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VORWORT 

Ursprünglich verfaßte ich die Bhagavad-g!tä Wie Sie Ist in der Form, wie sie 
jetzt vorliegt. Als dieses Buch zum ersten Mal veröffentlicht wurde, war das Ori­
ginalmanuskript unglücklicherweise auf weniger als 400 Seiten gekürzt worden, 
wobei auf die Illustrationen und Erklärungen zu den meisten der ursprünglichen 
Verse der Sr!mad-Bhägavad-g!tä verzichtet werden mußte. In all meinen ande­
ren Büchern - Sr!mad-Bhägavatam, Sr!lsopani�ad usw. - habe ich folgendes 
Verfahren angewandt : ich gebe den ursprünglichen Sanskritvers , seine lateini­
sche Transliteration, die Wort für Wort Sanskrit-Englisch Entsprechungen, die 
Übersetzung und eine Erklärung. Auf diese Weise wird das Buch sehr authen­
tisch und wissenschaftlich und die Bedeutung evident. Ich war daher nicht sehr 
glücklich, als ich mein Originalmanuskript kürzen mußte. Doch später, als die 
Nachfrage nach der Bhagavad-g!tä Wie Sie Ist beträchtlich stieg, wurde ich von 
vielen Gelehrten und Gottgeweihten gebeten, das Buch in seiner ursprünglichen 
Form zu veröffentlichen. Mit der vorliegenden Ausgabe wird daher der Versuch 
unternommen, das Originalmanuskript dieses bedeutenden Buches mit vollstän­
diger paramparä- Erklärung zu präsentieren, um so die Bewegung für Kr�Q.a-Be­
wußtsein fundierter und erfolgreicher zu verbreiten. 

Unsere Bewegung für Kr�Q.a-Bewußtsein ist unverfälscht, geschichtlich auto­
risiert, natürlich und transzendental, da sie auf der Bhagavad-g!tä Wie Sie Ist 

gründet. Sie wird allmählich zur populärsten Bewegung in der Welt, besonders 
bei der jüngeren Generation. Immer mehr wird sie jedoch auch für die ältere Ge­
neration interessant - so sehr, daß viele Väter und Großväter meiner Schüler 
uns fördern, indem sie bei unserer Gesellschaft, der Internationalen Gesellschaft 
für Kr�Q.a-Bewußtsein, Mitglieder auf Lebensz<;!it werden. In Los Angeles pfleg­
ten mich viele Väter und Mütter zu besuchen, um mir ihre Dankbarkeit dafür 
auszudrücken, daß ich die Bewegung für Kr�Q.a-Bewußtsein überall auf der Welt 
leite. Einige von ihnen sagten, es sei ein großes Glück für die Amerikaner, daß 
ich die Bewegung für Kr�Q.a-Bewußtsein in Amerika gegründet hätte. In Wirk­
lichkeit aber ist der ursprüngliche Vater dieser Bewegung Sri Kr�Q.a Selbst, da sie 
vor sehr langer Zeit gegründet wurde und ihre Lehre durch eine Nachfolge von 
geistigen Meistern bis in die heutige menschliche Gesellschaft überliefert wird.  
Wenn ich in diesem Zusammenhang irgendeinen Verdienst habe, so kommt er 
mir nicht persönlich zu, sondern gebührt meinem ewigen geistigen Meister, Sei­
ner Göttlichen Gnade Om Vi�Q.upäda Paramahamsa Parivräjakäcärya 108 Sri 
Srimad Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi Mahäräja Prabhupäda. 
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Wenn mir dennoch in dieser Angelegenheit irgendeine Anerkennung zu­
kommt, dann nur, weil ich versucht habe, die Bhagavad-g!tii, wie sie ist, ohne 
Verfälschung, zu präsentieren. Bevor ich die Bhagavad-gftii Wie Sie Ist publi­
zierte, wurden fast alle ähnlichen Ausgaben der Bhagavad-gftii nur mit dem Ziel 
veröffentlicht, den persönlichen Ehrgeiz des jeweiligen Verfassers zu befriedi­
gen . Mit der Herausgabe der Bhagavad-g!tii Wie Sie Ist wollen wir lediglich allen 
Menschen die Botschaft des Höchsten Persönlichen Gottes, K.r�I)a, übermitteln . 
Unsere Aufgabe ist es, den Willen K.r�I)as zu verkünden, und nicht, den irgendei­
nes weltlichen Spekulanten, wie zum Beispiel den eines Politikers,-Philosophen 
oder Wissenschaftlers ; denn diese Menschen besitzen trotz all ihres angesam­
melten Wissens nur sehr wenig Wissen von K.r�I)a. Wenn K.r�I)a sagt, , ,man-manii 

bhava madbhakto mad-yiijl miim namaskuru" ("Denke ständig an Mich und 
werde Mein Geweihter. Verehre Mich und bringe Mir deine Ehrerbietungen 
dar"), so behaupten wir nicht, wie die sogenannten Gelehrten, daß K.r�I)a und 
Sein Selbst voneinander verschieden seien. K.r�Qa ist absolut, und es besteht kein 
Unterschied zwischen K.r�I)as Namen, K.r�I)as Gestalt, K.r�Qas Eigenschaften,  
K.r�Qas Spielen usw. Für einen Menschen, der kein Geweihter K.r�Qas ist  und sich 
nicht irnparamparii-System (Nachfolge der geistigen Meister) befindet, ist diese 
absolute Position K.r�Qas sehr s.chwer zu verstehen. Wenn die sogenannten Ge­
lehrten, Politiker, Philosophen und sviim!s, die kein vollkommenes Wissen von 
K.r�Qa besitzen, Kommentare zur Bhagavad-gftii schreiben, versuchen sie im all� 
gemeinen, K.r�Qa zu verbannen oder Ihn zu töten. Solche nicht autorisierten 
Kommentare zur Bhagavad-g!tii sind als Miiyiiviid!-Bhii!jya bekannt, und Sri 
K.r�I)a Caitanya hat uns vor solchen Kommentaren gewarnt. Sr1 Caitanya sagte 
unmißverständlich, daß jeder, der versuche die Bhagavad-g!tii vom Standpunkt 
der Mäyävädis her zu verstehen, eine große Dummheit begehe. Als Folge dieser 
Dummheit werde der fehlgeleitete Schüler der Bhagavad-gftii vom Pfad seiner 
spirituellen Verwirklichung mit Sicherheit abkommen und deshalb nicht fähig 
sein, nach Hause, zu Gott, zurückzugehen. 

Die Bhagavad-gftii Wie Sie ist wird nur aus einem einzigen Grunde veröffent­
licht: sie soll die bedingte Seele zu dem gleichen Ziel führen, um dessen Verkün­
dung willen KnQa einmal an einem Tag Brahmas, das heißt alle 8 640 000 000 

Jahre, auf diesem Planeten erscheint .  Auf dieses Ziel wird in der Bhagavad-gftii 

hingewiesen, und deshalb müssen wir es akzeptieren ; andernfalls ist es nicht 
möglich, die Bhagavad-gftii oder ihren Sprecher, Sri K.r�I)a, zu verstehen. Sri 
K.r�Qa sprach die Bhagavad-gftii vor Millionen und Abermillionen von Jahren 
zum Sonnengott. Wir müssen diese Tatsache akzeptieren, denn nur so können 
wir die historische Bedeutung der Bhagavad-g!tii direkt von der Autorität, Sr1 
K.r�Qa, ohne Mißinterpretation verstehen. Es ist das größte Vergehen, die Bha-
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gavad-g!tä zu interpretieren, ohne den Willen Kpmas zu beachten. Um sich vor 
diesem Vergehen zu bewahren, muß man, wie Arjuna, Sr! Kpjl,las erster Schüler, 
den Herrn als den Höchsten Persönlichen Gott verstehen. Ein solches Verständ­
nis von der Bhagavad-gitä ist von wirklichem Nutzen und der autorisierte Weg 
zum Wohl der menschlichen Gesellschaft, die auf diese Weise den Sinn des Le­
bens erfüllen kann. 

Die Bewegung für Kr�1,1a-Bewußtsein ist für die menschliche Gesellschaft von 
größter Wichtigkeit, denn sie bietet cjie Möglichkeit, die höchste Vollkommen­
heit des Lebens zu erreichen ; auf welche Weise, wird in der Bhagavad-gitä aus­
führlich erklärt. Unglücklicherweise haben weltliche Streithähne die Bhagavad­
gitä benutzt, um ihre dämonischen Auffassungen zu propagieren und die Men­
schen in die Irre zu führen und somit dar an zu hindern, die einfachsten Prinzipien 
des Lebens zu verstehen. Jeder sollte wissen, wie groß Gott, Kr�1,1a, ist, und jeder 
sollte die wirkliche Position der Lebewesen erkennen. Jeder sollte sich darüber 
bewußt werden, daß das Lebewesen auf ewige Zeiten Diener ist, und daß es, so­
lange es nicht Kr�1,1a dient, gezwungen ist, der Illusion fn den verschiedenen Spiel­
arten der dre� Ersch�inungsweisen der materiellen Natur zu dienen, und deshalb 
unaufhörlich den Kreislauf von Geburt und Tod durchwandern muß.  Sogar der 
sogenannte befreite Mäyävädi-Spekulant ist diesem Vorgang unterworfen. Die­
ses Wissen stellt eine große Wissenschaft dar, und jedes einzelne Lebewesen 
sollte sie in seinem eigenen Interesse aufmerksam studieren. 

Die Menschen sind im allgemeinen, besonders in diesem Zeitalter des Kali, 
von der äußeren Energie bezaubert und glauben fälschlich, sie könnten durch 
Fortschritt in materiellen Bequemlichkeiten glücklich werden. Sie wissen nicht, 
daß die materielle, äußere Natur sehr stark ist, denn sie sind von den strengen 
Gesetzen der materiellen Natur gefesselt. Das Lebewesep ist glücklicherweise 
ein Bestandteil des Höchsten, und daher ist es seine natürliche Funktion, dem 
Herrn zu dienen. Unter dem Zauber der Illusion jedoch, versucht man glücklich 
zu sein, indem man auf verschiedene Weise seiner eigenen Sinnesbefriedigung 
dient - doch auf diese Weise kann man niemals-glücklich

. 
werden. Statt seine 

materiellen Sinne zu befriedigen, sollte man die Sinne des Herrn zufriedenstel­
len. Darin liegt die höchste Vollkommenheit des Lebens, und der Herr wünscht 
und verlangt dies von uns. Diese wichtige Unterweisung der Bhagavad-gitä sollte 
man verstehen . Unsere Bewegung für Kr�1,1a-Bewußtsein lehrt die gesamte Welt 
diesen wesentlichen Punkt, und da wir die Aussage der Bhagavad-gitä nicht ver­
ändern, sollte jeder, der ernsthaft daran interessiert ist, Nutzen aus dem Stu­
dium der Bhagavad-gitä zu ziehen, die Hilfe der Bewegung für Kr�Qa-Bewußt­
sein in Anspruch nehmen, um unter der direkten Führung des Herrn ein 
praktisches Verständnis von der Bhagavad-g!tä zu bekommen. Wir hoffen daher, 
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daß die Menschen den größten Nutzen gewinnen, wenn sie die Bhagavad-gltä 

Wie Sie Ist studieren,  und selbst wenn nur ein einziger Mensch ein reiner Gott­
geweihter wird, werden wir unsere Bemühung als Erfolg betrachten . 

12 . Mai 197 1 

Sydney, Australien 

( 

A. C. Bhaktivedanta Swami 



Bhagavad-gitä 
Wie Sie Ist 

EINLEITUNG 

om ajiiäna-timirändhasya jiiänäiijana-saläkayä 

caks_ur unmflitam yena tasmai srf-gurave namafJ 

srf-caitanya-mano 'bhfs_(am sthäpitam yena bhü-tale 

svayam rüpafJ kadä mahyam dadäti sva-padäntikam 

Ich wurde in dunkelster Unwissenheit geboren, doch mein geistiger Meister öff­
nete mir die Augen mit der Fackel der Erkenntnis. Ich bringe ihm meine respekt­
vollen Ehrerbietungen dar. 

Wann wird Srila Rüpa Gosvämi Prabhupäda, der in der materiellen Welt den 
Auftrag gab, den Wunsch Sri Caitanyas zu erfüllen, mir unter seinen Lotusfüßen 
Zuflucht gewähren? 
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Vande 'harn srf-guroft_ srf-yuta-pada-kamafarn srf-gurun vai�IJaVarns ca 

srf-ruparn sagrajatarn saha-gaiJa-raghunathanvitarn tarn sa-jfvam 

sadvaitarn savadhutam parijana-sahitarn kT:�IJa-caitanya-devarn 

srf-radha-kT:�IJa-padan saha-gaiJa-lalita-srf-viSakhanvitams ca 

Ich bringe meine respektvollen Ehrerbietungen den Lotusfüßen meines geisti­
gen Meisters und den Lotusfüßen aller Vai�l)avas dar. Ich bringe meine respekt­
vollen Ehrerbietungen den Lotusfüßen Srlla Rüpa Gosvämis dar und mit ihm 
seinem älteren Bruder Sanätana Gosvämi, wie auch Raghunätha Däsa und Rag­
hunätha Bhatta, Gopäla Bhana und Srlla Jiva GosvämL Ich bring� meine re­
spektvollen Ehrerbietungen Sri Kr�l)a Caitanya und Sri Nityänanda sowie Ad­
vaita Äcärya, Gadädhara, Sriväsa und anderen Beigesellten dar. Ich bringe 
meine respektvollen Ehrerbietungen Srimatl Rädhäräl)i und Sri Kr�l)a und ihren 
vertrauten Gefährtinnen Sri Lalitä und Visäkhä dar. 

he kT:�IJa karuna-sindho dfna-bandho jagat-pate 

gopesa gopika-kanta radha-kanta namo 'stu te 

0 mein lieber Kr�l)a, Du bist der Freund der Notleidenden und die Quelle der 
Schöpfung. Du bist der Herr der gopfs und der Geliebte Rädhäräl)is . Ich bringe 
Dir meine respektvollen Ehrerbietungen dar. 

tapta-kaftcana-gaurarigf radhe VT:ndavane§vari 

VT:�abhanu-sute devi praiJamami hari-priye 

Ich bringe meine respektvollen Ehrerbietungen Rädhäräl)i dar, der Königin von 
Vrndävana, deren Gestalt wie geschmolzenes Gold erstrahlt. Du bist die Tochter 
König Vr�abhänus, und Du bist Sri Kr�l)a sehr lieb. 

vaftcha-kalpatarubhyas ca kT:pa-sindhubhya eva ca 
patitanarn pavanebhyo vai�IJavebhyo namo namaft-

Ich bringe meine respektvollen Ehrerbietungen allen Vai�l)ava-Geweihten des 
Herrn dar, die wie Wunschbäume die Wünsche eines jeden erfüllen können und 
die voller Mitleid mit den gefallenen Seelen sind. 

srf kT:�IJa caitanya prabhu nityananda 

srf advaita gadadhara srfvasadi-gaura-bhakta-VT:nda 
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Ich bringe meine respektvollen Ehrerbietungen Sr! Kr�Q.a Caitanya, Prabhu Ni­
tyänanda, Sr! Advaita, Gadädhara und Sriväsa dar und allen, die sich in der 
Nachfolge derer befinden, die in Hingabe dienen. 

hare kr:��a, hare kr:��a, kr:��a kr:��a, hare hare 

hare räma, hare räma, räma räma, hare hare 

Die Bhagavad-gftä ist auch als Gitopani�ad bekannt. Sie ist die Essenz des ve­
dischen Wissens und eine der wichtigsten Upanis.aden der vedischen Literatur. 
Es gibt bereits viele Kommentare zur Bhagavad-gitä, und man mag sich daher 
fragen, warum noch ein weiterer Kommentar notwendig sei. Der Druck der vor­
liegenden Ausgabe läßt sich folgendermaßen erklären : kürzlich bat mich eine 
Dame in Amerika, ihr eine englische Übersetzung der Bhagavad-gitä zu empfeh­
len. Natürlich gibt es in Amerika sehr viele englische Ausgaben der Bhagavad­
gitä, doch von keiner, die ich - nicht nur in Amerika, sondern auch in Indien - ge­
sehen habe, kann man sagen, sie sei autoritativ, denn in fast jeder hat der Verfas­
ser in seinem Kommentar seine persönliche Meinung zum Ausdruck gebracht, 
ohne dabei dem Geist der Bhagavad-gitä, wie sie ist, auch nur annähernd gerecht 
zu werden. 

Der wahre Geist der Bhagavad-gitä wird in der Bhagavad-gitä selbst deutlich. 
Dies mag ein Beispiel erläutern : wenn wir eine bestimmte Medizin einnehmen 
wollen, müssen wir den Anweisungen folgen, die auf dem Etikett gegeben wer­
den. Wir können die Medizin nicht nach unserem Gutdünken oder nach den Rat­
schlägen eines Freundes einnehmen, sondern müssen den Anweisungen auf dem 
Etikett oder der Verordnung eines Arztes folgen. In ähnlicher Weise sollte die 
Bhagavad-gitä so studiert oder akzeptiert werden, wie es ihr Sprecher selbst be­
stimmt. Der Sprecher der Bhagavad-gitä ist Sr! Kr�Q.a. Er wird auf jeder Seite der 
Bhagavad-gitä als der Höchste Persönliche Gott, als Bhagavän, erwähnt. N atür­
lich bezieht sich das Wort "bhagavän" manchmal auch auf ein mächtiges Wesen 
oder einen mächtigen Halbgott, und zweifellos bezeichnet es hier Sr! Kr�Q.a als 
große Persönlichkeit, doch wir sollten auch wissen, daß Sr! Kr�Q.a der Höchste 
Persönliche Gott ist, wie es von allen großen äcäryas (geistigen Meistern) wie 
Sarikaräcärya, Rämänujäcärya, Madhväcärya, Nimbärka Sväml, Sr! Caitanya 
Mahäprabhu und vielen anderen Autoritäten des vedischen Wissens in Indien 
bestätigt wird. Der Herr Selbst offenbart Sich in der Bhagavad-gitä als der Höch­
ste Persönliche Gott, und als solcher wird Er auch in der Brahma-samhitä und al­
len Purä�as anerkannt - besonders im Srimad-Bhägavatam, das auch als Bhäga­

vata Purä�a bekannt ist (Kr:��as tu bhagavän svayam) .  Daher sollten wir, wenn 
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wir die Bhagavad-g!tii, wie sie ist, verstehen wollen, den Anweisungen des Höch­
sten Persönlichen Gottes folgen : 

sr! bhagaviin uviica 

imam vivasvate yogam 

proktaviin aham avyayam 

vivasviin manave priiha 

manur ik�viikave 'brav!t 

evam paramparii-priiptam 

imam riijar�ayo vidu� 

sa kiileneha mahatii 

yogo na�(a� parantapa 

sa eviiyam mayii te 'dya 
yoga� puriitana� 

bhakto 'si me sakhii ceti 

rahasyam hy etad uttamam 

"Der Höchste Herr sagte : Ich unterwies den Sonnengott Vivasvän in der 
unvergänglichen Wissenschaft des yoga ; Vivasvän unterwies Manu, den Vater 
der Menschheit darin, und Manu wiederum gab dieses Wissen an Ik�?väku wei­
ter. 

Diese höchste Wissenschaft wurde so durch die Nachfolge der geistigen Mei­
ster weitergegeben, und die heiligen Könige empfingen sie auf diese Weise. Im 
Laufe der Zeit aber wurde die Nachfolge unterbrochen, und daher scheint nun 
die Wissenschaft, wie sie ist, verloren zu sein. 

Diese uralte Wissenschaft von der Beziehung zum Höchsten wird dir heute 
von Mir verkündet, weil du Mein 'Geweihter und Freund bist ; aus diesem Grunde 
kannst du das transzendentale Geheimnis dieser Wissenschaft verstehen." (Bg. 

4. 1-3t 
Der Herr erklärt Arjuna, daß Er ihm dieses größte aller Geheimnisse ent­

hülle, weil er Sein Geweihter und Freund sei. Das bedeutet, daß die Bhagavad­

gftii vor allem für den Gottgeweihten bestimmt ist. Es gibt drei Arten von Trans­
zendentalisten : denjiiiin!, denyog! und den bhakta, das heißt den Unpersönlich­
keitsanhänger, den Meditierenden und den Gottgeweihten. Kri?I.la erklärt Ar­
juna hier, daß Er ihn zum ersten Schüler einer neuenparaniparii (Nachfolge der 
geistigen Meister) mache, weil die alte unterbrochen sei. Der Herr wollte des­
halb eine weitere paramparii im Sinne derjenigen gründen, die vom Sonnengott 
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herabgekommen war, und es war Sein Wunsch, daß Seine Lehre von Arjuna von 
neuem verbreitet würde. Er wollte Arjuna zur maßgebenden Autorität machen. 
Arjuna wurde also nur in den Lehren der Bhagavad-gftä unterwiesen, weil er ein 
Geweihter des Herrn, ein direkter Schüler Kr�IfaS und Sein vertrauter Freund 
war. Daher wird die Bhagavad-gftä am besten von einem Menschen verstanden, 
der ähnliche Eigenschaften wie Arjuna besitzt. Das bedeutet, daß man ein Gott­
geweihter sein und eine direkte Beziehung zum Herrn haben muß. Sobald man 
ein Geweihter des Herrn wird, hat man auch eine direkte Beziehung zum Herrn. 
Dies ist ein sehr umfangreiches und schwieriges Thema, doch in Kürze läßt sich 
sagen, daß ein Geweihter zum Höchsten Persönlichen Gott eine der fünf hier 
aufgeführten Beziehungen hat : 

1. Er kann eine passive Beziehung haben ;  
2. e r  kann eine aktive Beziehung haben ; 
3. er kann eine Beziehung als Freund haben ; 
4 .  er kann eine Beziehung als Vater oder Mutter haben ; 
5 .  er kann eine Beziehung als vertraute Geliebte haben. 

Arjuna hatte zum Herrn die Beziehung eines Freundes. Natürlich besteht zwi­
schen einer solchen Freundschaft und der Freundschaft, die man in der materiel­
len Welt findet, ein gewaltiger Unterschied -, denn diese Freundschaft ist tran­
szendental und daher nicht jedem zugänglich. Jeder hat eine ihm eigene Bezie­
hung zum Herrn, und diese Beziehung wird durch hingebungsvolles Dienen wie­
dererweckt ;  doch im jetzigen Zustand unseres Lebens haben wir nicht nur den 
Höchsten Herrn vergessen, sondern auch unsere ewige Beziehung zu Ihm. Jedes 
einzelne der Billionen und Trillionen von Lebewesen hat ewiglich eine be­
stimmte Beziehung zum Herrn, die svarupa genannt wird . Durch den Vorgang 
des hingebungsvollen Dienens kann man diese svarupa wiederbeleben, und 
diese Stufe wird svarupa-siddhi genannt - die V?llkommenheit der wesenseige­
nen Position. Arjuna war ein Gottgeweihter und durch Freundschaft mit dem 
Höchsten Herrn verbunden. 

Man sollte beachten, in welcher Weise Arjuna die Bhagavad-gftä aufnahm. 
Das Zehnte Kapitel beschreibt dies : 

arjuna uväca 

param brahma param dhäma 
pavitram paramam bhavän 

puru�am säsvatam divyam 

ädi-devam ajam vibhum 
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iihus tviim r:s,aya!J sarve 

devars,ir niiradas tathii 

asito devalo vyiisa!J 

svayam caiva bra.vis,i me 

sarvam etad r:tam manye 

yan miim vadasi kesava 

na hi te bhagavan vyaktim 

vidur devii na diinavii!J 

"Arjuna sagte: Du bist das Höchste Brahman, das Endgültige, das Höchste 
Reich und der Alles-Reinigende, die Absolute Wahrheit und die Ewige Gött­
liche Person.  Du bist der urerste Gott, transzendental und ursprünglich, und Du 
bist die ungeborene und alldurchdringende Schönheit . Alle großen Weisen wie 
Närada, Asita, Devala und Vyäsa verkünden dies von Dir, und nun erklärst Du 
es  mir Selbst. 0 Kr�J:.la, alles, was Du zu mir gesprochen hast, akzeptiere ich als 
Wahrheit. Weder die Götter noch die Dämonen, o Herr, kennen Deine Persön­
lichkeit." (Bg. 1 0. 1 2-14)  

Nachdem Arjuna die Bhagavad-gitii vom Höchsten Persönlichen Gott ver­
nommen hatte, akzeptierte er Kr�J:.la als param brahma, als das Höchste 

Brahman. Jedes Lebewesen ·ist Brahman, doch das höchste Lebewesen, der 
Höchste Persönliche Gott, ist das Höchste Brahman. Param dhiima bedeutet, 
daß Er der höchste Ruheort allen Seins ist,pavritam, daß Er rein und unberührt 
von materieller Verunreinigung, purus,am, daß Er der höchste Genießende, di­

vyam, daß Er transzendental, iidi-devam, daß Er der Höchste Persönliche Gott, 
ajam, daß Er der Ungeborene und vibhum, daß Er der Größte, der Alldurchdrin­
gende ist. 

Da Kr�J:.la der Freund Arjunas war, könnte man nun denken, daß Arjuna Ihm 
all dies nur sage, um Ihm zu schmeicheln ;  doch um den Leser der Bhagavad-gitii 

von Zweifeln dieser Art zu befreien, erhärtet Arjuna diese Lobpreisungen im 
nächsten Vers, in dem er sagt, daß Kr�J:.la nicht nur von ihm selbst als der Höchste 
Persönliche Gott akzeptiert werde, sondern auch von maßgebenden Autoritäten 
wie den Weisen Närada, Asita, Devala, Vyäsadeva und anderen. Sie alle sind 
große Persönlichkeiten, die das vedische Wissen so verbreiten, wie es von allen 
iiciiryas akzeptiert wird. Deshalb sagt Arjuna zu Kr�J:.la, daß er alles, was Er sage, 
als ganz und gar vollkommen akzeptiere .  Sarvam etat r:tam manye : "Alles, was 
Du sagst, akzeptiere ich als Wahrheit ."  Arjuna sagt auch, daß das Wesen des 
Herrn sehr schwer zu verstehen sei und daß selbst die großen Halbgötter nicht 
fähig seien, Ihn zu begreifen. Das bedeutet, daß der Herr nicht einmal von Per-
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sönlichkeiten erkannt werden kann, die auf einer höheren Ebene stehen als die 
Menschen. Wie kann also ein Mensch Kr:?Qa verstehen, ohne Sein Geweihter zu 
werden? 

Man sollte daher der Bhagavad-g!tä in einem Geist der Hingabe begegnen. 
Man darf nicht glauben, man sei Kr:?Qa ebenbürtig oder Kr:?Qa sei eine gewöhnli­
che oder auch eine ganz außergewöhnliche Persönlichkeit. Nach den Aussagen 
der Bhagavad-g!tä bzw. den Aussagen Arjunas - des Menschen, der die Bhaga­

vad-g!tä zu verstehen sucht - ist Sri: Kr:?Qa, zumindest theoretisch, der Höchste 
Persönliche Gott. Wir sollten daher, zumindest theoretisch, Sr! Kr:?Qa als den 
Höchsten Persönlichen Gott akzeptieren, denn nur in dieser hingebungsvollen 
Haltung können wir die Bhagavad-g!tä verstehen. Solange man die Bhagavad­
gitä nicht in einer hingebungsvollen Haltung liest, ist es sehr schwierig, die Bha­

gavad-gitä zu verstehen, denn sie ist ein großes Geheimnis. 
Was ist die Bhagavad-g!tä nun eigentlich? Es ist das Ziel der Bhagavad-gitä, 

die Menschheit aus der Unwissenheit des materiellen Daseins zu befreien . In ge­
wisser Weise gleichen wir alle Arjuna, der sich in einer schwierigen Lage befand, 
als er in der Schlacht von Kuruk:?etra kämpfen sollte. Arjuna gab sich Sri: Kr:?Qa 
hin, und somit verkündete der Herr ihm die Bhagavad-gitä. Nicht nur Arjuna, 
sondern jeder von uns ist aufgrund des leidvollen materiellen Daseins voller 
Angst und Unruhe. Wir leben unsere jetzige Existenz in der Atmosphäre der 
Nichtexistenz ; doch in Wirklichkeit sind wir nicht dazu bestimmt, von Nichtexi­
stenz bedroht zu sein. Unsere Existenz ist ewig. Doch auf irgendeine Weise sind 
wir in asat geraten. Asat bedeutet "das, was nicht existiert" .  

Von unzähligen leidenden Menschen gibt e s  nur wenige, die nach der Wahr­
heit suchen und daher die grundlegenden Fragen des menschlichen Lebens stel­
len : "Wer bin ich? Warum bin ich in diese unangenehme Lage geraten?"  usw. 
Solange man nicht fragt, warum man leiden muß, und solange man nicht erkennt, 
daß man eigentlich nicht leiden will, sondern versuchen muß, eine Lösung für 
alle Leiden zu finden, kann man nicht als Mensch gelten. 

Menschsein beginnt, wenn diese Fragen in unserem Geist erwacht sind . Im 
Brahma-sütra werden Fragen dieser Art "brahma-jijjfzäsä" genannt. Jede Akti­
vität des Menschen muß als Fehlschlag betrachtet werden, solange er nicht nach 
dem Wesen des Absoluten forscht. Deshalb können diejenigen, die zu fragen be­
ginnen, warum sie leiden, woher sie gekommen sind und wohin sie nach dem 
Tode gehen werden, die Bhagavad-gitä verstehen.  Auch sollte der ernsthafte 
Schüler eine unerschütterliche Ehrfurcht vor dem Höchsten Persönlichen Gott 
haben. Solch ein Schüler war Arjuna. 

Wenn die Menschheit das wirkliche Ziel des Lebens ver gißt, kommt Sr! Kr:?Qa 
aus der spirituellen Welt herab, um dieses Ziel wieder festzulegen. Doch selbst 
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dann gibt es unter den vielen erwachenden Menschen vielleicht nur einen, der 
sein wirkliches Wesen zu verstehen beginnt, und für ihn wurde diese Bhagavad­

gitä gesprochen. Wir alle werden vom Tiger der Unwissenheit verfolgt, doch der 
Herr ist den Lebewesen gegenüber sehr barmherzig, besonders den Menschen 
gegenüber ; deshalb sprach Er die Bhagavad-gitä und machte Seinen Freund Ar­
juna zu Seinem Schüler. 

Als ewiger Gefährte Kr�Q.as befand sich Arjuna jenseits aller Unwissenheit. 
Doch auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra wurde Arjuna in Unwissenheit ver­
setzt, um Sr! Kr�Q.a Fragen über die Probleme des Lebens stellen zu können, so 
daß der Herr sie zum Wohl der zukünftigen Generationen erkÜiren und so den 
Pfad der Selbstverwirklichung darlegen konnte. Erst wenn die Menschen nach 
diesen Unterweisungen handeln, können sie den Sinn des menschlichen Lebens 
erfüllen. 

In der Bhagavad-gitä sind fünf grundlegende Wahrheiten enthalten. Als erstes 
wird die Wissenschaft von Gott erläutert und daraufhin die wesenseigene Posi­
tion der Lebewesen (jivas) .  Es gibt isvara (den Kontrollierenden) und die jivas 

(die Lebewesen), die kontrolliert werden. Wenn ein Lebewesen behauptet, es 
werde nicht kontrolliert, sondern sei frei, muß es als wahnsinnig angesehen wer­
den. Das Lebewesen wird in j eder Hinsicht kontrolliert, zumindest in seinem be­
dingten Leben . Die Bhagavad-gitä handelt also hauptsächlich von isvara, dem 
höchsten Kontrollierenden, und von den jfvas, den kontrollierten Lebewesen. 
Prakr:ti (die materielle Natur) , käla (die Zeit, das heißt die Dauer der Existenz 
des gesamten Universums bzw. der Manifestation der materiellen Natur) und 
karma (Aktivität) werden ebenfalls erörtert. Die gesamte kosmische Mani­
festation wird von den verschiedensten Aktivitäten erfüllt, denn alle Lebewesen 
sind aktiv. Von der Bhagavad-gitä müssen wir lernen, was Gott ist, was die Lebe­
wesen sind, was die materielle Natur ist, wie sie durch die Zeit kontrolliert wird, 
und wie die Aktivitäten der Lebewesen beschaffen sind. 

Aus diesen fünf grundlegenden Punkten der Bhagavad-gitä wird ersichtlich, 
daß der Höchste Gott bzw. Kr�Q.a, Brahman, der höchste Kontrollierende oder 
Paramätmä - wie immer man Ihn auch nennen mag - der Größte von allen ist. 
Die Lebewesen sind der Qualität nach mit dem höchsten Kontrollierenden eins. 
Wie in den später folgenden Kapiteln der Bhagavad-gitä erklärt wird, kontrol­
liert der Herr zum Beispiel die universalen Geschehnisse, die materielle Natur 
und die Zeit. Die materielle Natur ist nicht unabhängig, sondern handelt nach 
den Anweisungen des Höchsten Herrn. Wie Sr! Kr�Q.a sagt : , ,Prakr:ti ist unter 
Meiner Führung aktiv."  Wenn wir herrliche Dinge in der kosmischen Natur be­
obachten, sollten wir wissen, daß hinter dieser kosmischen Manifestation ein 
Kontrollierender steht. Nichts könnte sich manifestieren, ohne kontrolliert zu 
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werden. Es ist kindisch, die Existenz des Kontrollierenden zu leugnen. Ein Kind 
zum Beispiel mag denken, ein Auto sei etwas Wunderbares, weil es fahren kann, 
ohne von einem Pferd oder einem anderen Tier gezogen zu werden ; doch ein ver­
nünftiger Mensch weiß, wie das Auto angetrieben wird und daß sich hinter die­
ser Maschinerie ein Mensch, ein Fahrer, befindet. In ähnlicher Weise ist auch der 
Höchste Herr ein Lenker, nach dessen Anweisungen alles geschieht. Der Herr 
sagt in der Bhagavad-gftä, daß die jlvas (die Lebewesen) Seine Bestandteile 
seien. Auch ein Körnchen von Gold ist Gold, und ein Tropfen Wasser aus dem 
Ozean ist ebenfalls salzig, und dementsprechend haben auch wir, die Lebewesen, 
als Bestandteile des höchsten Kontrollierenden (isvaras, Bhagaväns oder Sri 
Kr�Das) alle Eigenschaften des Höchsten Herrn in winzigem Ausmaß, denn wir 
sind nur winzige isvaras, untergeordnete isvaras. Wir versuchen, die Natur und, 
in neuester Zeit, auch den Weltraum und andere Planeten zu kontrollieren. 
Diese Neigung zu kontrollieren ist in uns, weil sie in Kr�Da ist. Doch obwohl wir 
das Verlangen haben, die materielle N atur zu beherrschen, sollten wir erkennen, 
daß wir keineswegs der höchste Kontrollierende sind. Dies wird in der Bhaga­

vad-gitä erklärt. 
Was ist die materielle Natur? Sie wird in der Gitä als niedere prakf:ti, als nie­

dere Natur erklärt. Die Lebewesen sind von höherer prakr:ti. Prakr:ti, ob nun von 
niederer oder höherer Natur, wird immer kontrolliert. Prakr:ti ist weiblich und 
wird vom Herrn kontrolliert, genau wie die Aktivitäten der Frau vom Ehemann 
kontrolliert werden. Prakr:ti ist immer untergeordnet und wird vom Herrn, dem 
höchsten Herrscher, beherrscht. Die Lebewesen und die materielle Natur wer­
den also beide vom Höchsten Herrn beherrscht und kontrolliert . In der Bhaga­

vad-gitä werden die Lebewesen, obgleich sie Bestandteile des Höchsten Herrn 
sind, als prakr:ti beschrieben. Dies wird im fünften Vers des Siebten Kapitels der 
Bhagavad-gitä deutlich : apareyam itas tv anyäm. "Diese prakr:ti ist Meine nie­
dere Natur."  Und weiter : prakr:tirh viddhi me paräm jiva-bhütäm mahä-bäho. 

"Und darüber hinaus gibt es eine andereprakr:ti -jiva bhütäm - das Lebewesen ."  
Prakr:ti besteht aus drei Erscheinungsweisen :  der Erscheinungsweise der 

Reinheit, der Erscheinungsweise der Leidenschaft und der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit. Über diesen Erscheinungsweisen befindet sich käla, die ewige 
Zeit, und durch eine Kombination dieser Erscheinungsweisen der Natur und un­
ter der Kontrolle und Aufsicht der ewigen Zeit führt das Lebewesen Aktivitäten 
aus, die karma genannt werden. Diese Aktivitäten werden schon seit Beginn des 
materiellen Daseins ausgeführt, und daher erleiden oder genießen wir die 
Früchte unserer Aktivitäten seit unvordenklichen Zeiten . Nehmen wir zum Bei­
spiel an, ich wäre ein Geschäftsmann und hätte sehr schwer gearbeitet und daher 
sehr viel Geld angehäuft - dann könnte ich genießen. Wenn ich dagegen all mein 
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Geld bei Geschäften verlöre, wäre ich der Leidtragende. In ähnlicher Weise ge­
nießen oder erleiden wir bei all unseren Handlungen die Ergebnisse unseres 
Tuns. Das wird karma genannt. 

lsvara (der Höchste Herr), jfva (das Lebewesen),prak�;"ti (die Natur), kala (die 
ewige Zeit) und karma (Aktivität) werden in der Bhagavad-gita erklärt. Von die­
sen fünf sind der Herr, die Lebewesen, die materielle Natur und die Zeit ewig. 
Die Manifestation der prak�;"ti mag zwar zeitweilig sein, doch sie ist nicht falsch. 
Einige Philosophen behaupten, die Manifestation der materiellen Natur sei 
falsch ; doch nach der Philosophie der Bhagavad-gita, der Philqsophie der Vai�­
I)avas, ist dies nicht der Fall .  Die Manifestation der Welt wird nicht als falsch an­
gesehen, sondern als wirklich - wenn auch nur als vorübergehend. Sie ist wie eine 
Wolke, die am Himmel vorüberzieht, oder wie das Eintreten der Regenzeit, die 
die Pflanzen wachsen läßt. Sobald die Regenzeit vorüber ist und die Wolke ver­
schwindet vertrocknen die Pflanzen, die vom Regen genährt wurden. Und so 
entsteht auch die materielle Manifestation in gewissen Zeitabständen, besteht 
für eine Weile und verschwindet daraufhin wieder. Dieser Kreislauf findet ewig­
lich statt, und deshalb ist prak�;"ti ewig ; sie ist nicht falsch . Der Herr nennt sie : 
"Meine prak�;"ti. " Die materielle Natur ist die abgesonderte Energie des Höch­
sten Herrn, und auch die Lebewesen sind eine Energie des Höchsten ; doch sie 
sind nicht von Ihm getrennt - sie sind ewiglich mit Ihm verbunden. Der Herr, das 
Lebewesen, die materielle Natur und die Zeit sind miteinander verbunden, und 
sie alle sind ewig ; karma hingegen ist nicht ewig. Die Auswirkungen des karma 
können noch aus Handlungen längst vergangeuer Leben stammen. Wir erleiden 
oder genießen die Ergebnisse von Aktivitäten, die wir vor unvordenklichen Zei­
ten ausgeführt haben ; doch wir können die Ergebnisse unseres karma (unserer 
Aktivität) verändern, und diese Veränderung hängt von der Vollkommenheit 
unseres Wissens ab. Wir gehen den unterschiedlichsten Aktivitäten nach, doch 
zweifellos wissen wir nicht, was wir tun sollen, um von den Aktionen und Reak­
tionen all dieser Aktivitäten befreit zu werden. Aus diesem Grund gibt uns die 
Bhagavad-gita Anweisungen, auf welche Weise wir handeln sollen. 

lsvara ist das höchste Bewußtsein. Da die jfvas (die Lebewesen) Bestandteile 
des Höchsten Herrn sind, haben auch sie ein Bewußtsein . Sowohl das Lebewesen 
als auch die materielle Natur werden als prak�;"ti, als die Energie des Höchsten 
Herrn, erklärt, aber eine von beiden, die jfva, hat ein Bewußtsein . Die andere 
prak�;"ti hingegen hat kein Bewußtsein - darin besteht der Unterschied. Da das 
Lebewesen ein Bewußtsein hat, das dem des Herrn älyllich ist, bezeichnet man 
die jfva-prak�;"ti als die höhere Energie. Das Bewußtsein des Herrn jedoch ist 
das höchste, und daher sollte man niemals behaupten, das Bewußtsein der jfva, 

des Lebewesens, befinde sich auf der gleichen Ebene. Die Lebewesen können 
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auf keiner Stufe ihrer spirituellen Verwirklichung das höchste Bewußtsein er­
reichen, und eine Lehre, die das Gegenteil behauptet, ist eine Irrlehre . Die fiva 

hat zwar ein Bewußtsein, aber weder ein vollkommenes noch ein vollständiges. 
Der Unterschied zwischen fiva und isvara wird Gegenstand des Dreizehnten 

Kapitels der Bhagavad-gitä sein . Der Herr und auch das Lebewesen sind k�etra­

jiiaf!, das heißt, sie haben ein Bewußtsein ; doch das Lebewesen ist sich nur seines 
jeweiligen Körpers bewußt, während Sich der Herr aller Körper bewußt ist. Weil 
Er im Herzen jedes Lebewesens weilt, ist Er Sich über die psychische Verfassung 
jeder einzelnenfiva bewußt . Wir sollten diese Tatsache nicht vergessen . Es wird 
auch erklärt, daß der Paramätmä, der Höchste Persönliche Gott, in j edem Her­
zen als isvara, als der Kontrollierende, weilt und daß Er dem Lebewesen Anwei­
sungen gibt, wie es seine Begehren befriedigen kann ; denn das Lebewesen ver­
gißt, was es tun sollte. Zuerst entschließt es sich, auf eine bestimmte Art und 
Weise zu handeln und wird daraufhin in die Aktionen und Reaktionen dieser 
Handlung verstrickt. Nachdem es den einen Körper aufgegeben hat, geht es in 
einen anderen Körper ein, ähnlich wie man alte Kleider ablegt und neue anlegt. 
Die Seele erleidet, während sie auf diese Weise von einem Körper zum anderen 
wandert, die Aktionen und Reaktionen ihrer vergangenen Aktivitäten. Diese 
Aktivitäten können geändert werden, wenn sich das Lebewesen in der Erschei­
nungsweise der Reinheit befindet, das heißt, wenn sein Geist geklärt ist und es 
versteht, welche Aktivitäten es ausführen sollte. Wenn es in diesem Sinne han­
delt, können alle Aktionen und Reaktionen auf vergangene Aktivitäten umge­
wandelt werden. Karma ist also nicht ewig. Deshalb stellten wir auch zuvor fest, 
daß isvara, jiva, prakr:ti und käla ewig sind, wohingegen karma zeitweilig ist. 

Der Sich über alles bewußte isvara ähnelt dem Lebewesen insofern, als sowohl 
das Bewußtsein des Herrn wie auch das des Lebewesens transzendental ist. Be­
wußtsein wird nicht durch eine Verbindung materieller Elemente erzeugt - diese 
Vorstellung ist falsch . Die Theorie, daß sich Bewußtsein unter bestimmten Um­
ständen aus materiellen Verbindungen entwickelt, wird von der Bhagavad-gitä 

nicht akzeptiert. Bewußtsein wird pervertiert reflektiert, wenn es von Materie 
bedeckt ist, so wie auch Licht, das sich in farbigem Glas bricht, von bestimmter 
Farbe zu sein scheint. Das Bewußtsein des Herrn hingegen wird niemals von Ma­
terie berührt. Sri: Kr�l)a sagt : mayädhyak�e!Ja prakr:tif!. "Die materielle Natur ist 
unter Meiner Führung aktiv."  Wenn der Herr in die materielle Welt herabsteigt, 
wird Sein Bewußtsein von der Materie nicht berührt. Würde Er davon beeinflußt 
werden, wäre Er unfähig, über die Transzendenz zu sprechen, wie Er es in der 
Bhagavad-gitä tut. Man kann nichts über die transzendentale Welt aussagen, so­
lange man nicht vom materiell verunreinigten Bewußtsein völlig frei ist. Der 
Herr wird also nicht von der Materie verunreinigt. Unser Bewußtsein jedoch ist 
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gegenwärtig von der Materie verunreinigt. Die Bhagavad-gftä lehrt, daß wir die­
ses materiell befleckte Bewußtsein reinigen müssen. Wenn unser Bewußtsein ge­
reinigt ist, werden unsere Handlungen mit dem Willen fsvaras in Einklang ste­
hen, und wir werden glücklich werden. Es ist keinesfalls richtig, daß wir mit allen 
Aktivitäten aufhören sollen . Unsere Aktivitäten müssen vielmehr gerein!gt wer­
den, und solche gereinigten Aktivitäten werden bhakti genannt. Aktivitäten, die 
in bhakti verrichtet werden, scheinen zwar gewöhnliche Aktivitäten zu sein, doch 
sie sind nicht verunreinigt. Einem unwissenden Menschen mag es zwar so vor­
kommen, als handele und arbeite ein Gottgeweihter genau wie ein gewöhnlicher 
Mensch, doch solch ein Mensch mit geringem Wissen weiß nicht, daß die Aktivi­
täten des Gottgeweihten oder die des Herrn nicht durch unreines Bewußtsein 
oder Materie befleckt sind. Sie sind transzendental, das heißt, sie befinden sich 
jenseits der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Wir sollten jedoch 
wissen, daß unser Bewußtsein im augenblicklichen Zustand verunreinigt ist. 

Wenn wir materiell verschmutzt sind, werden wir bedingt genannt. Falsches 
Bewußtsein entsteht, wenn man glaubt, ein Produkt der materiellen Natur zu 
sein. Diese Auffassung wird falsches Ich genannt. Wer sich mit seinen Gedanken 
auf der Ebene des Körpers befindet, kann seine wirkliche Situation nicht verste­
hen. Die Bhagavad-gltä wurde gesprochen, um die Menschen von der körperli­
chen Auffassung des Lebens zu befreien, und so übernahm Arjuna die Rolle des 
Schülers, um diese Unterweisungen vom Herrn empfangen zu können. Man muß 
von der körperlichen Auffassung des Lebens frei werden ; das ist der erste Schritt 
des Transzendentalisten. Wer frei werden will , muß als erstes lernen, daß der ma� 
terielle Körper nicht seine wahre Identität ist. Mukti oder Befreiung bedeutet, 
vom materiellen Bewußtsein frei zu sein. Auch im Srfmad-Bhägavatam wird die 
Definition von Befreiung gegeben. Mukti bedeutet Befreiung vom verunreinig­
ten Bewußtsein der materiellen Welt.und �erankertsein im reinen Bewußtsein. 
Alle Unterweisungen der Bhagavad-gftä haben das Ziel, dieses reine Bewußt­
sein zu erwecken, und daher fragt Kr��a am Ende Seiner Unterweisungen, ob 
Arjunas Bewußtsein nun gereinigt sei. Gereinigtes Bewußtsein bedeutet, in 
Übereinstimmung mit den Anweisungen des Höchsten Herrn zu handeln. Da wir 

Bestandteile des Herrn sind, haben auch wir Bewußtsein ; doch wir neigen dazu, 
von den niederen Erscheinungsweisen beeinflußt zu werden. Der Herr jedoch 
wird, weil Er der Höchste ist, niemals von ihnen beeinflußt;  das ist der Unter­
schied zwischen dem Höchsten Herrn und den bedingten Seelen . 

Was versteht man unter diesem Bewußtsein? In diesem Bewußtsein denkt 
man, "Ich bin".  Und was bin ich? Im unreinen Bewußtsein bedeutet "Ich bin" :  
"Ich bin Herr über alles, was ich überblicken kann;  ich bin der Genießer."  Die 
Welt dreht sich, weil jedes Lebewesen sich selbst für den Herrn und Schöpfer der 
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materiellen Welt hält. Im materiellen Bewußtsein herrschen zwei Vorstellungen. 
Die eine lautet, "Ich bin der Schöpfer", und die andere, "Ich bin der Genießer" .  
Doch in  Wirklichkeit ist der Höchste Herr sowohl der Schöpfer als auch der Ge­
nießende, und als Bestandteile des Höchsten Herrn sind die Lebewesen weder 
Schöpfer noch Genießer, sondern Mitwirkende. Sie sind erschaffen und werden 
genossen. Jedes Teil einer Maschine, zum Beispiel, arbeitet mit dem Gesamt­
mechanismus zusammen, und in ähnlicher Weise harmonisiert jedes Teil des 
Körpers mit dem gesamten Körper. Die Hände, Füße, Augen, Beine usw. sind 
Teile des Körpers, doch sie sind nicht die eigentlichen Genießer - der ei­
gentliche Genießer ist der Magen. Die Beine bewegen sich, die Hände führen 
ihm Nahrung zu, die Zähne kauen usw. ,  und so sind alle Teile des Körpers damit 
beschäftigt, den Magen zufriedenzustellen. Da der Magen der wichtigste Faktor 
für den körperlichen Aufbau ist, wird ihm alle Nahrung gegeben. Man nährt den 

Baum, indem man die Wurzel bewässert, und man nährt den Körper, indem man 
den Magen füllt .  Wenn der Körper gesund bleiben soll, müssen die Teile des 
Körpers zusammenwirken, um den Magen mit Nahrung zu versorgen. In ähnli­
cher Weise ist der Höchste Herr der Genießende und Schöpfer, und wir, als un­
tergeordnete Lebewesen, müssen zusammenwirken, um Ihn zufriedenzustellen. 
Diese Zusammenarbeit wird uns wirklich helfen - wie auch die Nahrung, die 
dem Magen gegeben wird, allen anderen Teilen des Körpers zugute kommt. 
Würden die Finger der Hand die Nahrung selbst aufnehmen wollen, anstatt sie 
dem Magen zuzuführen, würden sie bei ihrer Bemühung enttäuscht werden. Der 
Höchste Herr ist der Ursprung der gesamten Schöpfung und der Mittelpunkt al­
ler Freude, und die Lebewesen sind dazu bestimmt zusammenzuwirken, um sich 
in der Zusammenarbeit zu erfreuen. Die Beziehung zum Höchsten Herrn gleicht 
der Beziehung des Dieners zum Meister. Wenn der Meister völlig zufriedenge­
stellt ist, ist auch der Diener zufrieden. Daher sollte der Höchste Herr zufrieden­
gestellt werden - auch wenn die Lebewesen die Neigung haben, selbst zum 
Schöpfer zu werden und die materielle Welt zu genießen. Diese Neigungen sind 
in den Lebewesen, weil auch der Höchste Herr, der die manifestierte kosmische 
Welt erschaffen hat, all diese Neigungen besitzt. 

In der Bhagavad-gitii wird erklärt, daß sich das vollkommene Ganze aus dem 
höchsten Kontrollierenden, den kontrollierten Lebewesen, der kosmischen Ma­
nifestation, der ewigen Zeit und dem karma bzw. den Aktivitäten zusammen­
setzt. All dies zusammen bildet das vollkommene Ganze, und das vollkommene 
Ganze wird die Höchste Absolute Wahrheit genannt. Das vollkommene Ganze, 
die Höchste Absolute Wahrheit ist der Höchste Persönliche Gott, Sr! Kr�I.J.a. 
Alle Manifestationen haben ihren Ursprung in Seinen verschiedenen Energien. 
Er ist das vollkommene Ganze. 
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In der Gitä wird ebenfalls erklärt, daß auch das unpersönliche Brahrnan dem 
Vollkommenen untergeordnet ist. Eindeutiger noch wird das Brahman im Brah­

ma-sütra durch den Vergleich mit den Sonnenstrahlen erläutert. Das unpersönli­
che Brahman besteht aus den leuchtenden Strahlen des Höchsten Persönlichen 
Gottes. Die Erkenntnis des unpersönlichen Brahman und auch die Erkenntnis 
des Paramätmä ist nur eine unvollkommene Erkenntnis des Absoluten Ganzen. 
Wie wir aus dem Zwölften Kapitel ersehen können, befindet sich der Höchste 
Persönliche Gott, Puru�ottama, über der unpersönlichen Brahman-Erkenntnis 
und der Erkenntnis des Paramätmä. Der Höchste Persönliche Gott wird sac-cid­

änanda-vigraha genannt. Die Brahma-samhitä beginnt mit folgendem Vers : 

isvara!J parama!J ki:�JJaiJ sac-cid-änanda-vigraha!J 

anädir ädir govinda!J sarva-käraJJa-kära!Jam. 

"Kr�Qa ist die Ursache aller Ursachen. Er ist die urerste Ursache und Er ist die 
reine Gestalt ewigen Seins, ewigen Wissens und ewiger Glückseligkeit. "  (Bs. 

5 .  1. )  

Unpersönliche .Brahman-Erkenntnis ist die Erkenntnis Seines sat (Ewig­
keits-) Aspektes . Paramätmä-Erkenntnis ist die Erkenntnis des cit (ewigen Wis­
sens-) Aspektes. Doch die Verwirklichung des Persönlichen Gottes, Kr�Qa, ist 
die Erkenntnis aller transzendentalen Aspekte : sat, cit und änanda (Sein, Wissen 
und Glückseligkeit) in vollkommener vigraha (Gestalt) . 

Weniger intelligente Menschen glauben, die Höchste Wahrheit sei unpersön­
lich ; doch Er ist eine transzendentale Person, und dies wird in allen vedischen 
Schriften bestätigt. Nityo nityänäm cetanas cetanänäm. Wie wir alle individuelle 
Lebewesen sind und eine uns eigene Persönlichkeit besitzen, so ist auch die 
Höchste Absolute Wahrheit letztlich eine Person, und die Erkenntnis des Per­
sönlichen Gottes bedeutet die Erkenntnis aller transzendentalen Aspekte. Das 
vollkommene Ganze istnicht formlos . Wäre Er formlos oder weniger als irgend 
etwas in Seiner Schöpfung, könnte Er nicht das vollkommene Ganze sein. Das 
vollkommene Ganze muß alles beinhalten, was innerhalb und außerhalb unserer 
Erfahrung liegt, denn sonst wäre es nicht vollkommen. Das vollkommene 
Ganze, der Persönliche Gott, besitzt unermeßliche Energien. 

Wie Kr�Qa durch verschiedene Energien wirkt, wird ebenfalls in der Bhaga­

vad-gitä erklärt. Die Erscheinungswelt bzw. die materielle Welt, in der wir uns 
jetzt befinden, ist nach der särikhya-Philosophie ebenfalls in sich selbst vollkom­
men, weil die vierundzwanzig Elemente, aus denen das materielle Universum 
vorübergehend manifestiert wird, völlig darauf abgestimmt sind, alle Mittel her­
vorzubringen, die zur Erhaltung und Versorgung des Universums notwendig 
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sind. Nichts ist überflüssig, noch mangelt es an irgendwelchen Dingen. Diese 
Manifestation hat ihre eigene Zeit, die durch die Energie des höchsten Ganzen 
festgelegt ist, und wenn diese Zeit abgelaufen ist, werden die zeitweiligen Mani­
festationen durch die vollkommene Einrichtung des Vollkommenen aufgelöst. 
Den winzigen vollkommenen Teilen, den Lebewesen, sind vollkommene Mög­
lichkeiten gegeben, den Vollkommenen zu erkennen, und alle Arten von Un­
vollkommenheit werden nur erfahren, weil das Wissen vom Vollkommenen un­
vollkommen ist. Die Bhagavad-gltä beinhaltet also das gesamte Wissen der vedi­
schen Weisheit. 

Das vedische Wissen ist unfehlbar und wird daher von den Hindus als voll­
kommen akzeptiert. Zum Beispiel ist der Dung der Kuh der Kot eines Tieres, 
und nach der smr:ti (der vedischen Unterweisung) muß man, wenn man den Kot 
eines Tieres berührt hat, ein Bad nehmen, um sich zu reinigen. In den vedischen 
Schriften wird nun aber gesagt, daß der Dung der Kuh eine reinigende Wirkung 
hat. Man mag denken, dies sei ein Widerspruch, doch diese Aussage wird als 
Wahrheit akzeptiert, weil es eine vedische Unterweisung ist. Wenn man die Ve­

den auf diese Art und Weise akzeptiert, wird man keinen Fehler begehen . In 
jüngster Zeit hat sogar die moderne Wissenschaft herausgefunden, daß im Dung 
der Kuh alle antiseptischen Eigenschaften enthalten sind. Das vedische Wissen 
ist also vollkommen, denn es ist über alle Zweifel und Fehler erhaben. Die Bha­

gavad-gltä ist die Essenz des gesamten vedischen Wissens. 
Vedisches Wissen hat nichts mit Forschung zu tun . Unsere Forschungsarbeit 

ist immer unvollkommen, weil wir die Dinge nur mit unseren unvollkommenen 
Sinnen untersuchen. Wie in der Bhagavad-gltä gesagt wird, müssen wir das voll­
kommene Wissen akzeptieren, das uns durch die guru paramparä (die Nachfolge 
der geistigen Meister) überliefert wird. Wir müssen Wissen aus der richtigen 
Quelle, das heißt von der Nachfolge der geistigen Meister empfangen, die mit 
dem höchsten geistigen Meister, dem Herrn Selbst, beginnt. Arjuna, der von 
Kpji)a unterwiesen wird, akzeptiert alles, was der Herr sagt, ohne Ihm zu wider­
sprechen . Man darf nicht den Fehler begehen, einen Teil der Bhagavad-gltä zu 
akzeptieren und einen anderen abzulehnen. Wir müssen die Bhagavad-gltä viel­
mehr akzeptieren, wie sie ist, ohne sie nach unserem Gutdünken auszulegen oder 
etwas auszulassen . Die Gltä muß als die Essenz des vedischen Wissens angesehen 
werden. Das vedische Wissen wird aus transzendentalen Quellen empfangen, 
und die ersten Worte wurden vom Herrn Selbst gesprochen. Die Worte, die von 
Gott gesprochen werden, unterscheiden sich von denen, die von einem Men­
schen der irdischen Welt geäußert werden, denn dieser ist vier Unvollkommen­
heiten unterworfen : ( 1) er begeht mit Sicherheit Fehler ; (2) er hat unvermeidlich 
falsche Vorstellungen ; (3) er hat di� Neigung, andere zu betrügen, und ( 4) er ist 
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durch unvollkommene Sinne beschränkt. Aufgrund dieser vier Unvollkommen­
heiten kann man kein allumfassendes Wissen vermitteln . 

Das vedische Wissen wird jedoch nicht von solch unvollkommenen Lebewe­
sen überliefert. Es wurde dem Herzen Brahmas, des zuerst erschaffenen Lebe­
wesens, offenbart, und Brahma gab dieses Wissen an seine Söhne und Schüler so 
weiter, wie er es ursprünglich vom Herrn empfangen hatte. Der Herr istpiir!Jam, 
in j eder Beziehung vollkommen, und daher ist Er niemals den Gesetzen der ma­
teriellen Natur unterworfen. Man sollte deshalb intelligent genug sein zu erken­
nen, daß der Herr der einzige Besitzer aller Dinge im Universum und der ur­
sprüngliche Schöpfer - und somit auch der Schöpfer Brahmas - ist. Weil Brahma 
als pitämahaF, (Großvater) bezeichnet wird, wird der Herr im Elften Kapitel als 
prapitämahaF, angesprochen, denn Er ist der Schöpfer des Großvaters . Niemand 
sollte also behaupten, irgendetwas zu besitzen. Man darf nur die Dinge anneh­
men, die einem zur Erhaltung des Körpers von Gott zur Verfügung gestellt wer­
den. 

Es gibt viele Beispiele dafür, wie wir die Dinge verwenden sollen, die uns vom 
Herrn gegeben worden sind, und auch das wird in der Bhagavad-gltä erklärt. Ar­
juna wollte an der Schlacht von Kuruk�etra nicht teilnehmen. Er sagte zu :Kr�I:la, 
es werde ihm nicht möglich sein, sich des Königreichs zu erfreuen, nachdem er 
seine Verwandten getötet habe. Diese Entscheidung beruhte auf der körperli­
chen Auffassung des Lebens, denn er hielt den Körper für das Selbst und glaubte 
daher, seine Brüder, Neffen, Schwäger und Großväter usw. seien sehr eng mit 
ihm verbunden. Auf diese Weise glaubte er, seine körperlichen Verlangen be­
friedigen zu können. Der Herr verkündete die Bhagavad-gltä, um diese Auffas­
sung zu ändern, und am Ende der Unterweisungen entschloß sich Arjuna, unter 
der Führung des Herrn zu kämpfen. Er sagte : karis.ye vacanam tava. "Ich werde 
ganz nach Deinen Worten handeln."  (Bg. 18 .73) 

Die Menschen sind nicht dazu bestimmt, sich in dieser Welt wie die Schweine 
abzuquälen . Sie müssen intelligent genug sein, die Bedeutung des menschlichen 
Lebens zu erkennen, und sich weigern, wie gewöhnliche Tiere zu handeln. Ein 
Mensch sollte das Ziel seines Lebens erkennen ; diese Anweisung wird in allen 
vedischen Schriften gegeben - die Essenz finden wir in der Bhagavad-gltä . Die 
vedischen Schriften sind für Menschen und nicht für Tiere bestimmt. Tiere kön­
nen andere Tiere töten und sündigen dabei nicht, doch wenn ein Mensch ein Tier 
zur Befriedigung seines unkontrollierten Gaumens tötet, bricht er die Gesetze 
der Natur und muß sich dafür verantworten. In der Bhagavad-gltä wird erklärt, 
daß es drei Arten von Aktivitäten gibt, die in Entsprechung zu den verschiede­
nen Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausgeführt werden:  Aktivitäten 
in Reinheit, in Leidenschaft und in Unwissenheit. In ähnlicher Weise gibt es auch 
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drei Arten von Nahrungsmitteln: Nahrungsmittel in Reinheit, in Leidenschaft 
und in Unwissenheit . All dies wird eingehend erklärt, und wenn wir den Unter­
weisungen der Bhagavad-g!tii folgen, wird unser Leben rein werden, so daß wir 
letztlich das Ziel erreichen werden, das sich jenseits der materiellen Welt befin­
det. 

Dieses Ziel wird der saniitana-Himme1 genannt, die ewige, spirituelle Welt. In 
der materiellen Welt ist alles zeitweilig : Etwas manifestiert sich, bleibt einige 
Zeit bestehen, pflanzt sich fort, schwindet allmählich dahin und vergeht schließ­
lich. Das ist das Gesetz der materiellen Welt, und wir können es zum Beispiel an 
unserem Körper, einer Frucht oder irgend etwas anderem beobachten. Doch 
jenseits dieser zeitweiligen Welt gibt es eine andere Welt, von der wir Berichte 
und Beschreibungen haben. Diese Welt ist von anderer Natur: sie ist saniitana 
(ewig) . Im Elften Kapitel werden die fivas und der Herr ebenfalls als saniitana 
beschrieben. Wir haben eine vertraute Beziehung zum Herrn, und da wir alle 
qualitativ eins sind - das saniitana-dhiima (das ewige Reich), die saniitana -Höch­
ste Person und die saniitana -Lebewesen - besteht der Sinn der Bhagavad-gftii 
darin , unsere saniitana -Aktivitäten, unser saniitana-dharma , wiederzubeleben ­
die ewigen Aktivitäten des Lebewesens. Wir sind vorübergehend mit verschie­
denen Aktivitäten beschäftigt, doch sie alle können gereinigt werden, wenn wir 
alle zeitweiligen Aktivitäten aufgeben und nach den Unterweisungen des Höch­
sten Herrn handeln . Dann beginnt unser wirkliches, unser reines Leben. 

Sowohl der Höchste Herr als auch Sein transzendentales Reich sind saniitana, 
und auch die Lebewesen sind unvergänglich. Die Vollkommenheit des menschli­
chen Lebens besteht darin, mit dem Höchsten Herrn in Seinem saniitana -Reich 
zusammenzusein . Der Herr ist den Lebewesen gegenüber sehr gütig, weil sie 
Seine Kinder sind. Sri K:r�Qa erklärt in der Bhagavad-gftii : , ,Sarva yoni;ru . . .  
aham bfja-prada}J pitii . "  "Ich bin der Vater aller Lebewesen." Dem unterschied­
lichen karma entsprechend, gibt es viele verschiedene Arten von Lebewesen, 
doch hier erklärt der Herr, daß Er der Vater aller ist. Daher steigt der Herr in die 
materielle Welt herab, um all diese gefallenen, bedingten Seelen zum saniitana ­
Reich zurückzurufen, so daß die saniitana-Lebewesen ihre saniitana-Position im 
ewigen Zusammensein mit dem Herrn wiedererlangen können. Der Herr 
kommt entweder Selbst in verschiedenen Inkarnationen oder sendet Seine ver­
trauten Diener als Söhne, oder Er schickt Seine Gefährten als iiciiryas. 

Saniitana-dharma ist deshalb keine sektiererische Religion. Es ist die ewige 
Aufgabe der ewigen Lebewesen in ihrer Beziehung zum ewigen Höchsten Herrn.  
Saniitana-dharma bezieht sich, wie schon gesagt wurde, auf die ewige Aktivität 
des Lebewesens. Rämänujäcärya hat das Wort saniitana erklärt als "das, was 
weder Anfang noch Ende hat" . Wenn wir also von saniitana-dharma sprechen, 
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müssen wir aufgrund der Autorität Sr! Rämänujäcäryas akzeptieren, daß es 
weder Anfang noch Ende hat. 

Das Wort "Religion" und der Begriff "sanätana-dha.rma" sind nicht mitein­
ander identisch . Religion vermittelt die Idee des Glaubens, und ein Glaube kann 
sich ändern . Ein Mensch mag sich zu einem bestimmten Glauben bekennen, 
doch er kann diesen Glauben wechseln  und einen anderen Glauben annehmen ­
sanätana-dharma hingegen bezieht sich auf die Aktivität, die n iemals gewechselt 
werden kann .  Man kann zum Beispiel n icht die Flüssigkeit vom Wasser oder die 
Wärme vom Feuer trennen . In ähnlicher Weise kann auch die .ewi.ge Funktion 
des ewigen Lebewesens nicht vom Lebewesen getrennt werden. Sanätana­

dharma ist also auf ewig mit dem Lebewesen verbunden. Wenn wir daher von sa­
nätana-dharma sprechen, müssen wir aufgrund der Autorität Sr! Rämänujä­
cärj as akzeptieren, daß es weder Anfang noch Ende hat. Das, was weder Ende 
noch Anfang hat, kann auf keinen Fall sektiererisch sein, denn es kann durch 
keine Begrenzungen eingeschränkt werden . Dennoch werden diejenigen, die ei­
nem sektiererischen Glauben angehören, dieses sanätana-dharma fälschlich für 
sektiererisch halten ;  wenn wir es jedoch etwas eingehender betrachten und mit 
den Augen der modernen Wissenschaft sehen, werden wir erkennen können, 
daß sanätana-dharma die Aufgabe aller Menschen in der Welt ist - ja,  sogar aller 
Lebewesen im Universum. 

Ein Glaube, der nicht sanätana ist, kann in den Annalen der Menschheitsge­
schichte seinen Anfang haben ; doch sanätana-dharma hat keinen Anfang, da es 
mit den Lebewesen auf ewig verbunden ist . Die autoritativen sästras (Schriften) 
erklären, daß es für das Lebewesen weder Geburt noch Tod gibt, und auch in der 
Gltä wird gesagt, daß das Lebewesen n iemals geboren wird und niemals stirbt . Es 
ist ewig und unzerstörbar und lebt selbst nach der Zerstörung seines zeitweil igen 
materiellen Körpers weiter. Um uns einen Begriff von sanätana-dharma machen 
zu können, müssen wir versuchen, die Bedeutung des Wortes "Religion" von 
seiner Sanskrit-Wurzel her zu verstehen. Dharma bezieht sich auf das, was un­
trennbar mit einem bestimmten Objekt verbunden ist. Wir können verstehen, 
daß Wärme und Licht immer mit Feuer verbunden sind ;  ohne Wärme und Licht 
verliert das Wort "Feuer" seine Bedeutung. In ähnlicher Weise müssen wir den 
wesentlichen Teil des Lebewesens ausfindig machen, den Teil, der es ständig be­
gleitet. Dieser ihn ständig begleitende Faktor ist seine ewige Eigenschaft, und 
diese ewige Eigenschaft ist seine ewige Religion. 

Als Sanätana Gosväml Sr! Caitanya Mahäprabhu bat, ihm die svarüpa des Le­
bewesen zu erklären , antwortete der Herr, die svarüpa, das heißt die wesensei­
gene Position des Lebewesens, bestehe darin, dem Höchsten Persönlichen Gott 
zu dienen. Wenn wir diese Erklärung Sr! Caitanyas gerrauer untersuchen, kön-
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nen wir  leicht verstehen, daß jedes Lebewesen ständig damit beschäftigt ist, ei­
nem anderen Lebewesen zu dienen . Ein Lebewesen dient anderen Lebewesen 
auf zwei Arten, und auf diese Weise genießt es sein Leben. Die niederen Tiere 
dienen den Menschen, ähnlich wie Diener ihrem Meister dienen . A dient dem 
Meister B, B dient dem Meister C, C dient dem Meister D usw. Ein Freund dient 
seinem Freund, die Mutter dient ihrem Sohn, die Frau dient ihrem Mann, der 
Mann dient seiner Frau usw. Wenn wir diese Betrachtungsweise weiter fortset­
zen, erkennen wir bald, daß niemand in der Gesellschaft lebender Wesen vom 
Dienen ausgenommen ist. Der Politiker präsentiert sein Programm der Öffent­
lichkeit, um sie zu überzeugen, daß er die Fähigkeit hat zu dienen. Die Wähler 
geben somit dem Politiker ihre wertvollen Stimmen, weil sie glauben, daß er der 
Gesellschaft gut dienen werde. Der Kaufmann dient dem Kunden, der Arbeiter 
dient dem Kapitalisten, der Kapitalist dient der Familie, und die Familie dient 
dem Staat usw. Wir sehen also, daß es kein Lebewesen gibt, das n icht einem an­
deren Lebewesen dient, und daher können wir ohne weiteres sagen, daß Dienen 
ständig mit dem Lebewesen verbunden ist - es ist seine ewige Religion. 

Aber dennoch bekennt sich der Mensch zu einer bestimmten Glaubensrich­
tung, die der besonderen Zeit und den Umständen augepaßt ist, und behauptet 
somit, Hindu, Moslem, Christ, Buddhist oder Mitglied irgendeiner anderen 
Sekte zu sein . Solche Bezeichnungen sind jedoch nicht sanätana-dharma. Ein 
Hindu kann seinen Glauben wechseln und ein Moslem werden, und ein Moslem 
kann seinen Glauben ändern und ein Hindu werden , oder ein Christ kann seinen 
Glauben ändern usw. Doch unter allen Umständen beeinträchtigt der Wechsel 
des Glaubens nicht die ewige Beschäftigung, anderen zu dienen.  Der Hindu, 
Moslem oder Christ dient unter allen Umständen immer irgend jemandem. 
Wenn man sich also zu einer bestimmten Sekte bekennt, bekennt man sich nicht 
zu seinem sanätana-dharma. Sanätana-dharma bedeutet zu dienen . 

In Wirklichkeit sind wir mit dem Höchsten Herrn durch Dienen verbunden. 
Der Höchste Herr ist der höchste Genießende, und wir Lebewesen sind Seine 
Diener. Wir sind zu Seiner Freude geschaffen, und wenn wir an dieser ewigen 
Freude des Höchsten Persönlichen Gottes teilhaben , werden wir glücklich sein. 
Auf andere Weise können wir n icht glücklich werden . Genau wie ein Teil des 
Körpers nicht glücklich sein kann, ohne dem Magen zu dienen, ist es für uns nicht 
möglich, unabhängig vom Höchsten glücklich zu sein . Für das Lebewesen ist es 
unmöglich, glücklich zu sein, ohne sich im transzendentalen, liebevollen Dienst 
des Herrn zu beschäftigen .  

Die  verschiedenen Halbgötter zu verehren oder ihnen Opfer darzubringen, 
wird in der Bhagavad-gitä nicht gutgeheißen :  
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kiirnais tais tair hr:ta-jniiniifJ 

prapadyante 'nya-devatii!J 

tarn tarn niyarnarn iisthiiya 

prakr:tyii niyatiifJ svayii 

"Diejenigen, deren Geist durch materielle Begierden verwirrt ist, geben sich 
Halbgöttern hin und folgen entsprechend ihrer Natur den besonderen Regeln 
und Regulierungen der Verehrung. " (Bg. 7 . 20) 

Hier wird eindeutig gesagt, daß diejenigen, die von Lust getrieben werden, die 
Halbgötter, und nicht den Höchsten Herrn Sri Kr�l!a, verehr.en.  Wenn wir Kr�l!a 
sagen, so ist dies nicht irgendein sektiererischer Name. Kr�i!a bedeutet die höch­
ste Freude, und es wird in den Schriften bestätigt, daß der Höchste Herr der Ur­
grund, die Quelle aller Freude ist. Wir alle sehnen uns nach Freude. Änanda­

rnayo 'bhyiisiit ( Vs. 1 . 1 . 12 ) .  Die Lebewesen haben, genau wie der Herr, ein Be­
wußtsein . .  -tmd streben nach Glück . Der Herr ist ewiglich voller Glückseligkeit, 
und wenn die Lebewesen mit dem Herrn zusammenkommen, Ihm dienen und 
mit Ihm zusammen leben,  werden sie ebenfalls glücklich. 

Der Herr steigt in diese vergängliche Welt herab, um Seine transzendentalen 
Spiele, die von ewigem Glück erfüllt sind, in Vrndävana zu offenbaren. Diese 
Spiele Kr�l!as mit Seinen Freunden, den Hirtenknaben, mit Seinen geliebten 
Freundinnen, mit den Kühen und den Bewohnern von Vrndävana waren voller 
Glückseligkeit. Alle Bewohner von Vrndävana waren fortwährend in Gedanken 
an Kr�l!a versunken. Sri Kr�l!a brachte sogar Seinen Vater Nanda Mahäräj a 
dazu, von der Verehrung des Halbgottes Indra abzulassen, weil Er darauf hin­
weisen wollte, daß die Menschen die Halbgötter nicht zu verehren brauchen.  
Allein die Verehrung des Höchsten Herrn ist wichtig, denn das endgültige Ziel 
des menschlichen Lebens ist es, in Sein ewiges Reich zurückzukehren . 

In der Bhagavad-gitii wird das Reich Sri Kr�i!aS wie folgt beschrieben : 

na tad bhiisayate süryo 
na.5asiinko na piivakafJ 

yad gatvii na nivartante 

tad dhiirna pararnarn rnarna 

"Mein Reich wird weder von der Sonne noch vom Mond, noch von Elektrizität 
erleuchtet . Jeder, der dorthin geht, kehrt niemals wieder in die materielle Welt 
zurück ."  (Bg. 1 5 . 6) 

Dieser Vers gibt eine Beschreibung des ewigen Himmels . Unsere Auffassung 
von einem Himmel ist materiell, und wenn wir das Wort Himmel hören, denken 
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wir gleichzeitig auch an Sonne, Mond, Sterne usw . ,  doch in diesem Vers sagt der 
Herr, daß im ewigen Himmel weder Sonne noch Mond, noch irgendeine Art von 
Feuer notwendig sind, da der spirituelle Himmel vom brahmajyoti erleuchtet 
wird, von den Strahlen, die vom Höchsten Herrn ausgehen . Andere Planeten zu 
erreichen bereitet uns große Schwierigkeiten, doch es ist nicht schwierig, das 
Reich des Höchsten Herrn zu verstehen. Dieses Reich wird Goloka genannt. Es 
wird in der Brahma-samhitii in herrlichen Worten beschrieben:  Goloka eva niva­

saty akhiliitma-bhütaf!. Srl Kr�Da weilt ewiglich in Seinem Reich Goloka, aber 
dennoch kann man sich Ihm von dieser Welt aus nähern . Zu diesem Zweck er­
scheint der Herr und offenbart Seine wirkliche Gestalt, sac-cid-iinanda vigraha. 

Da Er diese Gestalt offenbart, brauchen wir nicht über Sein Aussehen zu speku­
lieren . Um derartige Spekulationen zu verhindern, erscheint Er selbst und offen­
bart Sich wie Er ist, als Syämasundara. Unglücklicherweise verspotten Ihn die 
weniger intelligenten Menschen, da Er wie ein gewöhnlicher Mensch erscheint 
und Sich wie ein solcher verhält. Doch daraus sollten wir nicht schließen, daß 
der Herr einer der unsren ist. Durch Seine Kräfte offenbart Er Sich uns in Seiner 
wirklichen Gestalt und entfaltet Seine Spiele, die den Spielen in Seinem tran­
szendentalen Reich gleichen . 

In den leuchtenden Strahlen des spirituellen Himmels schweben unzählige 
Planeten .  Das brahmajyoti geht vom höchsten Reich, Kr�I:Jaloka, aus, und in die­
sen Strahlen schweben die iinandamaya-cinmaya Planeten, die nicht materiell 
sind. Der Herr sagt, yad gatvii na nivartante tad dhiima paramam mama. "Jeder, 
der die spirituelle Welt erreicht, braucht nicht wieder in die materielle Welt zu­
rückzukehren ."  Überall in der materiellen Welt finden wir die gleichen Lebens­
bedingungen vor - Geburt, Alter, Krankheit und Tod - selbst wenn wir den 
höchsten Planeten (Brahmaloka) erreichen, vom Mond ganz zu schweigen . Kein 
Planet im materiellen Universum ist von diesen vier Prinzipien des materiellen 
Daseins ausgenommen . Daher sagt der Herr in der Bhagavad-gltii : 

iibrahma-bhuvaniil lokiif! 

punar iivartino 'rjuna 

miim upetya tu kaunteya 

punar janma na vidyate 

"Alle Planeten in der materiellen Welt - vom höchsten bis hinunter zum nied­
rigsten - sind Orte des Leids, an denen sich Geburt und Tod wiederholen .  Wer 
aber in Mein Reich gelangt, o Sohn Kuntls , wird niemals wieder geboren." (Bg. 

8 . 1 6) 
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Die Lebewesen reisen nicht mit mechanischen Hilfsmitteln von einem Plane­
ten zum anderen, sondern durch einen spirituellen Vorgang. Auch wird gesagt : 

yänti deva-vratä devän 
pil:n yänti pitt:- vratäfJ 

bhittäni yänti bhütejyä 

yänti niad-yäjino 'pi mäm 

"Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren ; wer die 
Geister und Gespenster verehrt, wird unter solchen Wesen geboren ; wer die Ah­
nen verehrt, geht zu den Ahnen, und wer Mich verehrt, wird mit Mir leben ."  (Bg. 
9 . 25 )  

Es sind keine mechanischen Hilfsmittel notwendig, wenn wir interplaneta­
risch reisen wollen, denn die Gitä unterweist uns :  yänti deva-vratä devän. Der 
Mond, die Sonne und andere höhere Planeten werden svargaloka genannt. Es 
gibt höhere, mittlere und niedere Planetensysteme. Die Erde gehört zum mittle­
ren Planetensystem . Die Bhagavad-gitä informiert uns, wie man mit Hilfe einer 
sehr einfachen Methode zu höheren Planetensystemen (devaloka)  gelangen 
kann : yänti deva-vratä devän. Man braucht nur den bestimmten Halbgott eines 
bestimmten Planeten zu verehren und kann auf diese Weise zum Mond, zur 
Sonne oder zu anderen höheren Planetensystemen gelangen . 

Die Bhagavad-gitä empfiehlt uns jedoch nicht, zu einem Planeten in der mate­
riellen Welt zu gehen, denn selbst wenn wir mit Hilfe irgendwelcher mechani­
schen Vorrichtungen, und indem wir vielleicht vierzigtausend Jahre durch das 
Weltall reisen (welcher Mensch könnte schon solange leben?) ,  Brahmaloka, den 
höchsten Planeten, erreichen, werden wir immer noch die materiellen Leiden 
Geburt, Alter, Krankheit und Tod vorfinden. Aber jeder, der auf den höchsten 
Planeten, K:r�J.laloka, oder auf irgendeinen anderen Planeten im spirituellen 
Himmel gelangt, wird diesen materiellen Leiden nicht mehr begegnen . Unter all 
diesen Planeten in der transzendentalen Welt gibt es einen höchsten Planeten, 
der Goloka Vrndävana genannt wird;  dies ist der ursprüngliche Planet im Reich 
des ursprünglichen Persönlichen Gottes, Sri Kr�J.la. All dieses Wissen erfahren 
wir aus der Bhagavad-gitä, und sie zeigt uns auch, wie wir die materielle Welt 
verlassen und ein wahrhaft glückseliges Leben in der spirituellen Welt beginnen 
können. 

Im Fünfzehnten Kapitel der Bhagavad-gitä wird das tatsächliche Bild der ma­
teriellen Welt gegeben . Es heißt dort : 
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srl bhagavän uväca 

ürdhva-mulam adhaf!-.§äkham 

a.§vattham prähur avyayam 

chandämsi yasya par!Jani 
yas tarn veda sa veda-vit 
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"Der Höchste Herr sagte : Es gibt einen Banyanbaum, dessen Wurzeln nach 
oben und dessen Zweige nach unten zeigen, und die vedischen Hymnen sind 
seine Blätter. Wer diesen Baum kennt, kennt die Veden. "  (Bg. 1 5 . 1 )  

Hier wird die materielle Welt als Baum beschrieben, dessen Wurzeln nach 
oben und dessen Zweige nach unten gekehrt sind. Selbst in unserem Erfahrungs­
bereich gibt es einen Baum, dessen Wurzeln nach oben zeigen : wenn man am 
Ufer eines Flusses oder Sees steht, kann man sehen, daß die Bäume im Wasser 
umgekehrt gespiegelt werden . Die Zweige zeigen nach unten und die Wurzeln 
nach oben . In ähnlicher Weise ist die materielle Welt eine Reflexion der spiritu­
ellen Welt. Die materielle Welt ist nichts als ein Schatten der Wirklichkeit. Im 
Schatten gibt es keine Wirklichkeit oder Substanz, doch an der Existenz des 
Schattens können wir erkennen, daß es Substanz und Wirklichkeit gibt .  In der 
Wüste gibt es kein Wasser, aber eine Fata Morgana weist darauf hin, daß so et­
was wie Wasser existiert. In der materiellen Welt gibt es kein Wasser, dort gibt es 
kein Glück ; das wirkliche Wasser tatsächlichen Glücks ist nur in der spirituellen 
Welt zu finden . 

Der Herr sagt, daß wir die transzendentale Welt auf folgende Weise erreichen 
können : 

nirmäna-mohä jita-sanga-dos_ä 

adhyatma-nitya vinivt:tta-kämäf! 
dvandvair vimuktaf! sukha-duf!kha-samjiiair 

gacchanty amüqhaf! padam avyayam tat 

"Wer frei von Illusion, falschem Prestige und falschem Umgang ist, wer das 
Ewige versteht, die materielle Lust hinter sich gelassen hat und von der Dualität 
von Glück und Leid befreit ist, und wer weiß, wie man sich der Höchsten Person 
hingibt, erreicht das ewige Königreich . "  (Bg. 1 5 . 5) 

In diesespadam avayayam (das ewige Königreich) kann nur jemand eingehen, 
der nirmana moha ist. Was bedeutet das? Wir streben nach Bezeichnungen : der 
eine möchte berühmt, der andere sehr intelligent und wieder ein anderer Präsi­
dent oder ein reicher Mann oder König oder irgend etwas anderes werden . So­
lange wir an solchen Bezeichnungen haften, sind wir dem Körper verhaftet, denn 
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Bezeichnungen beziehen sich auf den Körper. Doch wir sind nicht der Körper ­
diese Erkenntnis ist die erste Stufe der spirituellen Verwirklichung. Wir sind 
zwar mit den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur verbunden, doch 
wir müssen uns durch hingebungsvo l l es Dienen für den Herrn von ihnen lösen . 
Wenn wir nicht am liebevollen Dienst für den Herrn haften, können wir uns nicht 
von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur lösen. Bezeichnungen und 
Anhaftungen haben ihren Ursprung in unserer Lust und unserer Begierde - in 
unserem Verlangen, die materielle Natur zu beherrschen. Solange wir diese Nei­
gung, die materielle Natur zu beherrschen, nicht aufgeben, gibt .es keine Mög­
lichkeit, in das Königreich des Höchsten, das sanätana-dhäma , zurückzukehren . 
In dieses ewige Königreich, das niemals zerstört wird, können nur diejenigen 
eintreten, die nicht von den Verlockungen falscher materieller Genüsse verwirrt 
werden, sondern im Dienst des Höchsten Herrn verankert sind. In solchem Be­
wußtsein kann man sehr leicht in das höchste Reich gelangen . In einem anderen 
Vers der G!tä wird gesagt : 

avyakto 'k!jara ity uktas 

tarn ähul] paramäm gatim 

yam präpya na n ivartante 

tad dhäma paramam mama 

"Dieses höchste Reich wird unmanifestiert und unfehlbar genannt und ist das 
höchste Ziel . Geht jemand dorthin , kehrt er nie wieder zurück . Das ist Mein 
höchstes Reich ."  (Bg. 8 . 2 1 )  

A vyakta bedeutet unmanifestiert . Nicht einmal i n  der materiel len Welt ist uns 
alles sichtbar. Unsere Sinne sind so unvollkommen, daß wir nicht einmal alle 
Sterne innerhalb dieses einen materiellen Universums sehen können. Die vedi­
schen Schriften informieren uns über die verschiedensten Planeten, und es liegt 
an uns, dieses Wissen zu akzeptieren. Alle wichtigen Planeten werden in den ve­
dischen Schriften, vor allem im Sr!mad-Bhiigavatam, beschrieben, und die spiri­
tuelle Welt, die sich jenseits des materiellen Universums befindet, wird als av­

yakta, als unmanifestiert, bezeichnet. Unser einziges Verlangen und Begehren 
sollte es sein, in dieses höchste Königreich einzugehen, denn wenn man es er­
reicht, braucht man nicht wieder in dfe materielle Welt zurückzukehren. 

Als nächstes mag man sich die Frage stellen, auf welche Weise dieses Reich 
des Höchsten Herrn erreicht werden kann . Die Antwort darauf wird im Achten 
Kapitel gegeben . Dort heißt es :  
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anta-kale ca mam eva 

smaran muktva kalevaram 

yafJ prayati sa mad-bhavam 

yati nasty atra samsayafJ 
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"Jeder, der am Ende des Lebens seinen Körper verläßt und sich an Mich erin­
nert, erlangt augenblicklich Meine Natur - darüber besteht kein Zweifel ." (Bg. 
8 . 5) 

Jeder, der zur Stunde des Todes an Kr��a denkt, geht zu Kr��a.  Man muß sich 
an die Gestalt Kr��as erinnern, denn wenn man seinen Körper verläßt und an 
Seine Gestalt denkt, geht man in das spirituelle Königreich ein. M ad-bhavam be­
zieht sich auf die Natur des Höchsten Wesens. Das Höchste Wesen ist sac-cid­
ananda-vigraha - ewig, voller Wissen und voller Glückseligkeit. Unser gegen­
wärtiger Körper ist jedoch n icht sac-cid-ananda. Er ist n ichtsat, sondern asal - er 
ist n icht ewig, sondern vergänglich, und er ist nicht cit, voller Wissen, sondern 
voller Unwissenheit. Wir besitzen kein Wissen vom spirituellen Königreich - wir 
besitzen nicht einmal vollkommenes Wissen von der materiellen Welt, in der uns 
so viele Dinge unbekannt sind. Auch ist der Körper nirananda - statt voller 
Glückseligkeit, ist er voller Leid. Alle Leiden, die wir in der materiellen Welt er­
fahren, haben ihre Ursache im Körper ; doch wer den Körper verläßt und dabei 
an den Höchsten Persönlichen Gott denkt, erlangt, wie uns Sr! Kr��a im fünften 
Vers des Achten Kapitels versichert, augenblicklich einen sac-cid-ananda Kör­
per. 

Auf welche Weise man seinen Körper verläßt und einen neuen erhält, ist 
ebenfalls festgelegt : ein Mensch stirbt , nachdem entschieden worden ist, welche 
Art des Körpers er im nächsten Leben bekommen wird. Höhere Autoritäten ­
nicht das Lebewesen selbst - fällen diese Entscheidung. Die Aktivitäten, die wir 
in unserem Leben ausführen, entscheiden, ob wir aufsteigen oder hinabsinken. 
Das gegenwärtige Leben ist eine Vorbereitung auf das nächste Leben. Wenn wir 
uns in diesem Leben darauf vorbereiten, zum Königreich Gottes erhoben zu 
werden, werden wir sicherlich, nachdem wir unseren materiellen Körper verlas­
sen haben, einen transzendentalen Körper erhalten, der dem des Herrn gleicht. 

Wie bereits zuvor erklärt wurde, gibt es verschiedene Arten von Transzen­
dentalisten (den brahmavadi, denparamatmavadi und den Gottgeweihten), und 
wie ebenfalls erwähnt wurde, schweben im brahmajyoti (im spirituellen Himmel) 
unzählige spirituelle Planeten. Die Zahl dieser Planeten ist weitaus größer als die 
aller Planeten der materiellen Welt. Unsere materielle Welt macht ungefähr nur 
ein Viertel der gesamten Schöpfung aus. In diesem materiellen Teil gibt es Mil­
lionen und Billionen von Universen mit Trill ionen von Planeten, Sonnen, Ster-
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nen und Monden, aber dennoch bildet die ganze materielle Schöpfung nur ein 
Bruchteil der gesamten Schöpfung. Der größte Te11 der Schöpfung befindet sich 
in der transzendentalen Welt. Wer danach begehrt, mit dem Höchsten Brahman 
zu verschmelzen, geht sofort in das brahrnajyoti des Höchsten Herrn ein und er­
reicht somit den spirituellen Himmel . Der Gottgeweihte j edoch, der sich des per­
sönlichen Zusammenseins mit dem Herrn erfreuen möchte, wird zu den unzähli­
gen VaikuQ.tha-Planeten gelangen, wo der Höchste Herr mit Seinen Geweih­
ten durch Seine vollständigen Erweiterungen als vierarmiger NäräyaQ.a zusam­
men ist, der unter verschiedenen Namen wie Pradyumna, Aniruddha, Govinda 
usw. bekannt ist. Die Transzendentalisteil denken also am Ende ihres Lebens 
entweder an das brahrnajyoti, den Paramätmä oder den Höchsten Persönlichen 
Gott, Srl Kr�Q.a und gehen somit in den spirituellen Himmel ein , doch nur der 
Gottgeweihte bzw. derjenige, der eine persönliche Beziehung zum Herrn hat, 
kann zu den Vaikul)tha-Planeten gelangen. Kr�l)a sagt weiterhin, daß "darüber 
kein Zweifel besteht". Darauf muß man fest vertrauen. Wir sollten nicht etwas 
ablehnen , nur weil es nicht mit unseren eigenen Vorstellungen übereinstimmt; 
unsere Haltung sollte wie die Arj unas sein : "Ich glaube alles, was Du gesagt 
hast ."  Wenn der Herr daher sagt, daß j eder, der zur Stunde des Todes an Ihn als 
Brahman oder Paramätmä oder als den Persönlichen Gott denkt, in den spiritu­
ellen Himmel eingeht, so kann es darüber keinen Zweifel geben . In welcher 
Weise wir zur Stunde des Todes an das Höchste Wesen denken sollen, wird in der 
G!tä ebenfalls erklärt: 

yarn yarn väpi srnaran bhävarn 

tyjaty ante kalevararn 

tarn tarn evaiti kaunteya 

sadä tad-bhäva-bhävitaiJ 

"In welchem Zustand man auch immer den gegenwärtigen Körper verläßt ­
diese Lebensform wird man im nächsten Leben mit Sicherheit erreichen . "  (Bg. 

8 .6) 

Die materielle Natur wird von einer der Energien des Höchsten Herrn mani­
festiert. Im Vi�fJU Purä.fJa werden alle Energien des Höchsten Herrn als Vi�fJU­

saktiiJ parä proktä usw. beschrieben. Der Höchste Herr verfügt über unzählige 
verschiedene Energien, die jenseits unseres Vorstellungsvermögens liegen, doch 
die großen Weisen und die befreiten Seelen haben diese Energien studiert und 
sie dreifach unterteilt. Alle Energien gehen von Vis.fJu-sakti aus ; man kann sa­
gen, daß sie verschiedene Kräfte Vi�Q.US sind. Vis.!Ju-sakti ist parä. ( transzenden­
tal) , und wie bereits erklärt worden ist, gehören auch die Lebewesen zu dieser 
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höheren Energie. Die anderen, das heißt die materiellen Energien, befinden sich 
in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. Zur Stunde des Todes können wir 
entweder in der niederen Energie der materiellen Welt bleiben oder zur höheren 
Energie der spirituellen Welt gehen. 

In unserem Leben sind wir gewohnt, entweder an die materielle oder an die 
spirituelle Energie zu denken. Es gibt viele Schriften, die unsere Gedanken mit 
materieller Energie füllen - Zeitungen, Romane usw. - doch wir sollten unser 
Denken, das gegenwärtig in diese Literatur versunken ist, auf die vedischen 
Schriften lenken . Die großen Weisen haben daher viele vedische Schriften, wie 
zum Beispiel die PuriifJas usw ., verfaßt Die PuriifJaS entspringen nicht der Phan­
tasie irgendwelcher Menschen, sondern sind historische Aufzeichnungen .  Im 
Caitanya-caritiimr:ta finden wir folgenden Vers : 

miiyii mugdha jiver niihi svatafJ kr:�fJa-jfiiin 

jivera k!:piiya kailii kr:�fJa veda-puriifJa 

"Die vergeBlichen Lebewesen, die bedingten Seelen, haben ihre Beziehung 
zum Höchsten Herrn vergessen und sind mit ihren Gedanken völlig in materielle 
Aktivitäten vertieft. Nur um ihr Bewußtsein auf die transzendentale Welt zu len­
ken, hat Kr�J.la zahllose vedische Schriften offenbart ." (Ce. Madhya 20. 1 22) 

Als erstes unterteilte der Herr die Veden in vier Teile, daraufhin erklärte Er 
sie in den PuriifJas; und für die weniger intelligenten Menschen schrieb Er das 
Mahiibhiirata. Im Mahiibhiirata ist die Bhagavad-gitii enthalten. Dann wurden 
alle vedischen Schriften im Vediinta-sütra zusa'mmengefaßt, und zur weiteren 
Unterweisung verfaßte Er einen Kommentar zum Vediinta-sütra - das Srlmad­

Bhiigavatam . Wir müssen unseren Geist ständig damit beschäftigen, diese vedi­
schen Schriften zu lesen. In ähnlicher Weise wie die Materialisten ihren Geist da­
mit beschäftigen, Zeitungen, Magazine und viele andere materialistische Schrif­
ten zu lesen, müssen wir uns den Schriften widmen, die uns von Vyäsadeva gege­
ben wurden; auf diese Weise wird es uns möglich sein, zur Stunde des Todes an 
den Höchsten Herrn zu denken . Dies ist der einzige Weg, den der Herr emp­
fiehlt, und Er garantiert uns das Ergebnis, indem Er versichert: "Darüber be­
steht kein Zweifel ." 

tasmiit sarve�u kiile�u 

miim anusmara yudhya ca 

mayy arpita-mano buddhir 
miim evai�yasy asamsayafJ 
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"Daher, Arjuna, solltest du stets an Mich denken und gleichzeitig weiterhin 
deine vorgeschriebenen Pflichten erfüllen und kämpfen. Wenn du deinen Geist 
und deine Aktivitäten immer auf Mich richtest und alles in Mir beschäftigst, wirst 
du Mich ohne Zweifel erreichen ."  (Bg. 8. 7) 

Er rät Arjuna nicht, sich lediglich an Ihn zu erinnern und seine Pflicht aufzuge­
ben, denn der Herr empfiehlt niemals etwas, was nicht praktizierbar ist. Man 
muß in der materiellen Welt arbeiten, um den Körper zu erhalten . Die menschli­
che Gesellschaft wird in Entsprechung zu den verschiedenen Arbeitsweisen in 
vier soziale Klassen unterteilt : brähma!Ja, ks_atriya, vaisya und suqra. Die bmh­
ma!Jas, die zur intelligenten Gruppe der Menschen zählen, arbeiten in einer be­
stimmten Weise, die ks_atriyas , die Verwalter, arbeiten in anderer Weise, und 
auch den Kaufleuten, den Bauern und den Arbeitern sind bestimmte Pflichten 
gegeben.  In der menschlichen Gesellschaft muß man arbeiten, um seine Existenz 
zu erhalten, ganz gleich, ob man nun Arbeiter, Kaufmann, Soldat, Beamter oder 
Bauer ist oder als Gelehrter, Wissenschaftler oder Theologe der höchsten Klasse 
angehört. Deshalb erklärt der Herr Arjuna, daß er seine Pflicht nicht aufzugeben 
brauche, sondern sich bei all seinen Beschäftigungen ständig an Ihn erinnern 
solle . Wenn er sich nicht darin üben würde, an Ihn zu denken, während er um 
seine Existenz kämpfe, werde es ihm nicht möglich sein, sich zur Stunde des To­
des an Ihn zu erinnern . Sr! Kr�Ija Caitanya gibt uns den gleichen Rat. Er sagt, daß 
man sich darin üben solle, sich an Kf�l)a zu erinnern, indem man ständig Seine 
Namen chantet* .  Die Namen des Herrn und der Herr Selbst sind nicht voneinan­
der verschieden . Sr! Kf�l)as Unterweisung an Arjuna, "denke immer an Mich", 
unterscheidet sich a�so nicht v�n der Anweisung Sri Knl)a Caitanyas, "chante 
ständig die Namen Sri Kr�Qas . "  Es besteht kein Unterschied zwischen diesen 
Lehren, denn Kr�I:Ja und Kr�I:Jas Name sind nicht voneinander verschieden. Auf 
der absoluten Ebene gibt es keinen Unterschied zwischen dem Gesprochenen 
und dem Sprecher. Deshalb müssen wir uns darin üben, uns ständig vierund­
zwanzig Stunden am Tag an Kr�I:Ja zu erinnern, indem wir Seinen Namen chan­
ten und unsere Aktivitäten in solcher Weise ausführen, daß wir uns immer an Ihn 
erinnern können . 

Wie dies möglich ist, wird an einem Beispiel deutlich, das uns die äcäryas ge­
ben: wenn sich eine verheiratete Frau zu einem anderen Mann hingezogen fühlt 
oder ein verheirateter Mann eine andere Frau liebt, ist diese Anziehung meistens 
sehr stark. In einem solchen Zustand denkt man ständig an den Geliebten. Die 
Frau, die mit ihren Gedanken ständig bei ihrem Geliebten weilt, denkt immer 
daran, mit ihm zusammenzukommen - selbst wenn sie mit der Erfüllung ihrer 

* chanten (eng!. to chant) - sprechen, singen 
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Haushaltspflichten beschäftigt ist. Somit erfüllt sie ihre Haushaltspflichten sogar 
noch sorgfältiger, damit ihr Ehemann keinen Verdacht schöpft. In ähnlicher 
Weise sollten wir uns ständig an den Höchsten Geliebten, Sr! K��lfa, erinnern, 
doch zur gleichen Zeit unseren materiellen Pflichten gewissenhaft nachkommen. 
Dazu ist eine starke Liebe notwendig. Wenn wir den Höchsten Herrn in Hin­
gabe lieben, können wir unsere Pflichten erfüllen und uns zur gleichen Zeit an 
Ihn ·erinnern . Aber wir müssen diese Liebe entwickeln. Arjuna zum Beispiel 
dachte fortwährend an K��l!a; er war der ständige Begleiter K��lfaS und gleich­
zeitig auch ein Krieger. K��l!a gab ihm nicht den Rat, das Kämpfen aufzugeben 
und in den Wald zu gehen, um zu meditieren. Als Sr! K��l!a Arjuna das yoga­

System erklärte, sagte Arjuna, daß es für ihn nicht möglich sei, dieses System zu 
praktizieren : 

arjuna uväca 

yo 'yarh yogas tvayä prokta}J 

sämyena madhusüdana 

etasyäham na pasyämi 

caiicalatvät sthitirh sthiräm 

"Arjuna sagte: 0 Madhusüdana, das System des yoga , das Du erklärt hast, er­
scheint mir undurchführbar und unerträglich, denn der Geist ist ruhelos und un­
stet ." (Bg. 6 .33)  

Doch der Herr sagte: 

yoginäm api sarve�äm 

mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo märh 

sa me yuktatamo mata}J 

"Von allen yog!s ist der, der ständig mit großem Vertrauen in Gedanken an 
Mich versunken ist und Mich im transzendentalen, liebevollen Dienst verehrt, 
am engsten mit Mir in yoga verbunden, und er ist der höchste von allen ."  (Bg. 

6.47) 
Wer also ständig an den Höchsten Herrn denkt, ist der vollkommenste yogi, 

der größte jiiäni und gleichzeitig auch der größte Gottgeweihte . K��l!a sagte wei­
ter in Seiner Unterweisung, daß Arjuna als k�atriya das Kämpfen nicht aufgeben 
solle ; doch wenn Arjuna kämpfe und dabei an Ihn denke, sei er auch zur Stunde 
des Todes fähig, sich an Ihn zu erinnern. Er müsse sich lediglich Seinem transzen­
dentalen, liebevollen Dienst hingeben.  
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In Wirklichkeit handeln wir nicht mit unserem Körper, sondern mit unserem 
Geist und unserer Intelligenz. Wenn also die Intelligenz und der Geist ständig in 
Gedanken an den Höchsten Herrn beschäftigt sind, ist es auch natürlich, daß die 
Sinne in Seinem Dienst stehen. Oberflächlich betrachtet bleiben die Aktivitäten 
der Sinne die gleichen, doch das Bewußtsein hat sich gewandelt. Die Bhagavad­

gttä lehrt, wie man den Geist und die Intelligenz in Gedanken an den Herrn ver­
senken kann. Eine solche Versenkung wird einen Menschen befähigen, das Kö­
nigreich Gottes zu erreichen. Wenn der Geist im Dienste K�;�Qas tätig ist, sind 
ganz automatisch auch die Sinne in Seinem Dienst beschäftigt . Das ist das Ge­
heimnis der Bhagavad-gftä : die vollkommene Versenkung in Gedanken an 
KJ;�Qa. Der moderne Mensch hat die größten Anstrengungen unternommen, den 
Mond zu erreichen, doch er hat sich in keiner Weise darum bemüht, spirituellen 
Fortschritt zu machen. Wenn man nur noch ca. fünfzig Jahre zu leben hat, sollte 
man diese kurze Zeit nutzen und sich darin üben, ständig an den Höchsten Per­
sönlichen Gott zu denken. Dieser Vorgang der Hingabe besteht aus: 

sravaJJam kfrtanam vi�!Joh smaraJJam päda-sevanam 

arcanam vandanam däsyam sakhyam ätma-nivedanam 

Diese neun Vorgänge - von denen sravaJJam, das Hören der Bhagavad-gttä 

von einer selbstverwirklichten Seele, der einfachste ist - lenken die Gedanken 

, auf das Höchste Wesen. Dies führt zu niscala (sich an den Höchsten Herrn erin­
nern) und wird uns befähigen, nach Verlassen unseres Körpers einen spirituellen 
Körper anzunehmen, der für das Zusammensein mit dem Höchsten Herrn geeig­
net ist. 

Der Herr sagt weiter: 

abhyäsa-yoga-yuktena 

cetasä nänya-gäminä 

paramam puru�am divyam 

yäti pärthänucintayan 

"0 Pärtha, wer sich in diesem Erinnern übt und ohne abzuirren ständig an den 
Höchsten Gott denkt, erreicht mit Sicherheit den Planeten des Göttlichen, der 
Höchsten Persönlichkeit ." (Bg. 8 . 8) 

Es ist nicht sehr schwierig, diesen Vorgang zu praktizieren, doch man muß ihn 
unter der kundigen Führung eines Menschen erlernen, der mit diesen Dingen 
vertraut ist. Der Geist wandert ständig hin und her, doch wir müssen uns darin 
üben, ihn auf die Gestalt des Höchsten Herrn Sri KJ;�Qa oder auf den Klang Sei-
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nes Namens zu konzentrieren. Der Geist ist von Natur aus ruhelos, und unauf­
hörlich wird er hin- und hergerissen, doch er kann in der Klangschwingung des 
heiligen Namens Ruhe finden. Man muß daher über denparamam purus.am, die 
Höchste Person, meditieren,  und auf diese Weise wird man Ihn erreichen. Die 
Wege und Mittel zur Ietztlichen Verwirklichung, zum endgültigen Ziel, werden 
in der Bhagavad-gltä beschrieben, und die Tore dieses Wissens stehen jedem of­
fen . Niemand ist davon ausgeschlossen . Jeder Mensch kann sich dem Herrn nä­
hern, indem er an Ihn denkt ; denn über Ihn zu hören und an Ihn zu denken ist für 
j eden möglich. 

]!)er Herr sagt. weiter: 

mäm hi pärtha vyapäsritya 

ye 'pi syu!J päpa-yonayal] 

striyo vaisyäs tathä sudräs 

te 'pi yänti paräm gatim 

kim punar brähmaiJäiJ pul]yä 

haktä räjars_ayas tathä 

anityam asukham lokam 

imam präpya bhajasva mäm 

"0 Sohn Prthäs, jeder, der bei Mir Zuflucht sucht, sei es eine Frau, ein Händ­
ler oder jemand von niedriger Herkunft, kann das höchste Ziel erreichen. Wie­
viel vortrefflicher sind also die brähmaiJas, die Rechtschaffenen, die Gottge­
weihten und die heiligen Könige ! In dieser elenden Welt sind sie im hingebungs­
vollen Dienst des Herrn gefestigt . "  (Bg. 9 . 32-33)  

Selbst Menschen, die sich auf einer niedrigen Stufe des Lebens befinden (ein 
Händler, eine Frau oder ein Arbeiter) , können den Höchsten erlangen. Man be­
nötigt also keine hochentwickelte Intelligenz. Jeder, der das Prinzip des bhak­
ti-yoga annimmt und den Höchsten Herrn als das summ um bonum des Lebens, 
als das höchste und endgültige Ziel, akzeptiert, kann den Herrn in der transzen­
dentalen Welt erreichen. Wenn man den Prinzipien folgt, die in der Bhagavad­

gitä niedergelegt sind, kann man sein Leben zur Vollkommenheit bringen und 
eine endgültige Lösung für alle Probleme des Lebens herbeiführen, die aus dem 
vergänglichen Wesen des materiellen Daseins entstehen. Dies ist die Essenz der 
gesamten Bhagavad-gitä. Zusammenfassend kann man sagen, daß die Bhaga­

vad-gitä eine transzendentale Schrift ist, die man sehr sorgfältig lesen sollte, denn 
sie ist imstande, uns von aller Furcht zu befreien . 
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nehäbhikrama-näso 'sti 

pratyaväyo na vidyate 

svalpam apy asya dharmasya 

träyate mahato bhayät 

"Bei diesem Bemühen gibt es keinen Verlust und keine Verringerung, und 
schon ein wenig Fortschritt auf diesem Pfad kann einen Menschen vor der größ­
ten Gefahr bewahren."  (Bg. 2 .40) 

Wenn man die Bhagavad-gltä aufrichtig und ernsthaft studiert, w�rd allen Re­
aktionen auf vergangene Sünden die Wirkung genommen. Im letzten Teil der 
Bhagavad-gltä versichert Sri Kr�l)a: 

sarva-dharmän parityajya 

mäm ekam sara!Jam vraja 

aham tväm sarva-päpebhyo 

mok�ayisyämi mä sucaiJ 

"Gib alla Arten von Religion auf und gib dich einfach Mir hin . Ich werde dich 
von allen sündhaften Reaktionen befreien. Daher brauchst du nichts zu fürch­
ten."  (Bg. 1 8 .66) 

Somit übernimmt der Herr alle Verantwortung für diejenigen, die sich Ihm 
hingeben, und hebt alle Reaktionen auf vergangene Sünden auf. Man reinigt sich 
täglich, indem man sich mit Wasser wäscht, doch wer nur einmal ein Bad im heili­
gen Gangeswasser der Bhagavad-gltä nimmt, wäscht allen Schmutz des materiel­
len Lebens fort. Da die Bhagavad-gltä vom Höchsten Persönlichen Gott Selbst 
gesprochen wird, ist es nicht notwendig, irgendeine andere vedische Schrift zu le­
sen. Es genügt bereits, die Bhagavad-gltä aufmerksam und regelmäßig zu hören 
und zu lesen. In der heutigen Zeit sind die Menschen so sehr von weltlichen Akti­
vitäten in Anspruch genommen, daß es Ihnen nicht möglich ist, alle vedischen 
Schriften zu lesen ; doch das ist auch nicht notwendig. Dieses eine Buch, Bhaga­

vad-gltä, genügt, denn es ist die Essenz aller vedischen Schriften und wurde vom 
Höchsten Persönlichen Gott gesprochen. Wenn schon jemand, der das Wasser 
des Ganges trinkt, mit Sicherheit erlöst wird; was soll man dann erst von denen 
sagen, die den Nektar der Bhagavad-gltä trinken? Die Gltä ist der Nektar des 
Mahäbhärata, das von Vi�I)U Selbst gesprochen wurde, und Sri Kr�I:la ist der ur­
sprüngliche Vi�I)U - sie ist Nektar, der von den Lippen des Höchsten Persönli­
chen Gottes fließt. Man sagt, daß der Ganges den Lotusfüßen des Herrn ent­
springe ; selbstverständlich besteht zwischen dem Mund und den Füßen des 
Höchsten Herrn kein Unterschied, doch für uns ist die Bhagavad-gltä sogar noch 
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wichtiger ist als der Ganges. Die Bhagavad-gltä ist wie eine Kuh, die von Sr! 
Kr�Qa, dem Hirtenknaben, gemolken wird. Die Milch ist die Essenz der Veden, 

und Arjuna gleicht dem Kalb. Die intelligenten Menschen, die großen Weisen 
und reinen Gottgeweihten, sind dazu bestimmt, die nektargleiche Milch der 
Bhagavad-gftä zu trinken . 

In der heutigen Zeit sind die Menschen sehr bestrebt, eine Schrift, einen Gott, 
eine Religion und eine Beschäftigung zu haben. Möge es also eine Schrift für die 
gesamte Welt geben - Bhagavad-gltä. Und möge es nur einen Gott für die ganze 
Welt geben - Sri Kr�Qa. Und nur ein mantra - Hare Kr�Qa, Hare Kr�Qa, Kr�Da 
Kr�Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. Und 
möge es nur eine Beschäftigung geben - dem Höchsten Persönlichen Gott zu die­
nen. 

DIE NACHFOLGE DER GEISTIGEN MEISTER 

Evam paramparä-präptam imam räjar�ayo viduiJ (Bhagavad-gftä 4 .2)  Diese 
Bhagavad-gftä Wie Sie Ist wird durch die hier aufgeführte Nachfolge der geisti­
gen Meister empfangen:  

1) Kr�J.Ia, 2) Brahma, 3)  Närada, 4) Vyäsa, 5) Madhva, 6) Padmanäbha, 7) 
Nrhari, 8) Mädhava, 9) Ak�obhya, 1 0) Jayatirtha, 1 1 ) Jflänasindhu, 1 2) Dayä­
nidhi, 1 3 )  Vidhyänidhi, 1 4) Räjendra, 1 5) Jayadharma, 16) Puru�ottama, 1 7) 

BrahmaQyatirtha, 1 8) Vyäsatirtha, 1 9) Lak�mipati, 20) Mädhavendra Pur!, 2 1 )  

Isvara Pur! (Nityänanda, Advaita) , 22) Sri Caitanya, 2 3 )  Riipa (Svariipa, Sanä­
tana), 24) Raghunätha, Jiva, 25) Kr�J.l.adäsa, 26) Narottama, 27) Visvanätha, 28) 
(Baladeva) Jagannätha, 29) Bhaktivinoda, 30) Gaurakisora, 3 1 )  Bhaktisidd­
hänta Sarasvati, 32) Seine Göttliche Gnade A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhu­
päda. 





ERSTES KAPITEL 

Die Armeen auf dem Schlachtfeld 
von Kuruk�etra 

VERS 1 
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dlqtarä§tra uväca 
dharma-k§etre kuru-k§etre 

samavetä yuyutsava[l, 
mämakä[l, pärflaväs caiva 

kim akurvata sanjaya 

dh�tariis,(ra!J - König Dhrtarä�tra ; uviica - sagte ; dharma-ks,etre - an der Pil­
gerstätte ; kuru-ks,etre - an dem Ort, der Kuruk�etra genannt wird ; samavetiih ­

versammelt ; yuyutsavah - danach verlangen zu kämpfen;  miimakiif! - meine 
Partei (Söhne) ; piif1cfavii!J - die Söhne Pfu:l<;!us ; ca - und;  eva - gewiß ; kim - was ; 
akurvata - taten sie ;  safijaya - 0 Saftjaya. 



48 Erstes Kapitel 

ÜBERSETZUNG 

Dhrtarä�tra sagte: 0 Saiijaya, was taten meine Söhne und die Söhne des 
Pä1_1(1u, als sie sich an der Stätte der Pilgerfahrten, in Kuruk�etra, versammelt 
hatten und danach verlangten zu kämpfen? 

ERKLÄRUNG 

Bhagavad-gltä ist die viel gelesene Schrift der Wissenschaft vop. Gott, die in 
der Gftä-mähätmya (Verherrlichung der Gftä ) zusammengeiaßt ist. Dort wird 
gesagt, daß man die Bhagavad-gftä unter der Anleitung eines reinen Geweihten 
Sri Kr�r:�as sehr sorgfältig studieren sollte und versuchen sollte, sie frei von sub­
jektiv motivierten Interpretationen zu verstehen .  Wie die Bhagavad-gltä zu ver­
stehen ist, wird in der Gftä selbst gesagt : man muß diese Lehre wie Arjuna auf­
nehmen, der die Gftä direkt vom Herrn hörte. Wenn jemand in der glücklichen 
Lage ist, die Bhagavad-gltä in dieser Nachfolge der geistigen Meister, ohne ei­
gene Interpretation, zu verstehen, läßt er alle Studien der vedischen Weisheit 
und das Studium aller Schriften der Welt hinter sich . Man wird in der Bhagavad­

gftä all das finden, was in anderen Schriften enthalten ist, aber der Leser wird 
auch Dinge erfahren, die an anderer Stelle nicht zu finden sind .  Das ist die beson­
dere Bedeutung der Gftä . Sie ist die vollkommene Gotteswissenschaft, weil sie 
direkt vom Höchsten Persönlichen Gott, Sri Kf�l).a, gesprochen wird. 

Die Themen, die von Dhrtarä�tra und Safi j aya besprochen wurden, und die im 
Mahäbhärata beschrieben sind, bilden die Grundlage dieser bedeutenden Philo­
sophie. 

Man muß verstehen, daß diese Philosophie auf dem Schlachtfeld von Kuruk­
�etra offenbart wurde, das schon seit den längst vergangenen Zeiten der vedi­
schen Kultur eine heilige Pilgerstätte ist . Sie wurde vom Herrn gesprochen, als 
Er auf diesem Planeten persönlich erschienen war, um die Menschheit zu unter­
weisen. 

Das Wort dharma-ks_etra (ein Ort, an dem religiöse Rituale vollzogen werden) 
ist bedeutsam, weil auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra der Höchste Persönli­
che Gott auf der Seite Arjunas stand . Dhrtarä�tra, der Vater der Kurus, hatte am 
endgültigen Sieg seiner Söhne starke Zweifel, und so fragte er seinen Sekretär 
Safijaya: "Was taten meine Söhne und die Söhne Päl).<;\us?" Er wußte, daß sich 
sowohl seine Söhne als auch die Söhne seines jüngeren Bruders Päl).<;\U auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk�etra zu einer Entscheidungsschlacht versammelt hatten, 
aber dennoch ist seine Frage von Bedeutung. Er wünschte keinen Kompromiß 
zwischen den Vettern und Brüdern und wollte über das Schicksal seiner Söhne 
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auf dem Schlachtfeld Gewißheit haben . Da es so arrangiert war, daß diese 
Schlacht auf der geheiligten Erde von Kuruk�etra gekämpft werden sollte, das an 
einer anderen Stelle in den Veden als eine Stätte der Verehrung - selbst für die 
Bewohner der himmlischen Planeten - erwähnt wird, war Dhrtarä��ra über den 
Einfluß des heiligen Ortes auf den Ausgang der Schlacht mit großer Sorge erfüllt. 
Er wußte sehr wohl, daß die Pilgerstätte Arjuna und dessen Brüder günstig be­
einflussen würde, da sie alle von Natur aus tugendhaft waren.  Safljaya war ein 
Schüler Vyäsas, und daher war er durch die Barmherzigkeit Vyäsas befähigt, das 
Schlachtfeld von Kuruk�etra intuitiv vor sich zu sehen , obwohl er sich im Zimmer 
Dhrtarä��ras befand. Somit befragte ihn Dhrtarä��ra über die Lage auf dem 
Schlachtfeld. 

Obwohl die Pfu:IQavas und die Söhne Dhrtarä�!ras derselben Familie angehör­
ten, behauptete D hrtarä�!ra dennoch in böser Absicht, daß nur seine Söhne 
Kurus seien, und schloß die Söhne Pät:JQUS vom Familienerbe aus . Man kann so­
mit die besondere Position Dhrtarä�!ras in seiner Beziehung zu seinen Neffen, 
den Söhnen Pät:JQUS, verstehen. Schon jetzt zu Beginn kann man ahnen , daß, ge­
nau wie in einem Reisfeld die überflüssigen Pflanzen ausgerissen werden, auf 
dem geheiligten Feld von Kuruk�etra, wo der Vater der Religion, Sri Kr�t:Ja, an­
wesend war, die unerwünschten Pflanzen wie Dhrtarä�!ras Sohn Duryodhana 
und andere vernichtet werden würden und den religiösen Menschen, angeführt 
von Yudhi��hira, vom Herrn die Herrschaft übertragen werden würde. Dies ist 
die Bedeutung der Worte dharma-k�etre und kuru-k�etre, wenn man sie einmal 
losgelöst von ihrem geschichtlichen und vedischen Inhalt betrachtet. 

VERS 2 

saiijaya uväca 
dn! vä tu pär�avänikarh 

vyü�harh duryodhanas tadä 
äcäryum upasangamya 

räjä vacanam abravit 
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sanjayaiJ - Saftjaya ;  uväca - sagte ; dr:s,t;vä - nachdem er gesehen hatte ; tu ­

aber ; päl}qava-an!kam - die Soldaten der Päl;l<;iavas ; vyuqham - in militärischer 
Ordnung aufgestellt; duryodhanaiJ - König Duryodhana ;  tadä - zu dieser Zeit ; 
äcäryam - der Lehrer ; upasarigamya - ging zu ihm, da er in der Nähe war ;  räjä ­

der König ; vacanam - Worte;  abravft - sprach. 

ÜBERSETZUNG 

Saiijaya sagte: 0 König, nachdem König Duryodhana über die Armee ge­
blickt hatte, die von den Söhnen PäJ.I(Ius aufgestellt worden war, ging er zu sei­
nem Lehrer und sprach folgende Worte: 

ERKLÄRUNG 

Dh.rtarä�tra war von Geburt an blind, und unglücklicherweise mangelte es ihm 
auch an spiritueller Sicht. Er wußte sehr wohl, daß seine Söhne, was Religion an­
betraf, gleichermaßen blind waren, und er war überzeugt, daß sie sich niemals 
mit den PäJ:.l<;iavas einigen konnten, die alle von Geburt an fromm waren. Den­
noch fürchtete er den Einfluß der Pilgerstätte, und Saftjaya konnte verstehen, 
warum er Fragen über die Lage auf dem Schlachtfeld stellte . Er wollte daher den 
König ermutigen und machte ihn somit warnend darauf aufmerksam, daß seine 
Söhne nicht bereit seien, unter dem Einfluß der heiligen Stätte irgendeine Art 
von Kompromiß zu schließen . Saiijaya teilte dem König deshalb mit, daß sein 
Sohn Duryodhana, nachdem er die militärische Stärke der Päl;l<;lavas gesehen 
habe, sofort zu seinem Oberbefehlshaber DroJ:.läc�rya gegangen sei, um ihn über 
die wirkliche Lage zu informieren. Obwohl Duryodhana König war, mußte er 
dennoch, aufgrund der ernsten Lage, zu seinem Befehlshaber gehen. Er war da­
her durchaus geeignet, Politiker zu werden. Aber Duryodhanas diplomatische 
Scheinheiligkeit konnte nicht die Furcht verbergen, die er verspürte, wenn er die 
militärische Aufstellung der Pä1.1<;iavas sah. 

VERS 3 

� qru��t11lltRN llmfT :q� I 
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pasyaitäm päfl�u-puträrtäm 
äcärya mahatim camüm 

vyü�häm drupada-putrerta 
tava si§yefla dhimatä 
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- pasya - betrachte; etäm - diese ; päry4u-puträryäm - die Söhne PäQ<;ius ; äcärya 
- 0  Lehrer; mahatim - große; camüm - Streitmacht; vyü4häm - aufgestellt; dru-
pada-putrerya - von dem Sohn des Drupada; tava - deinem; si�yerya - Schüler ; 
dhimatä - sehr intelligent. 

ÜßERSETZUNG 

0 mein Lehrer, betrachte die gewaltige Armee der Söhne PäJ.I�us, die so ge­
schickt von deinem intelligenten Schüler, dem Sohn Drupadas, aufgesteßt 
wurde. 

ERKLÄRUNG 

Duryodhana, ein großer Diplomat, wollte auf die Schwächen DroQäcäryas, 
des großen brähmarya-Oberbefehlshabers, hinweisen. DroQäcärya hatte mit Kö­
nig Drupada, dem Vater Draupadis, die Arjunas Gattin war, einige politische 
Streitigkeiten gehabt, woraufhin Drupada ein großes Opfer darbrachte, durch 
das er mit einem Sohn gesegnet wurde, der imstande war, DroQäcärya zu töten . 
DroQäcärya wußte dies nur allzu genau, und dennoch zögerte er als freimütiger 
brähmarya nicht, dem Sohn Drupadas, Dhntadyumna, all seine militärischen 
Geheimnisse mitzuteilen, als dieser ihm zur militärischen Erziehung anvertraut 
wurde. Nun, auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra, wählte Dhr�tadyurnna die 
Seite der PäQ<;iavas, und er war es, der ihre Schlachtordnung aufstellte, nachdem 
er die Kunst von DroQäcärya erlernt hatte. Duryodhana machte DroQäcärya auf 
diesen Fehler aufmerksam, damit dieser während des Kampfes wachsam und un­
nachgiebig wäre . Auf diese Weise wollte er außerdem darauf hinweisen, daß 
DroQäcärya in der Schlacht gegen die PäQ<;iavas, die zudem noch seine liebsten 
Schüler waren, keine Nachsicht üben solle. Besonders Arjuna war sein liebster 
und hervorragendster Schüler. Duryodhana warnte auch davor, daß solche 
Nachsicht im Kampf zu einer Niederlage führen würde. 
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VERS 4 
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atra sürä mahe§väsä 
bhimärjuna-samä yudhi 

yuyudhäno virätas ca 
drupadas ca mahä-ratha[! 

atra - hier ; sürä/J - Helden ; mahe�väsä/J - mächtige Bogenschützen ; bhima­

arjuna - Bhlma und Arjuna; samäfJ - ebenbürtig ; yudhi - im Kampf; yuyudh­

änafJ - Yuyudhäna; virä(a/J - Viräta; ca - auch ; drupadafJ - Drupada; ca - auch; 
mahä-ratha/J - großer Kämpfer. 

ÜBERSETZUNG 

In dieser Armee gibt es viele heldenhafte Bogenschützen, die Bhima und Ar­
juna im Kampf ebenbürtig sind. Auch sind dort große Kämpfer wie Yuyudhäna, 
Viräta und Drupada. 

ERKLÄRUNG 

Obwohl Dltr�tadyumna angesichts der hervorragenden Fähigkeiten DroQäcä­
ryas auf dem Gebiet der Kriegführung kein sehr großes Hindernis war, gab es 
dennoch viele andere, die Anlaß zu Befürchtungen gaben. Sie werden von Dur­
yodhana als große Hindernisse auf dem Weg zum Sieg bezeichnet, denn jeder 
einzelne von ihnen war ebenso furchterregend wie Bhima und Arjuna. Er kannte 
die Stärke Bhlmas und Arjunas und verglich daher die anderen mit ihnen. 

VERS 5 

���t;r: �� tr�T� I 
��ß1�1iRt��� �� WR�WCf: I I  � I I  
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dhntaketus cek itäna� 
käsiräjas ca viryavän 

purujit kuntibhojas ca 
saibyas ca. nara-pungava� 
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dh��(aketu/J - Dh.r�taketu ; cekitäna!J - Cekitäna;  käsiräja!J - �äsiräja ;  ca -

auch ; vlryavän - sehr mächtig ; purujit - Purujit ;  kuntibhoja!J - Kuntibhoja ;  ca ­

und ; saibya!J - Saibya ; ca - und ; nara-pungava!J - Helden der menschlichen 

Gesellschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Dort sind auch so bedeutende, heldenhafte und mächtige Kämpfer wie 
Dhr��aketu, Cekitäna, Käsiräja, Purujit, Kuntibhoja und Saibya. 

VERS 6 

�� f�rQ ��� cft��� I 

� j)q�� � � lf{R�: 1 1 � 1 1  

yudhämanyus ca vikränta 
uttamaujäs ca viryavän 

saubhadro draupadeyäs ca 
sarva eva mahä-rathä� 

yudhämanyu!J - Yudhämanyu ; ca - und ;  vikränta!J - mächt'ig ;  uttamanjä!J -

Uttamanjä ;  ca - und ;  vlryavän - sehr mächtig ; saubhadra!J - der Sohn der Sub­

hadrä ; draupadeyä!J - der Sohn der Draupadi ; ca - und;  sarve - alle ; eva gewiß ; 

mahä-rathä!J - große Wagenkämpfer. 

ÜBERSETZUNG 

Dort stehen der gewaltige Yudhämanyu, der machtvolle Uttamanjä, der Sohn 
Subhadräs und die Söhne Draupadis. All diese Krieger sind große Wagenkämp­
fer. 
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VERS 7 

� ij �ftm � �nf�� �t�lf I 
Wflll1iT +rlf �W �T� �q'ff;r ij- I I  \9 1 1 

asmäkarh tu visi§tä ye 
tän nibodha dvijo ttama 

näyakä mama sainyasya 
sarhjiiärtharh tän bravimi te 

asmiikam - unser ; tu - aber ; visi�(ii!J - besonders mächtig ; ye - diejenigen;  tiin 

- ihnen ; nibodha - beachte bitte, sei unterrichtet ; dvijottama - der Beste der 
briihmaryas ; niiyakiiiJ - Hauptleute ; mama - meine ; sainyasya - der Soldaten; 
sarhjftii-artham - zur Information; tiin - ihnen ; bravimi - ich spreche ; te - dir . 

ÜBERSETZUNG 

0 Bester der brähmal)as, laß mich dir zu deiner Information mitteilen, welche 
Hauptleute besonders geeignet sind, unsere Streitmacht zu führen. 

VERS 8 

+rcrrrmtlf� (fiuf� �� ijflrffr�: 1 
3l�� N�� �i\Rt(ij� :q I I  � I I  

bhavän bh�mas ca karr-as ca 
krpas ca samitiiijaya[l 

asvat thämä vikarr-as ca 
saumadattis tathaiva ca 

bhaviin - du selbst ; bhi�mah - Großvater Bhi�ma; ca - auch ; karrya!J - Kan).a ; 
ca - und ;  kr:pa!J - l(rpa;  ca - und ; samitiftjaya!J - in der Schlacht immer siegreich; 
asvatthiimii - Asvatthämä ;  vikarryah - Vikarr:ta;  ca - ebenso wie ; saumadatti!J ­
der Sohn des Somadatti ; tathä - und wie ; eva - gewiß ; ca - und. 
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ÜBERSETZUNG 

Es sind Persönlichkeiten wie du selbst, wie Blü�ma, Kal'J.la, K�pa, Asvatthä­
mä, Vikar.,a und der Sohn Somadattas, Bhurisravä, die im Kanipf immer sieg­
reich sind. 

ERKLÄRUNG 

Duryodhana erwähnte die herausragenden Helden der Schlacht, die alle im­
mer siegreich sind. Vikarl}a ist der Bruder Duryodhanas, Asvatthämä ist der 
Sohn Drol}äcäryas, und Saumadatti oder Bhurisravä ist der Sohn des Königs der 
Bhaliker. Kafl}a ist der Halbbruder Arjunas, da er von Kunti geboren wurde, 
bevor sie König PäQ<;Iu heiratete . l(rpäcärya heiratete die Zwillingsschwester 
Drol}äcäryas. 

VERS 9 

� :;:r il'{t(: � �ij �:m�'lmn 1 
'11'11�1(%4SJ�urn � ���n I I  � I I  

anye ca bahava� sürä 
mad-art he tyak ta-jivitä� 

nänä-sastra-prahararä� 
sarve yuddha-visäradä� 

anye - viele andere ; ca - auch ; bahava!J - in großer Zahl ;  sürä!J - Helden ; 
mad-arthe - mir zuliebe ; tyakta-fivitäiJ - bereit, das Leben zu riskieren; nänä -
viele; sastra - Waffen ; praharai'Jä!J - ausgerüstet mit ;  sarve - sie alle ; yuddha -
Schlacht ; viSäradäfJ - in der militärischen Wissenschaft erfahren .  

ÜBERSETZUNG 

Es gibt noch viele andere Helden, die bereit sind, ihr Leben für mich zu op­
fern. Sie alle sind sehr gut mit verschiedenartigen Waffen ausgerüstet und in der 
militärischen Wissenschaft erfahren. 
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ERKLÄRUNG 

Auch die anderen Kämpfer auf seiten der Kurus, wie zum Beispiel J ayadratha, 
Krtavarmä oder Salya, sind alle entschlossen, ihr Leben für Duryodhana zu op­
fern .  Mit anderen Worten, es ist schon entschieden ,  daß sie alle in der Schlacht 
von Kuruk:?etra sterben werden, da sie sich der Partei des sündigen Duryodhana 
angeschlossen haben . Aufgrund der obenerwähnten vereinigten Kräfte seiner 
Freunde war Duryodhana von seinem Sieg überzeugt. 

VERS 10 

aparyäptarh tad asmäkarh 
balarh bhi§mäbhirak§itam 

paryäptarh tv idam e te§iirh 
balarh bhimiibhirak§itam 

aparyäptam - unermeßlich ; tat - das ; asmäkam - unsere ; balam - Stärke ; 
bhl�ma - von Großvater Bhi�ma ; abhirak�itam - vollkommen geschützt ;paryäp­
tam - begrenzt ; tu - aber;  idam - all diese;  ete�äm - der PäJ).(,Iavas ; balam -
Stärke ; bhlma - von Bhima ; abhirak�itam - sorgfältig beschützt . 

OBERSETZUNG 

Unsere Stärke ist unermeßlich, und wir werden von Großvater Bhi�ma in je­
der Hinsicht beschützt, wohingegen die Stärke der Pär.u;lavas, die von Bhima 
sorgfältig geschützt werden, begrenzt ist. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird von Duryodhana das Stärkeverhältnis abgeschätzt. Er glaubt, die 
Stärke seiner Streitkräfte sei unermeßlich, da sie vom erfahrensten General, von 
Großvater Bhi�ma, besonders beschützt würden. Demgegenüber seien die 
Streitkräfte der Päl).<,lavas begrenzt, da diese von einem weniger erfahrenen Ge­
neral, von Bhlma, geschützt würden, der in der Gegenwart Bhl�mas wie ein 
Zwerg erscheine. Duryodhana war auf Bhima immer schon neidisch gewesen, da 
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er sehr genau wußte, daß er nur von Bhima getötet werden würde, falls er über­
haupt sterben sollte . Aber gleichzeitig war er aufgrund der Gegenwart Bhl�mas, 
der ein weit überlegener General war, von seinem Sieg überzeugt. Seine Schluß­
folgerung, daß er aus dieser Schlacht siegreich hervorgehen würde, beruhte also 
auf genauen Überlegungen. 

VERS 1 1  

31"�� � �� ����QT: I 
���;:ij �: rt � ft: 1 1 � � 1 1 

ayane§U ca sarve�u 
yathä-bhägam avasthitäft 

bhi§mam eväbhirak§antu 
bhavantaft sarva eva hi 

ayanqu - an den strategischen Punkten;  ca - auch ; sarve�u - überall ; yathä­

bhägam - wie sie auf verschiedene Arten aufgestellt sind;  avasthitäh - gelegen;  
bh!�mam - zu Großvater Bhl�ma ; eva - gewiß ; abhirak�antu - ihr müßt Unter­
stützung gewähren ; bhavantaf! - ihr alle ; sarve - j eweilig ; eva - gewiß ; hi - und 
genau. 

ÜBERSETZUNG 

Nun müßt ihr mit all euren Kräften Großvater Bhl�ma unterstützen, indem ihr 
euch an euren jeweiligen strategischen Punkten an der Front der Armee bereit­
haltet. 

ERKLÄRUNG 

Nachdem Duryodhana die Tapferkeit Bhl�mas gepriesen hatte, bedachte er, 
andere könnten glauben, sie seien als weniger wichtig angesehen worden, und so 
versuchte er ,in seiner üblichen diplomatischen Art, die Situation mit den obigen 
Worten zu . bereinigen .  Er betonte, Bhl�madeva sei zweifellos der größte Held, 
doch er sei ein alter Mann, und so solle j eder ganz besonders darauf achten, ihm 
von allen Seiten Deckung zu geben. Er könnte in den Kampf verwickelt werden , 
und wenn Bhl�ma auf einer Seite völlig in Anspruch genommen wäre, könnte der 
Feind dies ausnutzen. Daher sei es wichtig, daß die anderen Helden ihre strategi-
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sehen Stellungen nicht verlassen und so dem Feind gestatten -würden, die Front 
zu durchbrechen. Duryodhana spürte deutlich, daß der Sieg der Kurus von der 
Gegenwart Bhi�madevas abhing. Er war sich der vollen Unterstützung Bhi�ma­
devas und DroQäcäryas in der Schlacht gewiß, da er sehr wohl wußte , daß sie 
nicht ein einziges Wort gesagt hatten, als Arjunas Gattin Draupadi sie um Ge­
rechtigkeit angefleht hatte, als sie in völliger Hilflosigkeit gezwungen wurde, sich 
in der Versammlung aller großen Generäle zu entkleiden . Obwohl er wußte, daß 
die beiden Generäle eine gewisse Zuneigung für die PäQQ.avas hegten, hoffte er 
dennoch, daß sie jetzt diese Zuneigung vollständig aufgeben . WÜ!9en, wie es 
während der gemeinsamen Glückspiele üblich gewesen war. 

VERS 12 

� ij-�� ��:[: fqml{�! I 
� . ,.... � . � · � �., fa:  R�1 � !  �� �+n Sf�ftq�RJ I � � I I 

tasya safijanayan har§arh 
kuru-vrddhafl. pitämahafl. 

sirhha-nädarh vinadyoccaifl. 
sankharh dadhmau pratäpavän 

tasya - sein ; sanjanayan - anwachsend; har�am - Fröhlichkeit ; kuru-vr:ddha}J 
- der Herr der Kuru-Dynastie (Bhl�ma) ; pitiimaha}J - der Großvater; simha­
niidam - Dröhnen, wie das Brüllen eines Löwen ; vinadya - erzitternd; uccai}J ­
sehr laut; smikham - Muschelhorn ; dadhmau - blies ; pratiipaviin - der helden­
hafte. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin blies Bhi�ma, der große, heldenhafte Ahnherr der Kuru-Dynastie, 
der Großvater der Kämpfer, sehr laut sein Muschelhorn. Es dröhnte wie das Ge­
brüll eines Löwen und erfüllte Duryodhana mit Freude. 

ERKLÄRUNG 

Der Ahnherr der Kuru-Dynastie konnte erkennen, was im Herzen seines En­
kels Duryodhana vorging, und aus natürlichem Mitgefühl für ihn versuchte er, 
ihn zu ermutigen, indem er sein Muschelhorn sehr laut ertönen ließ ; dies war sei­
ner Position angemessen, die der eines Löwen glich. Indirekt jedoch gab er sei-
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nem niedergeschlagenen Enkel durch die Symbolik des Muschelhorns zu verste­
hen, daß für ihn in der Schlacht keine Aussicht auf Sieg bestehe, da sich der 
Höchste Herr Sr! Kn1.1a auf der anderen Seite befinde. 
Aber dennoch war es seine Pflicht, den Kampf anzuführen, und er würde dabei 
keine Mühen scheuen. 

VERS 13 

tata� sahkhäs ca bheryas ca 
parwvänaka-gomukhä� 

sahasaiväbh yahan yanta 
sa subdas tumulo 'bhavat 

tatafJ - danach ; sarikhiifJ - Muschelhörner; ca - auch ; bheryafJ - Signalhörner ; 
ca - und ;pa!]ava-iinaka - Trompeten und Trommeln ; go-mukhiifJ - Hörner ; sa­

hasii - alle auf einmal ; eva - gewiß ; abhyahanyanta - sie ertönten gleichzeitig ; 
safJ - daß ; sabdafJ - gemeinsamer Klang; tumulafJ - stürmisch ; abhavat - wurde. 

ÜBERSETZUNG 

Da ertönten plötzlich alle Muschelhörner, Signalhörner, Trompeten, Trom­
meln und Hörner, und der gemeinsame Klang war gewaltig. 

VERS 14 

mr: ����i� ·� � �1 1 
�: 'lT�� ���'e.�: I I  � '1 1 1  

tata� svetair hayair yuk te 
mahati syandane sthitau 

mädhava� pärflavas caiva 
divyau sankhau pradadhmatu� 
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tataiJ - danach ; svetai!J - von weißen ; hayai!J - Pferden ; yukte - angespannt; 
mahati - in dem großen ; syandane - Streitwagen ; sthitau - so befindlich ; miidha­

va!J - l(r�l)a (der Gemahl der Glücksgöttin) ; päiJqavaiJ - Arjuna (der Sohn Päl,l­
<;ius) ; ca - auch ; eva - gewiß ; divyau - transzendentale ;  sarikhau - Muschelhör­
ner ; pradadhmatu!J - erschallen . 

ÜBERSETZUNG 

Auf der Gegenseite ließen sowohl �f�.,a als auch Arjuna, die auf einem gro­
ßen, von weißen Pferden gezogenen Streitwagen standen, ihre transzendentalen 
Muschelhörner erschaUen. 

ERKLÄRUNG 

Im Gegensatz zu dem Muschelhorn, das Bhi�madeva blies, werden die Mu­
schelhörner in den Händen v�n Kr�1,1a und Arjunas als transzendental bezeich­
net. Das Erschallen der transzendentalen Muschelhörner weist darauf hin, daß 
es für die andere Seite keine Hoffnung auf Sieg gab, da Kr�1,1a auf der Seite der 
Pä1,1<;iavas stand. Jayas tu pä1J4u-puträ1Järh ye�ärh pak�e janärdanaiJ. "Sieg ist 
immer auf seiten derer, die wie die Söhne Pä1,1<;ius sind, da Sr! Kr�1,1a mit ihnen zu­
sammen ist ."  Und wann immer und wo immer der Herr geg�;:nwärtig ist, dort ist 
auch die Göttin des Glücks, die niemals allein und ohne ihren Gemahl lebt . Da­
her erwarteten Arjuna Sieg und Glück, wie durch den transzendentalen Klang, 
der aus dem Muschelhorn Kr�1,1as erschallte, angedeutet wird. Außerdem war 
der Streitwagen, auf dem die beiden Freunde saßen, ein Geschenk Agnis (des 
Feuergottes) an Arjuna, und dies weist darauf hin, daß man mit diesem Streitwa­
gen, wo auch immer er in drei Welten gezogen würde, alle Feinde besiegen 
konnte . 

VERS 15 

1ll� �m�r 00 �;{�: I 
qjo{ ��1 �T� +ft�t ���: � � � � I I  
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päncajanyam h!§ikeso 
devadattam dhananjaya[l 

paurtflram dadhmau mahä-sankham 
bhima-karmä vrkodara[l 
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päizcajanyam - das Muschelhorn namens Päiicajanya ; hr:�ikesafJ - Hr�lkesa 
(Kr�I.la, der Herr, der die Sinne der Gottgeweihten lenkt) ; devadattam - das Mu­
schelhorn namens Devadatta ; dhanaiijayafJ - Dhanaiijaya (Arjuna, der Gewin­
ner von Reichtum) ;pau!Jqram - Das Muschelhorn namens Pau!)<_lram; dadhmau 
- blies ; mahä-sarikham - die furchterregende Muschel ; bhima-karmä - jemand, 
der herkulische Aufgaben ausführt ; vr:kodarafJ - der unersättliche Esser 
(Bhlma) . 

ÜBERSETZUNG 

Hr�lkesa [Sri Kr�1.1a] ließ Sein Muschelhorn, das den Namen Päiicajanya trägt, 
erschallen; Dhanaiijaya [Arjuna) blies in das seine, das Devadatta, und Bhima, 
der unersättliche Esser und Vollbringer herkulischer Taten, ließ sein furchterre­
gendes Muschelhorn ertönen, das Pau1_1(,1ram genannt wird. 

ERKLÄRUNG 

Sr! Kr�I.la wird in diesem Vers als Hr�lkesa bezeichnet, da Er der Eigentümer 
aller Sinne ist. Die Lebewesen sind Seine Teile, und daher sind die Sinne der 
Lebewesen ebenfalls Bestandteile Seiner Sinne. Die Unpersönlichkeitsanhänger 
können für die Sinne der Lebewesen keine Erklärung finden und sind deshalb 
immer bestrebt, die Lebewesen als ohne Sinne oder unpersönlich darzustellen. 
Der Herr, der in den Herzen aller Lebewesen weilt, lenkt ihre Sinne, doch Er 
lenkt sie je nach dem Grad der Hingabe des Lebewesens, und im Falle eines 
reinen Gottgeweihten kontrolliert Er die Sinne unmittelbar. Hier auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk�etra kontrolliert der Herr die transzendentalen Sinne 
Arjunas direkt, und daher wird Er in diesem Vers als Hr�lkesa bezeichnet. Der 
Herr hat verschiedene Namen, die Seinen verschiedenen Aktivitäten entspre­
chen. Zum Beispiel trägt Er den Namen Madhusüdana, weil Er den Dämonen 
Madhu tötete ; Sein Name ist Govinda, weil Er den Kühen und den Sinnen Freu­
de schenkt ; Sein Name ist Väsudeva, weil Er als der Sohn Vasudevas erschien ;  
Sein Name ist Devakl-nandana, weil E r  Devakl als Seine Mutter annahm; Sein 
Name ist Yasodä-nandana, weil Er mit den Spielen Seiner Kindheit Yasodä in 
Vrndävana erfreute; Sein Name ist Pärtha-särathi, weil Er der Wagenlenker 
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Seines Freundes Arjuna war, und Er trägt den Namen Hr�lkesa, weil Er Arjuna 
auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra Anweisungen gab . 

Arjuna wird in diesem Vers als Dhanaiijaya bezeichnet, weil er seinem älteren 
Bruder dabei half, Reichtum zu erlangen, als dieser vom König für verschiedene 
aufwendige Opferdarbringungen benötigt wurde. Bhlma ist als Vrkodara be­
kannt, weil er sowohl unersättlich viel essen als auch herkulische Taten vollbrin­
gen konnte, wie zum Beispiel den Dämonen Hi<;limba töten.  Der Klang der ein­
zelnen Muschelhörner, die die verschiedenen Persönlichkeiten, angefangen mit 
dem Herrn, auf seiten der PäQ<;lavas bliesen, war für die Soldaten sehr ermuti­
gend. 

Auf der anderen Seite gab es keine solche Zuversicht, noch waren der Herr, 
der höchste Lenker, oder die Göttin des Glücks gegenwärtig. Es war ihnen also 
vorherbestimmt, die Schlacht zu verlieren - das war die Botschaft, die durch den 
Klang der Muschelhörner verkündet wurde. 

VERS 16-18 
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anantavijayam räjä 
kunti-putro yudhi§thira[l. 

nakula[l. sahadevas ca 
sugho§a-map.ipu§pakau 

käsyas ca parame§väsa[l. 
sikhap.fli ca mahä-ratha[l. 

dhnfadyumno viräfas ca 
sätyakis cäparäjita[l. 
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drupado draupadeyäs ca 
sarvasa[l prthivi-pate 

saubhadras ca mahä-bähu[l 
sankhän dadhmu[l prthak prthak 
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anantavijayam - die Muschel namens Anantavijaya ; räjä - der König ; kuntf­

putral] - der Sohn der Kunt1 ; yudh4{hiral] - Yudhi�thira ; nakulal] - Nakula ; sa­

hadeval] - Sahadeva ; ca - und ; sugho�a-ma11ipu�pakau - die Muscheln namens 
Sugho�a und Mal).ipu�paka; kiisyah - der König von Käsi (Väräl).asi) ; ca - und ; 
paramqväsal] - der große Bogenschütze;  sikhawfi - Sikhal).<;ii ; ca - auch; mahä­

rathal] - jemand, der allein gegen Tausende kämpfen kann ; dhr:�{adyumnal] ­

Dhmadyumna (der Sohn Drupadas) ; virii{al] - Viräta (der Prinz, der den Päl).<;ia­
vas Zuflucht gewährte, als sie sich verbergen mußten) ; ca - auch; sätyakil] - Sät­
yaki (auch Yuyudhäna genannt, der Wagenlenker Sri Kr�l).as) ; ca - und; aparii­
jital] - die niemals vorher besiegt wurden ; drupadal] - Drupada, der König von 
Päiicäla ;  draupadeyiil] - die Söhne Draupadis ; ca - auch ; sarvasal] - alle ;pr:thivf­

pate - 0 König ; saubhadral] - der Sohn Subhadräs ( Abhimanyu) ; ca - auch ; ma­

hä-bähul] - mächtig bewaffnet; sarikhiin - Muschelhörner ; dadhmul] - bliesen ; 
pr:thak pr:thak - jeder getrennt. 

ÜBERSETZUNG 

König Yudhi�thira, der Sohn Kuntis, ließ sein Muschelhorn Anantavijaya er­
tönen, und Nakula und Sahadeva bliesen das Sugho�a und das Ma�ipu�paka. 
Der große Bogenschütze, der König von Käsi, der große Kämpfer Skiha�(li, 

Dhr�tadyumna, Viräta und der unbezwingbare Sätyaki, Drupada, die Söhne 
Draupadis und die anderen, o König, wie der Sohn Subhadräs, bliesen eben­
falls, mächtig bewaffnet, ihre jeweiligen Muschelhömer. 

ERKLÄRUNG 

Saiijaya gab König Dhrtarä�tra mit sehr viel Feingefühl zu verstehen, daß 
seine unkluge Politik, die Söhne Päl).<;ius zu betrügen und sich darum zu bemü­
hen, die eigenen Söhne auf den Thron des Königreichs zu bringen, n icht sehr lo­
benswert sei. 
Die Vorzeichen deuteten schon jetzt darauf hin, daß die gesamte Kuru-Dynastie 
in dieser großen Schlacht vernichtet werden würde. Angefangen mit dem Ahn­
herrn, Bhi�ma, bis hinunter zu den Enkeln wie Abhimanyu und anderen - ein­
schließlich der Könige aus vielen Reichen der Erde - waren alle dort Anwesen­
den dem Untergang geweiht. Die ganze Katastrophe war die Schuld König 
Dhrtarä�tras, weil er die Politik seiner Söhne unterstützte. 
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VERS 19 

� �)tf) m�ori � öti� IVId\ I 
;rll� �1 � Ps·�� .. ���� I I  � �  I I  

sa gho§O dhärtarä§träf!.ärh 
hrdayäni vyadärayat 

nabhas ca prthivirh caiva 
tumulo 'bhyanunädayan 

sa!J - diese ; gho�a!J - Beben ; dhärtarä�(ränariz - die Söhne Dhrtarä�tras ; 
ht:dayäni - Herzen ; vyadärayat - zerrissen ; nabha!J - der Himmel ; ca - auch ; 
pt:thivlm - die Erdoberfläche ; ca - auch ; eva - gewiß; tumula!J - tosend ; abhya­

nunädavan - durch Widerhall. 

ÜBERSETZUNG 

Der Klang der verschiede.nen Muschelhörner wurde tosend, und da sowohl 
der Himmel als auch die Erde erbebten, zerriß er die Herzen der Söhne 
Dhrtarä��ras. 

ERKLÄRUNG 

Als Bhl�ma und die anderen Krieger auf seiten Duryodhanas ihre jeweiligen 
Muschelhörner ertönen ließen ,  gab es auf der Seite der PäQ<;iavas kein Herzzer­
reißen. Vorkommnisse dieser Art werden nicht erwähnt, doch in diesem Vers 
wird gesagt, daß die Herzen der Söhne Dhrtarä�tras von den Klängen zerrissen 
wurden, die auf der Seite der PäJ;J<;Iavas ertönten. Dies ist auf die PäQ<;iavas und 
ihr Vertrauen in Sri Kr�J.la zurückzuführen. Jeder, der beim Höchsten Herrn Zu­
flucht sucht, hat selbst inmitten des größten Unheils nichts zu fürchten. 

VERS 20 
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atha vyavasthitän dntvä 
dhärtarä§trän kapi-dhvaja[! 

pravrtte sas tra-sampäte 
dhanur udyamya pär4ava[! 

hnikesarh tadä vähyam 
idam äha mahi-pate 
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atha - daraufhin ; vyavasthitän - saß ; dr:!i(vä - blicken auf; dhärtarä!!(rän - die 
Söhne Dhrtarä�tras ; kapi-dhvajaiJ, - einer, dessen Fahne m it dem Zeichen Hanu­
mäns versehen ist ; pravr:tte - während er gerade daran ging ; sastra-sampäte - die 
Pfeile abzuschießen ; dhanuiJ, - Bogen;  udyamya - nachdem er aufgenommen 
hatte ; päfJcfavafJ. - der Sohn PäQ<;Ius (Arjuna) ; hr:!ilke§am - zu Sr! l(r�Qa ;  tadä ­
zu dieser Zeit ; väkyam - Worte ; idam - diese ; äha - sagte ; mahl-pate - 0 König. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, zu diesem Zeitpunkt nahm Arjuna, der Sohn Pa�(_lus, der auf seinem 
Streitwagen saß und dessen Fahne mit dem Zeichen Hanumans versehen war, 
seinen Bogen auf, und während er nach den Söhnen Dhrtara��ras blickte, berei­
tete er sich darauf vor, seine Pfeile zu schießen. Darautbin, o König, sprach Ar­
juna zu H�ikesa [Kr��a] folgende Worte: 

ERKLÄRUNG 

Die Schlacht sollte jeden Augenblick beginnen. Es ist aus der obenerwähnten 
Darstellung zu entnehmen, daß die Söhne Dhrtarä�tras entmutigt waren, als sie 
die unerwartete Aufstel lung der Streitkräfte der PäQ<;Iavas sahen, die durch die 
direkten Unterweisungen Sri Kr�Qas auf dem Schlachtfeld geführt wurden. 

Das Emblem Hanumäns auf der Fahne Arjunas ist ein weiteres Zeichen des 
Sieges, denn Hanumän kämpfte in der Schlacht zwischen Räma und RävaQa auf 
seiten Sr! Rämas, der aus diesem Kampf siegreich hervorging. Jetzt waren so­
wohl Räma als auch Hanumän auf dem Streitwagen Arjunas anwesend, um ihn 
zu unterstützen. Sri Kr�Qa ist Räma Selbst, und wo immer Sri Räma ist, dort sind 
auch Sein ewiger Diener Hanumän und Seine ewige Gefährtin Sitä, die Göttin 
des Glücks, anzutreffen. 

Daher gab es für Arjuna keinen Grund, irgendwelche Feinde zu fürchten . 
Und vor allem war der Herr der Sinne, Hr�Ikesa, persönlich anwesend, um ihm 
Anweisungen zu geben . Somit standen Arjuna, was die Durchführung der 
Schlacht betraf, alle guten Ratschläge zur Verfügung. In solch glückverheißen-



66 Erstes Kapitel 

den Bedingungen, die vom Herrn für Seinen Geweihten geschaffen worden wa­
ren, lagen die Zeichen sicheren Sieges . 

VERS 21-22 

� ro:q 1 
�;p:j)�-1f � � f{s� � � � � I I  
��cr����{\�st �'til+il'1iil��� � 
�� � �4+iR+i�UI(1ijQ� � � �� � �  

arjuna uväca 
senayor ubhayor madhye 

ratham sthäpaya me 'cyuta 
yävad etän nin"K§e 'ham 

yoddhu-kämän avasthitän 
kair mayä saha yoddhavyam 

äsmin raf!a-samudyame 

arjuna!J - Arjuna ; uväca - sagte ; senayoh - der Armeen ; . ubhayo!J - beider 
Seiten ; madhye - zwischen sie ; ratham - den Streitwagen ; sthäpaya - bitte fahre ; 
me - meinen ; acyuta - 0 Unfehlbarer; yävat - solange wie ; etän - all diese ; 
nirik�e - sehen kann;  aham - ich ; yoddhu-kämän - verlangen zu kämpfen ; avast­

hitän - auf dem Schlachtfeld aufgestellt ; kai!J - mit wem; mayä - von mir; saha ­

mit ; yoddhavyam - zu ·kämpfen mit ; asmin - in diesem ; rarJa - Kampf; samu­

dyame - bei dem Versuch . 

ÜBERSETZUNG 

A.rjuna sagte: 0 Unfehlbarer, bitte lenke meinen Streitwagen zwischen die 
beiden Armeen, so daß ich sehen kann, wer hier anwesend ist, wen es zu kämpfen 
verlangt und mit wem ich mich in dieser großen Schlacht zu messen habe. 

ERKLÄRUNG 

Obwohl Sr! Kr�Qa der Höchste Persönliche Gott ist, beschäftigte Er sich aus 
Seiner grundlosen Barmherzigkeit im Dienste Seines Freundes. Er ist Seinen 
Geweihten immer zugeneigt, und deshalb wird Er als Unfehlbarer angespro­
chen . Als Wagenlenker mußte Er Arjunas Befehle ausführen, und da Er nicht 
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zögerte, dies zu tun, wird Er als unfehlbar bezeichnet. Obwohl Er die Rolle als 
Wagenlenker Seines Geweihten akzeptiert hatte, war Seine Position als der 
Höchste dennoch unangefochten. Unter allen Umständen ist Er der Höchste 
Persönliche Gott, Hr�ikesa, der Herr aller Sinne. Die Beziehung zwischen dem 
Herrn und Seinem Geweihten ist voller Liebe und transzendental . Der Gottge­
weihte ist immer l;lereit , dem Herrn zu dienen, und so sucht auch der Herr ständig 
nach einer Gelegenheit, Seinem Geweihten irgendeinen Dienst zu erweisen . Er 
findet größere Freude daran, wenn Sein reiner Geweihter die Position einnimmt, 
Ihm zu befehlen, als wenn Er es ist, der Befehle erteilt . Da Er der Meister ist, 
muß jeder Seinen Anordnungen nachkommen, und es befindet sich niemand 
über Ihm, der Ihm Anweisungen geben könnte. Doch wenn Ihm ein reiner Gott­
geweihter Befehle gibt, erfährt Er transzendentale Freude, obwohl Er unter al­
len Umständen der unfehlbare Meister ist. 

Als reiner Gottgeweihter hatte Arjuna kein Verlangen, mit seinen Vettern 
und Brüdern zu kämpfen, doch durch den Eigensinn Duryodhanas, der sich nüt 
keiner friedlichen Übereinkunft einverstanden erklärte, war er gezwungen, das 
Schlachtfeld zu betreten. Deshalb wollte er sehen, wer die anwesenden Feldher­
ren waren. Obwohl zu diesem Zeitpunkt auf dem Schlachtfeld jedes Bemühen 
um eine friedliche Lösung ausgeschlossen war, wollte er seine Gegner dennoch 
sehen und erfahren ,  wie sehr sie danach drängten, diesen unerwünschten 
Krieg zu führen . 

VERS 23 

�im�;HUWfiW{q�s{ t:r �s;r ij'lßiRTH I 
mm:t� �!(�( f?ttt PI €fit ��u I I � � I I  

yotsyamiiniin avek§e 'harh 
ya ete 'tra samiigatii[l. 

dhiirtarii§trasya durbuddher 
yuddhe priya-cikir§ava[l. 

yotsyamiiniin - diejenigen, die kämpfen werden ; aveks.e - laß mich sehen ; 
aham - ich ; ye - die ; ete - diejenigen ; atra - hier ; samiigatiil] - versammelt ; dliir­

tariis_(rasya - der Sohn D hrtarä�!ras ; durbuddheiJ - bösartig; yuddhe - im Kampf; 
priya - gut ; cikirs_aval] - wünschen. 
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ÜBERSETZUNG 

Laß mich alt die sehen, die zum Kampf gekommen sind, um so den bösartigen 
Sohn Dhrtarä�tras zu erfreuen. 

ERKLÄRUNG 

Es war ein offenes Geheimn is, daß D uryodhana in Zusammen arbeit mit sei­
nem Vater Dhrtarä�tra durch üble Machen schaften das König.reich der Päl)<;lavas 
an sich reißen wollte. Daher mußten alle, die sich Duryodhan a angeschlossen 
hatten,  von gleicher Gesinnung sein . Arj una wollte sie vor B eginn des Kampfes 
auf dem Schl achtfeld sehen, um zu erfahren, um wen es sich handelte ; er hatte je­
doch n icht die  Absicht, ihnen Friedensverhandlungen vorzuschl agen . Obwohl er  
sich des  Sieges völ l ig sicher war - dehn Kr�Da saß neben ihm - wollte er s ie  den ­
noch sehen, um die Stärke abzuschätzen, der er zu begegnen hatte . 

VERS 24 

� � I 
�crg�r �q-"t�m �� +m:� 1 
rn�+r:�rtre.-tr �.wrrtfffi' ��iht '� '{ n � � 1 1  

saiijaya uväca 
evam uhto hnlkeso 

gu!lähesena bhärata 
senayor ubhayor madhye 

sthäpayitvä rathot tamam 

saiijaya - Sailjaya ; uväca - sagt e ;  evam - so ; uktal] - angesprochen ; hr:.�!ke5al] 
- Kr$Da ; gucf.äkesena - von Arj un a ;  bhiirata - 0 Nachkomme Bharatas ; senayol] 

- der Armeen ; ubhayol] - beider; madhe - in der Mitte von ; stiipayitva - indem 
Er stell te ; rathottamam - den vortrefflichen Streitwagen.  

ÜBERSETZUNG 

Saöjaya sagte: 0 Nachkomme Bharatas [Dhrtarä�tra] , als ßt�ikesa [ Kr�l.la] 
so von GucJäkesa [Arjuna] angewiesen wurde, lenkte Er den vortrefflichen 
Streitwagen zwischen die Armeen beider Parteien. 
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ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird Arj una als Gu<;läkesa bezeichnet. Guqäka bedeutet 
Schlaf, und wer den Schlaf bezwingt, wird guqäkda genannt. Schlaf bedeutet 
auch Unwissenheit. Arjuna bezwang sowohl den Schlaf als auch die Unwissen­
heit, weil er ein Freund i<.T�Q as war. Als großer Geweihter Kf�l)as, konnte er 
Kr�l) a nicht einmal für einen Augenblick vergessen - denn das ist das Wesen ei­
nes Gottgeweihten . Ein Gottgeweihter kann weder im Wach- noch im Schlafzu­
stand a ufhören, an Kr�Qas Namen, Seine Gestalt, Seine Eigenschaften und Seine 
Spiele zu denken . Somit kann ein Gottgeweihter Schlaf und Unwissenheit über­
win den , indem er fortwährend an Kr�Q a denkt.  Das wird Kr�Q a-Bewußtsein oder 
samadhi genannt . Als Hr�ikesa, der Lenker der Sinne und des Geistes aller Le­
bewesen,  konnte Kr�Qa Arjunas Absicht verstehen,  als dieser Ihm befahl, den 
Streitwagen zwischen beide Armeen zu lenken . Er folgte also dieser Anweisung 
und wandte S ich an Arjuna, indem Er sagte : 

VERS 25 

bhi� ma-drv [Ia-pramu/;hata� 
sarve�äril ca mahi/;�itäm 

uväca pärtha pasyaitän 
samavetän kurün it i  

bhi.\ma - Großvater Bhi�ma ; dro!Ja - Drol)a,  der Lehre r ;  pramukhatal] -
vorn e ;  sarve!fäm - alle ; ca ...: auch ; mahlk!fitam - Herrscher der Wel t ;  uväca -

sagte ; pärtha - 0 Pärtha (Sohn der Prthä) ; pasya - betrachte nur;  etan - sie al le ; 
samavetan - versammel t ;  kurun - alle Mitglieder der Kuru-Dyn astie ; iti - so . 

ÜBERSETZUNG 

In Gegenwart von Bhi!ima, DroJ.la und allen anderen Herrschern der Welt 
sagte H�!iikesa, der Herr: 0 Pärtha, sieh nur all die Kurus, die hier versammelt 
sind. 
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ERKLÄRUNG 

Als Überseele aller Lebewesen konnte Sr! Kr�J:ta verstehen, was in A rjuna 
vorging.  Der Gebrauch des Wortes Hr�lkesa in diesem Zusammenhang weist 
darauf hin, daß Er al les wußte. Und auch das Wort Pärtha oder Sohn Kuntls oder 
Prthäs, das sich auf Arjuna bezieht, ist in ähnlicher Weise bezeichnend. Als  
Freund wollte Er Arjuna darauf hinweisen , daß Er eingewil ligt hatte, sein Wa� 
genlenker zu sein,  wei l  Arjuna der  Sohn Prthäs war,  der  Schwester Seines Vater 
Yasudeva. Was meinte Kr�J:ta nun, als Er zu Arjuna sagte, . , ,betrachte dir die 
Ku rus " .  Wollte Arjuna sich zurückziehen und nicht kämpfen ?  Kr�J:ta erwartete 
n iemals so etwas von dem Sohn S einer Tante Prthä. Das D enken A rjunas wurde 
auf diese Weise vom Herrn in freundlichem Sch erzen enthüllt .  

VERS 26 

ij�tr.itfu-mf.=tn�: Ttrr-=f� ��T� I 
� � � �(*.((41r+i(ij�(r��q-r;('{r�� � �� I 

�m� m�+r:r)Uq l l ·�� I I  
taträpasyat sthitiin piirthafr. 

pitfn atha pitämahän 
äcäryän mätulän bhrätfn 

puträn pauträn sakhirhs tathä 
svasurän suhrdas caiva 

senayor ubhayor api 

tatra - dort ; apasvat - er konnte sehen ; sthitan - stehe n d ;  parthafJ - Arjun a ;  
pit�n - Väter ;  atha - auch ; pitiimahan - Großväter;  acaryan - Lehrer ; miituliin ­
Onkel mütterl icherseits ; bhriit�n - Brüder; putriin - Söhne ; pautriin - Enkel ; 
sakhin - Freunde ; tatha - auch ; svasuriin - Schwiegerväter ; suhr:dafJ - Gönner ; 
ca - auch ; eva - gewi ß ;  senayofJ - der Armeen ; ubhayofJ - beider Seite n ;  api ­
einschließlich . 

ÜBERSETZUNG 

Da konnte Arjuna, der zwischen beiden Armeen stand, seine Väter, Großvä­
ter, Lehrer, Onkel mütterlicherseits, Brüder, Söhne, Enkel, Freunde und auch 
seinen Schwiegervater und seine Gönner erkennen - alle waren dort versam­
melt. 
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ERKLÄRUNG 

Auf dem Schl achtfeld konnte Arjuna all  seine Verwandten seh e n .  Er er­
kan nte Persönl ichkeiten wie Bhiirisravä, die Altersgenossen seines Vaters wa­
ren,  und er sah seine Großväter Bhl�ma und Som adatta, Lehrer wie D roQ äcärya 
und K rp äcärya, Onkel mütterlicherseits wie Salya und Sakuni,  B rüder wie Du­
ryodhana,  Söhne wie Lak�maQa,  Freunde wie Asvatthämä, Gönner wie K rtavar­
mä usw. A uch konnte er in den Armeen viele seiner Freunde erkennen . 

VERS 27 

tän samih§ya sa kaunteya[l. 
saroän bandhün avasthitän 

krpayä parayävi§to 
vi§idann idam abravit 

ttln - sie a l l e ;  samlk.�ya - nachdem er sie gesehen hatte ; saf! - er ;  kaunteya!J ­

der Sohn Kuntls ; sarviin - viele verschieden e ;  bandhun - Verwa ndte ; avasthitiin 

- befindlich ; kt:payä - von Mitleid ; parayii - sehr stark ; iivi.j (ah - überwä ltigt von ; 
vi.\tdan - während er klagt e ;  idam - so ;  ahravit - sagte . 

ÜBERSETZUNG 

Als der Sohn Kuntis, Arjuna, all seine verschiedenen Freunde und Verwand­
ten sah, wurde er von Mitleid überwältigt und sprach: 

VERS 28 

� �� I  
�� m;f � m �gqft� I 
�'Tifr� �� ifmfor g� :q 'n1:�lfm � � �� � �  
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arjurw u väca 
d[§{vema rh svajanarit lq§!w 

yuyutsurh samupasthitam 
sidant i  mama gätrüri 

mukharit ca pari.Su§yat i  

arjuna!J - Arjuna ; uväca - sagte ; dJ:"�(vä - wenn ich sehe ; imam - all diese ; sva­

janam - Verwandten;  k�.pJa - 0 Kr�Da ;  yuyutsum - alle if11 Kaf11pfgeist ; samu­

pasthitam - al le  anwesen d ;  sidanti - zittern d ;  mama - m eine ; gäträYJi - Körper­
teile ; mukham - Mun d ;  ca - auch ; parisu�yati - austrocknend. 

ÜBERS ETZUNG 

Arjuna sagte: Mein lieber Kr�.,a, wenn ich meine Freunde und Verwandten so 
kampflustig vor mir sehe, fühle ich, wie mir die Glieder zittern und mein Mund 
trocken wird. 

' 

ERKLÄRUNG 

Jeder, der sich dem Herrn aufrichtig hingibt, besitzt alle guten Eigen sch aften,  
die man bei göttlichen Personen bzw . Halbgöttern fin det, wohingegen es dem 
Nicht-Gottgeweihten gänzlich an göttlichen Eigenschaften mangelt, gleichgültig 
wie fortgeschritten er durch Bildung und Kultur in materiellen Qualifikationen 
auch sein m ag.  Daher wurde Arj una, als er  seine Familienangehörigen, seine 
Freunde und Verwandten auf dem Schlachtfeld sah, augenblicklich von Mitleid 
überwältigt, da sie sich en tsch ieden h atten, gegeneinander zu k ämpfen . Seinen 
eigenen Sol daten war er natürlich von Anfang an zugeneigt, doch nun empfand 
er auch Mitleid mit den Soldaten der Gegenseite, da er ihren bevorstehenden 
Tod voraussah.  Bei diesen Gedanken begannen seine Glieder zu zittern , und sein 
Mund wurde trocken.  Es verwunderte ihn sehr, sie so k am pfl ustig zu sehen . Na­
hezu die gesamte Familie - alle Blutsverwandten Arjunas - war gekommen, um 
gegen ihn zu k ämpfe n .  Dies überwältigte einen gütigen Gottgeweihten wie A r­
juna .  Obwohl es hier nicht erwähnt wird, kann man sich dennoch vorstellen, daß 
nicht nur die Glieder Arjunas zitterten un d sein Mund austrock nete, sondern 
daß er auch aus Mitleid wein te. Solche Merkmale A rj unas beruhten nicht auf 
Schwä che, sondern auf Weichherzigkeit, einem der Kennzeichen eines reinen 
Gottgeweihten.  Deshalb wird gesagt : 
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yasyiisti bhaktir bhagavaty akincanii 

sarair gurJais tatra samaste suriif! 

haräv abhaktasya kuto mahad-gurJii 

mano-ratheniisati dhävato bahif! 
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"Wer sich unerschütterlich dem Höchsten Persönlichen Gott hingibt, besitzt 
alle guten Eigenschaften der Halbgötter. Wer aber kein Gottgeweihter ist, be­
sitzt nur materielle Qualifikationen, die von geringem Wert sind, denn er befin­
det sich auf der verstandesmäßigen Ebene und wird mit Sicherheit von der 
glitzernden materiellen Energie angezogen."  (Bhäg. 5 . 1 8 . 1 2) 

VERS 29 

�q�*{ �tf{ lr U��*l \it'T�ij I 
lfTU�'Tti �.h:rij ��tf qf���ij I I  � � I I  

vepathus ca sarire me 
ro ma-har�as ca jäyate 

gartf/ivarh sra ritsat e hastät 
tvak caiva paridahyatc 

vepathuf! - Zittern des Körpers ; ca - auch ; .�ar!re - am Körper ;  me - meine ; 
roma-har.�ary - Haarsträuben ; ca - auch ;  jäyate - ereignet sich ; giirJqlvam - der 
Bogen A rjunas ; sramsate - gleite t ;  hastiit - aus den Händen ; tvak - Haut ; ca ­
auch ; eva - gewiß ; paridahyate - brennend.  

ÜBERSETZUNG 

Ich zittere am ganzen Körper, und meine Haare stehen mir zu Berge. Mein 
Bogen Gä1,1(1iva gleitet mir aus der Hand, und meine Haut brennt. 

ERKLÄRUNG 

Körperzittern und Ha arsträuben sind Phänomene, die entweder in großer spi­
ritueller Ekstase oder in großer Angst im m ateriellen Leben auftreten .  Wenn 
man die transzen dentale Verwirklichung erlangt hat,  ist man frei von Furcht .  Die 
Gefühle Arjunas i n  dieser Situation entspringen m aterieller Angst, näm lich der 
Angst, das Leben zu verlie ren . Dies geht auch aus anderen Symptomen hervor ; 
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er wurde so ungeduldig, daß ihm sein berühmter Bogen GäQ <;Iiva aus den Hän­
den glitt,  und weil sein Herz im Innern brannte, spürte er ein Brennen auf der 
Haut. Al l  dies hatte seine Ursache in einer m ateriellen Auffassung des Lebens. 

VERS 30 

Wf � mtif+��� �'fij'ftf � lr �: I 
f;rf'ffif;r � q�l4(� N'R'fijtf;r �.1 1� 0 I I  

na ca saknomy avasthäturh 
bhramativa ca me manalt 

nimittäni ca pasyämi 
viparitäni kesava 

na - auch nicht ; ca - auch ; .�aknomi - bin ich imstande ; avasthiitum - zu blei­
ben ; bhramati - vergessen ; iva - wie ; ca - und ; me - mein ; mana� - Geist ; nimit­
tiini - verursacht ; ca - auch ; pa.�yämi - ich sehe vo raus ; viparltäni - gerrau das 
Gegenteil ; ke.5ava - 0 Verni�hter des Dämonen Kesi (Kr�rya) . 

ÜBERSETZUNG 

Ich kann hier nicht länger bleiben. Ich vergesse mich, und mein Geist gerät ins 
Wanken. Ich sehe nur Unheil drohen, 0 Vernichter des Kesi Dämonen. 

ERKLÄRUNG 

A rjuna war voller Un ruhe und deshalb unfähig, länger auf dem Schlachtfeld 
zu bleiben ; aufgrun d dieser Schwäche des Geistes vergaß er sich . Übermäßiges 
Verhaftetsein mit materiellen Dingen führt den Menschen in völlige Verwirrung.  
Bhayam dvitiyäbinivdataiJ : solche Furcht und der Verlust des geistigen Gleich­
gewichts treten bei Menschen auf, die zu sehr von materiellen D in gen beeinflußt 
werden.  Arjuna sah im Geist auf dem Schlachtfeld nur Unheil drohen - er wäre 
nicht einmal glücklich, wenn er den Feind besiegte .  

D as Wort nimitta i s t  in diesem Zusammenhang v o n  großer B edeutung. Wenn 
ein Mensch erkennt, daß ihn nur Frustration erwartet, denkt er: "Warum bin ich 

hier?" J eder ist an sich selbst und seinem eigenen Wohlergehen interessiert, und 
daher kümmert sich niemand um das Höchste Selbst. Arjuna sollte seinem eige­
nen Interesse keine Beachtung schenken und sich dem Willen Kr�ryas fügen ,  der 
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das wirkliche Selbstinteresse eines j eden ist. Die bedingte Seele vergißt dies un d 

ist deshalb materiellen Leiden ausgesetzt . Arj un a  dachte, ein Sieg in der Schlacht 
werde ihm nur Leid bringen.  

VERS 3 1  

rr � i{q)�q1itnflr �crr �;r��� 1 
rr � �q � rr :q- u�;;t � :q- 1 1 � � � �  

na ca sreyo 'nupasyämi 
hatvä svajanam ähave 

na käilk§e vijayam km1a 
na ca riijyam sukhäni ca 

na - auch nicht ; ca - auch ; sreyal! - Gutes ; anupasyämi - sehe ich voraus ; hat­
vä - indem ich töte ; svajanam - eigene Verwandten ; ähave - im Kampf; na -
auch nich t ;  känk!Je - wünsche ich ; vijayam � Sieg ; kt:·P'!a - 0 Km1 a ;  na - auch 
nicht ; ca - auch ; räjyam - Königreich ; sukhäni - Glück davon ; ca - auch . 

ÜBERSETZUNG 

Ich kann mir nicht vorstellen, wie Gutes entstehen kann, wenn ich meine Ver­
wandten in dieser Schlacht töte, noch kann ich, mein lieber Kr�.,a, einen Sieg, ein 
Königreich oder Glück begehren. 

ERKLÄRUNG 

Ohne zu wissen, daß Vi�QU (oder Kr�Qa) ihr wahres Selbstinteresse ist, werden 
die bedingten Seelen von körperlichen Beziehungen angezogen und hoffen, auf 
diese Weise glücklich zu werden. In ihrer Verblendung vergessen sie, daß Kr�Qa 
auch die Ursache ihres materiellen Glücks ist. 

Es wird gesagt, daß zwei Arten von Menschen in den gigantischen und strah­
lenden Sonnenplaneten eingehen können : der k!fatriya, der in den vordersten 
Reihen der Schlachtordnung unter Kr�Qas direkten Anweisungen fällt,  und der­
jenige, der sich auf der Lebensstufe der Ents agung befindet und der spirituellen 
Lebensweise h ingegeben ist. 

Arj una schien sogar die moralischen Grundsätze eines k!jatriya vergessen zu 
haben, denn er weigerte sich sogar, seine Feinde zu töten , von seinen Verwand-
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ten ganz zu schweigen . Er dachte, er werde in seinem Leben nicht glücklich wer­
den ,  wenn er seine Verwandten tötete, und deshalb wollte er n icht kämpfen - ge­
nau wie ein Mensch, der keinen Hunger verspürt, n icht daran interessiert ist zu 
koche n .  Er hatte sich nun entschlossen, i n  den Wald zu gehen und ein einsames 
Leben in Frustration zu verbringen .  Doch als k!fatriya benötigte er ein König­
reich, denn k!fatriyas müssen Regierungsgeschäften n achgehen können - an­
dernfalls können sie nicht glücklich leben. Aber Arj una besaß kein Königreich, 
und seine einzige Möglichkeit, ein Königreich zu erlangen, bestand darin, mit 
seinen Vettern und B rüdern zu kämpfen und das Königreich .zurückzufordern , 
das er von seinem V ater geerbt hatte. Aber das wollte er n icht. D aher war er 
bereit, in den Wald zu gehen , um dort den Rest seines Lebens in Frustration zu­
zubringen.  

VERS 32-35 

kirit no räjye.na govinda 
kirit bhogair jivitena vä 

ye§äm arthe käTih§ilarit no 
räjyarit bhogä[! sukhäni ca 

ta im e 'vasth itä yuddhe 
präry.ärits tyak tvä dhanäni ca 

äcäryä[! pitara[! puträs 
ta thaiva ca pitiimahä[! 
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mätulä� svasurä� pauträ� 
syälö� sambandhinas tathä 

e tän na hantum icchämi 
ghna-to  'pi madhusüdana 

api t railokya-räjyasya 
heto[i k irh nu mahi-krte 

nihatya dhärtaräHrän na� 
kü prit * syäj janärdana 
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k im - was nützt ; naiJ - uns;  räjyena - das Kön igreich ; go vinda - 0 Kr�Q a ;  k im 
- wa s ;  bhogaiiJ - Genuß ; jlvitena - indem man lebt ; vä - entweder;  ye�äm - fü r 
wen ; arthe - für ;  känk�itam - verlangt ; naiJ - unse r ;  räjyam - Königreich ; bhogäiJ 
- materiel ler Genuß ; sukhäni - alles Glück ; ca - auch ; te - sie alle ; ime - diese ; 
avusth ituiJ - die sich befin den ; yuddhe - auf diesem Schl achtfe l d ;  pränän - Le­
hen ; tyaktvä - aufgeben ; dhanäni - Reichtümer;  ca - auch ; äcäryä!J - Lehrer ; pi­
taraiJ - Väte r ;  p uträiJ - Söhne ;  tathä - ebenso wie ; eva - gewiß ; ca - auch ; pitä­
mahäiJ - Großväter ; mätuläiJ - On kel mütterlicherseits ; "�va"�uräiJ - Schwieger­
väter ;  pautruiJ - Enkel ; "fyäläiJ - Schwäger;  sambandhinaiJ - Verwandte ; tathä ­
ebenso wie ; etän - all diese ; na - niemal s ;  hantum - zu töten ; icchämi - möchte 
ich ; ghnataiJ - getötet werden ; ap i  - sogar ; madhusüdana - 0  Vernichter des D ä ­
monen Madhu ( K r�Da) ; api - selbst wenn ; trailokya - der d r e i  Welten ; räjyasya ­
der Königreich e ;  hetoh - im Tausch ; k im - ganz zu schweigen von ; nu - n u r ; ma­
hi- kr:te - zu m  Wohle der Erde ; n ihatya - in dem ich töte ; dhärtarä�(rän - die 
Söhne Dh rtarä�tra ; naiJ - unser ;  ka - was ; p ritih - Freude ; syät - wird es dort ge­
hen ; janärdana - 0 Erhalter aller Lebewese n .  

ÜBERSETZUNG 

0 Govinda, was nützen uns ein Königreich, Glück oder selbst das Leben, 
wenn alle, für die wir dies begehren, auf dem Schlachtfeld aufgestellt sind? 0 
Madhusiidana, wenn Lehrer, Väter, Söhne, Großväter, Onkel mütterlicherseits, 
Schwiegerväter, Enkel, Schwäger und alle Verwandten bereit sind, ihr Leben 
und ihre Besitztümer aufzugeben, warum sollte ich den Wunsch haben, sie zu tö­
ten, obwohl ich selbst vielleicht überlebe? 0 Janärdana, Erhalter aller Lebe­
wesen, ich bin nicht einmal bereit, um die drei Welten mit ihnen zu kämpfen ­
geschweige denn um diese Erde. 
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ERKLÄRUNG 

Arjuna sprach Sr! Kr�I)a als Govinda an, weil Kr�I)a für die Kühe und die 
Sinne das Objekt aller Freude ist . Indem er dieses bedeutungsvolle Wort ge­
brauchte, deutete Arjuna an, was seine Sinne zufriedenstellen würde. Obwohl es 
nicht die Aufgabe Govindas ist, unsere Sinne zu befriedigen, sind unsere Sinne 
dennoch von selbst zufrieden, wenn wir die Sinne Govindas zufriedenstellen . 
Auf der materiellen Ebene will j eder seine eigenen Sinne befriedigen ,  und Gott 
soll der Lieferant für diese Befriedigung sein . Der Herr wird die Sinne der Lebe ­
wesen in dem Maße befriedigen, wie sie es verdienen, doch

. nicht
. 
i� dem Maße, 

wie sie es begehren.  Wenn man j edoch versucht, die Sinn e  Govindas zufrieden ­
zustellen, ohne dabei n ach eigener Sinnesbefriedigung zu streben, werden durch 
die Gnade Govindas alle Verlangen des Lebewesens befriedigt . 

Hier zeigt sich ein wenig von Arjunas tiefer Zuneigung für die Gemeinschaft 
und seine Familienmitglieder, da er natürliches Mitleid mit ihnen empfindet. Er 
ist daher nicht bereit zu kämpfen.  Jeder will seinen Freunden und Verwandten 
seinen Reichtum zeigen, aber Arjuna befürchtete, daß alle seine Verwandten 
und Freunde auf dem Schlachtfeld getötet würden und daß er deshalb n icht in 
der Lage wäre, nach dem S ieg seinen Reichtum mit ihnen zu teilen . D ies ist eine 
typische D enkweise des materiellen Lebens.  

Das transzendentale Leben ist jedoch von ganz anderer Natur. D a  ein Gottge­
weihter die Wünsche des Herrn erfüllen will, kann er, wenn der Herr es verlangt, 
alle Arten von Reichtümern für den Dienst des Herrn akzeptieren, doch gegen 
den Willen des Herrn sollte er nicht einmal einen Pfennig annehmen. Arjuna 
wollte seine Verwandten nicht töten, doch wenn es aus irgendeinem Grunde not­
wendig sein sollte, sie zu töten, wollte er, daß Kr�I) a sie persönlich tötete . Zu die­
sem Zeitpunkt wußte er noch n icht, daß Kr�I) a sie bereits getötet h atte, bevor sie 
auf das Schl achtfeld kamen, und daß er nur ein Instrument Kr�I)as werden sollte. 
Diese Tatsache wird in den folgenden Kapiteln ausführlicher erklärt. Als wirkli­
cher Gottgeweihter wollte sich Arjuna .nicht an seinen ruchlosen Vettern und 
Brüdern rächen ; doch es war der Plan des Herrn, daß sie alle getötet werden soll­
ten . Der Geweihte des Herrn rächt sich niemals an Übeltätern, aber der Herr 
duldet kein Unrecht, das Seinem Geweihten von Übeltätern angetan wird.  Der 
Herr kann jemandem, der gegen Ihn Selbst ein Vergehen begeht, jederzeit ver­
zeihen , doch vergibt Er niemandem, der Seinen Geweihten Leid zugefügt hat.  
Deshalb war der Herr entschlossen, die Schurken zu töten, obwohl Arjuna sie 
entschuldigen wollte. 
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VERS 36 

q1q�ttr�a;�1 .. ����n;mrmm: 1 
� • . � 

I Q:rn�T:I i$1Tr.l �:rtl er;r �� �TQn�mr-:� 
� ft �� �T W�;r: � llT�Cf I I  � � l l  

päpam eväsrayed asmän 
hatvaitän ätatäyinafl 

tasmän närhä vayam hantum 
dhärtarä§trän svabändhavän 

svajanam hi katham hatvä 
sukhinafl syäma mädhava 
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päpam - Fehler ; eva - gewiß ; äsrayet - muß überkommen ; asmän - uns ;  hatvii 

- wenn wir töte n ;  etän - all diese ; iitatiiyinafJ - Angreifer ; tasmiit - daher;  na -

niemals ; arhiifJ - verdiene n ;  vayam - uns ; hantum - zu töten ; dhiirtaräs,{rän - die 
Söhn e Dhrtarä�tras ; svabiindhaviin - zusammen mit Freunden ; svajanam - Ver­
wandten ; hi - gewiß ; katham - wie ; hatvä - wenn wir töten ; sukhinah - glück lieh ; 
syiima - werden ; mädhava - 0 Kr�Da ,  Gemahl der Glücksgöttin . 

ÜBERSETZUNG 

Sünde wird über uns kommen, wenn wir die Angreifer erschlagen. Deshalb ist 
es nicht richtig, die Söhne Dhrtarä�•ras und unsere Freunde zu töten. 0 Mäd­
hava, was könnten wir schon gewinnen und wie könnten wir glücklich sein, wenn 
wir unsere eigenen Verwandten erschlügen? 

ERKLÄRUNG 

N ach den Un terweisungen der Veden gibt es sechs Arten von Angreifern : 1 )  
jemand, der andere vergiftet, 2 )  jemand, d e r  das Haus i n  Brand setzt, 3 )  jemand,  
der mit  tödlichen Waffen angreift, 4) j emand, der plündert, 5) j emand, der eines 
anderen Land besetzt, und 6) jemand, der eines anderen Fra u entführt. Solche 
Angreifer müssen sofort getötet werden ,  und man begeht keine Sünde, wen n 
man sich ihrer erwehrt . Einem gewöhnlichen Menschen steht es zu, solche An­
greifer zu töten,  doch Arjuna war k ein gewöhnlicher Mensch . Dem Wesen nach 
war er ein Heiliger, und deshalb wollte er ihnen als ein solcher entgegentreten . 
Diese Art von Heil igkeit steht j edoch einem k.\·atriya n icht zu.  Obwohl für einen 
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verantwortlichen Menschen in der Ve rwaltun g eines Staates hei lige Eigensch af­
ten erforderlich sind, sollte dieser dennoch kein Feigling sein . Srl Räma zum Bei­
spiel  war so heilig, daß sich al le Me nschen wünschten,  i n  seinem Kön igreich (Rii­

maräjya) zu leben, aber Srl Räma zeigte niem als irgendein Anzeichen von Feig­
heit.  R ävai:la war ein An greifer, weil er Rämas Frau Sltä raubte, doch Räma er­
teilte ihm ausreichende Lektionen ,  die in der Geschichte der Welt n icht ihres­
gl eichen finde n .  Im Falle Arjunas j edoch sol lte man die besondere Art der A n ­
greifer bedenken, denn e s  handelte sich b e i  ihnen um seinen Großvater, seinen 
Lehrer, seine Freunde, Söhne, Enkel usw . D aher glaubte _Arjul?-a, daß er n icht 
wie bei gewöhnlichen Angreifern zu den notwendigen harten Mitteln greifen 
sollte. Außerdem wird heiligen Menschen geraten, anderen zu vergeben. Sol­
che Anweisungen für heilige Menschen sind wichtiger als j eder politische Not­
fal l .  Arjuna war der Meinung, es sei besser, seinen Verwandten aus religiösen 
Gründen zu verzeihen und ein heiliges Verhalten zu bewahren, als sie aus .politi­
schen Erwägungen zu töten.  Er hielt deshalb dieses Töten, durch das er nur 
zeitwei liges, körperliches G lück erlangen würde, n icht für vortei lhaft.  Schließ­
lich sind Königreiche und andere m aterielle Freuden, die daraus gewonnen wer­
den , vergängl ich ; warum also sollte er sein Leben und seine ewige Befreiung aufs 
Spiel setzen ,  indem er seine eigenen Verwandten tötete ? Daß Arjuna Kr�Qa als 
. , Mädh ava " ( Gemahl der Glücksgöttin )  anspricht, ist in diesem Zusam menhang 
von Bedeutung.  Er wollte darauf hinweisen , d aß Kr�I:�a als Gem ahl der Göttin 
des Glücks ihn nicht dazu verleiten solle, an einem Kampf teilzunehmen, die ihm 
letztlich doch nur Unglück bringen würde . Kr�Qa j edoch bringt niemandem Un­
glück - und erst recht nicht Seinem Geweihten. 

VERS 37-38 

yadyapy e t e  1w pasyan t i  
lo b Iw pahata-ce tasa[t 

k u la-k �a_ya-lqtam do �arit 
m it ra-droh e ca püta h a m  
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katharh na jn eya ru asmäb hif:z 
päpüd asmün n ivart itum 

k u la-h�aya-k rtath du�alit 
prapasyadbhir janärdana 
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yadi - wenn ; api - gewiß;  ete - sie ; na - n ich t ; pa.5yanti - sehe n ;  lobha - Gier ; 
upahata - überwä ltigt ; cetasaf! - die Herzen ; kula-k.�aya - wen n man die Familie 
ve rn ichtet ; krtam - getan ; do.\·am - Fehler ; mitra-drohe - mit Freunden streiten ; 
ca - auch ; piitakam - sündh afte Reaktione n ;  katham - warum ; na - werden 
nicht ; jneyam - die wissen ; asmiibhif! - von uns ;  päpät - von Sünden ; asmiit ­
uns;  nivartitum - aufzu hören ; kula-k.�aya - die Zerstörung einer Dyn astie ; k�tam 
- wenn man so handel t ;  do.�am - Ve rbrechen ; prapa.5yadhhif! - von denen, die 
sehen können ; janiirdana - 0 Kr�l)a .  

ÜBE RSETZUN G 

0 Janärdana, obwohl diese Menschen, die von Gier überwältigt sind, keinen 
Fehler darin sehen, ihre Familie zu töten oder mit ihren Freunden zu streiten, 
sollten wir, die wir diese Sünde kennen, nicht Gleiches mit Gleichem vergelten. 

ERKLÄRUNG 

Ein k.\·atriya darf einen Kampf oder ein Glücksspiel nicht aussch l agen, wenn er 
von Rivalen dazu a ufgefordert wird. Arjuna war also zum K ampf verpflichtet 
und durfte ihn nicht verweigern, da er von der Seite Duryodhanas herausgefor­
dert worden war. In diesem Falle j edoch, glaubte Arjuna, sei sich die andere 
Seite über die Auswirkungen einer solchen Herausforderung nicht im klaren. Er 
konnte j edoch die üblen Folgen voraussehen und sah sich daher nicht imstande, 
die Herausforderung anzunehmen . Eine Verpflichtung ist erst dann wirklich bin­
dend, wenn die Auswirkung positiv ist - wenn aber die A uswirkung negativ ist ,  
kann niemand verpflichtet werden . D a  Arj una all diese Für und Wider in Be­
tracht zog, entschloß er sich , n icht zu kämpfen .  

VERS 39 

'"' " � 
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kula-k�aye pra!J.asyanti 
kula-dharmäft sanätanäft 

dharme na�fe kularh krtsnam 
adharmo 'bhibhavaty uta 

kula-k.raye - wen n man die Familie zerstört ; praryasyanti - wird besiegt ; kula ­

dharma� - die Familientradition ; saniitanii� - ewig ; dharme - in Religion ; na.w 

- wen n  sie zerstört ist ; kulam - Familie ; kr:tsnam - gesamte ; adharma� - irre l i ­
giös ; abhibhavati - wandelt u m ; uta - es wird gesagt. 

ÜBERSETZUNG 

Mit der Zerstörung der Dynastie wird die ewige Familientradition vernichtet, 
und so wird der Rest der Familie in irreligiöse Praktiken hineingezogen. 

ERKLÄRUNG 

Im System der varf! iiSrama -Einrichtung gibt es viele Prinzipien religiöser Tra­
ditionen, die den Familienmitgliedern helfen sollen , in rechter Weise aufzuwach­
sen und spirituelle Werte zu erlangen . Die älteren Familienmitglieder sind für 
solche Reinigungsvorgänge in der Familie, die mit der Geburt beginnen und bis 
zum Tode währen,  verantwortl ich . Wen n  aber die älteren Mitglieder der Fami­
l ien sterben,  kann es sein , daß solche Reinigungsgebräuche der Familie einge­
stellt werden und die zurückbleibenden jün geren Fam ilienangehörigen irreli­
giöse Gewohnheiten entwickeln und d adurch ihre Gelegenheit zur spirituellen 
Befreiung versäum en.  Deshalb sollten die älteren Familienangehörigen unter 
keinen Umständen getötet werden . 

VERS 40 

adharmäbhibhavät kn!la 
pradu�yanti kula-striyaft 

stri§u du�fäsu vär�!J.eya 
jäyate var!J.a-sankaraft 
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adharma - Irreligion ; abhibhaviit - die vorherrschend gewesen ist ; kr:.pJa - 0 

Kr�J.la ;  pradusyanti - werden verunreinigt ; kula-striya/J - Frauen der Familie ; 
stri.�u - der Frauen ; duHiisu - weil sie verderbt sin d ;  vär.pJeya - 0 Nachkomme 
des Vf�l). i ; jäyate - so entsteht ; varrJa-sankarafJ - unerwünschte Nachkom­
menschaft .  

ÜBERSETZUNG 

0 Kr'!.,a, wenn Irreligiösität in der Familie überhandnimmt, verderben die 
Frauen, und wenn die Frauen entarten, o Nachkomme Vr'!.,is, entsteht uner­
wünschte Nachkommenschaft. 

ERKLÄRUNG 

Ein e gute Bevölkerung ist das grundlegende Prinzip für Frieden, Wohlstand 
und spirituellen Fortsch ritt .  Die religiösen Prinzipien des variJii.frama waren so 
beschaffen,  daß die gute Bevölkerung in der Gesellschaft überwog und daher ein 
al lgemeiner spiritueller Fortschritt für Staat und Gemeinsch aft möglich war. 
Eine solche Bevölkerung hängt von der Reinheit und Treue ihrer Frauen ab. Wie 
Kinder sehr dazu n eigen,  irregeführt zu werden, so sind Frauen sehr leicht ge­
neigt zu entarten . Daher m üssen sowohl die Kinder als auch die Frauen von den 
älteren Familienmitgliedern beschützt werden . Wen n  die Frauen mit ve rschiede­
nen religiösen Praktiken beschäftigt sind, werden sie n icht zum Eheb ruch verlei­
tet. Nach Cäl).akya Pal).c;lita sind Frauen im allgemeinen nicht sehr intelligent und 
deshalb nicht vertrauenswürdig. D aher sollten die religiösen Aktivitäten der ver­
schiedenen Familiengebräuche sie stän dig in Anspruch nehmen, denn so wird 
ihre Reinheit und Hingabe ein e tugendhafte Bevöl kerung hervorbringen, die fä­
hig ist, aktiv am varrJiisrama - System teilzunehmen. Wenn solches varrJiisrama­

dharma fehlt, können die Frauen tun und lassen, was sie wollen, und sich mit je­
dem beliebigen Mann einlassen ; dann steht dem Ehebruch nichts mehr im Wege, 
und man riskiert unerwünschte N achkommenschaft. Unverantwortliche Men­
schen befürworten den Ehebruch, wodurch die Menschheit mit ungewollten 
Kindern überschwemmt wird und Gefahren wie Kriege und Seuchen entstehen . 

VERS 41 
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sankaro narakäyaiva 
k ula-gh nänäm kulasya ca 

patanti  pitaro hy e§ärh 
lupta-pirtflo daka-k ri yä{t 

sankara!J - solche unerwünschten Kinder ; narakiiya - für höllisches Leben ; 
eva - gewiß ; kula-ghnanam - von denen, die die Familie zerstören ; kulasya - der 
Familie ; ca - auch ; patan ti - fallen herunter; pitara}J - Vorväter ;  hi - gewiß ; e.�iim 

- von ihnen ; lupta - aufgehört ; pi!J4a - Opferun g ;  udaka --:- Was.ser ; kriyiiiJ -
D u rch führung. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn die Zahl der unerwünschten Kinder anwächst, entsteht eine höllische 
Situation - sowohl für die Familie als auch für diejenigen, die die Familientradi­
tion zerstören. In solchen verkommenen Familien wird den Vorvätern weder 
Speise noch Wasser dargebracht. 

ERKLÄRUN G 

N ach den Regeln und Regulie rungen für fruch tbringende Aktivitäten muß 
man den Vorvätern der Familie in besti mmten Zeitabständen Speisen und Was­
ser opfe rn .  Diese Opferun g  wird durchgeführt, indem man Vi�I) U verehrt ; denn 
man kann von allen sündhaften Han dlungen befrei t  werden,  wenn man die Reste 
der N a hrung zu sich nimmt, die Vi�I)U dargebracht wurde . Manchmal l eiden die 
Vo rvä ter unter verschiedenen sündh aften Reaktionen und können daher n icht 
einmal in einen grobstofflichen Körper eingehen, sondern sind gezwungen,  als 
Geister in fe instoffliehen Körpe r zu bleibe n .  Wenn die N achkommen ihren Vor­
vätern Übe rreste der prasadam Speisen opfern , werden diese von einem Leben 
als Geist oder einem anderen leidvollen Leben befreit .  Es ist  eine Familientradi­
tion, den Vo rvä tern durch solche Opferungen zu helfen,  und diejenigen,  die 
nicht im hingebungsvollen Dienen beschäftigt sind, sollten solche Rituale voll ­
ziehen. Wer sich j edoch im hingebungsvollen Dienen beschäftigt, braucht solche 
Handlungen nicht zu verrichten, denn schon allein durch hingebungsvolles Die­
nen kann man Hunderttausende von Vorvätern von allen Arten des Elends be­
freien . Im Bhagavatam wird gesagt : 



Die Armeen auf dem Schlachtfeld von Kuruk!>etra 

devar.\·i-bhutäpta-nr:rJäm pilr:rJäm 
na kinkaro näyamr:!Ji ca räjan 

sarvätmanii yal] .�ara!Jam saral]yam 

gato mukundam parihr:tya kartarn 
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"Jeder, der bei den Lotusfüßen Mukundas (dem, der Befreiung gewährt) Zu­
fl ucht gesucht und alle Arten von Verpflichtungen aufgegeben hat und diesem 
Pfad mit a ller Ernsthaftigkeit folgt, ist weder den Halbgöttern n och den Weisen , 
noch anderen Lebewesen , noch seinen Familien angehörigen,  n och der Mensch­
heit, noch den Vorvä tern verpflichtet . "  (Bhäg . 1 1 . 5 . 4 1 ) 

Solche Verpflichtungen werden von allein erfüllt,  wenn m a n  im hin gebun gs­
vollen Dienen für den Höchsten Persönlichen Gott beschäftigt ist . 

VERS 42 

do§air e ta* kula-ghnänäm 
varra-sankara-käraka* 

utsädyante jät i-dharmä[t 
/;ula-dharmäs ca säsvatä[t 

dos_ail] - durch solche Verbrechen ; etail] - al l  diese ; kula-ghniinäm - des Zer­
störers einer Familie ; varl]a-sankara - unerwünschte Kinder ; kiirakail] - von den 
Handeln den ; utsädyante - verursacht Verwüstun g ;  j(ui-dharmiih - Vorh aben 
zum Wohle der Gemeinschaft ;  kula-dharmiil] - Familientradition ; ca - auch ; 
sä.�vatäh - ewig.  

ÜBERSETZUNG 

Durch die üblen Machenschaften derer, die die Familientradition zerstören, 
werden alle gemeinschaftlichen Vorhaben und Aktivitäten, die dem Wohl der 
Familie' dienen, zunichte gemacht. 
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ERKLÄRUNG 

Die vier Einteilungen der menschlichen Gesellschaft zusammen mit den Akti­
vitäten zum Wohle der Familie, wie sie von der Einrichtung des saniitana­

dharma bzw. varryiiSrama-dharma gegeben werden, sind dazu bestimmt, es dem 
Menschen zu ermöglichen, seine endgültige Erlösung zu erlangen. Wenn deshalb 
unverantwortliche Führer der Gesellschaft die Tradition des saniitana-dharma 

·zerstören, entsteht ein Chaos in dieser Gesellschaft, und als Folge d avon verges­
sen die Menschen das Ziel des Lebens - Vi�l)u.  Solche Führer si�d blind, und 
Menschen, die ihnen folgen, werden unweigerlich in ein Chaos geführt. 

VERS 43 

utsanna-kula-dharmärtärh 
manU§Järtärh janärdana 

narake niyatarh väso 
bhavatity anususruma 

utsanna - verdorben ; kula-dharmiiryiim - von denen, die die Familiengebräu­
che zerstört haben ; manus_yiiryiim - von solchen Menschen ;janiirdana - 0  Kr�l) a ;  
narake - in d e r  Hölle ; niyatam - immer ; viisafJ - Aufen thaltsort ; bhavati - es 
wird ; iti - so ; anu.su.sruma - ich habe von der Nachfolge der geistigen Meister ge­
hört . 

ÜBERS ETZUNG 

0 Janärdana, Erhalter aller Menschen, ich habe von der Nachfolge der geisti­
gen Meister gehört, daß diejenigen, die die Familienbräuche zerstören, für im­
mer in der Hölle leiden müssen. 

ERKLÄRUNG 

Arj unas Argumente beruhen nicht auf seiner eigenen, persönlichen Erfah­
rung, sondern auf dem, was er von Autoritäten gehört hat. Das ist der Weg, wirk­
liches Wissen zu empfangen ; Man kann kein echtes Wissen erlangen, ohne von 
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einem kundigen Menschen geführt zu werden, der bereits in diesem Wisse n  ver­
ankert ist. In der Einrichtung des varl]iisrama gibt es ein System, n ach dem m an 
sich für seine sündigen A ktivitäten vor dem Tode einem Reinigungsvorgang un­
terziehen muß. Wer ständig sündigt, muß diesen Reinigungsvorgang, der priiyas­
citta genannt wird, nutzen . Wenn man diese Gelegenheit nicht wahrnimmt, wird 
man mit S icherheit zu höllischen Planeten gebracht ,  um als Ergebnis seiner sün ­
digen Handlungen e i n  erbärmliches D asein z u  erleiden . 

VERS 44 

3T� ifij lf� �� ö!J;rJ�T � I 
���fl�� �� �:st�ijtlijr: I I  \J \1  I I  

aho bata mahat-piiparh 
karturn vyavasitii vayam 

yad riijya-sukha-lobhena 
hanturh svajanam udyatii� 

ahalJ - auch ; bata - wie seltsam es ist ; mahat - groß e ; piipam - Sünden ; karturn 

- begehen ; vyavasitiilJ - en tschieden ; vayam - wir;  yat - sodaß ; riijya - König­
reich ; sukha-lobhena - getrieben von der Gier n ach königlichem Glück ; hantum 

- zu töten ; svajanam - Verwandten ; udyatälJ - versuchen .  

ÜBERSETZUNG 

Ach, wie ist es möglich, daß wir bereit sind, schwere Sünden auf uns zu laden, 
nur weil wir von dem Verlangen getrieben werden, königliche Freuden zu genie­
ßen? 

ERKLÄRUNG 

Wen n  man von selbstsüchtigen Motiven getrieben wird, schreckt man n icht 
einmal vor derart sündigen H andlungen wie dem Mord an Bruder, Vater oder 
Mutter zurück. Es gibt in der Geschichte der Welt viele Beispiele für solche 
Grausamkeiten. Doch als heiliger Gottgeweihter ist sich Arjuna immer der mo­
ralischen Prinzipien bewußt und daher sehr bemüht, sündige A ktivitäten zu ver­
meiden.  
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VERS 45 

�� mlPrn'TttiRlt� ��lfr�: 1 
� "\ "\ "\ . "\ '=TRHlJT � �r;r �{ � l l 'd�l l 

yadi mäm apratikäram 
asastrarh sas tra-pär-aya� 

dhärtarä�{rä rar-e hanyus 
tan me k�P.matararh b havet 

yadi - selbst wenn ; mäm - mir ; aprafikiiram - ohne Widerstand zu leisten ; asa­

strain - ohne bewaffnet zu sein ; sastra-piirJaya!J - diejenigen, die bewaffnet sin d ;  
dhiirtarii�(ra!J - die Söhne D hrtarä�tras ; rarJe - auf d e m  Schlachtfeld ; hanyu!J -

1 können töte n ;  tat - das ; me - mich ; k�emataram - besser ; bhavet - werden.  

ÜBERSETZUNG 

Ich glaube, es wäre besser, wenn mich die Söhne Dh�tarä�tras unbewaffnet 
und widerstandslos töteten, als daß ich mit ihnen kämpfte. 

ERKLÄRUNG 

N ach den Kampfregeln der k�atriyas ist es üblich, einen unbewaffneten und 
unwilligen Gegner nicht anzugreifen.  A rjuna entschloß sich, nicht zu kämpfen,  
wenn er vom Feind angegriffen würde.  Es war ihm gleich, wie sehr die  Gegen­
seite zum Kampf drängte.  Sein ganzes Verhalten beruhte auf Weichherzigkeit, 
dem Kennzeichen eines großen Gottgeweihten . 

VERS 46 

'ij� �r:q 1 
�i:wrT:ä�: R� ��)q�� �qrftr� I 
fer� R�� :qpt ���r;rn: 1 1 \1 � 1 1  
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saiijaya u väca 
evam u h t viirjuna[t sa h k hye 

rat h opas tha upävisat 
visrjya sa-saram cäpa.m 

so ka-samvigna-mänasa[t 
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saiijaya!J - S aflj ay a ;  uviica - sagte ; evam - so ; uktvii - sagen ; arjuna!J - Ar­
juna ; sankhye - auf dem Schlachtfeld ; ratha - Streitwage n ;  upastha!J - saß auf ; 
upiivisat - setzte sich nieder ; visrjya - beiseite legen ; sa-saram - zusammen mit 
den Pfeilen ; ciipam - der Bogen ; soka - klagen ; samvigna - voller Leid ; sa!J - im 
Geist . 

ÜBERSETZUNG 

Saitjaya sagte: Nachdem Arjuna diese Worte auf dem Schlachtfeld gespro­
chen hatte, warf er Bogen und Pfeile zur Seite und setzte sich, von Schmerz über­
wältigt, auf dem Streitwagen nieder. 

ERKLÄRUNG 

Während A rjuna seine Feinde beobachtete, stand er aufrecht auf dem Streit­
wagen ; doch mit einemmal wurde er von solchem Schmerz überwältigt, daß er 
sich wieder niedersetzte und seinen B ogen und seine Pfeile beiseite legte . Wer so 
gütig und weichherzig ist und sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn be­
schäftigt, kann Wissen vom Selbst empfangen .  

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Ersten Kapitel der Srimad­
Bhagavad-gitä, genannt "Die Armeen auf dem Schlachtfeld von Kuruk.retra. " 





ZWEITES KAPITEL 

Inhalte der Gita zusammengelaßt 

VERS 1 

�� �� I 
� �� �fq��'{UT���'{ I 
f;ftft <\ •1 �� tn�ijtfl� lf��: I I  � I I  

saiijaya uväca 
tarit tathä krpayävi§{am 

asru-pürrtäkulek§aram 
vi§idantam idam vähyam 

uväca madhusüdanafl 

saizjayaiJ uvaca - Saiijaya sagt e ;  tarn - zu Arj u n a ;  tatha - so ; kr:paya - von Mit­
leid ; avi�(am - überwältigt; asru-pürf!a - mit Tränen erfüllt ; akula - n iederge­
schlagen ; ik�af!am - A ugen ; vi�idantam - klagen d ;  idam - diese ; vakyam -

Worte;  uvaca - sagt e ;  madhusudanaiJ - der Vernichter M adhus . 
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ÜBERSETZUNG 

Saöjaya sagte: Als Madhusiidana [Kf�J.la] Arjuna voUer Mitleid und sehr be­
trübt sah, die Augen gefüUt mit Tränen, sprach Er folgende Worte: 

ERKLÄRUNG 

Materielles Mitleid, Klagen und Tränen sind ein Zeichen dafür, daß man sich 
in Unwissenheit über das wirkliche Selbst befindet. Mitleid mit dc:<r. ewigen Seele 
zu haben bedeutet, selbstverwirkl icht zu sein . D as Wort "Madhusüdana" ist in 
diesem Vers von Bedeutung, denn Sri Kr�I:�a tötete einstmals den Dämonen 
Madhu, und n un wollte Arj una, daß Kr�I:la den Dämonen der Täuschung ver­
nichtete, der ihn überkommen hatte und davon abhielt, seine Pflicht zu erfül len . 

Niemand weiß, worauf sich Mitleid richten sollte .  Mitleid mit der Kleidung ei­
nes Ertrinkenden ist  s innlos .  Ein Mensch, der in den Ozean der Unwissenheit ge­
fallen ist ,  k ann n icht dadurch gerettet werden , daß man nur sein äußeres Gewand 
rettet - den grobstofflichen m ateriellen Körper. Wer dies nicht weiß und um das 
äußere Gewand klagt, wird sudra genannt :  einer, der unnötigerweise j ammert. 
Arj una war ein k�atriya, und deshalb wurde ein solches Verhalten nicht von ihm 
erwartet .  Sri Kr�I:la j edoch kann das Leid der unwissenden Menschen beenden, 
und mit diesem Ziel wurde die Bhagavad-gltii von Ihm gesungen. D ieses Kapitel 
führt uns durch ein analytisches Studium des m ateriellen Körpers und der Seele 
zur Selbstverwirkl ichung, wie sie von der höchsten Autorität, Sri Kr�Da, darge­
legt wird . D iese Verwirklichung wird möglich , wenn die Handlungen in der gefe­
stigten Erkenntnis des wirklichen Selbst gründen . 

VERS 2 

��·tttl?ji!tli l 
�m t��4i{'Sf� � ijQq �'1:. 1 
�'gf!4i((4J44iif!Rtti(4i-J:� I I � I I 

sri bhagaviin uviica 
kutas tvii kasmalam ida m  

vi�ame samupas thitam 
anärya-ju§fam asvargyam 

akirti-karam arjuna 
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.sr! bhagaviin uväca - der Höchste Persön liche Gott sagte ; kutaf?. - woher ; tvii ­

zu dir ; kasmalam - Unreinhei t ;  idam - dieses Kl agen ; vi!)ame - diese k ritische 
Stunde ; samupasthitam - k a m ; anärya - Menschen , die den Wert des Lebens 
nicht kennen ; ju�·(am - ausgeübt von ; asvargyam - das, was nicht zu höheren Pla­
neten führt ; aklrti - Sch ande ; karam - die Ursache von ; arjuna - 0 A rjuna.  

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Person [Bhagavän) sagte: Mein lieber Arjuna, wie konnte diese 
Unreinheit über dich kommen? Sie ziemt sich in keiner Weise für einen Men­
schen, der die höheren Werte des Lebens kennt. Sie führt nicht zu höheren Pla­
neten, sondern zu Schande. 

ERKLÄRUNG 

Kr��a und der Höchste Persönliche Gott sind identisch . D aher wird Sr! Kr��a 
übera l l  in der G!tii als "Bhagavän" bezeichnet .  Bhagavän ist die endgültige Er­
kenntnis der Absol uten Wahrheit.  Die Absolute Wahrheit wird in drei Aspekten 
verwirk licht : als  Brahman, das heißt als die unpersönl iche, alldurchdringende 
spirituelle Natur ; als Paramätmä bzw. der lokalisierte Aspekt des Höchsten im 
Herzen aller Lebewesen, und als Bbagavän, der Höchste Persönliche Gott, Sr! 
Kr�Q.a. Im Srimad-Bhägavatam wird diese Erkenntnis der Absoluten Wahrheit 
auf folgende Weise erklärt. 

vadanti tat tattva-vidas tattvam yaj jnänam advayam 

brahmeli paramätmeti bhagavän iti .sabdyate. 

"Die A bsolute Wahrheit  wird von den weisen Transzendentalisten in drei 
Aspekten wahrgen ommen . D i ese Aspekte sind m iteinander identisch und als 
Brahman, Paramätmä und Bhagaväil manifestiert ."  (Bhäg. 1 . 2 . 1 1 ) 

Diese drei göttlichen Aspekte können am Beispiel der Sonne näher erklärt 
werden, die ebenfalls drei verschiedene Aspekte hat : den Sonnenschein, die 
Sonnenoberfläche und den Sonnenplaneten .  Wer nur den Sonnenschein stu­
diert, befindet sich auf der ersten Stufe der Verwirklichung;  wer etwas von der 
Oberfläche der Sonne versteht, ist  weiter fortgeschritten, und wer in den Son­
nenplaneten eingehen kann, befindet sich auf der höchsten Stufe. Gewöhnliche 
Schüler, die  damit zufrieden s ind,  nur den Sonnenschein zu verstehen - seine 
universale Ausbreitung und die gleißende Ausstrahlung seines unpersönlichen 
Wesens - können mit denen verglichen werden , die nur den B rahman-Aspekt 
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der Absoluten Wahrheit erkennen. Der Schüler, der ein wenig fortgeschritten 
ist, kann die Sonnenscheibe w.ahmehmen, was mit dem Wissen über den Param­
ätmä-Aspekt der Absoluten Wahrheit verglichen wird. Und die Schüler, die 
in das Herz der Sonne eingehen können, werden mit denen verglichen, die die 
persönlichen Aspekte der Höchsten Absoluten Wahrheit erkennen. Daher sind 
die bhaktas bzw. diejenigen, die den Bhagavän-Aspekt der Absoluten Wahrheit 
verwirklicht haben, die höchsten Transzendentalisten, obwohl alle Schüler, die 
sich dem Studium der Absoluten Wahrheit widmen, mit dem gleichen Thema 
beschäftigt sind. Der Sonnenschein, die Sonnenscheibe und .das. Geschehen im 
Innern des Sonnenplaneten können nicht voneinander getrennt werden; aber 
dennoch befinden sich die Schüler, die diese drei Aspekte studieren, nicht auf 
der gleichen Ebene. 

D as Sansk ritwort Bhagaviin wird von der bedeutenden Autorität Parasara 
Muni, dem Vater Vyäsadevas, wie folgt erklä rt : "Die Höchste Persönlichkeit,  
die alle Reichtümer, alle Macht, allen Ruhm, al le Schönheit, alles Wissen un d 
alle En tsagung in Sich birgt , wird Bhagavän genannt ."  Es gibt viele Personen, die 
sehr reich, sehr mächtig, sehr schön, sehr berühmt, sehr gelehrt und sehr entsa­
gungsvoll sind, aber niemand kann von sich behaupten , daß er alle Reichtümer, 
alle Macht usw. in vollem Umfang besitzt.  Allein Kr�r:Ja k ann dies für Sich in An­
spruch nehmen, da Er der Höchste Persönliche Gott ist. Kein Lebewesen ,  ein ­
schließlich Brahmä, Siva oder Näräya!)a, kann alle Füllen so umfassen d wie 
Kr�r:Ja besitzen . Daher kommt B rahmä in der Brahma-samhitii zu dem Schluß, 
daß Srl Kr�r:Ja der Höchste Persönliche Gott ist. N iemand kommt Ihm gleich ode.r 
steht über Ihm . Er ist der urerste Herr, Bhagavän ; Er ist als Govinda bek annt, 
und Er ist die höchste Ursache aller Ursachen . 

Hvaral] paramal] kt:.rrJaiJ sac-cid-iinanda-vigrahal] 
aniidir iidir govindal] sarva-kiirana-kiirarJam 

"Es gibt viele Persönlichkeiten, die die Eigenschaften Bhagaväns besitzen, 
aber Kr�r:Ja ist der Höchste, da niemand· Ihn übertreffen kan n .  Er ist die Höchste 
Person , und Sein Körper ist ewig, voller Wissen und Glückseligkeit. Er ist der 
urerste Herr, Govinda, und die Ursache aller Ursachen . "  (Bs 5 . 1 ) 

Im Srimad-Bhiigavatam findet man ein Verzeichnis der vielen Inkarnationen 
des Höchsten Persönlichen Gottes, doch Kr�r:Ja wird als der ursprüngliche Per­
sönl iche Gott beschrieben, von dem sich viele Ink arn ationen und Persönlichkei­
ten Gottes erweitern . 

ete cii.msa-kalii.l] pumsal] kr:�fJas tu bhagavii.n svayam 

indrii.ri-vyii.kulam lokam mr:qayanti yuge yuge 
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"Alle Inkarnationen Gottes, die hier aufgeführt werden, sind entweder voll­
ständige Erweiterungen oder Teile der vollständigen Erweiterungen des Höch­
sten Gottes, doch Kr!?J.la ist der Höchste Persönliche Gott Selbst . "  (Bhiig. 1 . 3 .28) 

D aher ist  Kr!?J.la der ursprüngliche Höchste Persönliche Gott,  die Absolute 
Wahrheit und die Quelle sowohl der Überseele wie auch des unpersönlichen 
Brahman.  

In der Gegenwart des Höchsten Persönlichen Gottes war Arjunas Wehklagen 
um seine Verwandten gewiß unangebracht, und deshalb verwendete Kr!?J.l a das 
Wort kutas (woher) , um Seine Verwunderung auszudrücken . Solche unmännli­
chen Gefühle erwartete man gewiß nicht von einer Person, die der zivilisierten 
Schicht der Männer, den Ä ryans, angehörte. Das Wort iiryan ist auf die Men­
schen anwendbar, die den Wert des Lebens kennen und deren Zivilisation auf 
spiritueller Erkenntnis gründet. Menschen, die von der materiellen Auffassung 
des Lebens geleitet werden, wissen nicht, daß die Erkenntnis der Absoluten 
Wahrheit, die Erkenntn is Vi�I)US bzw. B h agavans, d as Ziel des Lebens ist. Sie 
l assen sich von der äußeren Erscheinung der m ateriellen Welt fesseln und wissen 
deshalb n icht, was Befreiung ist. Menschen, die n icht wissen , was B efreiung von 
den Fesseln der M aterie bedeutet, werden Nicht-Aryans genannt. Obwohl Ar­
j una ein k�atriya war, wich er von seinen vorgeschriebenen Pflichten ab, als er 
sich weigerte zu kämpfen . Nach den Schriften ist ein solch feiges Verh alten eher 
das Kennzeichen der N icht-Äryans. Ein derartiges Abweichen von der Pflicht 
dient nicht dem Fortschritt im spirituellen Leben ; es versch afft einem nicht ein ­
mal die Möglichkeit, in dieser Welt zu Ruhm zu kommen. Srl Kr!?J.la war mit dem 
sogenannten Mitleid, d as Arjuna für seine Verwan dten empfand, nicht einver­
standen . 

VERS 3 

kiaibyarh mä sma gamaf! pärtha 
naitat tvayy upapadyate 

k§udrarh hrdaya-daurbalyarh 
tyaktvotti§{ha parantapa 
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klaibyam - Schwäche ; mii - nicht ; sma - nimm e s ; gamaiJ - gehe hinein ;piirtha 
- 0  Sohn Prthäs ; na - niemals ; etat - wie dies ; tvayi - zu dir ; upapadyate - ist an­
gemessen ; k[iudram - sehr wenig ; h�daya - Herz ; daurbalyam - Schwäche ;  tyakt­
vii - aufgeben d ;  utti[i(ha - erhebe dich ; parantapa - 0 Bezwinger der Feinde. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Prtbäs, gib dieser entwürdigenden Schwachheit nicht nach, denn sie 
ist dir nicht angemessen. Gib diese niedrige Schwäche des �erz�ns auf und er­
hebe dich, o Bezwinger der Feinde. 

· ERKLÄRUNG 

Arj una wurde als "Sohn Prthäs" angesprochen,  da Prthä die Schwester von 
K r�I:Jas Vater Vasudeva war. Arj una war also ein Blutsverwandter Kr�I:Jas. Wenn 
sich der Sohn eines k[iatriya weigert zu kämpfen ,  ist er nur dem N amen nach ein 
k[iatriya, ähnlich wie der Sohn eines briihma!Ja , der gottlos handelt, nur dem Na­
men nach ein briihma!Ja ist .  Solche k[iatriyas und briihma!Jas sind unwürdige 
Söhne ihrer Väter ; aus diesem Grunde wollte Kr�I:Ja nicht, daß Arjun a seine 
Pflicht als k�·utriya vern achlässigte.  Arjuna war Kr�1.1as vertrautester Freund, und 
daher gab Kr�I:Ja ihm auf dem Streitwagen direkte A nweisungen . Wenn Arjuna 
das Schlachtfeld j edoch verließe, würde er damit, trotz all dieser Vorteile, uneh­
renhaft handeln ; deshalb sagte Kr�I:Ja, daß eine solche Haltung Arjun as Persön­
lichkeit nicht angemessen sei . A rjuna könnte nun e rwidern , daß er an der 
Schlacht aufgrund seiner großmütigen Haltung gegenüber dem höchst ehrwürdi­
gen Bhi�ma und seinen Verwandten n icht teilnehmen wolle, doch Kr�n a war der 
Ansicht, daß die Anweisungen der Schriften diese Art von Großmütigkeit nicht 
gutheißen würden. D aher sollten Menschen, die sich wie Arj una unter der direk­
ten Führung Kr�1.1as befinden, eine derartige Großmütigkeit oder sogenannte 
Gewaltlosigkeit aufgeben.  

VERS 4 
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arjuna uväca 
katharh bhi§ mam aharh sankhye 

drorwrh ca madhusüdana 
i§ubhifr pratiyotsyämi 

püjärhäv arisüdana 
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wjunafJ uväca - Arjuna sagt e ;  katham - wi e ;  bhl:Jmam - zu Bhi�ma ; uham ­

ich ; sankhye - im Kampf; dro!Jam - zu Dr01� a ;  ca - auch ; madhusüdana - der 
Vern ich ter Madhus ; i.\·ubhifJ - mit Pfeilen ; pmtiyotsyiimi - ich werde m ich zur 
Wehr setzen ; püjü - urhau - diejenigen,  die verehrun gswürdig sind ; arisüdana - 0 
Vernieh ier der Fein de.  

ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: 0 Madhusüdana, wie kann ich in der Schlacht den Angriff von 
Männern wie Bhi�ma und Drm.ta erwidern, die doch meiner Verehrung wür­
dig sind? 

ERKL ÄRUNG 

Ehrwürdige Vorgesetzte wie Bhi�m a ,  der Großvater, und D rory äcärya, der 
Lehrer, sol l ten immer mit großem Respekt behandelt werden . Selbst wenn sie 
angreifen,  sol l te man sich ihnen nicht zur Wehr setzen,  denn es ist ein ungesch rie­
benes Gesetz, daß man Höherstehende nicht einmal zu einem Wo rtgefecht her­
ausfordern da rf. O bwohl sie in ihrem Verhalten m a nchm a l  sehr rauh sein mögen, 
sollten sie dennoch nicht grob behandelt werden . Wie könnte Arjuna also ihren 
Angriff erwidern ? Würde Kr�I_la jemals Seinen Großvater Ugrasena oder Seinen 
Lehrer S ändlpan i Muni angreifen? D i es waren einige der A rgumente, die A r­
j una Kr�I_la gegen über vorbrach te .  

VERS 5 
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gurün ahatvä hi mahänubhävän 
sreyo bhok tum bhaik�yam apiha lohe 

hatvärtha-kämäms tu gurün ihaiva 
bhuiijiya bhogän rudhira-pradigdhän 

gurqn - die Lehrer ; ahatvä - durch Töten ; hi - sicherlich ; mahä-anubhävän ­

große Seelen; sreya!J - es ist besser ;  bhoktum - das Leben zu genießen ; bhaik­

�yam - bettelnd ;  api - sogar ; iha - in diesem Leben; loke - in dieser Welt; hatvii­
tötend ; artha - Gewin n ; kämän - wenn man so verlangt ; tu :-:- ab�r ; gurün - Leh ­
rer ;  iha - in dieser Wel t ;  eva - gewiß;  bhunjiya - muß genießen ; bhogän - ange ­
nehme Dinge ; rudhira - Blut ; pradigdhän - befleckt m it .  

ÜBERSETZUNG 

Es ist besser, vom Betteln zu leben, als auf Kosten der Leben großer Seelen, 
die meine Lehrer sind. Obwohl sie von Habsucht getrieben werden, sind sie den­
noch meiner Verehrung würdig. Wenn sie getötet werden, wird unser Gewinn 
mit Blut befleckt sein. 

ERKLÄRUNG 

N ach den Anweisungen der Schriften muß man einen Lehrer ablehnen , wenn 
er  eine abscheuliche Handlung begangen und sein Unterscheidungsvermögen 
verloren hat. Bhl�ma und Drorya waren aufgrund Duryodhanas fin anziell er Hilfe 
verpflichtet, sich auf seine Seite zu stel len,  obwohl sie eine solche Position , die le­
diglich auf finanziellen Überlegungen beruhte, n icht hätten einnehmen sollen . 
An diesem Grund hatten sie ihr Ansehen als Lehrer verloren. Doch Arjuna 
glaubte, daß sie trotz alledem seiner Verehrung würdig waren und daß man da­
her mit B lut befleckte Gewinne genießen würde, wenn man sie tötete. 

VERS 6 

;r �ijf�: �Q� ilfttrt 
�T �� � trT ilT �: I 

�� � ;r ßrmf�r-n+r-
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'aStff�ijf: !li� �TQ�T: I I  � I I  



Inhalte der Gitä zusammengeiaßt 

na caitad vidma� kataran rw gariyo 
yad vä jayema yadi vä no jayeyu� 

yän eva hatvä na jijivi§ämas 
te 'vasthitii� pramukhe dhärtarä§trä� 
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ha - auch nicht ; ca - auch ; etat - dies ; vidmal] - wissen ; k aturat - was ; nal] ­
uns ; gariyul] - b esse r ;  yat - was ; vä - entweder ; jayema - uns besiegen ; yadi ­
fal l s ;  vä - oder ; nul] - uns ;jayeyul] - besiegen ; yän - diejen igen ; eva - gewiß ; hat­
vä - durch Töten ; nu - niemals ; jijivi�ämal] - wollen leben ; te - sie al le ; avastitäl] 
- befinden sich ; pramukhe - vorne ; dhärtarä��räl] - die Söhne Dhrtara�rras . 

ÜBERSETZUNG 

Auch wissen wir nicht, was besser ist - die Söhne Dhrtarä�•ras zu besiegen 
oder von ihnen besiegt zu werden. Wenn wir sie töteten, wäre es besser, nicht 
mehr zu leben. Nun stehen sie vor uns auf dem Schlachtfeld. 

ERKLÄRUNG 

Obwohl Kämpfen die Pflicht des k.�atriya ist, wußte A rj una nicht, ob er kämp­
fen und damit wagen solle,  unnötige Gewalt anzuwenden , oder ob es besser sei ,  
sich zurückziehen und vom Betteln zu leben. Wenn e r  den Feind nicht besiege. 
sei Betteln sein einziges Mittel, fü r den Lebensunterhalt zu sorgen.  Auch war der 
Sieg n icht sicher, da j ede Seite aus der Schlacht siegreich hervorgehen könn e .  
Selbst wenn s i e  Sieg erwarte ( denn ihre Sache s e i  gerechtfertigt) , würde es den­
noch sehr schwierig sein, in der A bwesenheit der getöteten Söhne Dh rtara�rras 
zu leben . Unter diesen Umständen bedeute auch der Sieg eine A rt von Nieder­
lage . All  diese Überlegungen Arjunas beweisen eindeutig, daß Arjuna nicht nur 
ein großer Gottgeweihter, sondern auch sehr erleuchtet war und vollkommene 
Kontrol le  über seinen Geist und seine Sinne hatte . Sein Wunsch, sich durch Bet­
teln am Le�en zu erhalten , obwohl .er in einer königlichen Familie geboren war, 
ist ein weiteres Zeichen seiner Entsagung. Er war sehr tugendhaft, wie diese Ei­
genschaften und sein Vertrauen in die unterweisenden Worte Srl K r�Qas ( seines 
geistigen Meisters) zeigen . Man k ann da raus schließen , daß Arjuna geeignet 
war, befreit zu werden . Solange die Sinne nicht unter Kontrolle sind, gibt es 
keine Möglichkeit, auf die Ebene des Wissens erhoben zu werden, und ohne 
Wissen und Hingabe ist es n icht möglich, befreit zu werden . Arjun a  war also qua­
lifiziert, transzen dentales Wissen zu empfangen , von seinen überragenden Befä ­
higung:en auf der' materiel len Ebene ganz zu schweigen .  
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VERS 7 

kärparzya-do§opahata-svabhäva{l 
prcchämi tväm dharma-sammüflha-cetä{l 

yac chreya{l sy·än ni.Scitam brühi tan me 
.Si§yas te 'ham sädhi mäm tväm prapannam 

kiirpaiJya- geizig ; do.\·a- Schwiiche; upahala- verurs acht durch; .1vabhavary ­

Kennzeichen ; pfccham i --' ich frage ; Iväm - dich ; dharma - Religion ;  sammiuf.ha 
- verwirrt; cetäh - im Herzen ; yal - was ; .freyafJ - ganz und gar gut ;  sy at - mag 
sein ; niscitam - im Vertrauen ; bruhi - sagen ; tat - das;me - mir ; si-\'yafJ - Schüler ;  
te - Dir ; aham - ich bin ; .fad.hi - bitte unterweise;  mam- mich ; tvam - Dir; pra­
pannam - hingegeben . 

ÜBERSETZUNG 

Ich weiß nicht mehr, was meine Pflicht ist, und habe aus Schwäche meine Fas­
sung verloren. In diesem Zustand bitte ich Dich, mir eindeutig zu sagen, was das 
beste für mich ist. Jetzt bin ich Dein Schüler und eine Dir hingegebene Seele. 
Bitte unterweise mich. 

ERKLÄRUNG 

Alle Aktivitäten in der materiellen Welt sind die Ursache für Verwirrung. 
Bei jedem Schritt gibt es Verwirrung, und deshalb ist es für jeden notwendig, s ich 
einem echten geistigen Meister zu nähern, der ihm die richtige Führung darin ge­
ben kann,  den Sinn des Lebens zu erfüllen . Al le vedischen Schriften geben uns 
den Rat, uns einem echten geistigen Meister zu nähern , um von den Verwirrun­
gen des Lebens frei zu werden ,  die ohne unseren Wunsch auftreten. Sie sind wie 
ein Waldbrandfeuer, das wütet, ohne von jemandem entfacht zu sein. Ähnlich 
sieht auch die Situation der Welt aus: Verwirrungen im Leben erscheinen auto­
matisch , ohne daß wir uns ein solches Durcheinander wünschen . Niemand will, 
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daß es brennt, aber dennoch geschieht es, und wir geraten außer Fassung. Das 
vedische Wissen rät daher, sich einem geistigen Meister zu nähern , der sich in der 
Nachfolge der geistigen Meister befindet, um die Verwirrungen des Lebens zu 
lösen und die Wissenschaft von ihrer Lösung zu verstehen. Wer einem echten 
geistigen Meister folgt, sollte eigentlich alles wissen. Man sollte deshalb nicht in 
materiellen Verwirrungen verstrickt bleiben, sondern einen geistigen Meister 
aufsuchen . Das ist der Sinn dieses Verses. 

Wer ist nun solchen materiellen Verwirrungen ausgesetzt? Er ist derjenige, 
der die Probleme des Lebens nicht versteht. In der Garga Upani.�ad wird der ver­
wirrte Mensch wie folgt beschrieben: 

yo vä etad ak![aram giirgy aviditviismiil lokiit praiti sa k(paryaf! 

"Er ist ein Geizhals, der die Probleme des Lebens n icht als Mensch löst und 
daher diese Welt  wie die Katzen und Hunde verläßt, ohne die Wissenschaft der 
Selbstverwirklichung zu verstehen ."  

Die  menschliche Form des  Lebens i s t  das  kostbarste Geschenk für das  Lebe­
wesen, denn es kann sie zur Lösung der Probleme des Lebens nutzen ; wer diese 
Gelegenheit nicht wahrnimmt, ist ein Geizhals . Auf der anderen Seite gibt es den 
br iihmarJa, den Menschen, der intelligent genug ist, diesen Körper zur Lösung al­
ler Probleme des Lebens zu nutzen. 

Die k (parJas oder Geizhälse verschwenden ihre Zeit aufgrund der materiellen 
Auffassung des Lebens in übermäßiger Zuneigung für Familie, Gesellschaft, 
Land usw. Die meisten Menschen haften am Familienleben - an Frau, Kindern 
und anderen Angehörigen - diese Anziehung auf der körperlichen Ebene wird 
"Hautkrankheit" genannt. Der k (parJa glaubt, daß er seine Familienmitglieder 
vor dem Tode schützen könne, oder, daß Familie oder Gesellschaft ihn vor dein 
Rachen des Todes retten könnten. Eine solche Familienanhaftung kann man 
selbst bei Tieren finden, die sich ebenfalls um ihre Kinder sorgen. 

Da Arjuna intelligent war, konnte er verstehen, daß seine Zuneigung für die 
Familienangehörigen und sein Wunsch, sie vor dem Tode zu schützen, die Ursa­
chen seiner Verwirrung waren . Obwohl er verstehen konnte, daß es seine Pflicht 
war zu kämpfen, konnte er dennoch aufgrund geiziger Schwäche seine Pflichten 
nichterfüllen . Er bittet daher Sr! Km1a, den höchsten geistigen Meister, eine 
eindeutige Lösung herbeizuführen . Er will nun Kr?�as Schüler werden und 
freundschaftliche Gespräche beenden . Gespräche zwischen dem Meister und 
dem Schüler sind ernsthaft, und jetzt will Arjuna vor dem anerkannten geistigen 
Meister sehr ernsthaft sprechen . Kr��a ist deshalb der ursprüngliche geistige 
Meister, der die Wissenschaft der Bhagavad-gltii lehrt, und Arjuna ist der erste 
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Schüler, der die Gitä versteht. Wie Arjuna die Bhagavad-gltä versteht, wird in 
der Gitä selbst erklärt. Und dennoch behaupten verblendete weltliche Gelehrte, 
daß es nicht notwendig sei, sich Kr�f.la als Person hinzugeben, sondern, daß man 
sich dem "Ungeborenen in Kr�f.la" zuwenden solle. Es gibt keinen Unterschied 
zwischen Kr�f.las Innerem und Kr�f.las Äußerem. Wer dies nicht begreifen kann, 
erweist sich im Versuch, die Bhagavad-gitä zu verstehen, als der größte Dumm­
kopf. 

VERS 8 

;r ft srq!itt 1 il4 �tGm­
��tfi���rtJT\1{ 1 

�etr:;;r �rcmq�:[ 
� WTOfllffq � II � II 

na h i  prapasyämi mamäpanudyäd 
yac chokam uccho�aram indriyäräm 

aväpya bhümäv asapatnam rddharh 
räjyarh suräräm api cädh ipatyam 

ha - nicht ;  hi - gewiß ; prapasyämi - ich sehe ;  mama - mein ; apanudyät - sie 
können vertreiben ; yat - das ; sokam - Klagen ; uccho.�arJam - austrocknend;  in­
driyärJäm - der Sinne ; aväpya - erreichend ;  bhümau - auf der Erde ;  asapatnam ­

ohne Rivale ; t:ddham - reich ; räjyam - Königreich ; surärJäm - der Halbgötter ;  
api - sogar;  ca - auch ; ädhipatyam - Überlegenheit. 

ÜBERSETZUNG 

Ich kann kein Mittel finden, dieses Leid· zu vertreiben, das meine Sinne aus­
trocknet. Ich wäre nicht einmal fähig, davon frei zu werden, wenn ich ein unange­
fochtenes Königreich auf der Erde mit der Souveränität der Halbgötter im Him­
mel gewänne. 

ERKLÄRUNG 

Obwohl Arjuna so viele Argumente vorbrachte, die im Wissen von den Prin­
zipien der Religion und der Moralgesetze gründeten, erscheint es, daß er unfähig 
war, sein wirkliches Problem ohne die Hilfe des geistigen Meisters, Sri Kr�f.la, zu 
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lösen . Er konnte verstehen, daß sein sogenanntes Wissen ihm nicht half, die Pro­
bleme zu meistern, die sein ganzes Dasein austrockneten. Und es war für ihn un­
möglich, solche Verwirrungen ohne die Hilfe eines geistigen Meisters wie Kr�l).a 
zu lösen.  Akademisches Wissen ,  Gelehrtheit, eine hohe Position usw. sind wert­
los, wenn es darum geht, die Probleme des Lebens zu lösen. Hilfe kann nur von 
einem geistigen Meister wie Kr�l).a gewährt werden. Daraus kann man die 
Schlußfolgerung ziehen, daß ein geistiger Meister, der zu einhundert Prozent 
Kr�l).a-bewußt ist, der echte geistige Meister ist, da er die Probleme des Lebens 
lösen kann . Sr! Caitanya sagte, daß ein Meister in der Wissenschaft des Kr�l).a­
Bewußtseins, ungeachtet seiner sozialen S�ellung, der wirkliche geistige Meister 
ist. Im Caitanya-caritäm�ta heißt es :  

kibävipra, kibä nyäs r, südra kene naya 

yei k �S.fJklattva-vettä, sei 'guru ' haya 

"Es ist gleichgültig, ob ein Mensch ein vipra ist (ein gelehrter Weiser im vedi­
schen Wissen) ,  ob er in einer niedrigen Familie geboren wurde oder ob er sich 
auf der Lebensstufe der Entsagung befindet - wenn er Meister in der Wissen­
schaft von Kr�l).a ist, ist er der vollkommene und echte geistige Meister."  (C e. 
Madhya 8 . 1 27) 

Ohne ein Meister in der Wissenschaft des Kr�l).a-Bewußtseins zu sein, ist also 
niemand ein echter geistiger Meister. In den vedischen Schriften wird auch ge­
sagt: 

.�a(-karma-nip UIJO vipro mantra-tantra-visäradal] 

avai s.!Javo gurur na syä d vai s.!Java/J svapaco guru/J 

"Ein gelehrter brähmafJa , der auf allen Gebieten des vedischen Wissens be­
wandert ist, kann n icht ein geistiger Meister werden, ohne ein Vai�l).ava oder in 
der Wissenschaft des Kr�l).a-Bewußtseins erfahren zu sein. Doch ein Mensch, der 
in einer Familie geboren ist, die einer niedrigeren Kaste angehört, kann ein gei­
stiger Meister werden, wenn er ein Vai�l).ava oder Kr�l).a-bewußt ist ." 

Den Problemen des materiellen Daseins - Geburt, Alter, Krankheit und Tod 
- kann nicht durch Anhäufung von Reichtum und durch wirtschaftlichen Fort­
schritt entgegengewirkt werden. In vielen Teilen der Welt gibt es Staaten, denen 
alle Annehmlichkeiten des Lebens zur Verfügung stehen, die sehr reich und 
wirtschaftlich fortgeschritten sind und die dennoch immer noch mit den Proble­
men des materiellen Daseins kämpfen. Sie suchen auf verschiedenen Wegen 
nach Frieden, aber sie können wirkliches Glück nur dann erreichen, wenn s ie 
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sich Kf�l)a zuwenden oder die Bhagavad-gitii und das Sr imad-Bh iigavat am zu 
Rate ziehen, die die Wissenschaft von Kr�l)a beinhalten, oder wenn sie sich an 
den echten Repräsentanten Kf�l)as wenden , an den Menschen im Kr�l)a-Be­
wußtsein . Wenn wirtschaftlicher Fortschritt und materielle Annehmlichkeiten 
das Gejammer um familiäre, soziale, nationale oder internationale Trugbilder 
vertreiben könnten, hätte Arjuna nicht gesagt, daß selbst ein unangefochtenes 
Königreich auf Erden oder auch solche Souveränität wie die der Halbgötter auf 
den himmlischen Planeten nicht imstande seien, sein Leid zu vertreiben. Er 
suchte daher Zuflucht im Kr�l)a-Bewußtsein, und das ist der. ric��ige Weg zu 
Frieden und Harmonie. Wirtschaftlicher Fortschritt oder Herrschaft über die 
Welt können in jedem Augenblick durch die Umwälzungen der materiellen Na­
tur beendet werden . Selbst die Erhebung zu höheren Planeten - in der heutigen 
Zeit suchen die Menschen zum Beispiel einen Platz auf dem Mond - kann eben­
falls mit einem Schlag beendet werden. Die Bhagavad-gitii bestätigt dies: 

k .� I!Je pu !]ye martyalokam visanti 

"Wenn die Früchte frommer Aktivitäten aufgezehrt sind, fällt man von der 
Stufe höchsten Glücks wieder auf die niedrigste Stufe des Lebens herunter ." 

Viele1Politiker dieser Welt sind auf diese Weise bereits heruntergefallen . Ein 
solcher Fall verursacht nur weiteres Leid. Wenn wir daher Leid zum Guten wen­
den wollen, müssen wir, wie Arjuna, bei Kn>l)a Zuflucht suchen. Somit bat Ar­
juna Kr�l)a, seine Probleme ein für alle Mal zu lösen - das ist das Prinzip des 
Kr�I).a-Bewußtseins. 

VERS 9 

sanjaya uväca 
evam uk tvä hr�ikesarh 

gu!fäkesa[l parantapa[l 
na yotsya iti govindam 

uk tvä tü�p.irh babhüva ha 
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saiijayafJ uva ca - Safljaya sagte ; evam - so; uktva - sprechend; h �s,lkesam - zu 
Kr�Da, dem Meister der Sinne; guqake.safJ - Arjuna, der Meister im Bezwingen 
der Vnwissenheit; parantapafJ - der Bezwinger der Feinde; na votse - ich werde 
nicht kämpfen; iti - so; govindam - zu Kr�Da, der Quelle aller Freude; uktva - sa­
gend; tu.p')lm - schweigsam ; babhüva - wurde; ha - gewiß . 

ÜBERSETZUNG 

Sanjaya sagte: Da er so gesprochen hatte, sagte Arjuna, der Bezwinger der 
Feinde, zu Kr�1.1a, "Govinda, ich werde nicht kämpfen", und schwieg. 

ERKLÄRUNG 

Dhrtarä��ra muß sehr erfreut gewesen sein, als er hörte, daß Arjuna nicht 
kämpfen wollte und statt dessen beabsichtigte, das Schlachtfeld zu verlassen, um 
ein Bett ler zu werden . Aber Safljaya enttäuschte ihn erneut, als er ihm mitteilte, 
daß Arjuna  dazu befähigt war, seine Feinde zu töten (parantapafJ ). Obwohl Ar­
juna aus Zuneigung für seine Familie zur Zeit von falschem Schmerz überwältigt 
war, gab er sich dennoch Kr�Da, dem höchsten geistigen Meister, als Schüler hin . 
Das weist darauf hin, daß er schon bald von falschem Klagen, das aus Zuneigung 
für seine Familie entstanden war, frei sein und mit vollkommenem Wissen über 
Selbstverwirklichung bzw. Kr�Da-Bewußtsein erleuchtet sein würde;  dann wäre 
er sicherlich bereit zu kämpfen .  Auf diese Weise wäre Dhrtarä��ras Freude zu­
nichte gemacht, denn Arjuna würde von Kr�Da erleuchtet sein und bis zum letz­
ten Blutstropfen kämpfen . 

VERS 10 

��T� �fiT�: �m�cr � I 
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tarn uväca h!§ikesafl­
prahasann iva bhärata 

senayor ubhayor madhye 
vi§idantam idarh. vacafl-

tarn - zu ihm; uviica- sagte; lu:sikdah- der Meister der Sinne, Kr�Da; pra­
hasan - lächelnd; iva - wie das; bhitrata - 0 Dhrtarä��ra, Nachkomme Bharatas; 
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senayo!J - der Armeen ; ubhayo /J- beider Seiten ; madhye - zwischen ; vi!fidantam 
- zu dem Klagenden ; idam - die folgenden ; va ca /J- Worte. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachfahre Bharatas [Dhrtarä�fra], daraufhin lächelte Kf�J,la und sprach in 
der Mitte beider Armeen zu dem niedergeschlagenen Arjuna folgende Worte. 

ERKLÄRUNG 

Das Gespräch wurde zwischen engen Freunden geführt, zwischen Hr�lkesa 
und Gw;läkesa. Als Freunde befanden sie sich beide auf der gleichen Ebene, 
doch einer wurde freiwillig der Schüler des anderen.  Kr�I:Ja lächelte, weil sich ein 
Freund entschlossen hatte, ein Schüler zu werden. Als Herr über alles und Mei­
ster eines jeden befindet Er Sich immer in der höheren Position, und dennoch 
akzeptiert der Herr jemanden, der ein Freund, ein Sohn, eine Geliebte oder ein 

Gottgeweihter sein will oder Ihn Selbst in einer solchen Rolle sehen möchte. Als 
Er daher als Meister akzeptiert wurde, nahm Er sofort diese Rolle an und sprach 
zu Arjuna wie ein Meister zu seinem Schüler - mit der erforderlichen Ernsthat­
tigkeit . Das Gespräch zwischen dem Meister und dem Schüler wurde öffentlich, 
in Anwesenheit beider Armeen geführt, so daß alle ihren Nutzen daraus ziehen 
konnten. Daher sind die Gespräche der Bhagavad-gitä nicht für einen besonde­
ren Menschen, eine besondere Gesellschaft oder eine besondere Gemeinschaft, 
sondern für alle bestimmt, und Freunde wie auch Feinde haben gleichermaßen 
das Recht, sie zu hören . 

VERS 11 

��tRI t,!ttl:;:r I 
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sr! bhagavän uväca 
asocyän anvasocas tvam 

prajnä-vädäms ca bhä�ase 
gatäsün agatäsüms ca 

nänusocanti parrfitäft 
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sri bhagaviin uvii ca - der Höchste Persönliche Gott sagte; aso cyiin - das, was 
nicht der Klage wert ist ; anvaso ca!J - du jammerst ; tvam - du;prajnii-viidii l'!- ge­
lehrte Reden ; ca - auch ; bhii �ase - während du sprichst ; gata - verloren ; asun ­

Leben ; agata - nicht vergangenes; asun - Leben ; ca - auch ; na - niemals ; anuso­
eanti - beklagen ; pa!JqitiiiJ - der Gelehrte. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Während du gelehrte Worte sprichst, betrauerst du, 
was des Kummers nicht wert ist. Die Weisen klagen weder um die Lebenden 
noch um die Toten. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr nahm sofort die Position des Lehrers ein und strafte den Schüler, in­
dem Er ihn indirekt einen Dummkopf nannte. Der Herr sagte: "Du sprichst wie 
ein Gelehrter, aber du weißt nicht, daß jemand, der wirklich gelehrt ist - der 
weiß, was Körper und was Seele ist - niemals um den Zustand des Körpers klagt, 
sei dieser nun lebendig oder tot ." Wie in späteren Kapiteln noch deutlicher er­
klärt wird, bedeutet Wissen, die Materie, die spirituelle Natur und den Kontrol­
lierenden dieser beiden zu kennen . Arjuna argumentierte, daß religiösen Prinzi­
pien mehr Bedeutung beigemessen werden sollte als der Politik oder der Sozio­
logie, aber er wußte nicht, daß Wissen über die Materie, die Seele und den Höch­
sten sogar noch wichtiger ist als religiöse Formeln. Und da es ihm an diesem Wis­
sen mangelte, hätte er sich nicht als großer Gelehrter ausgeben sollen . Da er aber 
nun kein großer Gelehrter war, j ammerte er um etwas, was des Klagens über­
haupt nicht wert war. Der Körper wird geboren und ist dazu bestimmt, heute 
oder morgen zu vergehen; daher ist der Körper nicht so wichtig wie die Seele. 
Wer dies weiß, ist wirklich gelehrt, und für ihn gibt es keinen Grund zu klagen ­
gleichgültig in welchem Zustand der materielle Körper sich auch befindet. 

VERS 12 
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na tv eväharh jätu niisarh 
na tvarh neme janiidhipä� 

na caiva na bhavi�yäma� 
sarve vayam ata� param 

na - niemals; tu- aber; evu - gewiß; uhum- lch;jatu - werden; na - niemals; 
asam - existierte; na - es ist n icht so; tvam - du; na - nicht; ime - all diese;janiid­
hipii f]- Könige ; na - niemals;  ca - auch; eva - gewiß; na - nicht wie dies ;  bhavi­
s_yiima f] - werden existieren ; sarve -wir alle ; vayam - wir ; ata f] para

.
m - hiernach. 

ÜBERSETZUNG 

Niemals gab es eine Zeit, da Ich nicht existierte, noch du, noch all diese Kö­
nige; noch wird in Zukunft einer von uns aufhören zu sein. 

ERKLÄRUNG 

In den Veden, in der Ka(ha Upani :fad und auch in der Svet asvatara Upani :fad, 

wird gesagt, daß der Höchste Persönliche Gott der Erhalter unzähliger Lebewe­
sen ist und sie je  nach ihren unterschiedlichen Lebens umständen, entsprechend 
ihren individuellen Handlungen und der Reaktion auf dieses Handeln , versorgt . 
Dieser Höchste Persönliche Gott ist auch durch Seine vollständigen Teile im 
Herzen jedes Lebewesens gegenwärtig . Nur die Heiligen, die den gleichen 
Höchsten Herrn sowohl im Inneren als auch außerhalb wahrnehmen, können 
tatsächlich vollkommenen und ewigen Frieden erlangen . 

nityo nityiiniiril cetanas cetaniiniim 

eko bahüniiril yo vidadhiiti kiimiin 

tarn iitmastharil ye 'nupasyanti dh!riis 

te :fiiril siintiiJ sii svatl netare :fiim . 

(Ka(ha 2.2.13) 

Die gleiche vedische Wahrheit, die Arjuna verkündet wurde, wird allen Men­
schen in der Welt offenbart, die sich zwar als sehr gelehrt hinstellen, aber in 
Wirklichkeit nur über ein geringes Maß an Wissen verfügen . Sr! Km1a sagt ein­
deutig, daß Er Selbst, Arjuna und all die Könige, die auf dem Schlachtfeld ver­
sammelt seien, ewige individuelle Wesen seien und daß Er in Ewigkeit der Erhal­
ter der individuel len Lebewesen sei - sowohl in ihrem bedingten als auch in ih­
rem befreiten Leben. Der Höchste Persön liche Gott ist die höchste individuel le 
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Person, und auch Arjuna, der ewige Gefährte des Herrn, und all die dort versam­
melten Könige sind individuelle ewige Personen. Man sollte nicht glauben, daß 
sie in der Vergangenheit nicht als Individuen existiert hätten oder daß sie nicht 
ewige Personen bleiben würden. Ihre Individualität existierte in der Vergangen­
heit, und ihre Individualität wird auch in der Zukunft ohne Unterbrechung wei­
terbestehen. Deshalb gibt es für niemanden einen Grund zu klagen. 

Die Theorie der Mäyävädis, daß die individuelle Seele nach der Befreiung -
getrennt von der Bedeckung mäyäs (Illusion) - mit dem unpersönlichen 
Brahman verschmilzt und ihre individuelle Existenz verliert, wird hier von Sr! 
Kp�I;�a, der höchsten Autorität, nicht bestätigt . Auch wird hier nicht die Theorie 
unterstützt, daß wir uns im bedingten Zustand Individualität nur einbilden. 
Kr�I;�a sagt hier ganz deutlich, wie es auch die Upan4aden bestätigen, daß in 
der Zukunft sowohl die Individualität des Herrn als auch die der Lebewesen 
ewiglich weiterbestehen wird. Diese Erklärung K�was ist maßgebend, denn 
Kr�I;�a kann niemals der Illusion unterliegen. Wenn Individualität nicht Wirk­
lichkeit wäre, würde Kr�I;�a nicht so sehr darauf verwiesen haben, wie es hier vor 
allem im Hinblick auf die Zukunft geschieht. Die Mäyävädis�mögen den Ein­
wand erheben, daß die Individualität, von der Kr�I;�a hier spreche, nicht spiritu­
ell, sondern materiell sei, doch selbst wenn man das Argument akzeptiert, daß 
diese Individualität materiell sei, wie wäre dann Kr�I;�as Individualität zu ver­
stehen? Kr�I;�a bestätigt, daß Er in der Vergangenheit ein Individuum gewesen 
ist, und Er erklärt auch, daß Er in der Zukunft ein Individuum sein wird. Er hat 
Seine Individualität auf viele verschiedene Weisen beschrieben und erklärt, daß 
das unpersönliche Brahman Ihm untergeordnet ist. Kr�I;�a war immer ein spiritu­
elles Individuum. Wenn man glaubt, Er sei eine gewöhnliche, bedingte Seele mit 
individuellem Bewußtsein, dann ist Seine Bhagavad-gitä als maßgebende Schrift 
wertlos. Ein gewöhnlicher Mensch mit den vier Mängeln menschlicher Hinfällig­
keit ist unfähig, etwas zu lehren, was wert ist, gehört zu werden. Die Gitä jedoch 
steht über solchen Schriften. Kein irdisches Buch kann mit der Bhagavad-girä 

verglichen werden. Wenn man Kr�Da für einen gewöhnlichen Menschen hält, 

verliert die Gitä jegliche Bedeutung. Die Mäyävädls argumentieren, die Viel­

heit, von der in diesem Vers gesprochen werde, sei nichts Außergewöhnliches, 

und sie beziehe sich auf den Körper. Aber schon vor diesem Vers wird eine sol­

che körperliche Auffassung zurückgewiesen. Wie könnte es für Kr�11a möglich 

sein, eine gewöhnliche Meinung über den Körper zu vertreten, nachdem Er die 
körperliche Auffassung der Lebewesen bereits verurteilt hat? Daher besteh t 
eine Individualität nur auf spiritueller Grundlage, wie es auch von großen äcär­

yas wie Sr! Rämänuja und anderen bestätigt wird. Es wird an vielen Stellen der 

Gitii darauf hingewiesen, daß diese spirituelle Individualität nur von denen ver-
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standen wird, die Geweihte des Herrn sind. Diejenigen, die Kpma als Höchsten 
Persönlichen Gott beneiden, haben keinen Zugang zu dieser bedeutenden 
Schrift. Wenn sich ein Nicht-Gottgeweihter den Lehren der Gi tä nähert, gleicht 
er einer Biene, die am Honigtopf leckt. Man kann den Geschmack des Honigs 
nicht erfahren, solange man den Topf nicht öffnet. In ähnlicher Weise kann 
auch das Geheimnis der Bhagavad-gitä nur von Gottgeweihten verstanden wer­
den, und, wie im Vierten Kapitel des Buches bestätigt wird, von niemandem 
sonst. Auch ist die Gi tä Menschen nicht zugänglich, die auf die bloße Existenz 
des Herrn neidisch sind .  Daher ist die Mäyävädi-Auslegung der Git ä eine höchst 
irreführende Darstellung der gesamten Wahrheit. Sri Kr�Jja

.
Caitimya hat uns 

verboten, Kommentare der Mäyävädis zu lesen, und Er warnt uns, daß derje­
nige, der sich der Philosophie der Mäyävädis zuwende, jede Fähigkeit verliere, in 
das wirkliche Geheimnis der G itä einzudringen. Wenn sich die Individualität nur 
auf das erfahrbare Universum bezöge, wäre es nicht notwendig, daß der Herr 
darüber lehrt. Der Unterschied zwischen der individuel len Seele und dem Herrn 
ist eine ewige Tatsache, und dies wird, wie oben erwähnt, von den Ve den bestä­
tigt. 

VERS 13 

�r.sm;:ti�r � �Tlffi � �u 1 

ij'�f �r;:ij'�srrfiN� Wf � II � � II 

dehino 'smin yathä dehe 
kaumäram yauvanam jarä 

tathä dehäntara-präptir 
dhiras tatra na muhyati 

dehinaiJ - der verkörperten ; asmin - in diesem; yathä-wie; dehe - im Körper ; 
kaum äram - Kindheit ; yauvanam -Jugend ;  jarä - Alter; ta thä - in ähnlicher 
Weise;  dehän tara - Wechsel des Körpers ; präptiiJ - Erlangung ; dh /raiJ - der Be­
sonnene; ta tra - darüber ; na - niemals ;  muhya ti - getäuscht .  

ÜBERSETZUNG 

Wie die verkörperte Seele fortwährend, in diesem Körper von Kindheit zu Ju­
gend und zu Alter, wandert, so geht sie auch beim Tode in einen anderen Kör­
per ein. Die selbstverwirklichte Seele wird von einem solchen Wechsel nicht 
verwirrt. 
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ERKLÄRUNG 

Da jedes Lebewesen eine individuelle Seele ist, wechselt es seinen Körper in 
jedem Augenblick und manifestiert sich manchmal als Kind, manchmal als Ju­
gendlicher und manchmal als alter Mann.  Dennoch ist die gleiche Seele vorhan­
den, denn sie ist keinem Wandel unterworfen . Diese individuelle Seele wechselt 
den Körper zum Zeitpunkt des Todes endgültig und geht in einen anderen Kör­
per ein. Da sie mit Sicherheit bei der nächsten Geburt einen anderen Körper er­
hält- entweder einen materiellen oder einen spirituellen -, gab es für Arjuna kei­
nen Grund, den Tod zu bek"tagen, - auch den Tod Bhl�mas oder Drol).as nicht, 
über die er sich so viele Gedanken machte. Vielmehr sollte er sich darüber 
freuen, daß sie ihre alten Körper gegen neue tauschen und dadurch ihre Energie 
erneuern würden. Solche Wechsel des Körpers, die sich entsprechend unserer 
Handlungsweise im Leben vollziehen, bestimmen die vielfältigen Freuden oder 
Leiden des Lebewesens. Da Bhl�ma und Drol).a edle Seelen waren, würden sie si­
cherlich in ihrem nächsten Leben entweder spirituelle Körper oder zumindest 
ein Leben in himmlischen Körpern erhalten, in denen ein höherer Genuß des 
materiellen Daseins möglich wäre . In beiden Fällen gab es also keinen Grund zu 
klagen . 

Jeder Mensch, der vollkommenes Wissen über die Beschaffenheit der indivi­
duellen Seele, der Überseele und der materiellen wie auch der spirituellen Natur 
besitzt, wird dh ira (ein höchst besonnener Mensch) genannt. Ein solcher Mensch 
wird niemals durch den Wechsel der Körper irregeführt. Die Mäyävädl-Theorie, 
nach der es nur eine Seele gibt, kann nicht damit begründet werden, daß die Seele 
nicht in fragmentarische Teile zerlegt werden kann und daß ein solches Zerlegen 
in verschiedene individuelle Seelen den Höchsten teilbar und wandelbar machen 
würde, was dem Prinzip widerspräche, daß die Höchste Seele unwandelbar ist. 

Wie in der Git ii bestätigt wird, existieren die fragmentarischen Teile des 
Höchsten ewiglich (saniitana ) und werden k �ara genannt, was bedeutet, daß sie 
die Neigung haben, in die materielle Natur herunterzufallen. Diese fragmentari­
schen Teile sind ewiglich so beschaffen, und selbst nach ihrer Befreiung bleibt die 
individuelle Seele das gleiche fragmentarische Teil. Aber einmal befreit, lebt 
sie zusammen mit dem Höchsten Persönlichen Gott ein ewiges Leben voller 
Glückseligkeit und Wissen. Am Beispiel der Reflexion kann man die Überseele 
verstehen, die als Paramätmä - vom individuellen Lebewesen verschieden - in 
jedem einzelnen individuellen Körper anwesend ist. Wenn der Nachthimmel im 
Wasser reflektiert wird, sind in der Spiegelung sowohl der Mond als auch die 
Sterne zu sehen. Die Sterne können mit den Lebewesen verglichen werden und 
der Mond mit dem Höchsten Herrn. Die individuelle, fragmentarische Seele 
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wird von Arjuna repräsentiert und die Höchste Seele von Sri Kn;I).a, dem Höch­
sten Persönlichen Gott. Wie zu Beginn des Vierten Kapitels deutlich wird, be­
finden sie sich nicht auf der gleichen Ebene. Wenn sich Arjuna auf der gleichen 
Ebene wie K�wa befände und Kp?I).a nicht über Arjuna stände, würde ihre 
Beziehung als Lehrer und Schüler ihre Bedeutung verlieren. Wenn sie beide 
durch die illusionierende Energie (mäyä) irregeführt wären, würde es nicht not­
wendig sein, daß der eine der Lehrer und der andere der Schüler ist. Solche 
Unterweisungen wären nutzlos, da niemand, der sich in der Gewalt mäyäs befin­
det, ein maßgebender Lehrer sein kann. Hier wird erklärt, daß Sich S�i Kn;I).a, der 
Höchste Herr, in einer höheren Position befindet als das Lebewesen Arjuna, ei­
ner von mäyä irregeführten, illusionierten Seele. 

mäträ-sparsäs tu haunteya 
SltO§[!U-Sukha-du�kha-dä� 

ägamäpäyino 'nityäs 
tärhs litik§asva bhärala 

maträ - sinnlich; spadal] - Wahrnehmung; tu- nur; kaunteya - 0 Sohn Kun­

tis; Jita- Winter; u.pJa - Sommer; sukha - Glück; dul]kha-dal] - Schmerz zufü­

gen; ägama - erscheinend; apayinal] - verschwindend; anityäl] - zeitweilig; tan ­

sie alle; titik.yasva - versuche, zu dulden; hh1lmta - 0 Nachkomme der Bhärata­

Dynastie. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Kuntis, das zeitweilige Erscheinen von Glück und Leid und ihr Verge­
hen sind wie das Kommen und Gehen von Sommer und Winter. Sie entstehen 
durch Sinneswahrnehmung, o Nachkomme Bharatas, und man muß lernen, sie 
zu dulden, ohne sich verwirren zu lassen. 

ERKLÄRUNG 

Wenn man seine Pflicht in rechter Weise erfüllen will, muß man lernen, das 

zeitweilige Erscheinen und Vergehen von Glück und Leid zu dulden. Nach den 
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vedischen Unterweisungen muß man selbst während des Monats Magha (Janu­
ar- Februar) früh am Morgen sein Bad nehmen. Zu dieser Zeit ist es sehr kalt, 

aber trotzdem zögert ein Mann, der an den religiösen Prinzipien festhält, nicht, 

sein Bad zu nehmen. Dementsprechend zögert eine Frau nicht, während der Mo­

nate Juni und August- den heißesten des Sommers- in der Küche zu kochen. 

Man muß trotz ungünstigen Klimas seine Pflicht erfüllen. In ähnlicher Weise ist 

Kämpfen das religiöse Prinzip der k.�atriyas, und auch wenn man gegen einen 

Freund oder Verwandten kämpfen muß, sollte man nicht von seiner vorgeschrie­
benen Pflicht abweichen. Man muß den vorgeschriebenen Regeln und Regulie­

rungen religiöser Prinzipien folgen, um zur Ebene des Wissens aufzusteigen, da 

man sich nur durch Wissen und Hingabe aus den Klauen mayits (Illusion) be­

freien kann. 

Die beiden Namen, mit denen Arjuna angeredet wird, sind ebenfalls bedeut­

sam. Die Anrede "Kaunteya" bezeichnet seine bedeutende Blutsverwandtschaft 

mit der Familie seiner Mutter ; die Anrede "Bhärata" bezeichnet seine Größe 
von seiten seines Vaters . Von beiden Seiten hatte er also ein großes Erbe erhal­
ten. Ein großes Erbe bringt die Verantwortung mit sich, in rechter Weise seine 
Pflichten zu erfüllen, und daher blieb ihm keine andere Wahl, als zu kämpfen. 

VERS 15 

� f{ ;r öl.T�4 .. �'ij � �� I 
�:- � msi��C414 �� II �'"\ 

yam hi na vyathayanty ete 
puru§arh puru§Ur§abha 

sama-du�kha-sukham dh!rarh 
so 'mrtatväya halpate 

yam - jemand, der; hi - sicherlich; na- niemals; vyathayanti - fügen Leid zu; 

ete - all diese; puru.�am - einem Menschen; puru�ar�abha - ist der beste unter 

den Menschen; sama - unverändert; du!Jkha - Leid; sukham - Glück; dhiram ­

geduldig; saiJ - er; am1:tatvaya - für Befreiung; ka/pate - gilt als fähig. 

ÜBERSETZUNG 

0 Bester unter den Männern [Arjuna], wer von Glück und Leid nicht berührt 
wird, sondern immer ausgeglichen bleibt, kann ohne Zweifel Befreiung erlan­
gen. 
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ERKLÄRUNG 

Jeder, der mit stetiger Entschlossenheit nach der fortgeschrittenen Stufe spiri­
tueller Verwirklichung strebt und standhaft die unerbittlichen Angriffe von Leid 
und Glück erträgt, kann gewiß befreit werden. In der varry as rama-Einrichtung 
führen die Menschen, die sich auf der vierten Stufe des Lebens befinden - das 
heißt auf der Stufe der Entsagung (s annyäsa) -, ein mühevolles Leben . Doch wer 
ernsthaft darum bemüht ist, sein Leben zu vervollkommnen, nimmt mit Sicher­
heit trotz aller Schwierigkeiten dies annyäs a -Stufe des Lebens an .. Di� Schwierig­
keiten entstehen im allgemeinen daraus, daß man seine Familienbeziehungen 
abbrechen, das heißt die Verbindung zu Frau und Kindern aufgeben muß.  Aber 
wenn jemand fähig ist, solche Schwierigkeiten zu ertragen, ist sein Weg zur spiri­
tuellen Verwirklichung sicherlich vollkommen . Daher wird auch Arjuna bei sei­
ner Pflichterfüllung als k�atriya der Rat gegeben durchzuhalten, auch wenn es für 
ihn schwierig ist, gegen seine Familienangehörigen oder andere nahestehende 

, Menschen zu kämpfen. Sri Kr�Qa Caitanya nahm im Alter von vierundzwanzig 
'

Jahren sa nnyäsa an, obwohl Seine Angehörigen, nämlich Seine junge Frau und 
Seine alte Mutter, außer Ihm niemanden hatten, der sich um sie kümmerte. Den­

. noch nahm Er um eines höheren Zieles willen s annyiis a an und war mit Ent­
schlossenheit in der Erfüllung höherer Pflichten beschäftigt . Das ist der Weg, 
Befreiung von materieller Bindung zu erlangen.· 

VERS 16 

;nmr) � lWr) ;mwft � �: I 

�+l�(f(f ms���;:c;pi)(ij�G\�tfir: I I  t �II 
näsato vidyate bhävo 

näbhävo vidyate sata� 
ubhayor api d!§to 'ntas 

tv anayos tattva-darsibhi� 

na - niemals;  as ata!J - des Inexistenten ; vidyate - gibt es ; bhäva!J - Beständig­
keit ; na - niemals ; abhäva!J - die sich wandelnde Beschaffenheit ; vidyate - gibt 
es ; sata!J - des Ewigen ; ubhayo!J - der beiden ; api - wahrlich ; dr:�(alf - beobach­
tet; anta!J - Schlußfolgerung; tu - aber ; anayo!J - von ihnen ; t att va - Wahrheit ;  
dar5ibhi!J - von den Sehern. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Weisen, die die Wahrheit sehen, haben erkannt, daß das Inexistente ohne 
Dauer und das Existente ohne Ende ist. Zu diesem Schluß sind die Weisen ge­
kommen, nachdem sie das Wesen von beidem studiert hatten. 

ERKLÄRUNG 

Der materielle Körper ist dem fortwährenden Wandel unterworfen. Daß sich 
der Körper in j edem Augenblick durch die Aktionen und Reaktionen der ver­
schiedenen Zellen verändert, wird von der modernen medizinischen Wissen­
schaft bestätigt ; auf diese Weise finden Wachstum und Alter innerhalb des Kör­
pers statt. Aber die Seele existiert ewiglich, und sie bleibt trotz aller Wandlungen 
des Körpers und des Geistes dieselbe. Das ist der Unterschied zwischen Materie 
und spiritueller Natur. Von Natur aus wandelt sich der Körper ständig, aber die 
Seele ist unvergänglich. Zu dieser Schlußfolgerung kommen alle Weisen - so­
wohl die Verfechter der Unpersönlichkeitslehre als auch die Anhänger des Per­
sönlichen. Im Vi �IJU Purii!Ja wird gesagt : 

jyo flm�i vi�IJUr bhavaniini vi� JJuiJ 

"Vi�QU und Seine Reiche sind von spiritueller Beschaffenheit und leuchten 
aus sich selbst heraus ."  

Die Worte existent und inexistent beziehen sich einzig und allein auf spiritu­
elle Natur und Materie. Das ist die Ansicht aller Weisen, die die Wahrheit sehen. 

Hier beginnen die Unterweisungen, die der Herr den Lebewesen gibt, die 
durch den Einfluß der Unwissenheit verwirrt sind. Die Beseitigung der Unwis­
senheit bedeutet auch, daß die ewige Beziehung zwischen dem Verehrenden und 
dem Zu-Verehrenden wiederhergestellt wird und daß daher der Unterschied 
zwischen den Bestandteilen, den Lebewesen, und dem Höchsten Persönlichen 
Gott erkannt wird. Man kann das Wesen des Höchsten durch ein eingehendes 
Studium der eigenen Person verstehen, indem der Unterschied zwischen dieser 
und dem Höchsten als die Beziehung zwischen dem Teil und dem Ganzen ver­
standen wird. In den Vediinta-sütras und ebenso im Srlmad-Bhiigavatam wird 
der Höchste als der Ursprung aller Emanationen akzeptiert. Solche Emanatio­
nen sind von höherer und niederer Natur. Wie im Siebten Kapitel offenbart wer­
den wird, gehören die Lebewesen zur höheren Natur. Obwohl kein Unterschied 
zwischen der Energie und dem Ursprung der Energie besteht, wird dennoch 
deutlich erklärt, daß der Ursprung der Energie der Höchste und die Energie oder 
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Natur Ihm untergeordnet ist. Daher sind die Lebewesen immer dem Höchsten 

Herrn untergeben -wie der Diener dem Meister oder der Schüler dem Lehrer. 

Eine solche, klare Erkenntnis kann man unmöglich verstehen, solange man sich 

unter dem Zauber der Unwissenheit befindet. Um alle Lebewesen für alle Zeiten 

zu erleuchten und ihre Unwissenheit zu vertreiben, lehrt der Herr die Bhagavad­

gitä. 

VERS 17 

� ij ijßfi: �;r ij'4 �{ �I . 

fci�j�j�otl4�1� Wf (fif��� 11�\911 
avinäsi tu tad viddhi 

yena sarvam idarh tatam 
vinäsam avyayasyäsya 

na kascit kartum arhati 

avinäsi- unvergänglich; tu- aber; ta t- das; viddhi- wisse es;yena- durch 
das; sarvam - der gesamte Körper; idam -dies; tatam - verbreitet; vinitS:am -

Zerstörung; avyayasya- der unvergänglichen; asya- von ihr; na- niemals; kas­

cit- niemand; karrum- zu tun; arhati- fähig. 

ÜBERSETZUNG 

Wisse, das, was den gesamten Körper durchdringt, ist unzerstörbar. Niemand 
kann die unvergängliche Seele töten. 

ERKLÄRUNG 

Dieser Vers erklärt noch deutlicher das wirkliche Wesen der Seele, das über 

den gesamten Körper verbreitet ist. Jeder kann verstehen, was über den gesam­
ten Körper verbreitet ist: es ist Bewußtsein. Jeder ist sich der Schmerzen und 

Freuden bewußt, die entweder in einem Teil des Körpers oder im gesamten Kör­

per empfunden werden. Diese Verbreitung des Bewußtseins beschränkt sich je­

doch auf den eigenen Körper. Die Schmerzen und Freuden des einen Körpers 

sind dem anderen unbekannt. Daher ist jeder einzelne Körper die Verkörperung 

einer individuellen Seele, und das Symptom für die Anwesenheit der Seele wird 

als individuelles Bewußtsein erfahren. Aus den vedischen Schriften erfahren wir, 
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daß die Seele so groß wie der zehntausendste Teil einer Haarspitze ist. DieSvetä­
svatara Upanif!ad bestätigt dies wie folgt: 

hii/ägra-sata-bhägasya satadhä ka/pitasya Cl/ 

bhägo jivah sa vijneyaq sa cänantyiiya kalpate. 

"Wenn eine Haarspitze in hundert Teile und jedes dieserTeile in weitere hun­

dert Teile zerlegt wird, dann entspricht eines dieser Teile der Größe der Seele." 

(Svet 5.9) 
Im Bhägavatam wird diese Tatsache in ähnlicher Weise erklärt: 

kdägra-.sata-bhägasya satäm.sah säd�sätmakah 

jivaf! sukf!ma-svarupo'yam sankhyätito hi cit-karyaf! 

"Es gibt unzählige winzig kleine, spirituelle Atome, und jedes von ihnen ist so 

groß wie der zehntausendste Teil einer Haarspitze." 

Daher ist die individuelle Seele ein spirituelles Atom, das kleiner ist als die 

materiellen A tarne; es gibt eine unbegrenzte Anzahl solcher· A tarne. Dieser win­

zige kleine spirituelle Funke ist das grundlegende Prinzip des materiellen Kör­

pers, und wie sich der Einfluß eines Medikaments im gesamten Körper zeigt, so 

ist der Einfluß eines solchen spirituellen Funkens über den ganzen Körper ver­

breitet. Diese Ausbreitung der Seele wird überall im Körper als Bewußtsein 

wahrgenommen, und das ist der Beweis für die Gegenwart der Seele. Jeder Laie 

kann verstehen, daß ein Körper ohne Bewußtsein ein toter Körper ist und daß 

dieses Bewußtsein im Körper durch keine materiellen Bemühungen wiederbe­

lebt werden kann. Bewußtsein hat daher seinen Ursprung nicht in einer Verbin­

dung materieller Elemente, sondern geht von der Seele aus. In der Muryqaka 

Upanif!ad wird das Ausmaß der winzigen Seele weiterhin erklärt: 

q-o 'ryurätmä cetasä veditavyo 

yasmin primah pancadhii samvivesa 

präryais cittam sarvam otam prajänäm 

yasmin visuddhe vibhavaty ef!a ätmii. 

"Die Seele ist winzig klein und kann nur durch vollkommene Intelligenz wahr­

genommen werden. Diese winzig kleine Seele schwebt in fünf verschiedenen 

Luftarten (prärya, apäna, vyäna, samiina und udäna) innerhalb des Herzens und 

verbreitet ihren Einfluß über den gesamten Körper des verkörperten Lebewe­

sens. Wenn die Seele von der Versehrnutzung durch die fünf verschiedenen Ar-
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ten materieller Luft gereinigt ist, entfaltet sich ihr spiritueller Einfluß ."  (MufJq. 
3 . 1 .9) 

Das ha(ha-yoga -System ist dazu gedacht, die fünf Luftarten, die die reine 
Seele umkreisen, durch verschiedene Sitzstellungen zu kontrollieren . Das Ziel 
ist nicht materieller Gewinn, sondern die Befreiung der winzigen Seele aus der 
Verstrickung in die materielle Atmosphäre. 

Die Beschaffenheit der winzigen Seele wird in allen vedischen Schriften be­
schrieben, und jeder geistig gesunde Mensch kann ihr Vorhandensein tatsächlich 
in seinem Leben erfahren.  Nur ein Verrückter kann glauben, daß diese winzig 
kleine Seele das alldurchdringende Vi �f!u-tattva ist. 

Der Einfluß der winzigen Seele kann vollständig über einen einzelnen Körper 
verbreitet werden . Nach der Aussage der Muf!c!aka Upani.rad befindet sich eine 
solche winzige Seele im Herzen jedes Lebewesens, und da die Größe der unvor­
stellbar kleinen Seele jenseits der Reichweite der materiellen Wissenschaft liegt, 
behaupten einige verblendete Wissenschaftler, daß es keine Seele gebe. Es be­
steht kein Zweifel darüber, daß die individuelle, winzige Seele zusammen mit der 
Überseele im Herzen weilt und daß daher alle Energien, die zur Bewegung des 
Körpers benötigt werden,  aus diesem Teil des Körpers kommen . Die roten Blut­
körperchen, die den Sauerstoff aus der Lunge entnehmen, erhalten ihre Energie 
von der Seele. Wenn die Seele. den Körper verläßt, kommen die Aktivitäten des 
Blutes und die energieerzeugenden Verbrennungsvorgänge zum Stillstand. Die 
medizinische Wissenschaft akzeptiert zwar die Bedeutung der roten Blutkörper­
chen, aber sie kann nicht herausfinden, daß die Quelle der Energie die Seele ist. 
Auf der anderen Seite aber gibt die medizinische Wissenschaft zu, daß das Herz 
das Zentrum aller Energien des Körpers ist. 

Diese winzig kleinen Bestandteile des spirituellen Ganzen werden mit den 
Molekülen des Sonnenscheins verglichen. Im Sonnenschein gibt es unzählige 
strahlende Moleküle. In ähnlicher Weise sind auch die fragmentarischen Teile 
des Herrn winzige Funken in den Strahlen des Höchsten, die prabhä (höhere 
Energie) genannt werden. Weder das vedische Wissen noch die moderne Wis­
senschaft verleugnen die Existenz der spirituellen Seele im Körper, und die Wis­
senschaft von der Seele wird ausführlich vom Höchsten Persönlichen Gott Selbst 
in der Bhagavad-gftä erklärt. 

VERS 18 
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antavanta ime dehii 
nityasyoktii[l. saririr-a[l. 

aniisino 'prameyasya 
tasmiid yudhyasva bhiirata 
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antavantaf! - vergänglich ; ime - all diese ; dehäf! - materiellen Körper ;  nitaya­

sya - ewiglich bestehend ; uktäf! - es wird so gesagt ; sar!ri JJafJ - die verkörperten 
Seelen ; anäsinaf! - können niemals zerstört werden ; aprameyasya - unmeßbar ; 
tasmät - darum ; yudhyasva - kämpfe ; bhärata - 0 Nachkomme Bharatas . 

ÜBERSETZUNG 

Nur der materielle Körper des unzerstörbaren, unmeßbaren und ewigen Le­
bewesens kann vernichtet werden; darum kämpfe, o Nachkomme Bharatas. 

ERKLÄRUNG 

Der materielle Körper ist von Natur aus vergänglich . Schon im nächsten Au­
genblick kann er vergehen - oder erst in hundert Jahren . Es ist nur eine Frage der 
Zeit . Es gibt keine Möglichkeit, den Körper unbegrenzt lange zu erhalten . Die 
Seele jedoch ist so winzig, daß ein Feind sie nicht einmal sehen, geschweige denn 
töten kann. Wie schon im vorherigen Vers erklärt wurde, ist niemand in der 
Lage, ihre Größe zu messen . Von beiden Standpunkten aus gesehen gibt es also 
keinen Grund zu klagen, denn weder kann die spirituelle Seele getötet noch kann 
der materielle Körper, der nicht einmal eine Sekunde länger als vorgesehen er­
halten werden kann, bleibend beschützt werden . Das winzige Bestandteil des 
spirituellen Ganzen entwickelt seinen Handlungen entsprechend einen materiel­
len Körper, und deshalb sollte man den religiösen Prinzipien folgen. In den Ve­
dänta-sutras wird das Lebewesen als Licht beschrieben, da es ein Bestandteil des 
höchsten Lichts ist. Wie das Sonnenlicht das gesamte Universum erhält, so erhält 
das Licht der Seele den materiellen Körper. Sobald die Seele den materiellen 
Körper verlassen hat, beginnt der Körper zu zerfallen ; daher ist es die Seele, die 
den Körper erhält. Der Körper selbst ist unwichtig. Arjuna wurde daher der Rat 
gegeben, zu kämpfen und den materiellen Körper um der Religion willen zu op­
fern . 
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VERS 19 

� � � �R �� � � � 
� � Wf �'f�i't ;w.i �f;Q Wf � II � �I I 

ya enam vetti hantäram 
yas cainam manyate hatam 

ubhau tau na vijänito 
näyarh hanti na hanyate 

yaiJ - jeder ; enam - dies ; vetti - weiß ; hantiiram - der Mörder ; yaiJ - jeder ; ca ­

auch ; enam - dies ; manyate - denkt ; hatam - tötete ; ubhau - sie beide ; tau -sie ; 

na - niemals ; vijiinltaiJ - im Wissen ; na - n iemals ; ayam - diese ; hanti - tötet ; na 

- noch ; hanyate - wird getötet. 

ÜBERSETZUNG 

Wer glaubt, das Lebewesen töte oder werde getötet, befindet sich in Unwis­
senheit. Wer in Wissen gründet, weiß, daß das Lebewesen weder tötet noch 
getötet wird. 

ERKLÄRUNG 

Wenn der Körper durch tödliche Waffen verletzt wird, bedeutet dies jedoch 

nicht, daß das Lebewesen innerhalb des Körpers vernichtet wird. Wie aus den 

vorangegangenen Versen deutlich hervorgeht, ist die Seele so klein, daß es un­

möglich ist, sie durch irgendeine materielle Waffe zu töten .  Das Lebewesen kann 

aufgrund seiner spirituellen Beschaffenheit niemals vernichtet werden. Das, was 

vern ichtet oder angeblich zerstört wird, ist nur der Körper. Dies soll aber keines­
wegs dazu auffordern, den Körper zu töten . Die vedische Unterweisung lautet : 

mähimsyiit sarva-bhutiini. "Tue niemals irgend jemandem Gewalt an." Auch 

fordert die Erkenntnis, daß das Lebewesen nicht vernichtet werden kann, n icht 
dazu auf, Tiere zu schlachten .  Den Körper irgendeines Lebewesens zu vernich­

ten, ohne daß diese Handlung auf Autorität beruht, ist verabscheuungswürdig 

und wird sowohl vom Gesetz des Staates als auch vom Gesetz des Herrn bestraft . 

Arjuna jedoch soll für das Prinzip der Religion töten - und n icht nach seinem 

Gutdünken . 



Inhalte der Gitä zusammengefaSt 

VERS 20 

;r �T� iW:rn crr �TR-
� wcrr lfmr crr wr "{tf: 

�) �: �wSlt �oft 
Wf � ii� 'itif �'T{ I I  � o I I  

na jäyate mriyate vä kadäcin 
näyam bhütvä bhavitä vä na bhüya� 

ajo nitya� säsvato 'yam purÜ[IO 
na hanyate hanyamäne sarire 
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na - niemals ; jäyate - wird geboren ; mriyate - stirbt niemals ;  vä - entweder ; 

kadäcit - zu irgendeiner Zeit (Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft) ; na ­

niemals ; ayam - dies ; bhutvä - wurde geboren ; bhavitä - wird entstehen ; vä ­

oder ; na - nicht ; bhuya!J - oder ist entstanden ; aja!J - ungeboren ; nitya!J - ewig ;  

säsvata!J - immerwährend; ayam - dies ; puräl]a/J - die älteste ; na - niemals ; 

hanyate - wird vernichtet ; hanyamäne - vernichtet wird ; sar!re - der Kör­
per. 

ÜBERSETZUNG 

Für die Seele gibt es weder Geburt noch Tod. Auch hört sie - da sie einmal war 
- niemals auf zu sein. Sie ist ungeboren, ewig, immerwährend, unsterblich und 
urerst. Sie wird nicht getötet, wenn der Körper erschlagen wird. 

ERKLÄRUNG 

Der Qualität nach ist das winzig kleine fragmentarische Teil des Höchsten 

Spirituellen Wesens mit dem Höchsten eins . Im Gegensatz zum Körper ist es kei­

nem Wandel unterworfen. Manchmal wird die Seele auch "die Immerwährende" 
(ku(astha) genannt .  Der Körper unterliegt sechs Arten des Wandels .  Er wird im 

Mutterleib geboren, bleibt dort für einige Zeit, wächst heran, zeugt Nachkom ­

men, wird allmählich alt und sinkt schließlich in Vergessenheit. Die Seele jedoch 

ist solchen Wandlungen nicht unterworfen . Die Seele selbst wird nicht geboren , 

aber weil sie einen materiellen Körper annimmt, wird der Körper geboren . Die 

Seele wird nicht geboren , und die Seele stirbt nicht.  Alles, was geboren wird, 

muß sterben.  Und da die Seele nie geboren wurde, kennt sie weder Vergangen­
heit noch Gegenwart, noch Zukunft . Sie ist ewig, immerwährend und urerst - das 
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heißt, es gibt in der Geschichte keine Spur ihrer Entstehung. Unter dem Einfluß 

der körperlichen Vorstellung suchen wir jedoch nach dem Zeitpunkt ihrer Ge­

burt usw. Die Seele wird im Gegensatz zum Körper niemals alt. Daher fühlt der 

sogenannte alte Mann, daß er das gleiche spirituelle Wesen wie in seiner Kind­
heit oder Jugend ist. Die Seele wird von den Wandlungen des Körpers nicht be­

rührt . Die Seele verkümmert nicht wie ein Baum oder irgend etwas anderes Ma­
terielles. Die Seele hat auch k eine Nachkommen. Die Nebenprodukte des Kör­

pers, die Kinder, sind auch verschiedene individuelle Seelen , und nur weil ihre 

Körper von anderen Körpern erzeugt wurden, erscheinen. sie. als Kinder be­

stimmter Eltern . Der Körper entwickelt sich, weil die Seele anwesend ist, aber 

weder hat die Seele Abkömmlinge noch unterliegt sie dem Wandel . Daher ist die 

Seele frei von den sechs Wandlungen des Körpers . In der Ka(ha Upani�ad finden 

wir einen entsprechenden Vers : 

na jäyate mriyate vä vipascin 

näyam kutascin na vibhuva kascit 
ajo nitya!J säsvato 'yam puräfJO 

na hanyate hanyamäne .§arlre. 

(Ka(ha 1 .2 . 1 8) 

Die Übersetzung und Erklärung ist die gleiche wie die des Bhagavad-gitä Ver­

ses. Aber hier in diesem Vers gibt es ein besonderes Wort, vipascit ; es bedeutet 

gelehrt oder mit Wissen. 
Die Seele ist immer voller Wissen bzw. Bewußtsein. D aher ist Bewußtsein das 

Symptom der Seele. Selbst wenn man die Seele nicht im Herzen findet, so kann 

man doch ihre Gegenwart sehr einfach durch die Anwesenheit von Bewußtsein 

erkennen . Weil sich Wolken vor die Sonne geschoben haben, oder aus irgendei­

nem anderen Grund, können wir sie manchmal am Himmel nicht sehen ; doch ihr 

Licht ist immer da, und daher wissen wir, daß es Tag ist . Sobald es frühmorgens 

ein wenig hell wird, können wir verstehen, daß die Sonne aufgegangen ist. In 
ähnlicher Weise können wir auch die Gegenwart der Seele verstehen, da in allen 

Körpern - gleichgültig ob Mensch oder Tier - Bewußtsein vorhanden ist. Dieses 

Bewußtsein der Seele unterscheidet sich jedoch vom Bewußtsein des Höchsten, 
da das höchste Bewußtsein allumfassendes Wissen über Vergangenheit, Gegen­

wart und Zukunft besitzt. Das Bewußtsein der individuellen Seele hat die Nei­

gung zu vergessen. Wenn sie ihre wahre Natur vergiBt, erhält sie aus den erhabe­

nen Lehren Kp�l)as Erziehung und Erleuchtung. Aber Kr�I:la ist nicht wie die ver­

geßliche Seele ; wenn Kr�l)a vergeßtich wäre, würden Seine Lehren in der Bhaga­
vad-gitä. nutzlos sein. Es gibt zwei Arten von Seelen : die winzig kleine Seele 
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(af!u-ätmä) und die Überseele (vibhu-ätmä) .  In der Ka{ha Upani�ad finden wir 

einen ähnlichen Abschnitt ; er lautet: 

m]or af]iyän mahato mahiyän 

ätmäsya jantor nihito guhäyäm 

tarn akratul] pa.fyati vlta-soko 
dhätul] prasädän mahimänam ätmanal] 

"Sowohl die Überseele (Paramätmä als auch die winzig kleine Seele (jivät­
mä) sitzen auf dem B aum des Körpers im Herzen des Lebewesens. Nur wer von 

allen materiellen Wünschen und Klagen frei geworden ist, kann durch die Gnade 

des Herrn die Herrlichkeit der Seele verstehen." (Ka{ha 1 .2 .20) 
Kr�I.Ia ist auch der Ursprung der Überseele, wie in den folgenden Kapiteln 

enthüllt werden wird, und Arjuna ist die winzig kleine Seele, die ihre wahre Na­

tur vergißt ; daher ist es für sie notwendig, von Kr�IJ.a oder Seinem echten Reprä­

sentanten (dem geistigen Meister) erleuchtet zu werden . 

VERS 21 

q�tfelWit�4 � li ��lf� I 
� ij' �q-: qr� � ��� � �l l  � �  I I  

vediiviniisinam nityarh 
ya enam ajam avyayam 

katharh sa puru§a� piirtha 
kam ghiitayati hanti kam 

veda - im Wissen ; avinäsinam - unzerstörbar;  nityam - immer ; yal] - jemand, 

der ; enam - diese (Seele) ; ajam - ungeboren ; avyayam - unveränderlich ; katham 

- wie ; sal] - er ;puru�al] - Person ;pärtha - 0 Pärtha (Arjuna) ; kam - jemanden ; 

ghätayati - verletzt ; hanti - tötet ; kam - jemanden. 

ÜBERSETZUNG 

0 Pärtha, wie kann ein Mensch, der weiß, daß die Seele unzerstörbar, ungebo­
ren, ewig und unveränderlich ist, jemanden töten oder einen anderen veranlas­
sen zu töten? 
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ERKLÄRUNG 

Alles hat seinen bestimmten Nutzen, und ein Mensch, der in vollkommenem 

Wissen gründet, weiß, wie und wo etwas seine richtige Verwendung hat, und 
kennt daher auch die richtige Anwendung von Gewalt. Obwohl der Friedens­

richter über einen Menschen, der wegen Mordes verurteilt ist, die Todesstrafe 

verhängt, kann gegen ihn kein Vorwurf erhoben werden, da er nach dem Gesetz 

handelt. In der Manu-samhitii, dem Gesetzbuch der Menschheit, wird bestätigt, 
daß ein Mörder zum Tode verurteilt werden sollte, damit er in �einem nächsten 
Leben für die große Sünde, die er begangen hat, n icht zu leiden braucht. Deshalb 

ist es tatsächlich von Vorteil, wenn der König einen Mörder hängen läßt. In ähn­

licher Weise verhäl t es sich mit Kr�l)a :  wenn Er den Befehl gibt zu kämpfen, muß 

man daraus schließen, daß diese Gewalt um höherer Gerechtigkeit willen not­

wendig ist. Deshalb sollte Arjuna der Anweisung folgen, da er wohl weiß, daß 

diese Gewalt, die im Kampf für Kr�l) a angewandt wird, keineswegs Gewalt ist ; 
penn der Mensch oder vielmehr die Seele kann auf keinen Fall getötet werden. 
Zum Aufrechterhalten von Gerechtigkeit ist sogenannte Gewalt gestattet. Eine 
Operation soll den Patienten nicht töten , sondern heilen .  Daher findet der 

Kampf, den Arjuna im Auftrag Kf�l)as ausführen soll, in vollständigem Wissen 

statt, und daher kann keine sündhafte Reaktion folgen . 

VERS 22 

q, « i ru :mur\f;r ��T mttf 
;m-f.f �mr �usmfUr 1 

�� �mtfiJf ftr�Tlf �'Turt-
rlf�Ff irnffi � �"t I I � � I I 

väsärhsi jirräni yathä vihäya 
naväni grhräti naro 'paräri 

tathä sarirä[!i vihäya jirräny 
anyäni sarhyäti naväni dehi 

vasamsi - Kleidungsstücke ; jirnimi - alt und abgetragen ; yathii - wie es ist ; 

vihiiya - indem er aufgibt ; naviini - neue Kleidungsstücke ; gr:hf'!iili - annimmt ; 

naraf! - ein Mensch ; apariif!l - andere ; tathii - in ähnlicher Weise ; saririif'!i - Kör­

per; vihäya - indem er aufgibt ; J!rf!äni - alte und unbrauchbare ; anyiini - ver-
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schiedene ;  samyiiti - annimmt ;  naviini - neue Garn ituren ; dehi - die verkör­

perte . 

ÜBERSETZUNG 

Wie ein Mensch neue Kleider anlegt und die alten ablegt, so nimmt die Seele 
neue materielle Körper an und gibt die alt und unbrauchbar gewordenen auf. 

ERKLÄRUNG 

Daß die winzig kleine individuelle Seele ihre Körper wechselt, ist eine aner­

kannte Tatsache. Selbst einige moderne Wissenschaftler, die nicht an die Exi­

stenz der Seele glauben, aber zur gleichen Zeit die Energiequelle des Herzens 

nicht erklären können, müssen die fortwährenden Wandlungen des Körpers von 

Säuglingszeit zu Kindheit, von Kindheit zu Jugend und von Jugend zu Alter an­

erkennen.  Nach dem Tode geht die Seele in einen anderen Körper ein, in wel­

chem die Wandlung fortgesetzt wird. Dies ist schon im vorangegangenen Vers 

erklärt worden . 

Das Eingehen der winzig kleinen individuellen Seele in einen anderen Körper 

wird d�rch die Gnade der Überseele ermöglicht.  Die Überseele erfüllt das Ver­

langen der winzigen Seele, wie jemand den Wunsch seines Freundes erfüllt .  Die 

Veden, wie die Mu!Jcfaka Upani.�ad und die Svetii.{vatara Upani!fad, vergleichen 

die Seele und die Überseele mit zwei befreundeten Vögeln,  die auf dem gleichen 

Baum sitzen . Der eine Vogel (die individuelle, winzige Seele) ißt von den Früch­
ten des Baumes, während der andere Vogel (Kr�Da) Seinen Freund beobachtet. 

Von diesen beiden Vögeln - obwohl in ihrer Qualität eins - ist der eine von den 

Früchten des materiellen Baumes bezaubert, wohingegen der andere einfach nur 

Zeuge der Aktivitäten Seines Freundes ist. Kr�Da ist der beobachtende Vogel, 

und Arjuna ist der essende Vogel .  Obwohl sie Freunde sind, ist trotzdem der eine 

Meister und der andere Diener. Weil die winzige Seele diese Beziehung vergiBt, 

wechselt sie von einem Baum bzw. Körper zum anderen . Die jlva -Seele kämpft 

sehr schwer auf dem Baum des materiellen Körpers, aber sobald sie sich damit 

einverstanden erklärt, den anderen Vogel als höchsten geistigen Meister zu ak­
zeptieren - wie Arjuna einverstanden war, indem er sich Kr�Qa freiwillig hingab, 

um sich von Ihm unterweisen zu lassen - wird der untergeordnete Vogel augen­
blicklich frei von allem Leid. Sowohl die Ka{ha Upanis.ad wie auch die Svetäsva­
tara Upani!fad bestätigen dies : 
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samäne V"(ks_e purus.o nimagno 

'nlsayä socati muhyamänaf! 

jus_{am yadii pasyaty anyam lsam asya 

mahimänam iti vlta-sokaf! 

"Obwohl die beiden Vögel im gleichen Baum sitzen, ist der essende Vogel vol­

ler Angst und Unzufriedenheit, weil er die Früchte des Baumes genießen wil l .  

Aber wenn er sich aus irgendeinem Grund seinem Freund, dem Höchsten Herrn, 

zuwendet und dessen Herrlichkeit erkennt, wird der leidende .Yoge) sofort von 

allen Ängsten frei ."  
Arjuna hat sich nun seinem ewigen Freund, Kr�J:.la, zugewandt und hört Ihm 

zu, um von Ihm die Bhagavad-gltä zu verstehen. Und weil er von Kr�J:.la hört, 

kann er die höchsten Herrlichkeiten des Herrn verstehen und von allem Leid frei 

werden . Arjuna wird hier vom Herrn der Rat gegeben, n icht um den Wechsel der 

Körper seines alten Großvaters und seines Lehrers zu jammern . Er soll vielmehr 

1 froh darüber sein , ihre Körper in einem gerechten Kampf zu töten, so daß sie von 

allen Reaktionen auf ihre verschiedenen körperlichen Aktivitäten gereinigt wer­

den können. Wer sein Leben auf dem Opferaltar oder auf dem geeigneten 

· Schlachtfeld läßt, wird sofort von allen körperlichen Reaktionen gereinigt und 

auf eine höhere Stufe des Lebens erhoben. Deshalb gab es für Arjuna keinen 

Grund zu klagen. 

VERS 23 

� fu .. f!\pq ��Tfur �;f �ftf qycr�: 1 

;r � �1!\tt .. � 1tit ;r �At�ftr �q: I I  ':( � I I  
nainarh chindanti sasträ[li 

nainarh dahati pävakaft 
na cainarh k ledayanty äpo 

na SO§ayati märutal;t 

na - niemals ;  enam - diese Seele ; chindanti - können in Stücke schneiden ; 

sasträryi - alle Waffen ; na - niemals ; enam - diese Seele ;  dahati - verbrennt ; 

pävakaf! - Feuer ; na - niemals ; ca - auch ; enam - diese Seele ; keldayanti - be­

netzt ; äpaf! - Wasser ; na - niemals ; .5o.�ayati - trocknet ; märutah - Wind. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Seele kann von keiner Waffe in Stücke geschnitten, noch kann sie von 
Feuer verbrannt, von Wasser benetzt oder vom Wind verdorrt werden. 

ERKLÄRUNG 

Alle Arten von Waffen, Schwerter, Flammen, Regenfälle, Wirbelstürme usw. 

sind nicht imstande, die Seele zu vernichten . Es scheint, daß es damals außer den 

modernen Feuerwaffen noch viele andere Arten von Waffen gab, die aus Erde, 

Wasser, Luft, Äther usw. bestanden. Selbst die Atomwaffen des heutigen Zeital­

ters werden zu den Feuerwaffen gezählt. -In früheren Zeiten gab es andere Waf­

fen, bei denen man sich der verschiedensten materiellen Elemente bediente. 

Feuerwaffen zum Beispiel bekämpfte man mit Wasserwaffen, die der modernen 
Wissenschaft unbekannt sind. Auch besitzen moderne Wissenschaftler kein Wis­

sen über Wirbelsturmwaffen . Nichtsdestoweniger kann die Seele, ungeachtet 

wissenschaftlicher Erfindungen, niemals in Stücke geschnitten oder durch ir­

gendwelche Waffen vernichtet werden. 

Auch war es n iemals möglich, die individuellen Seelen von der ursprünglichen 

Seele abzutrennen . Die Mäyävädls können nicht beschreiben, wie die individu­

elle Seele aus der ursprünglichen Seele hervorging und folglich durch die illusio­

nierende Energie bedeckt wurde . Weil die Lebewesen auf ewig (sanätana) win­
zige individuelle Seelen sind, neigen sie dazu, von der illusionierenden Energie 

bedeckt zu werden, und entfernen sich somit aus der Umgebung des Herrn . Sie 

ähneln den Funken des Feuers, die, obwohl sie der Qualität nach mit dem Feuer 

eins sind, verlöschen,  wenn sie das Feuer verlassen . Im Varäha Puräf!a werden 

die Lebewesen als abgesonderte Bestandteile des Höchsten beschrieben . Sie 
sind es auf ewige Zeiten, wie auch von der Bhagavad-gltä bestätigt wird. Wie aus 

den Lehren des Herrn zu Arjuna ersichtlich ist, bleibt das Lebewesen also, selbst 

nachdem es von der Illusion befreit ist, eine individuelle Persönlichkeit. Arjuna 

wurde durch das Wissen, das er von Kr�I;�a empfing, zwar befreit , aber er wurde 

niemals eins mit Kr�l)a. 

VERS 24 

�)s��)s�+t�q)s�')t-q �� � 1 
�: ��: ��)s<f ��: I I  �\l l l  
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acchedyo 'yam adähyo 'yam 
akledyo 'so�ya eva ca 

nitya� sarva-gata� sthärur 
acalo 'yarit sanätana� 

acchedyaf?. - unzerbrechlich ; ayam - diese Seele ;  adahyaf?. - kann nicht ver­
brannt werden ; ayam - diese Seele ; akledyaf?. - unauflöslich ; a.so.�yah - kann 

nicht getrocknet werden ; eva - gewiß ; ca - und ;  nityaf?. - immerwährend;  sarva­

gataf?. - alldurchdringend;  sthaf!uf?. - unwandelbar ; acalaf?. - unbeweglich ; ayam -

diese Seele ; sanätanaf?. - ewig dieselbe. 
· .  · . 

ÜBERSETZUNG 

Die individuelle Seele ist unzerbrechlich und unauflöslich und kann weder 
verbrannt noch ausgetrocknet werden. Sie ist immerwährend, alldurchdringend, 
unwandelbar, unbeweglich und ewiglich dieselbe. 

ERKLÄRUNG 

All  diese Eigenschaften der winzigen Seele beweisen eindeutig, daß die indivi-

' duel le Seele ewigl ich das winzig kleine Bestandteil des spirituellen Ganzeri ist 

und ewiglich ohne Veränderung dasselbe Atom bleibt. Es ist sehr schwierig, in 
diesem Falle die Theorie des Monismus anzuwenden, denn die individuelle Seele 

kann niemals m it allem Anderen eins und gleich werden . Nach Befreiung von der 

materiellen Verunreinigung mögen es manche winzigen Seele vorziehen, als 

Funken in den leuchtenden Strahlen des Höchsten Person lichen Gottes zu blei­

hen, aher die intelligenten Seelen gehen in die spirituel len Planeten ein, um mit 

dem Persönl ichen Gott zusammenzusein .  

Das Wort sarva-gataf?. ( alldurchdringend) ist von großer Bedeutung, da kein 

Zweifel darüher besteht, daß es überall in der Schöpfung Gottes Lebewesen gibt. 

Sie Iehen auf dem Land, im Wasser, in der Luft, in der Erde und sogar im Feuer. 

Die Ansicht, daß die Lebewesen im Feuer vernichtet würden, kann nicht akzep­

tiert werden , weil hier unmißverständlich gesagt wird, daß die Seele durch Feuer 

nicht verbrannt werden kann.  Deshalb besteht kein Zweifel darüber, daß es auch 
im Sonnenplaneten Lebewesen gibt - sie besitzen ledigl ich einen geeigneten 

Körper, um dort leben zu können.  Wäre die Sonne unbewohnt, dann würde das 

Wort sarva-gataf?. (überall giht es Leben) seine Bedeutung verlieren.  
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VERS 25 

�oq�)s�:q .. �.t')s����s�u�tt� I 

Q�� fcf� ;:rr�T��f« I I  � '-\ I I  

avyak to 'yam acintyo 'yam 
avikäryo 'yam ucyate 

tasmäd evarh viditvainarh 
nänusocitum arhasi 
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avyakta!J - unsichtbar ;  ayam - diese Seele ; acintyah - unbegreiflich ; ayam ­

diese Seele ; avikiiryah - unveränderlich ; ayam - diese Seele ; ucyate - wird ge­

sagt ; tasmiit - daher ; evam - wie dies ; viditvii - da du dies weißt ; enam - diese 

Seele ; na - nicht ;  anusocitum - klagen über ;  arhasi - du verdienst. 

ÜBERSETZUNG 

Es wird gesagt, daß die Seele unsichtbar, unbegreiflich und unveränderlich ist. 
Da du dies weißt, solltest du um den Körper nicht trauern. 

ERKLÄRUNG 

Wie schon zuvor beschrieben wurde, ist die Seele für unser materielles Vor­

stellungsvermögen so winzig k lein, daß sie nicht einmal mit dem stärksten Mi­

kroskop gesehen werden kann ; daher ist sie unsichtbar. Die Existenz der Seele 

kann allein anhand der Autorität von sruti (der vedischen Weisheit) nachgewie­

sen werden , jedoch n icht durch wissenschaftliche Experimente. Wir müssen 

diese Wahrheit akzeptieren, weil es keine andere Quelle gibt, die Existenz der 

Seele zu verstehen - obwohl ihr Vorhandensein eine Tatsache ist. Es gibt viele 

Dinge, die wir allein aufgrund höherer Autorität akzeptieren müssen . Wenn die 

Mutter zum Beispiel sagt, wer der Vater ist, muß man ihrer Aussage Glauben 

schenken, denn außer der Mutter gibt es niemanden, der die Identität des Vaters 
kennt. In ähnlicher Weise gibt es keine andere Möglichkeit, die Seele zu verste­

hen, als die Veden zu studieren. Mit anderen Worten, die Seele k ann durch das 

experimentelle Wissen der Menschen nicht begriffen werden . Die Seele ist so­

wohl Bewußtsein als auch bewußt - das ist auch die Aussage der Veden, und da­

her sollten wir sie akzeptieren . Anders als der Körper, der sich wandelt, bleibt 

die Seele stets gleich . Da sie ewiglich unveränderlich ist, bleibt die Seele im Ver-



130 Zweites Kapitel 

gleich zur unendlichen Höchsten Seele winzig klein. Die Höchste Seele ist unbe­
grenzt, wohingegen die winzige Seele unvorstellbar klein ist. Daher kann die 

winzig kleine Seele, da sie unveränderlich ist, n iemals der unendlichen Seele 

oder dem Höchsten Persönlichen Gott gleichkommen. Um das Verständnis von 

der Seele zu festigen, wird diese Auffassung in den Veden auf verschiedene 

Weise wiederholt. Wiederholung ist notwendig, damit wir die Aussage richtig 

verstehen und keinem Irrtum unterliegen. 

VERS 26 

�� � f;{� f.r{ir � � � I  
q� � 'i{t�u?l � �n�tt't{ft:t I I  � � II 

atha cainarh nitya-jätarh 
nityarh vä manyase mrtam 

tathäpi tvarh mahä-bäho 
nainarh socitum arhasi 

atha - wenn jedoch ; ca - auch ; enam - diese Seele ; nitya-jätam - immer gebo­

ren ; nityam - für immer ; va '- entweder ; manyase - so denken ; mr:tam - tot ; tat­

hapi - trotzdem ; tvam - du; maha-baho - 0 Starkarmiger ; na - niemals ; enam ­
die Seele ; socitum - wehklagen ; arhasi - wert sein. 

ÜBERSETZUNG 

0 Starkarmiger, doch auch wenn du glaubst, die Seele werde ständig aufs neue 
geboren und sterbe immer wieder, gibt es für dich keinen Grund zu klagen. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt immer Philosophen, die, ähnlich den Buddhisten, nicht glauben, daß 

die Seele eine vom Körper gesonderte Existenz besitzt. Als Sri Kr�Q.a die Bhaga­

vad-gita sprach, gab es Philosophen dieser Art, die als Lokayatikas und V aibha­
�ikas bekannt waren. Diese Philosophen vertraten die Auffassung, daß das 

Symptom des Lebens, die Seele, entstehe, wenn eine besonders günstige Verbin­

dung materieller Elemente zustandekomme. Die modernen materialistischen 
Wissenschaftler und Philosophen denken ähnlich. Nach ihrer Ansicht ist der 
Körper eine Kombination physikalischer Elemente, und sie glauben, daß die Le­

benssymptome auf einer gewissen Entwicklungsstufe durch die Wechselwirkung 
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physikalischer und chemischer Elemente entstehen. Die Wissenschaft der An­

thropologie gründet sich auf diese Philosophie. In neuerer Zeit s ind viele Pseudo­

Religionen entstanden - besonders in Amerika -, die sich dieser Philosophie und 
ebenso den nihilistischen, sich nicht hingebenden buddhistischen Sekten an­

schließen. 

Auch wenn Arjuna nicht an die Existenz der Seele glaubte, wie es bei der 

Vaibhä�ika-Philosophie der Fall ist, hätte er dennoch keinen Grund zur Klage 

gehabt. Niemand jammert um den Verlust einer Masse Chemikalien und hört 

auf, seine vorgeschriebene Pflicht zu erfüllen. In der modernen Wissenschaft und 

im heutigen wissenschaftlichen Kriegsgeschehen werden sogar viele Tonnen 

Chemikalien verschwendet, um den Feind zu besiegen. Nach der Vaib�ika ­

Philosophie verschwindet die sogenannte Seele (der ätmä) beim Tod des Kör­
pers . Arjuna hatte also in keinem Fall Grund zu klagen - ob er nun die Aussage 

der vedischen Schriften, die die Existenz der Seele bestätigten, akzeptierte oder 

nicht. Da nach der Theorie der Vaibhä�ikas in jedem Augenblick unendlich viele 

Lebewesen aus der Materie erzeugt werden und unendlich viele in jedem Au­

genblick sterben, ist es nicht notwendig, um ein solches Ereignis zu trauern. 

Weil Arjuna also nicht an die Wiedergeburt der Seele glaubte, gab es für ihn kei­
nen Grund, s ich vor sündhaften Reaktionen zu fürchten, die entstehen würden, 

wenn er seinen Großvater und seinen Lehrer tötete . Kpma redete Arjuna hier 

spöttisch mit mahä-bäho (Starkarmiger) an, da zumindest Er die Theorie der 

Vaibhä�ikas nicht akzeptierte, die das vedische Wissen außer acht l assen . Als 

k�atriya gehörte Arjuna der vedischen Kultur an, und daher war es seine Pflicht, 

weiterhin ihren Prinzipien zu folgen. 

VERS 27 

\11'� ft: �tir �äti" � �� � I 
Q���TlfS� ;r � �"'TR� 1 1 �\9'1 1 

jätasya hi dhruvo mrtyur 
dhruvam janma mrtasya ca 

tasmäd aparihärye 'rthe 
na tvam socitum arhasi 

jätasya - jemand, der geboren wurde ; hi - sicherlich ; dhruvafJ - eine Tatsache ; 

mr:tyui-J - Tod ;  dhruvam - es ist auch eine Tatsache ; janma - Geburt ; mr:tasya -
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der Toten ; ca - auch ; tasmiit - daher;  aparihiirye - für das, was unvermeidlich ist ; 

arthe - betreffend ; na - nicht ;  tvam - du ; socitum - k lagen ; arhasi - verdienen.  

ÜBERSETZUNG 

Einem, der geboren wurde, ist der Tod sicher, und einem, der gestorben ist, ist 
die Geburt gewiß. Deshalb solltest du bei der unvermeidlichen Erfüllung deiner 
Pflicht nicht klagen. 

ERKLÄRUNG 

Die A ktivitäten des vorangegangenen Lebens bestimmen die nächste Geburt. 

Nachdem man einen Kreis von Lebensaktivitäten beendet hat, muß man ster­

ben, um für den nächsten geboren zu werden . Auf diese Weise dreht sich das Rad 

von Geburt und Tod, ohne daß man sich davon befreien kann .  Dieser Kreislauf 

von Geburt und Tod rechtfertigt jedoch nicht unnötiges Morden, Schlachten 
oder Krieg . Aber dennoch sind Gewalt und Krieg in der menschlichen Gesell­

schaft unvermeidliche Faktoren, um Gesetz und Ordnung aufrechtzuerhalten . 

Die Schlacht von Kuruk�etra war ein unvermeidliches Ereignis, denn sie war 

der Wille des Höchsten, und es ist die Pflicht des k�atriya, für die rechte Sache zu 

kämpfen .  Warum sollte Arjuna  den Tod seiner Verwandten fürchten oder dar­

über bekümmert sein , wenn er doch nur seine Pflichten erfüllte? Es paßte n icht 
zu ihm, das Gesetz zu brechen und dadurch den Reaktionen sündiger Handlun­

gen unterworfen zu werden, die er so sehr fürchtete. Auch wenn er seine Pflicht 

nicht erfü l l te, könnte er den Tod seiner Verwandten n icht verhindern , und da er 

falsch gehandelt hätte, würde er sein Ansehen ve rlieren . 

VERS 28 

3{ö(J�la:TR "{�nf;r o<r�l:t''=-�� +n��J 1 
� ' �� 

3l���;rr;tfef ij� CfiT lfR��T I I  � � I I  

avyaktädini bhütäni 
vyak ta-madhyäni bhärata 

avyak ta-nidhanäny eva 
tatra kä paridevanä 

avyaktiidini - a m  Anfang unman ifest iert ; hlwtit n i - a l l e .  die erschaffen wor­

den sind ; vyakta - manifestiert ; madh vrlni  - in de r Mit t e :  h !tiimtrr - 0 Nach-
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komme Bhmatas ; avyakta - nicht manifestiert ; nidhanäni - alle, die vernichtet 

werden ;  eva - es verhält sich alles so; tatra - daher ; ka - was ; paridevanä - kla­

gen . 

ÜBERSETZUNG 

Alle erschaffenen Wesen sind am Anfang unmanüestiert, in ihrem Zwischen­
zustand manifestiert und wieder unmanifestiert, wenn sie vernichtet sind. 
Warum sollte man also klagen? 

ERKLÄRUNG 

Wenn man akzeptiert, daß es zwei Gruppen von Philosophen gibt - die einen, 

die an die Existenz der Seele glauben, und die anderen, die nicht an die Existenz 

der Seele glauben -, so gibt es in  beiden Fäl len keinen Grund zur Klage. Die jeni­

gen, die nicht an die Existenz der Seele glauben , werden von den Anhängern der 

vedischen Weisheit Atheisten genannt.  Selbst wenn wir um der Beweisführung 
willen die atheistische Theorie akzeptieren, gibt es dennoch keinen Grund zur 

Klage. Vor der Schöpfung sind die materü�l len Elemente unmanifestiert, weil sie 

mit der Seele n icht verbunden sind. Aus diesem feinen Zustand der Nichtmani­

festation entsteht Manifestation ,  ähnlich wie aus Äther Luft, aus Luft Feuer, aus 

Feuer Wasser und aus Wasser Erde entsteht. Aus der Erde gehen viele verschie­

dene Manifestationen hervor. Nehmen wir zum Beispiel einen Wolkenkratzer, 

der aus Erde manifestiert ist. Wenn er zerstört wird, geht er wieder in den unma­

nifestierten Zustand über, und letztlich bleiben nur Atome übrig. Das Gesetz der 
Energieerhaltung bleibt bestehen, nur sind die Dinge im Laufe der Zeit einmal 

manifest iert und ein anderes Mal  unmanifestiert - darin liegt der Unterschied. 

Welchen Grund gibt es also, über den Zustand der Manifestation oder der Nicht­

manifestation zu klagen? Auf irgendeine Weise sind die D inge selbst im unmani­

festierten Zustand n icht verloren . Sowohl am Anfang als auch am Ende bleiben 

alle materiellen Elemente unmanifestiert, und nur in ihrem Zwischenstadium 

sind sie manifestiert. Somit gibt es also auf der materiellen Ebene keinen wirkl i­
chen Unterschied. 

Wenn wir die vedische Feststellung akzeptieren , die im achtzehnten Vers die­

ses Kapitels bestät igt wird (anta vanta ime dehäfJ ) , daß nämlich die m ateriellen 

Körper im Laufe der Zeit vergänglich s ind (nityasyoktäfJ sarlrrJafJ ) , daß aber die 

Seele ewig ist, dann sollten wir uns immer daran erinnern , daß der Körper wie ein 

Gewand ist - und warum soll te man den Wechsel eines Kleidungsstückes bekla­
gen? Der materielle Körper besitzt im Verhältnis zur ewigen Seele keine wirk I i -
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ehe Existenz. Er ist so etwas wie ein Traum. Im Traum glauben wir vielleicht, daß 

wir in der Luft fliegen oder als König auf einem Streitwagen sitzen; doch wenn 
wir erwachen, sehen wir, daß wir weder fliegen noch auf einem Streitwagen sit­
zen. Die Veden fordern zur Selbstverwirklichung auf, wobei sie davon ausgehen, 
daß der materielle Körper nicht existiert. Daher gibt es in keinem Fall - ob man 
an die Existenz der Seele glaubt, oder ob man an die Existenz der Seele nicht 
glaubt - einen Grund, den Verlust des Körpers zu beklagen. 

VERS 29 

äscaryavat pasyati kascit enam­
äscaryavad vadati tathaiva cänya� 

äScaryavac cainam anya� srrwti 
srutväpy enarh veda na caiva kascit 

iiscaryavat - wunderbar ; pasyati - sehen ; kascit - einige ; enam - diese Seele ; 
iiscaryavat - wunderbar ; vadati - sprechen ;  tathii - dort ; eva - gewiß ; ca - auch ; 

anya}J - andere ; iiscaryavat - wunderbar ; ca - auch ; enam - diese Seele ; anya}J ­

andere ; sr:f!oti - hören ; srutvii - gehört haben ; api - selbst ; enam - diese Seele ; 
veda - wissen ; na - niemals ; ca - und; eva - gewiß ; kascit - irgend jemand. 

ÜBERSETZUNG 

Einige halten die Seele für wunderbar, einige beschreiben sie als wunderbar, 
und einige hören, sie sei wunderbar, wohingegen andere sie nicht im geringsten 
verstehen können, selbst nachdem sie von ihr gehört haben. 

ERKLÄRUNG 

Da die Gftopan4ad weitgehend auf den Prinzipien der Upani�aden beruht, ist 
es nicht überraschend, diesen Vers auch in der Ka(ha Upani�ad zu finden: 
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.srava�Jiiyiipi bahubhir yo na labhya/J 

s�!Jvanto 'pi bahavo ya/J na vidyu/J 

iiscaryo vaktii kusalo 'sya labdhii 

iiscaryo jiiiitii kusaliinusi�(a/J 
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Die Tatsache, daß sich die winzig kleine Seele sowohl im Körper eines riesigen 

Tieres als auch im Körper eines mächtigen Banyanbaumes und sogar in den Mi­

kroben befindet - von denen Millionen und Abermillionen nur einen Zentimeter 

Raum einnehmen -, ist zweifellos sehr erstaunlich . Menschen mit geringem Wis­
sen und Menschen, die n icht enthaltsam sind, können das Wunder des individu­

ellen, winzigen spirituellen Funkens nicht verstehen, obwohl es von der größten 

Autorität des Wissens erklärt wird, die selbst Brahmä, das erste Lebewesen im 
Universum, erleuchtete. Aufgrund einer groben, materiellen Auffassung der 

Dinge, können sich die meisten Menschen in diesem Zeitalter nicht vorstellen, 

wie ein solch kleines Bestandteil einmal so groß und ein anderes Mal so klein 
werden kann. Deshalb sehen die Menschen die Seele ganz richtig als etwas Wun­

derbares an, entweder weil sie ihre Beschaffenheit kennen oder weil diese ihnen 

beschrieben worden ist. Da  die Menschen durch die materielle Energie in Illu­

sion versetzt sind, sind sie so sehr mit der Befriedigung ihrer Sinne beschäftigt, 

daß sie sehr wenig Zeit finden, s ich um Selbstverwirklichung zu bemühen, ob­

wohl es eine Tatsache ist, daß ohne Selbstverwirklichung alle Aktivitäten im 

Kampf ums Dasein letzten Endes zum Scheitern verurteilt sind. Vielleicht wissen 

sie nicht, daß man über die Seele nachdenken und die materiellen Leiden been­

den muß. 

Manche Menschen, die daran interessiert sind, etwas über die Seele zu erfah­

ren, mögen zwar Vorträge von autorisierten Sprechern hören, doch oft werden 

sie aufgrund ihrer Unwissenheit irregeführt und glauben, daß die Überseele und 

die winzig kleine Seele eins seien, ohne dabei hinsichtlich ihrer verschiedenen 

Größe zwischen ihnen zu unterscheiden . Es ist sehr schwierig, einen Menschen 

zu finden, der die Position der Seele, der Überseele, ihre betreffenden Funktio­

nen, ihre Beziehungen zueinander und alle anderen größeren und kleineren Ein­

zelheiten vollkommen versteht. Und es ist noch schwieriger, einen Menschen zu 

finden ,  der aus dem Wissen über die Seele wirklich vol len Nutzen gewonnen hat 

und die Position der Seele unter verschiedenen Gesichtspunkten beschreiben 

kann .  Aber wenn jemand auf irgendeine Weise fähig ist, die Seele zu verstehen, 
ist sein Leben erfolgreich. Der einfachste Vorgang, das Selbst zu erkennen, be­

steht darin , die Aussagen der Bhagavad-gitii, die von der größten Autorität, Srl 

Kr�Qa, gesprochen wurde, zu akzeptieren, ohne sich dabei von anderen Theorien 

ablenken zu lassen . Aber es erfordert auch ein hohes Maß an Bußen und Opfern, 
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entweder in diesem Leben oder im vorangegangen, bevor man fähig ist ,  Kr�I:Ja als 

den Höchsten Persönlichen Gott zu akzeptieren .  Kr�I:Ja kann jedoch durch die 

grundlose Barmherzigkeit des reinen Gottgeweihten als solcher erkannt werden 

- und auf keine andere Weise. 

VERS 30 

�"t ��e.�s1.f � �� �mf I 

��a� "{� ;r � �)N�}t�M 1 1 � o 1 1  

dehi nityam avadhyo 'yarh 
dehe sarvasya bhärata 

tasmät sarvä11i bhütäni 
na tvarh socitum arhasi 

deht - der Besitzer des m ateriel len Körpers ; n ityam - ewiglich ; avadhyafJ, ­

kann nicht getötet werden ; ayam - diese Seele ; dehe - im Körper;  sarvasya - von 

jedem ; bhärata - 0 Nachkomme Bharatas ;  tasmät - daher ; sarväni - alle ; bhü­

täni - Lebewesen (die geboren sind) ; na - niemals ; tvam - du selbst ; .�ocitum ­

klagen ; arhasi - verdient. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Bharatas, die Seele im Körper ist ewig und kann niemals getö­
tet werden. Daher brauchst du um kein Lebewesen zu trauern. 

ERKLÄRUNG 

Hiermit beendet der Herr Seine Unterweisungen über die unveränderliche 

Seele . Indem Er die unsterbliche Seele auf verschiedene Weise beschreibt, er­

härtet Er die Tatsache, daß die Seele unsterblich und der Körper zweiteilig ist. 

Arjuna war ein k!latriya, und deshalb sollte er n icht aus Furcht, daß sein Großva­

ter und sein Lehrer - Bhi�ma und DroQa - in der Schlacht sterben würden, seine 

Pflicht aufgeben .  Man m uß aufgrund der Autorität Sr! Kr�QaS glauben, daß es 
eine Seele gibt und daß diese Seele vom materiellen Körper völlig verschieden 

ist. Man sollte nicht eine Theorie akzeptieren, die besagt, daß es keine Seele 

gibt, und daß die Lebenssymptome auf einer gewissen Entwicklungsstufe durch 

die günstige Verbindung materieller Elemente entstehen . Obwohl die Seele 
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unsterblich ist, wird Gewalt nicht befürwortet ;  doch es wird, wenn es wirklich 
notwendig ist, nicht davon abgeraten, sie im Krieg anzuwenden . Diese Notwen­
digkeit muß jedoch durch den Willen des Herrn gerechtfertigt werden, und nicht 
durch unser Gutdünken.  

VERS 31 

svadharmam api cävek§ya 
na vikampitum arhasi 

dharmyäddhi yuddhäc chreyo 'nyat 
k§atriyasya na vidyate 

svadharmam - die e igenen re l igiösen Pr inz ip i e n ;  opi - a uch ; cu - tatsächlich ; 
avekfiya - angesichts ; na - niemals ; vikampitum - zögern ; urhasi - du verdienst ; 
dharmyiit - von religiösen Prinzipien ; hi - tatsächlich ; yuddhiit - kämpfen ; 
sreya}J - bessere Beschäftigung;  anyat - irgend etwas anderes ;  kfiatriyasya - des 
ksatriya;  na - nicht ;  vidyate - existiert . 

ÜBERSETZUNG 

Angesichts deiner Pflicht als k�atriya solltest du wissen, daß es für dich keine 
bessere Beschäftigung gibt, als auf der Grundlage religiöser Prinzipien zu kämp­
fen. Daher hast du keinen Grund zu zögern. 

ERKLÄRUNG 

Von den vier Einteilungen des sozialen Lebens wird die zweite Stufe, die für 
eine gute Verwaltung zuständig ist, kfialriya genannt. K!ial bedeutet Verletzung. 
Wer Schutz vor Unrecht gewährt, wird kfiatriya genannt (trayate - Schutz gewäh­
ren) . Die kfiatriyas werden im Wald darin ausgebildet zu töten . Früher ging ein 
k.�atriya in den Wald und forderte einen Tiger heraus, um ihn mit seinem Schwert 
zu bekämpfen . Wenn der Tiger getötet war, wurde er entsprechend der königli­
chen Anordnung der Verbrennung übergeben .  Dieses System ist bis zum heuti­
gen Tage von den kfiatriya-Königen des Staates Jaipur beibehalten worden . Weil 
religiöse Gewalt manchmal notwendig ist, werden die kfiatriyas besonders darin 
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ausgebildet, herauszufordern und zu töten . Deshalb sind k.yatriyas nicht dazu be­
stimmt, direkt die Stufe des sannyäsa (der Entsagung) anzunehmen. Gewaltlo­
sigkeit kann in der Politik eine Diplomatie sein, aber sie ist niemals ein Faktor 
oder ein Prinzip. In den religiösen Gesetzbüchern wird dies bestätigt : 

ähave!]u mitho 'nyonyam jighämsanto mahik!)itafJ 

yuddhamänäiJ param saktyii svargam yänty aparänmukhiifJ 

yajiie.yu pasavo brahman hanyante satatam dvijaifJ 

samskt:täiJ kila manfrais ca te 'pi svargam aväpnuvati . 

"Auf dem Schlachtfeld kann ein König oder k.yatriya, der in einer gerechten 
Sache gegen einen anderen König kämpft, durch seinen Tod die himmlischen 
Planeten erreichen . In ähnlicher Weise können auch die brähmaf!as die himmli­
schen Planeten erreichen, indem sie Tiere im Opferfeuer opfern ." 

Wenn daher in einer Schlacht auf der Grundlage religiöser Prinzipien getötet 
wird, oder wenn Tiere im Opferfeuer getötet werden, gilt dies keinesfalls als Ge­
walttat ; denn jeder der Beteiligten zieht aus den mit einbezogenen religiösen 
Prinzipien seinen Nutzen . Das geopferte Tier erhält augenblicklich die menschli: 
ehe Form des Lebens, ohne sich dem allmählichen Evolutionsprozeß von einer 
Lebensform zur anderen unterziehen zu müssen, und wie die brähmaf!as, die die­
ses Opfer darbringen, so erreichen auch die k!jatriyas, die auf dem Schlachtfeld 
getötet werden, die himmlischen Planeten . 

Es gibt zwei Arten von svadharmas (besonderen Pflichten) .  Sol ange man nicht 
befreit ist, muß man, um Befreiung zu erlangen, die Pflichten erfüllen, die dem 
jeweiligen Körper, in dem sich befindet, in Entsprechung zu den religiösen Prin­
zipien vorgeschrieben sind. Wenn man befreit ist, wird die svardharma - die be­
sondere Pflicht - spirituell und befindet sich nicht mehr auf der Ebene des mate­
riellen Körpers . Auf der körperlichen Ebene gibt es sowohl für die brähmaf!as als 
auch für die k!jatriyas besondere Pflichten, und diese Pflichten sind unvermeid­
lich. Svardharma ist vom Herrn festgelegt, und dies wird im Vierten Kapitel 
deutlicher erklärt werden. Auf der körperlichen Ebene wird svardharma varf!äS­

rama-dharma genannt, das Sprungbrett des Menschen zu spirituellem Verste­
hen. Menschliche Zivilisation beginnt erst auf der Ebene des varnasrama­

dharma, das heißt dann, wenn die Pflichten ausgeführt werden, die sich nach den 
jeweiligen Erscheinungsweisen der Natur richten, in denen sich der Körper be­
findet. Erfüllt man auf jedem Gebiet des Handeins seine besondere Pflicht in 
Übereinstimmung mit dem varf!äsrama-dharma, wird man auf eine höhere Stufe 
des Lebens gehoben. 
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VERS 32 

��T :q)ffi ·�'Wl(f'l:_ I 
«ful;r: �trT: �n� �� ������ ' '  

yadrcchayä copapannam 
svarga-dväram apävrtam 

sukhina{l k§atriyä[l pärtha 
labhante yuddham idrsam 
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yadr:ccayii - von sich aus ; ca - auch ; upapannam - angekommen ; svarga -

himmlischer Planet ; dviiram - Tor;  apiivr:tam - weit offen ; sukhinaf! - sehr glück­
l ich ; k.�atriyiif! - die Mitglieder des königlichen Standes ;piirtha - 0 Sohn Prthäs ; 
labhante - erreichen ; yuddham - Krieg; ldr:sam - wie dieser. 

ÜBERSETZUNG 

0 Pärtha, glücklich sind die k�atriyas, denen sich unverhofft solche Gelegen­
heiten zum Kampf bieten, da sie ihnen die Tore der himmlischen Planeten öff­
nen. 

ERKLÄRUNG 

Als höchster Lehrer verurteilt Sri Kr�IJ.a die Haltung Arjunas, der sagte : "Ich 
sehe in diesem Kampf nichts Gutes. Ewiger Aufenthalt in der Hölle wird die 
Folge sein ."  Solche Äußerungen Arjunas waren einzig und allein die Folge sei­
ner Unwissenheit. Er wollte bei der Erfüllung seiner besonderen Pflicht keine 
Gewalt anwenden . Für einen k!fatriya ist es eine törichte Philosophie, auf dem 
Schlachtfeld zu sein und nicht zu kämpfen. In der Pariisara-smr:ti, den religiösen 
Gesetzen, die von Paräsara, dem großen Weisen und Vater Vyäsadevas, verfaßt 
wurden, wird gesagt : 

k!falriyo hi prajii rak!fan sastra-piiiJif! pradal]qayan 
. 

nirjitya parasainyii:di k!!itim dharmel}a piilayet 

"Es ist die Pflicht des k!fatriya, die Bürger vor allen auftretenden Schwierig­
keiten zu schützen,  und aus diesem Grunde muß er in manchen Fällen Gewalt 
anwenden, um Gesetz und Ordnung aufrechtzuerhalten. Daher hat er die 
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Pflicht, die Soldaten schlechter Könige zu besiegen, um daraufhin auf der 
Grundlage religiöser Prinzipien zu regieren . "  

Wenn man  alle Gesichtspunkte in Betracht zieht, gab e s  für Arjuna keinen 
Grund, s ich vom Kampf zurückzuziehen . Wenn er seine Feinde besiegte, würde 
er sich des Königreichs erfreuen können, und wenn er in der Schlacht sterben 
sollte, würde er zu den himmlischen Planeten erhoben werden, deren Tore ihm 
weit offen standen . Zu kämpfen würde ihm also in jedem Falle nur Gewinn brin­
gen . 

VERS 33 

31$.1" �Ji � mwt ;r iiRtq rn 1 

��: �� ctrffl :q ft�cn t{tq'itt tt� re u � �"  
atha cet tvam imam dharmyam 

sangriimam-na kari§yasi  
tata[l svadharmam kirtim ca 

hitvä päpam aväpsyasi 

atha - daher; c e t  - w e n n : t vatn - J u ;  ii iWI I I  - diese ; Jlwrmyam - religiöse 
Pfiich t ; sangrämam - indem du kämpfst ; na - nicht ; kari.�yasi - ausführen ; tata/J ­

dann ; svadharmam - deine religiöse Pflicht ; kirtim - Ruf; ca - auch ; hitvii - ver­
lierst du; plipam - sündhafte Reaktion ; aväpsyasi - gewinn . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn du jedoch in diesem religiösen Krieg nicht kämpfst, wirst du ganz sicher 
Sünden auf dich laden, da du deine Pflichten nicht erfüllst, und so wirst du deinen 
Ruf als Kämpfer verlieren. 

ERKLÄRUNG 

Arjuna war als Kämpfer sehr berühmt,  da er viele  mächtige Halbgötter -
selbst Siva - im Kampfe besiegt hatte. Weil er gegen Siva, der als Jäger verkleidet 
gewesen war, gekämpft und ihn besiegt hatte, hatte Arjuna den Halbgott erfreut 
und als Belohnung eine Waffe erhalten, die päsupata-astra genannt wird. Jeder 
wußte, daß er ein großer Krieger war. Selbst Drm_1äcärya segnete ihn und gab 
ihm eine besondere Waffe , mit der er sogar ihn selbst töten konnte. Desha lb 
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wurde er von vielen Autoritäten, sogar von seinem Adoptivvater lndra, dem 
König des Himmels, mit vielen militärischen Auszeichnungen geehrt. Aber 
wepn er die Schlacht verließe, würde er nicht nur seine Pflicht als k�atriya ver­
nachlässigen, sondern auch seinen guten Namen verlieren und auf diese Weise 
seinen Abstieg in die Hölle vorbereiten . Mit anderen Worten, Arjuna würde 
n icht zur Hölle fahren, weil er gekämpft, sondern weil er s ich von der Schlacht 
zurückgezogen hätte . 

VERS 34 

��ffl :qrfq � ���t�PiJ �so�P'II�I 
�+nferiJ� �ffliRorra> fu R �� '?i I I  � 1J II 

akirtirh cäpi bhütäni 
kathayi§yanti te 'vyayäm 

sambhävitasya cäkirtir 
mararäd atiricyate 

akirtim - Ehrlos igkei t ; ca - auch ; api - darüber hinaus ; bhütäni - alle Men­
schen;  kathayi.yyanti - werden sprechen ; te - von dir ;  avyayäm - für alle Zeiten ; 
sambhävitasya - für einen ehrbaren Mann ; ca - auch ; akirtifJ - der schlechte Ruf; 
maraf!äl - als der Tod ;  atiricyate - wird mehr als. 

ÜBERSETZUNG 

Die Menschen werden immer von deiner Ehrlosigkeit reden, und für jeman­
den, der einmal geehrt worden ist, ist Schande schlimmer als der Tod. 

ERKLÄRUNG 

Als Freund und auch als Philosoph fällt Sr! Kr�Qa nun Sein endgültiges Urteil 
über die Absicht Arjunas, n icht zu kämpfen. Der Herr sagt : "Arjuna, wenn du 
das Schlachtfeld verläßt, werden dich die Menschen schon vor deiner eigentli­
chen Flucht einen Feigling nennen. Und wenn du meinst, daß die Menschen dich 
ruhig beschimpfen können, du aber lieber dein Leben rettest, indem du vom 
Schlachtfeld fliehst, so rate ich dir, lieber in der Schlacht zu sterben.  Für einen 
ehrbaren Mann wie dich ist Schande schlimmer als der Tod. Deshalb solltest du 
nicht aus Angst um dein Leben fliehen, sondern lieber in der Schlacht sterben.  
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Das wird dich vor der Schande bewahren, Meine Freundschaft mißbraucht zu 
haben, und dein Ansehen in der Gesellschaft retten ." 

Das endgültige Urteil des Herrn bedeutete für Arjuna also, in der Schlacht zu 
sterben, und nicht, sich von ihr zurückzuziehen . 

VERS 35 

+��•u s::on�m �;:� ffi ���n 1 

� �  � ill:� "{ro  tr� �lf.Jtr�n �� � � 

bhayäd raräd uparatarh 
marhsyante tvärh mahä-rathä{l 

ye§äm ca tvarh bahu-mato 
bhütvä yäsyasi läghavam 

bhayät - aus Furcht ; rafJät - vom Schlachtfeld ; uparatam - beendet ; mams­

yante - werden denken ; tväm - du; mahä-rathäfJ - die großen Generäle ; ye�äm ­
von denen, die ; ca - auch ; tvam· - du; bahu-matafJ - in hoher Wertschätzung; 
bhütvä - werden ; yäsyasi - werden gehen ; läghavam - Wert verlieren . 

ÜBERSETZUNG 

Die großen Generäle, die deinen Namen und Ruhm hoch geehrt haben, wer­
den denken, du habest das .Schlachtfeld nur aus Furcht verlassen, und dich des­
halb einen Feigling nennen. 

ERKLÄRUNG 

Sri Kr�l.la fährt fort, Arjuna Seine Entscheidung zu erklären: "Glaube nicht, 
daß die großen Generäle wie Duryodhana, Kafl)a und andere denken werden, 
du habest das Schlachtfeld aus Mitleid mit deinen Brüdern und deinem Großva­
ter verlassen . Sie werden glauben, du seist aus Angst um dein Leben geflohen, 
und so wird ihre hohe Wertschätzung deiner Persönlichkeit ins Gegenteil um­
schlagen . "  
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VERS 36 

�crr�:�� at��ccß\�Rr ij'tflftn: 1 
���d(ijct ij'flfrif ij'ijt �:�� ��I �� I I  

aväcya-vädärhs ca bahün 
vadi§yanti tavähitä� 

nindantas tava sämarthyarh 
tato du�khatararh nu k im 
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aväcya - unfreundlich ; vädän - erlogene Worte;  ca - auch ; bahun - viele ; va­
di�yanti - werden sagen;  tava - deine ;  ahitä!J - Feinde ; nindanta!J - während sie 
herabwürdigen ; tava - deine ;  sämarthyam - Fähigkeit ; tata!J - danach ; duhkha­
taram - schmerzlicher; nu - selbstverständlich ; kim - was ist dort. 

ÜBERSETZUNG 

Deine Feinde werden schlecht über dich reden und deine Fähigkeiten verspot­
ten. Was könnte schmerzlicher für dich sein? 

ERKLÄRUNG 

Sr! Kr�I:la war zu Anfang über Arjunas ungerufenes Mitleid verwundert und 
sagte , sein Mitleid sei den Nicht-Aryans angemessen.  Mit vielen Worten hat Er 
Seine Einwände gegen Arjunas sogenanntes Mitleid erläutert. 

VERS 37 

�m ;n ��fu �tr f��T crr m�"'1.f?r li�Tif_ I 
d'�[f:qg �f.:ijtr �P-T '!id'R�: I I  � \9 1 1  

hato vä präpsyasi svargarh 
jitvä vä bhok§yase mahim 

tasmäd utti§tha haunteya 
yuddhäya k rta niscaya� 
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hatal] - getötet werden ; vii - entweder;priipsyasi - du gewinnst ; svargam - das 
himmlische Königreich ; jitvii - indem du besiegst ; vii - oder;  bhok!fyase - du ge­
nießt ; mahlm - die Welt ; tasmiit - daher ; utti!f(ha - erhebe dich ; kaunteya - 0 
Sohn Kuntis ; yuddhiiya - zu kämpfen ; k�ta - Entschlossenheit ; ni.kayal] - Unge­
wißheit . 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Kuntis, entweder wirst du auf dem Schlachtfeld getöte� werden und 
die himmlischen Planeten erreichen, oder du wirst siegen und so das irdische Kö­
nigreich genießen. Erhebe dich daher, und kämpfe mit Entschlossenheit. 

ERKLÄRUNG 

Obwohl es nicht sicher war, daß Arjunas Seite siegen würde, mußte er den­
noch kämpfen ; denn wenn er getötet würde, konnte er zumindest zu den himm­
lischen Planeten erhoben werden . 

VERS 38 

sukha-du�khe same lqtvii 
liibhiiläbhau jayiijay-au 

tato yuddhiiya yujyasva 
naivarh piipam aviipsyasi 

sukha - Glück ; dul]khe - im Leid ; same - in Gleichmut ; k�tva - indem du so 
handelst ; liibhiiliibhau - bei Verlust und G.ewinn ;jayiijayau - bei Niederlage und 
Sieg ; tatal] - danach ; yuddhiiya - um des Kampfes willen ; yujyasva - kämpfe ; na 
- niemals ; evam - auf diese Weise ; piipam - sündhafte Reaktion ;  aviipsyasi - du 
wirst gewinnen. 

ÜßERSETZUNG 

Kämpfe um des Kampfes willen, und laß dich von Glück oder Leid, Verlust 
oder Gewinn, Sieg oder Niederlage nicht beirren. Auf diese Weise wirst du keine 
Sünde auf dich laden. 
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ERKLÄRUNG 

Sri Kp�J.la sagte zu Arjuna ganz offen,  er solle um des Kampfes willen kämp­
fen,  da die Schlacht Sein Wille sei. Bei Aktivitäten im Kr\'J.la-Bewußtsein fragt 
man n icht nach Glück oder Leid, Verlust oder Gewinn, Sieg oder Niederlage. 
Transzendentales Bewußtsein bedeutet, daß alle Handlungen für Kr\'J.la ausge­
führt werden ; auf diese Weise folgen keine Reaktionen auf materielle Aktivitä­
ten . Ein Mensch, der in der Erscheinungsweise der Reinheit oder Leidenschaft 
versucht, seine eigenen Sinne zu befriedigen, ist den guten oder schlechten Re­
aktionen ausgeliefert. Aber einer, der sich den Aktivitäten im Kr\'J.la-Bewußt­
sein vollkommen hingegeben hat, ist niemandem mehr verpflichtet, noch muß 
er irgendeine Schuld begleichen, wie es bei den Aktivitäten im materiellen Le­
ben üblich ist. Es wird gesagt: 

devar�i-bhütäpta-m:�Jäm pitr:11äm 

na kinkaro näyamr:11f ca räjan 

sarvätmanä ya!J sara�Jam sara�Jyam 
gato mukundam parihr:tya kartarn 

"Jeder, der sich Kr\'J.la, Mukunda, vollkommen hingegeben und alle anderen 
Pflichten aufgegeben hat, ist niemandem mehr verpflichtet oder irgend jeman­
dem etwas schuldig - weder den Halbgöttern noch den Weisen, noch den Mit­
menschen, noch den Verwandten, noch der Menschheit, noch den Vorvätern ."  
(Bhäg. 1 1 . 5 .41 )  

Das ist der indirekte Hinweis, den  Kr\'J.la Arjuna in diesem Vers gibt, und in 
den folgenden Versen wird dies eingehender erklärt werden. 

VERS 39 

e§ä te 'bhihitä sänkh ye 
buddhir yoge tv imärh S![!U 

buddhyä yukto yayä pärtha 
karma-bandharh prahäsyasi 
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e�ä - all diese ; te - dir ; abhihitä - beschrieben ; särikhye - durch analytisches 
Studium; buddhifJ - Intelligenz; yoge - Arbeit ohne fruchttragendes Ergebnis ; tu 

- aber ; imäm - dies ; sr:11u - höre nur ; buddhyä - durch Intelligenz ; yuktafJ - in 
Einklang gebracht ;yayä - durch was ;pärtha - 0 Sohn P�thäs ; karma-bandham ­
Fessel der Reaktion ; prahäsyasi - du kannst befreit werden von. 

ÜBERSETZUNG 

Bisher habe Ich dir das analytische Wissen von der sänkhy;t-.Philosophie er­
klärt. Höre nun von dem yoga, bei dem man auf die Früchte seiner Arbeit ver­
zichtet. 0 Sohn Prthäs, wenn du mit solcher Intelligenz handelst, kannst du dich 
von der Fessel der Reaktionen befreien. 

ERKLÄRUNG 

Nach dem Nirukti, dem vedischen Wörterbuch, bedeutet särikhya : das, was 
die Erscheinungen in allen Einzelheiten beschreibt ; diese särikhya-Philosophie 
beschreibt die wahre Natur der Seele. Yoga bedeutet Kontrolle über die Sinne. 
Arjunas Entschluß, nicht zu kämpfen, hatte seine Ursache in dem Verlangen 
nach Sinnesbefriedigung. Er vergaß seine Pflicht und wollte aufhören zu kämp­
fen, denn er glaubte, er werde glücklicher, wenn er seine Familienangehörigen 
und Verwandten nicht tötete, als wenn er sich eines Königreiches erfreute, für 
das er seine Vettern und Brüder - die Söhne Dhrtarä�tras - töten müßte. In bei­
den Fällen handelte er mit dem Ziel, seine Sinne zu befriedigen. Glück, das man 
erfährt, wenn man die Verwandten besiegt, und Glück, das man erfahren wird, 
wenn man sie lebend sieht, befindet sich auf der Ebene persönlicher Sinnesbe­
friedigung, da man dabei weises Handeln und die Erfiillung der Pflicht aufgibt. 
Deshalb wollte Kr�1,1a Arjuna erklären, daß er die Seele nicht töten würde, wenn 
er den Körper seines Großvaters erschlüge, und Er machte ihm klar, daß alle in­
dividuellen Personen, einschließlich des Herrn Selbst, ewige Individuen seien ­
sie seien Individuen in der Vergangenheit gewesen, sie seien Individuen in der 
Gegenwart, und sie würden auch in der Zukunft Individuen bleiben ; denn wir 
alle sind ewiglich individuelle Seelen und wechseln nur unser körperliches Ge­
wand auf verschiedene Weise. Aber selbst nachdem wir von den Fesseln des ma­
teriellen Körpers befreit sind behalten wir unsere Individualität bei. In einem 

analytischen Studium ist das Wesen der Seele und des Körpers von Sri Kr�1,1a be­
reits sehr sorgfältig erklärt worden. Und dieses Wissen, das die Seele und den 
Körper von verschiedenen Gesichtspunkten her beschreibt, ist in Übereinstim­
mung mit dem Nirukii -Wörterbuch hier als särikhya bezeichnet worden. Dieser 
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sänkhya hat mit der sänkhya-Philosophie des Atheisten Kapila nichts zu tun. 
Lange bevor der Betrüger Kapila seine sänkhya-Philosophie aufstellte, war die 
sänkhya-Philosophie, wie im Srimad-Bhägavatam beschrieben wird, von dem 

wirklichen Kapila, einer Inkarnation Sri Kr��as, seiner Mutter Devahüti aus­
führlich erklärt worden. Es wird von Ihm eindeutig erklärt, daß der Puru�a (der 
Höchste Herr) aktiv ist und daß Er erschafft, indem Er über die prakr:ti (die ma­
terielle Natur) blickt. Diese Wahrheit wird in den Veden und in der Gitä akzep­
tiert. Die Beschreibung in den Veden deutet darauf hin, daß der Herr über die 
prakr:ti blickte und sie mit zahllosen individuellen Seelen schwängerte.' All diese 
Individuen handeln in der materiellen Welt, um ihre Sinne zu befriedigen, und 
unter dem Zauber der materiellen Energie glauben sie zu genießen. Diese Gei­
steshaltung findet ihren Höhepunkt in dem Wunsch nach Befreiung, wenn das 
Lebewesen mit dem Höchsteq Herrn eins werden will . Das ist die letzte Falle 
mäyäs, der Illusion, die Sinne befriedigen zu können, und nur nach vielen, vie­
len Leben, die mit einer solchen, illusorischen Sinnesbefriedigung verschwendet 
wurden, gibt sich eine große Seele Väsudeva, Kr��a, hin und gelangt so an das 
Ende ihrer Suche nach der endgültigen Wahrheit . 

Arjuna hat Kr��a bereits als seinen geistigen Meister akzeptiert, da er sich 
Ihm hingegeben hat: si�yas te 'ham sädhi mäm träm prapannam. Daher will 
Kr��a ihn nun die Prinzipien des buddhi-yoga bzw. karma-yoga lehren, oder mit 
anderen Worten: Er will ihn im hingebungsvollen Dienen unterweisen, bei dem 
es das einzige Ziel ist, die Sinne des Herrn zufriedenzustellen. Im zehnten Vers 
des Zehnten Kapitels wird deutlich erklärt, daß buddhi-yoga die direkte Verbin­
dung mit dem Herrn bedeutet, der als Paramätmä im Herzen jedes Lebewesens 
weilt. Eine solche Verbindung kann jedoch nicht ohne hingebungsvolles Dienen 
stattfinden. Wer daher im hingebungsvollen bzw. transzendentalen liebenden 
Dienst des Herrn verankert oder, mit anderen Worten, Kr��a-bewußt ist, er­
reicht durch die besondere Gnade des Herrn diese Stufe des buddhi-yoga. Der 
Herr sagt deshalb, daß Er nur diejenigen mit dem reinen Wissen der liebenden 
Hingabe beschenkt, die Ihm in transzendentaler Liebe hingegeben dienen. Auf 
diese Weise kann der Gottgeweihte Ihn sehr leicht im ewig glückseligen König­
reich Gottes erreichen. 

Somit bedeutet der buddhi-yoga, von dem in diesem Vers die Rede ist, hinge­
bungsvolles Dienen für den Herrn ; das Wort sänkhya, das hier erwähnt ist, hat 
nichts mit dem atheistischen sänkhya-yoga zu tun, der vom Betrüger Kapila 
aufgestellt wurde. Man sollte daher den sänkhya-yoga, der hier erwähnt wird, 
auf keinen Fall mit dem atheistischen sänkhya verwechseln. Auch hatte diese 
Philosophie in der damaligen Zeit überhaupt keinen Einfluß, und Sri Kr��a 
würde niemals solche gottlosen philosophischen Spekulationen erwähnt haben. 
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Wirkliche siifikhya -Philosophie wird von Kapila, dem Herrn, im Srlmad-Bhiiga­

vatam beschrieben, aber selbst dieser siifikhya hat nichts mit den hier behandel­
ten Themen zu tun. Hier bedeutet siifikhya die analytische Beschreibung des 
Körpers und der Seele. Sr! KnQa gab eine analytische Beschreibung der Seele, 
um Arjuna zu buddhi-yoga bzw. bhakti-yoga hinzuführen . Deshalb ist Sri Kr�mas 
siinkhya und Kapilas siifikhya, wie er im Bhiigavatam beschrieben wird, ein und 
dasselbe. Beides ist bhakti-yoga. Kr�Qa sagt daher, daß nur die weniger intelli-

. 
genten Menschen zwischen siinkhya-yoga und bhakti-yoga unterscheiden wür­
den. 

Natürlich hat atheistischer siinkhya-yoga nichts mit bhakii-yoga
. 
zu tun, aber 

dennoch behaupten unintelligente Menschen, die Bhagavad-gitii beziehe sich auf 
den atheistischen siinkhya-yoga. Man sollte daher wissen, daß buddhi-yoga be­
deutet, seine Aktivitäten im Kr�Qa-Bewußtsein auszuführen, das heißt in der 
vollkommenen Glückseligkeit und dem allumfassenden Wissen des hingebungs­
vollen Dienens. Wer ausschließlich für die Zufriedenstellung des Herrn han­
delt, ganz gleich wie schwierig seine Tätigkeit auch sein mag, handelt daher 
nach den Prinzipien des buddhi-yoga und befindet sich somit immer in trans­
zendentaler Glückseligkeit. Durch solche transzendentalen Aktivitäten er­
reicht ein solcher Mensch durch die Gnade des Herrn automatisch alle transzen­
dentalen Eigenschaften, und daher ist seine Befreiung in sich selbst vollkommen, 
ohne daß dabei außergewöhnliche Anstrengungen zum Erreichen von Wissen 
erforderlich wären. Es besteht ein großer Unterschied zwischen Aktivitäten im 

� Kr�Qa-Bewußtsein und Arbeit um der Früchte willen ; besonders , wenn das Ziel 
Sinnesbefriedigung bzw. familiäres oder materielles Glück ist. Die transzenden­
talen Aktivitäten,  die wir ausführen, werden daher buddhi-yoga genannt. 

VERS 40 

�if�%�;rr�.irsm 3f�'4t(f) ;r ft:r�ij 1 

�q� � �ij �T �Tq:_ l l 'd o l l  
nehäbhikrama-näso 'sti 

pratyaväyo na vidyate 
svalpam apy asya dharmasya 

träyate mahato bhayät 

na - es gibt nich t ;  ilw - in d iese r  We l i ;  a h h ik m1 1ut - Bemühung ; niisaiJ - Ver­
lust ; asti - es gibt ; p m r rtn ·it mh - N ach l asse n : 1 1 11 - niemals ; vidyate - es gibt ; sval-
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pam - wenig ; api - obwohl ; asya - dar an ; dharmasya - von dieser Beschäftigung ;  
triiyate - befreit ; mahata}J - von sehr großer ; bhayiit - von Gefahr .  

ÜBERSETZUNG 

Bei diesem Bemühen gibt es keinen Verlust und kein Nachlassen, und schon 
ein wenig Fortschritt auf diesem Pfad kann einen Menschen vor d�r größten Ge­
fahr bewahren. 

ERKLÄRUNG 

Aktivität im Km1a-Bewußtsein, das heißt für das Wohl Kr�IJ.aS zu handeln, 
ohne Sinnesbefriedigung zu erwarten, ist die höchste transzendentale Tätigkeit. 
Schon eine kleine Bemühung in solcher Aktivität kann weder aufgehalten wer­
den noch auf irgendeiner Stufe jemals wieder verloren gehen. Jede Arbeit, die 
auf der materiellen Ebene begonnen wird, muß zu Ende geführt werden, denn 
sonst ist das ganze Unternehmen ein Fehlschlag. Aber jede Tätigkeit, die im 
Kr�IJ.a-Bewußtsein angefangen wird, hat eine für immer andauernde Wirkung, 
selbst wenn sie nicht zu Ende geführt wird. Wer eine solche Arbeit verrichtet, 
verliert daher nichts dabei, selbst wenn sie unvollendet bleibt. Selbst wenn man 
nur ein Prozent der Aktivität im Krl?IJ.a-Bewußtsein ausführt, sind bleibende Er­
gebnisse die Folge, so daß man das nächste Mal bei zwei Prozent weitermachen 
kann, wohingegen es bei materiellen Aktivitäten ohne hundertprozentigen Er­
folg keinen Gewinn gibt. Ajämila führte seine Pflicht nur zu einem kleinen Teil 
im K.rl?IJ.a-Bewußtsein aus, aber das Ergebnis, an dem er sich durch die Gnade des 
Herrn am Ende erfreuen konnte, war ein hundertprozentiger Erfolg. In diesem 
Zusammenhang findet man im Srfmad-Bhiigavatam einen sehr schönen Vers : 

tyaktvii sva-dharmarh caraiJiimbujarh harer 

bhajan na pakko 'tha patet tato yadi 

yatra kva viibhadram abhüd amu�ya kirh 
ko viirtha iipto 'bhajatiirh sva-dharmata}J 

"Wenn jemand es aufgibt, der Befriedigung seiner Sinne nachzujagen, im 
Kr�IJ.a-Bewußtsein handelt und daraufhin wieder zurückfällt, weil er seine Ar­
beit nicht zu Ende geführt hat, verliert er nichts dabei .  Wer jedoch n icht im Kr�IJ.a 
Bewußtsein handelt, kann nichts gewinnen - auch wenn er seine materiellen Ak­
tivitäten in vollkommener Weise ausführt?" (Bhiig. 1. 5. 17)  
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Oder wie es die Christen ausdrücken: "Was nützte es einem Menschen, wenn 
er die ganze Welt gewänne, aber an seine ewige Seele Schaden nähme?" 

Materielle Aktivitäten und ihre Ergebnisse enden mit dem Körper. Aktivitä­
ten im Kr�J:.la-Bewußtsein jedoch führen einen Menschen, selbst nachdem er sei­
nen gegenwärtigen Körper aufgegeben hat, wieder zum Kr�I.la-Bewußtsein zu­
rück. Zumindest ist es sicher, daß man in seinem nächsten Leben entweder in der 
Familie eines hochgebildeten brähmaiJa oder in einer reichen aristokratischen 
Familie wieder als Mensch geboren wird, wodurch man eine weitere Gelegenheit 
erhält, Fortschritte zu machen. Dies ist die einzigartige Eigenschaft der Arbeit, 
die im Kr�J:.la-Bewußtsein verrichtet wird. 

· .  · . 

VERS 41 

Q*H"1P'It�+f�T �M� ���'"a:� I 

��T tg�.-61��Soll'4«1ilt�l'(l l'd �I I 
vyavasäyätmikä buddhir 

ekeha kuru-nandana 
bahu-säkhä hy anantäs ca 

budf]hayo 'vyavasäyinäm 

vyavasäyätmikä - entschlossenes Kp�I)a-Bewußtsein ; buddhifJ - Intelligenz; 
' ekä - nur eines ; iha - in dieser Welt ; kuru-nandana - 0 geliebtes Kind der 

Kurus ; bahu-säkhäfJ - verschiedene Zweige ; hi - tatsächlich ; anantäfJ - unbe­
grenzt ; ca - auch ; buddhayafJ - Intelligenz; avyavasäyinäm - von denen, die 
nicht im Kr�I.la-Bewußtsein sind. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die sich auf diesem Pfad befinden, sind entschlossen in ihrem Vor­
haben, und ihr Ziel ist eins. 0 geliebtes Kind der Kurus, die Intelligenz der Un­
entschlossenen jedoch ist vielverzweigt. 

ERKLÄRUNG 

Festes Vertrauen im Kr�J:.la-Bewußtsein und die Gewißheit, daß man zur 
höchsten Vollkommenheit des Lebens erhoben werden wird, wird vyavasäyät­

mikä-Intelligenz genannt. Im Caitanya-caritäm�ta heißt es: 
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'sraddhä'  -sabde visväsa kahe sud�qha niscaya 

kwJe bhakti kaile sarva-karma k�ta haya 
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"Glaube bedeutet unerschütterliches Vertrauen in etwas Erhabenes. Wenn 
man die Pflichten im Kr�Qa-Bewußtseins erfüllt, braucht man nicht den Ver­
pflichtungen nachzukommen, die man in der materiellen Welt gegenüber der Fa­
milie, der Menschheit oder der Nation hat. " 

Fruchtbringende Aktivitäten sind die Handlungen, die aus den Reaktionen 
auf gute oder schlechte Taten des vorangegangenen Lebens hervorgehen. Wenn 
man Kr�Qa-bewußt ist, braucht man sich bei seinen Aktivitäten nicht länger 
um gute Ergebnisse zu bemühen. Wenn man im Kr�Qa-Bewußtsein veran­
kert ist, befinden sich alle Aktivitäten auf der absoluten Ebene, da sie nicht län­
ger Dualitäten wie gut und schlecht unterworfen sind. Die höchste Vollkommen­
heit des Kr�Qa-Bewußtseins bedeutet, der materiellen Lebensauffassung zu ent­
sagen. Wenn man Fortschritte im Kr�Qa-Bewußtsein macht, wird diese Stufe au­
tomatisch erreicht. Die Entschlossenheit eines Menschen im Kr�Qa-Bewußtsein 
beruht auf der Erkenntnis, daß Väsudeva bzw. Kr�Qa die Wurzel aller manife­
stierten Ursachen ist G, Väsudeva/J sarvam iti sa mahätmä sudurlabha/J") .  Ähn­
lich wie man den Blättern und Zweigen eines Baumes dient, wenn man die Wur­
zel begießt, so kann man allen Menschen - sich selbst, der Familie, der Gesell­
schaft, dem Land usw. - den höchsten Dienst erweisen, wenn man durch seine 
Handlungen Kr�Qa zufriedenstellt 

Das Dienen im Kr�Qa-Be'wußtsein kann jedoch am besten unter der wissen­
den Führung eines geistigen Meisters, der ein echter Repräsentant Kr�t;�as ist, 
ausgeführt werden. Er k�nnt das Wesen seines Schülers und kann ihn so führen, 
daß er im Kr�Qa-Bewußtsein handelt. Daher muß man, um im Kr�Qa-Bewußt­
sein Fortschritte zu machen, festentschlossen handeln, dem Repräsentanten 
Kr�t;�as, dem echten geistigen Meister, folgen und seine Unterweisung als Le­
bensaufgabe ansehen. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura lehrt uns in seinen 
berühmten Gebeten zum geistigen Meister: 

yasya prasädäd bhagavat-prasädo 

yasyäprasädänna gati/J kuto 'pi 

dhyäyam stuvams tasya yasas tri-sandhyam 

vande guro/J srl-cara!Järavindam. 

"Wenn man den geistigen Meister zufriedenstellt, wird der Höchste Persönli­
che Gott erfreut. Wenn man den geistigen Meister jedoch nicht zufriedenstellt, 
ist es nicht möglich, auf die Ebene des Kr�Qa-Bewußtseins erhoben zu werden . 
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Ich sollte daher über meinen geistigen Meister meditieren, dreimal täglich um 
seine Barmherzigkeit bitten und ihm meine respektvollen Ehrerbietungen dar­
bringen . "  

Der Vorgang des hingebungsvollen Dienens hängt jedoch vom vollkomme­
nen Wissen von der Seele ab, das transzendental zum körperlichen Bewußtsein 
ist. Dieses Wissen kann nur verwirklicht werden, wenn man nicht mehr versucht, 
die Sinne durch fruchtbringende Aktivitäten zu befriedigen. Wer den Geist je­
doch nicht kontrollieren kann, wird von den unterschiedlichsten Arten frucht­
bringender Handlungen angezogen und abgelenkt. 

VERS 42-43 

" '  � t .  fq '"'  �UiiiiiT �l'"'«f qr:q SICff!l�� Cfqy�: I 
�C\'41(\(ij(: qy� ;n;:tf��fu �: 1 1\l� l l 

etil'il�'i I� : �m �lttfi5� I 
f�ftr���f �·Y�ry.vlqm 3rfq 1 1\l � l l  

yäm imärh pu�pitäm väcam 
pravadanty avipascita[l 

veda-väda-ratä[l pärtha 
nänyad astiti vädina� 

kämätmäna[l svarga-parä 
janma-karmq-phala-pradäm 

kriyä-vi.Se§a-bahuläm 
bhogaisvarya-gatim prati 

yäm imäm - all diese ; puwitäm - b l u m ige n ; vücam - Worte ; pravadanti ­

sagen ; avipascitaf! - Menschen mit einem geringen Maß an Wissen ; veda-väda­

ratäf! - diejenigen, die angeblich den Veden folgen ;pärtha - 0 Sohn Prthäs ; na ­

niemals ; anyat - irgend etwas anderes ; asti - gibt es ; iti - dieses ; vädinaf! - befür­
worten ; käma-ätmänaf! - begierig nach Sinnesbefriedigung; svarga-paräf! - da­
nach streben, himmlische Planeten zu erreichen ; janmakarma-phala-pradäm ­
woraus sich fruchtbringende Handlungen, eine gute Geburt usw. ergeben ; kriyä­
vise�a - pompöse Zeremonien; bahuläm - verschiedene ; bhoga - Sinnesgenuß ; 
aisvarya - Reichtum ; gatim - Fortschritt ; prati - hin zu. 
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ÜBERSETZUNG 
Menschen mit geringem Wissen lassen sich von den blumigen Worten der Ve­

den betören, die ihnen verschiedene fruchtbringende Aktivitäten zur Erhebung 
zu höheren Planeten empfehlen, wo eine gute Geburt, Macht und himmlische 
Freuden auf sie warten. Da sie nach Sinnesbefriedigung und einem Leben in Hül­
le und Füße begehren, sagen sie, es gebe nichts, was darüber hinausgehe. 

ERKLÄRUNG 

Die meisten Menschen sind nicht sehr intelligent, und aufgrund ihrer Unwis­
senheit haften sie sehr an fruchtbringenden Aktivitäten, die im karma-kiiryqa 

Teil der Veden empfohlen werden. Sie wünschen nichts mehr als die Erfüllung 
ihres Verlangens, die Sinne in einem Leben auf himmlischen Planeten zu genie­
ßen, wo ihnen viel Wein und Frauen zur Verfügung stehen und materieller Über­
fluß selbstverständlich ist . In den Veden werden viele Opfer, darunter ganz be­
sonders die jyoti��oma-Opferungen empfohlen, durch die man zu den himmli­
schen Planeten aufsteigen kann . Es wird dort gesagt, daß jeder, der zu den himm­
lischen Planeten erhoben werden will, diese Opferung ausführen muß, und Men­
schen mit geringem Wissen glauben, dies sei der Sinn und Zweck der vedischen 
Weisheit. Solchen unerfahrenen Menschen fällt es sehr schwer, die Entschlos­
senheit aufzubringen, im Kr�Qa-Bewußtseins zu handeln. Wie Toren von den 
Blüten giftiger Bäume angezogen werden, ohne die Folgen solcher Reize zu ken­
nen, so werden auch verblendete Menschen vom himmlischen Überfluß und der 
damit verbundenden Sinnesfreude verlockt . 

Im karma-kiiryqa Teil der Veden wird gesagt, daß diejenigen, die sich die vier 
monatlichen Bußen auferlegen, die Gelegenheit erhalten, den somarasa-Saft zu 
trinken, der sie für immer unsterblich und glücklich machen soll. Selbst auf der 
Erde sind einige Menschen sehr bestrebt, diesen somarasa -Trank zu bekommen, 
damit sie stark und gesund werden, um ihre Sinne nach Herzenslust genießen zu 
können. Solche Menschen glauben nicht an die Befreiung von der materiellen 
Verstrickung und haften sehr an den pompösen Zeremonien der vedischen Op­
ferungen. Im allgemeinen sind sie sehr sinnlich und wollen nichts anderes als die 
himmlischen Freuden des Lebens genießen. Es gibt auf den himmlischen Plane­
ten Gärten, die nandana-kiinana genannt werden, und dort bieten sich genügend 
Gelegenheiten, mit wunderschönen, engelsgleichen Frauen zusammenzusein 
und im Überfluß somarasa -Wein zu trinken. Ohne Zweifel ist ein solch körperli­
ches Glück sinnlich - daher sind dort ausschließlich diejenigen anzutreffen, die 
als die Herren der materiellen Welt in materielles, zeitweiliges Glück verstrickt 
sind. 
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VERS 44 

mq��SIRffiT;ß ���qm'l{ I 
öl1tl'mm�T �: �nn�r '1F.f�'h.r�l l'd'dl l 

b hogaisvarya-prasak tänäm 
tayäpahrta-cetasäm 

vyavasäyätmikä buddhi� 
samädhau na vidhiyate 

bhoga - materieller Genuß ; aisvarya - -Reichtum; prasaktänäm - Menschen, 
die angehaftet sind; tayä - an solche Dinge ; apah�ta-cetasäm - verwirrt im Geist ; 
vyavasäyätmikä - feste Entschlossenheit ; buddhiiJ - hingebungsvolles Dienen 
für den Herrn ; samädhau - im kontrollierten Geist; na - niemals ; vidhiyate - fin­
det statt. 

ÜBERSETZUNG 

Wer zu sehr am Sinnesgenuß und am materiellen Reichtum haftet und von sol­
chen Dingen verwirrt ist, kann nicht den festen Entschluß fassen, dem Höchsten 
Herrn in Hingabe zu dienen. 

ERKLÄRUNG 

Samädhi bedeutet festverankerter Geist . Das vedische Wörterbuch Nirukti 
erklärt dazu: 

samyag ädhiyate 'sminn ätmatattva-yäthätmyam 

"Wenn der Geist fest darauf gerichtet ist, das Selbst zu verstehen, wird dieser 
Zustand samädhi genannt. "  

Für Menschen, die am materiellen Sinnesgenuß interessiert sind, und ebenso 
für diejenigen, die von solchen zeitweiligen Dingen verwirrt werden, ist es nie­
mals möglich, in samädhi zu sein. Sie sind der materiellen Natur ausgeliefert. 
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VERS 45 

traigurya-vi§ayä vedä 
nistraiguryo bhavärjuna 

nirdvandvo nitya-sattva-s tho 
niryoga-k§ema ätmavän 
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traigu!Jya - die sich auf die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur be­
ziehen ; vi�ayä!J - über das Thema ; vedä!J -vedische Schrifte!;l ; nistraigu!Jya!J - in 
einem reinen Zustand spiritueller Existenz; bhava - sei ; arjuna - 0 Arjuna; nir­

dvandva!J - frei von den Qualen der Gegensätze ; nitya-sattvastha!J - indem du 
immer in sattva (Reinheit) bleibst; niryoga-k�ema!J - frei von (dem Gedanken 
an) Gewinn und Sicherheit ; ätmavän - im Selbst verankert. 

ÜßERSETZUNG 

Die Veden handeln hauptsächlich von den drei Erscheinungsweisen der mate­
rieBen Natur. Erhebe dich über diese Erscheinungsweisen, o Arjuna. Sei trans­
zendental zu ihnen. Befreie dich von aßen Dualitäten und aß er Sorge um Gewinn 
und Sicherheit, und sei im Selbst verankert. 

ERKLÄRUNG 

Alle materiellen Aktivitäten rufen Aktionen und Reaktionen in den drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur hervor. Sie werden mit der Absicht aus­
geführt, Früchte zu ernten, die jedoch die Ursache für die Bindung an die mate­
rielle Welt sind . Die Veden handeln hauptsächlich von fruchtbringenden Aktivi­
täten, um die Menschen allmählich vom Bereich der Sinnesbefriedigung auf die 
transzendentale Ebene zu erheben. Arjuna wird als einem Schüler und Freund 
l(r�1_1as der Rat gegeben, sich auf die transzendentale Ebene der Vedänta-Philo­
sophie zu erheben, in der am Anfang brahma-jijnäsä -Fragen über die Höchste 
Transzendenz gestellt werden. Alle Lebewesen in der materiellen Welt kämpfen 
sehr schwer um ihre Existenz. Ihnen gab der Herr nach der Schöpfung der mate­
riellen Welt das vedische Wissen, um sie darin zu unterweisen, wie sie in der ma­
teriellen Verstrickung leben und sich gleichzeitig daraus befreien können. Wenn 
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ein Mensch die Aktivitäten zur Sinnesbefriedigung- das karma-käf!4a -Kapitel ­

hinter sich gelassen hat, wird ihm in Form der Upani�aden die Möglichkeit zur 
spirituellen Verwirklichung angeboten . Die Upani�aden sind Teile verschiede­
ner Veden, wie auch die Bhagavad-gitä ein Teil des fünften Veda, des Mahäbhä­
rata, ist, und bilden den Anfang des transzendentalen Lebens. 

Solange der materielle Körper existiert, verursacht er Aktionen und Reaktio­
nen in den materiellen Erscheinungsweisen. Man muß lernen, die Dualitäten wie 
Glück und Leid oder Kälte und Hitze zu ertragen, und indem man diese Dualitä­
ten duldet, wird man frei von aller Sorge um Gewinn oder Verlust .. Diese trans­
zendentale Ebene wird erreicht, wenn man völlig Kr�!fa-bewußt ist, das heißt, 
wenn man in jeder Beziehung von Kr�Ifas Wohlwollen abhängt. 

VERS 46 

lfNFf� �'H� �Q: ��QlG:� I 
� .... " ,......" 

QNF"ff� �� �ltMOI*'� f.f�T;r(f : I I  �� I I 
yävän artha udapäne 

sarvata� samplutodake 
tävän s�rve§u vede§u 

brähmarwsya vijänata� 

yävän - all das ; artafJ - ist dazu bestimmt ; udapiine - in einem Brunnen ; sarva­
tafJ - in jeder Hinsicht ; sampluta-udake - in einem großen Wasserbecken ; tävän 

- in ähnlicher Weise ; sarve�u - in allen ; vede�u - vedischen Schriften ; brähma­
f!asya - von dem Menschen, der das Höchste Brahman kennt; vijänatafJ - von 
jemandem, der über vollkommenes Wissen verfügt. 

ÜBERSETZUNG 

AUe Aufgaben, die ein kleiner Brunnen nach und nach erfüllt, kann ein großer 
See sofort erfüllen. Ähnlich kann alle Früchte der Veden erhalten, wer das Ziel 
der Veden kennt. 

ERKLÄRUNG 

Die Rituale und Opfer, die im karma-käf!4a Teil der vedischen Schriften er­
wähnt werden, sollen die Menschen ermutigen, allmählich nach Selbstverwirkli-
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chung zu streben . Der Sinn der Selbstverwirklichung wird im fünfzehnten Vers 
des Fünfzehnten Kapitels der Bhagavad-g!tä deutlich erklärt : das Ziel des Stu­
diums der Veden besteht darin, Sri Kp�f.la, die Urerste Ursache allen Seins, zu er­
kennen. Selbstverwirklichung bedeutet also, Kr�f.la und unsere ewige Beziehung 
zu Ihm zu verstehen. Die Beziehung der Lebewesen zu Kr�f.la wird im Fünfzehn­
ten Kapitel der Bhagavad-g'itä erwähnt. Die Lebewesen sind Bestandteile 
Kr�f.las. Wenn das individuelle Lebewesen daher sein Kr�f.la-Bewußtsein wieder­
erweckt, erreicht es die höchste Vollkommenheit des vedischen Wissens. Dies 
wird im Sr"imad-Bhägavatam bestätigt : 

aho bata svapaco 'to gar"iyän 

yaj-jihvägre vartate näma tubhyam 

tepus tapas te juhuvu/J sasnur äryä 

brahmänücur näma gT:IJanti ye te. 

"0 mein Herr, ein Mensch, der Deinen heiligen Namen chantet, befindet sich 
auf der höchsten Ebene der Selbstverwirklichung, selbst wenn er in einer niedri­
gen Familie wie der eines cal]qäla (Hundeesser) geboren ist. Ein solcher Mensch 
muß alle Arten von Bußen und Opfern in Übereinstimmung mit den vedischen 
Ritualen ausgeführt und viele, viele Male die vedischen Schriften studiert haben, 
nachdem er an allen heiligen Pilgerstätten gebadet hatte . Daher muß er als der 
Vortrefflichste der Aryan-Familie angesehen werden." (Bhäg. 3 . 33 .7) 

Man muß deshalb intelligent genug sein, das Ziel der Veden zu verstehen. Man 
darf nicht einzig und allein an den Ritualen haften und danach verlangen, zu den 
himmlischen Königreichen erhoben zu werden, um eine höhere Form der Sin­
nesbefriedigung zu genießen . Es ist in diesem Zeitalter für den gewöhnlichen 
Menschen nicht möglich, alle Regeln und Regulierungen der vedischen Rituale 
und die Anweisungen des Vedänta und der Upani�aden zu befolgen, denn es er­
fordert viel Zeit, Energie, Wissen und Mittel, die Forderungen der Veden zu er­
füllen. 

Das höchste Ziel der vedischen Kultur wird jedoch erfüllt, wenn man den hei­
ligen Namen des Herrn chantet, wie es auch von Sri Caitanya, dem Befreier aller 
gefallenen Seelen, empfohlen wird. Als Sri Caitanya von dem großen vedischen 
Gelehrten Prakäsänanda Sarasvati gefragt wurde, warum Er, anstaU die Veden 
zu studieren, wie ein sentimentaler Träumer die heiligen Namen des Herrn 
chante, antwortete der Herr, daß Sein geistiger Meister Ihn für einen großen 
Dummkopf halte und Ihn daher gebeten habe, den heiligen Namen Sri Kr�f.laS zu 
chanten. Sri Caitanya folgte diesem Rat und befand sich von da an in ständiger 
Ekstase, so daß Ihn die Menschen für verrückt hielten. Im Zeitalter des Kali ist 
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der größte Teil der Menschen verdummt und nicht genügend gebildet, um die 
Vedänta-Philosophie zu verstehen, doch der Sinn und Zweck der Vedänta-Philo­
sophie wird erfüllt, wenn man den heiligen Namen des Herrn ohne Vergehen 
chantet. Der Vedänta bildet die letzte Stufe des vedischen Wissens, und der Ver­
fasser und Kenner der Vedänta-Philosophie ist Sri Kr!?Q.a Selbst. Und ein Meister 
des Vedänta ist die große Seele, die mit Freude den heiligen Namen des Herrn 
chantet. Dieses Chanten ist das endgültige Ziel aller vedischen Mystik. 

VERS 47 

karmary f}vädhikäras te 

mä phale§U kadäcana 
mä karma-phala-hetur bhür 

mä te sango 'stv akarmari 

karmaf!i - vorgeschriebene Pflichten ; eva - gewiß ; adhikära/J - richtig; te  -
von dir ; mä - niemals, phales.u - an den Früchten ; kadäcana - zu irgendeiner 
Zeit ; mä - niemals ; karma-phala - auf das Ergebnis der Arbeit ; hetu/J - Ursache ; 

' bhü/J - werden ; mii - niemals ; te - von dir ; sanga/J - Anhaftung ; astu - dort sein ; 
akarmaf!i - indem du nicht tust. 

ÜBERSETZUNG 

Du hast das Recht, deine vorgeschriebene Pflicht zu erfüllen, doch die Früchte 
deiner Handlung stehen dir nicht zu. Halte dich niemals für die Ursache der Er­
gebnisse, die deinen Aktivitäten entspringen, noch trachte danach, deine Pflicht 
nicht zu erfüllen. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers werden drei Dinge behandelt : vorgeschriebene Pflichten, lau­
nenhafte Arbeit und Untätigkeit. Unter vorgeschriebenen Pflichten versteht 
man Aktivitäten, die ausgeführt werden müssen, solange man sich unter dem 
Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur befindet . Unter launen­
hafter Arbeit versteht man Handlungen, die ohne Einwilligung einer Autorität 
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ausgeführt werden, und Untätigkeit bedeutet, seine vorgeschriebenen Pflichten 
nicht zu erfüllen. Der Herr gab Arjuna den Rat, nicht untätig zu sein, sondern 
seine vorgeschriebenen Pflichten zu erfüllen, ohne am Ergebnis zu haften . Wer 
an der Frucht seiner Arbeit haftet, ist damit auch die Ursache der Handlung und 
muß daher das Ergebnis genießen oder erleiden. 

Es gibt drei Arten vorgeschriebener Pflichten : routinemäßige Arbeit, Arbeit, 
die im Notfall ausgeführt werden muß, und begehrte Aktivitäten. Routinemä­
ßige Arbeit, die den Anordnungen der Schriften entspricht, wird ohne Verlan­
gen nach Ergebnissen ausgeführt. Obligatorische Arbeit befindet sich in der Er­
scheinungsweise der Reinheit, weil man zu ihrer Ausführung genötigt ist. Arbeit 
um der Früchte willen wird zur Ursache für weitere Verstrickung in die mate­
rielle Welt ; deshalb ist diese Arbeit nicht vorteilhaft. Jeder hat das Recht, seine 
vorgeschriebenen Pflichten zu erfüllen, doch er sollte handeln, ohne am Ergeb­
nis zu haften. Solche uneigennützigen, obligatorischen Pflichten führen den Aus­
führenden ohne Zweifel auf den Pfad der Befreiung. 

Kn>l).a gab Arjuna deshalb den Rat, aus reiner Pflichterfüllung zu kämpfen 
und nicht am Ergebnis zu haften .  Würde er an der Schlacht nicht teilnehmen, 
wäre dies eine andere Art der Anhaftung. Ein solches Anhaften führt niemals 
auf den Pfad der Befreiung. Jedes Anhaften - ob positiv oder negativ- ist die Ur­
sache für Bindung an die materielle Weh. Untätigkeit ist sündhaft. Daher war 
Kämpfen aus reiner Pflichterfüllung für Arjuna der einzige Weg zur Befreiung. 

VERS 48 

�)�: �� �fiir �W �:wfT ��P:r I 
fu��: �lJT �n:nt��)ll 3':;:� I I  '11 � I I  

yoga-stha� kuru karmä!Ü 
sangarh tyaktvä dhanaiijaya 

siddhy-asiddhyo� samo bhütvä 
samatvarh yoga ucyate 

yoga-stha!J - standhaft im yoga ; kuru - führe aus ; karmii1Ji - deine Pflicht ;  
sangam - Anhaftung ; tyaktvii - nachdem du aufgegeben hast ; dhanaiijaya - 0 
D hanaft jaya ; siddhi-asiddhyo!J - bei Erfolg und Mißerfolg ; sama!J - das gleiche ; 
bhutvii - nachdem es geworden ist ; samatvam - Ausgeglichenheit des Geistes ; 
yoga!J - yoga ; ucyate - wird genannt. 
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ÜBERSETZUNG 

Sei fest im yoga verankert, 0 Arjuna. Erfülle deine Pflicht, und gib jede An­
haftung an Erfolg oder Mißerfolg auf. Eine solche Ausgeglichenheit des Geistes 
wird yoga genannt. 

ERKLÄRUNG 

Krl?Qa rät Arjuna, inyoga zu handeln. Yoga bedeutet, den Geist auf den Höch­
sten zu konzentrieren, indem man die ständig störenden Sinne kontroiliert. Der 
Höchste ist der Herr, und da Er Selbst Arjuna den Rat gibt zu kämpfen, hat Ar­
juna mit den Ergebnissen des Kampfes nichts zu tun . Gewinn und Sieg sind allein 
Krl?Qas Angelegenheit. Arjuna wird lediglich der Rat gegeben, nach den Anwei­
sungen Krl?Qas zu handeln. 

Den Anweisungen Kfl?Qas zu folgen ist wirklicher yoga, und dies wird in einem 

,Vorgang praktiziert, den man Krl?Qa-Bewußtsein nennt. Nur durch Krl?Qa-Be­
'wußtsein kann man den falschen Anspruch auf Besitz aufgeben. Man muß der 
Diener Krl?Qas oder der Diener des Dieners von Krl?Qa werden. So werden die 
Pflichten in rechter Weise im Krl?Qa-Bewußtsein erfüllt, und dies allein kann ei­
nem Menschen helfen, in yoga zu handeln. 

Arjuna ist k[iatriya und gehört als solcher zur Einrichtung des varl]iisrama­

dharma. Es wird im Vi[ii]U Puriil]a gesagt, daß es das einzige Ziel des varl]iisrama-

' dharma ist, Vil?QU zufriedenzustellen. Niemand sollte sich selbst zufriedenstel­
len, wie es in der materiellen Welt die Regel ist, sondern man sollte Kfl?Qa zufrie­
denstellen . Solange man also nicht Krl?Da zufriedenstellt, kann den Prinzipien 
des varJ]iisrama-dharma nicht in rechter Weise gefolgt werden. Arjuna wurde 
also indirekt der Rat gegeben, nach Kfl?Qas Anweisungen zu handeln . 

VERS 49 

dürerw hy avaradt harma 
buddhi-yogäd dhanaiijaya 

buddhau sararam anviccha 
krparä� phala-hetava� 
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düref!a - für immer aufgeben ; hi - sicherlich ; avaram - verabscheuungswür­
dig ; karma - Aktivitäten ; buddhi-yogät - auf die Kraft des K��Q.a-Bewußtseins ;  
dhananjaya - 0 Gewinner von Reichtum; buddhau - i n  diesem Bewußtsein ; sa­

raf!am - vollkommen hingeben ; anviccha - begehren; kr:paf!äfJ - die Geizhälse ; 
phala-hetavafJ - diejenigen, die nach fruchtbringendem Handeln streben. 

ÜBERSETZUNG 

0 Dhanaöjaya, befreie dich von allen fruchtbringenden Aktivitäten durch 
hingebungsvoUes Dienen, und gib dich diesem Bewußtsein völlig hin. Diejeni­
gen, die die Früchte ihrer Arbeit genießen wollen, sind Geizhälse. 

ERKLÄRUNG 

Wer seine wesenseigene Position als ewiger Diener des Herrn wirklich ver- · 
standen hat, gibt alle anderen Beschäftigungen außer den Tätigkeiten im Kr�I:J.a­
Bewußtsein auf. Wie schon erklärt wurde, bedeutet buddhi-yoga, sich dem 
Herrn im transzendentalen liebevollen Dienen hinzugeben. Solch hingebungs­
volles Dienen ist die wirkliche Aktivität des Lebewesens. Nur Geizhälse wollen 
die Frucht ihrer Arbeit genießen, wodurch sie nur noch mehr in die materielle 
Welt verstrickt werden. Außer der Arbeit im K��Q.a-Bewußtsein sind alle ande­
ren Handlungen verabscheuungswürdig, da sie den Handelnden immer wieder 
an den Kreislauf von Geburt und Tod binden. Man sollte daher niemals danach 
streben, selbst die Ursache seiner Arbeit zu sein. Alles im K��Q.a-Bewußtsein 
sollte zur Zufriedenstellung Kr�I:J.aS getan werden. Geizhälse wissen nicht, wie sie 
die Reichtümer verwenden sollen, die sie durch Zufall oder harte Arbeit erlangt 
haben. Man sollte alle Energien benutzen, um im K��Q.a-Bewußtsein zu arbeiten, 
denn auf diese Weise wird man sein Leben zur Vollkommenheit führen. Un­
glückselige Menschen stellen, wie die Geizhälse, ihre menschliche Energie nicht 
in den Dienst des Herrn. 

VERS 50 

�ft�"ffir �rnr� �ll" ��Q�� 1 
QmT�Ttwr �� �)tr: tfi�« -� I I� o l l  
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buddhi-yukto  jahätiha 
ubhe sukrta-du§krte 

tasmäd yogäya yujyasva 
yogap karmasu /;ausalam 

buddhi-yukta!J - j emand, der im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist ; ja­
häti - kann loskommen von ; iha - in diesem Leben ; ubhe - in beiden ; sukr:ta­

du�kr:te - in guten und schlechten Ergebnissen ; tasmät - deshalb ; yogäya - um 
des hingebungsvollen Dienens willen ; yujyasva - sei so besd1äftigt ; yoga!J -
Kr�Qa-Bewußtsein ; karmasu - in allen Aktivitäten ; kau.Salam - Kunst. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch, der im hingebungsvoUen Dienen beschäftigt ist, befreit sich be­
reits in diesem Leben sowohl von guten als auch von schlechten Reaktionen. Da­
her, o Arjuna, versuche in yoga zu handeln, der Kunst aller Arbeit. 

ERKLÄRUNG 

Schon seit unvordenklichen Zeiten hat jedes Lebewesen die verschiedenen 
Reaktionen, die seinen guten und schlechten Handlungen folgen, in seinem Her­
zen angesammelt. So ist es zu erklären, daß es sich in fortwährender Unwissen­
heit über seine wirkliche, wesenseigene Position befindet . Diese Unwissenheit 
kann durch die Unterweisungen der Bhagavad-gitä beseitigt werden, die uns völ­
lige Hingabe zu Sri Kr�Qa lehrt, so daß wir von den Bestrafungen frei werden, an 
die wir durch Aktion und Reaktion Geburt auf Geburt gekettet sind. Arjuna 
wird deshalb der Rat gegeben, im Kr�Qa-Bewußtsein zu handeln, dem Vorgang, 
durch den man sich von den Reaktionen auf vorangegangene Handlungen be­
freien kann. 

VERS 51 

�� ��T fu: 'fi� �::f�T +r.:ftttr!Jf! I 
:jf.=l{��i�: � lRJ�;rT+r�l{_ I I  '-\ � I I  
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karma-jarh buddhi-yuk tä hi 
phalarh tyak tvä mani§irw� 

janma-bandha-vinirmuk tä� 
padarh gacchanty anämayam 
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karma-jam - aufgrund fruchtbringender Aktivitäten ; buddhi-yuktäf! - im hin­
gebungsvollen Dienen ausgeführt ; hi - gewiß ;phalam - Ergebnisse ; tyaktvä - in­
dem sie aufgeben; man!:<fÜ'!af! - Gottgeweihte, die große Weise sind; janma­

bandha - die Fessel von Geburt und Tod ; vinirmuktäf! - befreite Seelen ; padam 

- Position; gacchanti - erreichen ; anämayam - ohne Leiden. 

ÜBERSETZUNG 

Die Weisen, die im hingebungsvoUen Dienen beschäftigt sind, suchen beim 
Herrn Zuflucht und befreien sich vom Kreislauf der Geburten und Tode, indem 
sie den Früchten ihres Handeins entsagen. Auf diese Weise erreichen sie den 
Ort, der jenseits aUer Leiden liegt. 

ERKLÄRUNG 

Die befreiten Lebewesen suchen nach dem Ort, an dem es keine materiellen 
Leiden gibt. Das Bhägavatam erklärt : 

samäsritä ye padapallava-plavam 

mahat-padam puryya-yaso muräreh 

bhävambudhir vatsa-padam param padam 
param padam yad vipadäm na te:<jäm 

"Für den, der das Boot der Lotusfüße des Herrn bestiegen hat, der die Zu­
flucht der kosmischen Manifestation und der berühmt als Mukunda ist (derje­
nige, der mukti gewährt) , für den ist der Ozean der materiellen Welt wie das 
Wasser im Hufabdruck eines Kalbes. Sein Ziel istparam padam oder Vaikm)tha, 
wo es keine materiellen Leiden gibt, und nicht der Ort, an dem bei jedem Schritt 
Gefahr lauert ." (Bhäg. 10 . 14 . 58) 

Aufgrund ihrer Unwissenheit wissen die Menschen nicht, daß die materielle 
Welt ein Ort des Leids ist, an dem bei j edem Schritt Gefahr droht. Nur aus Un­
wissenheit versuchen weniger intelligente Menschen, sich der Situation anzupas­
sen, indem sie fruchtbringende Aktivitäten ausführen ; sie glauben, daß die Er­
gebnisse dieser Handlungen sie glücklich machen würden. Sie wissen nicht, daß 
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ihnen kein materieller Körper innerhalb des Universums ein Leben ohne Leiden 
geben kann. Die Leiden des Lebens, nämlich Geburt, Alter, Krankheit und Tod, 
treten überall in der materiellen Welt auf. Wer aber seine wirkliche, wesensei­
gene Position als ewiger Diener Kn;Ifas versteht und somit auch die Position des 
Höchsten Persönlichen Gottes erkennt, beschäftigt sich im transzendentalen lie­
bevollen Dienst des Herrn . Folglich wird er befähigt, in die Vaikulftha-Planeten 
einzugehen, wo es weder ein materielles, leidvolles Leben noch den Einfluß von 
Zeit und Tod gibt. Kennt man seine wesenseigene Position, erkennt man auch 
die erhabene Position des Herrn. Wer fälschlich glaubt, die Positiqn des Lebewe­
sens und die Position des Herrn befänden sich auf gleicher Ebene, ist von tiefster 
Dunkelheit umgeben und deshalb unfähig, dem Herrn hingebungsvoll zu dienen . 
Er wird selbst zum "Herrn" und ebnet sich so den Weg zum sich wiederholenden 
Kreislauf der Geburten und Tode. Wer jedoch versteht, daß es seine Position ist 
zu dienen, stellt sich in den Dienst des Herrn und wird sofort befähigt, in Vaikulf­
thaloka einzugehen. Dienst im Interesse des Herrn wird karma-yoga bzw. 

1 buddhi-yoga oder, in einfachen Worten, hingebungsvoller Dienst für den Herrn 
genannt. 

VERS 52 

� � litm� ��rna-ftQTT1f , 
Q�T �a"Tfu �� ma-QW � � I I'-\ �I I 

yadä te moha-kalilarh 
buddhir vyatitari�yati 

tadä gantäsi nirvedarh 
srotavyasya srutasya ca 

yadä - wenn ; te - deine ; moha - illusionierend ; kalilam - finsterer Wald ; 
buddhil! - transzendentales Dienen mit Intelligenz ; vyatitari�yati - überwindet ; 
tadä - zu dieser Zeit ; gantäsi - du wirst gehen; nirvedam - Gleichgültigkeit ; sro­
tavyasya - alles, was gehört werden muß ; srutasya - alles, was bereits gehört wor­
den ist ; ca - auch. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn deine InteUigenz aus. dem finsteren Wald der Illusion herausgetreten 
ist, wirst du gleichgültig werden gegenüber allem, was gehört worden ist und 
noch gehört werden wird. 
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ERKLÄRUNG 

Es gibt viele Beispiele großer Gottgeweihter, denen die Rituale der Veden 

gleichgültig wurden, weil sie dem Herrn in Hingabe dienten. Wenn ein Mensch 
Kr�J.la und seine Beziehung zu Kr�J.la wirklich versteht, werden ihm natürlicher­
weise die Rituale fruchtbringender Aktivitäten völlig gleichgültig - selbst wenn 
er ein erfahrener briihmaiJa ist. Sri Mädhavendra Puri, ein großer Gottgeweihter 
und iiciirya in der Nachfolge der Gottgeweihten, sagt : 

sandhyii-vandana bhadram astu bhavato bho}J sniina tubhyam namo 

bho devii}J pitaras ca tapaiJa-vidhau niiham k�ama}J k�amyatiim 

yatra kviipi ni�adya yiidava-kulottamasya kamsa-dvi�a!J 

smiiram smiiram agham hariimi tad alam manye kim anyena me. 

"0 mein Herr, in meinen Gebeten preise ich dreimal täglich Deinen höchsten 
Ruhm. Während ich mein Bad nehme, bringe ich Dir meine Ehrerbietungen dar. 
0 Halbgötter ! 0 Vorväter ! Bitte entschuldigt meine Unfähigkeit, euch länger 
meine Achtung zu erweisen. Nun kann ich mich, wo immer ich auch sitze, an den 
großen Nachkommen der Yadu-Dynastie (Kr�J.la) , den Feind Kamsas, erinnern, 
und so kann ich mich von allen sündhaften Bindungen befreien. Ich denke, daß 
dies für mich ausreichend ist ." 

Die vedischen Riten und Rituale sind für den Neuling unbedingt notwendig : 
er soll dreimal am Tage alle Gebete sprechen, frühmorgens ein Bad nehmen, den 
Vorvätern seine Achtung erweisen usw. Aber für einen Menschen, der vollkom­
men Kr�J.la-bewußt und im transzendentalen liebevollen Dienen beschäftigt ist, 
werden all diese regulierenden Prinzipien nebensächlich, weil er die Vollkom­
menheit bereits erreicht hat. Wenn jemand durch Dienst für den Höchsten 
Herrn Sri: Kr�J.la die Ebene des Wissens erlangt, braucht er nicht länger die ver­
schiedenen Bußen und Opfern auszuführen, die in den offenbarten Schriften 
empfohlen werden. Wenn man jedoch nicht verstanden hat, daß Kr�J.l.a das Ziel 
der Veden ist und daher nur Rituale usw. vollzieht, verschwendet man mit sol­
chen Beschäftigungen unnötigerweise seine Zeit. Menschen im Kr�J.l.a-Bewußt­
sein überschreiten die Grenze des sabda-brahma, das heißt den Bereich der Ve­
den und Upani�aden. 
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VERS 53 

�Nm1fq;srr � � �fu R�m 1 

�q.q� ��� ��cn��m I I  '-'\� I I  
sruti-vipratipannä te 

yadä sthäsyati niscalä 
samädhäv acalä buddhis 

tadä yogam aväpsyasi 

sruti - vedische Offenbarung; vipratipannii - ohne von den Früchten der Ve­
den beeinflußt zu werden ; te - dein ;yadii - wenn ; sthiisyati - bleibt ; niscalii - un­
bewegt ; samiidhan - im transzendentalen Bewußtsein oder Kp�I_la-Bewußtsein ; 
acalii - unerschütterlich ; buddhifJ - Intelligenz ; tadii - zu dieser Zeit ; yogam -

1 Selbstverwirklichung ; aviipsyasi - du wirst erreichen. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn dein Geist nicht länger von der blumigen Sprache der Veden verwirrt ist 
und fest in der Trance der Selbstverwirklichung verankert bleibt, hast du das 
göttliche Bewußtsein erreicht. 

ERKLÄRUNG 

Daß jemand in samiidhi ist, bedeutet, daß er Kr�J.la-Bewußtsein vollständig 
verwirklicht hat. Das heißt : einer, der sich völlig in samiidhi befindet, hat 
Brahman, Paramätmä und Bhagavän verwirklicht. Die höchste Vollkommenheit 
der Selbstverwirklichung ist die Erkenntnis, daß man der ewige Diener Kr�J.las 
ist und daß die einzige Aufgabe darin besteht, seine Pflichten im K-!wa-Be­
wußtsein zu erfüllen . Ein Kr�J.la-bewußter Mensch, das heißt ein unerschüt­
terlicher Gottgeweihter, sollte nicht von der blumigen Sprache der Veden ver­
wirrt werden. Auch sollte er sich nicht mit fruchtbringenden Aktivitäten be­
schäftigen, die ihm Zutritt zum himmlischen Königreich verschaffen sollen. Im 
Kr�J.la-Bewußtsein kommt man direkt mit Kr�J.la in Verbindung, und so können 
auf dieser transzendentalen Ebene alle Anordnungen Kna�as verstanden wer­
den. Es ist sicher, daß man durch solche Aktivitäten Ergebnisse erhält und wirk­
liches Wissen erlangt. Man muß nur die Unterweisungen �T�I_las oder Seines Re­
präsentanten, des geistigen Meisters, ausführen.  
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VERS 54 
� 

� � I 

fm� CfiT . m"fT ijlfTN�� ��er 1 
��: ft �lll� Ptl+tt(1''Ht � ftl l�'d l l  

arjuna uväca 
sthita-prajnasya kä bhä§ä 

samädhi-sthasya kesava 
sthita-dhi{l kim prabhä§eta 

kim äsita vrajeta k irh 
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arjunaf! uväca - Arjuna sagte; sthita-prajnasya - von jemandem, der fest in 
Kr�l)a-Bewußtsein verankert ist ; kä - was ; bhä�ä - Sprache ; samädhi-sthasya ­

von jemandem, der in Trance ist; kdava - 0 Kr�l)a; sthita-dhi/J - jemand, der im 
Kr�l)a-Bewußtsein gefestigt ist ; kim - was ; prabhä�eta - sprechen; kim - wie ; 
äslta - sitzen ; vrajeta - gehen; kim - wie. 

ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: 0 Kesava, welche Merkmale weist ein Mensch auf, dessen Be­
wußtsein in die Transzendenz eingegangen ist? Wie und worüber spricht er? Wie 
sitzt er, und wie geht er? 

ERKLÄRUNG 

Wie jeder einzelne Mensch ganz besondere, ihn kennzeichnende Züge auf­
weist, so hat auch ein Gottgeweihter sein besonderes Wesen - er spricht, geht, 
denkt, fühlt usw. auf eine ganz bestimmte Art und Weise. Ein reicher Mann zeigt 
bestimmte Merkmale, die ihn als Reichen ausweisen, ein Kranker hat gewisse 
Symptome, die ihn als krank kennzeichnen, und auch ein Gelehrter hat seine Be­
sonderheiten. In ähnlicher Weise hat auch ein Gottgeweihter im Kr�l)a-Bewußt­
sein ganz besondere Kennzeichen, die in seinen verschiedenen Verhaltenswei­
sen deutlich werden. Diese bestimmten Merkmale kann man aus der Bhagavad­
gltä erfahren. Es ist sehr wichtig, wie ein Gottgeweihter spricht, denn Reden ist 
die wichtigste Eigenschaft des Menschen. Man sagt, daß ein Esel unentdeckt 
bleibt, solange er nicht redet, und erst recht ein gut gekleideter Esel wird nicht er­
kannt, bevor er spricht ; doch sobald er den Mund öffnet, offenbart er seine wirk-
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liehe Natur. Bei einem Kp�J.Ia-bewußten Menschen tritt augenblicklich ein be­
sonderes Kennzeichen auf: er spricht nur über Kr�J.Ia und über Inhalte, die mit 
Kr�J.Ia verbunden sind. Andere Kennzeichen entwickeln sich automatisch, wie in 
den folgenden Versen beschrieben wird. 

sri bhagavän uväca 
prajahäti yadä kämän 

sarvän pärtha mano-gatän 
ätmany evätmanä tu§taP 

sthita-prajnas tadocyate 

sri bhagaviin uviica - der Höchste Persönliche Gott sagte ; prajahiiti - gibt auf; 
yadii - wenn; kiimiin - Verlangen nach Sinnesbefriedigung; sarviin - aller Arten ; 
piirtha - 0 Sohn Prthas ; mana}J-gatiin - gedanklicher Überlegung ; iitmani - im 
reinen Zustand der Seele ; eva - gewiß ; iitmanii - durch den gereinigten Geist ; 

' t�(a}J - zufriedengestellt ; sthita-prajiia}J - in der Transzendenz verankert; tadii ­
zu dieser Zeit; ucyate - man sagt . 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: 0 Pärtha, wenn ein Mensch alle Arten von Sinnes­
begehren aufgibt, die gedanklichen Überlegungen entspringen, und aUein im 
Selbst Zufriedenheit findet, sagt man von ihm, er sei im reinen transzendentalen 
Bewußtsein verankert. 

ERKLÄRUNG 

Das Bhiigavatam bestätigt, daß ein Mensch alle guten Eigenschaften der gro­
ßen Weisen besitzt, wenn er völlig Kr�J.Ia-bewußt ist und dem Herrn in Hingabe 
dient. Ein Mensch jedoch, der nicht in der Transzendenz verankert ist, hat keine 
guten Eigenschaften, weil er sich mit Sicherheit in seine eigenen Spekulationen 
flüchten muß .  Folglich wird hier ganz richtig gesagt, daß man alle Arten von Sih-
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nesbegehren aufgeben muß, die gedanklichen Überlegungen entspringen. Man 
kann solche Sinnesverlangen nicht künstlich aufgeben, doch wenn man im 
Kr�Qa-Bewußtsein beschäftigt ist, lassen diese Sinnesbegehren allmählich von 
selbst nach, ohne daß dazu außergewöhnliche Anstrengungen erforderlich wä­
ren. Deshalb muß man, ohne zu zögern, im Kr�Qa-Bewußtsein handeln, da man 
durch solches hingebungsvolles Dienen augenblicklich auf die Ebene des trans­
zendentalen Bewußtseins gehoben wird. Eine völlige Kr�Qa-bewußte Seele 
bleibt immer in sich selbst zufrieden, da sie erkennt, daß sie der ewige Diener des 
Höchsten Herrn ist. Ein auf diese Weise in der Transzendenz verankerter Weiser 
hat keine Sinnesbegehren, die dem niedrigen Materialismus entspringen. Viel­
mehr ist er immer voller Glückseligkeit, da er sich als der ewige Diener des Herrn 
in seiner natürlichen Position befindet. 

VERS 56 

�:�'4�ffi:1'1+t;n: U�!! ft4 •1a�'l�: 1 

crffiutrll�: ��'Ti�� ������ 

dulykh e§v anudvigna-manäly 
sukhe§u vigata-sprhaly 

vita-räga-b ha ya-h rodhaly 
sthita-dhir munir ucyate 

du}Jkhes.u - in den dreifachen Leiden ; anudvigna-manä}J - ohne im Geist be­
unruhigt zu sein ; sukhes.u - in Glück ; vigata-spr:ha}J - ohne zu sehr interessiert zu 
sein ; vlta - frei von ; räga - Anhaftung ; bhaya - Angst ; krodha}J - Ärger ; sthita­
dhi}J - jemand, der stetig ist ; muni}J - der Weise ; ucyate - wird genannt. 

ÜBERSETZUNG 

Wer trotz der dreüachen Leiden nicht verwirrt ist, nicht von Freude überwäl­
tigt wird, wenn er Glück erfährt, und frei von Anhaftung, Angst und Ärger ist, 
wird ein Weiser mit stetigem Geist genannt. 

ERKLÄRUNG 

Das Wort muni bezeichnet einen Menschen, der seinen Geist mit den ver­
schiedensten gedanklichen Spekulationen aufrührt, ohne zu einer wirklichen 
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Schlußfolgerung zu kommen. Man sagt, daß jeder muni einen anderen Stand­
punkt hat, und wenn sich ein muni nicht von anderen munis unterscheidet, 
kann man ihn strenggenommen nicht einen muni nennen . Näsau munir yasya 
matam na binnam. Ein sthita-dhl muni jedoch unterscheidet sich von einem ge­
wöhnlichen muni. Der sthita-dhf-muni befindet sich immer im l(r�l).a-Bewußt­
sein, denn er hat jegliche Spekulation aufgegeben. Er hat die Stufe der gedankli­
chen Spekulationen hinter sich gelassen und ist zu dem Schluß gekommen, daß 
Sri Kr�l).a bzw. Väsudeva alles ist . Man nennt denjenigen einen sthita-dhf-muni, 
dessen Geist immer stetig ist. Ein solch völlig l(r�l)a-bewußter Mensch wird in 
keiner Weise durch die Angriffe der dreifachen Leiden beunruhigt, denn er ak­
zeptiert jedes Leid als die Barmherzigkeit des Herrn, da er weiß, daß er aufgrund 
seiner vergangenen schlechten Taten eigentlich um ein Vielfaches mehr leiden 
müßte. Er erkennt, daß seine Leiden durch die Gnade des Herrn bis auf ein Min­
destmaß verringert sind. Auch wenn er glücklich ist, schreibt er dies dem Herrn 
zu und denkt, daß er dieses Glück nicht verdient hat. Er erkennt, daß er sich 
�inzig und allein durch die Gnade des Herrn in einer solch günstigen Lage befin­
det und daher dem Herrn besser dienen kann. Und um dem Herrn zu dienen, ist 
er immer unerschrocken und aktiv und wird nicht durch Anhaftung oder Ableh­
nung beeinflußt. Anhaftung bedeutet, Dinge für seine eigene Sinnesbefriedi­
gung zu akzeptieren, und Gleichgultigkeit bedeutet, das Fehlen einer solchen 
sinnlichen Anhaftung. Wer aber im Kr�l).a-Bewußtsein verankert ist, kennt we­
der Anhaftung noch Entsagung, da er sein Leben dem Dienst des Herrn geweiht 
hat. Folglich ist er niemals ärgerlich - auch dann nicht, wenn seine Bemühungen 
erfolglos bleiben. 

VERS 57 

(' " .... tr: ijtf3ft;rPt�msno.r �+rm� 1 

;nf+r;rr� Wf �rn Q'� �T m1fmm I I  �\911 
ya[l sarvatränabhisnehas 

tat tat präpya subhäsubham 
näbhinandati na dve§{i 

tasya prajnä pra ti§fhitä 

yal] - jemand, der ; sarvatra - überall ; anabhisnehal] - ohne Zuneigung; tat ­

dieses ; tat - dieses ; präpya - wenn er erreicht; subha - Gutes ; asubham -
Schlechtes; na - niemals ; abhinandati - betet ; na - niemals ; dve�{i - beneidet ; 
tasya - sein ; prajiiä - vollkommenes Wissen; prati��hita - gefestigt. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer frei von Anhaftung ist und nicht frohlockt, wenn ihm Gutes widerfährt, 
noch jammert, wenn ihm Übles geschieht, ist fest im voUkommenen Wissen ver­
ankert. 

ERKLÄRUNG 

In der materiellen Welt finden fortwährend Veränderungen statt - mögen sie 
nun gut oder schlecht sein. Wer von solchen materiellen Veränderungen nicht 
beunruhigt wird und von Gut und Schlecht unberührt bleibt, ist wirklich im 
Kn;lJ.a-Bewußtsein verankert. Solange man sich in der materiellen Welt befindet, 
wird es immer Gutes und Schlechtes geben, denn diese Welt ist voller Dualität. 
Wer jedoch im Kr�lJ.a-Bewußtsein verankert ist, wird von Gut und Schlecht nicht 
beeinflußt, da er ständig an Kr�lJ.a denkt - der ganz und gar gut und absolut ist. 
Ein solches in Kr�lJ.a ruhendes Bewußtst<in verankert den Gottgeweihten in eine 
vollkommene, transzendentale Position, die samädhi genannt wird. 

VERS 58 

W �m- � �sWT�ler ��: I 

w�uO Ps:511ij+trnf� � srfttfum � ��� � �  
yadä sa rhharate cäyarh 

kürmo 'ngäniva sarvasa[l 
indriyärindriyärthebhyas 

tasya praji'iä prati§{hitä 

yadä - wenn ; samharate - zurückzieht ; ca - auch ; ayam - all diese ; kürmalJ ­
Schildkröte ; angäni - Gliedmaßen ; iva - wie ; sarvasal] - zusammen; indriyäni ­

Sinne ; indriya-arthebhyal] - von den Sinnesobjekten ; tasya - sein ; prajiiä - Be­
wußtsein ; prati!!(hitä - gefestigt . 

ÜBERSETZUNG 

Wer, gleich einer Schildkröte, die ihre Gliedmaßen in den Panzer einziehen 
kann, imstande ist, seine Sinne von den Sinnesobjekten zurückzuziehen, gründet 
in wirklichem Wissen. 
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ERKLÄRUNG 

Um ein wirklicher yogi, das heißt ein Gottgeweihter bzw. eine selbstverwirk­
lichte Seele zu sein, muß man die Sinne kontrollieren können. Die meisten Men­
schen jedoch sind Diener ihrer Sinne und daher gezwungen, dem Diktat ihrer 
sinnlichen Begierden zu folgen. Das ist die Antwort auf die Frage nach der Posi­
tion des yogi. Die Sinne werden mit giftigen Schlangen verglichen, denn sie wol­
len zügellos und ohne jede Einschränkung aktiv sein. Deryogi bzw. der Gottge­
weihte muß daher sehr stark sein, um die Schlangen - wie ein Scblangenbe­
schwörer - kontrollieren zu können. Er gestattet ihnen niemals, unabhängig ak­
tiv zu werden. Die offenbarten Schriften beinhalten viele Unterweisungen, von 
denen einige sagen, was man tun, und andere, was man lassen soll. Solange man 
nicht fähig ist, den Geboten und Verboten zu folgen und seinen Sinnesgenuß ein­
zuschränken, ist es nicht möglich, fest im Kp�Qa-Bewußtsein verankert zu sein. 
Das beste Beispiel in diesem Zusammenhang ist die Schildkröte. Die Schildkröte 

i kann augenblicklich ihre Gliedmaßen einziehen und diese zu jeder Zeit fiir be­
stimmte Zwecke wieder ausstrecken. In ähnlicher Weise werden die Sinne eines 

. Kpma-bewußten Menschen nur für einen bestimmten Zweck im Dienste des 
Herrn benutzt und sind sonst zurückgezogen. Wie man die Sinne immer im 
Dienst des Herrn beschäftigen I<:ann, wird an dem Vergleich der Schildkröte 
deutlich, die ihre Gliedmaßen im Panzer zurückhalten kann. 

VERS 59 

�T ftrf�;� R�ll:H� ��: I 

�� �m� qt qr r� 1 1 '-\Q..I I  

v4ayä vinivartante 
nirähärasya dehinaft 

rasa-varjarh raso 'py asya 
pararh dntvä nivartate 

vi�ayäfi - Objekte des Sinnesgenusses ; vinivartante - werden geübt, sich zu 
enthalten ; nirähärasya - durch Einschränkungen; dehinaF, - für die verkörperte 
Seele ; rasa-varjam - indem man den Geschmack aufgibt ;  rasaF, - die Neigung, zu 
genießen ;  api - obwohl es gibt ; asya - sein ; param - weitaus höhere Dinge ; 
dr:�{vä - durch Erfahrung;  nivartate - läßt ab von. 
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ÜBERSETZUNG 

Die verkörperte Seele kann zwar von Sinnesfreuden zurückgehalten werden, 
doch der Geschmack für die Sinnesobjekte bleibt; wenn sie jedoch solche Nei­
gungen aufgibt, da sie einen höheren Geschmack erfährt, ist sie im transzenden­
talen Bewußtsein gefestigt. 

ERKLÄRUNG 

Solange man nicht in der Transzendenz verankert ist, ist es nicht möglich, vom 
Sinnesgenuß abzulassen. Der Vorgang, durch den man durch Regeln und Regu­
lierungen den Genuß der Sinne einschränken kann, wird mit einem Heilverfah­
ren verglichen, bei dem einem Kranken bestimmte Speisen verboten werden. 
Der Patient jedoch liebt solche Einschränkungen nicht, noch verliert er seinen 
Geschmack für diese Speisen. In ähnlicher Weise wird für die weniger intelligen­
ten Menschen, die über kein besseres Wissen verfügen, Sinneseinschränkung 
durch einen spirituellen Vorgang wie a��änga-yoga empfohlen. (Anänga-yoga 
beinhaltet yama, niyama, äsana, prä�Jäyäma, pratyähära, dharaf!ä, dhyäna und 
samädhi. ) Wer aber durch seinen Fortschritt im Kr�J;�a-Bewußtsein die Schönheit 
des Höchsten Herrn Sri Kr�J;�a erfahren hat, verliert den Geschmack an toten, 
materiellen Dingen. Daher sind diese Einschränkungen für die weniger intelli­
genten Neulinge im spirituellen Leben gedacht, doch sind solche Vorschriften 
nur dann vorteilhaft, wenn man ein wirkliches Interesse am Kp:;l).a-Bewußtsein 
hat. Wenn man tatsächlich Kr�J;�a-bewußt ist, verliert man von allein den Ge­
schmack an faden Dingen. 

VERS 60 

��1) mq �� �li� Rlff�Q: I 
(P�41f01 �;rr� �f;Q �«� lf.f: I I  � o f l  

yatato hy api kaun teya 
puru§asya vipascitaf! 

i1 1driyä[!i pramäth ini  
karant i  prasa bharh mana� 

yatata]J - während er sich darum bemüht; hi - gewiß ; api - trotz ; kaunteya - 0 
Sohn Kuntis ; puru�asya - des Menschen ; vipascita]J - voller unterscheidenden 
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Wissens ; indriyiif!i - die Sinne;pramiithlni - erregt; haranti - schleudert gewalt­
sam; prasabham - mit Macht ; manafJ - der Geist . 

ÜBERSETZUNG 

Die Sinne sind so stark und ungestüm, o Arjuna, daß sie sogar den Geist eines 
Menschen hinwegreißen, der Unterscheidungsvermögen besitzt und bemüht ist, 
sie zu beherrschen. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt viele gelehrte Weise, Philosophen und Transzendentalisten, die versu­
chen, die Sinne zu besiegen, doch trotz ihrer Bemühungen fallen manchmal 
selbst die größten von ihnen dem materiellen Sinnesgenuß zum Opfer, da ihr 
Geist erregt worden ist. Selbst Visvämitra, ein großer Weiser und vollkommener 

,yogl, wurde von Menakä zum sexuellen Genuß verleitet, obwohl er sich be­
, 
mühte, mit harten Bußen und durchyaga-Übungen seine Sinne zu kontrollieren. 
Selbstverständlich gibt es noch viele andere, ähnliche Beispiele in der Ge-

. schichte . Daraus kann man ersehen, daß es sehr schwierig ist, den Geist und die 
Sinne zu kontrollieren, wenn man nicht völlig Kr�Qa-bewußt ist. Solange man 
seine Gedanken nicht in Kr�Qa versenkt, kann man nicht von materiellen Be­
schäftigungen ablassen . Sr! Yämunäcärya, ein großer Heiliger und Gottgeweih­
ter, gibt ein praktisches Beispiel dafür, wie man seine Sinne im Kr�Qa-Bewußt­
sein kontrollieren kann. Er sagt : "Seit mein Geist im Dienst der Lotusfüße 
Kr�Qas steht, genieße ich fortwährend immer neue transzendentale Glückselig­
keit. Immer wenn ich an ein sexuelles Zusammensein mit einer Frau denke, 
wende ich mich daher augenblicklich ab und speie auf diesen Gedanken."  

Kr�Qa-Bewußtsein ist so transzendental und wunderbar, daß materieller Ge­
nuß automatisch jeden Geschmack verliert. Es ist so, als hätte ein hungriger 
Mann seinen Hunger mit einer ausreichenden Menge nahrhafter Speisen gestillt. 
Mahäräja Ambarisa besiegte Durväsä Muni, einen großen yogi, einfach da­
durch, daß sein Geist im Kr�Qa-Bewußtsein versenkt war. 

VERS 61 

ij'fT';r ij"tftfOT �P1 �m 3THfhf �q{: I 
tr� � tr�f;�'Qr ij'� �T �rf�tgij'T I I  G_ � I I 
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täni sarväri sarhyamya 
yuk ta äsita mat-para� 

vase hi yasyendriyäri 
tasya prajiiä prati§{hitä 
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tiini - diese Sinne ; sarvii�Ji - alle ; samyamya - unter Kontrolle halten ; yukta� ­

beschäftigt sein ; iisita - so verankert sein ; mat-para� - in Beziehung zu Mir ; vase 

- in völliger Unterwerfung; hi - sicherlich ; yasya - j emand, dessen ; indriyii�Ji ­
Sinne ; tasya - sein ; prajiia - Bewußtsein ; prati!f(hitii - gefestigt. 

ÜBERSETZUNG 

Wer seine Sinne beherrscht und sein Bewußtsein fest auf Mich richtet, ist ein 
Mensch von stetiger Intelligenz. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird eindeutig gesagt, daß l(r�Qa-Bewußtsein die höchste 
Stufe in der Vol lendung des yoga ist. Solange man nicht Kr�Qa-bewußt ist, ist es 
ganz und gar unmöglich, die Sinne zu kontrollieren. Wie oben erwähnt wurde, 
fing der große Weise Durväsä Muni mit Mahäräja Ambari�a einen Streit an, und 
weil er sehr stolz war, wurde er unnötigerweise wütend und konnte deshalb seine 
Sinne nicht mehr beherrschen. Obwohl der König kein so mächtiger yog! wie der 
Weise war, sondern ein Geweihter des Herrn, ertrug er geduldig all die Unge­
rechtigkeiteil des Weisen und ging dadurch siegreich aus dem Streit hervor. Der 
König war fähig, seine Sinne zu kontrollieren, weil er die folgenden Qualifikatio­
nen besaß, die im Sr!mad-Bhiigavatam erwähnt werden : 

sa vai mana� kr:!f�Ja-padiiravindayor 

vaciimsi vaiku�J(ha-gu�Jiinuvar�Jane 

karau harer mandira-miirjaniidi!fu 

srutim cakiiriicyuta-sat-kathodaye 

mukunda-lirigiilaya-dadane dr:sau 

tad-bhr:tya-giitra-sapde 'riga-sarigamam 

ghrii�Jaril ca tat-piida-saroja-saurabhe 

sr!mat-tulasyii rasanäm tad-arpite 
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piidau hare!J k�etra-padiinusarpa!Je 

siro ht:�fkda-padiibhivandane 
kiimam ca diisye na tu kiima-kiimyayii 

yathottamasloka-janiisrayii rati/J 

"König Ambari:�a richtete seinen Geist fest auf die Lotusfüße Sri: Kr�t:J.as, mit 
seinen Worten beschrieb er das Reich des Herrn, mit seinen Händen reinigte er 
den Tempel des Herrn, mit seinen Ohren hörte er über die transzendentalen 
Spiele des Herrn, mit seinen Augen sah er die Gestalt des Her,rn, �it seinem 
Körper berührte er die Körper der Geweihten des Herrn, mit seiner Nase roch er 
den Duft der Blumen, die den Lotusfüßen des Herrn geopfert waren, mit seiner 
Zunge schmeckte er die tulasf-Blätter, die dem Herrn geopfert waren, mit seinen 
Beinen pilgerte er zu den heiligen Stätten, an denen Tempel des Herrn errichtet 
waren, mit seinem Haupt brachte er dem Herrn Ehrerbietungen dar, und mit sei­
nen Wünschen erfüllte er die Wünsche des Herrn . All diese Qualifikationen be-

i fähigten ihn, einmat-para/J Geweihter des Herrn zu werden."  (Bhiig. 9.4 . 1 8-20) 
Das Wort mat-para/J ist in diesem Zusammenhang von größter Bedeutung. 

Wie man ein mat-para/J werden kann, wird am Beispiel Mahäräja Ambari:�as 
· verdeutlicht. Sri: Baladeva Vidyäbhü�al).a, ein großer Gelehrter und iiciirya in der 
Nachfolge der mat-para/J, bemerkt dazu : 

mad-bhakti-prabhiivena sarvendriya-vijaya­
purvikii sviitma dr:��i/J sulabheti bhiiva!J 

"Die Sinne können einzig und allein durch die Kraft des hingebungsvollen 
Dienens für Kr�t:J.a vollständig kontrolliert werden. " 

Manchmal wird auch das Beispiel des Feuers angeführt: "Wie Feuer alle Ge­
genstände in einem Raum verbrennt, so verbrennt auch Sri: Vi�I).U, der im Herzen 
des yogf weilt, alle Arten von Unreinheiten ."  Auch im Yoga-sutra wird die Un­
terweisung gegeben, über Vi�l).u zu meditieren, und nicht über die Leere . Die so­
genannten yogfs, die nicht über die Gestalt Vi�r.ms meditieren, sondern über ir­
gend etwas anderes, verschwenden lediglich ihre Zeit mit der vergeblichen Suche 
nach Tr1,1gbildern . Wir müssen Kr�t:J.a-bewußt sein - dem Höchsten Persönlichen 
Gott hingegeben. Das ist das Ziel des wirklichen yoga. 
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VERS 62 

�=lfTlfijT N'P:rF��:r: «w��lfij 1 
ijfl�4���� cnflf! �l'il�:il$:l)s����� � � � � l l  

dhyäyato vi§ayän purhsafr. 
sangas te§Üpajäyate 

sangät saiijäyate kämafr. 
kämät krodho 'bhijäyate 

177 

dhyäyatafJ - während er betrachtet; v4ayän - Sinnesobjekte ; pumsafJ - des 
Menschen; sarigaiJ - Anhaftung; te�u - an die Sinnesobjekte; upajäyate - entwik­
kelt; sarigät - Anhaftung; saiijäyate - entwickelt; kämafJ - Begierde ;  kämät -
von Begierde; krodhafJ - Zorn; abhijäyate - entsteht. 

üB ERSETZUNG 

Beim Betrachten der Sinnesobjekte entwickelt ein Mensch Anhaftung; aus 
solcher Anhaftung entwickelt sich Lust, und aus Lust geht Zorn hervor. 

ERKLÄRUNG 

Wer nicht Kr�Qa-bewußt ist, erliegt materiellen Begierden, während er die 
Objekte der Sinne betrachtet. Die Sinne fordern nach Betätigung, und wenn sie 
nicht im transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn beschäftigt sind, 
werden sie sich mit Sicherheit eine Beschäftigung im Dienste des Materialismus 
suchen. In der materiellen Welt ist jeder, selbst Siva und Brahmä - von anderen 
Halbgöttern auf den himmlischen Planeten ganz zu schweigen - dem Einfluß 
der Sinnesobjekte unterworfen, und die einzige Möglichkeit, dieser Verwirrung 
des materiellen Daseins zu entkommen, besteht darin, Kr�Qa-bewußt zu wer­
den. 

Siva befand sich in tiefer Meditation, doch als Pärvatl ihn reizte, mit ihr Sin­
nesfreude zu genießen, erklärte er sich mit diesem Vorschlag einverstanden, und 
als Folge ihrer Vereinigung wurde Kärtikeya geboren. Haridäsa Thäkura, ein 
Geweihter des Herrn, wurde in seiner Jugend auf ähnliche Weise von der Inkar­
nation Mäyä Devis versucht, aber aufgrund seiner reinen Hingabe zu Sri Kr!?Qa 
bestand Haridäsa diese Prüfung mit Leichtigkeit. 
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Wie von Sri Yämunäcärya im oben erwähnten Vers deutlich gemacht wird, 
vermeidet ein ernsthafter Gottgeweihter jeden materiellen Sinnesgenuß, da er in 
der spirituellen Freude, im Zusammensein mit dem Herrn, einen höheren Ge­
schmack erfährt. Das ist das Geheimnis des Erfolges . Wer nicht Kr�Qa-bewußt 
ist, wird letztlich mit Sicherheit scheitern - gleichgültig, wie gut er seine Sinne 
durch künstliche Verdrängung beherrschen mag - denn schon der geringste Ge­
danke an Sinnesfreude wird ihn dazu treiben, seine Begierden zu befriedigen. 

VERS 63 

itqoom �:. �.hrr�lWlfm?t�: 1 
�ftr��f.[;rrm ��;rr�tdlOI�t�Rf'I IG. � I I  

krodhäd bhavati sammohaft 
sammohät smrti-vibhramaft 

smrti-bhramsäd buddhi-näso 
buddhi-näsät prarwsyati 

krodhöd - aus Zorn; bhavati - entsteht ; sammoha/J - völlige lllusion; 
sammohat - aus Illusion;sm�:"ti - der Erinnerung; vibrama/J - Verwirrung; sm�:"ti­
brahmsät - nach Verwirrung der Erinnerung; buddhi-näsa/J - Verlust der Intelli­
genz; buddhi-näsät - und aus Verlust der Intelligenz ;pra!Jasyati - fällt herunter. 

ÜBERSETZUNG 

Aus Zorn entsteht Täuschung, und der Täuschung folgt die Verwirrung der 
Erinnerung. Wenn die Erinnerung verwirrt ist, geht die Intelligenz verloren, und 
wenn man die Intelligenz verloren hat, fällt man wieder in den materieDen Sumpf 
zuriick. 

ERKLÄRUNG 

Wenn man im Kr�Qa-Bewußtsein Fortschritte gemacht hat, weiß man, daß al­
les im Dienst des Herrn verwendet werden kann. Diejenigen, die kein Wissen 
vom Kr�Qa-Bewußtsein haben, versuchen auf künstliche Weise, materielle Sin­
nesobjekte zu meiden , und erreichen folglich, obwohl sie von der materiellen 
Fessel befreit werden wollen, nicht die vollkommene Stufe der Entsagung. Im 
Gegensatz dazu weiß ein Kr�Qa-bewußter Mensch, wie er alles im Dienste 
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K.r�1,1as verwenden kann ; deshalb fällt er dem materiellen Bewußtsein nicht zum 
Opfer . Nach der Meinung der Unpersönlichkeitsanhänger kann der Herr bzw. 
das Absolute nicht essen, denn sie halten die Absolute Wahrheit für unpersön­
lich. Während ein Unpersönlichkeitsanhänger bemüht ist, wohlschmeckenpe 
Speisen zu vermeiden, weiß der Gottgeweihte, daß K.r�1,1a der höchste G�nie­
ßende ist und daß Er alles ißt, was Ihm mit Hingabe geopfert wird. Nachdem er 
dem Herrn schmackhafte Speisen dargebracht hat, ißt der Gottgeweihte die 
Überreste der Opferung, die prasiidarn genannt werden . Auf diese Weise wird 
die Nahrung spiritualisiert, und daher läuft er nicht Gefahr, ins materielle Be­
wußtsein zurückzufallen. Der Gottgeweihte im Kp�Qa-Bewußtsein ißtprasiidarn, 
was der Nicht-Gottgeweihte als etwas Materielles ablehnt. Der Unpersönlich­
keitsanhänger kann daher aufgrund seiner künstlichen Entsagung das Leben 
nicht genießen, und deshalb zieht ihn schon die geringste Erregung des Geistes 
wieder in den Sumpf des materiellen Daseins herunter. Obwohl eine solche Seele 
vielleicht sogar bis zur Stufe der Befreiung aufsteigt, fällt sie wieder herunter, 
wenn ihr nicht durch hingebungsvolles Dienen geholfen wird . 

VERS 64 

Uif�"fferi�� N"ftfTHr;��� I 
3TR�*�<mliT. SI ("I I <\llNif;rJRf I I  G. � I I 

räga-dve§a-virnuktais tu 
vi§ayän indriyais caran 

ätma-vasyair vidheyätmä 
prasädam adhigacchati 

riiga - Anhaftung ; dve�a - Entsagung; virnuktai/J - von jemandem, der von 
solchen Dingen frei gewesen ist ; tu - aber; v4ayan - Sinnesobjekte ; indriyai/J -

durch die Sinne ; caran - handelnd ; atrna-vasyai/J - jemand, der Kontrolle hat 
über; vidheyiitrnii - jemand, der regulierter Freiheit befolgt ; prasiidarn - die 
Barmherzigkeit des Herrn ; adhigacchati - erreicht. 

ÜBERSETZUNG 

Wer seine Sinne beherrschen kann, indem er den regulierenden Prinzipien der 
Freiheit folgt, kann die Barmherzigkeit des Herrn erlangen und somit von aller 
Anhaftung und Abneigung frei werden. 
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ERKLÄRUNG 

Es wurde bereits erklärt, daß man die Sinne durch einen künstlichen Vorgang 
zwar oberflächlich kontrollieren kann, daß aber, solange die Sinne nicht im 
transzendentalen Dienst des Herrn beschäftigt sind, immer die Möglichkeit be­
steht, wieder zurückzufallen. Auch wenn es so erscheinen mag, als befände sich 
ein völlig Kn;Q.a-bewußter Mensch auf der sinnlichen Ebene, entspricht dies den­
noch nicht den T'atsachen, denn aufgrund seines K.r�Q.a-Bewußtseins haftet er 
nicht an sinnlichen Aktivitäten. Der K.r�Q.a-bewußte Mensch hat nur ein Ziel: er 
will K.r�Q.a zufriedenstellen. Deshalb verhält er sich transzendental zu aller An­
haftung. Wenn K.r�Q.a es will, kann der Gottgeweihte alles tun, was normaler­
weise als unangenehm angesehen wird, und wenn K.r�Q.a es nicht will, tut er 
nichts, was er normalerweise zu seiner eigenen Zufriedenstellung getan hätte . Er 
hat Handeln und Nicht-Handeln unter Kontrolle, da seine Handlungen unter der 
Führung K.r�Q.as stehen. Dieses Bewußtsein ist die grundlose Barmherzigkeit des 
Herrn, die der Gottgeweihte selbst dann erfahren kann, wenn er sich noch auf 
der sinnlichen Ebene befindet. 

VERS 65 

�HH� �:�;rt �R��)�r1.f� I 

31'�� �r� �: q�t�Rte� l l �lt l l  
prasäde saroa-du[l.khänärh 

hänir asyopajäyate 
prasanna-cetaso hy äsu 

buddhi[t paryavati§thate 

prasiide - wenn man die grundlose Barmherzigkeit des Herrn erfährt ; sarva -
alle ; dufJkhiiniim - materielle Leiden ; hiiniiJ - Zerstörung ; asya - sein ; upajiiyate 

- findet statt ; prasanna-cetasaiJ - des Glücklichen ; hi - sicherlich ; iisu - sehr 
bald ; buddhiiJ - Intelligenz; pari - ausreichend ; avali!f(hat - gefestigt. 

üB ERSETZUNG 

Wer im göttlichen Bewußtsein gründet, ist von den dreifachen Leiden des ma­
terieUen Daseins befreit; in diesem glücklichen Zustand wird seine Intelli­
genz sehr bald stetig. 
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VERS 66 

;rrfut f!DJ.<�� ;r �r��� �;rr 1 
,..... 

;r :qr�: mrr��Q� �Q: � I I G. G. I I  
nästi buddhir ayuktasya 

na cäyuktasya bhävanä 
na cäbhävayataft säntir 

asäntasya kutaft sukham 
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na asti - dort kann nicht sein ; buddhi/J - transzendentale Intelligenz ; ayukta­
sya - von jemandem, der nicht verbunden ist (mit Kr�I)a-Bewußtsein) ; na - we­
der ; ca - und; ayuktasya - von jemandem, der nicht Kr�I!a-bewußt ist ; bhävanä ­

der Geist, der im Glück verankert ist ; na - weder; ca - und ;  abhävayata/J - je­
mand, der nicht gefestigt ist ; sänti!J - Friede; asäntasya - von jemanden, der kei­
nen Frieden hat ; kuta/J - wo ist ; sukham - Glück. 

ÜBERSETZUNG 

Wer nicht im transzendentalen Bewußtsein gründet, kann weder einen kon­
trollierten Geist noch stetige InteUigenz besitzen, ohne die es unmöglich ist, 
Frieden zu erlangen. Und wie kann es Glück ohne Frieden geben? 

ERKLÄRUNG 

Solange man nicht Knl)a-bewußt ist, kann man unmöglich in Frieden leben. 
Deshalb wird im neunundzwanzigsten Vers des Fünften Kapitel bestätigt, daß 
man nur dann wirklichen Frieden finden kann, wenn man versteht, daß Kr�I!a 
der einzige Genießende aller guten Ergebnisse von Opfern und Bußen, der Ei­
gentümer aller universalen Manifestationen und der wirkliche Freund aller Le­
bewesen ist. Wenn man nicht Kr�Q.a-bewußt ist, kann der Geist auch kein endgül­
tiges Ziel haben. Solange ein endgültiges Ziel fehlt, treten Störungen auf, doch 
wenn man mit Sicherheit weiß, daß Kr�I!a der Genießende, Eigentümer und 
Freund jedes Wesens und aller Dinge ist, kann man mit ungestörtem Geist Frie­
den finden. Es ist daher gleichgültig, wie sehr sich ein Mensch bemüht vorzuge­
ben, Frieden und spirituellen Fortschritt im Leben erlangt zu haben, denn solan­
ge er nicht in Beziehung zu Kr�Q.a handelt, ist er dem Leid unterworfen und findet 
keinen Frieden. Kr�I!a-Bewußtsein ist ein friedvoller Zustand, der nur in Bezie­
hung zu Kr�I!a erreicht werden kann. 
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VERS 67 

�fr�turf � �t 1.ft='{;fts�� I 

� � �t '41��l'4f'Nll=�« I IG_'-9 1 1  

indriyäfläril hi caratäm 
yan mano 'nuvidhiyate 

tad asya harati prajiiäm 
väyur nävam ivämbhasi 

indriyä11äm - der Sinne ; hi - sicherlich ; caratäm - während man darüber 
wacht ; yat - dieser ; manal] - Geist ; anuvidhiyate - wird ständig beschäftigt ; tat ­

das ; asya - sein ; harati - trägt davon ; prajnäm - Intelligenz; väyul] - Wind; nä­

vam - ein Boot ; iva - wie ; ambhasi - auf dem Wasser. 

ÜBERSETZUNG 

Gleich einem Boot auf dem Wasser, das von einem Sturm hinweggerissen 
wird, kann die Intelligenz des Menschen schon von einem der Sinne davongetra­

� gen werden, auf den der Geist sich richtet. 

ERKLÄRUNG 

Solange nicht alle Sinne im Dienst des Herrn verwendet werden, kann schon 
ein einziger der Sinne, der mit seiner eigenen Befriedigung beschäftigt ist, den 
Gottgeweihten vom Pfad der transzendentalen Verwirklichung abbringen. Wie 
am Beispiel Mahäräja Ambari�as verdeutlicht wurde, müssen alle Sinne im 
Kr�Qa-Bewußtsein beschäftigt sein, denn dies ist die richtige Methode, den Geist 
zu kontrollieren . 

VERS 68 

�mT� �NT� f���'hnR ��: I 

��trTuftfr�trT��� �T mijfu�T I I  � � I I  
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tasmäd yasya mahä-bäho 

nigr:hltäni sarvasaiJ 

indriyäf!indriyärthebhyas 

tasya prajiiä prati�(hitä 
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tasmät - deshalb ; yasya - von seinen ; mahä-bäho - 0 Starkarmiger ; nigr:hitäni 

- so bezwungen ; sarvasaiJ - alle ; indriyäf'!i - die Sinne ; indriya-arthebhya!J - um 
der Sinnesobjekte willen ; tasya - seine ; prajiiä - Intelligenz ; prati�(hitä - gefe­
stigt. 

ÜBERSETZUNG 

Daher, o Starkarmiger, verfügt der, dessen Sinne von ihren Objekten zurück­
gezogen sind, über stetige Intelligenz. 

ERKLÄRUNG 

Wie Feinde nur durch überlegene Stärke überwunden werden können, so 
können auch die Sinne nicht durch irgendwelche menschlichen Bemühungen be­
zwungen werden, sondern nur, indem man sie ständig im Dienst des Herrn be­
schäftigt. Wer verstanden hat, daß man nur durch Kr�Ifa-Bewußtsein in der In­
telligenz gefestigt werden kann, und daß man diese Kunst unter der Führung ei­
nes echten geistigen Meisters ausüben sollte, wird sädhaka genannt - jemand, 
der geeignet ist, befreit zu werden. 

VERS 69 

�T Rm ���FfT ij�f 'J1 I •1 fff W-f�T I 
��t \ifrn'Rr '{QTR m f;m ��m ��: I I  � � I I  

yä nisä sarva-bhütänäm 
tasyäm jägarti samyami 

yasyäm jägrati bhütäni 
sä nisä pasyato mune[l 

yä - was ; nisä - Nacht ist ; sarva - alle ; bhutänäm - der Lebewesen ; tasyäm - in 
diesem; jägarti - wach; samyami - der Selbstkontrollierte ; yasyäm - worin ; 
jägrati - wach ; bhutäni - alle Wesen ; sä - das ist ; niSä - Nacht ;pasyataiJ - für den 
nach innen gewandten ;  muneiJ - Weisen. 
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ÜBERSETZUNG 

Was Nacht ist für aUe Wesen, ist die Zeit des Erwachens für den Selbstkontrol­
lierten, und was die Zeit des Erwachens ist für aUe Wesen, ist Nacht für den nach 
innen gekehrten Weisen. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt zwei Arten von intelligenten Menschen. Die einen sind �ntelligent, so­
weit es materielle Aktivitäten zur Sinnesbefriedigung betrifft, und die anderen 
sind nach innen gewandt und sich der Notwendigkeit bewußt, nach Selbstver­
wirklichung zu streben. Die Aktivitäten des nach innen gekehrten Weisen oder 
nachdenklichen Menschen sind "Nacht" für Menschen, die in die Materie ver­
sunken sind. Materialistische Menschen schlafen in einer solchen "Nacht",  da sie 
von Selbstverwirklichung nichts wissen. Der nach innen gewandte Weise jedoch 

, ist in der "Nacht" der materialistischen Menschen wach. Der Weise erfährt 
' transzendentale Freude, weil er allmählich spirituellen Fortschritt macht, wohin­

gegen der Mensch, der mit materiellen Aktivitäten beschäftigt ist, seine Selbst­
verwirklichung verschläft, von Sinnesfreuden aller Art träumt und sich im schla­
fenden Zustand einmal glücklich ·und das andere Mal traurig wähnt. Der nach in­
nen gekehrte Weise wird vom materiellen Glück oder Leid nicht berührt. Unge­
stört von materiellen Reaktionen geht er den Aktivitäten nach, die ihn zur 

' Selbstverwirklichung führen. 

VERS 70 
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(l(�tfilil"T � m� �� 
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äpüryamärwm acala-prat4tharh 
samudram äpa� praviSanti yadvat 

tadvat kämä yarh praviSanti sarve 
sa säntim äpnoti na käma-kämi 
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iipuryamiirJam - immer angefüllt ; acala-pratis,(ham - ungestört ; samu-dram ­

der Ozean ; iipafJ - Wasser ; pravisanti - münden ; yadvat - wie ; tadvat - so ; 
kiimiifJ - Wünsche ; yam - zu einem Menschen ;pravisanti - münden ; sarve - alle ; 
safJ - dieser Mensch; santim - Friede; iiponti - erreicht ; na - nicht; kiima-kiim! ­
jemand, der seine Wünsche befriedigen möchte. 

üB ERSETZUNG 

Nur wer von der unaufhörlichen Flut von Wünschen nicht beeinflußt wird ­
die wie Flüsse sind, die in den Ozean münden, der ständig angefüllt wird, doch 
immer ruhig bleibt - kann Frieden erlangen, und nicht derjenige, der versucht, 
diese Verlangen zu befriedigen. 

ERKLÄRUNG 

Obwohl der riesige Ozean bereits mit Wasser gefüllt ist, wird er immer noch 
weiter angefüllt - vor allem während der Regenzeit. Doch der Ozean bleibt, wie 
er ist - unbewegt ; er wird niemals beunruhigt noch tritt er jemals über seine Ufer. 
Dieses Beispiel trifft auch auf einen Menschen zu, der im Kr��a-Bewußtsein ver­
ankert ist. Solange man sich im materiellen Körper befindet, werden die Forde­
rungen des Körpers nach Sinnesbefriedigung niemals aufhören ; doch ein Gott­
geweihter wird von solchen Verlangen nicht beeinflußt, da er in sich selbst zufrie­
den ist. Ein Kr��a-bewußter Mensch kennt keinen Mangel, denn der Herr sorgt 
für all seine materiellen Bedürfnisse . Daher ist er immer ruhig wie der Ozean. 
Obgleich die Verlangen auf ihn einwirken mögen wie die Flüsse, die in den 
Ozean fließen, bleibt er dennoch stetig in seinen Aktivitäten und ist nicht im ge­
ringsten von Verlangen nach Sinnesbefriedigung gestört. Einen Kr��a-bewuß­
ten Menschen erkennt man daran, daß er jeden Wunsch nach Befriedigung sei­
ner materiellen Sinne verloren hat, obgleich solche Begierden noch vorhanden 
sind. Da er im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn die höchste Glück­
seligkeit findet, kann er ungestört wie der Ozean bleiben und daher vollkomme­
nen Frieden genießen. Andere, die ihre Begierden bis zum Gipfel der Befreiung 
hin zu stillen versuchen, können niemals Frieden erlangen. Die fruchtbringen­
den Arbeiter, die Menschen, die nach Befreiung streben, und ebenso die yog!s , 
die sich um mystische Kräfte bemühen, bleiben unglücklich, weil ihre Wünsche 
nicht erfüllt werden. Der Mensch im Kr��a-Bewußtsein jedoch ist im Dienst des 
Herrn glücklich; er hat keine Begierden, die nach Erfüllung verlangen. Er 
wünscht sich nicht einmal Befreiung von der sogenannten materiellen Fessel. 
Die Geweihten Kr��as haben keine materiellen Verlangen, und so befinden sie 
sich in vollkommenem Frieden. 
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VERS 71 

vihäya kämän yafl saroän 
pumärhs carati niflsprha� 

nirmamo nirahanhärafl 
sa säntim adhigacchati 

vihäya - nachdem er aufgegeben hat ;  kämän - alle materiellen Verlangen 
nach Sinnesbefriedigung ;  yaf.! - der Mensch ; sarvän - alle ;pumän - ein Mensch ; 
carati - lebt ; nihs.pr:haf.! - wunschlos ; nirmamaf.! - ohne einen Anspruch auf Ei­
gentum; mirahankäraf.! - ohne falsches Ich ; saf.! - alle ; säntim - vollkommener 

1 Friede ; adhigacchati - erreicht. 

ÜBERSETZUNG 

Nur wer alle Verlangen nach Befriedigung der Sinne aufgegeben hat, frei von 
Begierden ist, keinen Anspruch auf Besitz erhebt und ohne falsches Ich ist, kann 
wirklichen Frieden erlangen. 

ERKLÄRUNG 

Frei von Verlangen zu sein bedeutet, nichts mehr für die Befriedigung der ei­
genen Sinne zu begehren. Mit anderen Worten, sich zu wünschen, Kp?Qa-bewußt 
zu werden, ist wahre Wunschlosigkeit. Wer seine wirkliche Position als ewiger 
Diener Kr�Qas versteht, sich nicht länger fälschlich mit dem materiellen Körper 
identifiziert und jeden falschen Besitzanspruch in dieser Welt aufgibt, befindet 
sich auf der vollkommenen Ebene des Kr�Qa-Bewußtseins. Wer in diesem Be­

wußtsein fest verankert ist, weiß, daß alles Kn;Qa gehört und daß daher alles zu 

Seiner Zufriedenstellung verwendet werden muß. Arjuna weigerte sich zu 

kämpfen, weil er seine eigenen Sinne befriedigen wollte, doch als er völlig Kr�Qa­
bewußt wurde, kämpfte er, weil Kr�Qa es von ihm verlangte. Er selbst hatte kein 
Verlangen zu kämpfen, aber für Kr�Qa kämpfte der gleiche Arjuna so gut, wie es 
in seinen Kräften stand. Das Verlangen, Kr�Qa zufriedenzustellen, bedeutet, 
wirklich ohne Verlangen zu sein ; es ist kein künstlicher Versuch, Verlangen auf­
zugeben. Das Lebewesen kann niemals ohne Verlangen oder ohne Sinne sein ; es 
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muß jedoch das Objekt seines Begehrens wechseln. Ein Mensch, der kein mate­
rielles Verlangen mehr hat, weiß genau, daß alles Kr�I:la gehört (isiiviisyam idam 
sarvam) ,  und daher beansprucht er nichts für sich selbst. Dieses transzendentale 
Wissen gründet in Selbstverwirklichung ; es bedeutet, vollständig zu verstehen, 
daß jedes Lebewesen in seiner wirklichen spirituellen Identität ein ewiges Be­
standteil K.r�I:Ias ist und sich daher niemals in der gleichen Position wie K.r�I:Ia 
befinden kann - und auch nicht größer sein kann als Er. Diese Erkenntnis im 
K.r�I:Ia-Bewußtsein bildet die Grundlage wahren Friedens . 

VERS 72 

e�ä brähmi sthit* pärtha 
nainäm priipya vimuhyati 

sthitväsyäm anta-käle 'pi 
brahma-nirväram rcchati 

e�ii - dies ; briihmi - spirituell ; sthitil! - Situation ;piirtha - 0 Sohn Prthas ; na ­

niemals ; eniim - dies ; priipya - nachdem er erreicht hat ; vimuhyati - verwirrt ; 
sthitvii - so verankert; asyiim - da er so ist ; antakiile - am Ende des Lebens;api ­
auch; brahma-nirviif!am - das spirituelle Königreich Gottes; r:cchati - erreicht. 

ÜBERSETZUNG 

Dies ist das göttliche, spiritneUe Leben - wenn man es erreicht hat, ist man 
nicht mehr verwirrt. Ist man selbst zur Stunde des Todes in diesem Bewußtsein 
verankert, kann man in das Königreich Gottes eintreten. 

ERKLÄRUNG 

Man kann K.r�I:Ia-Bewußtsein bzw. göttliches Leben augenblicklich erlangen ­
innerhalb einer Sekunde - oder nicht einmal nach Millionen von Geburten. Es 
hängt einzig und allein davon ab, ob man es versteht und akzeptiert. Khatvanga 
Maharaja erreichte diese Stufe des Lebens erst Minuten vor seinem Tode, indem 
er sich Kr�Qa hingab. 
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NirvälJa bedeutet, das materialistische Leben zu beenden. Nach der Philoso­
phie des Buddhismus erwartet den Menschen nach der Beendigung seines mate­
riellen Lebens die Leere, doch die Lehren der Bhagavad-gitä lauten anders. 
Wirkliches Leben beginnt erst nach der Beendigung des materiellen Lebens . Die 
überzeugten Materialisten geben sich mit der Erkenntnis zufrieden, daß man 
sterben muß ; doch für Menschen, die spirituell fortgeschritten sind, gibt es nach 
dem materialistischen Leben noch ein anderes Leben. Wenn man vor dem Tod 
das Glück hat, K:r�l).a-bewußt zu werden, erreicht man augenblicklich die brah­
ma-nirväYJa -Stufe. Es besteht kein Unterschied zwischen dem Königreich Got­
tes und dem hingebungsvollen Dienst des Herrn. Da sich beides auf der absolu­
ten Ebene befindet, hat man das spirituelle Königreich bereits erreicht, wenn 
man im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt ist. In der ma­
teriellen Welt dienen alle Aktivitäten der eigenen Sinnesbefriedigung, wohinge­
gen in der spirituellen Welt alle Aktivitäten im i(r�l).a-Bewußtsein ausgeführt 
werden. Wenn man K:r�l).a-Bewußtsein erreicht, befindet man sich schon in die­
sem Leben auf der Ebene des Brahman, und deshalb ist ein Mensch, der im 
K:r�l).a-Bewußtsein verankert ist, bereits in das Königreich Gottes eingetreten. 

Brahman ist das genaue Gegenteil von Materie. Daher bedeutet brähmi sthi­

tif! : "nicht auf der Ebene materieher Aktivitäten" .  Wenn ein Mensch dem Herrn 
in Hingabe dient, befindet er sich nach den Lehren der Bhagavad-gitä im befrei­
ten Zustand. Daher bedeutet brähmi sthitif! Befreiung von der materiellen Fes­
sel. 

Sri:Ja Bhaktivinoda Thäkura hat erklärt, daß dieses Zweite Kapitel der Bhaga­

vad-gitä die Zusammenfassung des gesamten Textes ist. In der Bhagavad-gitä 

werden karma-yoga, jnäna-yoga und bhakti-yoga behandelt. Im Zweiten Kapi­
tel sind karma-yoga und jnäna-yoga ausführlich besprochen worden, und als Zu­
sammenfassung der gesamten Gitä wurde auch bhakti-yoga kurz erwähnt. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Zweiten Kapitel der Sri:mad­
Bhagavad-gi:tä, genannt "Inhalte der Gitä zusammengefaßt". 



DRITIES KAPITEL 

Karma-yoga 

VERS l 

arjuna uväca 
jyäyasi cet karmaras te 

matä buddhir janärdana 
tat kim karmapi ghore mäm 

niyojayasi kesava 

arjuna!J - Arjuna ; uviica - sagte ; jyiiyas! - sehr gehoben sprechend; cet - ob­
wohl ; karmaf!a!J - als fruchtbringende Handlung ; te - deine ; matii - Meinung ; 
buddhi!J - Intelligenz ;janiirdana - 0 Kr!?I.la ;  tat - daher ; kim -warum ; karmaf!i ­
in Handlungen ; ghore - abscheulich ; miim - mich ; niyojayasi - beschäftigst 
mich ; kesava - 0 Kr�Qa. 



190 Drittes Kapitel 

ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: 0 Janiirdana, o Kesava, warum drängst Du mich, an diesem 
schrecklichen Kriegshandwerk teilzunehmen, wenn Du glaubst, daß Intelligenz 
besser sei als fruchtbringende Arbeit? 

ERKLÄRUNG 

Der Höchste Persönliche Gott Sri Kr�l).a hat im vorangegange!)en l(apitel sehr 
ausführlich die Beschaffenheit der Seele bescl"\rieben, um Seinen vertrauten 
Freund Arjuna aus dem Ozean des materiellen Leids zu erretten. Als Pfad der 
Verwirklichung wurde buddhi-yoga bzw. K\�l).a-Bewußtsein empfohlen. 
Manchmal wird Kr�l).a-Bewußtsein als Untätigkeit mißverstanden, und wer sich 
in diesem Irrtum befindet, zieht sich oft an einen einsamen Ort zurück, um dort 
durch das Chanten der heiligen Namen völlig Kr�l).a-bewußt zu werden. Doch 

1 ohne mit der Philosophie des Kr�l).a-Bewußtseins vertraut zu sein, ist es nicht 
ratsam, die heiligen Namen Kr�l).as an einem abgelegenen Ort zu chanten, wo 
man nichts weiter als die billige Bewunderung der unschuldigen Öffentlichkeit 
erlangt. Auch Arjuna dachte, Kr�l).a-Bewußtsein, das heißt buddhi-yoga oder 
Intelligenz im spirituellen Leben, sei so etwas wie das Sich-Zurückziehen vom 
aktiven Leben und die Auferlegung strenger Bußen und Enthaltsamkeiten an ei­
nem abgelegenen Ort. Mit anderen Worten, er wollte, unter dem Vorwand, 
Kr�l).a-bewußt zu handeln, geschickt den Kampf vermeiden, indem er Kr�l).a-Be­
wußtsein als Entschuldigung benutzte . Doch als ernsthafter Schüler brachte er 
die Angelegenheit vor seinen Meister und fragte K\�l).a, wie er nun am besten 
handeln solle. Als Antwort erklärte Sri K\�l).a in diesem Dritten Kapitel ausführ­
lich karma-yoga, Arbeit im Kr�Qa-Bewußtsein. 

VERS 2 

otTTfll�iir;r ;rr�;r �f."[ llr�N lr I 
([� ;r� f;fßi� �;r �tr)s�;rt�T� I I  � I I  

vyämisrereva väkyena 
buddhim mohayasiva me 

tad ekam vada niscitya 
yena sreyo 'ham äpnuyäm 
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vyiimisrena - durch zweideutige ; iva - wie ; viikyena - Worte ; buddhim - Intel­
ligenz ; mohayasi - verwirrend ; iva - wie ;  me - mein ; tat - deshalb ; ekam - das 
einzige ; vada - bitte sage ; niscitya - festgelegt ; yena - durch was ; sreya/J - wirkli­
cher Nutzen; aham - ich ; iipnuyiim - erhalten kann. 

ÜBERSETZUNG 

Meine InteUigenz ist durch Deine zweideutigen Unterweisungen verwirrt. 
Sage mir deshalb bitte eindeutig, was das beste für mich ist. 

ERKLÄRUNG 

Im vorherigen Kapitel wurden als Einführung in die Bhagavad-gltii verschie­
dene Wege erklärt, wie zum Beispiel siirikhya-yoga, buddhi-yoga, Kontrolle der 
Sinne durch Intelligenz und Arbeit ohne das Verlangen nach ihrer Frucht. Auch 
die Position des Neulings wurde erläutert, doch wurde all dies ungeordnet vorge­
tragen. Um jedoch verstehen und danach handeln zu können, ist eine geordne­
tere Beschreibung der Pfade notwendig, und daher wollte Arjuna diese offenbar 
verwirrenden Unterweisungen klären, so daß jeder gewöhnliche Mensch sie 
ohne Fehlinterpretation akzeptieren kann. Obwohl Kr�I:Ja nicht die Absicht 
hatte, Arjuna durch Wortspielereien zu verwirren, konnte Arjuna dennoch nicht 
den Vorgang des Kr�I:Ja-Bewußtseins verstehen - weder durch Untätigkeit noch 
durch aktives Dienen. Mit anderen Worten, durch seine Fragen erhellt er den 
Pfad des Kr��J.a-Bewußtseins für alle Schüler, die ernsthaft bemüht sind, das My­
sterium der Bhagavad-gitii zu verstehen. 

VERS 3 

�T+FNT�Cfl� I 
��smr;&:ftf�r ßmr �T 3lt�r +r�rrtr 1 

�r;rr)� �n�t ::n+f�rrrr mirrrr� I I  � I I  
sri bhagavän uväca 

loke 'smin dvi-vidhä ni§thä 
purä proktä mayänagha 

jiiäna-yogena sänkh yänäm 
karma-yogena yoginäm 
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sri bhagavän uväca - der Höchste Persönliche Gott sagte ; Lake - in der Welt ; 
asmin -'- dieses ; dvi-vidhä - zwei Arten von ; ni�{hä - Glaube� ; purä - früher; 
proktä - wurde gesagt ; mayä - von Mir ; anagha - 0 Sündloser ; jfiäna-yogena ­
durch den Verbindungsvorgang des Wissens ; särikhyänäm - der empirische Phi­
losoph; karma-yogena - durch den Verbindungsvorgang der Hingabe ; yoginäm 
- der Gottgeweihte. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: 0 sündloser Arjuna, Ich habe bereits erklärt, daß 
es zwei Gruppen von Menschen gibt, die sich bemühen, das Höchste Selbst zu 
verwirklichen. Einige woUen Es durch empirische philosophische Spekulationen 
verstehen, und andere versuchen, Es durch hingebungsvoUe Arbeit zu erkennen. 

ERKLÄRUNG 

Im neununddreißigsten Vers des Zweiten Kapitels erklärt der Herr zwei ver­
schiedene Vorgänge : särikhya-yoga und karma-yoga bzw. buddhi-yoga. In die­
sem Vers erklärt der Herr diesen beiden Pfade deutlicher. Särikhya-yoga, das 
analytische Studium vom Wesen der spirituellen und der materiellen Natur, ist 
die Hauptbeschäftigung von Menschen, die geneigt sind, zu spekulieren und die 
Dinge durch experimenteiles Wissen und durch Philosophie zu verstehen. Die 
andere Gruppe handelt, wie im einundsechzigsten Vers des Zweiten Kapitels er­
klärt wird, im Kr�Q.a-Bewußtsein. Im neununddreißigsten Vers hat der Herr er­
klärt, daß man von den Fesseln des Handeins befreit werden kann, wenn man 
den Prinzipien des buddhi-yoga bzw. Kr�Qa-Bewußtseins folgt, denn dieser Vor­
gang ist fehlerlos.  Das gleiche Prinzip wird im einundsechzigsten Vers noch 
deutlicher erklärt : dieser buddhi-yoga bedeutet, vollständig vom Höchsten 
(oder genauer von Kr�I:J.a) abhängig zu sein ; auf diese Weise können alle Sinne 
sehr leicht unter Kontrolle gebracht werden. Deshalb sind beide yogas, genau 
wie Religion und Philosophie, voneinander abhängig. Religion ohne Philosophie 
ist sentimental oder zuweilen sogar Fanatismus, wohingegen Philosophie ohne 
Religion nichts weiter als gedankliche Spekulation ist. Das endgültige Ziel ist 
Kr�I:J.a, denn auch die Philosophen, die ernsthaft nach der Absoluten Wahrheit 
suchen, kommen letzten Endes zum Kr�Q.a-Bewußtsein. Dies wird ebenfalls in 
der Bhagavad-g!tä bestätigt. Das Ziel der Selbstverwirklichung besteht darin, die 
wirkliche Position des Selbst in Beziehung zum Überselbst zu verstehen. Der in­
direkte Vorgang ist philosophische Spekulation, durch die man allmählich zum 

.Kr�Q.a-Bewußtsein kommen kann, und der andere Vorgang besteht darin, durch 
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Kpm.a-Bewußtsein zu allem eine direkte Beziehung herzustellen. Von diesen 
beiden ist der Pfad des Kp:;Q.a-Bewußtseins der bessere, da dieser Weg nicht da­
von abhängt, die Sinne durch einen philosophischen Vorgang zu reinigen. Kr�Q.a­
Bewußtsein selbst ist der Reinigungsvorgang, und durch die direkte Methode des 
hingebungsvollen Dienens ist er einfach und erhaben zugleich. 

VERS 4 

;r tfi�lJfTl{;rT�+lT�tfiPl �)s�ij I 
. � " �  "..... " ;r :q Wtf�T� HH:[ ij'l{f�il�Tij I I  � II 

na karmalläm anärambhän 
nai§karmyam puru§o 'snute 

na ca sannyasanäd eva 
siddhim samadhigacchati 

na - ohne ; karmafJäm - der vorgeschriebenen Pflichten ;  anärambhät - Nicht­
ausführung; nai�karmyam - Freiheit von Reaktion ; puru�a/:1 - Mensch; asnute ­
erreichen ; na - auch nicht ; ca - auch ; sannyasanät - durch Entsagung; eva - ein­
fach; siddhim - Erfolg ; samadhigacchat - erlangen. 

ÜßERSETZUNG 

Nicht, indem man sich einfach von Arbeit femhält, kann man von Reaktionen 
befreit werden, noch kann man aUein durch Entsagung VoUkommenheit erlan­
gen. 

ERKLÄRUNG 

Die Lebensstufe der Entsagung kann man annehmen, wenn man durch die Er­
füllung der vorgeschriebenen Pflichten gereinigt worden ist, die in den Schriften 
niedergelegt sind, um die Herzen der materialistischen Menschen zu reinigen. 
Dhne gereinigt zu sein, ist es sinnlos, die vierte Stufe des Lebens (sannyäsa) an­
zunehmen. Nach der Meinung der empirischen Philosophen erhält man augen­
blicklich die gleichen Eigenschaften wie Näräyal).a, wenn man ganz einfach san­
nyäsa annimmt, das heißt sich von fruchtbringenden Aktivitäten zurückzieht. Srl 
Kr�Q.a jedoch billigt diese Auffassung nicht. Ohne gereinigt zu sein, ist sannyäsa 
nichts als eine Störung für die soziale Ordnung. Wenn sich jemand jedoch dem 
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transzendentalen Dienst des Herrn widmet, wird jeder kleinste Fortschritt, den 
er dabei macht, vom Herrn akzeptiert - selbst wenn er seine vorgeschriebenen 
Pflichten nicht erfüllt (buddhi-yoga ) . Svalpam apy asya dharmasya träyate ma­
hato bhayät. Sogar wenn man diesem Prinzip nur in geringem Maße nachkommt, 
kann man die größten Schwierigkeiten überwinden. 

VERS 5 

na hi kascit k�arzam api 
jätu t�{haty akannakrt 

käryate hy avasafl kanna 
saroafl prakrti-jair gurzaifl 

na - auch nicht ; hi - gewiß ; kascit - irgend jemand; k�arJam - selbst einen Au-
. genblick ; api - auch ; jätu - selbst;  ti�(hati - steht ; akarma-kr:t - ohne etwas zu 
tun ; käryate - gezwungen zu handeln ; hi - gewiß ; avasa!J - hilflos ; karma -
Handlung; sarva!J - alles ; prakr:ti-jai!J - aus den Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur ; gurJai!J - durch die Erscheinungsweisen. 

ÜBERSETZUNG 

AUe Menschen sind gezwungen, hilflos nach den Impulsen zu handeln, die aus 
den Erscheinungsweisen der materiellen Natur geboren werden. Nicht einmal 
für einen Augenblick kann sich ein Lebewesen davon zurückhalten halten, etwas 
zu tun. 

ERKLÄRUNG 

Das Lebewesen ist nicht nur im verkörperten Leben aktiv; vielmehr ist es das 
Wesen der Seele, immer aktiv zu sein. Ohne die Gegenwart der spirituellen Seele 
kann sich der materielle Körper nicht bewegen. Der Körper ist nur ein totes 
Fahrzeug, das von der spirituellen Seele bewegt werden muß, die immer aktiv ist 
und nicht einmal für einen Augenblick aufhören kann, aktiv zu sein. Daher muß 
die Seele in den positiven Aktivitäten des Kr�1,1a-Bewußtseins beschäftigt wer­
den, denn andernfalls wird sie in Tätigkeiten beschäftigt, die ihr die illusionie-
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rende Energie diktiert. In Berührung mit der materiellen Energie nimmt die spi­
rituelle Seele materielle Erscheinungsweisen an, und um die Seele von diesen 
Verbindungen zu reinigen, ist es notwendig, die vorgeschriebenen Pflichten zu 
erfüllen, die in densiistras niedergelegt sind. Wenn die Seele in ihrer wesenseige­
nen Position, das heißt als Diener Kpm.as, beschäftigt ist, ist alles, was sie tut, gut 
für sie. Dies wird im Srimad-Bhiigavatam wie folgt bestätigt : 

tyaktvii sva-dharmariz cararJiimbujariz harer 

bhajann apakvo 'tha patet tato yadi 
yatra kva viibhadram abhud amu�ya kiriz 

ko viirtha iipto 'bhajatiiriz sva-dharmatafJ. 

"Wenn jemand mit dem Vorgang des Kpm.a-Bewußtseins beginnt, so entsteht 
für ihn niemals ein Verlust oder Nachteil - selbst wenn er die vorgeschriebenen 
Pflichten, die in den siistras niedergelegt sind, nicht erfüllt und seinen hinge­
bungsvollen Dienst nicht richtig ausführt oder sogar von dieser Stufe herunter­
fällt. Doch was nützt es ihm, wenn er zwar alle Anweisungen, die in den siistras 

zur Reinigung gegeben werden, befolgt, aber nicht Kr�J.la-bewußt ist?" (Bhiig. 
1 . 5 . 1 7) 

Der Reinigungsvorgang ist also notwendig, um diese Ebene des Kr�J.la-Be­
wußtsein zu erreiche·n. Daher ist sannyiisa oder irgendein anderer Reinigungs­
vorgang dazu bestimmt, dem Menschen zu helfen, das endgültige Ziel zu errei­
chen, nämlich Kr�J.la-bewußt zu werden. Andernfalls ist das ganze Leben ein 
Fehlschlag. 

VERS 6 

karmendriyä[li samyamya 
ya äste manasä smaran 

indriyärthän vimül)hätmä 
mithyäcärafi sa ucyate 

karma-indriyiirJi - die fünf handelnden Sinnesorgane ; sarizyamya - kontrollie­
rend ; ya!J - jeder, der ; aste - bleibt ; manasii - mit dem Geist ; smaran - denkend ; 
indriya-arthiin - Sinnesobjekte ; vimucfha - töricht; iitmii - Seele ; mithyii-iiciira!J 
- Heuchler ; sa!J - er; ucyate - wird genannt. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer_ seine Sinne und seine handelnden Organe zurückhält, doch in Gedan­
ken immer noch bei den Sinnesobjekten weilt, betrügt sich selbst und ist ein 
Heuchler. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt viele Heuchler, die es ablehnen, im K;-�I).a-Bewußtsein zu_ arbeiten, 
jedoch vorgeben zu meditieren, während sie in Wirklichkeit in Gedanken in 
Sinnesgenüssen schwelgen. Solche Heuchler sprechen zuweilen auch über trok­
kene Philosophie, um ihre blasierten Anhänger zu bluffen ; doch nach der Aus­
sage dieses Verses sind sie die größten Betrüger. Wenn man nur seine Sinne be­
friedigen will, kann man dies auf jeder Stufe der sozialen Ordnung tun, doch 
wenn man den Regeln und Regulierungen seines bestimmten Standes folgt, kann 

1 man seine Existenz allmählich reinigen. Wer jedoch vorgibt, ein yogl zu sein, 
während er in Wirklichkeit nach Objekten zur Sinnesbefriedigung Ausschau 

. 
hält, muß der größte Betrüger genannt werden - auch wenn er manchmal über 
Philosophie spricht Das Wissen solch eines sündigen Menschen ist völlig wert­
los, weil diesem Wissen von der illusionierenden Energie des Herrn die Wirkung 

genommen wird. Die Gedanken eines solchen Heuchlers sind immer unrein, und 

daher hat seine yog!-Meditationsshow keinen Wert. 

VERS 7 

yas tv indriyärzi manasä 
niyam yärabhate 'rjuna 

karmendriya* karma-yogam 
asakta{l. sa vi.Si§yate 

ya!J - einer, der; tu - aber; indriyiiTJi - Sinne ; manasii - durch den Geist ; 

niyamya - regulierend; iirabhate - beginnt; arjuna - 0 Arjuna; karma-indri­

yai!J - durch die aktiven Sinnesorgane ; karma-yogam - Hingabe; asaktafJ - ohne 

Anhaftung; safJ - er; viS4yate - weitaus besser. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer jedoch seine Sinne durch den Geist beherrscht und seine aktiven Organe, 
ohne anzuhaften, im hingebungsvoUen Dienen beschäftigt, steht auf einer weit­
aus höheren Stufe. 

ERKLÄRUNG 

Anstatt ein Pseudo-Transzendentalist zu werden und nach einem ausschwei­
fenden Leben im Sinnesgenuß zu trachten, ist es weitaus besser, in seinem jewei­
ligen Aufgabenbereich zu_bleiben und den Sinn des Lebens zu erfüllen, der darin 
besteht, von der materiellen Fessel frei zu werden und in das Königreich Gottes 
zurückzukehren. Das erste svärtha-gati (Ziel des Selbstinteresses) besteht darin, 
Vi()I:IU zu erreichen. Die gesamte Einrichtung von var11a und äsrama soll uns hel­
fen, dieses Ziel zu erlangen. Auch ein Haushälter kann durch reguliertes Dienen 
im Kr\>I:Ia-Bewußtsein diese höchste Bestimmung erreichen. Um selbstverwirk­
l icht zu werden, sollte man ein kontrolliertes Leben führen, so wie es in den 
sästras vorgeschrieben wird. Auf diese Weise kann man, ohne anzuhaften, wei­
terhin seinen Aufgaben nachgehen und dennoch Fortschritte machen. Ein auf­
richtiger Mensch, der dieser Methode folgt, ist weitaus besser als ein falscher 
Heuchler, der fadenscheinigen Spiritualismus zur Schau stellt, um die unschul­
dige Öffentlichkeit zu betrügen. Ein ernsthafter Straßenfeger ist weitaus besser 
als ein Meditationsgaukler, der nur meditiert, um sich auf diese Weise seinen 
Lebensunterhalt zu verschaffen. 

VERS 8 

niyatarh kuru karma tvarh 
karma jyäyo hy akarmarz.a[t 

sarira-yäträpi ca te 
na prasiddhyed akarmarz.a[t 

niyatam - vorgeschrieben ; kuru - erfülle ; karma - Pflichten ; tvam - du ; karma 
- Arbeit ;jyäyaf:z - besser ; hi :_ als ; akarma11af:z - ohne Arbeit ;·sarlra - körperlich ; 
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yäträ - Erhaltung ; api - selbst ; ca - auch ; te - dein ; na - niemals ; prasiddhyet ­
bewirkt ; akarmanaiJ, - ohne Arbeit. 

ÜBERSETZUNG 

Erfülle deine vorgeschriebene Pflicht, denn es ist besser zu handeln, als untä­
tig zu sein. Ohne Arbeit kann ein Mensch nicht einmal seinen physischen Körper 
erhalten. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt viele Meditationsgaukler, die vorgeben, von einer hohen Familie abzu­
stammen, und viele Pseudo-yogis, die aus ihrer "Meditation" einen Beruf ge­
macht haben und fälschlich behaupten, sie hätten alles für ihren Fortschritt im 
spirituellen Leben geopfert. Sr! Kr�l).a wollte nicht, daß Arjuna ein Heuchler 
wurde, sondern daß er seine vorgeschriebenen Pflichten so erfüllte, wie sie für 
k�atriyas festgelegt sind. Arjuna war Haushälter und General, und deshalb war 
es für ihn besser, in dieser Position zu bleiben und die religiösen Pflichten zu er­
füllen, die einem Haushälter und k�atriya vorgeschrieben sind. Solche Aktivitä­
ten reinigen allmählich das Herz eines weltlichen Menschen und befreien ihn von 
der materiellen Verunreinigung. Sogenannte Entsagung, mit dem Ziel, auf diese 
Weise für seinen Lebensunterhalt zu sorgen, wird niemals vom Herrn oder von 
den religiösen Schriften gebilligt. 
Man muß Körper und Seele durch irgendeine Arbeit zusammenhalten. Man 
sollte jedoch seine Abeit nicht aufgrund eines launischen Einfalls aufgeben, 
ohne zuvor von allen materialistischen Neigungen gereinigt zu sein. Jedes Lebe­
wesen in der materiellen Welt hat mit Sicherheit die unreine Neigung, die mate­
rielle Natur zu beherrschen, das heißt nach Sinnesbefriedigung zu streben. Sol­
che unreinen Neigungen müssen gereinigt werden . Ohne seine vorgeschriebenen 
Pflichten zu erfüllen, sollte man niemals versuchen, ein sogenannter Transzen­
dentalist zu werden, seiner Arbeit zu entsagen und auf Kosten anderer zu leben. 

VERS 9 
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yajfiiirthiit karmaf10 'nyatra 
loko 'yarh karma-bandhana{l. 

tad-artharh karma kaunteya 
mukta-sanga{l. samiicara 

199 

yajiia-arthät - nur für Yajfta bzw. Vi�1,1u; karmarya/J - Arbeit, die ausgeführt 
wird ; anyatra - sonst ; loka/J - diese Welt ; ayam - diese ; karma-bandhana/J -
Bindung durch Arbeit ; tat - Ihn ; artham - für; karma - Arbeit ; kaunteya - 0 
Sohn Kuntis ; mukta-swiga/J - befreit von der Verbindung; samäcara - führe es 
vollkommen aus . 

ÜBERSETZUNG 

Man muß seine Arbeit Vi�I,IU als Opfer darbringen, denn sonst wird man durch 
sie an die materielle Welt gebunden. 0 Sohn Kuntis, erfülle daher deine vorge­
schriebenen Pflichten zu Seiner Zufriedenstellung; auf diese Weise wirst du im­
mer unangehaftet und frei von jeder Fessel bleiben. 

ERKLÄRUNG 

Man muß sogar für die einfache Versorgung des Körpers arbeiten. Deshalb 
muß ein Mensch entsprechend seiner sozialen Stellung und seinen Eigenschaften 
bestimmte Pflichten erfüllen, so daß er seinen Körper erhalten kann. Yajiia be­
deutet Sri Vi�I,lU bzw. Opferdarbringungen. Alle Opferdarbringungen sind für 
die Zufriedenstellung Sri Vi�1,1us bestimmt. Die Veden bestätigen dies:  yajiio vai 

vi!fryu/J. Ob man nun die vorgeschriebenen yajiias ausführt oder Sr! Vi�1,1u direkt 
dient - es wird der gleiche Zweck erfüllt. Kr�1,1a-Bewußtsein bedeutet daher die 
Ausführung von yajiia. Auch die varryäsrama-Einrichtung hat das Ziel, Vi�I,l u zu­
friedenzustellen . " Varryäsramäcära-vatä puru!ferya para/J pumän/vi!fryur äräd­
hyate . . .  " ( Vi!fryu Purärya '3 . 8 . 8) .  Deshalb muß man für die Zufriedenstellung 
Vi�1,1us arbeiten. Jede andere Arbeit, die in der materiellen Welt verrichtet wird, 
ist die Ursache für Bindung;  denn sowohl gute als auch schlechte Handlungen 
bringen Reaktionen mit sich, und jede Reaktion fesselt den Handelnden. Daher 
muß man im Kr�1,1a-Bewußtsein handeln, um Kr�1,1a (oder Vi�1,1u) zufriedenzu­
stellen ; wenn man sich in diesen Aktivitäten beschäftigt, befindet man sich auf 
der Stufe der Befreiung. Das ist die große Kunst des Handelns. Am Anfang er­
fordert dieser Vorgang eine kundige Führung, und daher sollte man sehr be­
sonnen handeln und sich entweder von einem Geweihten Sri Kr�1,1as führen 
lassen oder direkt den Unterweisungen Sr! Kr�1,1as folgen (Arjuna hatte die Ge-
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le�enheit dazu) . Nichts sollte getan werden, um die eigenen Sinne zu befriedi­

�cn: vielmehr sollte alles getan werden, um Kpg1a zufriedenzustellen . Diese 

H<�ndluu�w.'eise wird einen Menschen nicht nur vor den Reaktionen bewahren, 

die auf seine Handlungen folgen, sondern auch allmählich auf die Ebene des 
transzendentalen liebevollen Dienens für den Herrn erheben. Nur durch hinge­

bungsvolles Dienen kann man in das Königreich Gottes zurückkehren. 

VERS 10 

���: �: � �R �ftr: r· 
�;r sr��'=-m tifs��ttrrl{� II � o II 

saha-yajnäft prajäft sntvä 
puroväca prajäpatift 

anena prasavi§yadhvam 
e�a vo'stv i§ta-käma-dhuk 

saha - zusammen mit; yajnä}J - Opfern; p rajä}J - Generationen; s ':"�Wä - durch 

Erschaffen; purä - vor langer Zeit.; uväca- sagte;prajä-pati}J - der Herr der Ge­

schöpfe ; anena- dadurch;prasavi�yadhvam- möget ihr immer reicher werden; 
e�al!- gewiß; va}J- dein ; astu - es möge geschehen; i�(a- alles Wünschenswerte; 

käma-dhuk- Versorger. 

ÜBERSETZUNG 

Am Anfang der Schöpfung sandte der Herr aUer Geschöpfe Generationen 
von Menschen und Halbgöttern zusammen mit Opfern für Vi�J.lu aus und segnete 
sie, indem Er sagte: Möget ihr durch diesen yajöa [Opfer] glücklich werden, denn 
wenn ihr ihn darbringt, wird er ench alle Wünsche erfüllen. 

ERKLÄRUNG 

Die materielle Schöpfung, die vom Herrn aller Geschöpfe (Vi\'QU) geschaffen 

wurde, ist eine Möglichkeit, die den bedingten Seelen gegeben wird, zurück nach 

Hause - zurück zu Gott - zu kommen. Alle Lebewesen in der materiellen Schöp­

fung sind durch die materielle Natur bedingt, weil sie ihre Beziehung zu Kr\'Qa, 
dem Höchsten ?ersönlichen Gott, vergessen haben. Die vedischen Prinzipien, 

die auch in der Bhagavad-gitä niedergelegt sind, sollen uns helfen, diese ewige 

Beziehung zu verstehen: vedais ca sarvair aham eva vedya}J. Der Herr sagt, daß 
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es das Ziel der Veden ist, Ihn zu verstehen. In den vedischen Hymnen heißt es: 

patim viSvasyiitmdvaram. Daher ist der Höchste Persönliche Gott, Vi�QU, der 

Herr über alle Lebewesen. Auch im Srlmad-Bhiigavatam beschreibt Srila Suka­

deva Gosväml den Herrn als pati: 

sriya!J-patir yajfia-patiiJ prajii-patir 
dhiiirh patir loka-patir dharii-pati!J 

patir gatis ciindhaka-vr:tJIJi-siitvatiirh 
prasldatiirh me bhagaviin satiirh patiiJ 

"Möge Sr! Kr�Qa, der von allen Gottgeweihten verehrt wird, der Beschützer 

und der Stolz aller Könige wie Andhaka und Vr�Qi aus der Yadu-Dynastie, der 

Gemahl aller Glücksgöttinnen, der Herr aller Opfer und 9-aher der Führer aller 

Lebewesen, der Kontrollierende aller Intelligenz, der Besitzer aller spirituellen 

und materiellen Planeten und die höchste Inkarnation auf Erden (der Höchste in 
allem Sein), möge Er mir gnädig sein." (Bhiig. 2 .4 .20) 

Sr! Vi�QU ist der prajii-pati, und Er ist der Herr über alle lebenden Geschöpfe, 

alle Welten, alle Herrlichkeiten und der Beschützer eines jeden. Der Herr er­

schuf die materielle Welt für die bedingten Seelen, damit sie lernen, wie man 

yajfi.a (Opfer) für die Zufriedenstellung Vi�QUS ausführt, so daß sie bequem und 

ohne Angst leben können, solange sie sich in der materiellen Welt aufhalten. 
Wenn sie in diesem Bewußtsein den gegenwärtigen, materiellen Körper verlas­

sen, können sie in das Königreich Gottes eingehen. Dies sollte das Ziel der be­
dingten Seele sein. Durch die Darbringung von yajfia werden die bedingten See­

len allmählich Kr�Qa-bewußt und nehmen so in jeder Hinsicht göttliche Eigen­

schaften an . Für dieses Zeitalter des Kali wird von den vedischen Schriften der 
sanklrtana-yajfia (das Chanten der Namen Gottes) empfohlen, und Sr! Kr�Qa 
Caitanya hat diesen transzendentalen Vorgang zur Befreiung aller Menschen in 

diesem Zeitalter eingeführt. Sanklrtana-yajiia und Kr�Qa-Bewußtsein gehören 

daher zusammen. Sr! Kr�Qa in Seiner Inkarnation als Gottgeweihter (Sr! Kr�Qa 
Caitanya) wird im Srlmad-Bhiigavatam mit einem besonderen Hinweis auf den 

sanklrtana-yajiza erwähnt. Dort heißt es : 

kr:tJIJa-variJarh tvitJiikr:tJIJiirh siingopiingiistra-piir!Jadam 
yajfiai!J sanklrtana-priiyair yajanti hi su-medhasa!J 

"Im Zeitalter des Kali werden die Menschen, die genügend Intelligenz besit­

zen, den Herrn, der von Seinen Gefährten begleitet wird, durch die Ausführung 

des sanklrtana-yajiia verehren."  (Bhiig. 11.5.29) 
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Im Zeitalter des Kali ist sehr schwierig, die anderen yajiias, die in den Veden 
vorgeschrieben werden, durchzuführen, doch der smiklrtana-yajiia ist in jeder 
Hinsicht einfach und erhaben. 

VERS 11 

devän bhävayatänena 
te devä bhävayantu vafl. 

parasparam bhävayantafl. 
sreyafl. param aväpsyatha 

devän - Halbgötter; bhävayata - erfreut worden sein; anena - durch dieses 

Opfer; te - diejenigen; deväl]- die Halbgötter; bhävayanta- werden erfreuen; 

va!J- dich ;parasparam - gegenseitig; bhävayantal]- einander erfreuen; sreya!J ­
Segnung; param -:die höchst; aväpsyatha - wirst du erreichen. 

ÜßERSETZUNG 

Wenn die Halbgötter durch Opfer zufriedengesteßt sind, werden sie auch dich 
erfreuen, und wenn so einer den anderen nährt, wird aUgemeiner Wohlstand 
herrschen. 

ERKLÄRUNG 

Die Halbgötter sind dazu ermächtigt, die materielle Welt zu verwalten . Die 

Versorgung mit Luft, Licht, Wasser und allen anderen Segnungen zur Erhaltung 

des Körpers und der Seele jedes Lebewesens ist den Halbgöttern anvertraut, die 

unzählige Helfer in verschiedenen Teilen des Körpers des Höchsten Persönli­

chen Gottes sind. Ihre Freuden und ihre Unzufriedenheit hängen davon ab, ob 

die Menschenyajiias ausführen oder nicht . Einige deryajiias sind dazu bestimmt, 

einzelne Halbgötter zufriedenzustellen; aber dennoch wird bei allen Opfern 

letztlich Sri Vi��u als der höchste Genießende verehrt. In der Bhagavad-gltä 
wird ebenfalls gesagt, daß K.r��a der Genießende aller Arten von yajiias ist : 
bhoktäram yajiia-tapasäm. Deshalb ist die endgültige Zufriedenstellung des 
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yajna-pati das Hauptziel aller yajnas. Wenn diese yajnas vollendet ausgeführt 

werden, sind selbstverständlich auch die Halbgötter erfreut, die für die verschie­

denen Abteilungen der Versorgung verantwortlich sind, und so herrscht kein 

Mangel an Naturprodukten. 

Die Ausführung von yajnas hat noch viele andere Vorteile, die letztlich zur 

Befreiung von der materiellen Fessel führen. Wie es in den Veden heißt, werden 

alle Aktivitäten durch die Ausführung von yajnas gereinigt. 

ähära-suddhau sattva-suddhi/J sattva-suddhau 
dhruvä smr:ti/J smr:ti-lambhe sarva-granthlnäm vipra-mok�a/J 

Wie im folgenden Vers erklärt wird, werden durch die Ausführung vonyajnas 
die Speisen geheiligt, und wenn man geheiligte Nahrung zu sich nimmt, reinigt 

man seine gesamte Existenz. Durch die Reinigung der Existenz werden die fei­

neren Gewebe des Erinnerungsvermögens von Sünden gereinigt, und wenn die 

Erinnerung gereinigt ist, kann man an den Pfad der Befreiung denken ; all dies 

führt zu Kp�Q.a-Bewußtsein, der größten Notwendigkeit der heutigen Gesell­
schaft. 

VERS 12 

WO:+tTmf;� tTT �T �� �+tlffirr: I 
��T�SI�I�+tft � � a;r ��: ����II 

i§tän bhogän hi vo devä 
däsyante yajiia-bhävitä� 

tair dattän apradäyaibhyo 
yo bhunkte stena eva sa� 

i�(än- gewünscht;  bhogän- Notwendigkeiten des Lebens ; hi- gewiß ; va/J­
dir ; devä/J- die Halbgötter; däsyante- gewähren;  yajna-bhävitä/J- da durch Op­
ferdarbringungen zufriedengestellt ; tai/J- von ihnen ; dattän- die Dinge, die ge­
geben sind ; apradäya- ohne Opferung ; ebhya/J- zu den Halbgöttem; ya/J - der­

jenige ; bhurikte -genießt ; stena/J - Dieb ; eva - gewiß ; sa/J - ist er. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter, die für die verschiedenen Notwendigkeiten des Lebens ver­
antwortlich sind, versorgen den Menschen mit aUem, was er braucht, wenn sie 
durch yajiias [Opfer] zufriedengestellt sind. Wer jedoch diese Gaben genießt, 
ohne sie zuvor den Halbgöttern als Opfer darzubringen, ist gewiß ein Dieb. 

ERKLÄRUNG 

Die Halbgötter sind autorisierte Bevollmächtigte, die im Auftrag des Höch­
sten Persönlichen Gottes, Vi�QU, für die Versorgung zuständig sind. Deshalb 
müssen sie durch D arbringung der vorgeschriebenen yajflas zufriedengestellt 

werden. In den Veden werden verschiedene Arten von yajflas für verschiedene 

Halbgötter vorgeschrieben, doch alle Opfer werden letzten Endes dem Höch­
sten Persönlichen Gott dargebracht. Einem Menschen, der den Persönlichen 

Gott nicht verstehen kann, werden Opfer zu den Halbgöttern empfohlen. Den 

verschiedenen materiellen · Erscheinungsweisen der Menschen entsprechend, 

werden in den Veden verschiedene Arten von yajflas empfohlen. In welcher 

Weise die verschiedenen Halbgötter verehrt werden richtet sich ebenfalls nach 
den unterschiedlichen Erscheiriungsweisen. Zum Beispiel wird den Fleisches­

sern empfohlen, die Göttin Kali, die grausame Erscheinungsform der materiel­

len Natur, zu verehren und ihr Tieropfer darzubringen. Denen aber, die sich in 

der Erscheinungsweise der Reinheit befinden, wird die transzendentale Vereh­

rung Vi�QUS empfohlen. Letztlich jedoch sind alle yajflas dazu bestimmt, den 
Menschen allmählich auf die transzendentale Ebene zu erheben. Für gewöhnli­

che Menschen sind mindestens fünf yajflas notwendig- sie sind als panca-mahii­
yajna bekannt. 

Man sollte wissen, daß alle Bedürfnisse der menschlichen Gesellschaft von 
den Beauftragten des Herrn, den Halbgöttern, befriedigt werden. Niemand kann 

irgend etwas selbst herstellen . Nehmen wir zum Beispiel all die Nahrungsmittel 

der menschlichen Gesellschaft. Weder die Nahrung der Menschen in der Er­

scheinungsweise der Reinheit, wie Getreide, Früchte, Gemüse, Milch, Zucker 
usw. ,  noch die Nahrung der Nichtvegetarier, wie zum Beispiei Fleisch, Fisch oder 

Eier, kann von Menschen hergestellt werden. Oder nehmen wir zum Beispiel 

Wärme, Licht, Wasser und Luft, die ebenfalls zum Leben notwendig sind- nichts 

davon kann von der menschlichen Gesellschaft produziert werden. Ohne den 
Höchsten Herrn kann es kein Sonnenlicht, kein Mondlicht, keinen Regen und 

keinen Wind geben, ohne die man nicht leben kann. Offensichtlich hängt unser 

Leben von der Versorgung durch den Herrn ab . Selbst für unsere Fabriken benö-
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tigen wir viele Rohmaterialien, wie Metall, Schwefel, Quecksilber, Mangan und 
eine Menge anderer unentbehrlicher Dinge, die uns von den Beauftragten des 

Herrn zur Verfügung gestellt werden, damit wir richtigen Gebrauch davon 

machen, um uns in einer gesunden Verfassung zu erhalten, so daß wir Fort­

schritte auf dem Pfad der Selbstverwirklichung machen können ; denn nur 
Selbstverwirklichung führt zum endgültigen Ziel des Lebens, zur Befreiung vom 

materiellen Kampf ums Dasein. Dieses Ziel des Lebens wird erreicht, wenn man 
yajnas ausführt. Wenn wir den Sinn des menschlichen Lebens vergessen und uns 
von den Beauftragten des Herrn nur für die Befriedigung unserer Sinne versor­
gen lassen und dadurch immer mehr in die materielle Existenz verstrickt werden 

-was nicht das Ziel des menschlichen Lebens ist -, werden wir ohne Zweifel zu 
Dieben und werden daher von den Gesetzen der materiellen Natur bestraft. Eine 

Gesellschaft von Dieben kann niemals glücklich sein, denn sie hat kein Ziel im 
Leben. Die grobmaterialistischen Diebe kennen kein endgültiges Lebensziel;  ihr 

Interesse gilt einzig und allein der Befriedigung ihrer Sinne - sie wissen nicht das 
geringste über die Darbringung von yajnas. Sri Caitanya jedoch führte den ein­

fachsten yajna ein, den sankirtana-yajna, der von jedem, der die Prinzipien des 

Kn;Q.a-Bewußtseins akzeptiert, ausgeführt werden kann. 

VERS 13 

�mf�: � �trt=� ��?tiF!��: 1 
" "  . " 

�<I � �� 1fT1fT <r q:q;:�r��r�or� 11� � 11 
yajiia-si§täsinafl santo 

mucyante saroa-kilbi§a� 
bhuiijate te tv agham päpä 

ye pacanty ätma-kärafi-ät 

yajna-si�(a -Nahrung, die nach der Darbringung von yajna genommen wird ; 

asinafJ - Esser ; santafJ - die Gottgeweihten ; mucyante -werden befreit von ; 

sarva - alle Arten von ; kilbi�aifJ...., Sünden ; bhunjate - genießen ; te - sie ; tu ­

aber ; agham - schwere Sünden ;papafJ - Sünder ;ye -diejenigen;pacanti - berei­
ten Essen zu ; ätma-karaiJät - für Sinnesgenuß. 

ÜBERSETZUNG 

Die Geweihten des Herrn werden von allen Sünden befreit, denn sie nehmen 
nur Nahrung zu sich, die zuvor als Opfer dargebracht wurde. Andere, die Nah­
rung zu ihrem eigenen Sinnesgenuß zubereiten, essen wahrlich nur Sünde. 
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ERKLÄRUNG 

Die Gottgeweihten, das heißt die Menschen, die Kr�Qa-bewußt sind, werden 

santas genannt, und wie in der Brahma-samhitii beschrieben wird, sind sie immer 
in Liebe mit dem Herrn verbunden:  

premiinjana-cchurita-bhakti-vilocanena 
santa}J sadaiva hr:dayes.u vifokayanti 

yam syiimasundaram acintya-gul}a-svaruparh .. 
govindam iidi-purus.am tarn aham bhajiimi 

"Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, der Syämasundara, Kr�Qa Selbst, 

mit unvorstellbaren, unzähligen Eigenschaften ist, und den die reinen Gottge­

weihten, deren Augen mit dem Balsam der Liebe gesalbt sind, im Innern ihres 

Herzen sehen."  (Bs. 5.38) 
Die santas, die mit dem Höchsten Persönlichen Gott Govinda (der Quelle al­

ler Freude) bzw. Mukunda (dem Befreier) oder KnQa (der alles-anziehenden 

. Person) immer in enger Liebe verbunden sind, können nichts annehmen, ohne es 

zuvor der Höchsten Person zu opfern. Daher führen solche Gottgeweihte ständig 

yajnas in den verschiedenen Erscheinungsformen des hingebungsvollen Dienens 
aus, wie zum Beispiel sravaiJam, klrtanam, smaraiJam oder arcanam. Diese 
yajnas bewahren sie stets vor allen Arten der Verunreinigung, die durch sünd­

haften Umgang in der materiellen Welt entstehen. Andere,, die sich Nahrung nur 
zu ihrer eigenen Sinnesbefriedigung zubereiten, sind nicht nur Diebe, sondern 

essen auch alle Arten von Sünde. Wie kann ein Mensch glücklich sein, der ein 

Dieb und ein Sünder ist? Es ist nicht möglich. D amit die Menschen in jeder Hin­

sicht glücklich werden können, müssen sie darin unterwiesen werden, wie der 

einfache sarikirtana-yajna in völligem Kr�Qa-Bewußtsein ausgeführt werden 

kann. Sonst kann es in der Welt keinen Frieden und kein Glück geben. 

VERS 14 

31?tl�frQ �TR q� .. llt��'+ftr! 1 
�� l{�r(l) �! �4ij'�! 11�\llf 
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armäd bhavanti bhiüäni 
parjanyäd anna-sambhava� 

yajiiäd bhavati parjanyo 
yajiia� karma-samudbhava� 
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annät- durch Getreide ; bhavanti- wachsen ; bhutäni- die materiellen Kör­

per; parjanyät- durch Regen ; anna- Getreide;  sambhaval]- werden ermög­

licht; yajizät - durch die Darbringung von Opfern ; bhavati - wird ermöglicht; 

parjanyal] - Regen ; yajizal] - Darbringung von yajiza; karma - vorgeschriebene 

Pflichten ; samudbhaval]- geboren aus . 

ÜBERSETZUNG 

AUe lebenden Körper erhalten sich durch Getreide, das nur wachsen kann, 
wenn Regen fällt. Regen wird durch Darbringungen von yajiia [Opfer] hervorge­
rufen, und yajiia wird aus vorgeschriebenen Pflichten geboren. 

ERKLÄRUNG 

Srlla Baladeva Vidyäbhü�aJ;la, ein großer Kommentator der Bhagavad-gftä, 
schreibt: ye indrädy-miga-tayävasthitarh yajfarh sarvdvararh vi�11um abhyarccya 
tacche�am asnanti tena taddeha-yänträrh sampädpyanti, te santal] sarvdvarasya 
bhaktäl] sarva-kilvi�air anädi-käla-vivr:ddhair ätmänubhava-pratibandhakair 
nikhilail] päpair vimucyante. 

Der Höchste Herr, der als yajiza-puru�al], als der persönliche Empfänger aller 

Opfer, bekannt ist, ist der Meister aller Halbgötter, die Ihm dienen wie die ver­

schiedenen Teile des Körpers dem Ganzen. Halbgötter wie lndra, Candra und 
Varu1;1a sind vom Höchsten Herrn ernannte Verwalter, die die Geschehnisse im 

Universum regeln. Die Veden ordnen Opferdarbringungen zur Zufrieden­

stellung dieser Halbgötter an, damit sie �rfreut werden und für genügend Luft, 

Licht und Wasser sorgen, so daß Getreide wachsen kann. Wenn Sr! Kf§J;la ver­
ehrt wird, werden automatisch auch die Halbgötter verehrt, die verschiedene 

Glieder des Herrn sind; daher ist es nicht notwendig, die Halbgötter gesondert 
vom Herrn zu verehren. Aus diesem Grunde opfern die Gottgeweihten, die im 
Kr�J;la-Bewußtsein sind, ihre Nahrung erst Kr�1;1a und nehmen dann die Über­
reste zu sich ; durch diesen Vorgang wird der Körper spirituell ernährt. Auf diese 

Weise werden nicht nur alle vergangeneo sündhaften Reaktionen innerhalb des 

Körpers vernichtet, sondern der Körper wird auch vor allen Verunreinigungen 

der materiellen Natur geschützt. Wenn eine gefährliche, ansteckende Krankheit 
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um sich greift, kann man durch einen antiseptischen Impfstoff vor dem Angriff 
einer solchen Epedemie geschützt werden. In ähnlicher Weise machen uns die 

Speisen, die zuerst Vi�J.lU geopfert und dann von uns gegessen werden, gegen alle 

materiellen Einwirkungen immun, und wer sich diese Handlungsweise zu eigen 

gemacht hat, wird als Gottgeweihter bezeichnet. Deshalb kann ein Mensch im 
Kr�J.la-Bewußtsein, der nur Nahrung ißt, die Kr�J.la geopfert wurde, allen Reak­

tionen auf vergangene materielle Ansteckungen entgegenwirken, die Hinder­

nisse auf dem Weg zur Selbstverwirklichung sind. Ein Mensch hingegen, der sein 
Essen nicht opfert, vergrößert weiterhin die Anzahl seiner s4Jldigt<n Handlun­

gen, und dies bereitet seinen nächsten Körper vor, der vielleicht dem eines Hun­

des oder Schweines ähneln wird, so daß er die Reaktionen auf seine sündigen 

Handlungen erleiden kann. Die materielle Welt ist voller Unreinheiten, doch 

wer geschützt ist, da er nur prasädam (zu Vi�J.lu geopferte Speise) ißt, wird vor 

diesen Angriffen bewahrt, wohingegen ein anderer, der kein prasädam zu sich 
nimmt, der Verunreinigung ausgesetzt ist. 

Getreide und Gemüse sind die grundlegenden Nahrungsmittel. Der Mensch 

ißt verschiedene Arten von Getreide, Gemüse, Früchten usw. ,  und die Tiere 
fressen das, was ihnen an Getreide, Gemüse, Gräsern, Pflanzen usw. übriggelas­
sen wird. Menschen, die gewohnt sind, Fleisch zu essen, hängen letztlich eben­
falls von der Pflanzenwelt ab, um Tiere essen zu können. Daher sind wir letzten 
Endes auf das angewiesen, was auf den Feldern wächst, und nicht auf das, was in 

unseren großen Fabriken produziert wird. Die Ernte auf den Feldern wiederum 

hängt von ausreichendem Regen ab, und dieser Regen wird von Halbgöttern wie 

Indra, von der Sonne und vom Mond usw. kontrolliert - die alle Diener des 

Herrn sind. Der Herr kann durch Opfer zufriedengestellt werden ; deshalb wird 

ein Mensch, der Ihm nichts darbringt, Mangel leiden - das ist das Gesetz der Na­

tur. Deshalb müssen yajnas, ganz besonders der für dieses Zeitalter empfohlene 

smikfrtana-yajna, ausgeführt werden, um uns zumindest vor einer Knappheit an 
Nahrungsmitteln zu bewahren. 

VERS 15 

� if&TI� AA ifm���� I 
q4w:«4 rrd ;m � � srfijfuQ'l{ 11 � � 11 
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karma brahmodbhavam viddhi 
brahmäk§ara-samudbhavam 

tasmät sarva-gatam brahma 
nityam yajiie prati§thitam 
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karma - Arbeit ; brahma - Veden ; udbhavam - erzeugt aus ; viddhi - man 

sollte wissen; brahma - die Veden ; ak�ara - das Höchste Brahman (der Persönli­

che Gott) ; samudbhavam - dire�t manifestiert ; tasmät - daher ; sarva-gatam -

alldurch dringend; brahma - Transzendenz ; nityam - ewiglich ; yajiie - in Opfern ; 

prati�(hitam - befindet sich. 

ÜBERSETZUNG 

Die Veden, die vom Höchsten Persönlichen Gott geschaffen wurden, schrei­
ben geregelte Aktivitäten vor. Folglich ist die aUdurchdringende Transzendenz 
für ewig in Opferhandlungen gegenwärtig. 

ERKLÄRUNG 

Yajiiärtha karma, die Notwendigkeit von Arbeit zur Zufriedenstellung 

Kr��as, wird in diesem Vers noch deutlicher hervorgehoben. Wenn wir also zur 

Zufriedenstellung des yajiia-pur�a, Vi��us, handeln wollen, müssen wir die 
Anweisungen für das Handeln im Brahman herausfinden, das heißt, wir müssen 

die transzendentalen Veden zu Rate ziehen.  Die Veden enthalten Gesetze, die 

uns sagen, auf welche Weise wir handeln müssen. Alles, was ohne die Anweisung 
der Veden getan wird, nennt man vikarma (unautorisiertes bzw. sündiges Han­

deln) . Man sollte daher immer den Unterweisungen der Veden folgen, um vor 

den Reaktionen auf sein Handeln bewahrt zu werden. Wie man nach den Geset­

zen des Staates handeln muß, so muß man auch nach den Gesetzen des höchsten 

Staates, nach den Gesetzen des Herrn, tätig sein. Diese Unterweisungen sind in 

den Veden niedergelegt, die direkt durch den Atem des Höchsten Persönlichen 

Gottes geschaffen wurden . Es wird gesagt: 

asya mahato bhutasya 

nasvasitam etad 

yad �g-vedo yajur-veda� 

säma-vedo 'tharvän girasa�. 

"Die vier Veden - der R.g-veda, der Yajur-veda, der Säma-veda und der 

Atharva-veda - gehen aus dem Atem des erhabenen Persönlichen Gottes her­
vor ." 
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Wie in der Brahma-samhitii bestätigt wird, kann der allmächtige Herr spre­

chen, indem Er ausatmet ; denn der Herr hat die Allmacht, tnit jedem Seiner 

Sinne die Funktionen aller anderen Sinne auszuüben. Mit anderen Worten, der 
Herr kann durch Seinen Atem sprechen, Er kann mit seinen Augen befruchten 

usw. Und tatsächlich wird gesagt, daß Er über die materielle Natur blickte und 

auf diese Weise alle Lebewesen erzeugte. Nachdem Er die bedingten Seelen in 

den Schoß der materiellen Natur gezeugt hatte, gab Er ihnen mit dem vedischen 

Wissen die Möglichkeit, zurück nach Hause, zurück zu Gott, zu gehen. Wir soll­

ten uns immer bewußt sein, daß alle bedingten Seelen in der m.�terjellen Natur 

gierig nach materiellem Genuß streben. Aber die vedischen Unterweisungen 
sind so beschaffen, daß man unter ihrer Führung zuerst seine pervertierten Ver­
langen befriedigen kann, um dann, nachdem man seinen sogenannten Genuß be­

endet hat, zu Gott zurückzukehren. Das vedische Wissen bietet den bedingten 

Seelen die Möglichkeit, Befreiung zu erlangen. Deshalb müssen die bedingten 

Seelen versuchen, yajnas auszuführen, indem sie Kr�I)a-bewußt werden. Selbst 

1 diejenigen, die den vedischen Anweisungen nicht folgen können, sollten die 

Prinzipien des Kr�I)a-Bewußtseins annehmen, denn dann ist es nicht mehr not­

wendig, die vedischen yajnas bzw. karmas auszuführen. 

VERS 16 

evam pravartitam cakram 

nänuvartayatiha ya� 
aghäyur indriyärämo 
mogham pärtha sa jivati 

evam - so vorgeschrieben ; pravartitam - von den Veden festgelegt ; cakram -

Kreislauf; na -nicht ; anuvartayati - annehmen ; iha -in diesem Leben ; ya� - je­

mand, der ; aghiiyu� -ein Leben voller Sünde ; indriya-iiriima� - befriedigt durch 
Sinnesbefriedigung;  mogham -unnütz ; piirtha - 0 Sohn Prthäs (Arjuna) ; sa�­

jemand, der so handelt; jlvati - lebt. 
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OBERSETZUNG 

Mein lieber Arjuna, ein Mensch, der diesem vorgeschriebenen vedischen Sy­
stem des Opfers nicht folgt, führt ein Leben voller Sünde, da einer, der nur in den 
Sinnen Freude findet, vergeblich lebt. 

ERKLÄRUNG 

Die Philosophie des Mammon, schwer zu arbeiten und danach die Befriedi­
gung der Sinne zu genießen, wird hiermit vom Herrn verurteilt. Deshalb ist es für 

diejenigen, die die materielle Welt genießen wollen, absolut notwendig, die oben 
erwähntenyajnas durchzuführen. Wer diesen Regulierungen nicht folgt, lebt ein 

sehr gefährliches Leben, da er mehr und mehr in die Verdammung geht. Durch 

das Gesetz der Natur ist die menschliche Form des Lebens besonders zur Selbst­

verwirklichung bestimmt, die auf drei Wegen erreicht werden kann - durch kar­

ma-yoga, jniina-yoga oder bhakti-yoga. Für den Transzendentalisten, der über 
Laster und Tugend steht, ist es nicht notwendig, den vorgeschriebenen yajnas 
strikt zu folgen, doch diejenigen, die ihre Sinne befriedigen, müssen sich durch 

den oben erwähnten Kreislauf von yajlia-Darbringungen reinigen. Es gibt ver­

schiedenartige Aktivitäten. Menschen, die nicht Kr�I:Ia-bewußt sind, haben mit 
Sicherheit ein sinnliches Bewußtsein ; deshalb ist die Ausführung frommer 

Handlungen für sie notwendig. Das yajna -System wurde in solcher Weise ge­

plant, daß Menschen mit einem sinnlichen Bewußtsein ihre Begierden befriedi­
gen können, ohne in die Reaktionen verstrickt zu werden, die auf sinnesbefriedi­

gende Handlungen folgen. Der Wohlstand der Welt hängt nicht von unseren ei­
genen Anstrengungen ab, sondern vom Plan des Höchsten Herrn, der direkt von 

den Halbgöttern ausgeführt wird. Deshalb wendet man sich mit den yajnas an 
den dafür zuständigen Halbgott, der in den Veden erwähnt wird. Indirekt ist auch 

dies Kr�I:Ia-Bewußtsein, denn wenn man die Durchführung der yajnas be­
herrscht, ist es sicher, daß man Kr�I:Ia-bewußt wird. Wenn man aber durch die 
Darbringung von yajnas nicht Kr�Qa-bewußt wird, sind solche Prinzipien nichts 

weiter als nur moralische Verhaltensregeln. Man sollte daher seinen Fortschritt 

nicht begrenzen und bei moralischen Regeln stehenbleiben, sondern diese trans­

zendiett!n und die Ebene des Kr�I:Ia-Bewußtseins erreichen. 
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VERS 17 

:q��:u�+td�i(ct �l((l�+t�JI� �: I 

����Cl � ��f!(ij� � ;r fcrtRr � ����� 

yas tv ätma-ratir eva syäd 
ätma-trptas ca mänava� 

ätmany eva ca santu�fas 
tasya käryam na vidyate 

yafJ - einer, der ; tu - aber ; iitma-ratifJ - sich erfreut ; eva - gewiß ; syiit - bleibt ; 

iitma-t�ptafJ - Selbst-erleuchtet ; ca - und ; miinavafJ - ein Mensch ; iitmani - in 

sich selbst; eva - nur ; ca - und ; santu�(a/J - völlig zufriedengestell t ;  tasya - seine ; 
kiiryam - Pflicht ; na - nicht ; vidyate - existiert. 

ÜBERSETZUNG 

Wer jedoch im Selbst Freude findet, im Selbst erleuchtet ist, allein im Selbst 
zufrieden und vöUig im Selbst befriedigt ist, hat keine Pflicht zu erfüllen. 

ERKLÄRUNG 

Ein Mensch, der völlig l<r��;ta-bewußt und durch seine Handlungen im K:r�J;ta­
Bewußtsein vollauf zufriedengestellt ist, muß keine Pflichten mehr erfüllen . Da 

er  K:r�J;ta-bewußt ist, ist alle Unreinheit in  seinem Innern fortgewaschen - ein 
Ergebnis, das sonst nur durch Tausende von yajnas erzielt werden kann. Wenn 

sich das Bewußtsein auf solche Weise erhellt, erkennt man klar seine ewige Posi­

tion in Beziehung zum Höchsten. D urch die Gnade des Herrn wird daraufhin 

die Pflicht von .innen her deutlich, und daher ist man nicht länger verpflichtet, 

den vedischen Unterweisungen zu folgen . Solch ein K:r�I;ta-bewußter Mensch 

ist nicht länger an materiellen Aktivitäten interessiert und erfreut sich nicht län­
ger an materiellen Genüssen wie Wein , Frauen und ähnlichen Verlockungen. 
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VERS 18 

� Q� �;n�1 ;rr�ij�{ tfi�;r 1 
;r �� �� tfif�q"T�: 11�<:11 

naiva tasya krtenärtho 
näkrteneha ka$cana 

na cäsya saroa-bhüte§u 
ka$cid artha-vyapäsrayaft 
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na - niemals ; eva - gewiß ; tasya - seine ; kl:tena - durch Pflichterfüllung; ar­

thal! - Ziel ; na - auch nicht; akr:tena - ohne Pflichterfüllung; iba - in _dieser Welt ; 

kascana - was immer ; na - niemals ; ca - und; asya - von ihm ; sarva-bhute�u - in 

allen Lebewesen ; kascit - irgendeine ; artha - Notwendigkeit ; vyapa-iisrayaiJ ­

Zuflucht nehmen bei. 

ÜBERSETZUNG 

Ein selbstverwirklichter Mensch verfolgt bei der Erfüllung seiner vorgeschrie­
benen Pflichten keine Absicht, noch hat er einen Grund, diesen Pflichten nicht 
nachzukommen; auch ist es für ihn notwendig, von anderen Lebewesen abhängig 
zu sein. 

ERKLÄRUNG 

Ein selbstverwirklichter Mensch ist nicht länger verpflichtet, irgendeine vor­
geschriebene Pflicht außer Aktivitäten in Kpjl_la-Bewußtsein zu erfüllen. Wie in 
den folgenden Versen erklärt werden wird, bedeutet Kr�1_1a-Bewußtsein keines­
falls Untätigkeit. Ein Kr�1_1a-bewußter Mensch sucht weder bei einem Menschen 
noch bei einem Halbgott Zuflucht. Was immer er im Kr�1_1a-Bewußtsein tut, 
reicht aus, um seinen Verpflichtungen nachzukommen. 

VERS 19 

��: mrij �lil � �� 1 

� �("it(rtfi� 4('41$i1ffl �'{: ������ 
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tasmäd asaktaf! sc.tatam 
käryam karma samäcara 

asakto hy äcaran karma 

param äpnoti püru�af! 

tasmiit - daher ; asakta� -ohne Anhaftung;  satatam - ständig ; kiiryam - als 

Pflicht ; karma - Arbeit ; samiicara - ausführen ; asakta� - Loslösung; hi - gewiß ; 

iicaran -ausführen ; karma -Arbeit ; param - der Höchste ; iipnpt.i -:- erreicht; pu­

ru�a� - ein Mensch. 

ÜBERSETZUNG 

Daher sollte man, ohne an den Früchten der Aktivitäten zu haften, aus reiner 
i Pflichterfüllung handeln; denn wenn man ohne Anhaftung arbeitet, erreicht 

man den Höchsten. 

ERKLÄRUNG 

Für den Gottgeweihten ist der Persönliche Gott das Höchste, und für den Un­

persönlichkeitsanhänger ist es die Befreiung . Ein Mensch, der unter der richti­

gen Führung, und ohne am Ergebnis seines Handeins zu haften, für Kr�t:J.a bzw. 
im Kr�t:J.a-Bewußtsein handelt, wird mit Sicherheit Fortschritte auf dem Pfad 

zum höchsten Ziel machen. Weil es Kr�t:J.as Wunsch war, sollte Arjuna in der 

Schlacht von Kuruk�etra für Kr�t:�a kämpfen. Ein guter Mensch oder ein gewalt­

loser Mensch zu sein, ist eine persönliche Anhaftung; wenn man
. 
aber im Auf­

trage des Höchsten handelt, handelt man, ohne am Ergebnis zu haften. Das ist 

vollkommenes Handeln; es befindet sich auf der höchsten Stufe und wird des­
halb vom Höchsten Persönlichen Gott Sr! Kr�t:J.a empfohlen. Vedische Rituale, 

wie zum Beispiel vorgeschriebene Opfer, werden vollzogen, um sich von gottlo­

sen Handlungen zu reinigen, die im Bereich der Sinnesbefriedigung begangen 

wurden. Aber Handeln im Kr�l).a-Bewußtsein ist transzendental zu den Reaktio­

nen auf gute oder schlechte Taten. Ein Kr�l).a-bewußter Mensch haftet nicht an 

den Ergebnissen seiner Aktivitäten, sondern handelt ausschließlich für Kr�t:J.a. 

Er verrichtet die unterschiedlichsten Aktivitäten, bleibt aber völlig unangehaf­
tet. 
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karma[taiva hi samsiddhim 

ästhitä janakädaya[l. 

loka-sangraham eväpi 

sampa8yan karturn arhasi 
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karmarJä - durch Arbeit ; eva - sogar ; hi - gewiß ; samsiddhim - Vollkommen­
heit ; ästhitä}J. -befindlich ; janaka-ädaya}J. - Könige wie Janaka ; loka-sarigraham 

- um die Menschen zu erziehen ; eva -auch ; api - für ; sampasyan - beachten ; 
karturn -handeln ; arhasi - wert sein . 

ÜBERSETZUNG 

Selbst Könige wie Janaka erreichten die Stufe der Vollkommenheit, indem sie 
ihre Pflichten erfüllten. Daher solltest du - allein um die Menschen durch dein 
Beispiel zu lehren - deiner Pflicht nachkommen. 

ERKLÄRUNG 

Viele Könige, wie zum Beispiel auch Janaka, waren selbstverwirklichte See­

len ; folglich waren sie nicht verpflichtet, die in den Veden vorgeschriebenen 

Pflichten zu erfüllen. Dennoch führten sie alle vorgeschriebenen Aktivitäten 

aus, um den Menschen ein Beispiel zu geben. Janaka war der Vater Sltäs und der 

Schwiegervater Sri Rämas. Als großer Geweihter des Höchsten Herrn war er in 

der Transzendenz verankert; da er aber zur gleichen Zeit König von Mithila war 

(einem Bezirk der Provinz Behar in Indien) ,  mußte er seine Untertanen darin 

unterweisen, wie man in einer Schlacht ehrenhaft kämpft. Er und seine Unterta­

nen kämpften, um die Menschen zu lehren, daß in einer Situation, in der wohlge­
meinte Argumente nichts nützen, auch Gewalt notwendig ist. Vor der Schlacht 

von Kuruk�etra war, selbst vom Höchsten Persönlichen Gott, jede Anstrengung 
unternommen worden ,  um die Schlacht zu vermeiden, doch die Gegenseite war 

zum Kampf entschlossen. In solch einem Fall ist es also notwendig, um der ge­

rechten Sache willen zu kämpfen. Obwohl ein Mensch, der sich völlig im Kr�Qa­

Bewußtsein befindet, kein Interesse an der materiellen Welt hat, handelt er den­
noch, um die Öffentlichkeit zu lehren, wie man leben und sich verhalten sollte . 

Im Kr�Qa-Bewußtsein erfahrene Menschen können in einer Weise handeln, daß 

andere ihnen folgen werden ; dies wird im folgenden Vers erklärt. 
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VERS 21 

yad yad äcarati sre§thas 

tat tad evetaro jana[l. 

sa yat pramärwrh kurute 

lokas tad anuvartate 

yat -was immer ; yat -und wer immer; äcarati -handelt ; sre�(haf.z - angesehe­

ner Führer ; tat - das ; tat - und das allein; eva - gewiß ; itaraf.z - gewöhnlicher ;  
janaf.z - Mensch; saf.z - er; yat -was immer;pramärJam -Beweis ; kurute - erbrin­
gen ; lokal] - alle Welt ; tat - das ; anuvartate - folgt dem Beispiel . 

ÜBERSETZUNG 

Was immer ein bedeutender Mensch tut - gewöhnliche Menschen folgen sei­
nem Beispiel. Und welche Maßstäbe auch immer er durch sein beispielhaftes 
Verhalten setzt - alle Welt folgt ihm nach. 

ERKLÄRUNG 

Die meisten Menschen benötigen einen Führer, der sie durch sein beispielhaf­

tes Verhalten lehren kann. Ein Führer kann die Menschen nicht lehren, das Rau­

chen aufzugeben, wenn er selbst raucht. Sr1 Kp�Q.a Caitanya sagte, daß ein Lehrer 

erst selbst lernen soll, sich richtig zu verhalten, bevor er beginnt, andere zu beleh­

ren . Wer auf diese Weise lehrt, wird äcärya, der ideale Lehrer, genannt. Um den 
gewöhnlichen Menschen zu erreichen, muß ein Lehrer deshalb den Prinzipien 

der slistras (Schriften) folgen . Ein Lehrer kann sich keine Regeln fabrizieren, 
die den Prinzipien der offenbarten Schriften widersprechen .  Die offenbarten 

Schriften, wie die Manu-samhitä und ähnliche, gelten als die maßgebenden Ge­

setzbücher, denen die menschliche Gesellschaft folgen muß. Die Lehre des Füh­
rers sollte auf den grundlegenden Prinzipien beruhen, die von den großen 

äcäryas praktiziert werden. Auch das Srimad-Bhägavatam bestätigt, daß man 

dem Beispiel großer Gottgeweihter folgen sollte, um Fortschritte auf dem Pfad 
der spirituellen Verwirklichung zu machen. Der König bzw. das Oberhaupt eines 
Staates, der Vater oder der Lehrer, sie alle werden als die natürlichen Führer der 



Karma-yoga 217 

gewöhnlichen Menschen angesehen. All diese natürlichen Führer tragen eine 

große Verantwortung für ihre Abhängigen ;  daher müssen sie mit den maßgeben­

den Büchern der moralischen und spirituellen Gesetze vertraut sein . 

VERS 22 

;r it T{T� tfi&Qtt N� ir�� ffi:q;r I 

;rt;RT�111� tf� � � tfi�fUr II � �II 

na me pärthästi kartavyam 

tf"4u loke�u kiiicana 

nänaväptam aväptavyam 
varta eva ca karmarti 

na - keine ; me - Mein ; partha - 0 Sohn P�thas ; asti - es gibt;  kartavyam - ir­
gendeine vorgeschriebene Pflicht ;  tri�u - in den drei ; loke�u - Planetensystemen ; 

küicana - irgend etwas ; na - kein ; anavaptam - benötigen ; avaptavyam - zu er­
langen ; vate - beschäftigt ; eva - gewiß ; ca - auch ; karma17i -die einem Menschen 

vorgeschriebene Pflicht. 

ÜßERSETZUNG 

0 Sohn Prthäs, in aßen drei Planetensystemen gibt es keine Arbeit, die Mir 
vorgeschrieben ist. Es mangelt Mir an' nichts, noch benötige Ich irgend etwas -
und dennoch bin Ich mit Arbeit beschäftigt. 

ERKLÄRUNG 

Der Höchste Persönliche Gott wird in den Veden wie folgt beschrieben: 

tarn isvaril!Jilrh paramarh mahe.§vararh 

tarn devatanarh paramarh ca daivatam 

patirh patinarh paramarh parastad 

vidama devarh bhuvanesam iqyam 

na tasya karyarh kara!Jarh ca vidyate 

na tat-samas cabhyadhikas ca dr:syate 

parasya saktir vividhaiva srüyate 

sva-bhaviki jiiana-bala-kriya ca. 
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"Der Höchste Herr kontrolliert alle anderen Kontrollierenden, und von allen 

Führern, die über die verschiedenen Planeten herrschen, ist Er der höchste . Je­

der wird von Ihm kontrolliert. Alle Lebewesen sind allein vom Höchsten Herrn 

mit bestimmter Macht versehen worden;  sie sind nicht selbst die Höchsten . Er 
wird sogar von allen Halbgöttern verehrt, und Er ist der höchste Lenker unter al­

len Lenkern. Deshalb ist Er transzendental zu allen materiellen Führern und 

Kontrollierenden und muß von ihnen verehrt werden. Es gibt niemanden, der 
größer ist als Er, und Er ist die höchste Ursache aller Ursachen. 

Der Körper des Herrn ist mit dem Körper eines gewöhnlichen ,Lebewesens 

nicht zu vergleichen. Zwischen Seinem Körper und Seiner Seele besteht kein 
Unterschied. Er ist absolut. All Seine Sinne sind transzendental. Jeder Seiner 

Sinne kann die Funktion jedes anderen Sinnes erfüllen. Daher ist niemand grö­
ßer als Er oder kommt Ihm gleich. Seine Energien sind mannigfaltig, und so wer­
den all Seine Aktivitäten in einem natürlichen Ablauf ausgeführt. "  (Svetäsvatara 

Upani�ad 6.7-8) 

Da alles im Höchsten Persönlichen Gott in Fülle vorhanden ist und in voller 
Wahrheit existiert, braucht Er keine Pflicht zu erfüllen. Wer auf die Früchte sei­

ner Arbeit angewiesen ist, muß einer bestimmten Pflicht nachkommen; doch je­

mand, dem es an nichts innerhalb der drei Planetensysteme mangelt, muß auch 

keine Pflicht erfüllen.  Aber dennoch handelt Sri Kr�Da auf dem Schlachtfeld von 
Kuruk�etra als Führer der k�atriyas, weil die k�atriyas verpflichtet sind, die Lei­

denden zu schützen. Obwohl Er über allen Regulierungen der überlieferten 

Schriften steht, tut Er nichts, was den offenbarten Schriften widerspricht . 

VERS 23 

� � ;r tfflq � ��lnf���: I 

� tt�+fl�qJ� l{�trr: q'{� ��: ������ 

yadi hy aham na varteyam 

jätu karmary atandrita[t 
mama vartmänuvartante 

manu§yä[t pärtha sarvasa[t 
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yadi -wenn ; hi -gewiß ; aham - Ich ; na - nicht; varteyam -in dieser Weise be­

schäftigte ; jätu -jemals ; karmaiJi - in der Erfüllung vorgeschriebener Pflichten; 

atandrita!J -mit großer Sorgfalt ;  mama - Meinem ; vartma - Pfad; anuvartante­

würden folgen ; manu�ya!J - alle Menschen ; pärtha - 0 Sohn Prthäs ; sarvasa!J­
in jeder Hinsicht. 

ÜBERSETZUNG 

Denn würde ich keine Arbeit verrichten, o Pärtha, würden gewiß alle Men­
schen Meinem Beispiel folgen. 

ERKLÄRUNG 

Um den sozialen Frieden für den Fortschritt im spirituellen Leben zu gewähr­

leisten, gibt es traditionelle Familiengebräuche, die für jeden zivilisierten Men­
schen bestimmt sind. Obwohl solche Regeln und Regulierungen nur für die be­

dingten Seelen, und nicht für Sri Kr�Q.a, gelten, folgte Er dennoch diesen vorge­

schriebenen Regeln, da Er erschien, um die Prinzipien der Religion wieder fest­
zulegen. Andernfalls würden gewöhnliche Menschen Seinem Beispiel folgen, 

denn Er ist die größte Autorität. Aus dem Srlmad-Bhägavatam können wir er­

fahren, daß Sri Kr�Q.a sowohl zu Hause als auch außerhalb Seines Hauses alle re­

ligiösen Pflichten erfüllte, die einem Haushälter vorgeschrieben sind. 

VERS 24 

a�41��R� � ;r � �� � I 
4�(� � ��wqtflt+u: �: 11�\lll 

utsüleyur ime lokä 
na kuryäm karma ced aham 

sankarasya ca kartä syäm 
upahan yäm imä[l prajä[l 

utisldeyu!J -ruinieren ; ime - alle diese ; lokä!J - Welten ; na - nicht;  kuryäm­

erfüllen ; karma - vorgeschriebene Pflichten; cet - wenn ; aham - Ich; sarikarasya 

- unerwünschte Bevölkerung; ca - und; kartä - Schöpfer ; syäm - werde sein ; 

upahanyäm - zerstören ; imä/J - all diese ; prajä/J - Lebewesen . 
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ÜBERSETZUNG 

Würde Ich aufhören zu arbeiten, gingen alle Welten zugrunde. Aucb wäre Ich 
die Ursache für die Erschaffung unerwünschter Bevölkerung und würde dadurch 
den Frieden aller fühlenden Wesen zerstören. 

ERKLÄRUNG 

Var11a-sarikara bedeutet unerwünschte Bevölkerung, die den Frieden der Ge­
sellschaft stört. Um diese soziale Störung zu vermeiden, gibt es vorgeschriebene 
Regeln und Regulierungen, durch die die Gesellschaft automatisch friedlich und 
geordnet werden kann, so daß spiritueller Fortschritt im Leben möglich ist. 
Wenn Sri Kr�Qa erscheint, richtet Er Sich natürlich nach solchen Regeln und Re­

gulierungen, um das Ansehen und die Notwendigkeit dieser wichtigen Einrich-
l tung zu erhalten. Der Herr ist der Vater aller Lebewesen, und wenn die Lebewe­

sen irregeführt werden, ist Er indirekt dafür verantwortlich. Immer, wenn die re-

. 
gulierenden Prinzipien von den Menschen vernachlässigt werden, erscheint der 

Herr Selbst und berichtigt die Gesellschaft. Obwohl wir dem Beispiel des Herrn 
folgen müssen, sollten wir uns stets daran erinnern, daß wir Ihn nicht imitieren 

können.  Folgen und Imitieren befinden sich nicht auf der gleichen Ebene. Kr�I).a 

trug zum Beispiel in Seiner Kindheit den Govardhana Hügel auf Seinem Finger, 

doch wir können den Herrn darin nicht imitieren ; das ist für jeden Menschen un­

möglich. Wir müssen Seinen Anweisungen folgen, doch wir dürfen Ihn niemals 
imitieren. Das Sr!mad-Bhägavatam bestätigt dies : 

naitat samäcarej jätu manasäpi hy an!svara!J 

vinasyaty äcaran mauqhyäd yathä 'rudro 'bdhijarh vi�am 

!svaräf1ärh vaca!J satyarh tathaiväcaritarh kvacit 

te�ärh yat sva-vaco yuktarh buddhimärhs tat samäcaret 

"Man sollte einfach den Anweisungen des Herrn und Seiner ermächtigten 

Diener folgen. All ihre Anweisungen sind für uns vorteilhaft, und jeder intelli­
gente Mensch wird sich genau nach ihnen richten. Man sollte sich jedoch vor dem 
Versuch hüten, sie nachzuahmen. Man sollte nicht einen Ozean von Gift aus­

trinken, weil man Siva imitieren will ."  (Bhäg. 10.33.30) 

Wir sollten immer daran denken, daß die iSvaras, diejenigen, die tatsächlich 

die Bewegungen der Sonne und des Mondes kontrollieren können, eine höhere 
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Position einnehmen als wir . Ohne selbst eine solche Macht zu besitzen, können 
wir nicht die übermächtigen lsvaras imitieren. Siva leerte einen Ozean von Gift, 

aber wenn ein gewöhnlicher Mensch versuchen würde, auch nur einen Tropfen 
dieses Giftes zu trinken, würde er sterben. Es gibt viele Pseudo-Geweihte Sivas, 

denen es nur darum geht, giiizjä (Marihuana) und ähnliche berauschende Drogen 

zu rauchen, und die dabei vergessen, daß sie den Tod herbeirufen, wenn sie in 

dieser Weise Siva imitieren. In ähnlicher Weise gibt es einige Pseudo-Geweihte 
Sr! Krf?Qas, die den Herrn in Seinem riisa-lllii, Seinem Liebes tanz, imitieren, aber 

vergessen, daß sie unfähig sind, den Govardhana Hügel emporzuheben. Es ist 

daher das beste, nicht zu versuchen, die Mächtigen nachzuahmen, sondern ein­

fach ihren Anweisungen zu folgen ; auch sollte man nicht versuchen, ohne Quali­

fikationen ihre Posten einzunehmen. Es gibt bereits viele "Inkarnationen" Got­
tes, die nicht die Macht des Höchsten besitzen. 

VERS 25 

sak tä{l karma!ly avidvärhso 
yathä kurvanti bhärata 

kuryäd vidvärhs tathäsaktas 
ciki�ur loka-sangraham 

saktiifi - angehaftet sein ; karmaf!i - vorgeschriebene Pflichten ; avidviimsafi ­

die Unwissenden ; yathii - soviel wie ; kurvanti - tun es ; bhiirata - 0 Nachkomme 

Bharatas ; kuryiit - muß; vidviin - der Gelehrte ; tathii - somit ; asaktafi - ohne an­

zuhaften ; ciklr!fufi - wünschen; loka-sarigraham - die Masse der Menschen zu 
führen. 

ÜBERSETZUNG 

Im Gegensatz zu den Unwissenden, die ihre Pßichten erfüUen und dabei an 
den Früchten ihrer Aktivitäten haften, sollte der Weise ohne jede Anhaftung 
handeln, um somit die Menschen auf den richtigen Pfad zu führen. 
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ERKLÄRUNG 

Ein Kr�1.1a-bewußter Mensch und einer, der nicht Kr�I.la-bewußt ist, unter­

scheiden sich durch die Verschiedenheit ihrer Verlangen. Ein Kr�1.1a-bewußter 

Mensch tut nichts, was. ihm nicht hilft, Kr�1.1a-Bewußtsein zu entwickeln. Er 

scheint zwar manchmal genau wie ein Unwissender zu handeln, der zu sehr an 

materiellen Aktivitäten haftet, aber während der materialistische Mensch aus­
schließlich seine eigenen Sinne befriedigen will, denkt der Gottgeweihte nur 

daran, wie er Kr�1.1a zufriedenstellen kann. Daher sind Kr�1.1�-be\Vußte Men­

schen notwendig, um den anderen zu zeigen, wie sie handeln müssen und auf 
welche Weise sie die Früchte ihrer Aktivitäten in den Dienst des Kr�I.la-Bewußt­
seins stellen können. 

VERS 26 

Wf �� �����11�1 C64tt�·�l� I 
�'14�tt4'h+ttfUr ftt t!l�"ffi: tt+t 1"'4(� I I  �� I I  

na buddhi-bhedam janayed 
ajii'änäm karma-sanginäm 

jo§ayet sarva-karmäri 
vidvän yuktalt samäcaran 

na - nicht ; buddhi-bhedam - die Intelligenz verwirren ;janayet - tun ; ajniiniim 

- der Unwissenden ; karma-sariginiim - die an fruchtbringendem Handeln haf­

ten ; yo�ayet - in Einklang gebracht; sarva - alle;  karmiiryi - Handeln ; vidviin ­

gelehrt ; yuktal]. - vollständig beschäftigt ; samiicaran - praktizierend. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise sollte den Geist der Unwissenden, die an fruchtbringender Arbeit 
haften, nicht verwirren. Sie sollten nicht ermutigt werden, sich von ihrer Arbeit 
zuriickzuziehen, sondern dazu bewegt werden, im Geist der Hingabe zu handeln. 

ERKLÄRUNG 

Vedais ca sarvair aham eva vedyal]. : "Ich bin das Ziel aller vedischen Rituale ."  

(Bg. 1 5 . 1 5) Alle Rituale, alle Opferdarbringungen und alle Anweisungen, die in 

den Veden niedergelegt sind, einschließlich aller Anleitungen zu materiellen Ak-
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tivitäten, sind dazu bestimmt, Kr�J:.la, das endgültige Ziel des Lebens, zu verste­

hen. Weil die bedingten Seelen nichts anderes als Sinnesbefriedigung kennen, 
studieren sie die Veden nur insofern, als dieses Thema behandelt wird. Wenn 

man seine Sinne jedoch reguliert, wird man allmählich auf die Stufe des Kr�I.la­
Bewußtseins erhoben. Deshalb sollte eine im Kr�I.la-Bewußtsein verankerte 

Seele andere in deren Aktivitäten oder deren Verständnis nicht stören, son­
dern durch ihr eigenes Beispiel zeigen, wie man die Ergebnisse seiner Arbeit in 

den Dienst Kr�J:.las stellen kann. Der gelehrte, Kr�J:.la-bewußte Mensch sollte so 

handeln, daß die unwissenden Menschen, die für die Befriedigung ihrer Sinne ar­
beiten, lernen können, wie sie handeln und sich verhalten sollen. Wenn auch ein 

unwissender Mensch in seinen Aktivitäten nicht gestört werden darf, so kann 

doch ein Mensch, der schon ein wenig Kr�J:.la-Bewußtsein entwickelt hat, direkt 

im Dienst des Herrn beschäftigt werden, ohne dabei die vedischen Regeln und 

Regulierungen beachten zu müssen. Für einen solchen vom Glück begünstigten 

Menschen ist es nicht notwendig, den vedischen Ritualen zu folgen, denn wenn 

man direkt im Kr�J:.la-Bewußtsein beschäftigt ist, kann man alle Ergebnisse errei­
chen, indem man einfach den Anweisungen des geistigen Meisters folgt. 

VERS 27 

�: fititt+HUITf;r gor: Ch+tlfUt ��: I 
�(5;1(f'CI4(Gi�+il �ftrftr � 1 1 �\91 1  

prakrte{l. kriyamärzäni 
guClai{l. karmäf1i sarvasa{l. 

ahankära-vimü!lhätmä 
kartäham iti manyate 

prakl:tef?. - der materiellen Natur ; kriyamiirJiini - werden alle ausgeführt ; 
gurJaiiJ. - durch die Erscheinungsweisen ; karmiirJi - Aktivitäten ; sarvasaf?. - alle 

Arten von ; ahaitkiira-vimü4ha - durch falsches Ich verwirrt ; iitmii - die spiritu­

elle Seele ; kartii -Handelnder ; aham - ich ; iti - so ; manvate - denkt. 

ÜBERSETZUNG 

Die verwirrte Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen 
der materieDen Natur für den Ausführenden von Aktivitäten, die in Wirklichkeit 
von der Natur verrichtet werden. 
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ERKLÄRUNG 

Ein Mensch im K.r�Qa-Bewußtsein und ein Mensch im materiellen Bewußt­

sein, die die gleiche Arbeit verrichten, scheinen auf der gleichen Ebene zu han­

deln, doch zwischen ihren jeweiligen Positionen besteht ein gewaltiger Unter­

schied. Der Mensch im materiellen Bewußtsein ist durch sein falsches Ich davon 

überzeugt, daß er der Handelnde ist. Er weiß nicht, daß der Mechanismus des 

Körpers ein Produkt der materiellen Natur ist, die unter der Aufsicht des Höch­

sten Herrn aktiv ist. Der materialistische Mensch weiß nicht, daß er sich letztlich 

unter der Kontrolle K.r�Qas befindet. Der Mensch unter dem Einfluß des falschen 

Ichs behauptet, alles unabhängig zu tun, doch dies ist nur ein Zeichen seiner Un­
wissenheit. Er weiß nicht, daß sein grob- und feinstofflicher Körper unter der 

Anordnung des Höchsten Persönlichen Gottes von der materiellen Natur ge­

schaffen wurde und daß er daher die Aktivitäten seines Körpers und Geistes im 

Kn>Qa-Bewußtsein in den Dienst Kn>Qas stellen sollte. Der Unwissende vergiBt, 

daß der Höchste Persönliche Gott als H.r!?Ikesa (der Meister der Sinne) bekannt 

ist, denn durch den langen Mißbrauch seiner Sinne zur materiellen Befriedigung 

ist er vom falschem Ich völlig verwirrt, so daß er seine ewige Beziehung zu K.r!?Qa 
vergessen hat. 

VERS 28 

�*l�t! +i�lillit got€fi�fct�): I 
·vurr � �� � lfffi ;r � u �<=u 

tattvavit tu mahä-bäho 
gur-a-karma-vibhägayo� 

gur.ä gur.e§U vartanta 
iti matvä na sajjate 

tattvavit - der Kenner der Absoluten Wahrheit ; tu - aber ; mahä-bäho - 0 
Starkarrniger;gw:za-karma - Handlungen, die unter dem Einfluß der materiellen 

Natur ausgeführt werden ; vibhä-gayol:z - Unterschiede ; gw:zäl:z - Sinne ; guf!e.ru­

in Sinnesbefriedigung;  vartante - beschäftigt sein ; iti - so ; matvä - denkend ; na­
niemals ; sajjate - wird angehaftet. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer im Wissen über die Absolute Wahrheit gründet, o Starkarmiger, be­
schäftigt sich nicht mit den Aktivitäten der Sinne und mit Sinnesbefriedigung, da 
er sehr wohl den Unterschied zwischen Arbeit in Hingabe und Arbeit für frucht­
bringende Ergebnisse kennt. 

ERKLÄRUNG 

Der Kenner der Absoluten Wahrheit ist sich seiner unangenehmen Lage in 

der materiellen Welt bewußt. Er weiß, daß er ein Bestandteil des Höchsten Per­

sönlichen Gottes und daß die materielle Schöpfung nicht sein wirkliches Zuhause 

ist. Er erkennt seine wirkliche Identität als Bestandteil des Höchsten, der ewige 
Glückseligkeit und ewiges Wissen ist, und er erkennt, daß er in irgendeiner 
Weise von der materiellen Auffassung des Lebens gefangen ist. In seinem reinen 

Seinszustand ist er dazu bestimmt, seine Aktivitäten im hingebungsvollen Die­

nen dem Höchsten Persönlichen Gott, K:r�Q.a, zu weihen. Er beschäftigt sich 
deshalb in den Aktivitäten des Kr�Qa-Bewußtseins und löst sich somit auf ganz 

natürliche Weise von den umstandsbedingten und zeitweiligen Aktivitäten der 
materiellen Sinne. Er weiß, daß sich seine materiellen Lebensumstände unter 

der höchsten Kontrolle des Herrn befinden, und folglich wird er niemals durch 

materielle Reaktionen, gleich welcher Art, gestört, da er sie als Barmherzigkeit 

des Herrn betrachtet. Nach dem Srimad-Bhägavatam wird jemand, der die 
Absolute Wahrheit in Ihren drei verschiedenen Aspekten - als Brahman, 

Paramätmä und als den Höchsten Persönlichen Gott - kennt, tattvavit genannt, 

da er auch seine wesensejgene Position in Beziehung zum Höchsten erkannt hat. 

VERS 29 

prakrter gurza-sarhmü{lhäfl, 

sajjante gurta-karmasu 

tän akrtsna-vido mandän 

krtsna-vin na vicälayet 
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prakr:tel] - getrieben von den materiellen Erscheinungsweisen ; gWJa-saril­

müqhäl] - getäuscht durch Identifizierung mit der Materie ; sajjante - wird be­

schäftigt ; guf,la-karmasu - in materiellen Aktivitäten ; tän - all diejenigen ; akr:ts­

na- vidal] - Menschen mit einem geringen Maß an Wissen;  mandän - zu träge, um 

Selbstverwirklichung zu verstehen ; kr:tsna-vit - einer, der in tatsächlichem Wis­
sen gründet;  na - nicht ; vicälayet - versuchen zu erregen. 

ÜBERSETZUNG 

Verwirrt von den Erscheinungsweisen der materiellen N�t.tur, .beschäftigen 
sich die Unwissenden in materiellen Aktivitäten und haften an ihnen. Doch der 
Weise sollte sie nicht beunruhigen, obwohl ihre Pflichten aus Unkenntnis von 
niederer Natur sind. 

ERKLÄRUNG 

Die Unwissenden identifizieren sich fälschlich mit ihrem groben materiellen 

Bewußtsein und sind deshalb voller materieller Bezeichnungen.  Der Körper ist 
ein Geschenk der materiellen Natur, und wer zu sehr am körperlichen Bewußt­
sein haftet, wird mandän .genannt, ein Mensch, der träge ist und kein Verständnis 

von der spirituellen Seele hat. Unwissende halten den Körper für das Selbst, kör­

perliche Verbindungen mit anderen werden für Verwandtschaft gehalten, das 

Land, in dem der Körper geboren wurde, ist das Objekt der Verehrung, und die 

formellen religiösen Rituale werden als Ziele der Religion betrachtet. Sozialar­
beit, Nationalismus und Altruismus sind einige der Aktivitäten dieser Menschen, 

die sich mit materiellen Bezeichnungen identifizieren. Unter dem Zauber sol­
cher Bezeichnungen sind sie auf der materiellen Ebene immer sehr beschäftigt ; 

für sie ist die spirituelle Verwirklichung ein Mythos, und daher sind sie nicht an 
ihr interessiert. Diese verwirrten Menschen beschäftigen sich manchmal so­

gar mit solch grundlegenden Moralprinzipien wie Gewaltlosigkeit oder ähnli­

chen, in materieller Hinsicht wohltätigen Aktivitäten. Diejenigen jedoch, die 
mit spirituellem Wissen erleuchtet sind, sollten nicht versuchen, diese von der 

Materie gefesselten Menschen zu beunruhigen. Es ist besser, die spirituellen Ak­

tivitäten in aller Stille weiterzuführen. 
Menschen, die sich in Unwissenheit befinden, wissen Aktivitäten im Kr�J.la­

Bewußtsein nicht zu schätzen, und deshalb gibt uns Sr1 Kr�J.la den Rat, sie nicht 

zu stören und damit wertvolle Zeit zu verschwenden. Doch die Geweihten des 

Herrn sind gütiger als der Herr Selbst, weil sie die Absicht des Herrn verstehen. 

Folglich nehmen sie alle Wagnisse auf sich und gehen sogar so weit, sich unwis­

senden Menschen zu nähern und zu versuchen, sie in Aktivitäten des Kr�J.la-Be­

wußtseins zu beschäftigen, da dies für jeden Menschen absolut notwendig ist. 
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VERS 30 

� �tfiir �tfUr ����"1lR���T I 

f;tut�.O� "{ffi �� N��: I I � o i i  

mayi saroärti karmärti 
sann yasyädh yätma-ce tasä 

niräSir nirmamo bhütvä 
yudh yasva vigata-jvara{l 
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mayi - zu Mir ; sarväYJi - alle Arten von ; karmäYJi - Aktivitäten ; sannyasya ­

vollständig aufgeben ; adhyätma - im vollkommenen Wissen vom Selbst ;  cetasä ­

Bewußtsein ; niräsil! - ohne Verlangen nach Gewinn ; nirmamaiJ - ohne Eigen­
tum ; bhutvä - wenn du in dieser Weise handelst ;  yudhyasva - kämpfe ; vigata­

jvaraiJ - ohne gleichgültig zu sein. 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb, o Arjuna, gib aU deine Handlungen Mir hin, richte deinen Geist auf 
Mich und kämpfe, ohne Verlangen nach Gewinn, und frei von Egoismus und 
Gleichgültigkeit! 

ERKLÄRUNG 

Dieser Vers weist deutiich auf das Ziel der Bhagavad-gitä . Der Herr unter­

weist uns, daß man um völlig Kr�l).a-bewußt zu werden, seine Pflicht so erfüllen 

muß, als würde man im Militär dienen. Eine solche Unterweisung macht die 
Dinge vielleicht ein wenig schwierig ; nichtsdestoweniger müssen die Pflichten in 
voller Abhängigkeit von Kr�l).a ausgeführt werden, ·weil dies die wesenseigene 

Position des Lebewesens ist . Das Lebewesen kann nicht unabhängig von der Zu­

sammenarbeit mit dem Höchsten Herrn glücklich sein, weil es die ewige, wesen­

seigene Position des Lebewesens ist, sich den Wünschen des Herrn unterzuord­
nen. Sri Kf�l).a gab Arjuna deshalb den Befehl zu kämpfen, gleichsam als wäre Er 

dessen militärischer Befehlshaber. Man muß alles dem Willen des Höchsten 

Herrn opfern und zur gleichen Zeit seine vorgeschriebenen Pflichten erfüllen, 

ohne dabei irgendwelche Ansprüche auf Eigentum zu erheben. Es war nicht Ar­

junas Angelegenheit, sich über den Befehl des Herrn Gedanken zu machen; 

seine Aufgabe bestand einzig und allein darin, diesen Befehl auszuführen. Der 
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Höchste Herr ist die Seele aller Seelen ; wer daher voll und ganz ohne eigene 
Überlegung vom Höchsten Herrn abhängt, oder mit anderen Worten, wer völlig 
Krl?J:.la-bewußt ist, wird adhyätma-cetasä genannt. Niräsil] bedeutet, daß man 

nach der Anweisung des Meisters handeln muß. Auch sollte man niemals frucht­

bringende Ergebnisse erwarten. Der Kassierer zählt für den Bankdirektor Mil­

lionen von Mark, doch er beansprucht nicht einen Pfennig für sich selbst. In ähn­

licher Weise muß man auch erkennen, daß nichts in der Welt einem bestimmten 
Menschen gehört, sondern daß· alles das Eigentum des Höchsten Herrn ist. Das 

ist die wirkliche Bedeutung von mayi, "zu Mir" . Und wenn jemand in solchem 
Krl?J:.la-Bewußtsein handelt, beansprucht er ganz sicherlich nichts als sein Eigen­

tum. Dieses Bewußtsein wird nirmama, "nichts gehört Mir", genannt. Und 
wenn gegen einen solch strengen Befehl, der keine Rücksicht auf sogenannte 

Verwandte oder körperliche Beziehungen nimmt, irgendein Widerwille be­

steht, sollte man diese Abneigung von sich werfen; auf diese Weise kann man vi­

gata-jvara, das heißt frei von fiebriger Mentalität oder Lethargie werden. Jeder 
muß entsprechend seinen Eigenschaften und seiner Position eine bestimmte Tä­
tigkeit ausüben, und wie oben beschrieben wurde, sollten all diese Pflichten im 
Krl?J:.la-Bewußtsein erfüllt werden. D as wird einen Menschen auf den Pfad der 

Befreiung führen. 

VERS 31 

ye me matam idam nityam 
anuti§thanti manavafl. 

sraddhavanto 'nasü yanto 

mucyante te'pi karmabhifl. 

ye - diejenigen ; me - Meine ; matam - Unterweisungen;  idam - diese ;  nityam 

- ewige Funktion ; anuti�{hanti - regelmäßig ausführen ; mänaväl] - Menschheit ; 

sraddhävantah - mit Glauben und Hingabe;  anasuyantah - ohne Neid ; mucyante 
- frei werden; te - sie alle ; api - sogar ; karmabhil] - von der Fessel an das Gesetz 
der fruchtbringenden Handlung. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer seine Pflichten nach Meinen Unterweisungen erfüUt und dieser Lehre 
ohne Neid und mit Vertrauen folgt wird von der Fessel der fruchtbringenden 
Handlungen befreit. 

ERKLÄRUNG 

Die Unterweisung des Höchsten Persönlichen Gottes, Kr\>Qas, ist die Essenz 

aller vedischen Weisheit, und sie ist daher ohne Ausnahme ewiglich wahr. Da die 

Veden ewig sind, ist auch die Wahrheit des Kf\)l)a-Bewußtseins ewig. Man sollte 
festes Vertrauen in diese Unterweisung haben und den Herrn nicht beneiden. Es 

gibt viele Philosophen, die Kommentare zur Bhagavad-gitä schreiben, doch 

nicht an Kf\)l)a glauben. Sie werden niemals von der Fessel der fruchtbringenden 
Handlungen befreit werden. Aber ein gewöhnlicher Mensch, der festes Ver­

trauen in die ewigen Unterweisungen des Herrn hat, wird, selbst wenn er unfähig 

ist, solchen Anweisungen zu folgen, von der Fessel des Gesetzes des karma be­

freit. Zu Beginn des Kf\)Qa-Bewußtseins mag man die Anweisungen des Herrn 
nicht vollständig ausführen können, aber weil man sich diesem Prinzip nicht 

widersetzt und ernsthaft handelt, ohne Niederlage und Hoffnungslosigkeit zu 
beachten, wird man mit Sicherheit auf die Ebene des reinen Kf\)l)a-Bewußtseins 
erhoben werden. 

VERS 32 

ir ffif�"lf�� ;n�ftnw(f l{ �(fll:. 1 
ij4�1Wifq�f�11frttßd: ;m;r�ij'! � � � � l t  

ye tv etad abhyasüyanto 

nänuti§thanti me matam 

sarva-jftäna-vimü!Ihäms tän 

viddhi na§tän acetasa[! 

ye - diejenigen ; tu - jedoch ; etat - dieses ; abhyasüyantaf! - aus Neid ; na -

nicht; anut4(hanti - regelmäßig ; me - Meine ; matam - Unterweisung; sarva­

jnäna - alle Arten von Wissen; vimücfhän - getäuscht ; tän - sie sind ; viddhi ­

wisse ; na!J(än - zugrunde gerichtet;  acetasaf! - ohne Kf\)l)a-Bewußtsein. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer aber aus Neid diese Lehren mißachtet und nicht regelmäßig danach han­
delt, ist aßen Wissens beraubt, getäuscht und zu Unwissenheit und Gebunden-
sein verdammt. 

· 

ERKLÄRUNG 

Der Mangel, nicht l(r�I).a-bewußt zu sein, wird hier klar ausgedrückt. Wie Un­

gehorsam gegenüber dem Befehl des Königs-bestraft wird, so wird auch mit Si­

cherheit Ungehorsam gegenüber der Anordnung des Höchsten Gottes bestraft. 

Weil sein Herz leer ist, weiß ein Mensch, der nicht gehorsam ist - ganz gleich wie 
bedeutend er auch sein mag - nichts von seinem Selbst, vom Höchsten Brahman, 

vom Paramätmä und vom Persönlichen Gott. Daher gibt es für ihn keine Hoff­

nung, sein Leben zu vervollkommnen. 

VERS 33 

sadrsam ce§tate svasya{l. 
prakrter jnanavan api 

prakrtim yanti bhütani 
nigrahah kim kari§yati 

sadr:sam - entsprechend ; ces_(ate - versucht;  svasyäiJ - nach seiner eigenen Na­

tur ; prakr:te/J - Erscheinungsweisen ; jiiänavän - der Gelehrte ; api - obwohl ; 
prakr:tim - Natur ; yänti - sich unterziehen; bhütäni - alle Lebewesen ; nigrahaiJ ­

Unterdrückung; kim - was ; karis_yati - kann tun. 

ÜBERSETZUNG 

Selbst ein Mensch, der in Wissen gründet, handelt nach seinem Wesen, denn 
jeder folgt seiner Natur. Was könnte Unterdrückung ausrichten? 
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ERKLÄRUNG 

Solange man nicht auf der transzendentalen Ebene des Kr�I)a-Bewußtseins 

verankert ist, kann man nicht vom Einfluß der Erscheinungsweisen der materiel­

len Natur frei werden; dies wird vom Herrn im vierzehnten Vers des Siebten Ka­

pitels bestätigt. Daher ist es selbst den hochgebildeten Menschen auf der weltli­

chen Ebene unmöglich, durch theoretisches Wissen oder durch Trennung der 

Seele vom Körper der Verstrickung miiyiis zu entkommen. Es gibt viele soge­

nannte Spiritualisten, die nach außen hin vorgeben, wissenschaftlich sehr weit 

fortgeschritten zu sein, die aber im Innern oder privat völlig unter dem Einfluß 

der jeweiligen Erscheinungsweisen der Natur stehen, den sie nicht überwinden 
können. Akademisch mag man sehr gelehrt sein, aber weil man schon seit unvor­
denklichen Zeiten mit der materiellen Natur verbunden ist, befindet man sich in 

ihrer Gefangenschaft. Kr�I)a-Bewußtsein hilft dem Menschen, sich aus dieser 

materiellen Verstrickung zu lösen - selbst wenn er weiterhin seinen vorgeschrie­

benen Pflichten nachkommt. Deshalb sollte niemand, ohne völlig Kr�I)a-bewußt 

zu sein, plötzlich seine vorgeschriebenen Pflichten aufgeben und künstlich ein 
sogenannter yog! oder Transzendentalist werden. Es ist besser, in seiner Position 
zu bleiben und zu versuchen, unter höherer Führung Kr�I)a-Bewußtsein zu errei­

chen. So ist es möglich, aus der Gewalt miiyiis befreit zu werden. 

VERS 34 

indriyasyendriya.syärthe 
räga-dve�au vyavasthitau 

tayor na va8am ägacchet 
tau hy asya paripanthinau 

indriyasya - der Sinne ; indriyasya arthe - in den Sinnesobjekten ; riiga - An­

haftung ; dve�au - auch in Loslösung;  vyasvasthitau - unter Regulierungen ge­

stellt ;  tayo!J - von innen ; na - niemals ; vasam - Kontrolle ;  iigacchet - man sollte 

kommen ; tau - diejenigen ; hi - sind gewiß ; asya - seine ;paripanthinau - Hinder­
nisse. 
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ÜBERSETZUNG 

Die verkörperten Lebewesen empfinden-gegenüber den Sinnesobjekten An­
ziehung und Abneigung, doch soßte man nicht unter die Herrschaft der Sinne 
und der Sinnesobjekte geraten, denn sie sind Hindernisse auf dem Pfad der 
Selbstverwirklichung. 

ERKLÄRUNG 

Denen, die Kr�l).a-bewußt sind, widerstrebt es natürliche�eis�; sich dem 

materiellen Sinnesgenuß zu ergeben. Aber diejenigen, die sich nicht in diesem 
Bewußtsein befinden, sollten den Regeln und Regulierungen der offenbarten 

Schriften folgen. Ungezügelter Sinnesgenuß ist die Ursache für Gefangenschaft 

in der Materie, aber ein Mensch, der den Regeln und Regulierungen der offen­
barten Schriften folgt, verstrickt sich nicht in die Sinnesobjekte. Sexueller Genuß 

zum Beispiel ist ein Bedürfnis der bedingten Seele, und in einer ehelichen Ver­

bindung ist Sexualität auch gestattet. Die Anweisungen der Schriften verbieten 
jedoch die sexuelle Beziehung mit einer anderen Frau als der eigenen. Alle ande­

ren Frauen sollte man als seine Mutter ansehen. Aber trotz solcher Unterweisun­

gen neigt ein Mann dennoch dazu, sexuelle Beziehungen mit anderen Frauen zu 
unterhalten. Diese Verlangen müssen bezwungen werden ; sie werden sonst zu 
Hindernissen auf dem Pfad der Selbstverwirklichung. Solange man einen mate­
riellen Körper besitzt, ist es erlaubt, die Bedürfnisse dieses Körpers zu befriedi­
gen - jedoch unter Regeln und Regulierungen. Dennoch sollten wir nicht auf die 

Kontrolle solcher Bewilligungen bauen. Man muß diesen Regeln und Regulie­
rungen folgen, ohne an ihnen zu haften, denn auch Sinnesbefriedigung unter Re­

gulierungen kann einen Menschen vom rechten Weg abbringen - wie auch selbst 

auf Hauptstraßen immer die Möglichkeit eines Unfalls besteht. Obwohl sich die­

se stets in gutem Zustand befinden, kann doch niemand garantieren, daß nicht 
auch auf den sichersten Straßen Gefahr lauert. D as Verlangen nach Sinnesge­

nuß, das aus der Verbindung des Lebewesens mit der Materie entstanden ist, exi­

stiert schon sehr lange Zeit. Aus diesem Grund besteht trotz regulierten Sinnes­

genusses immer die Möglichkeit herunterzufallen; jede Anhaftung an regulier­

ten Sinnesgenuß muß deshalb unter allen Umständen vermieden werden. Aber 

das Handeln im liebevollen Dienst für Kr�l).a löst einen von allen Arten sinnlicher 
Aktivitäten. Man sollte deshalb auf keiner Stufe des Lebens versuchen, sein 
Kr�l).a-Bewußtsein aufzugeben. Das einzige Ziel der Loslösung von allen Arten 
der Sinnesanhaftung besteht darin, letztlich auf der Ebene des Kr�l).a-Bewußt­
seins verankert zu werden. 
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VERS 35 
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sreyän sva-dharmo viguflafl 
para-dharmät svanu§tliität 

sva-dharme nidhanarh sreya[l 
para-dharmo bhayävaha[l 
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sreyän - weitaus besser ; sva-dharma}J - seine vorgeschriebenen Pflichten; 

vigulJalJ - sogar fehlerhaft ; para-dharmät - von Pflichten, die für andere be­

stimmt sind ; svanu�(hität - als vollkommen ausgeführt ; sva-dharme - in seinen 

vorgeschriebenen Pflichten ; nidhanam - Zerstörung;  sreya}J - besser ; para­

dharma}J - Pflichten, die anderen vorgeschrieben sind; bhaya-ävaha}J - gefähr­
lich. 

ÜBERSETZUNG 

Es ist weitaus besser, die eigenen vorgeschriebenen Pflichten zu erfiiUen als 
die Pflichten eines anderen. Denn selbst wenn man bei der Erjillung seiner 
Pflichten Fehler begeht oder sogar dabei getötet wird, ist dies besser, als den 
Pflichten eines anderen nachzukommen - denn es ist gefährlich, dem Pfad eines 
anderen zu folgen. 

ERKLÄRUNG 

Man sollte daher lieber seine vorgeschriebenen Pflichten in völligem Kr�Q.a­

Bewußtsein erfüllen, als Pflichten nachzugehen, die anderen vorgeschrieben 

sind. Die vorgeschriebenen Pflichten ergänzen den psychophysischen Zustand 
des Menschen, der sich im Bann der Erscheinungsweisen der materiellen Natur 

befindet . Die spirituellen Pflichten, die der geistige Meister anordnet, sind für 
den transzendentalen Dienst Kr�Q.as bestimmt. Aber ganz gleich, ob im materiel­
len oder spirituellen Bereich, man sollte selbst angesichts des Todes lieber zu sei­

nen Pflichten stehen, als sich mit den Pflichten anderer befassen . Pflichten auf 

der materiellen Ebene und Pflichten auf der spirituellen Ebene mögen zwar von­

einander verschieden sein, doch das Prinzip, den autorisierten Anweisungen zu 

folgen, ist für den Ausführenden immer vorteilhaft .  Wenn man im Bann der Er­

scheinungsweisen der materiellen Natur steht, sollte man den für entsprechende 
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Situationen vorgeschriebenen Regeln folgen, und nicht andere imitieren. Zum 

Beispiel ist ein brähmarJa , der sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befin­

det, gewaltlos, wohingegen es einem k�atriya, der sich in der Erscheinungsweise 

der Leidenschaft befindet, erlaubt ist, Gewalt anzuwenden. Daher ist es für ei­
nen k�atriya besser, getötet zu werden und den Regeln der Gewalt zu folgen, als 
einen brähmarJa nachzuahmen, der die Prinzipien der Gewaltlosigkeit befolgt. 
Jeder muß sein Herz allmählich reinigen, und nicht übereilt . Wenn ein Mensch 

jedoch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur transzendiert und völlig 
im Kp�f.la-Bewußtsein verankert ist, kann er unter der Führung.eines echten gei­

stigen Meisters alle nur erdenklichen Aktivitäten ausführen. Auf dieser voll­
kommenen Stufe des Kr�f.la-Bewußtseins kann ein k�atriya als brähmarJa oder 

ein brähmana als k�atriya handeln. Auf der transzendentalen Ebene gibt es die 

Unterschiede der materiellen Welt nicht mehr. Zum Beispiel war Visvamitra ur­
sprünglich ein k�atriya, doch später handelte er als brähmarJa, wohingegen Para­

surama ein brahmarJa war und später als k�atriya handelte. Dies war ihnen mög­

lich, weil sie in der Transzendenz verankert waren; doch solange man sich auf der 
materiellen Ebene befindet, muß man seine Pflichten in Entsprechung zu den 

drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur erfüllen. Zur gleichen Zeit muß 

man sich über die Bedeutung des Kr�f.la-Bewußtseins im klaren sein. 

VERS 36 

� 
3T�;r � I 
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arjuna uväca 
atha kena prayukto 'yam 

päpam carati püru§a� 
anicchann api vär§rteya 

baläd iva niyojita� 

arjunaf! uväca - Arjuna sagte;  atha - danach ; kena - durch was ; prayukta!J ­

getrieben ;  ayam - jemand;  päpam - Sünden; carati - handelt ; püru�af! - ein 

Mensch ; anicchan - ohne zu verlangen ; api - obwohl ; vär�rJeya - 0 Nachkomme 

Vr�f.lis ; balät - durch Gewalt ; iva - als ob ; niyojitaf! - beschäftigt. 
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ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: 0 Nachkomme Vf�J.�is, durch was wird man getrieben, sündig zu 
handeln - sogar wider Willen, wie unter Zwang? 

ERKLÄRUNG 

Als Teil des Höchsten ist das Lebewesen ursprünglich spirituell, rein und frei 

von allen materiellen Verunreinigungen. Deshalb ist es von Natur aus den Sün­
den der materiellen Welt nicht ausgesetzt. Doch wenn es mit der materiellen 

Natur in Berührung ist, begeht es, ohne zu zögern, sehr viele Sünden - manch­

mal sogar gegen seinen Willen . Deshalb ist Arjunas Frage nach der pervertierten 

Natur des Lebewesens sehr dringlich. Obwohl das Lebewesen manchmal nicht 

sündig handeln will, wird es dennoch dazu gezwungen .  Sündhafte Handlungen 
werden jedoch nicht von der Überseele im Herzen veranlaßt, sondern haben ­

wie der Herr im nächsten Vers erklärt - eine andere Ursache. 

VERS 37 

sri bhagavän uväca 

käma e§a krodha e§a 
rajogurza-samudbhava[l 

mahä-sano mahä-päpmä 

viddh y enam iha vairirzam 

sri bhagavän uväca - der Persönliche Gott sagte ;  kämal] - Lust;  e�al] - all 

diese ; krodhal] - Wut; e�al] - all diese ;  rajo-gu!Ja - die Erscheinungsweise der 

Leidenschaft ; samudbhaval] - geboren aus ; mahä-sanal] - alles-verschlingend ; 

mahä-päpmä - sehr sündig; viddhi - wisse ; enam - dieses ; iha - in der materiel­
len Welt ; vairilJam - größter Feind. 
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OBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Es ist Lust allein, o Arjuna, die aus der Berührung 
mit der materieDen Erscheinungsweise der Leidenschaft geboren wird und die 
sich später in Zorn wandelt. Sie ist der alles-verschlingende, sündige Feind dieser 
Welt. 

ERKLÄRUNG 

Wenn das Lebewesen mit der materiellen Schöpfung in Berührung kommt, 

wird seine ewige Liebe für Kr�J.la durch die Verbindung mit der Erscheinungs­
weise der Leidenschaft in Lust umgewandelt. Mit anderen Worten, die Liebe zu 
Gott wird zu Lust, so wie Milch in Berührung mit saurer Tamarinde zu Yoghurt 

wird. Wenn die Lust unbefriedigt bleibt, wandelt sie sich in Zorn; aus Zorn ent­

steht Illusion, und wenn man sich in Illusion befindet, ist man gezwungen, das 

materielle D asein weiter fortzusetzen. D aher ist die Lust der größte Feind des 
Lebewesens. Und es ist allein die Lust, die das ursprüngliche reine Lebewesen 

veranlaßt, weiter in die materielle Welt verstrickt zu bleiben. Wut ist eine Mani­

festation der Erscheinungsweise der Unwissenheit - diese Erscheinungsweise 
manifestiert sich als Zorn und · andere Folgeerscheinungen. Wenn man daher 

nach der vorgeschriebenen Methode lebt und handelt, und wenn die Erschei­

nungsweise der Leidenschaft zur Erscheinungsweise der Reinheit erhoben wird, 
statt zur Erscheinungsweise der Unwissenheit abzusinken, kann man durch spiri­
tuelle Anhaftung vor der Entartung durch die Wut gerettet werden. 

Der Höchste Persönliche Gott erweitert Sich zu Seiner ewig anwachsenden 

spirituellen Glückseligkeit in viele Formen, und die Lebewesen sind Bestand­
teile dieser spirituellen Glückseligkeit. Auch besitzen sie eine winzige Vnab­

hängigkeit, doch durch den Mißbrauch ihrer Unabhängigkeit - wenn sich ihre 

dienende Haltung in das Verlangen nach Sinnesgenuß umwandelt - geraten sie 

unter den Einfluß der Lust . Die materielle Schöpfung ist vom Herrn geschaffen 
worden, um den bedingten Seelen die Möglichkeit zu geben, ihre lustvollen 
Neigungen zu befriedigen, und wenn sie von ihren anhaltenden lustvollen Akti­

vitäten völlig enttäuscht sind, beginnen die Lebewesen, Fragen über ihre wirkli­
che Position zu stellen. 

Mit diesen Fragen beginnen die Vediinta-sutras - athiito brahma-jijiiiisii : man 

sollte nach dem Höchsten fragen. Und das Höchste wird im Srimad-Bhiigavatam 

als janmiidyasya yato 'nvayiid itaratas ca definiert. "Der Ursprung allen Seins ist 
das Höchste Brahman."  Daher hat auch die Lust ihren Ursprung im Höchsten. 
Wenn deshalb die Lust in Liebe für den Höchsten umgewandelt wird, das heißt 
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sich zu Kr�l).a-Bewußtsein wandelt, oder mit anderen Worten, wenn alle Verlan­
gen auf Kr�Qa gerichtet werden, dann werden sowohl Lust als auch Zorn spiritua­

lisiert. Hanumän, der Diener Sri Rämas, richtete seine Wut zur Zufriedenstel­

lung des Herrn gegen seine Feinde. Deshalb werden Lust und Wut, wenn sie im 
Kr�Qa-Bewußtsein beschäftigt werden, zu unseren Freunden statt zu unseren 
Feinden. 

VERS 38 

'{'lt"fi�ttij tf��� lf� � I 
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dhümenävriyate vahnir 
yathädarso malena ca 

yatholbenävrto garbhas 
tathä tenedam ävrtam 

dhumena - von Rauch ; ävriyate - bedeckt ; vahni}J - Feuer ; yathä - so wie ; ä­

dada}J - Spiegel;  malena - von Staub ; ca - auch; yathä - so wie ; ulbena - vom 
Mutterleib ; ävr:ta}J - ist bedeckt ; garbha}J - Embryo ; tathä - so ; tena - durch 
diese Lust ; idam - dies ; ävr:tam - ist bedeckt. 

ÜBERSETZUNG 

Wie Feuer von Rauch, ein Spiegel von Staub und ein Embryo vom Mutterleib 
bedeckt wird, so wird das Lebewesen von verschiedenen Graden dieser Lust be­
deckt. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt drei Grade von Bedeckung, die das Lebewesen umhüllen und sein rei­

nes Bewußtsein verfinstern . Diese Bedeckung ist nichts anderes als Lust in ver­

schiedenen Manifestationen, die mit dem Rauch eines Feuers, dem Staub auf 

einem Spiegel oder dem Mutterleib über einem Embryo verglichen werden. 

Wenn Lust mit Rauch verglichen wird, bedeutet dies, daß das Feuer des leben­
digeil Funkens ein wenig wahrgenommen werden kann. Mit anderen Worten, 

wenn das Lebewesen sein Kr�Qa-Bewußtsein ein wenig entfaltet, kann es mit 

dem Feuer verglichen werden, das von Rauch'bedeckt wird. Obwohl immer dort, 
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wo Rauch ist, ein Feuer sein muß, manifestiert sich das Feuer für das Auge nicht, 

wenn es gerade erst entzündet worden ist. Diese Stufe entspricht dem Beginn des 

Kr�J.la-Bewußtseins. Der Staub auf dem Spiegel bezieht sich auf den Spiegel 

des Geistes, der durch verschiedene spirituelle Methoden gereinigt werden 
kann. Der beste Vorgang ist das Chanten der heiligen Namen des Herrn. Der 

vom Mutterleib bedeckte Embryo ist eine Analogie, die eine hilflose Lage 

illustriert, denn das Kind im Mutterschoß ist so hilflos, daß es sich nicht einmal 
bewegen kann. Diese Lebenslage kann mit dem Leben der Bäume verglichen 

werden. Die Bäume sind ebenfalls Lebewesen, aber weil sie in ihrt<m vorherigen 

Leben zu sehr der Lust ergeben waren, sind sie in die Form eines Baumes einge­
schlossen worden, so daß sie beinahe ohne jedes Bewußtsein sind. Der bedeckte 

Spiegel wird mit dem Bewußtsein der Vögel und Säugetiere und das von Rauch 
bedeckte Feuer mit dem der menschlichen Wesen verglichen. In der Form eines 

menschlichen Wesens kann das Lebewesen sein Kr�Qa-Bewußtsein ein wenig 
wiederbeleben, und wenn es weiteren Fortschritt macht, kann das Feuer des spi­
rituellen Lebens in der menschlichen Form wieder entfacht werden. Wenn man 
mit dem von Rauch bedeckten Feuer sorgfältig umgeht, kann das Feuer zum 

Lodern gebracht werden. Deshalb ist die menschliche Form des Lebens eine 

Gelegenheit für das Lebewesen, qer Verstrickung in die materielle Existenz zu 

entkommen. In der menschlichen Form des Lebens kann man den größten Feind 

- die Lust - besiegen, indem man unter kundiger Führung Kr�Qa-Bewußtsein 
entwickelt. 

VERS 39 

3lmf �II � +i�t � �I f;t;i) ��fturr I 
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ävrtarh jfiänam etena 
jfiänino nitya-vairirtä 

käma-rüper-a kaunteya 
du§pürer-änalena ca 

ävr:tam - bedeckt ;jnänam - reines Bewußtsein ; etena - durch dieses ;jnänina!J 

- des Kenners ; nitya-vairil}ä - ewiger Feind ; käma-rupe!Ja - in Form von Lust;  
kaunteya - 0 Sohn Kuntis ; du�purel}a - niemals zu befriedigen ; analena - durch 

das Feuer ; ca - auch. 
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ÜBERSETZUNG 

So wird das reine Bewußtsein des Lebewesens von seiner ewigen Feindin, 
der Lust, bedeckt, die niemals befriedigt werden kann und die wie Feuer brennt. 

ERKLÄRUNG 

In der Manu-smr:ti wird gesagt, daß die Lust auch mit dem größten Sinnesge­
nuß nicht befriedigt werden kann, ebensowenig wie Feuer durch die ständige Zu­

fuhr von Öl gelöscht wird. In der materiellen Welt ist Sexualität das Zentrum al­

ler Aktivitäten, und daher wird die materielle Welt maithunya-ägära (die Fessel 

der Sexualität) genannt. In einem gewöhnlichen Gefängnis werden die Verbre­

cher hinter Gitter gesperrt ; in ähnlicher Weise werden die Verbrecher, die gegen 
die Gesetze des Herrn verstoßen, durch sexuelle Verlangen gebunden. Fort­

schritt in der materiellen Zivilisation, die sich auf Sinnesbefriedigung gründet, 

bedeutet, die Zeit der materiellen Existenz eines Lebewesens zu verlängern. Da­
her ist die Lust das Symbol der Unwissenheit, durch die das Lebewesen in der 

materiellen Welt gehalten wird. Während des Genusses sinnlicher Befriedigung 
mag man so etwas wie Glück empfinden, doch in Wirklichkeit ist dieses soge­

nannte Glücksgefühl der eigentliche Feind desjenigen, der seine Sinne genießt. 

VERS 40 

indriyä"!li rrumo buddhir 
asyädh�!hänam ucyate 

etair vimohayaty e§a 
jnänam ävrtya dehinam 

indriyäryi - die Sinne ; manalf - der Geist ; bhuddhi/f - die Intelligenz; asya ­

der Lust;  adhi!l(hänam - Aufenthaltsort ; ucate - genannt ; etailf - von all diesen ; 

vimohayati - verwirrt ; e!ialf - von diesem;jiiänam - Wissen ; ävr:tya - Bedeckung ; 

dehinam - der Verkörperte . 

ÜBERSETZUNG 

Die Sinne, der Geist und die lnteUigenz sind die Wohnstätten dieser Lust, die 
das wirkliche Wissen des Lebewesens verschleiert und es verwirrt. 



240 Drittes Kapitel 

ERKLÄRUNG 

Der Feind hat verschiedene strategische Punkte im Körper der bedingten 

Seele besetzt, und daher weist Sri l(r�Q.a auf diese Stellen hin, damit derjenige, 

der den Feind besiegen will, weiß, wo er ihn finden kann. Der Geist ist das Zen­
trum aller Sinnesaktivitäten und somit die Quelle aller Pläne für Sinnesbefriedi­
gung; als Folge werden Geist und Sinne zu Sammelplätzen der Lust. Daraus 
ergibt sich, daß die Intelligenz zum Hauptort solch lustvoller Neigungen wird. 
Die Intelligenz ist der unmittelbare Nachbar der Seele. Die lustvolle Intelligenz 
beeinflußt die Seele, das falsche Ich anzunehmen und sich mit M

·
aterie und daher 

auch mit Geist und Sinnen zu identifizieren. Die Seele verfällt dem materiellen 

Sinnesgenuß und hält diesen fälschlich für wahres Glück. Diese falsche Identifi­

zierung der Seele wird sehr schön im Srimad-Bh{lgavatam erklärt. 

yasyiitma-buddhi!J ku17iipe tri-dhiituke 

sva-dhi}J kalatriidi�u bhauma idyadhi}J 

yat-tirtha-buddhi!J salite na karhicij 

jane�v abhijne�u sa eva gokhara}J. 

"Ein Mensch, der seinen Körper, der aus drei Elementen geschaffen_ ist, mit 
dem Selbst identifiziert, die Nebenprodukte des Körpers für seine Verwandten 

hält, sein Geburtsland als verehrungswürdig betrachtet und nur zu einer Pilger­

stätte geht, um dort ein Bad zu nehmen, anstatt Weise mit transzendentalem 
Wissen aufzusuchen, muß als Esel oder Kuh betrachtet werden."  

VERS 41  
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tasmät tvam indriyäry ädau 
niyamya bharatar§abha 

päpmänarh prajahi hy enarh 
jnäna-vijnäna-näsanam 

tasmiit - deshalb ; tvam - du ; indriyii17i - Sinne ; iidau - am Anfang ; niyamya ­

durch Regulierung; bharatar�abha - 0 Höchster unter den Nachkommen Bhä-
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ratas ;päpmänam - das große Symbol der Sünde ;prajahi - bezwinge ; hi - gewiß; 

enam - dieses ; jnäna - Wissen ; vijnäna - wissenschaftliches Wissen der reinen 
Seele ; näsanam - Zerstörer. 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb, o Arjuna, Bester der Bhäratas, bezwinge als erstes dieses große 
Symbol der Sünde [die Lust], indem du die Sinne regulierst, und erschlage diese 
Zerstörerio des Wissens und der Selbstverwirklichung. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr gab Arjuna den Rat, die Sinne von Anfang an zu regulieren, so daß 

er den größten sündigen Feind, die Lust, bezwingen könne, die den Drang nach 

Selbstverwirklichung und besonders das Wissen vom Selbst zerstört. Jnänam be­

zieht sich auf das Wissen, das das Selbst vom Nicht-Selbst unterscheidet, oder 

mit anderen Worten, auf das Wissen darum, daß die spirituelle Seele nicht der 

Körper ist. Vijnänam bezieht sich auf das besondere Wissen von der spirituellen 

Seele, auf das Wissen von der wesenseigenen Position und der Beziehung zur 

Höchsten Seele. Dies wird im Srlmad-Bhägavatam wie folgt erklärt : 

jnänarh parama-guhyarh 

ad-vijnäna-samanvitam 

sarahasyarh tad-arigarh ca 

gt:häna gaditarh mayä 

"Das Wissen vom Selbst und vom Höchsten Selbst ist sehr vertraulich und ge­
heimnisvoll, da es von mäyä verschleiert wird ; doch dieses Wissen und diese Ver­
wirklichung können verstanden werden, wenn sie vom Herrn Selbst erklärt wer­
den ."  

Die Bhagavad-gltä gibt uns dieses Wissen - besonders das Wissen vom Selbst. 
Die Lebewesen sind Bestandteile des Herrn, und daher besteht ihre Aufgabe 

einfach darin, dem Herrn zu dienen. Dieses Bewußtsein wird l(r�Qa-Bewußtsein 
genannt. Man sollte also vom Beginn des Lebens an dieses Kr�Qa-Bewußtsein 
erlernen und dadurch völlig Kr�Qa-bewußt werden und dementsprechend han­

deln . 

Lust ist nichts anderes als nur die verzerrte Spiegelung der Liebe zu Gott, die 

für jedes Lebewesen natürlich ist . Wenn man von kleinauf im Kr�Qa-Bewußtsein 

erzogen wird, kann diese natürliche Liebe zu Gott nicht in Lust entarten, doch 
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wenn die Liebe zu Gott in Lust entartet ist, ist es sehr schwierig, den normalen 

Zustand wiederzuerlangen. Nichtsdestoweniger ist Kr�l).a-Bewußtsein so mäch­

tig, daß selbst ein Mensch, der spät beginnt, lernen kann, Gott zu lieben, indem 

er den regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienens folgt . Man kann 

also auf jeder Stufe des Lebens bzw. dann, wenn man die dringende Notwendig­
keit einsieht, beginnen, seine Sinne im hingebungsvollen Dienst des Herrn zu 

kontrollieren, und so die Lust in Liebe zu Gott umwandeln - der höchsten Voll­

kommenheit des menschlichen Lebens. 

VERS 42 

�P�ttlfUI q(IOtfi�R�tr: 't1t l{;r: I 
+t;w('(� m �� �: qnt�tl ('(': 1 1 ��.n 

indriyäri paräry ähur 

· indriyebhya� param mana� 

manasas tu parä buddhir 

yo buddhe� paratas tu sa� 

indriyäryi - Sinne; paräryi - höher ; ähuiJ - man sagt ; indriyebhyaiJ - mehr als 

die Sinne ;param - höher ; manaiJ - der Geist ; manasaiJ - mehr als der Geist ; tu ­

auch ; parä - höher ; buddhiiJ - Intelligenz; ya!J - einer, der ; bhuddheiJ - mehr als 

die Intelligenz ; parataiJ - höher ; tu - aber ; saiJ - er. 

ÜBERSETZUNG 

Die Sinne sind der toten Materie überlegen; der Geist steht über den Sinnen; 
die Intelligenz steht über dem Geist, und er [die Seele] befindet sich sogar noch 
über der Intelligenz. 

ERKLÄRUNG 

Die Sinne sind verschiedene Ausgänge für die Aktivitäten der Lust. Die Lust 

sammelt sich im Körper, aber durch die Sinne ist ihr ein Ventil geschaffen. Daher 

sind die Sinne dem Körper als Ganzem übergeordnet. Diese Ventile sind nicht 

im Gebrauch, wenn ein höheres Bewußtsein, das heißt Kr�l).a-Bewußtsein, vor­

handen ist. Im Kr�l).a-Bewußtsein stellt die Seele eine direkte Verbindung mit 
dem Höchsten Persönlichen Gott her. Deshalb enden die Körperfunktionen, wie 
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hier beschrieben wird, letztlich in der Höchsten Seele. Körperliche Tätigkeit be­
deutet, daß die Sinne aktiv sind; und die Aktivitäten der Sinne zu beenden be­

deutet, alle körperlichen Tätigkeiten zu beenden. Da der Geist jedoch immer ak­

tiv ist, wird er sogar handeln, wenn der "Körper still und in Ruhe ist - wie es auch 

während des Träumens geschieht. Über dem Geist aber steht die Entschlossen­

heit der Intelligenz, und über der Intelligenz befindet sich die Seele. Wenn daher 

die Seele direkt mit dem Höchsten beschäftigt ist, werden natürlicherweise alle 
anderen Untergeordneten - die Intelligenz, der Geist und die Sinne - automa­
tisch mit beschäftigt . In der Ka(ha Upanis_ad wird gesagt, d� die Objekte der Sin­

nesbefriedigung den Sinnen überlegen sind und daß der Geist wiederum den 
Sinnesobjekten überlegen ist. Wenn daher der Geist ständig direkt im Dienst des 

Herrn beschäftigt ist, gibt es für die Sinne keine Möglichkeit, in anderer Weise 

aktiv zu werden. Diese Geisteshaltung wurde schon erklärt . Wenn der Geist im 
transzendentalen Dienst des Herrn beschäftigt ist, hat er keine Möglichkeit, 

niedrigen Neigungen nachzugehen. In der Ka(ha Upani!fad wurde die Seele als 
mahii.n (die Große) beschrieben. Daher befindet sich die Seele über allen - den 

Sinnesobjekten, den Sinnen, dem Geist und der Intelligenz. Deshalb ist das di­
rekte Verständnis der wesenseigenen Position der Seele die Lösung all unserer 

Probleme. 

Mit der Intelligenz muß man die wesenseigene Position der Seele herausfin­

den und daraufhin den Geist immer im Kr�I_la-Bewußtsein beschäftigen .  Dies 

löst das ganze Problem. Einem Neuling im Kr�I_la-Bewußtsein wird im allgemei­
nen geraten, sich von den Sinnesobjekten fernzuhalten. Man muß den Geist 
stärken, indem man die Intelligenz benutzt. Wenn man durch die Intelligenz sei­

nen Geist im Kr�I_la-Bewußtsein beschäftigt und sich vollkommen dem Höchsten 

Persönlichen Gott hingibt, wird der Geist von selbst stärker ; und obwohl die 

Sinne stark wie Schlangen sind, werden sie nicht wirksamer sein als Schlangen 
mit gebrochenen Giftzähnen. Aber obwohl die Seele Herr über die Intell igenz, 
den Geist und auch die Sinne ist, besteht doch immer die Gefahr, durch den in 

Erregung geratenen Geist herunterzufallen, solange die Seele nicht durch die 

Verbindung mit Kr�I.la im Kr�I_la-Bewußtsein gestärkt ist. 

VERS 43 

. ' . . 

� �: 1R �T �+trm1T'1+ii�+t'1T I 

� � +t�lij( lU ��+t�4 �� I I  '<? � I I  
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' evam buddhefl param buddhvä 

samstabhyätmänam ätmanä 

jahi satrum mahä-bäh o  
käma-rüpam duräsadam 

evam- also ; bhuddhefJ- der Intelligenz;param - höher ; buddhvä- wenn man 

weiß ; samstabhya- durch Festigen ; ätmänam- der Geist ; ätmanä - mit besonne­

ner Intelligenz; jahi - besiegen ; satrum- der Feind ; mahä-bäho- 0 Starkarmi­

ger ; käma-rüpam - in der Form von Lust ; duräsadam- furchtbar. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man also weiß, daß man transzendental zu den materieDen Sinnen, dem 
Geist und der Intelligenz ist, soßte man das niedere Selbst durch das höhere 
Selbst beherrschen und auf diese Weise - durch spiritneUe Stärke - diese uner­
sättliche Feindin, die Lust, besiegen. 

ERKLÄRUNG 

Dieses Dritte Kapitel der Bhagavad-gitä führt logisch zum Kr�J}.a-Bewußtsein, 
indem man sich als der ewige Diener des Höchsten Persönlichen Gottes erkennt 

- und nicht die unpersönliche Leere als das endgültige Ziel betrachtet. Im mate­

riellen Leben wird man mit Sicherheit von der Lust und dem Verlangen beein­

flußt, die Reichtümer der materiellen Natur zu beherrschen. Das Verlangen 

nach Herrschaft und das Begehren von Sinnesgenuß sind die größten Feinde der 
bedingten Seele ; doch durch die Stärke des Kf�J}.a-Bewußtseins kann man die 

materiellen Sinne, den Geist und die Intelligenz beherrschen. Man sollte seine 

Arbeit und seine vorgeschriebenen Pflichten nicht plötzlich aufgeben, doch 
wenn man allmählich Kr�J}.a-Bewußtsein entwickelt, kann man durch stetige In­

telligenz, die auf die reine Identität gerichtet ist, in einer transzendentalen Posi­

tion verankert werden und wird nicht mehr von den materiellen Sinnen und dem 
Geist beeinflußt . Das ist die Essenz dieses Kapitels. Philosophische Spekulatio­

nen und künstliche Versuche, die Sinne durch sogenannte yoga-Praktiken zu 
-

kontrollieren, können dem Menschen nicht helfen, spirituelles Leben zu erlan­
gen. Er muß durch höhere Intelligenz im Kr�J}.a-Bewußtsein unterwiesen wer­

den. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Dritte� Kapitel der Srimad-Bha­

gavad-gltä, genannt " Karma-yoga". 



VIER1ES KAPI1EL 

Transzendentales Wissen 

VERS 1 

�+t•ICI I�Cf l"i I 
�� �� � �hfitf l"f(+ioqqf( I 
f?tcr�l·+i"f� sm: ��--cr1�s� 1 1 � 1 1  

sri bhagavän uväca 

imarh vivasvate yogarh 

proktavän aham avyayam 

vivasvän manave präha 

manur ik§väkave 'bravit 

sr! bhagavän uväca - der Höchste Persönliche Gott sagte ; imam - dieses;  vi­

vasvate � dem Sonnengott ; yogam - die Wissenschaft von der Beziehung zum 
Höchsten; proktavän - unterwies ; aham - Ich ; avyayam - unvergänglich ; vivas­

vän - Vivasvän (der Name des Sonnengottes) ; manave - dem Vater der Mensch­
heit (namens Vaivasvata) ;präha - teilte mit ; manuf.! - der Vater der Menschheit ; 

ik�väkave - König Ik�väku; abravit - sagte. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Ich offenbarte dem Sonnengott Vivasvän diese 
unvergängliche Wissenschaft des yoga; Vivasvän unterwies Mann, den Vater der 
Menschheit, darin, und Mann wi11derum gab dieses Wissen an Ik�väku weiter. 

ERKLÄRUNG 

Hier finden wir die Geschichte der Bhagavad-gitä, die sich bis in ferne Zeit zu­
rückverfolgen läßt, als sie dem königlichen Stand, das heißt den Königen aller 

Planeten, verkündet wurde . Diese Wissenschaft ist besonders für den Schutz der 

Bevölkerung bestimmt, und daher sollte der königliche Stand sie verstehen, um 

fähig zu sein, die Bürger zu regieren und vor der materiellen Bindung an die Lust 
zu bewahren. Das menschliche Leben ist dazu bestimmt, spirituelles Wissen zu 
entwickeln, das in ewiger Beziehung zum Höchsten Persönlichen Gott steht, und, 

die Oberhäupter aller Staaten und aller Planeten sind dazu verpflichtet, dieses 

Wissen den Bürgern durch Erziehung, Kultur und Hingabe zu vermitteln. Mit 

anderen Worten, die Oberhäupter aller Staaten sollten die Wissenschaft des 

Kr�Q.a-Bewußtseins verbreiten; so daß die Menschen diese große Wissenschaft 

nutzen und einem erfolgreichen Pfad folgen können und die Gelegenheit der 

menschlichen Form des Lebens wahrnehmen. 
· Vivasvän ist der Sonnengott dieses Zeitalters . Er ist der König der Sonne, die 

der Ursprung aller Planeten im Sonnensystem ist. In der Brahma-samhitä sagt 
Brahmä: 

yac-cak�ur e�a savitä sakala-grahärJäm 

räjä samasta-sura-mürttir ase�a-tejäf! 

yasyäjiwyä bhramati sambhr:ta-kälacakro 

govindam ädi-puru�am tarn aham bhajämi 

"Laßt mich den Höchsten Persönlichen Gott, Govinda (Kr�Q.a) , verehren,  der 

die ursprüngliche Person ist, und unter dessen Anweisung die Sonne, der König 

aller Planeten, unermeßliche Energie und Hitze annimmt. Die Sonne repräsen­
tiert das Auge des Herrn, und nach Seiner Anweisung folgt sie ihrem Lauf." 

Die Sonne ist der König aller Planeten, und der Sonnengott ( in diesem Zeital­

ter ist es Vivasvän) regiert den Sonnenplaneten, der alle anderen Planeten kon­

trolliert, indem er sie mit Wärme und Licht versorgt ; der Sonnenplanet dreht sich 

unter der Aufsicht Kr�Q.as. Sri Kr�Q a offenbarte die Wissenschaft von der Bhaga-
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vad-gitä Seinem ersten Schüler Vivasvän. Die Gitä ist also keine spekulative Ab­
handlung für den unbedeutenden weltlichen Gelehrten, sondern ein grundlegen­

des Buch des Wissens, das uns seit unvordenklichen Zeiten überliefert wird. Im 

Mahäbhärata (Sänti-parva 348 .5 1-52) können wir die Geschichte der Gitä zu­
rückverfolgen : 

tretä-yugädau ca tato vivasvän manave dadau 

manus ca loka-bh�ty-artham sutäyek�väkave dadau 

ik�väku!Jä ca kathito vyäpya lokän avasthitäh 

Zu Beginn des Tretä-yuga wurde diese Wissenschaft von der Beziehung zum 
Höchsten von Vivasvän an Manu weitergegeben . Manu, der Vater der Mensch­
heit, lehrte sie seinen Sohn Mahäräja Ik�väku, den König der Erde und Vorvater 

der Raghu-Dynastie, in der Sr! Rämacandra erschien. In der menschlichen Ge­

sellschaft gab es die Bhagavad-gitä also seit der Zeit Mahäräja Ik�väkus . 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind erst 5000 Jahre von den insgesamt 

432 000 Jahren des Kali-yuga vergangen. Vor diesem Zeitalter gab es das Dvä­

para-yuga (864 000 Jahre) und davor das Tretä-yuga ( 1  296 000 Jahre) . Manu 
sprach die Bhagavad-gitä also vor ungefähr 2 165  000 Jahren zu seinem Sohn 

und Schüler Mahäräja Ik�väku, dem König der Erde . Das Zeitalter des gegen­

wärtigen Manu wird auf ungefähr 305 300 000 Jahre geschätzt, von denen bis­

her 120 400 000 Jahre vergangen sind. Wenn man akzeptiert, daß die Gitä vor 

der Geburt Manus vom Herrn zu Seinem Schüler, dem Sonnengott Vivasvän, ge­

sprochen wurde, dann wurde die Gitä vor mindestens 1 20 400 000 Jahren ver­

kündet ; und in der menschlichen Gesellschaft gab es sie danach für 2 000 000 
Jahre . Vor 5000 Jahren sprach der Herr die Bhagavad-gitä erneut - diesmal zu 

Arjuna. Das ist der grobe geschichtliche Überblick der Gitä, wie wir ihn den 
Aussagen der Gitä und ihres Sprechers, Sri Kr�J.la, entnehmen können. Sie wurde 
zum Sonnengott Vivasvän gesprochen, da dieser ebenfalls ein k�atriya und der 

Vater aller k�atriyas ist, die Nachkommen des Sonnengottes bzw. sürya-vamsa 

4atriyas sind. Da die Bhagavad-gitä vom Höchsten Persönlichen Gott gespro­
chen wurde, ist sie den Veden gleichwertig, unc\ ihr Wissen wird daher apauru­

�eya (übermenschlich) genannt. Und da die vedischen Unterweisungen ohne 

menschliche Interpretationen so akzeptiert werden, wie sie sind, muß auch die 
Gitä ohne weltliche Interpretation akzeptiert werden .  Weltliche Streithähne mö­

gen über die Gitä in ihrer eigenen Weise spekulieren, aber was dabei heraus­

kommt, ist nicht die Bhagavad-gitä , wie sie ist. Die Bhagavad-gitä muß akzep­

tiert werden, wie sie ist - durch die Nachfolge der geistigen Meister - und hier 
wird gesagt, daß der Herr sie zum Sonnengott sprach, der sie an seinen Sohn 
Manu weitergab, und daß Manu sie seinem Sohn Ik�väku erklärte. 
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VERS 2 

evarit paramparä-präptam 

imarit räjar§ayo vidu� 

sa käleneha mahatä 

yogo na§ta� parantapa 

evam - so ; paramparä - Nachfolge der geistigen Meister ; präptam - empfan­

gen ; inam - diese Wissenschaft ; räjar�aya/J - die heiligen Könige;  vidu/J - ver­

standen ; sa/J - dieses Wissen ; kälena - im Laufe der Zeit ; iha - in dieser Welt ; 
mahatä - von großen ; yoga!J - die Wissenschaft von seiner Beziehung zum Höch­

sten ; na�(a/J - vertreut; parantapa - 0 Arjuna, Bezwinger der Feinde. 

ÜBERSETZUNG 

Diese höchste Wissenschaft wurde durch die Nachfolge der geistigen Meister 
weitergegeben, und die heiligen Könige empfingen sie auf diese Weise. Im Laufe 
der Zeit aber wurde die Nachfolge unterbrochen, und daher scheint die Wissen­
schaft, wie sie ist, verloren zu sein. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird eindeutig gesagt, daß die Gitä besonders für die heiligen Könige be­
stimmt war, da diese die Aufgabe hatten, die Bürger nach den Lehren der Bhaga­

vad-gitä zu regieren. Die Bhagavad-gitä war mit Sicherheit niemals für dämoni­

sche Menschen bestimmt, die den Wert der Gitä zum Schaden aller anderen zer­

stören und nach ihrem Gutdünken alle Arten von Interpretationen erfinden 

würden. Als das ursprüngliche Ziel der Gitä durch die Interpretationen gewis­

senloser Kommentatoren verschleiert wurde, entstand die Notwendigkeit, die 
Nachfolge der geistigen Meister zu erneuern . Vor 5000 Jahren entdeckte der 
Herr, daß die N achfolge der geistigen Meister unterbrochen war und erklärte da­

her, daß das Ziel der Bhagavad-gitä verloren zu sein schien. In ähnlicher Weise 

gibt es auch heutzutage viele Ausgaben der Gitä (besonders im Englischen) , aber 

fast alle stimmen nicht mit den Lehren der autorisierten Nachfolge der geistigen 

Meister überein. Es gibt zahllose Interpretationen der verschiedensten weltli-
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chen Gelehrten, doch fast alle akzeptieren sie nicht den Höchsten Persönlichen 

Gott Kp�l)a, obwohl sie mit den Worten Sri Kri?IJaS ein gutes Geschäft machen. 

Diese Geisteshaltung ist dämonisch, weil Dämonen nicht an Gott glauben, son­
dern nur das Eigentum des Höchsten genießen wollen. Da für eine Ausgabe 

der Gitä, so wie sie durch das paramparä System (Nachfolge der geistigen Mei­

ster) empfangen wird, eine dringende Notwendigkeit besteht, wird hiermiLder 

Versuch unternommen, diesem Mangel abzuhelfen. Wenn die Bhagavad-gitä 

akzeptiert wird, wie sie ist, ist sie ein großer Segen für die Menschheit ; wenn sie 
aber als Abhandlung philosophischer Spekulationen verstanden wird, ver­
schwendet man nur seine Zeit. 

VERS 3 

« ·� tm ij-str �)q: m: �(l�;r: I 
�sm 'ir ij'�T �Rr � ��'- I I �  I I  

sa eväyam mayä te 'dya 
yoga� prokta� purätana� 

bhakto 'si me sakhä ceti 
rahasyam hy etad uttamam 

sa!J - die gleiche uralte ; eva - gewiß ; ayam - dieses; mayä - von Mir ; te - zu 

dir; adya heute ; yoga!J - die Wissenschaft des yoga ; prokta!J - gesprochen ; purä­

tana!J - sehr alt ; bhakta!J - Gottgeweihter; asi - du bist ; me - Mein ; sakhä -

Freund; ca - auch ; iti - daher ; rahasyam - Geheimnis ; hi - gewiß ; etat - dieses ; 
uttamam - transzendental. 

ÜBERSETZUNG 

Diese uralte Wissenschaft von der Beziehung zum Höchsten wird dir heute 
von Mir offenbart, weil Du Mein Geweihter und Mein Freund bist - nur deshalb 
kannst du das transzendentale Mysterium dieser Wissenschaft verstehen. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt zwei Gruppen von Menschen: die Gottgeweihten und die Dämonen. 

Der Herr wählte Arjuna zum Schüler dieser großen Wissenschaft, weil Arjuna 
auf dem Wege war, ein Gottgeweihter zu werden ; für einen Dämonen ist es je­
doch nicht möglich, diese große, geheimnisvolle Wissenschaft zu verstehen. Es 
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gibt sehr viele Ausgaben dieses großen Buches des Wissens ; einige werden von 

Gottgeweihten kommentiert und andere von Dämonen. Die Kommentare der 

Gottgeweihten sind autorisiert und daher vorteilhaft, wohingegen die Kommen­

tare der Dämonen wertlos sind. Arjuna akzeptiert Sn Kf�l).a als den Höchsten 

Persönlichen Gott, und jeder Kommentar zur Gitä, der dem Beispiel Arjunas 

folgt, ist wirklicher hingebungsvoller Dienst für den Ursprung dieser bedeuten­
den Wissenschaft. Die dämonischen Menschen jedoch erfinden etwas über 

Kf�l).a und bringen die Öffentlichkeit und die Führer der Menschen vom Pfad der 

Unterweisungen Kf�l).as ab. Man sollte versuchen, der Nachf<,>lge der geistigen 
Meister zu folgen, die von Arjuna ausgeht - auf diese Weise wird man einen gro­

ßen Nutzen gewinnen . 

VERS 4 

� atrR I  
311ft �t � 1ft � M!it(qij: 1 
�mft�'Ttrf ��T m'ffitt IM Rt I I  � I I  

arjuna uväca 
aparam bhavato janma 

param janma vivasvata� 
katham etad vijäniyäm 

tvam ädau proktavän iti 

arjunaf! uväca - Arjuna sagte ; aparam - jünger;  bhavataf! - Deine ; janma ­

Geburt ; param - älter; janma - Geburt ; vivsavataf! - des Sonnengottes ; katham 

- wie ; etat - dieses ; vijäniyäm - soll ich verstehen ; tvam - Du; ädau - am Anfang;  

proktavän - unterwiesen hast ; iti - so. 

ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: Der Sonnengott Vivasvan ist von Geburt her älter als Du. Wie 
ist es daher zu verstehen, daß Du ihn am Anfang in dieser Wissenschaft unter­
wiesen hast. 
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ERKLÄRUNG 

Es besteht kein Zweifel darüber, daß Arjuna ein Geweihter des Herrn ist ; und 
daher mag man sich fragen, wie er dann den Worten Kr�l).as keinen Glauben 
schenken konnte. Die Erklärung ist, daß Arjuna nicht für sich selbst fragte, son­

dern für diejenigen, die nicht an den Höchsten Persönlichen Gott glauben - die 

Dämonen, die Kr�l).a nicht als den Höchsten Persönlichen Gott anerkennen wol­

len. Für sie allein stellte Arjuna diese Fragen, als wüßte er nicht, daß Kr�l).a der 

Persönliche Gott ist . Wie im Zehnten Kapitel deutlich wird, wußte Arjuna sehr 

wohl, daß Kr�l).a der Höchste Persönliche Gott, der Ursprung allen Seins und das 
höchste Prinzip in der Transzendenz ist. Natürlich erschien Kr�l).a auch als der 
Sohn Devakis auf dieser Erde . Wie es möglich war, daß Kr�l).a dennoch derselbe 

Höchste Persönliche Gott, die ewige, ursprüngliche Person blieb, ist für den ge­

wöhnlichen Menschen sehr schwer zu verstehen. Um diesen Punkt also zu klä­

ren, stellte Arjuna Kr�l).a diese Frage, so daß der Herr als Autorität darüber spre­

chen konnte . Nicht nur heute, sondern seit unvordenklichen Zeiten erkennt die 
gesamte Welt Kr�l).a als die höchste Autorität an, und nur die Dämonen verleug­

nen Ihn. Da Kr�l).a die von allen anerkannte Autorität ist, stellte Arjuna Ihm 

diese Frage, damit Kr�l).a Sich Selbst beschreiben konnte, ohne den Dämonen 
die Möglichkeit zu geben, die Wahrheit über Ihn zu verzerren und Ihn in einer 
Weise zu beschreiben, die den Dämonen und ihren Anhängern angenehm wäre . 

Es ist für jeden in seinem eigenen Interesse notwendig, die Wissenschaft von 

Kr�l).a zu kennen. Es ist daher für alle Welten glückverheißend, wenn Kr�l).a 
Selbst über Sich spricht. Den Dämonen mögen solche Erklärungen fremd er­

scheinen, da sie Kr�l).a immer nur von ihrem eigenen Standpunkt aus betrachten, 
aber die Gottgeweihten begrüßen die Erklärungen Knl).as, wenn sie von Ihm 

Selbst gesprochen werden, mit großer Freude. Die Gottgeweihten werden solche 
autoritativen Aussagen Kr�l).as immer verehren, weil sie ständig darum bemüht 

sind, mehr über Ihn zu erfahren . Die Atheisten, die Kr�l).a für einen gewöhnli­

chen Menschen halten, können auf diese Weise erkennen daß Kr�l).a über­

menschlich ist, sac-cid-iinanda-vigraha - die ewige Gestalt voller Wissen und 

Glückseligkeit -, daß er transzendental ist und daß Er über dem Herrschaftsbe­

reich der Erscheinungsweisen der materiellen Natur steht und Sich jenseits des 
Einflusses von Raum und Zeit befindet. Ein Gottgeweihter wie Arjuna ist sich 
natürlich niemals über die transzendentale Position Kr�l).aS im unklaren . Das Ar­

juna dem Herrn diese Frage stellt, ist nichts anderes, als ein Versuch des Gottge­
weihten, die atheistische Haltung jener Menschen herauszufordern, die Kr�l).a 

für einen gewöhnlichen Menschen halten, der den Erscheinungsweisen der ma­

teriellen Natur unterworfen ist. 
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VERS S 

�rr������ 1 
qf;r 'r ölfij"nrfR � .-'t I f;t ijCf =T.f� I 
�{ � �tfitr ;r � �� qtyq I I  � I I  

sri bhagavän uväca 

bahüni me vyatitäni 

janmäni tava cärjuna 

täny aharh veda sf! roär-i 
na tvarh vettha parantapa 

sri bhagavän uväca - der Persönliche Gott sagte ; bahuni - viele ; me - Meiner ; 

vyatitäni - sind vergangen ;janmäni - Geburten ; tava - deiner ; ca - und auch ; ar­

juna - 0 Arjuna ; täni - all diese ; aham - Ich ; veda - weiß ; sarväf!i - alle ; na ­

nicht ; tvam - du selbst ; vettha - weißt ; parantapa - 0 Bezwinger der Feinde . 

·ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Viele Geburten haben sowohl du als auch leb hinter 
uns gelassen. leb kann Mich an sie aUe erinnern, doch du kannst es nicht, o Be­
zwinger der Feinde. 

ERKLÄRUNG 

Die Brahma-samhitä gibt uns über sehr viele Inkarnationen des Herrn Aus­

kunft. Es wird dort gesagt : 

advaitam acyutam anädim ananta-rupam 

ädyam puräf!a-pur�am nava-yauvanam ca 

vede!fu durllabham adurllabham ätma-bhaktau 

govindam ädi-puru!faril tarn aham bhajämi. 

"Ich verehre den Höchsten Persönlichen Gott, Govinda (Krl?I.J.a), der die ur­

sprüngliche Person ist - absolut, unfehlbar, ohne Anfang und obwohl in unzäh­

lige Formen erweitert dennoch der gleiche Ursprüngliche und Älteste und im­

mer von blühender Jugend. Diese ewigen, glückseligen,  allwissenden Formen 
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des Herrn werden gewöhnlich nur von den besten vedischen Gelehrten verstan­

den, doch den reinen Gottgeweihten sind sie immer sichtbar ." (Bs. 5 .33)  
In  der Brahma-samhitii heißt es  weiter: 

riimiidi mürtti�u kalii-niyamena ti�(han 

niiniivatiiram akarod bhuvane�u kintu 

kr:!l1Ja1J svayam samabhavat paramaiJ pumiin yo 

govindam iidi-puru!laril tarn aham bhajiimi 

"Ich verehre den Höchsten Persönlichen Gott, Govinda (Kr�IJa), der immer in 

verschiedenen Inkarnationen wie Räma, Nrsirilha und auch vielen untergeord­

neten Inkarnationen erscheint, der aber der ursprüngliche Persönliche Gott ist, 
Kmta, der Sich auch persönlich inkarniert."  (Bs. 5 . 39) 

Auch wird in den Veden gesagt, daß sich der Herr in unzähligen Formen mani­

festiert, obwohl Er "Einer ohne einen Zweiten" ist. Er ist wie der vaidurya ­

Stein, der seine Farbe wechselt, aber dennoch der Gleiche bleibt. All diese viel­
fältigen Formen werden von den reinen, unverfälschten Gottgeweihten verstan­
den und nicht von denen, die lediglich die Veden studieren: vede�u durllabham 

adurllabham iitma-bhaktau. Gottgeweihte wie Arjuna sind ständige Gefährten 
des Herrn, und immer wenn Sich der Herr inkarniert, inkarnieren sich auch 

Seine Ihm beigesellten Geweihten, um dem Herrn in verschiedener Weise zu 

dienen. Arjuna ist einer dieser Gottgeweihten, und aus diesem Vers läßt sich er­

sehen, daß vor einigen Millionen von Jahren, als Sri Kr�IJa die Bhagavad-gftii 
zum Sonnengott Vivasvän sprach, auch Arjuna, in einer anderen Form, gegen­

wärtig war. Der Unterschied zwischen dem Herrn und Arjuna besteht darin, daß 

der Herr Sich an diese Ereignisse erinnert, wohingegen sich Arjuna nicht daran 

erinnern kann. Das ist der Unterschied zwischen dem Lebewesen, dem Bestand­

teil, und dem Höchsten Herrn. Obwohl Arjuna hier als mächtiger Held bezeich­

net wird, der seine Feinde bezwingen kann, ist er nicht imstande, sich an das zu 

erinnern, was sich in verschiedenen vergangenen Leben ereignet hat. Ein Lebe­

wesen, ganz gleich wie bedeutend es nach materiellen Maßstäben auch sein mag, 
kann also niemals dem Höchsten Herrn gleichkommen. Jeder ständige Gefährte 

des Herrn ist gewiß eine befreite Seele, doch niemals kann er dem Herrn gleich­

kommen. In der Brahma-samhitii wird der Herr als unfehlbar (acyuta) beschrie­

ben ; das bedeutet, daß Er Sich Selbst niemals vergiBt, auch dann nicht, wenn Er 

mit Materie in Berührung kommt. Deshalb können der Herr und das Lebewesen 

niemals in jeder Hinsicht gleich sein, selbst wenn das Lebewesen, wie Arjuna, 

befreit ist. Obwohl Arjuna ein Gottgeweihter ist, vergißt er manchmal das We­
sen des Herrn, aber durch die göttliche Gnade Kr�IJas kann ein Gottgeweihter 
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augenblicklich das unfehlbare Wesen des Höchsten verstehen, wohingegen ein 

Nicht-Gottgeweihter, ein Dämon, dieses transzendentale Wesen nicht verstehen 

kann. Folglich können diese Beschreibungen der Gftä von dämonischen Gehir­
nen nicht verstanden werden. Kr�Q.a erinnert Sich an Handlungen, die Millionen 

von Jahren zurückliegen, doch Arjuna konnte sich nicht daran erinnern, ob­
gleich sowohl Kr�Q.a als auch Arjuna dem Wesen nach ewig sind. Hieraus können 
wir ebenfalls ersehen, daß ein Lebewesen alles vergißt, weil es seinen Körper 
wechselt - der Herr Sich jedoch an alles erinnert, weil sich Sein sac-cid änanda ­

Körper niemals wandelt. Er ist advaita (es besteht kein Unterschied zwischen 

Seinem Körper und Ihm Selbst) . Alles mit Ihm Verbundene ist spirituell, wäh­

rend die bedingte Seele von Ihrem materiellen Körper verschieden ist. Und weil 

der Körper und das Selbst des Herrn identisch sind, unterscheidet sich Seine Po­

sition von der eines gewöhnlichen Lebewesens immer - auch dann, wenn Er auf 
die materielle Ebene herabsteigt. Wie der Herr im folgenden Vers erklärt, kön­

nen die Dämonen das transzendentale Wesen des Höchsten nicht verstehen. 

VERS 6 

�sfq �"5lo�tfi�4{f "{Qi�l+ft.IQ'Usfq �� I 
3lifft' �m ��iifl;ttl�4i4iltt41 I I G.  u 

ajo 'pi sann avyayätmä 
bhütänäm isvaro 'pi san 

prakrtirh sväm adhi�thäya 
sambhavämy ätma-mäyayä 

aja!J - ungeboren ; api - obwohl ; san - so beschaffen sein ; avyaya - ohne Ver­

fall ; ätmä - Körper ; bhütänäm - all die, die geboren sind ; isvara!J - der Höchste 

Herr ; api - obwohl ; san - so beschaffen ; prakJ:"tim - transzendentale Gestalt ; 

sväm - von Mir ; adhi��äya - weil Ich so bin ; sambhavämi - Ich inkarniere Mich ; 
ätma-mäyayä - durch Meine innere Energie. 

ÜBERSETZUNG 

Obgleich Ich ungeboren bin und Mein transzendentaler Körper niemals ver­
geht, und obwohl Ich der Herr aller fühlenden Wesen bin, erscheine Ich dennoch 
in jedem Zeitalter in Meiner ursprünglichen transzendentalen Gestalt. 
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ERKLÄRUNG 

Der Herr hat über die Besonderheit Seiner Geburt gesprochen: obwohl Er 
wie ein gewöhnlicher Mensch erscheinen mag, erinnert Er Sich an all Seine zahl­

losen vergangeneo "Geburten" ,  während sich ein gewöhnlicher Mensch nicht 
einmal an das erinnern kann, was er vor ein paar Stunden getan hat. Wenn je­

mand gefragt wird, womit er einen Tag zuvor zur gleichen Zeit beschäftigt war, 

fällt es einem gewöhnlichen Menschen sehr schwer, sofort eine Antwort zu ge­
ben. Er müßte sicherlich sein Gedächtnis durchforschen, um sich zu erinnern, 

was er einen Tag zuvor zur gleichen Zeit getan hat. Und dennoch wagen viele 

Menschen zu behaupten, sie seien Gott bzw. Kr�Qa. Man sollte sich jedoch von 
solch unbedeutenden Behauptungen nicht irreführen lassen. 

Als nächstes erklärt der Herr Seine prakr:ti, Seine Gestalt. Prakr:ti bedeutet so­

wohl Natur als auch svarüpa (die Gestalt des Lebewesens) . Der Herr sagt, daß Er 
in Seinem ursprünglichen Körper erscheine . Er wechselt Seinen Körper nicht, 
wie das gewöhnliche Lebewesen, das von einem Körper zum anderen wandert. 
Die bedingte Seele mag in einem Leben eine bestimmte Form des Körpers ha­
ben, doch im nächsten Leben erhält sie einen anderen Körper. In der materiellen 

Welt besitzt das Lebewesen keinen bleibenden Körper, sondern wandert von 

einem Körper zum anderen - der Herr jedoch wechselt Seinen Körper nicht. 
Wann immer Er erscheint, erscheint Er durch Seine innere Energie in Seinem 

stets gleichen, ursprünglichen Körper. Mit anderen Worten, Kr�Da erscheint in 
der materiellen Welt in Seiner ursprünglichen, ewigen Gestalt, mit zwei Händen, 

eine Flöte haltend. Er erscheint, wie Er ist, in Seinem ewigen Körper, unberührt 

von der materiellen Welt. Obwohl Er immer im gleichen transzendentalen Kör­

per erscheint und der Herr des Universums ist, scheint es dennoch, als würde Er 
wie ein gewöhnliches Lebewesen geboren. Trotz der Tatsache, daß Sri K�wa 
vom Kind zum Knaben und vom Knaben zum Jüngling heranwächst, wird Er 
doch erstaunlicherweise niemals älter als ein Jüngling. Als die Schlacht von Ku­

ruk�etra stattfand, hatte Er bereits viele Enkel, das heißt, nach materieller Be­

rechnung hatte Er bereits ein hohes Alter erreicht. Dennoch sah Er aus wie ein 

Jüngling von zwanzig oder fünfundzwanzig Jahren. Wir sehen niemals ein Bild, 
das Kr�Qa als alten Mann zeigt, da Er niemals alt wird wie wir, obwohl Er in Ver­

gangenheit, Gegenwart und Zukunft der Älteste in der gesamten Schöpfung ist. 

Weder Sein Körper noch Seine Intelligenz vergehen oder wandeln sich jemals. 

Daher ist es klar, daß Er, obwohl Er Sich in der materiellen Welt befindet, immer 
dieselbe ungeborene, ewige Gestalt voller Glückseligkeit und Wissen ist und daß 

Sein transzendentaler Körper und Seine Intelligenz niemals dem Wandel unter­

worfen sind. Er ähnelte in Seinem Erscheinen und Fortgehen der Sonne, die auf-
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geht, vor uns am Himmel wandert und dann wieder unserer Sicht entschwindet. 
Wenn die Sonne außer Sicht ist, denken wir, die Sonne sei untergegangen, und 

wenn die Sonne unseren Augen sichtbar wird, denken wir, die Sonne erscheine 

am Horizont. In Wirklichkeit jedoch befindet sich die Sonne immer an ihrem 

festgelegten Ort, aber weil unsere Sinne fehlerhaft und unvollkommen sind, stel­

len wir über das Erscheinen und Fortgehen der Sonne am Himmel Überlegungen 

an. Und da das Erscheinen und Fortgehen Kr�Q.as von dem eines gewöhnlichen 
Lebewesens völlig verschieden ist, ist es offensichtlich, daß Er durch Seine innere 

Energie ewiges, glückseliges Wissen ist und niemals von der ITiateriellen Natur 

verunreinigt wird. Auch die Veden bestätigen, daß der Höchste Persönliche Gott 

ungeboren ist, aber dennoch erscheint es, als würde Er in vielfältigen Manife­

stationen geboren. Auch die Schriften, die die Veden ergänzen, bestätigen, daß 
der Herr, obwohl Er scheinbar geboren wird, niemals Seinen Körper wechselt. 
Im Srimad-Bhägavatam wird beschrieben, wie Er vor Seiner Mutter in der vier­
händigen Form als Näräyaifa erscheint, der mit den Zeichen der sechs verschie­

denen Füllen geschmückt ist. Nach dem ViSvakosa-Wörterbuch ist Sein Erschei­

nen in Seiner ursprünglichen ewigen Gestalt Seine grundlose Barmherzigkeit. 
Der Herr ist Sich all Seines vorangegangenen Erscheinens und Fortgehens be­

wußt. Ein gewöhnliches Lebewesen jedoch vergißt alles über seinen vergange­
nen Körper, sobald es einen neuen Körper erhält. Er ist der Herr aller Lebe­

wesen, weil Er wunderbare menschliche Aktivitäten offenbart, während Er auf 
dieser Erde weilt. Daher ist der Herr immer die gleiche Absolute Wahrheit, und 

es besteht kein Unterschied zwischen Seiner Gestalt und Ihm Selbst bzw. zwi­

schen Seinen Eigenschaften und Seinem Körper. Es mag sich nun die Frage 

stellen, weshalb der Herr in dieser Welt erscheint und wieder fortgeht. Dies 
wird im nächsten Vers erklärt. 

VERS 7 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänarh s.rjämyaham 
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yadä - wann immer; yadä - wo immer; hi - gewiß ; dharmasya - der Religion ; 

glänif! - Abweichungen ; bhavati - erkennbar wird; bhärata - 0 Nachkomme 

Bhäratas ; abhyutthänam - Vorherrschaft; adharmasya - der Irreligiosität; tadä ­

zu dieser Zeit ; ätmänam - Selbst ; stjämi - sichtbar ; aham - Ich. 

ÜBERSETZUNG 

Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfällt und Irreligiosität 
überhandnimmt, o Nachkorrune Bharatas, zu der Zeit erscheine Ich. 

ERKLÄRUNG 

Das Wort stjämi ist hier von Bedeutung. St:jämi kann in diesem Zusammen­

hang nicht im Sinne von Schöpfung verstanden werden, denn nach der Aussage 

des vorherigen Verses wird die Gestalt, das heißt der Körper des Herrn, niemals 
erschaffen, da all Seine Formen ewiglich existieren. Daher bedeutet stjämi, daß 

Sich der Herr manifestiert, wie Er ist. Obwohl der Herr nach Plan erscheint, 

nämlich am Ende des Dväpara-yuga, im achtundzwanzigsten Zeitalter des ach­

ten Manu, an einem Tag Brahmäs, ist Er dennoch nicht verpflichtet, solche Re­

geln und Regulierungen einzuhalten, denn es steht Ihm völlig frei, nach Seinem 

Willen zu handeln. Er erscheint daher nach Seinem Willen immer dann, wenn Ir­

religiosität zunimmt und wirkliche Religion verfällt. Die Prinzipien der Religion 

sind in den Veden festgelegt, und jede Abweichung von der richtigen Ausfüh­

rung der vedischen Regeln macht einen Menschen irreligiös. Im Bhägavatam 
wird erklärt, daß solche Prinzipien die Gesetze des Herrn sind. Allein der Herr 
kann eine Religion schaffen. Es wird ebenfalls anerkannt, daß der Herr die Ve­

den ursprünglich Brahmä durch dessen Herz offenbarte . Deshalb sind die Prinzi­

pien des dharma (der Religion) die direkten Anweisungen des Höchsten Persön­

lichen Gottes (dharmam tu säk�ät-bhagavat-prar{itam) .  Auf diese Prinzipien 

wird überall in der Bhagavad-gftä hingewiesen. Es ist das Ziel der Veden, nach 
den Anweisungen des Herrn solche Prinzipien festzulegen, und der Herr erklärt 

am Schluß der Gftä , daß das höchste Prinzip der Religion darin bestehe, sich Ihm 

allein hinzugeben. Die vedischen Prinzipien führen einen Menschen bis an den 

Punkt, an dem er bereit ist, sich dem Höchsten Herrn völlig hinzugeben. Und im­
mer, wenn diese Prinzipien von dämonischen Menschen gestört werden, er­

scheint der Herr. Aus dem Bhägavatam erfahren wir, daß Buddha eine Inkarna­
tion Kr�I)as ist, die erschien, als der Materialismus überhandnahm und die Mate­

rialisten die Autorität der Veden zum Vorwand nahmen, unschuldige Tiere zu 
schlachten. Obwohl es in den Veden gewisse einschränkende Regeln und Regu-
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lierungen gibt, die sich auf Tieropfer beziehen, die für ganz bestimmte Zwecke 

durchgeführt werden, brachten die Dämonen dennoch diese Tieropfer dar, ohne 

sich nach den vedischen Prinzipien zu richten. Buddha erschien daher, um die­
sem unsinnigen Tun ein Ende zu bereiten und die vedischen Prinzipien der 

Gewaltlosigkeit einzuführen. Jeder einzelne avatära (Inkarnation des Herrn) hat 

also eine bestimmte Aufgabe, und sie alle werden in den offenbarten Schriften 

beschrieben.  Niemand sollte als avatära akzeptiert werden, wenn er nicht in den 
Schriften erwähnt wird. Es ist nicht wahr, daß der Herr nur in Indien erscheint. 

Er kann überall und zu jeder Zeit erscheinen. In jeder Inkarnation offenbart Er 

so viel über Religion, wie es von ganz bestimmten Menschen unter ganz be­

stimmten Umständen verstanden werden kann. Aber die Aufgabe ist immer die 

gleiche: Sie besteht darin, die Menschen zum Gottesbewußtsein und zum Gehor­
sam gegenüber den Prinzipien der Religion zu führen. Manchmal steigt der Herr 
persönlich herab, und manchmal sendet Er Seinen echten Repräsentanten in der 

Form Seines Sohnes oder Dieners, und manchmal erscheint Er Selbst in einer 
verkleideten Form. 

Die Prinzipien der Bhagavad-gitä wurden Arjuna und damit auch anderen 

hochstehenden Menschen verkündet, weil Arjuna, im Vergleich zu gewöhnli­

chen Menschen in anderen Teilen der Welt, sehr weit fortgeschritten war. Das 

zwei und zwei gleich vier ist, ist ein mathematisches Prinzip, das sowohl beim ein­

fachen Rechnen als auch in der höheren Arithmetik gilt ; dennoch gibt es höhere 

und niedere Mathematik. Alle Inkarnationen des Herrn lehren deshalb die glei­
chen Prinzipien, doch den verschiedenen Umständen entsprechend erscheinen 

ihre Lehren auf einer höheren oder niederen Ebene. Wie später noch erklärt 
wird, beginnen die höheren Prinzipien der Religion, wenn man die vier Untertei­

lungen und Stufen des sozialen Lebens akzeptiert. Die einzige Aufgabe einer In­
karnation besteht darin, überall K�wa-Bewußtsein zu erwecken. Daß dieses Be­
wußtsein einmal sichtbar und ein anderes Mal nicht sichtbar ist, liegt allein an 
den jeweiligen Umständen. 

VERS 8 

q�suouq- m� �·u�ltl � �!161� I 
\il�<\((41q;u� inmftr � � I I �  I I  
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paritraräya siidhüniim 

viniisiiya ca du§krtam 

dharma-samsthiipaniirthiiya 

sambhaviimi yuge yuge 
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paritrii!Jiiya - zur Befreiung; siidhuniim - der Gottgeweihten ; viniisiiya - zur 

Vernichtung ; ca - auch ; du�kr:tiim - der Schurken ; dharma - Prinzipien der Reli­

gion; samsthiipana-arthiiya - um zu erneuern ; sambhavii.mi - Ich erscheine ; yuge 

- Zeitalter; yuge - nach Zeitalter. 

ÜBERSETZUNG 

Um die Frommen zu befreien und die Schurken zu vernichten, und um die 
Prinzipien der Religion wieder einzuführen, erscheine Ich in jedem Zeitalter. 

ERKLÄRUNG 

Nach den Lehren der Bhagavad-gltii ist ein siidhu (ein Heiliger) ein Mensch, 

der im Kn1,1a-Bewußtsein verankert ist. Ein Mensch mag irreligiös erscheinen, 

doch wenn er voll und ganz die Qualifikationen eines :Kr�1,1a-bewußten Men­
schen besitzt, muß er als siidhu angesehen werden .  Du�kt:tam bezieht sich auf je­

manden, der sich nicht um Kr�1,1a-Bewußtsein kümmert. Solche Schurken 

(d�kr:tam) werden als verblendet bzw. als die Niedrigsten der Menschheit be­

schrieben, selbst wenn sie mit weltlicher Bildung dekoriert sein mögen, wohinge­

gen ein Mensch, der sich völlig im Kp?I,la-Bewußtsein beschäftigt, aber weder ge­

lehrt noch gebildet ist, als siidhu angesehen wird. Was die Atheisten betrifft, so 

ist es nicht notwendig, daß der Höchste Herr persönlich erscheint, um sie zu ver­
nichten, wie Er es bei den Dämonen Rävana und Kamsa tat. Der Herr hat viele 

Helfer, die durchaus die Fähigkeit haben, Dämonen zu töten. Er steigt jedoch 

besonders herab, um Seine reinen Geweihten zu beruhigen, die ständig von dä­
monischen Menschen verfolgt wc:rden. Die Dämonen verfolgen die Gottgeweih­
ten, selbst wenn es sich dabei um ihre nächsten Verwandten handelt. Obwohl 

Prahläda Mahäräja der Sohn Hiral}.yakasipus war, wurqe er dennoch von seinem 
Vater verfolgt, und obwohl Devakl, :Kr�I}.as Mutter, die Schwester Kamsas war, 

wurden sie und ihr Ehemann Vasudeva verfolgt, nur weil :Kr�I}.a geboren werden 

sollte. Srl Kr�I}.a erschien also hauptsächlich, um Devakl zu befreien, und weni­
ger, um Kamsa zu töten ; doch tat Er beides gleichzeitig. Deshalb wird hier ge­

sagt, daß der Herr in verschiedenen Inkarnationen erscheint, um die Gottge­
weihten zu befreien und die dämonischen Schurken zu vernichten. 
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Kr�1.1adäsa Kaviräja erklärt in seinem Caitanya-caritiimr:ita im folgenden Vers 
das Wesen der Inkarnationen: 

sr:�(i-hetu yei mürti prapafice avatare 

sei isvara-mürti 'avatiira' niima dhare 

miiyiitita paravyome saviira avasthiina 

visve 'avatiiri' dhare 'avatiira' niima. 

"Der avatiira (die Inkarnation des Höchsten Herrn) steigt aus dem Königreich 

Gottes herab, um sich in der materiellen Welt zu manifestieren. Und die beson­

dere Form des Höchsten Persönlichen Gottes, die auf diese Weise herabsteigt, 

wird Inkarnation bzw. avatiira genannt."  

Diese Inkarnationen existieren ewiglich in  der spirituellen Welt, dem König­

reich Gottes. Wenn sie in die materielle Schöpfung herabsteigen, werden sie ava­

tiiras genannt. Es gibt verschiedene avatiiras, wie zum Beispielpuru�iivataras, gu­

I'Jiivatiiras, liliivatiiras, saktyiive5iivataras, manvantariivatiiras und yugiivatiiras -
sie alle erscheinen in einer ganz bestimmten Reihenfolge überall im Universum. 
Kr�1.1a aber ist der urerste Herr, der Ursprung aller avatiiras. Sr! Kr�1.1a, der Herr, 

erscheint mit der besonderen Absicht, die Ängste der reinen Gottgeweihten zu 

mildern, die sich sehr danach sehen, Ihn bei Seinen ursprünglichen Spielen in 

Vrndävana zu sehen. Daher besteht der eigentliche Sinn des Kr�1.1a-avatäras 

darin, Seine reinen Geweihten zu erfreuen. Der Herr sagt, daß Er Sich in jedem 

Zeitalter inkarniere. Dies weist darauf hin, daß Er Sich auch im Zeitalter des Kali 

inkarniert. Wie im Srimad-Bhiigavatam gesagt wird, ist Sri Kr�1.1a Caitanya 
Mahäprabhu die Inkarnation des Höchsten in diesem Zeitalter des Kali. Sr! 

Kr�1.1a Caitanya führte die Verehrung Kr�1.1as durch die sarikirtana-Bewegung 

(das gemeinsame Chanten der heiligen Namen) ein und verbreitete Kr�I.la-Be­

wußtsein in ganz Indien. Er sagte voraus, daß diese Kultur, die sarikirtana -Bewe­
gung, überall in der Welt von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf verbreitet 

werden wird. Nur in den vertraulichen Teilen der offenbarten Schriften, wie zum 

Beispiel den Upan4aden, dem M ahiibhiirata, und dem Bhiigavatam, können wir 
auf geheime Weise erfahren - nicht direkt -, daß Sr! Kr�1.1a Caitanya die Inkar­

nation Kr�1.1as, des Höchsten Persönlichen Gottes, ist. Die Geweihten Sr! Kr�1.1as 

fühlen sich zur sarikirtana-Bewegung Sr! Kr�1.1a Caitanyas sehr hingezogen. 

Dieser avatiira des Herrn tötete die Schurken nicht, sondern befreite sie durch 

Seine grundlose Barmherzigkeit . 
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VERS 9 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatafl 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 
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janma - Geburt ; karma - Handlung; ca - auch ; me - von Mir ; divyam - trans­

zendental ; evam - wie dieses ; yal_z - jeder, der ; vetti - kennt ; tattvata/.1 - in Wirk­

lichkeit ; tyaktvä - beiseite lassen ; deham - diesen Körper ; puna/.1 - wieder ; 
janma - Geburt ; na - niemals ; eti - erlangt ; mäm - zu Mir ; eti - erlangen ; sa/.1 -

er ; arjuna - 0 Arjuna. 

OBERSETZUNG 

Wer das transzendentale Wesen Meines Erscheinens und Meiner Aktivitäten 
kennt, wird, nachdem er seinen Körper verlassen hat, nicht wieder in der mate­
riellen Welt geboren, sondern in Mein ewiges Reich gelangen. 

ERKLÄRUNG 

Das Herabsteigen des Herrn aus Seinem transzendentalen Reich wurde schon 

im sechsten Vers erklärt. Wer das wahre Wesen Seines Erscheinens verstehen 

kann, ist augenblicklich von der materiellen Fessel befreit und kehrt- deshalb so­
fort nachdem er den gegenwärtigen materiellen Körper verlassen hat in das Kö­

nigreich Gottes zurück. Diese Befreiung des Lebewesens aus der Gefangen­
schaft der Materie ist durchaus nicht leicht zu erreichen. Die Unpersönlichkeits­

anhänger und die yogis erreichen die Befreiung nur nach vielen Schwierigkeiten 

und vielen, vielen Geburten. Aber selbst dann ist die Befreiung, die sie erreichen 
- sie verschmelzen mit dem unpersönlichen brahmajyoti des Herrn - nur unvoll­
ständig, und es besteht die Gefahr, daß sie wieder in die materielle Welt zurück­
kehren. Aber der Gottgeweihte geht nach Verlassen des materiellen Körpers in 

das Reich des Herrn ein, indem er ganz einfach das transzendentale Wesen des 

Körpers und der Aktivitäten des Herrn versteht ; für ihn besteht nicht die Gefahr, 

wieder in die materielle Welt zurückzukehren. In der Brahma-samhitä wird ge-
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sagt, daß der Herr zahllose Formen und Inkarnationen hat : advaitam acyutam 

aniidim anantarüpam. Obwohl es viele transzendentalen Formen des Herrn gibt, 
sind sie alle dennoch der eine und selbe Höchste Persönliche Gott. Man muß 

diese Tatsache mit Überzeugung _verstehen, obwohl sie den weltlichen Gelehrten 

und empirischen Philosophen unbegreiflich ist. In den Veden heißt es: 

eko devo nitya-liliinurakto bhakta-vyiipi ht:dy antariitmii. 

"Der eine Höchste Persönliche Gott ist in unendlich vielen tran�zendentalen 

Formen ewiglich damit beschäftigt, Beziehungen mit Seinen reinen Geweihten 
auszutauschen." 

Diese vedische Aussage wird in diesem Vers der Gitii vom Herrn persönlich 

bestätigt. Wer diese Wahrheit aufgrund der Autorität der Veden und des Persön­

lichen Gottes akzeptiert und seine Zeit nicht mit philosophischen Spekulationen 

verschwendet, erreicht die am höchsten vervollkommnete Stufe der Befreiung. 

Indem man diese Wahrheit einfach aus Vertrauen akzeptiert, kann man ohne 
Zweifel Befreiung erlangen. In diesem Falle läßt sich das ,,tat tvam asi" der Ve­

den wirklich anwenden. Jeder, der versteht, daß Sri Kr�I).a der Höchste ist, oder 

zum Herrn sagt, "Du bist das Höchste Brahman, der Persönliche Gott", wird mit 

Sicherheit augenblicklich befreit und kann daher an der transzendentalen Ge­

meinschaft des Herrn teilhaben. Mit anderen Worten, solch ein gläubiger Gott­
geweihter erlangt Vollkommenheit. Dies wird durch folgende vedische Erklä­
rung bestätigt : 

tarn eva viditviitimt:tyumeti niinyat, panthii vidyate ayaniiya. 

"Man kann die vollkommene Stufe der Befreiung von Geburt und Tod sehr 
leicht erreichen, wenn man den Herrn, den Höchsten Persönlichen Gott, kennt." 

Es gibt keine andere Möglichkeit, denn jeder, der nicht Sri Kt�Qa als den 

Höchsten Persönlichen Gott akzeptiert, befindet sich mit Sicherheit in der Er­

scheinungsweise der Unwissenheit. Folglich wird er nicht Befreiung erlangen, 

wenn er nur sozusagen von außen am Honigtopf leckt, das heißt die Bhagavad­

gitii mit weltlicher Gelehrtheit interpretiert. Solche empirischen Philosophen 

spielen vielleicht in der materiellen Welt sehr wichtige Rollert, doch das befähigt 
sie nicht unbedingt zur Befreiung. Solche blasierten weltlichen Gelehrten müs­

sen auf die grundlose Barmherzigkeit des Gottgeweihten warten. Man sollte 

deshalb Kr�I_la-Bewußtsein mit Vertrauen und Wissen entwickeln und auf diese 
Weise die Vollkommenheit- erreichen. 
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VERS 10 

�fhHt•I�T � .. 44�1 �Tiqrf��: I 
� �liHfq�u � 44�1tt441•Htt: I I �  o l l  

vita-räga-bhaya-krodhä 

man-mayä mäm upäsritäfl 
bahavo jiiäna-tapasä 

pütä mad-bhävam ägatäfl 
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vita - befreit von; riiga - Anhaftung; bhaya - Angst ; krodhii/J - Zorn; mat­

mayii - völlig in Mir; miim - zu Mir; upiisritii/J - völlig verankert sein; bahava/J -

viele ;jniina - Wissen; tapasii - durch Buße ;putii/J - gereinigt sein ; mat-bhiivam ­
transzendentale Liebe zu Mir; iigatii/J - erlangten. 

ÜBERSETZUNG 

Befreit von Anhaftung, Angst und Zorn, und völlig in Mich vertieft, wurden 
in der Vergangenheit viele Menschen, die bei Mir Zußucht suchten, durch Wis­
sen über Mich gereinigt und erlangten so transzendentale Liebe zu Mir. 

ERKLÄRUNG 

Wie bereits oben erklärt wurde, ist es für einen Menschen, der zu sehr von der 

Materie beeinflußt wird, sehr schwierig, das persönliche Wesen der Höchsten 

Absoluten Wahrheit zu verstehen. Im allgemeinen sind Menschen, die an der 

körperlichen Auffassung des Lebens haften, so sehr in den Materialismus ver­

sunken, daß es für sie unmöglich ist zu verstehen, daß es einen transzendentalen 

Körper gibt, der unvergänglich, voller Wissen und ewiglich voller Glückseligkeit 
ist. Im materiellen Leben ist der Körper vergänglich, voller Unwissenheit und 

voller Leid. Deshalb behalten die meisten Menschen diese Vorstellung vom Kör­

per auch dann bei, wenn sie über die persönliche Gestalt des Herrn hören . Für 

solche materialistischen Menschen ist die Form der gigantischen Manifestation 

das Höchste . Folglich halten sie den Höchsten für unpersönlich. Und weil sie zu 
sehr in die Materie versunken sind, erschreckt sie die Vorstellung, auch nach der 

Befreiung von der Materie ihre Persönlichkeit zu behalten. Wenn sie darüber 

informiert werden, daß spirituelles Leben ebenfalls individuell und persönlich 
ist, bekommen sie Angst, erneut Personen zu werden, und so ziehen sie es vor, 
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mit der unpersönlichen Leere zu verschmelzen.  Gewöhnlich vergleichen sie die 

Lebewesen mit Luftblasen, die sich im Ozean auflösen. Dies ist die höchste Voll­

kommenheit spiritueller Existenz, die ohne individuelle Persönlichkeit erreicht 

werden kann. Es ist jedoch ein angstvoller Lebenszustand, in dem es an vollkom­
menem Wissen über spirituelle Existenz mangelt. Darüber hinaus gibt es viele 

Menschen, die spirituelles Dasein überhaupt nicht verstehen können. Weil sie 

von den vielen Theorien und Widersprüchen verschiedener philosophischer 

Spekulationen enttäuscht worden sind, fühlen sie sich abgestoßen oder werden 
ärgerlich und kommen in ihrer Verblendung zu der falschen S�hlußfolgerung, 
daß es keine höchste Ursache gibt und daß letztlich alles leer ist . Solche Men­

schen befinden sich in einem krankhaften Zustand des Lebens. Einige haften zu 

sehr an der Materie und schenken daher dem spirituellen Leben keine Aufmerk­
sarnkeit, andere wollen mit der höchsten spirituellen Ursache verschmelzen, und 

wieder andere zweifeln an allem, weil sie aus Hoffnungslosigkeit über jede spiri­
tuelle Spekulation ärgerlich sind. Letztere nehmen bei allen möglichen Rausch­

mitteln Zuflucht, und ihre Halluzinationen werden manchmal für spirituelle Vi­

sionen gehalten. Man muß sich von diesen drei Stufen der Anhaftung an die ma­

terielle Welt lösen : von Gleichgültigkeit gegenüber spirituellem Leben, von 

Angst vor einer spirituellen persönlichen Identität und von der Vorstellung der 

"Leere", die aus Frustation entsteht. Um von diesen drei Auffassungen des ma­

teriellen Lebens befreit zu werden, muß man unter der Führung eines echten gei­

stigen Meisters beim Herrn ganz und gar Zuflucht suchen und den regulierenden 

Prinzipien des hingebungsvollen Dienens folgen. Die letzte Stufe des hinge­
bungsvollen Lebens wird prema (transzendentale Liebe zu Gott) genannt . Im 
Bhakti-rasämr:ta-sindhu wird die Wissenschaft vorn hingebungsvollen Dienen 
wie folgt erklärt : 

ädau sraddhä tata!J sädhu-sarigo 'tha bhajana-kriyä 

tato 'nartha-nivr:tti/J syät tato ni�(hä rucis tatafJ 

athäsaktis tato bhävas tata/J premäbhyudancati 

sädhakänäm ayam premiJaiJ prädurbhäve bhavet kramafJ. 

"Am Anfang muß ein gewisses Verlangen nach Selbstverwirklichung vorhan­
den sein. Dies wird einen Menschen auf die Stufe führen, auf der er versucht, mit 

spirituell fortgeschrittenen Menschen zusarnmenzusein. Auf der nächsten Stufe 

wird er von einem echten geistigen Meister eingeweiht und beginnt unter dessen 

Anweisungen den Vorgang des hingebungsvollen Dienens. Durch die Ausübung 
des hingebungsvollen Dienens unter der Führung eines geistigen Meisters, wird 

man von aller materiellen Anhaftung frei, erreicht Beständigkeit in der Selbst-



Transzendentales Wissen 265 

Verwirklichung und entwickelt die Neigung, über den Absoluten Persönlichen 
Gott, Sr! Kr�Qa, zu hören. Diese Neigung führt einen Gottgeweihten weiter vor­

wärts, so daß er am Kr�Qa-Bewußtsein haftet, das im gereiften Zustand bhäva 

(die vorbereitende Stufe der transzendentalen Liebe zu Gott) genannt wird. 

Wirkliche Liebe zu Gott wirdprema genannt, die am höchsten vervollkommnete 
Stufe des Lebens."  

Auf der Ebene der prema ist der reine Gottgeweihte ständig im transzenden­

talen liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt. Durch den allmählichen Vorgang 

des hingebungsvollen Dienens also, kann man unter der Führung eines echten 
geistigen Meisters die höchste Stufe erreichen und somit frei werden von aller 
materiellen Anhaftung, von der Angst vor Seiner individuellen spirituellen Per­
sönlichkeit und von den Frustrationen, die aus leerer Philosophie entstehen. 

Dann kann man letztlich in das Reich des Höchsten Herrn eingehen. 

VERS 11 

iJ �� � S(qQr1'f ij'ret� lf�l"�(\ I 
� qc:+{i�q� 't3�tti :  qT�ri�r: l l t t l l  

ye yathä mäm prapadyante 
· täms tathaiva bhajämy aham 

mama vartmänuvartante 
manu§yä� pärtha sarva8a� 

ye - sie alle ; yathä - wie ; mäm - zu Mir ;prapadyanta - sich hingeben ; tän - ih­

nen ; tathä - so ; eva - gewiß ; bhajämi - vergelte Ich ; aham - Ich; mama - Mein ; 
vartam - Pfad; anuvartante - folgen ; manu�yä}J - alle Menschen ; pärtha - 0 
Sohn Prthäs ; sarvasa}J - in jeder Hinsicht . 

üB ERSETZUNG 

Jeden belohne Ich in dem Maße, wie er sich Mir hingibt, o Sohn Prthäs. AUe 
ohne Ausnahme folgen Meinem Pfad. 

ERKLÄRUNG 

Jeder sucht Kr�1.1a in den verschiedenen Aspekten Seiner Manifestationen. 
Kr�1.1a, der Höchste Persönliche Gott, wird teilweise in Seiner unpersönlichen 
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brahmajyoti-Ausstrahlung verwirklicht und teilweise als die alldurchdringende 
Überseele, die in allem, einschließlich der Atome, gegenwärtig ist . Vollständig 

kann Kr�Q.a jedoch nur von Seinen reinen Geweihten verwirklicht werden. Kr�Q.a 

ist das Ziel aller Erkenntnisse, und daher ist jeder mit der Erkenntnis zufrieden, 

die seinem Verlangen entspricht, die Absolute Wahrheit zu verwirklichen. Auch 

in der transzendentalen Welt tauscht Kr�Q.a mit Seinen Geweihten transzenden­
tale Beziehungen aus, die je  nach dem Wunsch des Gottgeweihten verschieden 

sind. Einer wünscht sich Kr�Q.a als höchsten Meister, ein anderer als seinen per­

sönlichen Freund, wieder ein anderer als seinen Sohn, und wieqer t<in anderer als 

seinen Geliebten. Kr�Q.a belohnt alle Gottgeweihten in gleichem Maße, das heißt 

entsprechend der verschiedenen Intensität, mit der sie Ihn lieben. In der mate­
riellen Welt findet zwischen dem Herrn und denen, die Ihn verehren, der gleiche 

Austausch von Gefühlen statt . Die reinen Gottgeweihten sind sowohl hier als 
auch im transzendentalen Reich mit Ihm persönlich zusammen und sind fähig, 

dem Herrn persönlich zu dienen ; auf diese Weise erfahren sie transzendentale 

Glückseligkeit in Seinem liebevollen Dienst. · Auch den Unpersönlichkeitsan­
hängern, die spirituellen Selbstmord begehen wollen, indem sie die individuelle 

Existenz des Lebewesens vernichten wollen, hllft Kr�Q.a, indem Er sie in Seine 

Ausstrahlung aufnimmt. Diese Unpersönlichkeitsanhänger wollen den ewigen, 

glückseligen Persönlichen Gott nicht akzeptieren, und folglich können sie die 

Glückseligkeit, die im transzendentalen persönlichen Dienst des Herrn erfahren 

wird, nicht kosten ; denn sie haben ihre Individualität ausgelöscht. Einige von ih­

nen, die nicht einmal die unpersönliche Existenz erreicht haben, kehren wieder 
in die materielle Welt zurück, um ihre ruhenden Verlangen nach Aktivitäten zu 
befriedigen. Ihnen wird kein Einlaß in die spirituellen Planeten gewährt, sondern 

wieder die Möglichkeit gegeben, auf materiellen Planeten zu handeln. Als 

yajiidvara gewährt der Herr den fruchtbringenden Arbeitern die gewünschten 

Ergebnisse ihrer vorgeschriebenen Pflichten, und auch den yog!s, die nach mysti­

schen Kräften suchen, werden ihre Wünsche erfüllt. Mit anderen Worten, der 
Erfolg eines jeden hängt allein von der Barmherzigkeit des Höchsten Herrn ab, 
und alle spirituellen Vorgänge sind nichts anderes, als verschiedene Stufen des 
Erfolges auf dem gleichen Weg. Solange man deshalb nicht zur höchsten Voll­

kommenheit des Kr�Q.a-Bewußtseins gelangt, bleiben, wie im Sr!mad-Bhägava­

tam gesagt wird, alle Versuche unvollkommen . 

akämaiJ. sarva-kämo vä mok[fa-käma udäradh!IJ. 

fivref!a bhakti-yogena yajeta puru!farh param 
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"Ob man ohne jedes Verlangen ist (der Zustand der Gottgeweihten) oder 

nach fruchtbringenden Ergebnissen oder Befreiung strebt - man sollte mit seiner 
ganzen Kraft versuchen, den Höchsten Persönlichen Gott zu verehren, um die 

höchste Vollkommenheit zu erreichen, die im Kp;;l).a-Bewußtsein ihren Höhe­

punkt findet . "  (Bhäg. 2 .3 . 1 0) 

VERS 12 

��: . f«f%: � � �: 1  
r� ft �� m r�� • ���� � � 

känk§antafl karmarzäm siddhim 
yajanta iha devatä[l. 

k§iprarh hi mänu§e loke 
siddhir bhavati karmajä 

käftks_anta!J - verlangend; karmarJäm - von fruchtbringenden Aktivitäten ;  

siddhim - Vollkommenheit ; yajante - Verehrung durch Opfer ; iha - in der mate­
riellen Welt ; devatä!J - die Halbgötter ; ks_ipram - sehr schnell ; hi - gewiß ; män­

us_e - in der menschlichen Gesellschaft ; loke - in dieser Welt ;  siddhi!J bhavati ­

wird erfolgreich ; karmajä - der Mensch, der nach den Früchten seiner Arbeit 
strebt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Menschen dieser Welt streben in ihren fruchtbringenden Aktivitäten nach 
Erfolg und verehren deshalb die Halbgötter. Und selbstverständlich erhalten sie 
auf diese Weise sehr sehnen die Ergebnisse ihrer fruchtbringenden Arbeit. 

ERKLÄRUNG 

Über die Halbgötter bzw. Götter der materiellen Welt besteht ein großes Miß­
verständnis, und Menschen mit geringer Intelligenz halten, obwohl sie als große 

Gelehrte gelten, die Halbgötter für verschiedene Formen des Höchsten Herrn. 

In Wirklichkeit sind die Halbgötter nicht verschiedene Formen Gottes, sondern 
Gottes verschiedene Bestandteile. Gott ist eins, und die Bestandteile sind viele. 

Die Veden sagen: nityo nityänäm : Gott ist eins. lsvara!J parama!J kt:s.rJaiJ. Der 
Höchste Gott ist eins - K.r�J.la - und die Halbgötter sind mit verschiedenen 
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Kräften versehen, um die materielle Welt zu verwalten. All diese Halbgötter 

sind Lebewesen (nityänäm ) , die unterschiedliche materielle Kräfte besitzen.  

Sie können dem Höchsten Gott - Näräyat}a, Vil;lJ.lU, oder J<{l;lJ.la - niemals gleich­
kommen. Jeder, der glaubt, Gott und die Halbgötter befänden sich auf der 
gleichen Ebene, ist ein Atheist (ein pä�aYJc!i). Selbst so mächtige Halbgötter 

wie Brahmä und Siva können nicht mit dem Höchsten Herrn verglichen wer­

den. Vielmehr wird der Herr von Halbgöttern wie Brahmä und Siva verehrt (si­

va-virifzci-nutam ) .  Aber seltsamerweise gibt es dennoch verblendete Menschen, 
die ihre Führer aus anthropomorphischen oder zoomorphischen Mißverständ­
nissen verehren. /ha devatä!J bezieht sich auf einen mächtigen Menschen oder 

Halbgott der materiellen Welt. Aber Näräya1.1a, Vil;lJ.lU, oder Krl;lJ.la, der Höchste 

Persönliche Gott, gehört nicht zu dieser Welt. Er befindet Sich jenseits der mate­

riellen Schöpfung, das heißt Er ist transzendental dazu. Selbst Sripäda Sarikarä­

cärya, der Führer der Unpersönlichkeitsanhänger, bestätigt, daß sich Näräya1.1a 

bzw. Krl;lJ.la jenseits der materiellen Schöpfung befindet. Dennoch verehren tö­

richte Menschen (hr:t-afzjana) die Halbgötter, weil sie sofortige Ergebnisse wün­

schen. Sie erhalten die Ergebnisse, wissen aber nicht, daß diese Ergebnisse zeit­
weilig und für weniger intelligente Menschen gedacht sind. Der intelligente 

Mensch befindet sich im Krl:ll.l!l-Bewußtsein, und für ihn ist es nicht notwendig, 

die armseligen Halbgötter zu verehren, um einen sofortigen und zeitweiligen 
Nutzen zu gewinnen. Die Halbgötter der materiellen Welt, wie auch ihre Vereh­
rer, werden mit der Vernichtung der materiellen Welt vergehen. Die Segnungen 
der Halbgötter sind materiell und zeitweilig. Sowohl die materiellen Welten als 

auch ihre Bewohner - einschließlich der Halbgötter und ihrer Verehrer - sind 

wie Blasen im kosmischen Ozean. In dieser Welt jedoch strebt die menschliche 
Gesellschaft wie verrückt nach zeitweiligen Dingen, wie zum Beispiel nach mate­

riellem Reichtum, das heißt nach Landbesitz, Familie und anderen Annehm l ich­
keiten. Um solche zeitweiligen Dinge zu erreichen, verehren sie Halbgötter oder 

mächtige Menschen in der Gesellschaft. Wenn ein Mann einen Ministersessel 
bekommt, da er einen politischen Führer verehrt hat, glaubt er etwas Großes er­

reicht zu haben. Daher kriechen sie alle vor den sogenannten Führern oder 

"Großen Tieren",  um einen zeitweiligen Segen zu erhalten, und tatsächlich ha­

ben sie Erfolg dabei. Solche verblendeten Menschen sind am Krl;lJ.la-Bewußtsein 

nicht interessiert, das die Leiden des materiellen Daseins für immer beenden 

kann. Sie trachten nach Sinnesgenuß, und um eine kleine Gelegenheit zum Sin­

nesgenuß zu erlangen, zieht es sie zur Verehr_ung der mächtigen Lebewesen, die 

als Halbgötter bekannt sind. Dieser Vers weist darauf hin, daß nur sehr wenige 
Menschen am Krl:>J.la-Bewußtsein Interesse finden. Sie sind meistens an materiel­
lem Genuß interessiert und verehren daher einige mächtige Lebewesen. 
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VERS 13 

"ii4i�Oq lllfT d �IJfCft�Fcl�: I 
ij� Cft<th+�fif 1tf fcm�m+�olflfJJ: 1 1  t � n 

cätur-va'!lyam mayä sntam 
guCJa-karma-vibhägasafr. 

tasya kartäram api märh 
viddhy akartäram avyayam 
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ciitur-varl'}yam - die vier Einteilungen der menschlichen Gesellsc;haft ; mayii ­

von Mir ; S�.f(am - geschaffen ; gul'}a - Eigenschaften ; karma - Arbeit ; vibhiigasaf!· 

- nach der Einteilung; tasya - dieses; kartiiram - der Vater ; api - obwohl ; miim ­
Mich ; viddhi - du sollst wissen; akartiiram - der Nicht-Handelnde ; avyayam - da 
Ich unwandelbar bin . 

ÜBERSETZUNG 

In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materieDen Natur und 
der Arbeit, die ihnen zugeordnet ist, wurden die vier Einteilungen der menschli· 
chen Gesellschaft von Mir geschaffen. Und obwohl Ich der Schöpfer dieses Sy· 
stems bin, soßtest du wissen, daß Ich dennoch nicht daran gebunden bin, denn 
Ich bin unwandelbar. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr ist der Schöpfer alles Existierenden. Alles ist von Ihm geboren, alles 

wird von Ihm erhalten, und alles ruht nach der Vernichtung in Ihm. Deshalb ist 

Er auch der Schöpfer der vier Einteilungen des sozialen Lebens, die mit der intel­

ligenten Gruppe der Menschen beginnen, den briihmal'}as, die sich in der Er­

scheinungsweise der Reinheit befinden. Ihnen folgt die verwaltende Gruppe, die 

k,fatriyas, die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden. Die ge­

werbetreibenden Menschen, die vaiSyas, befinden sich in den gemischten Er­

scheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit, und die südras, die Ar­
beiterklasse, befinden sich in der unwissenden Erscheinungsweise der materiel­

len Natur. Obwohl Sri Kr�Qa die vier Einteilungen der menschlichen Gesell­

schaft geschaffen hat, gehört Er zu keiner dieser Einteilungen, denn Er ist nicht 
eine der bedingten Seelen, von denen die menschliche Gesellschaft nur einen 
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kleinen Teil bildet. Die menschliche Gesellschaft gleicht jeder anderen tieri­
schen Gesellschaft ; um die Menschen jedoch von der tierischen Stufe zu erhe­
ben, sind die oben erwähnten Einteilungen zur systematischen Entwicklung des 
Kr�I.J.a-Bewußtseins vom Herrn geschaffen worden. Die Neigung eines bestimm­
ten Menschens zu einer bestimmten Arbeit wird von den Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur festgelegt, in denen er sich befindet. Die Symptome, an 
denen man erkennen kann, in welcher Erscheinungsweise der materiellen Natur 
ein Lebewesen sich befindet, werden im Achtzehnten Kapitel dieses Buches be­
schrieben. Ein Mensch im Kr�I.J.a-Bewußtsein jedoch steht sogar über den bräh­

mal'fas, da es die Eigenschaft eines brähma11a ist, Wissen über das Brahman, die 
Höchste Absolute Wahrheit zu besitzen. Die meisten briihma11as wende� sich 
der unpersönlichen Brahman-Manifestation Sr! Kr�I.J.as zu, doch nur ein Mensch, 
der das begrenzte Wesen eines briihma11as transzendiert und Wissen über den 
Höchsten Persönlichen Gott, Sr! K.r�I.J.a, den Herrn, erlangt, wird im Kr�I.J.a-Be­
wußtsein verankert oder, mit anderen Worten, ein Vai�I).ava. Kr�I.J.a-Bewußtsein 
beinhaltet das Wissen über alle vollständigen Erweiterungen Krl?I.J.aS wie Räma, 
N.rsimha, Varäha usw. Ähnlich wie Kr�I.J.a transzendental zum System der vier 
Einteilungen der menschlichen Gesellschaft ist, so ist ein Mensch im Kr�I.J.a-Be­
wußtsein transzendental zu allen Einteilungen der menschlichen Gesellschaft, 
ganz gleich, ob sich diese Einteilungen auf Gemeinschaft, Nation oder Lebens­
form beziehen. 

VERS 14 

;r lff �ttur re+qt;(f ;r l{ ih�lfi� m:r 1 
� lfi �sf�rn �f� � ifC.� I I � \1 1 1  

na mäm karmär.i limpanti 
na me karma-phale sprhä 

iti mäm yo 'bhijänäti 
karmabhir na sa badhyate 

na - niemals ; miim - Mich ; karmii11i - alle Arten von Arbeit ; limpanti - beein­
flussen ; na - auch nicht; me - Meine ; karma-phale - bei fruchtbringender Hand­
lung ; spr:hii - das Streben ; iti - so ; miim - Mich; yaf?- - jemand, der ; abhijiiniiti 

kennt ; karmabhif?- - durch die Reaktion solcher Arbeit ; na - niemals ; saf?- - er ; 
badhyate - wird verstrickt. 
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ÜBERSETZUNG 

Es gibt keine Arbeit, die Ich ausführen muß, noch strebe Ich nach den Früch­
ten des Handelns. Wer diese Wahrheit erkennt, wird ebenfalls nicht in die Reak­
tionen auf fruchtbringende Arbeit verstrickt. 

ERKLÄRUNG 

Wie es in der materiellen Welt grundlegende Gesetze gibt, die besagen, daß 
der König unfehlbar ist oder nicht den Gesetzen des Staates unterliegt, so wird 
auch der Herr, obwohl Er der Schöpfer der materiellen Welt ist, nicht von den 
Aktivitäten der materiellen Welt beeinflußt. Er erschafft und bleibt dennoch von 
Seiner Schöpfung völlig unberührt, wohingegen die Lebewesen in die gewinn­
bringenden Ergebnisse ihrer materiellen Aktivitäten verstrickt werden, weil sie 
dazu neigen, über die materiellen Reichtümer zu herrschen. Der Besitzer eines 
Unternehmens ist für das richtige und falsche Verhalten der Angestellten nicht 
verantwortlich, sondern die Angestellten sind selbst verantwortlich. Die Lebe­
wesen sind in ihren jeweiligen Aktivitäten zur Sinnesbefriedigung beschäftigt, 
doch diese Aktivitäten sind ihnen nicht vom Herrn aufgetragen worden. Die Le­
bewesen handeln in der Welt, um Fortschritt in Sinnesbefriedigung zu machen 
und wollen nach ihrem Tod himmlisches Glück genießen. Weil der Herr in Sich 
Selbst vollkommen ist, wird Er von sogenannten himmlischen Freuden nicht an­
gezogen. Die himmlischen Halbgötter sind lediglich Seine Diener. Der Besitzer 
begehrt niemals das niedrige Glück, nach dem die Arbeiter streben. Der Herr 
bleibt von den materiellen Aktionen und Reaktionen unberührt. Obwohl es 
ohne Regen keine Vegetation geben kann, ist der Regen dennoch nicht für die 
verschiedenen Arten der Vegetation verantwortlich, die auf der Erdoberfläche 
erscheinen. Die vedische smT:ti bestätigt diese Tatsache wie folgt: 

nimitta-mätram eväsau ST:jyänäm sarga-karma!Ji 

pradhäna-kära!Ji-bhütä yato vai srjya-saktayaf!. 

"In den materiellen Schöpfungen ist allein der Herr die höchste Ursache. Die 
unmittelbare Ursache ist die materielle Natur, durch die die kosmische Mani­
festation sichtbar wird. 

Es gibt viele verschiedene geschaffene Wesen, wie zum Beispiel Halbgötter, 
Menschen und niedrige Tiere, und sie alle sind den Reaktionen auf ihre guten 
oder schlechten Aktivitäten unterworfen. Der Herr gibt ihnen die geeigneten 
Möglichkeiten für solche Aktivitäten und die Regulierungen der Erscheinungs-
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weisen der Natur, doch Er ist niemals für ihre vergangenen und gegenwär­
tigen Handlungen verantwortlich. In den Vedänta-sütras wird bestätigt, daß 
der Herr niemals ein Lebewesen bevorzugt oder benachteiligt. Das Lebewesen 
ist für seine Handlungen selbst verantwortlich. Mit Hilfe der materiellen Na­
tur, der äußeren Energie, gibt der Herr ihm lediglich die Möglichkeiten zum 
Handeln . Jeder, der mit allen Kompliziertheiten dieses Gesetzes des karma (der 
fruchtbringenden Aktivitäten) vertraut ist, wird von den Ergebnissen seiner 
Aktivitäten nicht beeinflußt. Mit anderen Worten, wer das transzendentale 
Wesen des Herrn versteht, ist ein im l(r�Qa-Bewußtsein erfahrener Mensch und 
daher niemals den Gesetzen des karma unterworfen. Wer das transzendentale 
Wesen des Herrn nicht kennt, und glaubt, die Aktivitäten des Herrn würden um 
fruchtbringender Ergebnisse willen ausgeführt - wie es bei den Aktivitäten 
der gewöhnlichen Lebewesen der Fall ist -, verstrickt sich mit Sicherheit in die 
Reaktionen auf fruchtbringende Handlungen. Wer jedoch die Höchste Wahrheit 
kennt, ist eine befreite Seele, die fest im Kr�Qa-Bewußtsein verankert ist. 

VERS 15 

evarh jiiätvä krtarh karma 
püroair api mumuk§ubh* 

kuru karmaiva tasmät tvarh 
püroai� püroatararh krtam 

evam - so ;jnätvä - sehr wohl wissen ; k�;"tam - ausgeführt ; karma - Arbeit ;pür­
vai!J - von vergangenen Autoritäten; api.- obwohl ; mumuk:Jubhi}J - die Befrei­
ung erlangten ; kuru - führen ebenso aus ; karma - vorgeschriebenen Pflicht; eva 
- gewiß ; tasmät - deshalb ; tvam - du;  pürvai!J - von den Vorfahren ;  pürvataram 
- Urahnen ; k�;"tam - wie ausführten. 

ÜBERSETZUNG 

Alle befreiten Seelen der Vergangenheit handelten mit diesem Verständnis 
und erlangten somit Befreiung. Daher soßtest du, wie die Alten, deine Pflicht in 
diesem göttlichen Bewußtsein erfüllen. 
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ERKLÄRUNG 

Es gibt zwei Gruppen von Menschen : die Herzen der einen sind von materiel­

len Dingen vergiftet, während die Herzen der anderen von materieller Verunrei­

nigung frei sind. Kr�J:.la-Bewußtsein ist für beide von gleichem Nutzen. Diejeni­

gen, die innerlich völlig verschmutzt sind, können sich im Kr�Qa-Bewußtsein be­

schäftigen, um durch die regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Die­

nens allmählich gereinigt zu werden. Diejenigen, die von allen Unreinheiten be­

reits frei sind, sollten weiterhin im Kr�Q.a-Bewußtsein handeln, so daß andere 

Menschen ihrem beispielhaften Verhalten folgen und daraus ihren Nutzen zie­

hen können. Törichte Menschen oder Neulinge im Kr�Qa-Bewußtsein wollen 

sich oft von allen Aktivitäten zurückziehen, ohne das Kp�Q.a-Bewußtsein zu ken­

nen. Arjunas Verlangen, sich von den Aktivitäten auf dem Schlachtfeld zurück­

zuziehen, wurde vom Herrn nicht gebilligt. Man muß wissen, wie man zu handeln 

hat. Sich von den Tätigkeiten des Kr�J:.la-Bewußtseins zurückzuziehen, abseits zu 

sitzen und Kr�Qa-Bewußtsein vorzutäuschen, wird nicht empfohlen. Vielmehr 

sollte man sich im Feld der Aktivitäten für Kr�I.la beschäftigen. Arjuna wird hier 

der Rat gegeben, im Kr�Qa-Bewußtsein zu handeln und dem Beispiel vorange­
gangener Schüler des Herrn zu folgen, wie zum Beispiel dem Sonnengott Vivas­

vän, von dem bereits zuvor die Rede war. Der Herr kennt sowohl Seine vergan­

genen Aktivitäten als auch die der Menschen, die in der Vergangenheit im 

Kr�J:.la-Bewußtsein handelten. Deshalb empfiehlt Er Arjuna, wie der Sonnengott 

zu handeln, den Er vor einigen Millionen von Jahren diese Kunst lehrte. Es wird 

hier erwähnt, daß alle Schüler Kr�J:.las befreite Seelen sind und die Pflichten 

erfüllten, die ihnen von Kr�J:.la gegeben wurden. 

VERS 16 

kirh karma kim akarmeti 
kavayo 'py atra mohitä� 

tat te karma pravak§yämi 
yaj jnätvä mok§yase'subhät 

kim - was ist ; karma - Handlung ; kim - was ist ; akarma - Untätigkeit ; iti - so ;  

kavaya]J - die Intelligenten ; api - auch ; atra - in dieser Angelegenheit ; mohitä]J -
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verwirrt ; tat - dieses ; te - dir ; karma - Arbeit ;p ra vak-\'yilmi - Ich werde er klären ; 
yat - was ; jnatva - wissend;  mok-\'yase - sei befreit ; asubhat - von Unglück. 

ÜBERSETZUNG 

Selbst die IoteHigenten können nicht genau zwischen Handeln und Nicht­
Handeln unterscheiden. Ich werde dir nun erklären, was Handeln ist, und wenn 
Du dies weißt, wirst du von allen Sünden befreit sein. 

ERKLÄRUNG 

Wenn man im Kr�Q.a-Bewußtsein handeln will, muß man den Beispielen vor­
angegangener echter Gottgeweihter folgen. Dies wird im fünfzehnten Vers emp­
fohlen. Warum man nicht unabhängig handeln soll, wird im nun folgenden Text 
erklärt. 

Wie schon zu Beginn dieses Kapitels erwähnt wurde, muß man, um im Kr�Q.a­
Bewußtsein zu handeln, den Unterweisungen eines autorisierten Gottgeweihten 
folgen, der sich in einer Nachfolge von geistigen Meistern befindet. Die Wissen­
schaft des Kr�Q.a-Bewußtseins wurde zuerst den Sonnengott gelehrt ; der Son­
nengott erklärte sie seinem Sohn Manu ; Manu gab sie an seinen Sohn Ik�väku 
weiter, und seit dieser fernen Zeit ist diese Wissenschaft auch auf unserem Plane­
ten bekannt. Deshalb muß man dem Beispiel vorangegangener Autoritäten in 
der Nachfolge der geistigen Meister folgen. Andernfalls sind sich selbst die intel­
ligentesten Menschen über die einfachsten Handlungen im Kn1,1a-Bewußtsein 
im unklaren. Aus diesem Grund entschloß Sich der Herr, Arjuna direkt im 
Kr�Q.a-Bewußtsein zu unterweisen. Weil der Herr Arjuna direkte Unterweisun­
gen gab, wird jeder, der dem Beispiel Arjunas folgt, mit Sicherheit nicht verwirrt 
werden . 

Es wird gesagt, daß man nicht durch unvollkommenes, experimentelles Wis­
sen bestimmen kann, wie Religion ausgeübt werden soll. In Wirklichkeit können 
die Prinzipien der Religion nur vom Herrp Selbst festgelegt werden. Dharmaril 
hi sak-\'at-bhagavat-prafJ!tam. Niemand kann durch unvollkommene Spekulation 
ein religiöses Prinzip schaffen. Man muß dem Beispiele großer Autoritäten fol­
gen wie Brahma, Siva, Närada, Kumära, Kapila, Prahläda, Bhi�ma, Sukadeva 
Gosvämi, Yamaräja, Janaka usw. Durch gedankliche Spekulation kann man 
nicht herausfinden, was Religion oder Selbstverwirklichung ist. Aus Seiner 
grundlosen Barmherzigkeit gegenüber Seinem Geweihten erklärt der Herr da­
her Arjuna direkt, was Handeln und was Nicht-Handeln ist. Nur Handlungen im 
Kr�Q.a-Bewußtsein können einen Menschen aus der Verstrickung in die mate­
rielle Existenz befreien. 
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VERS 17 

karmar-o hy api boddhavyarh 

boddhavyarh ca vikarmar-afi 

akarmar-as ca boddhavyarh 
gahanä karmar-o gati[l 

275 

karmatJaiJ - Gesetze des Handelns ; hi - gewiß ; api - auch ; boddhavyam - soll­

ten verstanden werden ;  boddhavyam - sind zu verstehen ; ca - auch ; vikarmatJaiJ 

- verbotenes Handeln ; akarmatJaiJ - Untätigkeit ; ca - auch ; boddhavyam - es 

sollte verstanden werden ; gahanä - sehr schwierig ; karmatJaiJ - Gesetze des 
Handelns ; gati!J - genau verstehen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Kompliziertheit des Handeins ist sehr schwer zu verstehen. Daher soßte 
man genau wissen, was Handeln, was verbotenes Handeln und was Nicht-Han­
deln ist. 

ERKLÄRUNG 

Wenn man ernsthaft darum bemüht ist, von der materiellen Fessel befreit zu 

werden, muß man den Unterschied zwischen Handeln, Nicht-Handeln und un­

autorisiertem Handeln verstehen. Man muß Handlung, Reaktion und perver­

tierte Handlungen eingehend analysieren, denn dies ist ein sehr schwieriges 
Thema. Um Krma-Bewußtsein und Handlung in Übereinstimmung mit den Er­

scheinungsweisen der materiellen Natur zu verstehen , muß man seine Beziehung 
zum Höchsten erkennen; ein Mensch, der vollkommenes Wissen erlangt hat, 

weiß, daß jedes Lebewesen der ewige Diener des Herrn ist und daß er folglich im 

Kr�Qa-Bewußtsein handeln muß. Die gesamte Bhagavad-g!tä zielt auf diese 
Schlußfolgerung hin . Alle anderen Schlußfolgerungen, die sich gegen dieses Be­

wußtsein und seine Begleiterscheinungen richten,  sind vikarma, das heißt verbo­

tene Handlungen. Um all dies zu verstehen, muß man mit Autoritäten im Kr�Qa­

Bewußtsein zusammensein und von ihnen das Geheimnis lernen ; das ist so gut, 
als würde man vom Herrn direkt lernen. Andernfalls wird selbst der intelligente­
ste Mensch verwirrt sein . 
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VERS 18 

ii�ott�� �: ql��iiitM :q � �: I 

ij' !f4:+tt·+ta�"t�! � �: tffllii�t� � � �� � � 
karma!J.y akarma ya� pa5yed 

akarma!J.i ca karma ya� 
sa buddhimän manu�ye§u 

sa yukta� krtsna-karma-krt 

karma!Ji - in Hand! ung ; akarma - Untätigkeit ; ya� - einer, der ; pasyet - sieht; 
akarmarJi - in Untätigkeit ; ca - auch ; karma - fruchtbringendes Handeln; ya� ­
einer, der ; sa� - er ;  b uddhimän - ist intelligent ; manU-\'Ye-\'u - in der menschlichen 
Gesellschaft ; sa� - er ;  yukta� - befindet sich in der transzendentalen Position ; 
kr:tsr.a-karma-kr:t - obwohl er in allen Aktivitäten beschäftigt ist. 

ÜBERSETZUNG 

Wer Nicht-Handeln in Handeln und Handeln in Nicht-Handeln sieht, ist ein 
wahrhaft intelligenter Mensch und gründet in der Transzendenz, obgleich er alle 
Arten von Aktivitäten ausführt. 

ERKLÄRUNG 

Ein Mensch, der im Kr�l).a-Bewußtsein handelt, ist selbstverständlich von den 
Fesseln des karma frei. Er verrichtet all seine Aktivitäten für Kr�l).a ; daher ge­
nießt oder erleidet er nicht die Auswirkungen seiner Arbeit. Folglich zählt er zu 
den Intelligenten der menschlichen Gesellschaft, obwohl er mit allen Arten von 
Aktivitäten beschäftigt ist. A karma bedeutet, Arbeit, die keine Reaktion mit 
sich bringt . Der Unpersönlichkeitsanhänger beendet alle fruchtbringenden Ak­
tivitäten, weil er befürchtet, daß Reaktionen entstehen, die Hindernisse auf dem 
Pfad der Selbstverwirklichung sind. Aber der Anhänger des Persönlichen kennt 
sehr wohl seine Position als ewiger Diener des Höchsten Persönlichen Gottes . 
Aus diesem Grund beschäftigt er sich in den Aktivitäten des Kr�l).a-Bewußtseins . 
Weil er alles für Kr�l).a tut, genießt er in der Ausführung seines Dienstes ständig 
transzendentales Glück. Diejenigen, die in dieser Weise beschäftigt sind, haben 
kein Verlangen nach persönlicher Sinnesbefriedigung. Das Gefühl, der ewige 
Diener Kr�l).as zu sein, schützt den Menschen vor allen Reaktionen auf seine 
Handlungen. 
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VERS 19 

� � �lfl': ���:�n 1 
'l"flfif((��� �: � �: I I � Q.. \ 1 1 

yasya saroe samärambhäft 
käma-sankalpa-varjitäft 

j;iänägni-dagdha-karmiirtarh 
tarn ähuft pafl�itam budhäft 
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yasya - einer, dessen ; sarve - alle Arten von ; samärambhiif} - in allen Versu­
chen ; käma - Verlangen nach Sinnesbefriedigung; salikalpa - Entschlossenheit; 
varijtiif} - sind ohne ; jnäna - vollkommenes Wissen ; ägni - Feuer; dagdha - ver­
brannt durch ; karmäf!am - der Ausführende ; tarn - ihm ; ähuf} - erklären ;paf#i­

tam - gelehrt ; budhäf} - diejenigen, die wissen. 

ÜBERSETZUNG 

Wer in aßen Handlungen frei von Verlangen nach Sinnesbefriedigung ist 
gründet in voUkommenem Wissen. Die Weisen nennen ihn einen Handelnden, 
dessen fruchtbringende Arbeit vom Feuer des voUkommenen Wissens verzehrt 
ist. 

ERKLÄRUNG 

Nur ein Mensch in vollständigem Wissen kann die Aktivitäten eines Men­
schen im Kp�l)a-Bewußtsein verstehen. Weil der Mensch im Kr�l)a-Bewußtsein 
frei von allen Verlangen nach Sinnesbefriedigung ist, hat er die Reaktionen auf 
seine Arbeit durch vollkommenes Wissen verbrannt, denn er hat seine wesensei­
gene Position als ewiger Diener des Höchsten Persönlichen Gottes erkannt. Wer 
diese Vollkommenheit des Wissens erlangt hat, ist wirklich gelehrt. Die Entwick­
lung des Wissens, der ewige Diener Kfll>l)as zu sein, wird mit einem Feuer vergli­
chen. Ist solch ein Feuer einmal entzündet, kann es alle Arten von Reaktionen 
verbrennen. 
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VERS 20 

{lt'f��� ����tttt f;r{lt(O(T Rn'�: I 
��o�f+i!lt:Jtsfit ;lq itM��oRt �: I I� o l l  

tyaktvä kanna-phaläsa�igam 
nitya-trpto niriiSraya[l 

kannary abhipravrtto 'pi 
naiva kiiicit karoti sa[l 

tyaktvä - nachdem man aufgegeben hat ; karma-phala-äsafigam - Anhaftung 
an fruchtbringende Ergebnisse ;  nitya - immer ; tr:ptafJ - zufriedengestellt sein ; ni­

räsrayafJ - ohne ein Zentrum zu haben ; karmarJi - in Aktivitäten ; abhipravr:ttafJ 

- völlig beschäftigt sein ; api - trotz ; na - nicht ; eva - gewiß; kincit - irgend etwas ; 
karoti - tun ; safJ - er. 

ÜBERSETZUNG 

Er gibt jede Anhaftung an die Ergebnisse seines Handeins auf, ist immer zu­
friedengestellt und unabhängig und führt daher keine fruchtbringenden Hand­
lungen aus, obwohl er mit den verschiedensten Unternehmungen beschäftigt ist. 

ERKLÄRUNG 

Diese Freiheit von der Fessel der Handlungen ist nur im Kr�Qa-Bewußtsein 

möglich, da man alles für K�wa tut. Ein Kr�Da-bewußter Mensch handelt aus rei­

ner Liebe zum Höchsten Persönlichen Gott und haftet daher nicht an den Ergeb­

nissen seines Handelns. Er sorgt sich nicht einmal um seine Erhaltung, da er völ­

lig auf Kr�Da vertraut. Auch ist er nicht darum bemüht, sich Dinge anzueignen, 
oder Dinge zu schützen, die bereits in seinem Besitz sind . Er erfüllt seine Pflicht 

nach bestem Vermögen und überläßt alles andere Kr�Qa.  Solch ein unangehafte­

ter Mensch ist immer frei von allen guten und schlechten Reaktionen ; es ist, als 
handele er nicht. Das ist das Zeichen von akarma, von Handlungen, die keine 

Reaktionen mit sich bringen. Jede andere Handlung, die nicht im Kr�Da-Be­
wußtsein ausgeführt wird, bindet den Handelnden, und wie zuvor erklärt wurde, 

ist dies die wirkliche Bedeutung von vikarma. 
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VERS 21 

Fm�fhhtM�i<=+ii ��mm:: I 
miR �� � i�"Sf nn ftr fifi�'Pf� I I  � � I I  

niräsir yata-cit tätmä 
tyak ta-saroa-parigraha� 

säriram kevalam karma 
kuroan näpnoti kilb4am 

279 

niriiSIIJ - ohne Verlangen nach den Ergebnissen ; yata - kontrolliert ; citta-iitmii 

- Geist und Intelligenz; tyakta - aufgeben ; sarva - jeden ; parigraha}J - Anspruch 

auf alles Eigentum ; siiriram - um Körper und Seele zusammenzuhalten ; kevalam 

- nur; karma - Arbeit ; kurvan - so tun ; na - niemals;  iipnoti - lädt nicht auf sich ; 
kilbi�am - sündhafte Reaktion. 

ÜBERSETZUNG 

Solch ein wissender Mensch handelt mit voUkommen kontroUiertem Geist 
und vollkommen kontrollierter InteUigenz, gibt jeden Anspruch auf Besitz auf 
und handelt nur für die allernotwendigsten Lebensbedürfnisse. Daher wird er 
von sündhaften Reaktionen nicht berührt. 

ERKLÄRUNG 

Ein Kr�Qa-bewußter Mensch erwartet bei seinen Aktivitäten keine guten oder 

schlechten Ergebnisse. Sein Geist und seine Intelligenz sind völlig kontrolliert . 
Er weiß, daß er ein Bestandteil des Höchsten ist und daß deshalb die Rolle, die er 
als Teil des Ganzen spielt, nicht in seiner Wahl liegt, sondern vom Höchsten für 

ihn gewählt wurde und nur mit Seiner Hilfe gespielt werden kann. Wenn sich die 

Hand bewegt, bewegt sie sich nicht nach ihrem eigenen Willen, sondern nach 

dem Willen des gesamten Körpers , Ein Kr�Qa-bewußter Mensch handelt immer 

in Harmonie mit den Wünschen des Höchsten, da. er kein Verlangen nach eige­
ner Sinnesbefriedigung hat. Er bewegt sich wie ein Teil einer Maschine.  Wie ein 

Maschinenteil geölt und gereinigt werden muß, um funktionsfähig zu bleiben, so 

erhält sich ein Kr�Qa-bewußter Mensch durch seine Arbeit, und bleibt auf diese 
Weise fähig, Handlungen im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn au�­

zuführen . Er ist daher vor allen Reaktionen auf seine Bemühungen geschützt. 
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Wie ein Tier hat er nicht einmal Anrecht auf seinen eigenen Körper. Ein grausa­

mer Tierhalter tötet das Tier, das er besitzt, aber dennoch protestiert das Tier 

nicht. Auch besitzt es keine wirkliche Unabhängigkeit. Ein Kr�Q.a-bewußter 

Mensch, der völlig in Selbstverwirklichung vertieft ist, hat sehr wenig Zeit, fäl­
schlich irgendein materielles Objekt als sein Eigentum zu beanspruchen. Um 

Körper und Seele zu erhalten, ist es für ihn nicht notwendig, durch üble Machen­
schaften Geld anzuhäufen . Daher wird er auch nicht von solchen materiellen 

Sünden verunreinigt. Er ist von allen Reaktionen auf seine Handlungen frei. 

VERS 22 

�t"4JR�I�� l•ä:iffiJl N'i�ij(: I 
�: fij:ap:rfu:{t ���IR Wf'f.r�� I I  �� 1 t  

yadrcchä-läbha-santu§{O 

dvandvätito vimatsara'{l 

samalt siddhäv asiddhau ca 

krtväpi na nibadhyate 

yadr:cchii - von sich aus ; liibha - Gewinn ; santu!f{a/J - zufriedengestellt ; 

dvandva - Dualität ; atfta/J - überwunden ; vimatsara/J - frei von Neid ; sama/J ­

stetig ; siddhau - bei Erfolg ;  asiddhau - Mißerfolg ; ca - auch ; kr:tvii - tun ; api ­

obwohl ; na - niemals ;  nibadhyate - wird beeinflußt. 

ÜBERSETZUNG 

Wer mit dem zufrieden ist, was er ohne eigenes Zutun erhält, wer frei von 
Dualität und Neid ist und von Erfolg und Mißerfolg nicht berührt wird, ist nie­
mals verstrickt, obwohl er handelt. 

ERKLÄRUNG 

Ein Kr�Q.a-bewußter Mensch bemüht sich nicht einmal um die Erhaltung sei­

nes Körpers . Er ist mit den Dingen zufrieden, die er gerade vorfindet. Er bettelt 

und borgt nicht, sondern arbeitet ehrlich, soweit es in seinen Kräften steht und ist 
mit dem zufrieden, was er durch seine ehrliche Arbeit verdient. Was seinen Le­
bensunterhalt betrifft, so ist er also unabhängig. Er läßt nicht zu, daß der Dienst 
eines anderen seinen Dienst im Kr�Q.a-Bewußtsein hindert. Um dem Herrn zu 
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dienen, kann er jedoch in jeder Weise handeln, ohne dabei von der Dualität der 

materiellen Welt gestört zu sein . Die Dualität der materiellen Welt wird als Hitze 

und Kälte, Leid und Glück oder ähnliche Gegensätze erfahren. Ein K.r�t;�a-be­
wußter Mensch jedoch steht über der Dualität, da er nicht zögert, auf jede nur er­

denkliche Weise für die Zufriedenstellung Kr�t:�as zu handeln. Deshalb ist er so­

wohl in Erfolg als auch in Mißerfolg stetig. Diese Zeichen werden sichtbar, wenn 

man völlig im transzendentalen Wissen verankert ist. 

VERS 23 

gata-sangasya muktasya 

jiiänävasthita-cetasa[l 
yajiiäyäcarata[l karma 

samagrarh praviliyate 

gata-sarigasya - unangehaftet gegenüber den Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur ; muktasya - von dem, der befreit ist ; jfliina-avasthita - in der Tran­
szendenz verankert ; cetasaf] - von solcher Weisheit ; yajfzäya - für Yajfia 
(Kr�t;�a) ; äcarataf] - wenn man so handelt ; karma - Arbeit ; samagram - insge­

samt; praviliyate - verschmilzt vollständig. 

ÜBERSETZUNG 

Die Arbeit eines Menschen, der von den Erscheinungsweisen der materieDen 
Natur nicht beeinflußt wird und völlig im transzendentalen Wissen verankert ist, 
geht vollständig in die Transzendenz ein. 

ERKLÄRUNG 

Wenn man völlig K.r�J:Ia-bewußt wird, ist man von allen Dualitäten befreit, 

und daher frei von den Verunreinigungen der materiellen Erscheinungsweisen . 
Man kann befreit werden, weil man seine wesenseigene Position in Beziehung zu 
Kr�t:�a kennt. Daraufhin kann der Geist nicht mehr vom Kr�J:Ia-Bewußtsein ab­

gelenkt werden . Alle Handlungen haben daher das Ziel, Sri: Kr�J:Ia, den ur­

sprünglichen Vi�t:�u, zufriedenzustellen ; dann sind alle Handlungen Opfer; denn 
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Opfer bedeutet, die Höchste Person, Kr�l).a, zufriedenzustellen .  Die Reaktionen 

auf solche Handlungen gehen mit Sicherheit in der Transzendenz auf, und daher 

erleidet man keine materiellen Auswirkungen. 

brahmärpa[tarh brahma havir 

brahmägnau brahma[tä hutam 
brahmaiva tena gantavyarh 

brahma-karma-samädhinä 

brahma - spirituelle N atur ; arpaf'!am - Beitrag ; brahma - der Höchste ; haviiJ 

- Butter ; brahma - spirituell ;  agnau - im Opferfeuer ; brahmaf'!ä - von der spiri­

tuellen Seele ; hutam - dargebracht ;  brahma - spirituelles Königreich ; eva - ge­

wiß ; tena - von ihr ; gantavyam - erreicht werden ; brahma - spirituell ; karma -
Aktivitäten ; samädhinä - dutch vollständige Versenkung. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch, der völlig im Kr�.,a-Bewußtsein vertieft ist, erreicht mit Sicher­
heit das spirituelle Königreich, denn er widmet sich voll und ganz spirituellen 
Aktivitäten, in denen die Ausführung absolut, und das, was in ihnen geopfert 
wird, von gleicher spiritueller Natur ist. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird beschrieben, wie Aktivitäten im Knl).a-Bewußtsein einen Men­
schen letztlich zum spirituellen Ziel führen können. Es gibt verschiedene Aktivi­

täten im Kr�l).a-Bewußtsein , und sie alle werden in den folgenden Versen be­

schrieben . In diesem Vers jedoch wird vorerst nur das Prinzip des Kn;l).a-Be­

wußtseins erklärt. Eine bedingte Seele, die in materielle Verunreinigungen ver­

strickt ist, handelt mit Sicherheit in der materielleil Atmosphäre ; doch sie sollte 

sich aus dieser Umgebung befreien. Der Vorgang, durch den die bedingte 

Seele aus der materiellen Atmosphäre herausgelangen kann, ist Kr�l).a-Be­
wußtsein . Ein Patient zum Beispiel, der an einer Darmkrankheit leidet, weil 
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er zuviel Milchprodukte zu sich genommen hat, kann durch ein anderes Milch­
produkt, nämlich Quark, geheilt werden . Wie in der Gitii erklärt wird, kann die 
in die Materie versunkene Seele durch Kr�l)a-Bewußtsein geheilt werden. Im all ­
gemeinen ist dieser Vorgang als yajna bekannt, als Aktivitäten (Opfer) , die ein­
fach zur Zufriedenstellung Vi�I)US bzw. Kr�l)as ausgeführt werden . Je mehr die 
Aktivitäten der materiellen Welt im Kr�l)a-Bewußtsein verrichtet werden, das 
heißt allein für Vi�I)U, desto mehr wird die Atmosphäre spiritualisiert. Brahman 
bedeutet spirituell. Der Herr ist spirituell, und die Strahlen Seines transzenden­
talen Körpers werden brahmajyoti (Seine spirituelle Ausstrahlung) genannt. Al­
les, was existiert, befindet sich in diesem brahmajyoti. Aber wenn dasjyoti von Il­
lusion (mäyii), das heißt Sinnesbefriedigung, bedeckt ist, wird es Materie ge­
nannt. Dieser materielle Schleier kann durch Kr�l)a-Bewußtsein augenblicklich 
entfernt werden . Die Opferung im Kr�l)a-Bewußtsein, das verzehrende Mittel 
einer solchen Opferung oder Spende, der Vorgang des Verzehrs, der Gebende 
und das Ergebnis sind zusammengenommen Brahman, die Absolute Wahrheit. 
Die Absolute Wahrheit, die von mäyä bedeckt ist, wird Materie genannt. Mate­
rie, die in den Dienst der Absoluten Wahrheit gestellt wird, gewinnt ihre spiritu­
elle Natur zurück. Kr�l)a-Bewußtsein ist der Vorgang, durch den man das illusio­
näre Bewußtsein auf das Brahman, den Höch�ten richtet. Wenn der Geist völlig 
im Kr�l)a-Bewußtsein verankert ist, befindet er sich in samädhi (Trance) . Alles, 
was in solchem transzendentalen Bewußtsein getan wird, wird yajiia (Opfer für 
den Absoluten) genannt. In diesem Zustand spirituellen Bewußtseins wird der 
Gebende, die Gabe, der Verzehr, der Vollzieher oder Leiter der Opferung, 
und das Ergebnis oder der letztliehe Gewinn - alles - eins im Absoluten, dem 
Höchsten Brahman. Das ist die Methode des Kr�l)a-Bewußtseins. 

VERS 25 

daivam eväpare yajiiam 

yogina� paryupäsate 

brahmägnäv apare yajiiam 

yajiienaivopajuhvati 

daivam - bei der Verehrung der Halbgötter ; eva - wie dies ; apare - einige ; 
yajiiam - Opfer ; yoginafJ - die Mystiker ; parypäsate - verehren in Vollkommen-
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heit ; brahma - die Absolute Wahrheit ; agnau - im Feuer von ; apare - andere ; 

yajiwm - Opfer ; yajnena - durch Opfer; eva - somit ; upajuhvati - verehren . 

ÜBERSETZUNG 

Einige yogis verehren die Halbgötter mit vollendet ausgeführten Opfern, und 
andere opfern im Feuer des Höchsten Brahman. 

ERKLÄRUNG 

Wie oben beschrieben wird, nennt man einen Menschen, der seine Pflichten 

im Kr�Qa-Bewußtsein erfüllt, einen vollkommenen yogi oder erstklassigen My­
stiker. Doch es gibt auch andere, die ähnliche Opfer zur Verehrung von Halbgöt­
tern darbringen, und wieder andere, die dem Höchsten Brahman, dem unper­
sönlichen Aspekt des Höchsten Herrn, opfern . So gibt es verschiedenartige Op­

fer, die sich auf verschiedenen Stufen befinden . Diese verschiedenartigen Opfer, 

die von verschiedenartigen Menschen dargebracht werden, unterscheiden sich 
nur oberflächlich voneinander. In Wirklichkeit bedeutet Opfer, den Höchsten 

Herrn, Vi�QU, der auch als Yajna bekannt ist, zufriedenzustellen. All die ver­

schiedenartigen Opfer können grundsätzlich in zwei Gruppen eingeteilt werden: 

Opfer von weltlichem Besitz, und Opfer, die ausgeführt werden, um transzen­

dentales Wissen zu erlangen. Kr�Qa-bewußte Menschen opfern ihren gesamten 

materiellen Besitz zur Zufriedenstellung des Höchsten Herrn, wohingegen an­
dere, die nach zeitweiligem, materiellem Glück streben, ihren materiellen Besitz 

opfern, um Halbgötter wie Indra und den Sonnengott zufriedenzustellen. Die 

Unpersönlichkeitsanhänger opfern ihre Identität, indem sie mit dem unpersönli­

chen Brahman verschmelzen. Die Halbgötter sind mächtige Lebewesen, die vom 
Höchsten Herrn beauftragt sind, für alle materiellen Funktionen wie Beheizung, 

Bewässerung und Beleuchtung des Universums zu sorgen und darüber zu wa­
chen. Diejenigen, die an einem materiellen Nutzen interessiert sind, verehren 

die Halbgötter durch verschiedene Opfer, die in Übereinstimmung mit den vedi­

schen Ritualen vollzogen werden. Sie werden bahv-isvara-vädi genannt : Men­

schen, die an viele Götter glauben . Andere, die den unpersönlichen Aspekt der 

Absoluten Wahrheit verehren und die Formen der Halbgötter als zeitweilig be­

trachten, opfern ihr individuelles Selbst im höchsten Feuer und beenden auf 
diese Weise ihr individuelles Dasein, indem sie mit der Existenz des Höchsten 

verschmelzen . Diese Unpersönlichkeitsanhänger verbringen ihre Zeit mit philo­
sophischen Spekulationen, um das transzendentale Wesen des Höchsten zu ver­
stehen. Mit anderen Worten, diejenigen, die fruchtbringenden Aktivitäten nach-
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gehen, opfern ihren materiellen Besitz, um materiellen Genuß zu gewinnen, wo­

hingegen die Unpersönlichkeitsanhänger ihre materiellen Namen und Bezeich­
nungen opfern, weil sie mit der Existenz des Höchsten verschmelzen wollen. Für 
die Unpersönlichkeitsanhänger ist das Höchste Brahman der Altar, auf dem sie 

ihr Feueropfer vollziehen, und als Opfer bringen sie ihr Selbst dar, das vom 

Feuer des Brahman verzehrt wird . Der Kr�?Qa-bewußte Mensch wie Arjuna je­
doch opfert alles zur Zufriedenstellung Kri?Qas, und so wird sowohl sein gesamter 

materieller Besitz als auch sein Selbst - alles - Kr�?I:Ia als Opfer dargebracht. Da­

mit ist er der vollkommenste yog!, jedoch verliert er nicht seine individuelle Exi­
stenz. 

VERS 26 

�stt{t41PS(�Io� it�4flffi! � I 
�·<\i<('iF4tt�l� .. � �PS(�Ifft,; � I I �G.I I  

sroträdinindriyO.(Iy anye 

sarhyamägn4u juhvati 

sabdadin v4ayO.n anya 

indriyägni§U juhvati 

srotra-äd!ni - der Vorgang des Hörens;  indriyä11i - Sinne;  anye - andere ; 

samyama - der Zurückhaltung;  agni�u - im Feuer;juhvati - opfert; sabda-äd!n ­

Klangschwingung usw . ;  vi�ayän - Objekt der Sinnesbefriedigung; anye - andere ; 

indriya - der Sinnesorgane; agn4u - im Feuer ; juhvati - Opfer. 

ÜBERSETZUNG 

Einige opfern den Vorgang des Hörens und die Sinne im Feuer des kontrol· 
lierten Geistes, und andere bringen die Sinnesobjekte, wie zum Beispiel Klang, 
im Opferfeuer dar. 

ERKLÄRUNG 

Die vier Stufen des spirituellen Lebens, nämlich brahmacär!, gr:hasta, väna­

prastha und sannyäs!, sind dazu bestimmt, den Menschen zu helfen, vollkom­
mene yogis bzw. Transzendentalisten zu werden. Weil das menschliche Leben 
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nicht dazu bestimmt ist, wie die Tiere Sinnesbefriedigung zu genießen, sind die 
vier Stufen des menschlichen Lebens so eingerichtet, daß man im spirituellen 
Leben die Vollkommenheit erreichen kann. 

Die brahmaciiris, das heißt, die Schüler unter der Obhut eines echten geistigen 
Meisters, kontrollieren den Geist, indem sie sich von Sinnesbefriedigung fern­
halten. Sie werden in diesem Vers als diejenigen erwähnt, die den Vorgang des 
Hörens und die Sinne im Feuer des kontrollierten Geistes opfern. Ein brahma­
ciiri hört nur Worte, die mit K:r�Qa-Bewußtsein in Verbindung stehen ; Hören ist 
das grundlegende Prinzip des Verstehens, und daher beschäftigt sich der reine 
brahmaciiri völlig im harer niimiinukirtanam - im Chanten u"nd Hören von den 
Herrlichkeiten des Herrn. Er hält sich von materiellen Klangschwingungen fern 
und ist ständig damit beschäftigt, die transzendentale Klangschwingung von 
Hare K:r�Qa, Hare K:r�Qa zu hören. 

In ähnlicher Weise führen die Haushälter, die ein.e gewisse Erlaubnis zur Sin­
nesbefriedigung haben, solche Handlungen mit großer Einschränkung aus. Se­
xualität, Berauschung und Fleischessen sind allgemeine Tendenzen in der 
menschlichen Gesellschaft, doch ein regulierter Haushälter gibt sich nicht einem 
zügellosen Geschlechtsleben und anderer Sinnesbefriedigung hin. Heirat, die 
auf den Prinzipien des religiösen Lebens beruht, ist deshalb in jeder zivilisierten 
menschlichen Gesellschaft notwendig, da dies der Weg zu gezügelter Sexualität 
ist. Diese gezügelte, unangehaftete Sexualität ist auch eine Form vonyajna, denn 
der regulierte Haushälter opfert sein allgemeines Verlangen nach Sinnesbefrie­
digung für ein höheres, transzendentales Leben. 

VERS 27 

��luftP���44lfUI 31101�.{\fUI :qrtf{ I 
3(Rfi(t�f4�•mn � � � � �\9 " 

sarvä[lindriya-karmä[li 

prä[la-karmär;ti cäpare 

ätma-sarh yama-yogägnau 

juhvati jfiäna-dipite 

sarviil}i - alle;  indriya - Sinne ; karmiil}i - Funktionen ;priil}a-karmiil}i - Funk­
tionen des Lebensatmens ; ca - auch; apare - andere ; iitmii-samyama - indem sie 
den Geist kontrollieren; yoga - der Verbindungsvorgang; agnau - im Feuer des ; 
juhvati - opfert ;jniina-dipite - aufgrund des Dranges nach Selbstverwirklichung. 
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ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die an Selbstverwirklichung durch KontroUe von Geist und Sin­
nen interessiert sind, opfern sowohl die Funktionen ihrer Sinne als auch die Le­
benskraft (Atem) im Feuer des kontroUierten Geistes. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird das von Pataiijali entworfene yoga-System erwähnt. Im yoga-sütra 
des Pataiijali wird die Seele pratyag-ätmä und parag-ätmä genannt. Solange die 
Seele am Sinnesgenuß haftet, wird sie parag-ätma genannt. Die Seele ist den 
Wirkungsweisen von zehn Luftarten unterworfen, die im Körper wirken und 
durch den Atemvorgang erfahren werden. Das yoga-System des Pataiijali unter­
weist U1JS, wie man die Wirkungsweisen der Luft im Körper in technischer Weise 
kontrollieren kann, so daß letztlich alle Funktionen der inneren Luft dazu be­
nutzt werden können, die Seele von aller materieller Anhaftung zu reinigen. 
Nach diesem yoga-System ist pratyag-ätmä das endgültige Ziel. Dieses pratyag­
ätmä bedeutet, sich von Aktivitäten in der Materie zurückzuziehen. Die Sinne 
stehen mit den Sinnesobjekten in einer Wechselbeziehung, das heißt die Ohren 
hören, die Augen sehen, die Nase riecht, die Zunge schmeckt, die Hand berührt, 
und so sind alle Sinne mit Aktivitäten außerhalb des Selbst beschäftigt. Sie wer­
den Funktionen der prä11a-väyu genannt. Die apäna-väyu strömt nach unten; die 
vyäna-väyu hat die Aufgabe, zusammenzuziehen und zu erweitern ; die samäna­
väyu sorgt für Ausgeglichenheit, und die udäna-väyu strömt nach oben. Wenn 
man erleuchtet ist, verwendet man all diese Luftarten zur Suche nach Selbstver­
wirklichung. 

VERS 28 

�q���(ij� ������(ij� I 
������-.�ijT� �: ij�ttt��n: ���� � �  

dravya-yajiiäs tapo-yajiiä 
yoga-yajiiäs tathäpare 

svädh yäya-jiiäna-yajiiäs ca 
yatayaft sarhsita-vratäft 
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dravya-yajnäf} - indem man seinen Besitz opfert ; tapo-yajnäf! - Opfer durch 
Bußen; yoga-yajnäf! - Opfer in achtfacher Mystik ; tathä - so ; apare - andere ; 
svädhyäya - Opfer durch das Studium der Veden ; jnäna-vajnäf! - Opfer durch 
Fortschritt im transzendentalen Wissen ; ca - auch; yatayaf} - erleuchtet ; samsita 

- auf sich nehmen; vratäf! - Gelübde. 

üB ERSETZUNG 

Es gibt andere, die strikte Gelübde auf sich nehmen und den yoga der achtfa­
chen Mystik praktizieren, weil sie durch das Opfer ihres materiellen Besitzes in 
strengen Bußen erleuchtet worden sind. Wieder andere studieren die Veden, um 
im transzendentalen Wissen Fortschritte zu machen. 

ERKLÄRUNG 

Diese Opfer können in verschiedene Gruppen eingeteilt werden. Es gibt Men­
schen, die ihren Besitz in Form verschiedener Spenden opfern. In Indien eröff­
nen reiche Kaufleute oder Prinzen verschiedene Wohlfahrtseinrichtungen wie 
dharmasälä, anna-ks,etra, atithi-sälä, anathalaya, vidyäpi(ha, usw. Auch in ande­
ren Ländern gibt es viele Krankenhäuser, Altersheime und ähnliche gemeinnüt­
zige Einrichtungen, die dazu bestimmt sind, den Armen mit freiem Essen, ko­
stenloser Erziehung und freier ärztlicher Behandlung zu helfen. All diese wohl­
tätigen Aktivitäten werden dravyamaya-yajna genannt. Es gibt andere, die frei­
willig verschiedene Arten von Bußen wie candräyanna und cäturmäsya auf sich 
nehmen, um auf eine höhere Stufe des Lebens zu gelangen oder zu höheren Pla­
neten im Universum erhoben zu werden. Diese Vorgänge enthalten strenge Ge­
lübde, unter denen man sein Leben nach ganz bestimmten, festgelegten Regeln 
führt. Wenn sich ein Mensch zum Beispiel das cäturmäsya Gelübde auferlegt, ra­
siert er sich vier Monate lang nicht (Juli-Oktober), ißt nur einmal am Tag be­
stimmte Speisen und verläßt das Haus nicht. Dieses Opfer der Annehmlichkei­
ten des Lebens wird tapomaya-yajna genannt. Wieder andere beschäftigen sich 
in verschiedenen Arten mystischenyogas, wie dem Pataiijali-System (um mit der 
Existenz des Absoluten zu verschmelzen) oder ha(ha-yoga oder a�(änga-yoga, 

um bestimmte Vollkommenheiten zu erlangen ; andere reisen zu allen heiligen 
Pilgerorten. All diese Praktiken werden yoga-yajna genannt - Opfer, um eine 
bestimmte Art von Vollkommenheit in der materiellen Welt zu erreichen. Und 
es gibt wieder andere, die sich dem Studium der verschiedenen vedischen Schrif­
ten widmen, besonders den Upan4aden und den Vedänta-sütras, oder der sänk­

hya-Philosophie. All dies wird svädhyäya-yajna genannt, Opfer, die durch das 



Bildtafel A: Seine Göttliche Gnade A. C. Bhaktivedanta Swami Mahäräj a Prabhupada, 
der Gründer-Äcärya der Internationalen Gesellschaft für Kr�rya-Bewußtsein 
und bedeutendste Vertreter des Kr�rya-Bewußtseins in der westlichen Welt. 



Bildtafel B: Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi Mahäräja, der geistige Meister von 
Seiner Göttlichen Gnade A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda und her­
vorragendste Gelehrte und Gottgeweihte Seiner Zeit . 



Bildtafel C: Srila Gaura Kisora Däsa Bäbäji Mahäräj a, der geistige Meister von Srila 
Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi und persönliche Schüler von Srila Thä­
kura Bhaktivinoda. 



Bildtafel D: Srlla 'fhäkura Bhaktivinoda, der Pionier des Programms zur Segnung der ge­
samten Welt mit Kr��a-Bewußtsein. 



Bildtafel 1 :  Dhrtarä��ra befragt Saiijaya über die Ereignisse auf dem Schlachtfeld. 



Bildtafel 2: "0 mein Lehrer, s ieh nur die große Armee der Söhne des Päi:J<;Iu." 



Bildtafel 3: Draupadl wird hel eidigt . 

. , 



Bildtafel 4: Kr�rya und Arjuna lassen ihre transzendentalen Muschelhörner erschallen .  



Hildtafel 5: K r s r:J a  und Arjuna in der Mitte beider Armee n .  



11ildtafel 6: Als Arju n a  al l  seine Freunde und Verwandten sah, wurde er von Mitleid 

überwältigt . 



Bildtafel 7: Der Höchste Herr sagte : "Die Weisen beklagen weder die Lebenden noch 
die Toten." 



Bildtafel 8: Die Seele wechselt Körper wie ein Mensch Kleider. 



Bildtafel 9: Der Körper wandelt sich, doch die Seele bleibt dieselbe. 



Bildtafe/10: K���a und das Lebewesen sitzen auf dem Baum des Körpers. 



Bildtafelll: Während ein Mensch die Objekte der Sinne betrachtet, entwickelt er Anhaf­
tung. 



Bildtafe/12: "Seid also glücklich mit diesem Opfer, denn wenn ihr es darbringt, werden 
euch alle Wünsche erfüllt." 
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Studieren der Veden dargebracht werden. All diese yogis beschäftigen sich mit 

Vertrauen in verschiedenen Arten von Opfern und streben nach einer höheren 

Stufe des Lebens. Kr�I:ta-Bewußtsein jedoch unterscheidet sich von ali diesen 

Opfern, denn es bedeutet, dem Höchsten direkt zu dienen. Kr�I:ta-Bewußtsein 

kann man nicht durch eines der oben erwähnten Opfer erlangen, sondern allein 

durch die Barmherzigkeit des Herrn und Seines reinen Geweihten. Daher ist 
Kr�I:ta-Bewußtsein transzendental . 

VERS 29 
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apäne juhvati prärwm 
prär.e 'pänarh tathäpare 

prär.äpäna-gati ruddhvä 
prärtä yäma-paräyar.ä� 

apare niyatähärä� 
prär.an prär.e§u juhvati 

apäne-Luft, die nach unten strömt; juhvati-opfert; präfJam -Luft, die nach 

außen strömt; präfJe -in der Luft, die nach außen strömt; apänam -Luft, die 

nach unten strömt; tathä-wie auch; apare -andere;präfJa -Luft, die nach außen 

strömt; apäna-Luft, die nach unten strömt; gati - Bewegung; ruddhvä -anhal­
ten; präTJäyama -Trance, die dadurch hervorgerufen wird, daß man den Atem 

anhält; paräyafJäf.t -dazu neigen; apare -andere; niyata -kontrolliert; ähäräf.t ­
essend; präfJän -Luft, die nach außen strömt; präfJe:fu -die nach außen strö­

mende Luft; juhvati - opfert. 

ÜBERSETZUNG 

Und es gibt sogar noch andere, die dazu neigen, den Vorgang der Atembe­
herrschung zu praktizieren, um in Trance zu bleiben. Sie üben sich darin, den 
ausströmenden Atem im einströmenden und den einströmenden Atem im aus­
strömenden anzuhalten, und bleiben so letztlich in Trance, da sie das Atmen ein­
stellen. Einige von ihnen bringen, indem sie das Essen einschränken, den aus­
strömenden Atem sich selbst als Opfer dar. 
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ERKLÄRUNG 

Dieses yoga-System, durch das man die Atmung kontrollieren kann, wird 

priirJiiyiima genannt, und es wird zu Beginn des ha{ha-yoga-Systems durch ver­

schiedene Sitzstellungen geübt. All diese Vorgänge werden empfohlen, um die 
Sinne zu kontrollieren und Fortschritt in der spirituellen Verwirklichung zu ma­
chen. Diese Technik bedeutet, die Luft im Körper zu beherrschen, um ein gleich­

zeitiges Strömen in entgegengesetzte Richtungen zu ermöglichen. Die apiina 
Luft strömt nach unten, und die priirJa Luft strömt nach oben . .Der priirJiiyiima 
yogi übt solange in entgegengesetzter Richtung zu atmen, bis sich die beiden 

L!.!ftströme gegenseitig aufheben und püraka (Ausgeglichenheit) herrscht. 
Wenn man den ausströmenden Atem in den einströmenden Atem einführt, so 

wird dies recaka genannt, und wenn diese beiden Luftströme völlig zur Ruhe ge­

kommen sind, so wird dies kumbhaka-yoga genannt . D urch kumbhaka-yoga 
verlängern die yogis ihre Lebensdauer um viele Jahre . Ein Knu,la-bewußter 
Mensch jedoch kontrolliert seine Sinne automatisch, denn er ist immer im trans­
zendentalen liebevollen Dienst des Herrn veran,k:ert. Da seine Sinne immer im 

Dienste Kr��as beschäftigt sind, gibt es für sie keine Möglichkeit, auf andere Art 
beschäftigt zu werden. Am Ende seines Lebens geht er selbstverständlich in das 

transzendentale Reich Sri Kr�t:ias ein, und folglich versucht er nicht, seine Le­
bensdauer zu verlängern; er wird augenblicklich auf die Ebene der Befreiung ge­

hoben. Ein Kr��a-bewußter Mensch beginnt auf der transzendentalen Stufe und 

befindet sich daher ständig in diesem Bewußtsein. Aus diesym Grunde gibt es für 
ihn keine Möglichkeit, herunterzufallen, und letztliCh-geht er in das Reich des 

Herrn ein. Das Verfahren, das Essen einzuschränken, wird automatisch prakti­

ziert, wenn man nur Kr��a-prasiidam zu sich nimmt, das heißt Speise, die zuerst 
dem Herrn geopfert wurde. Um die Sinne zu kontrollieren, ist es sehr hilfreich, 

das Essen einzuschränken. Ohne die Sinne zu beherrschen, ist es nicht möglich, 
sich aus der materiellen Verstrickung zu lösen. 

VERS 30 
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sarve'py ete yajna-vido 
yajna-k§apita-kalma§ä/l 

yajiia-s�tämrta-bhujo 
yänti brahma sanätanam 
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sarve - alle; api - obwohl offensichtlich verschieden; ete - all diese; yafia-vi­
daf! -mit dem Ziel der Ausführung vertraut; yajna -Opfer; k�apita -vom Er­

gebnis solcher Ausführungen gereinigt sein; kalma�äf! - sündhafte Reaktionen; 

yajna-si�(a -als Ergebnis solcher Ausführungen von yajna ; amr:ta-bhujaf! - jene, 

die diesen Nektar gekostet haben; yänti - nähern sich; brahma - der höchsten; 
sanätanam - ewigen Atmosphäre. 

ÜBERSETZUNG 

AU diese yogis, die die wirkliche Bedeutung von Opfern kennen, werden von 
aßen sündhaften Reaktionen gereinigt, und nachdem sie den Nektar der Über­
reste solcher Opfer gekostet haben, gehen sie in die höchste, ewige Atmosphäre 
ein. 

ERKLÄRUNG 

Aus der vorangegangenen Erklärung der verschiedenen Opfer (nämlich Op­

fer des Besitzes, Studium der Veden oder philosophischer Lehren und Ausübung 
des yoga-Systems) kann man ersehen, daß alle Opfer das gemeinsame Ziel ver­

folgen, die Sinne zu beherrschen. Sinnesbefriedigung ist die Ursache des mate­

riellen Daseins; solange man sich daher nicht auf einer Ebene befindet, auf der es 

keine Sinnesbefriedigung gibt, ist es nicht möglich, auf die ewige Ebene allum­
fassenden Wissens, vollkommener Glückseligkeit und vollkommenen Lebens 

erhoben zu werden. Diese Ebene liegt in der ewigen Atmosphäre, der Brahman­

Atmosphäre. Alle oben erwähnten Opfer helfen einem Menschen, von den 

sündhaften Reaktionen des materiellen Daseins gereinigt zu werden. Durch die­

sen Fortschritt wird man nicht nur in diesem Leben glücklich, sondern geht auch 
letztlich in das ewige Königreich Gottes ein, indem man entweder mit dem un­

persönlichen Brahman verschmilzt oder mit dem Höchsten Persönlichen Gott, 
Kr�l).a, zusammenkommt. 

VERS 31 
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näyarh loko 'st y ayajiiasya 
kuto'nya� lwrn-satlama 

na -niemals; ayam - dieser; lokal! - Planet; asti - es gibt; ayajnasya - der To­

ren ; kutal! - wo es gibt; anyaiJ -das andere; kuru-sattama - 0 Bester der Kurus. 

ÜBERSETZUNG 
0 Bester der Kuru-Dynastie, ohne Opfer kann man auf diesem Planeten bzw. 

in diesem Leben niemals glücklich werden - vom nächsten ganz zu schweigen. 

ERKLÄRUNG 
Ganz gleich in welcher Form des materiellen Daseins man sich auch befindet, 

man weiß in jedem Fall nichts über seine wirkliche Position. Mit anderen Wor­

ten, das Dasein in der materiellen Welt hat seine Ursache in den vielfachen Re­
aktionen auf unser sündhaftes Leben. Unwissenheit ist die Ursache sündigen Le­

bens, und sündiges Leben ist die Ursache dafür, daß man sich weiterhin im mate­
riellen Dasein dahinschleppt. Die menschliche Form des Lebens ist der einzige 

Ausweg aus dieser Verstrickung. Die Veden geben uns deshalb eine Möglichkeit 
zur Flucht, indem sie uns auf die Pfade der Religion, des wirtschaftlichen Wohl­
standes und der regulierten Sinnesbefriedigung aufmerksam machen, und letzt­

lich weisen sie uns auf das Mittel hin, mit dem man aus diesem erbärmlichen Zu­
stand entkommen kann. Der Pfad der Rellgion, das heißt die verschiedenen Op­

fer, die oben empfohlen wurden, lösen automatisch unsere wirtschaftlichen Pro­
bleme. Durchyajna (Opfer) erhalten wir ausreichend Nahrung, genügend Milch 
usw. -selbst dann, wenn es eine sogenannte Bevölkerungsexplosion gibt. Wenn 
der Körper mit allem versorgt ist, ist es ganz natürlich, daß man als nächstes seine 

Sinne befriedigt. Deshalb schreiben die Veden eine geheiligte Heirat vor, um die 

Sinnesbefriedigung zu regulieren.  Auf diese Weise wird man allmählich auf die 
Ebene gehoben, auf der man von der materiellen Fessel frei ist, und die höchste 

Vollkommenheit des befreiten Lebens besteht darin, mit dem Höchsten Herrn 

zusamrnenzusein . Diese Vollkommenheit wird, wie schon oben erklärt wurde, 
durch die Darbringung von yajna (Opfern) erreicht. Wenn ein Mensch jedoch 

nicht gewillt ist, yajii as in Übereinstimmung mit den Unterweisungen der Veden 
auszuführen, wie kann er dann ein glückliches Leben erwarten? Auf den ver­

schiedenen himmlischen Planeten gibt es verschiedene Grade materieller An­

nehmlichkeiten, und auf jeden Fall erwartet diejenigen, die verschiedene Arten 

von yajnas darbringen, unermeßliches Glück. Aber das höchste Glück, das ein 

Mensch erreichen kann, besteht darin, durch die Technik des Kr�I_la-Bewußt­
seins zu den spirituellen Planeten zu gelangen. Ein Leben im Kr�I.la-Bewußtsein 

ist daher die Lösung aller Probleme des materiellen Daseins . 
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VERS 32 

evam bahu-vidhä yajiiä 
vitatä brahmaro mukhe 

karma-jän viddhi tän sarvän 
evam jiiätvä vimok§yase 

293 

evam - so; bahu-vidhä/J - verschiedene Arten von; yajna/J - Opfern; vitatäl] ­
weit verbreitet; brahmaf!a!J - der Veden ; mukhe - angesichts; karma-jän - aus 

Arbeit geboren; viddhi - du solltest wissen; tän - sie; sarvän - alle; evam - somit; 
jnätvä - indem du weißt; vimok�yase - sei befreit. 

ÜBERSETZUNG 

All diese verschiedenen Opfer werden in den Veden empfohlen, und sie alle 
werden aus den unterschiedlichen Handlungsweisen geboren. Wenn du dies 
weißt, wirst du befreit werden. 

ERKLÄRUNG 

In den Veden werden verschiedene Arten von Opfern erwähnt, um den ver­

schiedenartigen Menschen gerecht zu werden. Weil die Menschen zu sehr in die 
körperliche Auffassung des Lebens vertieft sind, sind diese Opfer so eingerich­

tet, daß man entweder· mit dem Körper, dem Geist oder mit der Intelligenz han­
deln kann. Aber sie alle werden empfohlen, um letztlich Befreiung vom Körper 

herbeizuführen. Dies wird hier vom Herrn durch Seine eigenen Worte bestätigt. 

VERS 33 
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sreyiin dravyamayiid yajiiiij 
jiiiina-yajiia{t parantapa 

sarvam karmiikhilam piirtha 
jiiiine parisamiipyate 

sreyiin - größer; dravyamyiit - als das Opfer materiellen Besitzes; yajniit ­
Wissen;jniina-yajna/J - Opfer in Wissen;parantapa -0 Bezwinger des Feindes; 
sarvam - alle; kanna -Aktivitäten; akhilam - voll und ganz; piirtha - 0 Sohn 

P�thäs; jniine - im Wissen; parisamiipyate - enden. 

ÜBERSETZUNG 

0 Bezwinger der Feinde, das Opfer von Wissen ist größer als das Opfer mate­
riellen Besitzes. 0 Sohn Pf(häs, letzten Endes findet das Opfer von Arbeit im 
transzendentalen Wissen seinen Höhepunkt. 

�� 

ERKLÄRUNG 

Das Ziel aller Opfer besteht darin, die Ebene vollständigen Wissens zu errei­

chen, daraufhin von allen materiellen Leiden frei zu werden, und letztlich, sich 

im liebevollen transzendentalen Dienst des Herrn (Kpg1a-Bewußtsein) zu be­

schäftigen. Trotzdem liegt in all diesen verschiedenen Opferhandlungen ein Ge­
heimnis, und man sollte dieses Geheimnis kennen. Entsprechend dem Glauben 

des Ausführenden gibt es unterschiedliche Formen von Opfern. Wenn der 
Glaube die Ebene transzendentalen Wissens erreicht, ist der Ausführende der 
Opfer weiter fortgeschritten als derjenige, der ohne solches Wissen nur materiel­

len Besitz opfert; denn ohne das Erlangen von Wissen bleiben Opfer auf der ma­

teriellen Ebene und bringen keine spirituellen Nutzen. Wirkliches Wissen gipfelt 

im l(r�Q.a-Bewußtsein, der höchsten Stufe transzendentalen Wissens. Wenn Wis­
sen keine höhere Ebene erreicht, sind Opfer nichts weiter als materielle Aktivi­

täten. Wenn sie jedoch auf die Ebene transzendentalen Wissens gehoben wer­

den, gelangen solche Aktivitäten auf die spirituelle Ebene. Opfer werden, je 
nachdem in welchem Bewußtsein sie ausgeführt werden, manchmal karma­
kiif!4a (fruchtbringende Aktivitäten) und manchmal jniina-kii�J4a (das Wissen, 

das nach der Absoluten Wahrheit sucht) genannt. Es ist besser, wenn alle Opfe­
rungen im Wissen enden. 
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ijm:[ mor'{l�;r m�� � ' 
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tad viddhi prartipätena 
pariprasnena sevayä 

upadek§yanti te jnänam 
jnäninas tattva-darsinafr. 
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tat - dieses Wissen über verschiedene Opferungen; viddhi - versuche zu ver­

stehen ; praf!ipiitena - indem du dich einem geistigen Meister näherst; paripras­
nena - durch ergebene Fragen; sevayii - durch Dienen; upadek�yanti - einwei­

hen; te - Dir;jiiiinam -Wissen;jiiiinihat, -der Selbstverwirklichte; tatva - Wahr­
heit; dar.l'inat, - die Weisen. 

üB ERSETZUNG 

' 
Versuche die Wahrheit zu erfahren, indem du dich an einen geistigen Meister 

wendest. SteUe ihm in ergebener Haltung Fragen, und diene ihm. Die selbstver­
wirklichte Seele kann dir Wissen offenbaren, weil sie die Wahrheit gesehen hat. 

ERKLÄRUNG 

Der Pfad der spirituellen Verwirklichung ist zweifellos schwierig. Der Herr 

gibt uns daher den Rat, uns einem echten geistigen Meister zu nähern, der sich in 

der Nachfolge von geistigen Meister befindet, die vom Herrn Selbst ausgeht. 

Niemand kann ein echter geistiger Meister sein, ohne dieser Nachfolge anzuge­
hören. Der Herr ist der ursprüngliche geistige Meister, und wer sich in Seiner 

Nachfolge befindet, kann die Botschaft des Herrn -wie sie ist -an seine Schüler 

weitergeben. Niemand kann selbstverwirklicht sein, wenn er sich einen eigenen 

Weg fabriziert, wie es heutzutage bei törichten Heuchlern üblich ist. Das Bhiiga­
vatam sagt: dharmam hi siik�iid-bhagavat-praf!itam -der Pfad der Religion ist 

vom Herrn Selbst festgelegt worden. Deshalb können gedankliche Spekulatio­
nen oder trockene Argumente einem Menschen nicht helfen, Fortschritte im spi­

rituellen Leben zu machen. Um Wissen zu empfangen, muß man sich an einen 

echten geistigen Meister wenden. Solch ein geistiger Meister sollte in völliger 
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Hingabe akzeptiert werden, und man sollte ihm wie ein unterwürfiger Diener 

und ohne falschen Stolz dienen. Die Zufriedenstellung des selbstverwirklichten 
geistigen Meisters ist das Geheimnis des Fortschritts im spirituellen Leben. In er­

gebener Haltung Fragen zu stellen, ist die geeignete Voraussetzung für spirituel­

les Verstehen. Wenn Ergebenheit und Dienen nicht vorhanden sind, werden 

Fragen an den gelehrten geistigen Meister keine Wirkung haben. Man muß fähig 

sein, die Prüfung des geistigen Meisters zu bestehen, und wenn er das aufrichtige 
Bemühen des Schülers sieht, segnet er ihn automatisch mit echter spiritueller Er­

kenntnis . In diesem Vers werden sowohl blindes Folgen als auch absurdes Fra­
gen verurteilt. Man sollte vom geistigen Meister nicht nur in ergebener Haltung 

hören, sondern durch Hingabe, Dienen und Fragen wirkliches Wissen von ihm 
empfangen. Ein echter geistiger Meister ist von Natur aus sehr gütig zu seinen 
Schülern. Wenn der Schüler daher ergeben ist und immer bereit ist zu dienen, 
wird der Austausch von Wissen und Fragen vollkommen. 

� 
VERS 35 
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yaj jiiätvä na punar moham 
evam yäsyasi pärflava 

yena bhütäny ase§ärti 
drak�yasy ätmany atho mayi 

yat - das ; jnätvii -wenn du Weißt; na-niemals ;punaf.l - wieder; moham - Illu­
sion; evam -wie dieses; yäsyasi - du wirst wissen; päfJc!ava - 0 Sohn Pä1.1�us; 
yena - durch das; bhütäni - alle Lebewesen; aseSäfJi - vollständig; drakfijyasi - du 
wirst sehen; ätmani - in der Höchsten Seele; atho - oder mit anderen Worten; 
mayi - in Mir. 

ÜBERSETZUNG 

Und wenn du die Wahrheit erfahren hast, wirst du wissen, daß aUe Lebewesen 
Meine Teile sind - und daß sie in Mir ruhen und Mein eigen sind. 



Transzendentales Wissen 297 

ERKLÄRUNG. 

Empfängt man Wissen von einer selbstverwirklichten Seele, das heißt von je­

mandem, der die Dinge kennt, wie sie sind, so erfährt man, daß alle Lebewesen 

winzige Bestandteile des Höchsten Persönlichen Gottes Sri ��Q.a, des Herrn, 

sind. Die Vorstellung, etwas existiere getrennt von Kr�Q.a, wird mäyä genannt 

(mä - nicht, yä - dieses). Einige Menschen glauben, wir hätten mit Kr�lJ.a nichts 
zu tun, ��l).a sei nur eine bedeutende historische Persönlichkeit, und das unper­
sönliche Brahman sei das Absolute. In Wirklichkeit aber ist dieses unpersönliche 

Brahman, wie in der Bhagavad-g!tä bestätigt wird, die Ausstrahlung ��l).as. 

��l).a, als der Höchste Persönliche Gott, ist der Ursprung allen Seins . In der 

Brahma-sarhhitä wird unmißverständlich gesagt, daß Kr�lJ.a, der Höchste Per­
sönliche Gott, der Ursprung aller Ursprünge ist. Selbst die Millionen von Inkar­

nationen sind nur Seine verschiedenen Erweiterungen. In ähnlicher Weise sind 
auch die Lebewesen Erweiterungen Kr�Q.as . Die Mäyävädi-Philosophen glauben 

fälschlich, Kr�lJ.a verliere in Seinen vielen Erweiterungen Sein gesondertes Da­
sein, doch diese Denkweise ist materiell. In der materiellen Welt können wir be­
obachten, daß ein Ding seine ursprüngliche Identität verliert, wenn es in mehrere 

Teile zerlegt wird. Doch die Mäyävädi-Philosophen können nicht verstehen, daß 

"absolut" bedeutet: eins plus eins gleich eins, und eins minus eins gleich eben­

falls eins. Dies ist in der absoluten Welt der Fall. 
Aus Mangel an ausreichendem Wissen von der absoluten Wissenschaft sind 

wir im Augenblick von Illusionen bedeckt und glauben daher, wir seien von 
��l).a getrennt. Obwohl wir gesonderte Teile Kr�lJ.aS sind, sind wir dennoch nie­

mals verschieden von Ihm. Der körperliche Unterschied zwischen den Lebewe­

sen ist mäyä (nicht Wirklichkeit). Wir alle sind dazu bestimmt, Kr�lJ.a zufrieden­
zustellen. Nur weil Arjuna von mäyä verwirrt war, dachte er, seine zeitweilige 

körperliche Beziehung zu seinen Verwandten sei wichtiger als seine ewige spiri­
tuelle Beziehung zu Kr�lJ.a. Alle Lehren der Gitä weisen nur auf dieses eine Ziel 

hin: ein Lebewesen kann als ewiger Diener Kr�lJ.as niemals von Ihm getrennt 
sein. Die Vorstellung, eine von Kr�lJ.a getrennte Identität zu besitzen, wird mäyä 
genannt. Die Lebewesen haben als gesonderte Bestandteile des Höchsten eine 

Aufgabe zu erfüllen. Weil sie diese Aufgabe vergessen haben, befinden sie sich 

seit unvordenklichen Zeiten als Menschen, Tiere, Halbgötter usw. in verschiede­

nen Körpern. Diese körperliche Verschiedenheiten entstehen, weil die Lebewe­

sen den transzendentalen Dienst des Herrn vergessen haben. Wenn man aber 
durch Kr�l).a-Bewußtsein im transzendentalen Dienst beschäftigt wird, wird man 

augenblicklich von dieser Illusion befreit. Man kann diese reine Wissenschaft 

nur von einem echten geistigen Meister erlernen und so den Irrtum vermeiden, 
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der besagt, das Lebewesen sei Kr�1.1a ebenbürtig. Vollkommenes Wissen bedeu­
tet zu verstehen, daß die Höchste Seele, Kr�1.1a, die einzige Zuflucht aller Lebe­

wesen ist und daß die Lebewesen, die diese Zuflucht aufgeben, von der materiel­

len Energie getäuscht werden und sich einbilden, eine getrennte Identität zu be­

sitzen. So vergessen sie Kr�1.1a in den verschiedenen Formen materieller Identi­

tät. Wenn diese irregeführten Lebewesen jedoch im Kr�1.1a-Bewußtsein veran­
kert werden, befinden sie sich, wie im Bhägavatam bestätigt wird, auf dem Pfad 
der Befreiung: muktir hitvänyathä ruparh svarupe11a vyavasthitil,. Befreiung be­

deutet, in seiner wesensgemäßen Position als ewiger Diener Kr_�l}aS ��rankert zu 
sein (Kr�1.1a-Bewußtsein). 

VERS 36 

api ced asi päpebhya� 
saroebhya� päpa-krttama� 

saroa.m jnäna-plavenaiva 
v.rjinam santari§yasi 

api - sogar; cet - wenn; asi - du bist; päpebhyal, - der Sünder; sarvebhyal, ­
von allen; päpa-kr:ttamal, - der größte Sünder; sarvam - all diese sündhaften 

Handlungen; jiiäna-plavena -durch das Boot transzendentalen Wissens; eva ­
gewiß; vrjinam ;-der Ozean der Leiden; santari�yasi - du wirst vollständig über­
queren. 

ÜBERSETZUNG 

Selbst wenn du der sündigste aUer Sünder bist, wirst du fähig sein, den Ozean 
der Leiden zu überqueren, wenn du im Boot des transzendentalen Wissens sitzt. 

ERKLÄRUNG 

Die Erkenntnis der wesenseigenen Position in Beziehung zu Kr�1.1a ist so groß­
artig, daß sie eine bedingte Seele augenblicklich aus dem Kampf ums Dasein her­
ausheben kam}, der im Ozean der Unwissenheit ausgefochten wird. Die mate­

rielle Welt wird manchmal mit einem Ozean der Unwissenheit und manchmal 
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mit einem brennenden Wald verglichen. Im Ozean ist der Kampf ums Dasein 

sehr hart, ganz gleich wie geübt man als Schwimmer auch sein mag. Wenn je­

mand kommt und den Schwimmer aus dem Ozean zieht, ist er der größte Ret­
ter. Vollkommenes Wissen, das vom Höchsten Persönlichen Gott empfangen 
wird, ist der Pfad zur Befreiung. Das Boot des Kn>J.la-Bewußtseins ist sehr ein­
fach, aber zur gleichen Zeit sehr erhaben. 

VERS 37 

yathaidhämsi samiddho 'gnir 
bhasmasät kurute 'rjuna 

jiiänägni[l sarva-karmärti 
bhasmasät kurute tathä 

yathä - so wie; edhämsi - Brennholz; samiddhafJ - lodernd; agnifJ - Feuer; 

bhasmasät - verwandelt in Asche; kurute - so auch; arjuna - 0 Arjuna; jnana­

agnifJ - das Feuer des Wissens; sarva-karmäYJi - alle Reaktionen auf materielle 

Aktivitäten; bhasmasät -zu Asche; kurute - es verbrennt; tathä - in ähnlicher 
Weise. 

ÜBERSETZUNG 

Wie loderndes Feuer Holz in Asche verwandelt, o Arjuna, so verbrennt das 
Feuer des Wissens alle Reaktionen auf materieBe Aktivitäten. 

ERKLÄRUNG 

Vollkommenes Wissen vom Selbst, vom Überselbst und ihrer Beziehung zu­

einander wird hier mit Feuer verglichen. Dieses Feuer verbrennt nicht nur alle 

Reaktionen auf gottlose Aktivitäten, sondern auch alle Reaktionen auf fromme 

Aktivitäten und verwandelt sie in Asche. Es gibt unterschiedliche Stufen der Re­
aktion: Reaktion, die gerade entsteht, Reaktion, die gerade Früchte trägt, Reak­
tion, die bereits eingetroffen ist, und Reaktion a priori. Doch die Erkenntnis der 

wesensgemäßen Position des Lebewesens verbrennt alles zu Asche . Wenn man 

in vollständigem Wissen gründet, werden alle Reaktionen verzehrt - sowohl a 
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priori als auch a posteriori. In den Veden wird gesagt: ubhe uhaivai�a ete taraty 
amr:taiJ sädhv-asädhüni. "Man überwindet sowohl die frommen als auch die gott­

losen Wechselwirkungen seiner Handlungen." 

VERS 38 

;r ft �;r �nj qfvrf4� fcr� 1 
� �)ll«fu�: tfiT�;rHiJA fcr;�rn II � � .II 

�i jiiänena sadrsarh 
pavitram iha vidyate 

tat svayarh yoga-sarhsiddha{l 
kälenätmani vindati 

na-niemals; hi - gewiß;jnänena - mit Wissen; sadr:sam - im Vergleich zu;pa­
vitram - geheiligt; iha - in dieser Welt; vidyate - existiert; tat - dieses; svayam ­
es selbst; yoga -Hingabe; sarizsiddhaiJ - gereift; kälena - im Laufe der Zeit; ät­
mani - in sich selbst; vindati - genießt. 

ÜBERSETZUNG 

In dieser Welt gibt es nichts, was so erhaben und rein ist wie transzendentales 
Wissen. Solches Wissen ist die reife Frucht aUer Mystik, und wer es erreicht hat, 
wird sehr bald das Selbst in sich genießen können. 

ERKLÄRUNG 

Wenn wir von transzendentalem Wissen sprechen, so meinen wir damit spiri­

tuelle Erkenntnis . Es gibt nichts, was so erhaben und rein ist wie transzendenta­
les Wissen. Unwissenheit ist die Ursache unserer Knechtschaft, und Wissen ist 
die Ursache unserer Befreiung. Dieses Wissen ist die reife Frucht des hinge­

bungsvollen Dienens, und wenn man im transzendentalen Wissen verankert ist, 

braucht man nicht länger an anderer Stelle nach Frieden zu suchen, denn man ge­

nießt Frieden in sich selbst. Mit anderen Worten, dieses Wissen und dieser 
Friede finden ihre Vollendung im Knw.a-Bewußtsein. Das ist die Essenz der 
Bhagavad-g!tä. 
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VERS 39 

...:,. � . . ...... ""' 

�� � ij'�"'R: w:fij'�: I 
� �1:.-cn "'RT �ij'fff?q)uttf��ll� Q, II 

sraddhävai labhate jiiänam 
tat-paralt samyatendriya"ft 

jiiäna1n labdhvä paräm säntim 
acirertädhigacchati 
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sraddhiiviin - ein gläubiger Mensch; labhate - erreicht; jniinam - Wissen; tat­
paral] - sehr daran angehaftet; samyata - kontrolliert; indriyal] - Sinne; jniinam 
-Wissen; labdhvii - erreicht haben; pariim - transzendental; siintim -Friede; 

acire11a - sehr bald; adhigacchati - erlangt. 

ÜBERSETZUNG 

Ein gläubiger Mensch, der im transzendentalen Wissen verankert ist und seine 
Sinne beherrscht, erlangt sehr schneU den höchsten spiritueUen Frieden. 

ERKLÄRUNG 

Dieses Wissen im Kpg1a-Bewußtsein kann von einem gläubigen Menschen er­

worben werden, der fest an Kr�Qa glaubt. Ein Mensch wird gläubig genannt, 

wenn er darauf vertraut, daß er die höchste Vollkommenheit erreichen kann, in­

dem er einfach im Kr�Qa-Bewußtsein handelt. Diesen Glauben erreicht man 

durch hingebungsvolles Dienen und das Chanten von Rare Kr:�11a, Hare Kr:�11a, 
Kr:�11a Kr:�11a, Hare Hare I Hare Riima, Hare Riima, Riima Riima, Hare Hare, wel­

ches das Herz von allem materiellen Schmutz reinigt . Darüber hinaus sollte man 

die Sinne beherrschen. Ein Mensch, der auf Kr�Qa vertraut und die Sinne kon­

trolliert, kann sehr leicht unverzüglich Vollkommenheit im Wissen des Kr�Qa­
Bewußtseins erlangen. 

VERS 40 

��T�\-lR� «��T FR� I 
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ajiia5 cäSraddadhänas ca 
sarhsayätmä vinasyati 

näyarh loko'sti na paro 
na sukharh sarhsayätmana[t 

ajha]J -Dummköpfe, die kein Wissen von den grundlegenden Schriften ha­

ben; ca-und; a$raddadhäna]J - ohne Glauben an die Offenbarungsurkunden; ca 

-auch; samsäya - Zweifel; ätmä - Person; vinasyati - fällt zurück; na-niemals; 

ayam - diese; loka]J - Welt; asti - es gibt; na - weder;para]J-im nächsten Leben; 

na - nicht; sukham - Glück; samsaya -zweifelhaft; ätmana]J - der Person. 

ÜBERSETZUNG 

Unwissende und ungläubige Menschen jedoch, die an den offenbarten Schrif­
ten zweifeln, werden niemals. Gottes-bewußt. Die zweifelnde Seele kann weder 
in dieser noch in der nächsten Welt glücklich werden. 

ERKLÄRUNG 

Von vielen grundlegenden und autoritativen offenbarten Schriften ist die 

Bhagavad-gitä die beste. Menschen, die fast Tieren gleichen, glauben nicht an 
die grundlegenden offenbarten Schriften oder kennen sie nicht, und obwohl ei­

nige Menschen diese Schriften kennen und aus ihnen zitieren können, glauben 

sie in Wirklichkeit nicht an diese Worte, und obwohl andere vielleicht an Schrif­
ten wie die Bhagavad-gitä glauben, so glauben sie doch nicht an den Persönlichen 
Gott, Sri Kr�Qa, noch verehren sie Ihn. Solche Menschen können im Kr�Qa-Be­

wußtsein keine Beständigkeit entwickeln; sie fallen wieder zurück. Von den 
oben erwähnten Menschen machen diejenigen, die kein Vertrauen haben und 

immer zweifeln, nicht den geringsten Fortschritt. Menschen ohne Glauben an 

Gott und Seine offenbarten Worte können weder in dieser noch in der nächsten 
Welt glücklich werden-sie können niemals glücklich werden. Man sollte daher 
den Prinzipien der offenbarten Schriften mit Vertrauen folgen und dadurch auf 

die Ebene des Wissens erhoben werden . Allein dieses Wissen wird einem helfen, 

auf die transzendentale Ebene spirituellen Verstehens zu gelangen. Mit anderen 
Worten, zweifelnde Menschen haben keinen Zugang zur spirituellen Befreiung. 

Man sollte daher dem Beispiel großer äcäryas folgen, die sich in der Nachfolge 
der geistigen Meister befinden, denn nur so kann man das Ziel erreichen. 
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yoga-sann yasta-karmä!tam 
jnäna-sanchinna-samsayam 

ätma-vantam na karmär.i 
nibadhnanti dhananjaya 
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yoga - hingebungsvolles Dienen im karma-yoga ; sannyasta - entsagungsvoll; 

karmii1Jam - der Ausführenden;jliiina-Wissen; sanchinna - durch fortgeschrit­

tenes Wissen beseitigt; samsayam - Zweifel; iitma-vantam - im Selbst verankert; 

na -niemals; karmii1Ji - Arbeit; nibadhnanti - bindet; dhananjaya - 0 Gewinner 
von Reichtum. 

ÜBERSETZUNG 

Wer auf die Früchte seiner Handlungen verzichtet, wessen Zweifel durch 
transzendentales Wissen beseitigt sind, und wer fest im Selbst verankert ist, wird 
durch sein Handeln nicht gebunden, o Gewinner von Reichtum. 

ERKLÄRUNG 

Wer den Unterweisungen der Gftii folgt, wie sie vom Herrn, dem Persönlichen 

Gott, Selbst gegeben werden, wird durch die Gnade des transzendentalen Wis­

sens frei von allen Zweifeln. Er ist, als Bestandteil des Herrn, in völligem Kp?Qa­

Bewußtsein bereits in Selbsterkenntnis verankert. Somit wird er mit Sicherheit 
durch seine Handlungen nicht länger an die materielle Welt gebunden. 

VERS 42 
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tasmäd ajiiäna-sambhütam 
hrt-stham jiiänäsinätmana� 

chittvainam samsayam yogam 
äti§thotti§tha bhärata 

tasmiit -deshalb; ajiiiina-sambhütam -Folge von Unwissenheit; hr:t-stham -

die sich im Herzen befindet; jiiiina -Wissen; asinii -durch die Waffe; iitmanafJ­

des Selbst; chittvii -zerstören; enam - dies; samsayam- Zweifel; yogam- in 
yoga; iit�(ha -sei verankert; utti�(ha -erhebe dich, um zu kämpfen; bhiirata -0 
Nachkomme Bharatas . 

ÜBERSETZUNG 

Daher sollten die Zweifel, die aus Unwissenheit in deinem Herzen entstanden 
sind, mit der Waffe des Wissens vernichtet werden. Bewaffne dich mit yoga, o 
Bhärata, und stehe auf und kämpfe. 

ERKLÄRUNG 

Das yoga-System, das in diesem Kapitel erklärt wird, heißt saniitana-yoga (die 

ewigen Aktivitäten des Lebewesens). Dieser yoga wird in zwei Arten von Opfer­

handlungen eingeteilt: einmal wird materieller Besitz geopfert und das andere 
mal

" 
das Wissen vom Selbst-was eine rein spirituelle Aktivität ist. Wenn das Op­

fer materiellen Besitzes nicht mit spiritueller Verwirklichung verbunden ist, wird 
ein solches Opfer materiell. Doch wer solche Opfer mit einem spirituellen Ziel 

bzw. im hingebungsvollen Dienen ausführt, bringt ein vollkommenes Opfer dar. 

Spirituelle Aktivitäten sind ebenfalls zweifach unterteilt: das Verstehen des 
Selbst (oder der wesenseigenen Position) und die Wahrheit über den Höchsten 

Persönlichen Gott. Wer dem Pfad der Gitii, wie sie ist, folgt, kann diese beiden 
wichtigen Unterteilungen des spirituellen Wissens sehr leicht verstehen. Für ihn 
ist es nicht schwierig, vollkommen zu verstehen, daß das Selbst ein winziger Be­
standteil des Herrn ist. Und dieses Verständnis nützt ihm, da er so ohne Schwie­
rigkeiten die transzendentalen Aktivitäten des Herrn verstehen kann. Am An­

fang dieses Kapitels wurden die transzendentalen Aktivitäten des Herrn vom 
Höchsten Herrn Selbst beschrieben. Wer die Unterweisungen der Gitii nicht ver­

steht, ist ungläubig und mißbraucht die winzige Unabhängigkeit, die ihm vom 

Herrn gewährt wird. Wer nach all diesen Unterweisungen immer noch nicht ver­

steht, daß Sr! Kr�Qa der ewige, glückselige, allwissende Persönliche Gott ist, ist 

ohne Zweifel DummkopfNr. 1. Unwissenheit kann beseitigt werden, indem man 
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nach und nach die Prinzipien des Kr�l).a-Bewußtseins akzeptiert. Kr�l).a-Bewußt­

sein wird durch verschiedene Arten von Opfern wiedererweckt: durch Opfer zu 

den Halbgöttern, zum Brahman, im Zölibat, indem man ein Leben als Haushäl­
ter führt, indem man die Sinne kontrolliert, indem man mystischen yoga prakti­

ziert, indem man sich Bußen auferlegt, indem man auf materiellen Besitz ver­
zichtet, indem man die Veden studiert, und indem man an der sozialen Einrich­

tung des varf!äsrama-dharma teilnimmt. All diese Opfer gründen auf einer regu­

lierten Handlungsweise, doch bei all diesen Aktivitäten steht Selbstverwirkli­
chung im Vordergrund. Wer dieses Ziel sucht, ist ein wirklicher Schüler der Bha­
gavad-gitä, doch wer an der Autorität Sri Kr�Q.as zweifelt, fällt zurück. Es wird 

daher geraten, die Bhagavad-gitä oder jede andere Schrift unter der Führung ei­

nes geistigen Meisters in einer dienenden Haltung und mit Hingabe zu studieren. 

Ein echter geistiger Meister befindet sich seit ewigen Zeiten in der Nachfolge der 
geistigen Meister und weicht niemals von den Unterweisungen des Höchsten 

Herrn ab, wie sie vor Millionen von Jahren dem Sonnengott gegeben wurden, 
der die Lehren der Bhagavad-gitä in das irdische Königreich überlieferte. Man 

sollte daher dem Pfad der Bhagavad-gitä folgen, so wie er in der Gitä selbst be­

schrieben wird, und sich vor selbstsüchtigen Menschen hüten, die nur nach per­

sönlichem Prestige streben und andere vom rechten Pfad abbringen. Der Herr ist 

zweifellos die Höchste Person, und Seine Aktivitäten sind transzendental. Wer 

dies versteht, ist schon zu Beginn seines Studiums der Gitä eine befreite Seele. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Vierten Kapitel der Srimad-Bha­

gavad-gitä, genannt " Transzendentales Wissen". 
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FÜNFTES KAPITEL 

Karma-yoga -

Handeln im K.r�,a-Bewußtsein 

VERS 1 

3l�;r �I 
:ft--t�t« �f �ll'f ��if :q �flf« I 
��?R �tr'Rt �;:l{ � ij'Rf?ll� I I � II 

arjuna uväca 
sannyäsam karmar.äm k [§CW  

punar yogam ca samsasi 
yac chreya e tayor  ekam 

tan me brühi suniScitam 

arjuna/J uväca � Arjuna sagte; sannyäsam -Entsagung; karmaiJäm - aller Ak­

tivitäten; kr:s.f!a - 0 Kr\>l).a; punah -wieder; yogam - hingebungsvolles Dienen; 

ca-auch; sarizsasi - Du iobst; yat -was; sreya/J - nützlich ist; etayo/J - von diesen 

beiden; ekam - eines; tat -daß; me - mir ; brühi - bitte sage; suniscitam - genau. 
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ÜßERSETZUNG 

Arjuna sagte: 0 Kr�t;ta, erst bittest Du mich, allen Handlungen zu entsagen, 
und dann wieder empfiehlst Du mir, in Hingabe zu handeln. Würdest Du mir 
bitte eindeutig sagen, welcher Weg der bessere ist? 

ERKLÄRUNG 

In diesem Fünften Kapitel der Bhagavad-gltä sagt der Herr,.daß.Handeln im 

hingebungsvollen Dienen besser ist als trockene, gedankliche Spekulation. Hin­
gebungsvolles Dienen ist einfacher als Spekulieren, denn durch seinen transzen­

dentalen Charakter befreit es die bedingte Seele von allen Reaktionen. Im Zwei­

ten Kapitel wurde das vorbereitende Wissen über die Seele und ihre Verstrik­

kung in den materiellen Körper erklärt. Auch wurde dort erklärt, wie man sich 

durch buddhi-yoga bzw. hingebungsvolles Dienen aus dieser materiellen Gefan­

genschaft befreien kann. Im Dritten Kapitel wurde erklärt, daß ein Mensch, der 

sich auf der Ebene des Wissens befindet, keine Pflichten mehr zu erfüllen hat. 
Und im Vierten Kapitel sagte der Herr zu Arjuna, daß alle als Opfer ausgeführ­

ten Handlungen im Wissen enden. Am Ende des Vierten Kapitels jedoch gab der 

Herr Arjuna den Rat, aufzuwachen und zu kämpfen, da er nun im vollkomme­

nen Wissen verankert sei. Weil Kr�Q.a gleichzeitig die Bedeutung von hinge­

bungsvollem Dienen und Nicht-Handeln im Wissen hervorhob, hat Er Arjuna 
verwirrt und seine Entschlossenheit ins Wanken gebracht. Arjuna versteht, daß 
Entsagung im Wissen bedeutet, alle Tätigkeiten zu beenden, die der Sinnesbe­

friedigung dienen. Aber wie kann man aufhören zu handeln, wenn man Arbeit 
im hingebungsvollen Dienen verrichtet? Mit anderen Worten, er glaubt, daß 
sannyäsam, das heißt Entsagung im Wissen, völlig frei von jeglicher Aktivität 

sein soll, weil ihm Handeln und Entsagung unvereinbar erscheinen. Er scheint 

nicht verstanden zu haben, daß Handeln im vollkommenen Wissen keine Reak­
tionen zur Folge hat und daher das gleiche·ist wie Nicht-Handeln . Er fragt des­
halb, ob er ganz und gar aufhören solle, seine Arbeit zu verrichten oder ob es bes­
ser sei, im vollkommenen Wissen zu handeln. 

VERS 2 
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sri bhagavän uväca 
sannyäsa� karma-yogas ca 

n*sreyasa-karäv ubhau 
tayos tu karma-sannyäsät 

karma-yogo vi.Si§yate 
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sri bhagavän uväca -der Persönliche Gott sagte; sannyäsa!J - Entsagung des 

Handelns; karma-yoga!J - Handeln in Hingabe; ca - auch; ni!Jsreyasa-karau - sie 
alle führen auf den Pfad der Befreiung; ubhau - beide; tayo!J - von beiden; tu ­
aber; karma-sannyäsät - im Vergleich der Entsagung fruchtbringender Hand­

lungen; karma-yoga!J - Handeln in Hingabe; visi�yate - ist besser. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Sowohl Entsagung der Arbeit als auch Handeln in 
Hingabe führen zur Befreiung, doch ist es besser, sich im hingebungsvoUen Die­
nen zu beschäftigen, als allem Tun zu entsagen. 

ERKLÄRUNG 

Fruchtbringende Aktivitäten (das Streben nach Sinnesbefriedigung) sind die 
Ursache für die Gefangenschaft in der materiellen Welt. Solange man Aktivitä­
ten ausführt, die das Ziel haben, die körperlichen Annehmlichkeiten zu verbes­
sern, muß man unweigerlich von einem Körper zum anderen wandern und damit 

seine Gefangenschaft in der Materie unaufhörlich fortsetzen. Das Srimad-Bhä­
gavatam bestätigt dies wie folgt: 

nünam pramatta!J kurute vikarma yad-indriya-pritaya äpr:!Joti 
na sädhu manye yata ätmano 'yam asann api kldada äsa deha!J 

paräbhavas tävad abodha-jäto yävanna jijiiäsata ätma-tattvam 
yävat kriyäs tävad idam mano vai karmätmakam yena sarira-bandha!J 

evam mana!J karma vasam praywikte avidyayätmany upadhiyamäne 
pritir na yävan mayi väsudeve na mucyate deha-yogena tävat 

"Die Menschen sind verrückt nach Sinnesbefriedigung und wissen nicht, daß 
ihr gegenwärtiger, von Leid erfüllter Körper das Ergebnis fruchtbringender Ak­

tivitäten der Vergangenheit ist. Obwohl dieser Körper zeitweilig ist, bereitet er 
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uns doch ständig in vieler Hinsicht Schwierigkeiten. Deshalb ist es nicht gut, zur 

Sinnesbefriedigung zu handeln. Man hat im Leben versagt, wenn man keine Fra­
gen über das Wesen fruchtbringender Handlungen stellt; denn solange man in 

Sinnesbefriedigung vertieft ist, ist man gezwungen, von einem Körper zum ande­
ren zu wandern . Obwohl der Geist in fruchtbringende Aktivitäten versunken 

und von Unwissenheit beeinflußt ist, muß man dennoch Liebe für den hinge­

bungsvollen Dienst Väsudevas entwickeln. Nur dann hat man die Möglichkeit, 

von der Fessel des materiellen Daseins frei zu werden." (Bhäg. 5.5.4-6) 
Deshalb reicht jnäna (das Wissen, daß man nicht der materielle. Körper, son­

dern spirituelle Seele ist) nicht aus, um Befreiung zu erlangen. Man muß als spiri­
tuelle Seele handeln, sonst gibt es kein Entkommen aus der materiellen Gefan­
genschaft. Handeln im Kr�Q.a-Bewußtsein ist jedoch kein Handeln auf der 

fruchtbringenden Ebene. Aktivitäten, die im vollkommenen Wissen ausgeführt 

werden, stärken den Fortschritt eines Menschen in wirklichem Wissen. Ohne 

Kr�Q.a-Bewußtsein kann die bloße Entsagung fruchtbringender Aktivitäten das 
Herz einer bedingten Seele nicht wirklich reinigen. Solange das Herz nicht gerei­

nigt ist, muß man auf der fruchtbringenden Ebene handeln . Aber Handeln im 
Kr�Q.a-Bewußtsein hilft einem Menschen automatisch, dem Ergebnis fruchtbrin­
gender Handlungen zu entgehen, so daß man nicht auf die materielle Ebene her­

abzusteigen braucht. Daher ist Handeln im Kr�Q.a-Bewußtsein der Entsagung 
stets überlegen, da Entsagung immer mit der Gefahr verbunden ist, wieder her­
unterzufallen. Wie von Sn1a Rüpa Gosvämi im Bhakti-rasäm�ta-sindhu bestätigt 

wird, ist Entsagung ohne Kr�Q.a-Bewußtsein unvollkommen: 

präpancikatayä buddhyä hari-sambandhi-vastunaiJ­
mumuk!fubhiiJ- parityägo vairägyam phalgu kathyate. 

"Wenn Menschen danach streben, von Dingen befreit zu werden, die, obwohl 

sie materiell sind, mit dem Höchsten Persönlichen Gott verbunden sind, so wird 

dies unvollkommene Entsagung genannt." 
Entsagung ist vollständig, wenn sie in dem Wissen gründet, daß alles Existie­

rende dem Herrn gehört und daß daher niemand irgend etwas als sein Eigentum 

beanspruchen sollte. Man sollte verstehen, daß in Wirklichkeit niemandem et­
was gehört. Wie kann dann überhaupt die Frage nach Entsagung aufkommen? 

Wer weiß, daß alles das Eigentum Kr�Q.as ist, ist immer entsagt. Da alles Kr�Q.a 

gehört, sollte alles in den Dienst Kr�Q.as gestellt werden. Diese vollkommene 

Handlungsweise im Kr�Q.a-Bewußtsein ist weitaus besser als jedes Maß an künst­

licher Entsagung durch einen sannyäsf der Mäyävädi-Schule. 
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VERS 3 

jiieya[l sa nitya-sannyäsi 
yo na dve§ti na kähk§ati 

nirdvandvo hi mahä-bäho 
sukham bandhät pramucyate 
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jneyalt - sollte angesehen werden; salt - er; nitya - immer; sannyäsi - ein 

Mensch, der entsagt; yalt - der; na - niemals; dve�{i - haßt; na - auch nicht; 

kärik�ati - begehrt; nirdvandvalt - frei von allen Dualitäten; hi - gewiß; 

mahä-bäho - 0 Starkarmiger; sukham - glücklich; bandhät  - von der Fessel; 
pramucyate -völlig befreit. 

ÜBERSETZUNG 

0 starkarmiger Arjuna, wer die Früchte seiner Aktivitäten weder haßt noch 
begehrt, ist immer entsagungsvoU. Solch ein Mensch, frei von aßen Dualitäten, 
löst leicht die materieBe Fessel und ist vöUig befreit. 

ERKLÄRUNG 

Wer im Kp�1,1a-Bewußtsein fest verankert ist, ist immer entsagungsvoll, weil er 

die Ergebnisse seines Handeins weder haßt noch begehrt. Solch ein entsagungs­

voller Mensch, der sich dem transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn 
weiht, verfügt über vollkommenes Wissen, da er seine wesenseigene Position in 

Beziehung zu Kr�1,1a kennt. Er weiß sehr wohl, daß Kr�1,1a das Ganze und daß er 
ein winziges Bestandteil Kr�1,1as ist. Solches Wissen ist vollkommen, da es quali­

tativ und quantitativ im richtigen Verhältnis steht. Die Vorstellung des Einsseins 

mit Kr�1,1a ist falsch, weil das Teil niemals gleich dem vollkommenen Ganzen sein 
kann. Das Wissen, in Qualität mit Kr�1,1a eins, in Quantität jedoch verschieden 

von Ihm zu sein, ist wahres transzendentales Wissen, das einen Menschen zu in­

nerer Erfüllung führt, so daß er nach nichts mehr strebt und über nichts mehr zu 
klagen hat. In seinem Geist gibt es keine Dualität, da er alles, was er tut, für 

Kr�1,1a tut. Wenn er auf diese Weise von der Ebene der Dualitäten frei geworden 
ist, ist er befreit - selbst wenn er sich noch in der materiellen Welt befindet. 
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VERS 4 

sänkhya-yogau prthag bälä[! 
pravadanti na par!iitä[! 

ekam apy ästhita[! samyag 
ubhayor vindate phalam 

siirikhya- analytisches Studium der materiellen Welt ; yogau - Handeln im 

hingebungsvollen Dienen ; pJ:thak - verschieden; biiliih - weniger intelligent; 
pravadanti -reden ; na -niemals ;pafJ4itii�-die Gelehrten ; ekam-in einem; api 

-selbst obwohl ; iisthita� -sich befinden ;  samyak -vollständig ; ubhayo� -bei­
der ; vindate - genießt; phalam - Ergebnis. 

ÜBERSETZUNG 

Nur die Unwissenden behaupten, karma-yoga und hingebungsvoUes Dienen 
würden sich vom analytischen Studium der materieDen Welt [säJikhya] unter­
scheiden. Die Weisen jedoch erklären, daß einer, der sich einem dieser Pfade 
eingehend widme, das Ziel beider erreiche. 

ERKLÄRUNG 

Das Ziel des analytischen Studiums der materiellen Welt besteht darin, die 

Seele der Existenz zu finden. Die Seele der materiellen Welt ist Vi�I}U, die Über­
seele. Dem Herrn in Hingabe zu dienen bedeutet, der Überseele zu dienen. Der 
erste Schritt besteht darin, die Wurzel des Baumes zu finden, und der zweite, sie 
zu bewässern. Der wirkliche Schüler der siirikhya-Philosophie findet die Wurzel 
der materiellen Welt (Vi�I}u), und daraufhin -im vollkommenen Wissen-be­

schäftigt er sich im Dienst des Herrn. Deshalb besteht im Grunde kein Unter­

schied zwischen diesen beiden Pfaden, denn das Ziel beider ist Vi�I}U. Diejeni­
gen, die das endgültige Ziel nicht kennen, behaupten, das Ziel des siirikhya- und 

das des karma-yoga sei nicht das gleiche. Wer jedoch gelehrt ist, kennt das ge­

meinsame Ziel dieser verschiedenen Vorgänge . 



Karma-yoga - Handeln im Kf�l)a-Bewußtsein 

VERS S 

� ..... . � �  " ...... 
�T�: m�tr� � �?lltRTf{ ll�� I 
� � :q ;:ftq :q tr: �trftr ij' �ftr I I  � I I  

yat sänkhyai[! präpyate sthänarh 
tad yogair api gam yate 

ekarh sänkhyarh ca yogarh ca 
ya[! pasyati sa pasyati 
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yat -was; särikhyai!J-mit Hilfe der särikhya-Philosophie; präpyate -erreicht 

wird; sthänam -Stelle; tat-daß; yogai!J -durch hingebungsvolles Dienen; api ­
auch; gamyate -kann man erreichen; ekam -jemand; särikhyam -analytisches 
Studium; ca -und; yogam -Handeln in Hingabe; ca -und; ya!J-jemand, der; 
pasyati - sieht; salJ - er; pasyati - sieht wirklich. 

ÜBERSETZUNG 

Wer versteht, daß die Stufe, die man durch Entsagung erreicht, auch durch 
Arbeit im hingebungsvoUen Dienen erlangt werden kann, und wer daher er­
kennt, daß der Pfad der Arbeit und der Pfad der Entsagung eins sind, sieht die 
Dinge, wie sie wirklich sind. 

ERKLÄRUNG 

Der wirkliche Zweck philosophischen Forschens besteht darin, das endgültige 

Ziel des Lebens zu finden. Da das endgültige Ziel des Lebens Selbstverwirkli­

chung ist, gibt es keinen Unterschied zwischen den beiden Schlußfolgerungen, zu 

denen man durch beide Vorgänge kommt. Durch die philosophische Suche des 
särikhya kommt man zu der Schlußfolgerung, daß ein Lebewesen nicht ein Be­
. standteil der materiellen Welt, sondern ein Teil des Höchsten Spirituellen Gan­

zen ist. Aus diesem Grunde hat die spirituelle Seele nichts mit der materiellen 

Welt zu tun; ihre Handlungen müssen in irgendeiner Weise in Beziehung zum 

Höchsten stehen. Wenn sie im Kr�Q.a-Bewußtsein handelt, befindet sie sich in ih­

rer wesenseigenen Position. Durch den Vorgang des särikhya muß man sich von 

der Materie lösen, und durch den Vorgang des hingebungsvollen yoga muß man 

eine Anhaftung an den Dienst Kp_;I).as entwickeln. In Wirklichkeit sind beide 
Vorgänge gleich, obwohl der eine oberflächlich betrachtet Loslösung und der 
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andere anscheinend Anhaftung bedeutet. Loslösung von Materie und Haften an 

l(r�Qa sind jedoch ein und dasselbe. Wer dies verstehen kann, sieht die Dinge, 
wie sie sind. 

VERS 6 

*=1:fr��Q �r;rru �:�m�Pntm: 1 
�q��) ijH�&r ;rf:�unf'"lif�m I I  � I I  

sannyäsas tu mahä-bäho 
du{lkham äptum ayogata{l 

yoga-yukto munir brahma 
na cire[Lädhigacchati 

sannyäsalf -die Lebensstufe der Entsagung; tu -aber; mahä- bäho-0 Stark­

armiger; dulfkham -Leid; äptum -leiden an; ayogatalf -ohne hingebungsvolles 
Dienen; yoga-yuktalf-jemand, der im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist; 

munilf - Denker; brahma - der Höchste; na - oder; cire11a - Zeitverlust; adhi­
gacchati - erreicht. 

ÜBERSETZUNG 

Solange man nicht im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt ist, kann 
man durch bloße Entsagung der Aktivitäten nicht glücklich werden. Die Weisen, 
die durch Werke in Hingabe gereinigt worden sind, erreichen den Höchsten 
ohne Verzögerung. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt zwei Gruppen von sannyäsis, das heißt Menschen, die sich auf der Le­

bensstufe der Entsagung befinden. Die Mäyävädi-sannyäsis sind mit dem Stu­

dium der sänkhya-Philosophie beschäftigt, wohingegen die Vai�Qava-sannyäsis 

die Bhägavatam-Philosophie studieren, die den maßgebenden Kommentar zu 

den Vedänta- sütras bildet. Auch die Mäyävädi-sannyäsis studieren die Vedänta­
sütras, aber sie benutzen ihren eigenen Kommentar (Säriraka- bhä�ya ), der von 
Sarikaräcärya verfaßt wurde. Die Schüler der Bhägavata-Schule beschäftigen 

sich entsprechend den päncarätriki-Regulierungen im hingebungsvollen Dienst 

des Herrn, und daher gehen die Vai�Qava-sannyäsis in Seinem transzendentalen 
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Dienst vielfältigen Beschäftigungen nach. Die Vai�1,1ava-sannyäsi's haben nichts 
mit materiellen Aktivitäten zu tun, und dennoch verrichten sie verschiedenartige 

Tätigkeiten in ihrem hingebungsvollen Dienst. Die Mäyävädi-sannyäsi's hinge­

gen, die sich mit dem Studium der sälikhya-Philosophie, mit dem Vedänta und 

mit Spekulation beschäftigen, können am transzendentalen Dienst des Herrn 

keine Freude finden. Weil ihre Studien mit der Zeit sehr langweilig werden, wer­

den sie es leid, über das Brahman zu spekulieren, und suchen deshalb beim Bhä­
gayatam Zuflucht, ohne es richtig verstehen zu können. Folglich wird es für sie 

sehr schwierig, das Sri'mad-Bhägavatam zu studieren. Trockene Spekulationen 
und unpersönliche Interpretationen mit künstlichen Mitteln helfen den 

Mäyävädl-sannyäsi's nicht weiter. Die Vai�1,1ava-sannyäsi's, die im hingebungs­

vollen Dienst beschäftigt sind, sind in der Erfüllung ihrer transzendentalen 

Pflichten glücklich und haben die Garantie, letztlich in das Königreich Gottes 
einzugehen. Die Mäyävädi-sannyäsis fallen manchmal vom Pfad der Selbstver­
wirklichung herunter und wenden sich wieder philanthropischen und altruisti­

schen Aktivitäten zu, die nichts weiter als materielle Beschäftigungen sind. Man 

kann daher den Schluß ziehen, daß sich diejenigen, die im Kr�1,1a-Bewußtsein be­

schäftigt sind, in einer glücklicheren Lage befinden als diesannyäsi's, die nur über 
das Brahman spekulieren, obwohl auch sie nach vielen Geburten zum Kr�Qa-Be­
wußtsein kommen. 

VERS 7 

yoga-yukto viSuddhätmä 
vijitätmä jitendriya[t 

sarvabhiltätmabhiltätmä 
kurvann api na lipyate 

yoga-yuktal] - im hingebungsvollen Dienen beschäftigt; viSuddha-ätmä - eine 

gereinigte Seele; vijita-ätmä - selbstkontrolliert; jita-indriyal] - nachdem sie die 

Sinne besiegt hat; sarva/;Jhüta-ätmabhüta-ätmä - mitleidig mit allen Lebewesen; 
kurvan api - obwohl mit Arbeit beschäftigt; na -niemals; lipyate - ist verstrickt. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer in Hingabe handelt, eine reine Seele ist und Geist und Sinne kontrolliert, 
ist jedem ein Freund, und jeder ist ihm lieb. Obwohl ein solcher Mensch stets 
handelt, ist er niemals verstrickt. 

ERKLÄRÜNG 

Wer sich auf dem Pfad der Befreiung befindet, ist jedem Lebewesen sehr lieb, 

und jedes Lebewesen ist ihm lieb. Dies ist auf sein Kr!?Q.a-Bewußtsein zurückzu­

führen. Ein solcher Mensch sieht kein Lebewesen getrennt von Kr!?Q.a, ähnlich 

wie er auch die Blätter und Zweige eines Baumes nicht vom Baum getrennt sieht. 
Er weiß sehr wohl, daß das Wasser, das man auf die Wurzel des Baumes gießt, an 

alle Blätter und Zweige weitergegeben wird bzw. daß die Nahrung, die man dem 
Magen zuführt, als Energie automatisch im gesamten Körper verteilt wird. Weil 
ein Mensch, der im Kr!?Q.a-Bewußtsein handelt, allen Wesen dient, ist er jedem 

sehr lieb. Und weil jeder durch sein Handeln zufrieden ist, befindet er sich in rei­
nem Bewußtsein. Weil sein Bewußtsein rein ist, ist sein Geist völlig kontrolliert. 
Und weil sein Geist kontrolliert ist, sind auch seine Sinne kontrolliert. Weil sein 
Geist stets auf Kr!?Q.a gerichtet ist, besteht nicht die Möglichkeit, daß er sich von 
Kr!?Q.a entfernt. Ebenso unmöglich ist es, daß er seine Sinne in anderer Weise be­

schäftigt, als im Dienst des Herrn . Er möchte nichts anderes hören, als Inhalte, 

die mit Kr!?Q.a verbunden sind; er möchte nichts essen, was nicht zu Kr!?Q.a geop­

fert ist, und er möchte nirgendwo hingehen, wenn Kr!?Q.a nicht mit einbezogen ist. 

Deshalb sind seine Sinne kontrolliert. Ein Mensch mit kontrollierten Sinnen 

wird niemanden verletzen.  Man mag sich nun fragen: warum wollte dann Arjuna 

(in der Schlacht) gegen andere kämpfen? War er nicht Kr!?Q.a-bewußt? Es schien 

nur so, daß Arjuna verletzte, denn (wie bereits im Zweiten Kapitel erklärt wor­
den ist) alle Menschen, die auf dem Schlachtfeld versammelt waren, lebten indi­

viduell weiter, weil die Seele niemals erschlagen werden kann. Spirituell gese­
hen, wurde niemand auf dem Schlachtfeld von Kuruk!?etra getötet. Auf den Be­

schluß Kr!?Q.as hin, der persönlich anwesend war, wurden nur die äußeren Ge­

wänder gewechselt. Deshalb kämpfte Arjuna in Wirklichkeit nicht, während er 
auf dem Schlachtfeld von Kuruk!?etra kämpfte; er führte nur in völligem Kr!?Q.a­

Bewußtsein die Anweisungen Kr!?Q.as aus. Solch ein Mensch ist niemals in die 
Reaktionen auf seines Handeln verstrickt. 
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VERS 8-9 

naiva kiiicit karomiti 
yukto manyeta tattva-vit 

pa5yaii Sfllvan sprsaii jighrann 
asnan gacchan svapan svasan 

pralapan visrjan grhrwnn 
unm4an nim4ann api 

indriyärtindriyärthe§U 
vartanta iti dhärayan 
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na-niemals; eva -gewiß; kincit -irgend etwas; karomi -tue ich; iti-somit; 

yuktal] -im göttlichen Bewußtsein beschäftigt; manyeta -denkt; tattvavit -wer 
die Wahrheit kennt; pasyan - durch Sehen; sr:11van - durch Hören; spr:san -

durch Berühren; jighran -durch Riechen; asnan -durch Essen; gacchan -durch 
Gehen; svapan -durch Träumen; svasan -durch Atmen; pralapan -durch Re­
den; visrjan -durch Aufgeben; gr:h!Jan -durch Akzeptieren; unmi:<jan-öffnend; 

nim4an -schließend; api -trotz; indriyä!Ji -die Sinne; indriya-arthe:<ju -in Sin­
nesbefriedigung; vartante -laß sie auf diese Weise beschäftigt sein; iti -so; dhä­

rayan - in Betracht ziehen. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch mit göttlichem Bewußtsein weiß im Ionern stets, daß er in Wirk­
lichkeit nicht handelt, obwohl er sieht, hört, berührt, riecht, ißt, sich bewegt, 
schläft und atmet. Denn während er spricht, sich entleert, etwas zu sich nimmt, 
seine Augen öffnet oder schließt, weiß er immer, daß nur die materiellen Sinne 
mit ihren Objekten beschäftigt sind, und daß er davon nicht berührt wird. 
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ERKLÄRUNG 

Die Existenz eines Metischen im K{�Q.a-Bewußtsein ist rein, und folglich hat er 

nichts mit Handlungen zu tun, die von fünf direkten und indirekten Ursachen ab­
hängen: dem Handelnden, der Handlung, den Umständen, dem Bemühen und 

dem Glück. Er wird nicht davon berührt, weil er im liebenden transzendentalen 

Dienst Kr�Q.as beschäftigt ist. Obwohl er dem Anschein nach mit seinem Körper 
und seinen Sinnen handelt, ist er sich immer seiner wirklichen Position bewußt, 

die darin besteht, spirituelle Aktivitäten auszuführen. Im materiellen Bewußt­

sein sind die Sinne mit Sinnesbefriedigung beschäftigt, doch im Kr�Q.a-Bewußt­
sein sind die Sinne damit beschäftigt, Krl?Q.as Sinne zufriedenzustellen. Deshalb 

ist ein Krl?Q.a-bewußter Mensch stets frei, obwohl es so scheint, als sei er mit den 

Sinnesobjekten beschäftigt. Aktivitäten wie Sehen, Hören, Sprechen, Sich-Ent­

leeren usw. sind Handlungen der Sinne, durch die alle Aktivitäten ausgeführt 
werden. Ein Krl?Q.a-bewußter Mensch wird niemals von den Handlungen der 
Sinne beeinflußt. Er kann nichts anderes tun, als im Dienste des Herrn handeln, 
da er weiß, daß er der ewige Diener des Herrn ist. 

VERS 10 

;p;r�;:r �+Itfur � ��CfT �)fu �: I 
f� ;r � '{Tq;r q��fl:rcrT�ll\:rT I I  Z o I I  

brahmarty ädhäya karmärti 
sangarh tyaktvä karoti ya� 

lipyate na sa päpena 
padma-patram ivämbhasä 

brahmaf!.i - der Höchste Persönliche Gott ; ädhäya -hingeben zu; karmäf!.i ­
alles Handeln ; sarigam - Anhaftung; tyaktvä - aufgeben; karoti - führt aus ; ya}_z ­
der ; lipyate - wird beeinflußt ; na -niemals; sa}_z -er;päpena-durch Sünde ;pad­

ma-patram - Lotusblatt ; iva - wie ; ambhasä - im Wasser. 

üB ERSETZUNG 

Wer seine Pflicht ohne Anhaftung erfüllt und die Ergebnisse dem Höchsten 
Gott hingibt, wird gleich einem Lotusblatt, daß vom Wasser nicht berührt wird, 
von sündhaften Reaktionen nicht beeinßußt. 
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ERKLÄRUNG 

Brahma11i bedeutet hier: im Kp�Qa-Bewußtsein. Die materielle Welt ist eine 

vollständige Manifestation der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 

und wird pradhäna genannt. Die vedischen Hymnen, "sarvam etad brahma", 
" tasmäd etad brahma näma-rüpam annam ca jäyate" und in der Bhagavad-gitä 
"mama yonir mahad brahma" weisen darauf hin, daß alles in der materiellen 
Welt die Manifestation des Brahman ist, und obwohl die Auswirkungen unter­
schiedlich manifestiert sind, so sind sie dennoch nicht von der Ursache verschie­
den. In der lsopani�ad wird gesagt, daß alles mit dem Höchsten Brahman bzw. 
Kr�Jfa verbunden ist und daß daher alles Ihm allein gehört. Wer sich voll und 

ganz der Tatsache bewußt ist, daß alles Kr�IJ.a gehört, daß Er der Besitzer alles 
Existierenden ist und daß deshalb alles im Dienst des Herrn beschäftigt werden 
sollte, hat nic;hts mit den Ergebnissen seiner Aktivitäten zu tun -ganz gleich ob 

sie tugendhaft oder sündhaft sind. Selbst sein materieller Körper kann im Kr�Qa­
Bewußtsein beschäftigt werden, denn er ist ihm vom Herrn gegeben worden, um 

in bestimmter Weise zu handeln. Im Kr�Qa-Bewußtsein wird der Körper nicht 
von sündhaften Reaktionen verunreinigt, wie auch ein Lotusblatt nicht benetzt 

wird, obwohl es sich im Wasser befindet. Der Herr sagt in der Gitä auch: 

mayi sarvä11i karmä11i sannyasya 

"Gib all dein Tun Mir hin." 

Die Schlußfolgerung lautet, daß ein Mensch ohne Kr�!fa-Bewußtsein auf der 
Ebene des materiellen Körpers und der Sinne aktiv ist, wohingegen ein Kr�!fa­

bewußter Mensch in dem Wissen handelt, daß der Körper das Eigentum Kr�!fas 

ist und deshalb im Dienste Kr�!fas beschäftigt werden sollte. 

VERS 11 

.... ...., � ,...._ ,....,_ � ,....... tfll�� ll��n ��T tti�RFroT'l I 
�fir�: tti� ��RT � �<f�;r�lt�:[it I I � Z I I 



320 Fünftes Kapitel 

käyena manasä buddhyä 
kevalair indriyair api 

yoginafl. karma kuroanti 
sangam tyaktvätma-suddhaye 

kiiyena - mit dem Körper; manasii - mit dem Geist; buddhyii - mit der Intelli­

genz; kevalai/J - gereinigt; indriyai/J - mit den Sinnen; api - sogar mit; yogina/J ­
die Kr�I}a-bewußten Menschen; karma - Handlungen; kurvanti - sie handeln; 

sangam - Anhaftung; tyaktvii - aufgeben; iitma - Selbst; suddhaye -:- _um gereinigt 
zu werden. 

ÜBERSETZUNG 

Die yogis, die sich von jeder Anhaftung lösen, handeln mit Körper, Geist, In­
telligenz und Sinnen einzig und allein, um gereinigt zu werden. 

ERKLÄRUNG 

Wenn man im Kr�I}a-Bewußtsein für die Zufriedenstellung der Sinne Kr�I}as 

handelt, wird jede Handlung des Körpers, des Geistes, der Intelligenz und sogar 

der Sinne von der materiellen Versehrnutzung gereinigt. Auf die Aktivitäten ei­
nes Kr�I}a-bewußten Menschen folgen keine materiellen Reaktionen. Wenn 

man daher im Kr�IJ.a-Bewußtsein handelt, kann man sehr leicht gereinigte Akti­

vitäten (sadiiciira) ausführen. Srila Rüpa Gosvämi beschreibt dies im Bhakti-ras� 
amT:ta-sindhu wie folgt: 

fhii yasya harer diisye karmaf!ii manasii girii 
nikhiliisv apy avasthiisu jfvanmukta/J sa ucyate 

"Ein Mensch, der mit Körper, Geist, Intelligenz und Worten im Kr�IJ.a-Be­

wußtsein (oder mit anderen Worten, im Dienste Kr�I}as) handelt, ist befreit ­

auch wenn er sich noch in der materiellen Welt befindet und sogenannten mate­
riellen Aktivitäten nachgeht." 

Er ist frei vom falschen Ich und glaubt weder, daß er der materielle Körper ist, 

noch, daß er den Körper besitzt. Er weiß, daß er nicht der Körper ist und daß ihm 

der Körper nicht gehört. Er selbst gehört Kr�I}a, und auch der Körper gehört 
Kr�IJ.a. Wenn alles, was von Körper, Geist, Intelligenz, Worten, Leben, Reich­

tum usw. geschaffen wird-nämlich all das, was sich in seinem Besitz befindet -in 

den Dienst Kr�IJ.as gestellt wird, handelt ein solcher Mensch augenblicklich in 
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Einklang mit Kn>Q.a. Er ist eins mit Kp�Q.a und frei vom falschen Ich, durch das 

man glaubt, der Körper zu sein. Dies ist die vollendete Stufe des Kr�Q.a-Bewußt­

seins. 

VERS 12 

�: �� �t«tTT mRrlinTtfu �'ß1iT'{I 
�: �tliRI1f �� �) �'=-"lf� I I  � � I I  

yukta� karma-phalam tyaktvä 
Säntiin äpnoti nai§!hikim 

ayukta� käma-käre!la 
phale sakto nibadhyate 

yuktaf?. - wer im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist; karma-phalam - die 

Ergebnisse aller Aktivitäten; tyaktvii - aufgeben; santim - vollkommener 

Friede; iipnoti - erreicht; nai�(hikim -unerschütterlich; ayuktaf?. -jemand, der 
nicht Kr�Q.a-bewußt ist; kiima-kiire11a - um das Ergebnis der Arbeit zu genießen; 

phale - als Ergebnis; saktaf?. - angehaftet ;  nibadhyate - wird verstrickt. 

ÜBERSETZUNG 

Die fortwährend hingegebene Seele erreicht wirklichen Frieden, denn sie 
bringt das Ergebnis aUer Aktivitäten Mir dar; doch ein Mensch, der nicht mit 
dem Göttlichen verbunden ist und gierig nach den Früchten seiner Arbeit strebt, 
wird verstrickt. 

ERKLÄRUNG 

Der Unterschied zwischen einem Menschen im Kr�Q.a-Bewußtsein und einem 

Menschen im körperlichen Bewußtsein liegt darin, daß der erstere an Kr�Q.a und 

der letztere an den Ergebnissen seiner Aktivitäten haftet. Der Mensch, der an 

Kr�Q.a haftet und für Ihn allein handelt, ist sicher befreit und begehrt nicht nach 

den Früchten seines Tuns. Im Bhiigavatam wird erklärt, daß man sich um das Er­
gebnis einer Aktivität sorgt, weil man innerhalb der Auffassung von Dualität 

handelt, das heißt, ohne von der Absoluten Wahrheit zu wissen. Kr�Q.a ist die 
Absolute Wahrheit, der Höchste Persönliche Gott, und daher gibt es im Kr�Q.a­

Bewußtsein gibt es keine Dualität. Alles Existierende ist ein Produkt der Energie 



322 Fünftes Kapitel 

Kr�Q.as, und K�wa ist ganz und gar gut. Deshalb befinden sich Aktivitäten im 

Kr�Q.a-Bewußtsein auf der absoluten Ebene. Sie sind transzendental und haben 

keine materiellen Auswirkungen. Daher ist man im Kr�Q.a-Bewußtsein von Frie­

den erfüllt. Wer jedoch in Profitkalkulationen zur Sinnesbefriedigung verstrickt 
ist, kann diesen Frieden nicht finden. Das ist das Geheimnis des Kr�Q.a-Bewußt­

seins . Die Verwirklichung, daß es nichts außerhalb von Kr�Q.a gibt, ist die Ebene 
für Frieden und Furchtlosigkeit. 

VERS 13 

��;rtrar �r ij-��ra �� tr�r 1 
iitr�R '!!): �it ;fq- ��?I tfiH� 't I I .� � I I 

saroa-karmä!'i manasä 
sannyasyäste sukham va5i 

nava-dväre pure dehi 
naiva kuroan na kärayan 

sarva - alle; karmii1Ji-Aktivitäten; manasii -durch den Geist; sannyasya ­
wenn man aufgibt; aste-bleibt man; sukham-in Glück; vaSi-einer, der kon­

trolliert ist; nava-dviire - an dem Ort, an dem es neun Tore gibt; pure -in der 

Stadt; dehi-die verkörperte Seele; na -niemals; eva -gewiß; kurvan-irgend 
etwas tun; na - nicht; kiirayan - veranlassen zu tun. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn das verkörperte Lebewesen seine Aktivitäten kontrolliert und im Geist 
aßen Handlungen entsagt, wohnt es glücklich in der Stadt der neun Tore [dem 
materieDen Körper] und handelt nicht, noch veranlaßt es andere zu handeln. 

ERKLÄRUNG 

Die verkörperte Seele lebt in der Stadt der neun Tore. Die Aktivitäten des 

Körpers (oder sinnbildlich: der Stadt des Körpers) werden automatisch von den 

jeweiligen Erscheinungsweisen der Natur ausgeführt. Obwohl sich die Seele den 

Bedingungen des Körpers unterwirft, kann sie, wenn sie es wünscht, diese Bedin­

gungen überwinden. Weil sie ihre höhere Natur vergessen hat, identifiziert sie 
sich mit dem materiellen Körper und leidet daher. Durch Kr�Q.a-Bewußtsein 
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kann sie ihre wirkliche Position wiedererwecken und auf diese Weise der körper­
lichen Umhüllung entkommen. Wenn man deshalb Kr�Q.a-Bewußtsein annimmt, 
wird man augenblicklich von allen körperlichen Aktivitäten unabhängig. Wenn 
man ein solch kontrolliertes Leben führt, in dem sich die Vorstellungen gewan­
delt haben, lebt man glücklich in der Stadt der neun Tore. Die neun Tore werden 
wie folgt beschrieben: 

nava-dväre pure dehi harhso leläyate bahif! 
vaSi sarvasya lokasya sthävarasya carasya ca. 

"Der Höchste Persönliche Gott, der im Körper jedes Lebewesens weilt, kon­
trolliert alle Lebewesen überall im Universum. Der Körper besteht aus neun To­
ren: zwei Augen, zwei Nasenlöchern, zwei Ohren, einem Mund, dem Anus und 
dem Genital. Im bedingten Zustand identifiziert sich das Lebewesen mit dem 
Körper, doch wenn es sich mit dem Herrn in seinem Innern identifiziert, wird es 
ebenso frei wie der Herr, selbst wenn es sich noch im Körper befindet." (Svet. 
3 . 18) 

Deshalb ist ein Kr�Q.a-bewußter Mensch von den äußeren und inneren Aktivi­
täten des materiellen Körpers frei. 

VERS 14 

na kartrtvarit na karmä!Ji 
lokasya srjati prabhu� 

na karma-phala-sarityogam 
svabhävas tu pravartate 

na - niemals; kartr:tvam - Eigentum; na - auch nicht ; karmäf!i - Aktivitäten ;  
lokasya - der Menschen ; srjati - schafft ; prabhuf! - der Herr der Stadt des Kör­
pers ; na - auch nicht ; karma-phala - Ergebnisse der Aktivitäten; samyogam -
Verbindung; svabhävaf! - Erscheinungsweisen der materiellen Natur ; tu - aber ; 
pravartate - handelt. 
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ÜBERSETZUNG 

Die verkörperte Seele, die der Herr in der Stadt ihres Körpers ist, führt keine 
Aktivitäten aus, noch veranlaßt sie andere zu handeln, noch ist sie die Ursache 
für die Reaktionen, die auf ihre Handlungen folgen. AU dies wird von den Er­
scheinungsweisen der materieDen Natur bewirkt. 

ERKLÄRUNG 

Wie im Siebten Kapitel erklärt wird, ist das Lebewesen dem Wesen nach eins 
mit dem Herrn ; es unterscheidet sich von der Materie, die eine andere, niedere 
Natur des Herrn ist. Auf irgendeine Weise ist die höhere Natur, das Lebewesen, 
mit der materiellen Natur seit unvordenklichen Zeiten in Berührung. Der zweit­
weilige Körper bzw. der materielle Aufenthaltsort, den das Lebewesen erhält, ist 
die Ursache mannigfaltiger Aktivitäten und der sich daraus ergebenden Reak­
tionen. Wenn man in solch einer bedingten Atmosphäre lebt, erleidet man die 
Ergebnisse, die aus den Aktivitäten des Körpers entstehen, da man sich (aus Un­
wissenheit) mit dem Körper identifiziert. Die aus unvordenklichen Zeiten stam­
mende Unwissenheit ist die Ursache körperlicher Leiden. Sobald das Lebewesen 
von den Aktivitäten des Körpers nicht mehr berührt wird, wird es auch von den 
Reaktionen frei. Solange es sich in der Stadt des Körpers befindet, scheint es 
Herr über sie zu sein, doch weder ist es in Wirklichkeit ihr Besitzer noch kontrol-

'· liert es ihre Aktionen und Reaktionen. Das Lebewesen befindet sich lediglich in­
mitten des materiellen Ozeans und kämpft um seine Existenz. Die Wogen des 
Ozeans werfen es hin und her, und es hat keine Kontrolle über sie. Die beste Lö­
sung besteht darin, durch transzendentales Kr�Qa-Bewußtsein aus dem Wasser 
herauszugelangen. Das allein wird das Lebewesen vor aller Unruhe bewahren. 

VERS 15 

..... ,........ . � . "......, 

�TG:� ::fi� r:q�qrq � :q:r �1IQ Fr�: 1 
...... . . ...... " 3T������Q �r;� Q� �r;:Q �;:Q;r: 1 1 ��1 1 

nädatte · kasyacit päpam 
na caiva sukrtam vibhufi 

ajnän.enävrtam jnänam 
tena muhyanti jantavafi 
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na - niemals ; ädatte - akzeptiert; kasyacit - irgend jemandes ;päpam - Sünde; 
na - auch nicht; ca - auch; eva - gewiß; suk�;tam - fromme Aktivitäten; vibhulj ­
der Höchste Herr; ajfzänena - von Unwissenheit; äv�;tam - bedeckt ; jiiänam ­
Wissen ; tena - durch das ; muhyanti - verwirrt; jantavalj - die Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 

Auch nimmt das Höchste SpiritneUe Wesen die sündhaften oder frommen 
Aktivitäten des Lebewesens nicht auf Sich. Die verkörperten Wesen jedoch sind 
verwirrt, da Unwissenheit ihr wahres Wissen bedeckt. 

ERKLÄRUNG 

Das Sanskritwort vibhulj bezeichnet den Höchsten Herrn, der voller unbe­
grenzten Wissens, unbegrenzten Reichtums, unbegrenzter Stärke, unbegrenzten 
Ruhms, unbegrenzter Schönheit und unbegrenzter Entsagung ist. Er ist immer in 
Sich Selbst zufrieden und von sündigen oder frommen Aktivitäten unbeeinflußt. 
Für kein Lebewesen schafft Er eine besondere Situation, doch das durch Unwis­
senheit verwirrte Lebewesen entwickelt den Wunsch, in bestimmte Lebensum­
stände versetzt zu werden, und damit beginnt die Kette von Aktion und Reak­
tion. Weil das Lebewesen von höherer Natur ist, ist es voller Wissen. Dennoch 
neigt es aufgrund seiner begrenzten Kraft dazu, von Unwissenheit beeinflußt zu 
werden. Der Herr ist allmächtig, aber das Lebewesen ist dies nicht. Der Herr ist 
vibhu (allwissend), das Lebewesen jedoch ist al']u (winzig klein) . Weil es eine le­
bendige Seele ist, hat es die Fähigkeit, nach seinem freien Willen Wünsche zu 
entwickeln. Solche Wünsche werden allein vom allmächtigen Herrn erfüllt, und 
wenn das Lebewesen nicht weiß, was seine wirklichen Wünsche sind, erlaubt der 
Herr ihm, seine unbewußten Wünsche zu erfüllen; doch ist Er niemals für die 
Aktion und Reaktion der bestimmten Situation verantwortlich, die sich das Le­
bewesen gewünscht hat. Da sich die verkörperte Seele in einem verwirrten Zu­
stand befindet, identifiziert sie sich mit dem umstandsbedingten, materiellen 
Körper und wird somit dem zeitweiligen Leid und Glück des Lebens unterwor­
fen. Der Herr ist als Paramätmä, als Überseele, der ständige Begleiter des Lebe­
wesens und kann deshalb die Wünsche der individuellen Seele verstehen, ähnlich 
wie man den Duft einer Blume riechen kann, wenn man sich in ihrer Nähe befin­
det. Durch Verlangen wird das Lebewesen in subtiler Weise bedingt. Der Herr 
erfüllt Verlangen in dem Maße, wie es das Lebewesen verdient:  der Mensch 
denkt, Gott lenkt. Das Individuum besitzt daher nicht die Allmacht, seine Wün­
sche zu erfüllen. Der Herr jedoch kann alle Wünsche erfüllen, und weil Er Sich 
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jedem gegenüber gleich verhält, mischt Er Sich nicht in die Wünsche der winzi­
gen, unabhängigen Lebewesen ein. Wenn jemand sich jedoch l(r�l').a wünscht, 
achtet der Herr besonders auf ihn und ermutigt ihn in solcher Weise, daß dieser 
Ihn erreichen und ewiglich glücklich sein kann. Die vedischen Hymnen erklären : 

e�a u hy eva sädhu karma kärayati tarn yamebhyo lokebhya unnini�ate 
e�a u eväsädhu karma kärayati yamadho nini�ate. 

ajfzo jantur ani�o 'yam ätmana!J sukha-du!Jkhayo!J 
isvara-prerito gacchet svargam väsvabhram eva ca. 

"Der Herr beschäftigt das Lebewesen in frommen Aktivitäten, so daß es auf 
eine höhere Ebene gehoben werden kann. Der Herr beschäftigt es in gottlosen 
Aktivitäten, so daß es in die Hölle gehen kann. Das Lebewesen ist in seinem Leid 
und Glück völlig abhängig. Wie eine Wolke vom Wind getrieben wird, so gehen 
die Lebewesen durch den Willen des Höchsten in den Himmel oder in die 
Hölle." 

Der seit unvordenklichen Zeiten bestehende Wunsch der verkörperten Seele, 
Kr�l').a-Bewußtsein zu meiden, ist die Ursache für ihre Verwirrung. Folglich ver­
gißt sie, obwohl sie dem Wesen nach ewig, glückselig und wissend ist, aufgrund 
der Unbedeutsamkeit ihres Dasein, ihre wesenseigene Position als der Diener 
des Herrn und gerät somit in die Falle der Unwissenheit. Und im Bann der Un­
wissenheit macht das Lebewesen den Herrn für sein bedingtes Dasein verant­
wortlich. Auch die Vedänta-sütras bestätigen dies : 

vai�yamya-nairghT:fJYe na säpek�atvät tathä hi dar§ayati. 

"Der Herr haßt oder liebt niemanden, obwohl es so erscheint." 

VERS 16 

jiiänena tu tad ajiiänarh 
ye�ärh näsitam ätmana� 

te�äm ädityavaj jiiänarh 
prakäSayati tat param 
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jnänena - durch Wissen ; tu - aber; tat - diese ; ajnänam - Unwissenheit ; ye.\'am 
- derjenigen ;  näSitam - .ist zerstört ; ätmanafJ - das Lebewesen ; tes,äm - ihrer; 
ädityavat - wie die aufgehende Sonne ; jnänam - Wissen ; prakäsayati - enthüllt ; 
tat param - im Kf�I).a-Bewußtsein . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn einer mit dem Wissen erleuchtet ist, das die Unwissenheit zerstört, 
offenbart sein Wissen aUes, wie auch die Sonne am Tage alles erleuchtet. 

ERKLÄRUNG 

Diejenigen, die Kf�I).a vergessen haben, sind verwirrt, wohingegen diejenigen, 
dit! sich im Kf�l)a-Bewußtsein befinden, nicht im geringsten verwirrt sind. In der 
Jlhagavad-gitä wird gesagt, "sarvam jiläna-plavena", "jnänägnifJ sarva-karm­
imi" und "na hi jfzänena sadr:sam". Wissen ist immer sehr geschätzt, doch was ist 
dieses Wissen? Wie es im neunzehnten Vers des Siebten Kapitels heißt, wird 
vollkommenes Wissen dann erreicht, wenn man sich Kr�I).a hingibt: bahunäm 
janmanäm ante jfzänavän mäm prapadyate. Wenn man sich also nach vielen Ge­
burten im vollkommenen Wissen Kr�I).a hingibt bzw. Kf�I).a-Bewußtsein er­
reicht, wird alles offenbar, ähnlich wie durch die Sonne am Tage alles erleuchtet 
wird. Das Lebewesen ist in so vieler Hinsicht verwirrt. Wenn es zum Beispiel 
glaubt, selbst Gott zu sein, geht es in Wirklichkeit in die letzte Falle der Unwis­
senheit. Wenn ein Lebewesen Gott wäre, wie könnte es dann von Unwissenheit 
verwirrt werden? Wird Gott von Unwissenheit verwirrt? Würde dies der Fall 
sein, wäre Unwissenheit bzw. Satan größer als Gott. Wirkliches Wissen kann 
man von einem Menschen empfangen, der im Wissen fest verankert ist . Deshalb 
muß man einen echten geistigen Meister finden und unter seiner Führung lernen, 
was Kf�I).a-Bewußtsein ist. Wie die Sonne die Dunkelheit vertreibt, so kann der 
geistige Meister alle Unwissenheit vertreiben. Obwohl ein Mensch völlig erkannt 
haben mag, daß er nicht der Körper, sondern transzendental dazu ist, ist er viel­
leicht dennoch nicht imstande, zwischen der Seele und der Überseele zu unter­
scheiden. Man kann jedoch vollkommene Erkenntnis erlangen, wenn man bei 
einem vollkommenen, echten, Kf�I).a-bewußten geistigen Meister Zuflucht 
sucht. Man kann Gott und seine Beziehung zu Ihm nur dann erkennen, wenn 
man tatsächlich einen Repräsentanten Gottes trifft. Ein Repräsentant Gottes 
behauptet niemals, selbst Gott zu sein, obwohl ihm, da er im Wissen über Gott 
gründet, alle Ehre erwiesen wird, die gewöhnlich Gott zukommt. Man muß ler­
nen, worin der Unterschied zwischen Gott und dem Lebewesen besteht. Sri 
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Kr�Jfa sagt daher im Zweiten Kapitel (Bg. 2 . 12), daß jedes Lebewesen ein Indivi­
duum und daß auch der Herr ein Individuum ist . Sie waren Individuen in der 
Vergangenheit, sie sind Individuen in der Gegenwart, und sie werden auch in der 
Zukunft - selbst nach der Befreiung - weiterhin Individuen sein. In der Nacht er­
scheint uns in der Dunkelheit alles eins zu sein, doch am Tage, wenn die Sonne 
scheint, sehen wir alles in seiner wirklichen Identität. Wenn man seine Identität 
kennt und weiß, daß man auch im spirituellen Leben ein Individuum ist, besitzt 
man wirkliches Wissen. 

VERS 17 

tad-buddhayas tad-iitmiinas 
tan-n4thiis tat-pariiyafliifl 

gacchanty apunar-iivrttim 
jniina-nirdhüta-kalma§ii[l 

tad-buddhaya!J - einer, dessen Intelligenz stets im Höchsten verankert ist ; 
tad-iitmiina!J - einer, dessen Geist stets im Höchsten verankert ist ; tat-ni.HhiilJ ­
dessen Geist nur für den Höchsten bestimmt ist ; tat-pariiy(miih - der völlig bei 
Ihm Zuflucht gesucht hat; gacchanti - geht; apunalJ-iivr:ttim - Befreiung;jiiiina ­
Wissen ; nirdhüta - reinigt; kalma�iilJ - Befürchtungen. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn Intelligenz, Geist, Glaube und Zuflucht im Höchsten verankert sind, 
wird man durch vonständiges Wissen von aßen Befürchtungen befreit und kann 
somit auf dem Pfad der Befreiung unbeirrt fortschreiten. 

ERKLÄRUNG 

Die Höchste Transzendentale Wahrheit ist Sri Kr�lfa. Die Erklärung, daß Sri 
Kr�lfa der Höchste Persönliche Gott ist, stellt die Essenz der gesamten Bhaga­
vad-gitii dar. Dies wird in allen vedischen Schriften bestätigt. Paratattva bedeutet 
die Höchste Wirklichkeit, die denen, die den Höchsten kennen, als Brahman, 
Paramätmä und Bhagavän bekannt ist. Bhagavän, der Höchste Persönliche 
Gott, ist im Absoluten die letzte Stufe der Erkenntnis . Es gibt nichts, was dar-



Karma-yoga - Handeln im Kr�J.la-Bewußtsein 329 

über hinaus geht. Der Herr sagt, " matta]J. parataram nänyat kincit asti dhanafz­
jaya". Das unpersönliche Brahman geht ebenfalls von Kp�J;la aus: "brahmaf!O 
prat4{häham". Deshalb ist Kr�?J;la in jeder Hinsicht die höchste Wirklichkeit. Ei­
ner, dessen Geist, Intelligenz, Glaube und Zuflucht immer in Kp�J;la verankert 
sind, oder mit anderen Worten, wer völlig Kri?J;la-bewußt ist, wird zweifellos von 
allen Befürchtungen befreit und ist im vollkommenen Wissen über die Tran­
szendenz verankert. Ein Kr�J;la-bewußter Mensch kann voll und ganz verstehen, 
daß es in Kr�J;la Dualität gibt (nämlich gleichzeitig Identität und Individualität), 
und wenn man solches transzendentales Wissen besitzt, kann man stetigen Fort­
schritt auf dem Pfad der Befreiung machen. 

VERS 18 

fq�rfq;p:rifq� ;n�Ur tW-r oof;r 1 
" � '"\ " 1'-to �T"l �� �qr� � qru�Qr: �tfa:T�"l: l l t�l l 

vidyä-vinaya-sampanne 
brähmarte gavi hastini 

suni caiva svapäke c� 
part(litä� sama-darsina� 

vidyä - Erziehung; vinaya - Freundlichkeit ; sampanne - vollständig ausgerü­
stet; brähmaf!e - im brähma1;1a; gavi - in der Kuh; hastini - im Elefanten ;  suni ­
im Hund; ca - und;  eva - gewiß ; svapäke - im Hundeesser (der Unberührbare) ; 
ca - jeweils ; paf!qitä]J. - diejenigen, die weise sind; sama-darsina]J. - sehen mit 
gleicher Sicht. 

ÜßERSETZUNG 

Der demütige Weise sieht, da er in wirklichem Wissen gründet, keinen Unter­
schied zwischen einem gelehrten und freundlichen brähmllJ.la, einer Kuh, einem 
Elefanten, einem Hund und einem Hundeesser [Unberührbaren] . 

ERKLÄRUNG 

Ein Kr�?J;la-bewußter Mensch macht zwischen den verschiedenen Arten des 
Lebens oder den Kasten keinen Unterschied. Der brähmaf!a und der Unberühr­
bare mögen vom sozialen Standpunkt her gesehen verschieden sein, und ein 
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Hund, eine Kuh oder ein Elefant scheinen verschiedenen Lebensformen anzuge­
hören, doch diese körperlichen Unterschiede sind in den Augen eines gelehrten 
Transzendentalisten bedeutungslos. Dies beruht auf der Beziehung des Lebewe­
sens zum Höchsten, denn der Herr ist durch Seine vollständige Erweiterung als 
Paramätmä im Herzen jedes Lebewesens gegenwärtig. Solch ein Verständnis 
vom Höchsten ist wirkliches Wissen. Soweit es die Körper in den verschiedenen 
Kasten oder ,Lebensarten betrifft, ist der Herr zu jedem in gleichem Maße gütig, 
da Er jedes Lebewesen als Freund behandelt. Aber dennoch bleibt Er als Param­
ätmä - ungeachtet der Lebensumstände des Lebewesens --: stets. in einer tran­
szendentalen Position. Der Herr ist als Paramätmä sowohl im Unberührbaren als 
auch im brähma!Ja gegenwärtig, obwohl der Körper eines brähmaiJa und der ei­
nes Unberührbaren nicht gleich sind. Die Körper sind materielle Schöpfungen 
der verschiedenen Erscheinungsweisen der materiellen Natur, doch die Seele 
und die Überseele innerhalb des Körpers sind von gleicher spiritueller Qualität. 
Daß die Seele und die Überseele der Qualität nach gleich sind, bedeutet jedoch 
nicht, daß sie auch in Quantität gleich sind, denn die individuelle Seele ist nur in 
einem ganz bestimmten Körper anwesend, wohingegen der Paramätmä in jedem 
einzelnen Körper gegenwärtig ist. Ein Kr�Q.a-bewußter Mensch ist sich darüber 
völlig bewußt, und deshalb ist er wirklich gelehrt und sieht mit gleicher Sicht. Die 
gemeinsamen Merkmale der Seele und der Überseele bestehen darin; daß beide 
bewußt, ewig und glückselig sind. Der Unterschied jedoch liegt darin, daß sich 
die individuelle Seele nur innerhalb der Grenzen ihres eigenen Körpers bewußt 
ist, wohingegen Sich die Überseele über aller Körper bewußt ist. Die Überseele 
ist ohne Ausnahme in allen Körpern gegenwärtig. 

VERS 19 

ihaiva tair jita{t sargo 
ye§ärh sämye s thitarh mana{t 

nirdo§arh hi samarh brahma 
tasmäd brahmapi te s thitä{t 

iha - in diesem Leben ; eva - gewiß ; taif! - durch sie ; jitaf! - überwunden ;  sar­
gaf! - Geburt und Tod;  ye�äm - von denen ; sämye - in Ausgeglichenheit ; sthitam 
- sich so befinden; manaf! - Geist ; nirdo�am - fehlerfrei; hi - gewiß; samam - in 
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Ausgeglichenheit ; brahma - das Höchste ; tasmiit - daher ; brahmaiJi - im Höch­
sten ; te - sie ; sthitii/J - befinden sich. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, deren Geist in Gleichmut und Ausgeglichenheit ruht, haben die 
Fessel von Geburt und Tod abgestreift. Sie sind unbefleckt wie das Brahman, 
und daher sind sie bereits im Brahman verankert. 

ERKLÄRUNG 

Wie oben erwähnt wurde, ist die Ausgeglichenheit des Geistes ein Zeichen für 
Selbstverwirklichung. Diejenigen, die solch eine Stufe tatsächlich erreicht ha­
ben, haben die materiellen Bedingungen - insbesondere Geburt und Tod - über­
wunden. Solange man sich mit seinem Körper identifiziert, gilt man als bedingte 
Seele, doch sobald man durch Selbstverwirklichung auf die Stufe des Gleichmuts 
gehoben wird, ist man vom bedingten Lauf befreit. Mit anderen Worten, man 
ist nicht länger gezwungen, in der materiellen Welt geboren zu werden, sondern 
kann nach dem Tod in die spirituelle Welt eingehen. Der Herr ist makellos, weil 
Er ohne Zuneigung oder Haß ist. Wenn ein Lebewesen ohne Zuneigung oder 
Haß ist, wird es ebenso makellos und wird befähigt, in die spirituelle Welt einzu­
gehen. Solche Menschen gelten als bereits befreit, und ihre Merkmale werden im 
nachfolgenden Vers beschrieben. 

VERS 20 

;r ��ti{fisrir �TQf �fu:��srp:� :qr��� 1 
�·H���;it if�fr�fiir ft-.rn: I I � o I I  

na prah!§yet priyam präpya 
nodvijet präpya cäpriyam 

sthira-buddhir asammü!Iho 
brahma-vid brahmarä sthita{l 

na - niemals ; praht:s.yet - erfreuen ; priyam - erfreulich; priipya - erreichend; 
na - nicht; udvijet - erregt ; priipya - erlangend; ca - auch; apriyam - unerfreu­
lich; sthira-buddhi/J - die Intelligenz des Selbst ; asammüqhafJ - nicht verwirrt ; 
brahmavif - einer, der das Höchste vollständig kennt ; brahmal]i - in der Tran­
szendenz; sthitafJ - verankert. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer weder frohlockt, wenn er etwas Erfreuliches erreicht, noch klagt, wenn 
ihm etwas Unerfreuliches widerfährt, wer über die Intelligenz des Selbst verfügt, 
nicht verwirrt ist und die Wissenschaft von Gott kennt, ist bereits in' der Trans­
zendenz verankert. 

ERKLÄRUNG 

Hier werden die Merkmale eines selbstverwirklichten Menschen aufgeführt. 
Das erste Merkmal ist, daß er nicht fälschlich sein wahres Selbst mit dem Körper 
identifiziert und in Illusion ist. Er weiß, daß er nicht der Körper ist, sondern ein 
fragmentarisches Teil des Höchsten Persönlichen Gottes. Er ist daher nicht vol­
ler Freude, wenn er erfolgreich ist, noch klagt er, wenn er etwas verliert, was in 
Beziehung zu seinem Körper steht. Diese Beständigkeit des Geistes wird stira­
buddhi (die Intelligenz des Selbst) genannt. Er ist daher niemals verwirrt, denn 
weder hält er fälschlich den grobstofflichen Körper für die Seele noch glaubt er, 
der Körper sei ewig, und mißachtet die Existenz der Seele. Dieses Wissen hebt 
ihn auf die Stufe, auf der er die vollständige Wissenschaft von der Absoluten 
Wahrheit - Brahman, Paramätinä und Bhagavän - versteht. Somit kennt er seine 
wesenseigene Position sehr genau und versucht nicht fälschlich, mit dem Höch­
sten eins zu werden. Dies wird Brahman-Verwirklichung bzw. Selbstverwirkli­
chung genannt. Solch ein stetiges Bewußtsein nennt man. Kr!?t:J.a-Bewußtsein. 

q"(�qij-ll;r�=qa�ifT N;:��� ifR lf�ij�l{_ I 
ij" if��T•F:!=qa�ifT ��if��ij I I  � � I I  

bähya-sparse§v asak tätmä 
vindaty ätmani yat sukham 

sa brahma-yoga-yuktätmä 
sukham ak§ayam asnute 

biihya-sparse:fu - in äußerer Sinnesfreude ; asakta-iitmii - einer, der nicht auf 
diese Weise angehaftet ist ; vindati - genießt ; iitmani - im Selbst ; yat - das was ; 
sukham - Glück; saiJ - das ; brahma-yoga - auf das Brahman konzentriert ; yuk­
ta-iitmii - mit dem Selbst verbunden; sukham - Glück ; ak:fayam - unbegrenzt ; 
asnute - genießt. 

VERS 21
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ÜBERSETZUNG 

Solch ein befreiter Mensch fühlt sich weder zu materieller Sinnesfreude noch 
zu äußeren Objekten hingezogen, sondern befindet sich stets in Trance und ge­
nießt die Freude im Innem. Auf diese Weise erfährt der Selbstverwirklichte un­
begrenztes Glück, denn er konzentriert sich auf den Höchsten. 

ERKLÄRUNG 

Sri Yämunäcärya, ein großer Gottgeweihter im Kr�?Qa-Bewußtsein, sagte: 

yadävadhi mama cetaf[. kl:!flJa-padäravinde 
nava-nava-rasa-dhämanudyata rantum äslt 

tadävadhi bata närl-sarigame smaryamäne 
bhavati mukha-vikäraf[. SU!f(U ni!f(hlvanam ca 

"Seitdem ich im transzendentalen liebevollen Dienst Kf�?Qas beschäftigt bin, 
erfahre ich immer neue Freude, und immer wenn Ich an sexuelle Freuden denke, 
speie ich auf den Gedanken, und meine Lippen verziehen sich in Abscheu." 

Ein Mensch im brahma-yoga bzw. Kr�?Qa-Bewußtsein ist so sehr in den liebe­
vollen Dienst des Herrn vertieft, daß er den Geschmack an materieller Sinnes­
freude verliert. Die höchste materielle Freude ist sexuelle Freude. Die ganze 
Welt bewegt sich unter ihrem Zauber, und ein Materialist kann ohne diese Ziel­
setzung nicht arbeiten. Aber ein Mensch, der im Kr�?Qa-Bewußtsein beschäftigt 
ist, kann ohne sexuelle Freude (die er vermeidet) mit größerer Energie arbeiten. 
Das ist die Prüfung für spirituelle Verwirklichung. Spirituelle Verwirklichung 
und sexuelle Freude sind unvereinbar. Ein Krg1a-bewußter Mensch wird von 
keiner Sinnesfreude angezogen, denn er ist eine befreite Seele. 

VERS 22 
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ye h i  samsparsajii bhogii 

dul&kha-yonaya eva te 
iidy-antavantal& kaunteya 

na te§U ramate budhal& 
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ye - diejenigen; hi - gewiß ; samsparsajä/J - durch Berührung mit den mate­
riellen Sinnen ; bhogä/J - Genuß; du!Jkha - Leid ; yonaya/J - Quellen des ; eva ­
gewiß ; te - sie sind; ädi - am Anfang; antavanta/J - unterworfen ; kaunteya - 0 
Sohn Kuntis ; na - niemals; te�u - an diesen ; ramate - sich erfreuen; budha/J - der 
Intelligente . 

ÜBERSETZUNG 

Wer inteUigent ist, schöpft nicht aus den QueUen des Leids,. d.ie au� der Berüh­
rung mit den materieDen Sinnen entstehen. 0 Sohn Kuntis, solche Freuden ha­
ben einen Anfang und ein Ende, und daher erfreut sich der Weise nicht an ihnen. 

ERKLÄRUNG 

Materielle Sinnesfreuden entstehen aus der Verbindung mit den materiellen 
Sinnen, die zeitweilig sind, weil der Körper selbst zeitweilig ist. Eine befreite 
Seele ist an nichts Zeitweiligem interessiert . Wie könnte sie dem Genuß falscher 
Freude zustimmen, wenn sie die Glückseligkeit transzendentaler Freuden 
kennt? Im Padma Purä11a wird gesagt : 

ramante yogino 'nante satyänanda-cid-ätmani 
iti räma-padenäsau param brahmäbhidhlyate 

"Die Mystiker schöpfen unbegrenzte transzendentale Freuden aus der Abso­
luten Wahrheit, und daher ist die Höchste Absolute Wahrheit, der Persönliche 
Gott, auch als Räma bekannt."  

Auch im Srlmad-Bhägavatam wird gesagt : 

näyam deho deha-bhäjäm nr:-loke 
ka�(än kämänarhate vi4-bhujäm ye 

tapo divyam putrakä yena sattvam 
suddhyed yasmäd brahma-saukhyam tv anantam. 

"Meine lieben Söhne, es gibt keinen Grund, in dieser menschlichen Form des 
Lebens sehr schwer für Sinnesfreuden zu arbeiten ; solche Freuden sind auch den 
Kotessern (Schweinen) zugänglich. Ihr solltet euch statt dessen in diesem Leben 
Bußen auferlegen, durch die euer Dasein gereinigt wird, und als Ergebnis werdet 
ihr fähig sein, euch grenzenloser transzendentaler Glückseligkeit zu erfreuen." 
(Bhäg. 5.5. 1) 
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Deshalb verspüren die wahren yogis oder gelehrten Transzendentalisten 
keine Anziehung zu den Sinnesfreuden, die die Ursachen für ein fortgesetztes 
materielles Dasein sind. Je mehr man in materiellen Freuden schwelgt, desto 
mehr muß man materielle Leiden erdulden. 

VERS 23 

�it�ft�;r �: �11 m�rftu?nit� 1 
tfiT��)�;f �tT � �: � ��r ;n:: � � ��I I 

saknotihaiva ya[t soflhum 
präk sarira-vimok§artät 

käma-krodhodbhavam vegam 
sa yukta[t sa sukh i nara[t 

saknoti - imstande sein zu tun ; iha eva - im gegenwärtigen Körper; ya}J - je­
mand, der; so4hum - zu dulden ; präk - bevor; sarira - Körper ; vimok�a�Jät ­
wenn man aufgibt; käma - Verlangen ; krodha - Zorn ; udbhavam - erzeugt von ; 
vegam - drängen ; sa}J - er; yukta}J - in Trance; sukhi - glücklich; nara}J -
Mensch. 

ÜBERSETZUNG 

Wer vor Verlassen des gegenwärtigen Körpers dem Drang der materiellen 
Sinne widerstehen und die Macht von Verlangen und Zorn bezwingen kann, ist 
ein yogi und lebt glücklich in dieser Welt. 

ERKLÄRUNG 

Wenn man stetigen Fortschritt auf dem Pfad der Selbstverwirklichung machen 
will, muß man versuchen, den Drang der materiellen Sinne zu beherrschen. Es 
gibt den Drang des Redens, den Drang des Zornes, den Drang des Geistes, den 
Drang des Magens, den Drang der Genitalien und den Drang der Zunge. Wer fä­
hig ist, den Drang all dieser verschiedenen Sinne und den Geist zu kontrollieren, 
wird gosvämi oder svämi genannt. Solche gosvämis leben ein streng kontrollier­
tes Leben und ziehen sich vom Drang der Sinne vollständig zurück. Wenn mate­
rielle Verlangen unbefriedigt bleiben, erzeugen sie Zorn, und daher werden der 
Geist, die Augen und die Brust erregt. Deshalb muß man sich darin üben, sie zu 
kontrollieren, bevor man den materiellen Körper aufgibt. Wer dazu fähig ist, 
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wird als selbstverwirklicht angesehen und ist in seiner Selbstverwirklichung 
glücklich. Es ist die Pflicht des Transzendentalisten, mit aller Kraft zu versuchen, 
Verlangen und Zorn zu beherrschen. 

VERS 24 

yo 'ntafi.-sukho 'ntarärämas 
tathäntar-jyotir eva yafi. 

sa yogi brahma-mrvärwrh 
brahma-bhüto 'dhigacchati 

yaiJ - jemand, der; antafJ-sukhaiJ - aus dem Innern glücklich; antaiJ-ärämaiJ ­
im Innern aktiv; tathä - wie auch; anta!J-jyoti/J - nach innen zielen; eva - gewiß ; 
ya/J - jeder ; saiJ - er ; yogi - Mystiker; brahma-nirvä11am - befreit im Höchsten ; 
brahma-bhüta/J - selbstverwirklicht; adhigacchati - erlangt. 

ÜBERSETZUNG 

Wessen Glück im Ionern liegt, wer im Ionern aktiv ist, sieb im Ionern erfreut 
und von innen her erleuchtet wird, ist der wahrhaft vollkommene Mystiker. Er ist 
im Höchsten befreit, und letztlieb erreicht er den Höchsten. 

ERKLÄRUNG 

Wie kann man von äußeren Beschäftigungen ablassen, die dazu bestimmt 
sind, nur oberflächliches Glück zu erreichen, wenn man nicht fähig ist, das Glück 
im Innern zu kosten? Ein befreiter Mensch genießt Glück durch tatsächliche Er­
fahrung. Er kann sich deshalb an jedem beliebigen Ort ruhig niederlassen und 
die Aktivitäten des Lebens von innen her genießen. Solch ein befreiter Mensch 
begehrt nicht länger nach äußerem materiellen Glück. Diese Stufe wird brahma­
bhüta genannt, und wer sie erreicht, geht mit Sicherheit zurück zu Gott, zurück 
nach Hause. 
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VERS 25 

labhante brahma-niroärwm 
f§ayaf! k§i!ta-kalmU§ä/1 

chinna-dvaidhä yatätmänaf! 
saroa-bhüta-hite ratäf! 
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labhante - erreichen ; brahma-nirväf!am '- Befreiung im Höchsten; t;�ayalv­
diejenigen, die im Innem aktiv sind; k�lf!a-kalma�äiJ - die frei von allen Sünden 
sind; chinna - abgerissen; dvaidhäiJ - Dualität ; yata-ätmänaiJ :- mit Selbstver­
wirklichung beschäftigt; sarva-bhuta - in allen Lebewesen; hite - in Wohltätig­
keitsarbeit; ratäiJ - beschäftigt-

ÜBERSETZUNG 

Wer sich jenseits von Dualität und Zweifel befindet, wessen Geist im Innem 
vertieft ist, wer sich ständig um das Wohlergehen aUer fühlenden Wesen bemüht 
und frei von aßen Sünden ist, erreicht Befreiung im Höchsten. 

ERKLÄRUNG 

Nur von einem völlig Kp�J.la-bewußten Menschen kann man sagen, daß er zum 
Wohl aller Lebewesen handelt. Wenn ein Mensch wirklich weiß, daß J(r(>J.la der 
Ursprung allen Seins ist, und auch in diesem Bewußtsein handelt, handelt er zum 
Wohl aller. Die Menschheit leidet, weil sie vergessen hat, daß K�wa der höchste 
Genießende, der höchste Besitzer und der beste Freund ist. Aktivitäten, die dazu 
dienen, dieses Bewußtsein in der menschlichen Gesellschaft wiederzuerwecken, 
sind deshalb die höchste WohltätigkeitsarbeiL Solange man jedoch nicht im 
Höchsten befreit ist, kann man keine erstklassige Wohltätigkeitsarbeit leisten. 
Ein l(r(>Qa-bewußter Mensch zweifelt nicht im geringsten an der überragenden 
Herrschaft Kr(>J.las. Er hegt keinen Zweifel, weil er völlig frei von allen Sünden 
ist. Das ist die Stufe göttlicher Liebe. 

Ein Mensch, der nur das körperliche Wohlergehen der menschlichen Gesell­
schaft fördert, kann im Grunde genommen niemandem helfen. Zeitweilige Er­
leichterung für den äußeren Körper und den Geist führt zu keiner befriedigen-
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den Lösung. Die wirkliche Ursache der Schwierigkeiten, die aus dem harten 
Kampf ums Dasein entstehen, liegt darin, daß man seine Beziehung zum Höch­
sten Herrn vergessen hat. Wenn sich ein Mensch über seine Beziehung zu Kr�1.1a 
völlig bewußt ist, ist er eine befreite Seele, obwohl er sich noch in einem materiel­
len Körper befinden mag. 

VERS 26 

kiima- krodha-vimuk tiiniim 
yatiniim yata-cetasäm 

abhito brahma-niroärwm 
vartate viditätmanäm 

kiima - Verlangen; krodha - Zorn;  vimuktiiniim - von denen, die befreit sind; 
yanniim - von Heiligen; yata-cetasiim - von Menschen, die völlige Kontrolle 
über den Geist besitzen ; abhita/J - werden in naher Zukunft sicherlich ; brahma­
nirviif!am - Befreiung im Höchsten ; vartate - gibt es ; vidita-iitmaniim - von de­
nen, die selbstverwirklicht sind. 

ÜBERSETZUNG 

Wer frei von Zorn und allen materiellen Verlangen und wer selbstverwirk­
licht, selbstdiszipliniert und ständig um Vollkommenheit bemüht ist, wird mit Si­
cherheit in sehr naher Zukunft im Höchsten befreit. 

ERKLÄRUNG 

Von allen Heiligen, die ständig nach Befreiung streben, ist derjenige der be­
ste, der sich im Kr�1.1a-Bewußtsein befindet. Das Bhiigavatam bestätigt diese Tat­
sache wie folgt: 

yat-piida-pwikaja-paliisa-viliisa-bhaktyii 
karmiisayam grathitam udgrathayanti santa/J 

tadvan na rikta-matayo yatayo 'pi ruddha­
srotogaf!iiS tarn araf!am bhaja viisudevam. 
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"Versuche nur Väsudeva, den Höchsten Persönlichen Gott, durch hinge­
bungsvolles Dienen zu verehren. Selbst große Weise sind nicht fähig, den Drang 
der Sinne so wirksam zu kontrollieren, wie die Gottgeweihten, die in transzen­
dentaler Glückseligkeit den Lotusfüßen des Herrn dienen und auf diese Weise 
das tiefverwurzelte Verlangen nach fruchtbringenden Aktivitäten entwurzeln." 
(Bhäg. 4 .22 .39) 

In der bedingten Seele ist das Verlangen, die fruchtbringenden Ergebnisse ih­
rer Arbeit zu genießen, so tief verwurzelt, daß es selbst für die großen Weisen ­
trotz großer Bemühungen - sehr schwierig ist, diese Begierden zu beherrschen. 
Ein Gottgeweihter erreicht sehr schnell Befreiung im Höchsten, weil er ständig 
im hingebungsvollen Dienst im K:r�1,1a-Bewußtsein beschäftigt ist und vollkom­
mene Selbstverwirklichung erlangt hat. Und weil er auf dieser Stufe der Selbst­
verwirklichung in vollständigem Wissen gründet, bleibt er fortwährend in 
Trance. Ein Beispiel hierfür lautet: 

dadana-dhyäna-samsparsair matsya-kurma-viharigamäiJ 
svänya patyäni pu�ryanti tathäham api padmaja. 

"Allein durch Anblicken, Meditation und Berührung sorgen die Fische, 
Schildkröten und Vögel für ihre Nachkommen. In ähnlicher Weise verhalte auch 
Ich mich, o Padmaja !"  

Der Fisch zieht seine Nachkommen auf, indem er  einfach über sie blickt, und 
die Schildkröte zieht ihre N achkommenschaft auf, indem sie einfach über sie me­
ditiert - sie legt ihre Eier auf dem Land ab und meditiert über sie, während sie Im 
Wasser bleibt. Ähnlich verhält es sich auch mit einem Gottgeweihten im K:r�I,la­
Bewußtsein ; denn, obwohl er sehr weit vom Reich des Herrn entfernt ist, kann er 
sich doch sehr leicht zu diesem Reich erheben, wenn er einfach ständig an den 
Herrn denkt, indem er sich im K:r�1,1a-Bewußtsein beschäftigt. Er fühlt nicht die 
Qualen materieller Leiden ; diese Stufe des Lebens wird brahma-nirvärya (das 
Fernsein von materiellen Leiden) genannt, da man ständig in Gedanken an den 
Höchsten versunken ist. 

VERS 27-28 
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sparsän krtvä bahir bähyäms 
cak§US caiväntare bhruvo� 

präfläpänau samau krtvä 
näsäbhyantara-cäri!'au 

yatendriya-mano-buddhir 
munir mok§a-paräya!'a� 

vigatecchä-bhaya-krodho 
ya� sadä mukta eva sa� 

sparsän - äußere Sinnesobjekte, wie Klang, usw. ; kr:tvä - wenn man sich so 
verhält; bahilt - äußere ; bähyän - nicht notwendig; cak:<fult - Augen ; ca - auch ; 
eva - gewiß; antare - innen; bhruvolt - der Augenbrauen ; prä11a-apänau auf­
und abwärtsströmende Luft; samau - Anhalten ; kr:tvä - wenn man sich so ver­
hält; näsä-abhyantara - in den Nasenlöchern; cäri11au - blasen ; yata - kontrol­
liert; indriya � Sinne ; manalt - Geist; buddhilt - Intelligenz; munilt - der Tran­
szendentalist ; mok:<fa - Befreiung; paräya11alt - so bestimmt sein; vigata - aufge­
geben ; icchä - Wünsche; bhaya - Angst; kradhalt - Ärger; yalt - jemand, der ; 
sadä - immer ;  muktalt - befreit; eva - gewiß; salt - er ist. 

OB ERSETZUNG 

, Indem er sich von allen äußeren Sinnesobjekten zurückzieht, den Blick zwi-
schen die Augenbrauen konzentriert, den ein- und ausströmenden Atem in den 
Nasenlöchern anhält und so den Geist, die Sinne und die Intelligenz kontrolliert, 
wird der Transzendentalist von Verlangen, Angst und Zorn frei. Wer sich fort­
während in diesem Zustand befindet, ist zweifellos befreit. 

ERKLÄRUNG 

Wenn man im K.r�I}.a-Bewußtsein beschäftigt ist, kann man augenblicklich 
seine spirituelle Identität erkennen und mit Hilfe des hingebungsvollen Dienens 
den Höchsten Herrn verstehen. Wenn man im hingebungsvollen bienst fest ver­
ankert ist, gelangt man auf die transzendentale Ebene, auf der man fähig ist, im 
Bereich seiner Aktivitäten die Anwesenheit des Herrn zu spüren. Diese beson­
dere Ebene wird Befreiung im Höc�stert genannt. 

Nachdem der Herr die oben geqannten Prinzipien der Befreiung im Höchsten 
erklärt hat, unterweist Er Arjuna; wie man diese Position durch Mystik bzw. 
yoga (a:<f(äriga-yoga) erreichen kann. Dieser yoga ist achtfach gegliedert in : 
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yama, niyama, äsana, pränäyänia, pratyähära, dhäraiJä, dhyäna und samädhi. 
Hier, am Ende des Fünften Kapitels, wird dieses Thema nur vorbereitend er­
klärt; im Sechsten Kapitel jedoch wird dieser yoga ausführlich und in allen Ein­
zelheiten beschrieben. Man muß die Sinnesobjekte wie Klang, Berührung, 
Form, Geschmack und Geruch durch den pratyähära- (Atmungs-) Vorgang im 
yoga vertreiben. Daraufhin muß man den Blick zwischen die beiden Augen­
brauen richten und sich mit halbgeschlossenen Lidern auf die Nasenspitze kon­
zentrieren. Es nützt nichts, wenn man die Augen ganz schließt, da dann immer 
die Möglichkeit besteht einzuschlafen. Auch nützt es nichts, die Augen vollstän­
dig zu öffnen, da dann die Gefahr sehr groß ist, von den Sinnesobjekten angezo­
gen zu werden. Die Atembewegung wird in den Nasenlöchern angehalten, in­
dem man die auf- und abströmende Luft im Körper zum Stillstand bringt. Durch 
die Ausübung dieses yoga ist man fähig, Kontrolle über die Sinne zu gewinnen 
und sich von äußeren Sinnesobjekten zurückzuhalten. So bereitet man sich auf 
die Befreiung im Höchsten vor. 

Dieser yoga-Vorgang hilft dem Transzendentalisten, von allen Ängsten und 
allem Zorn frei zu werden und auf diese Weise die Gegenwart der Überseele zu 
spüren. Mit anderen Worten, Kr�Q.a-Bewußtsein ist der einfachste Vorgang, die 
Prinzipien des yoga auszuführen. Dies wird im nächsten Kapitel ausführlich er­
klärt. Ein Kr�Q.a-bewußter Mensch läuft nicht Gefahr, seine Sinne an andere 
Beschäftigungen zu verlieren, weil er immer im hingebungsvollen Dienen be­
schäftigt ist. Durch diese Methode kann man seine Sinne besser kontrollieren 
als durch a�(äriga-yoga. 

VERS 29 

� t��a-w mr�lf���� , 
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bhok tärarh yajiia-tapasärh 
sarva-loka-mahesvaram 

suhrdarh sarva-bhütänärh 
jiiätvä märh säntim rcchati 

bhoktäram - Nutznießer ; yajfza - Opfer; tapasäm - der Bußen und Enthalt­
samkeiten; sarva-loka - alle Planeten und die Halbgötter auf ihnen; mahe.Svaram 
- der Höchste Herr; suh�dam - Wohltäter; sarva - alle; bhütänäm - der Lebewe­
sen; jfzätvä - wenn man dies weiß; mäm - Mich (Sri KpjQ.a) ; säntim - Erleichte­
rung von materiellen Qualen; �cchati - erreicht. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Weisen, die Mich als das endgültige Ziel aUer Opfer und Bußen kennen, 
als den Höchsten Herrn aUer Planeten und Halbgötter und den Wohltäter und 
wohlmeinenden Freund aUer Lebewesen, erlangen Frieden von den Qualen des 
materieDen Daseins. 

ERKLÄRUNG 

Die bedingten Seelen, die sich in den Klauen der illusioniere�de
·
n
· 
Energie be­

finden, sind darum bemüht, in der materiellen Welt Frieden zu finden. Aber sie 
kennen nicht die Friedensformel, die in diesem Teil der Bhagavad-gitii erklärt 
wird. Die wirksamste Friedensformel lautet einfach: Sri Kr�t:J.a ist der Empfänger 
aller menschlicher Aktivitäten. Die Menschen sollten alles für den transzenden­
talen Dienst des Herrn opfern, da Er der Besitzer aller Planeten und aller Halb­
götter ist. Niemand ist größer als Er. Er ist größ�r als die Größten der Halbgötter 
wie Siva und Brahmä. In den Veden wird der Höchste Herr als tam isvariil']iiriz pa­
ramam mahdvaram beschrieben. Im Bann der Illusion versuchen die Lebewe­
sen über alles zu herrschen, was sie erblicken; in Wirklichkeit aber werden sie 
von der materiellen Energie des Herrn beherrscht. Der Herr ist der Meister der 
materiellen Natur, und die bedingten Seelen sind ihren strengen Regeln unter­
worfen. Solange man diese einfachen Tatsachen nicht versteht, ist es weder indi­
viduell noch kollektiv möglich, Frieden in der Welt zu finden. Der Grundgedan­
ke des Kr�t:J.a-Bewußtseins lautet : Sri Kr�t:J.a ist der höchste Herrscher, und alle 
Lebewesen, einschließlich der großen Halbgötter, sind Seine Untergebenen. 
Vollkommener Friede läßt sich nur im völligen Kr�t:J.a-Bewußtsein finden. 

Dieses Fünfte Kapitel ist eine praktische Erklärung des Kr�t:J.a-Bewußtseins, 
das allgemein als karma-yoga bekannt ist. Die gedanklicher Spekulation ent­
sprungene Frage, wie karma-yoga zur Befreiung führen könne, ist hiermit beant­
wortet. Im Kr�t:J.a-Bewußtsein tätig zu sein bedeutet, in dem vollständigen Wis­
sen zu handeln, daß der Herr der Herrscher ist. Solches Handeln unterscheidet 
sich nicht von transzendentalem Wissen. Direktes Kr�t:J.a-Bewußtsein ist bhak­
ti-yoga, und jiiiina-yoga ist ein Pfad, der zu bhakti-yoga führt. Kr�t:J.a-Bewußt­
sein bedeutet, im vollständigen Wissen über seine Beziehung zum Höchsten Ab­
soluten zu handeln. Und die Vollkommenheit dieses Bewußtseins bedeutet, voll­
ständiges Wissen über Kr�t:J.a bzw. den Höchsten Persönlichen Gott zu besitzen. 
Die reine Seele ist als fragmentarisches winziges Bestandteil Gottes Sein ewiger 
Diener. Weil sie das Verlangen hat, über miiyii zu herrschen, kommt sie mitmiiyii 
(Illusion) in Berührung, und das ist die Ursache ihrer vielen Leiden. Solange die 
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bedingte Seele mit Materie in Berührung ist, muß sie entsprechend den materiel­
len Notwendigkeiten tätig sein. Kr�IJa-Bewußtsein jedoch bringt sie in das spiri­
tuelle Leben zurück, selbst wenn sie sich noch im Einflußbereich der Materie be­
findet; denn bei dieser Methode wird durch praktisches Handeln in der materiel­
len Welt die spirituelle Existenz wiedererweckt. Je weiter jemand fortschreitet, 
desto mehr wird er aus der Gewalt der Materie befreit. Der Herr bevorzugt oder 
benachteiligt niemanden. Alles hängt davon ab, inwieweit man seine Pflichten 
erfüllt und sich bemüht, die Sinne zu beherrschen und den Einfluß von Verlan­
gen und Zorn zu bezwingen. Und wenn man durch die Kontrolle der oben er­
wähnten Leidenschaften Kr�IJa-Bewußtsein erlangt, wird man auf der transzen­
dentalen Ebene (brahma-nirväfJa) verankert. Auch der achtfache mystische 
yoga ist im Kr�IJa-Bewußtsein enthalten, denn sein endgültiges Ziel wird auto­
matisch erreicht. Durch die Ausübung von yama, niyama, äsana, pratyähära, 
dhyäna, dhäral]ä, pränäyäma und samädhi macht man allmählichen Fortschritt. 
Aber dieser achtfache yoga-Pfad ist nur die Einführung in das hingebungsvolle 
Dienen, das allein dem Menschen Frieden bringen kann. Es ist die höchste Voll­
kommenheit des Lebens . 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Fünften Kapitel der Srimad-Bha­
gavad-gHä genannt "Karma-yoga - Handeln im Kr:s.IJa-Bewußtsein". 





SECHSTES KAPITEL 

Saökhya-yoga 

VERS ! 

�'hrrr;rtw-rr� 1 
3l;rrf�ii: ��'ll� ttiTif tti� ttiUfu �: I 
� iP:rrm :q �)q"t :q ;r Rd·�� =ttTW:f: II t I I  

sn bhagavän uväca 
anäsritafi. karma-phalam 

käryam karma karoti yafi. 
sa sannyäsi ca yogi ca_ 

na niragnir na cäkriyafi. 

srl bhagavän uväca - der Herr sagte; anäsritaf?. - ohne Zuflucht; karma-pha­
lam - das Ergebnis der Arbeit ; käryam - verpflichtend; karma - Arbeit; karoti ­
verrichtet ;  yaf?. - jemand, der ;  saf?. - er; sannyäsl - auf der Stufe der Entsagung; 
ca - auch; yogl - Mystiker; na - nicht; nir - ohne; agnif?. - Feuer; na - auch nicht ; 
ca - auch; akriyaf?. - ohne Pflicht. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Wer an den Früchten seiner Arbeit nicht haftet und 
seine vorgeschriebenen Pflichten erfüUt, befindet sich auf der Lebensstufe der 
Entsagung. Er ist der wahre Mystiker, und nicht der, der kein Feuer entzündet 
und keine Arbeit verrichtet. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Kapitel erklärt der Herr, daß der Vorgang des achtfachen yaga-Sy­
stems ein Mittel ist, den Geist und die Sinne zu kontrollieren. Dies ist jedoch für 
die meisten Menschen sehr schwierig, besonders in diesem Zeitalter des Kali . 
Obwohl das achtfache yoga-System in diesem Kapitel empfohlen wird, betont 
der Herr, daß der Vorgang des karma-yoga bzw. daß Handeln im Kr�Q.a-Be­
wußtsein besser sei. Jeder handelt in dieser Welt, um seine Familie mit allem, was 
dazu gehört, zu erhalten; doch niemand handelt ohne Selbstinteresse oder den 
Wunsch nach persönlicher Befriedigung - sei diese nun direkt auf sich selbst be­
zogen oder indirekt über andere. Das Kriterium der Vollkommenheit besteht 
darin, im Kr�Q.a-Bewußtsein zu handeln - und nicht z� handeln, um die Früchte 
der Arbeit zu genießen. "  Im Kr�Q.a-Bewußtsein zu handeln, ist die Pflicht jedes 
Lebewesens, da alle von Natur aus winzige Bestandteile des Höchsten sind. Die 
Teile des Körpers wirken für die Zufriedenstellung des gesamten Körpers . Die 
einzelnen Glieder des Körpers handeln nicht für ihre eigene Befriedigung, son­
dern für die Zufriedenstellung des vollkommenen Ganzen. Daher ist das Lebe­
wesen, das für die Zufriedenstellung des Höchsten Ganzen, und nicht für seine 
eigene Befriedigung, handelt, der vollkommene sannyäsl bzw. vollkommene 
yogl. 

Manche sannyäsls denken irrtümlich, sie seien von allen materiellen Pflichten 
befreit, und hören deshalb auf, agnihotra_ yajiias (Feueropfer) darzubringen. In 
Wirklichkeit jedoch sind sie nur an sich selbst interessiert, da sie das Ziel haben, 
mit dem unpersönlichen Brahman eins zu werden. Ein solches Verlangen ist grö­
ßer als irgendein materielles Verlangen, jedoch ist es nicht ohne Selbstinteresse. 
Auch der mystische yogl, der mit halbgeschlossenen Augen das yoga-System 
praktiziert und alle materiellen Aktivitäten einstellt, begehrt nur Befriedigung 
für sein persönliches Selbst. Doch ein Mensch im Kr�Q.a-Bewußtsein handelt 
ohne Selbstinteresse für die Zufriedenstellung des Ganzen. Ein Kr�Q.a-bewußter 
Mensch hat kein Verlangen, sich selbst zufriedenzustellen. Sein Kriterium für 
Erfolg ist die Zufriedenstellung Kr�Q.as, und daher ist er der vollkommene san-
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nyäsi bzw. vollkommene yogi. Sri Kr�Q.a Caitanya, das vollkommenste Beispiel 
für Entsagung, betet: 

na dhanam na janam na sundarim kavitäm vä jagadiSa kämaye. 
mama janmani janmanisvare bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi. 

"0 Allmächtiger Herr, Ich begehre weder Reichtum noch schöne Frauen, 
noch wünsclte Ich Mir Anhänger. Alles, was Ich in Meinem Leben wünsche, ist 
die grundlose Barmherzigkeit Deines hingebungsvollen Dienstes - Geburt auf 
Geburt."  

VERS 2 

ir if;:�r�fi{fu sn!�Tti � P-rfu lff�er 1 
;r �n:f;:��t{�tft �ill' �crfu tfi� I I  � I I  

yam sannyäsam iti prähur 
yogam tarn viddhi pärtflava 

na hy asannyasta-sankalpo 
yogi bhavati kascana 

yam - was ; sannyäsam - Entsagung; iti - so; prähu}J - sie sagen; yogam - sich 
mit dem Höchsten verbinden; tarn - dieses; viddhi - du mußt wissen; pärJcfava -
0 Sohn Päl).�us ; na - niemals ; hi - gewiß; asannyasta - ohne aufzugeben; smikal­
pa}J - Selbstzufriedenheit; yogi - ein mystischer Transzendentalist; bhavati -
wird; kascana - irgend jemand. 

ÜBERSETZUNG 

Was Entsagung genannt wird, ist das gleiche wie yoga - sich mit dem Höchsten 
verbioden -, denn niemand kann ein yogi werden, solange er nicht dem Verlan­
gen nach Sinnesbefriedigung entsagt. 

ERKLÄRUNG 

Wirklicher sannyäsa-yoga oder bhakti bedeutet, daß man seine wesenseigene 
Position als Lebewesen erkennt und dementsprechend handelt. Das Lebewesen 
hat keine gesonderte, unabhängige Identität. Es ist die am Rande verlaufende 
Energie des Höchsten. Wenn es von der materiellen Energie gefangen ist, ist es 
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bedingt, und wenn es Kr\>�Ja-bewußt, das heißt sich der spirituellen Energie be­
wußt ist, befindet es sich in seinem wirklichen und natürlichen Zustand des Le­
bens. Wenn man daher im vollkommenen Wissen gründet, beendet man jegli­
chen materiellen Sinnesgenuß, das heißt, man entsagt allen Arten sinnesbefrie­
digender Aktivitäten. Dies wird von yogis praktiziert, die ihre Sinne von mate­
rieller Anhaftung zurückhalten. Ein Mensch im Kr\>�Ja-Bewußtsein hat jedoch 
keine Gelegenheit, seine Sinne mit irgend etwas zu beschäftigen, was nicht im In­
teresse Kr\>�Jas ist. Daher ist ein Kf\>l)a-bewußter Mensch gleichzeitig ein san­
nyäsi und ein yogi. Der Zweck von Wissen und Sinneskontrolle,

_ 
wie er in den 

jnäna- und yoga-Vorgängen vorgeschrieben ist, wird automatisch im Kr\>�Ja-Be­
wußtsein erfüllt. Wenn man unfähig ist, die Aktivitäten seines selbstsüchtigen 
Wesens aufzugeben, sindjnäna und yoga nutzlos. Das wirkliche Ziel des Lebe­
wesens besteht darin, jede selbstsüchtige Befriedigung aufzugeben und bereit zu 
sein, den Höchsten zufriedenzustellen. Ein Kr\>�Ja-bewußter Mensch hat kein 
Verlangen nach irgendeiner Form von Selbstgenuß. Er ist immer damit beschäf­
tigt, den Höchsten zu erfreuen. Wer vom Höchsten nichts weiß, muß deshalb in 
Aktivitäten beschäftigt sein, die der eigenen Befriedigung dienen, denn niemand 
kann untätig sein. All diese Ziele werden in vollkommener Weise erfüllt, wenn 
man Kr\>�Ja-Bewußtsein praktiziert. 

VERS 3 

äruruk�or muner yogam 
karma kära!Jam ucyate 

yogärü�hasya tasyaiva 
samafi kära{lam ucyate 

äruru�ol] ..." von jemandem, der gerade mit yoga begonnen hat ; munel] - des 
Weisen; yogam - das achtfache yoga-System; karma - Arbeit ; kära11am - die 
Ursache ; ucyate - man sagt, es sei; yoga - achtfacher yoga ; ärüqhasya - jemand, 
der erreicht hat; tasya - sein; eva - gewiß; samal] - Beendigung aller materiellen 
Aktivitäten; käraryam - die Ursache ; ucyate - man sagt, es sei. 
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ÜBERSETZUNG 

Einem Neuling im achtfachen yoga-System wird Arbeit als Weg empfohlen, 
und für einen, der yoga bereits erreicht hat, ist, wie man sagt, die Beendigung al­
ler materiellen Aktivitäten der Pfad zur Befreiung. 

ERKLÄRUNG 

Der Vorgang, sich mit dem Höchsten zu verbinden, wird yoga genannt. Yoga 
wird mit einer Leiter verglichen, mit deren Hilfe man die höchste spirituelle Ver­
wirklichung erreichen kann. Diese Leiter beginnt von der niedrigsten der mate­
riellen Bedingungen des Lebewesens und steigt auf bis zur vollkommenen 
Selbstverwirklichung im reinen spirituellen Leben. Nach den verschiedenen 
Graden des spirituellen Fortschritts sind die verschiedenen Stufen der Leiter un­
ter verschiedenen Namen bekannt. Die vollständige Leiter wird yoga genannt 
und kann in jiiäna-yoga, dhyiina-yoga und bhakti-yoga unterteilt werden. Der 
Anfang der Leiter wird als die yogäruru�a-Stufe bezeichnet, und die höchste 
Sprosse wird yogärüdf!.a genannt. 

Was das achtfache yoga-System betrifft, so werden Versuche am Anfang, 
durch regulierende Prinzipien und verschiedene Sitzstellungen (die mehr oder 
weniger körperliche Übungen sind) in Meditation zu versinken, als fruchtbrin­
gende, materielle Aktivitäten angesehen. All diese Aktivitäten führen zu voll­
kommener geistiger Ausgeglichenheit, so daß man die Sinne kontrollieren kann. 
Wenn jemand die Meditation vollendet beherrscht, beendet er alle störenden 
Aktivitäten des Geistes . 

Ein Kr�J;�a-bewußter Mensch jedoch befindet sich von Anfang an auf der 
Ebene der Meditation, weil er fortwährend an Kr�J;la denkt. Und da er ständig im 
Dienste Kr�J;�as beschäftigt ist, kann man sagen, daß er alle materiellen Aktivitä­
ten beendet hat. 

VERS 4 

" "' " -.r- � "' 
� T� ;:rr�trT�!I ;:r �'f�ff�� I 
�«�q(r;:q-rdr �)�a�� I I  � I I  
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yadä hi nendriyärthe§U 
na l>armasv anu§ajjate 

sarva-sankalpa-sannyäsi 
yogärüphas tadocyate 

yadä - wenn; hi - gewiß ; na - nicht ; indriya-arthe�u - in Sinnesbefriedigung; 
na - niemals ; karmasu - in fruchtbringenden Aktivitäten; anu�ajjate - sich not­
wendigerweise ,beschäftigt ; sarva-sarikalpa - alle materiellen Verlangen; san­
nyäsi - einer, der entsagt ; yoga-ärüqhafJ - im yoga fortgeschritten ; tadä - zu die­
ser Zeit ; ucyate - man sagt, er sei. 

ÜBERSETZUNG 

Man sagt, ein Mensch habe yoga erreicht, wenn er alle materiellen Verlangen 
aufgegeben hat und weder zur Sinnesbefriedigung handelt noch fruchtbringende 
Aktivitäten ausführt. 

ERKLÄRUNG 

Wenn ein Mensch im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn vollstän­
dig beschäftigt ist, ist er in sich selbst zufrieden und ist daher nicht länger an Sin­
nesbefriedigung oder fruchtbringenden Aktivitäten interessiert. Andernfalls 
muß man mit Sinnesbefriedigung beschäftigt sein, da man nicht leben kann, ohne 
tätig zu sein. Ohne Kr�Q.a-Bewußtsein muß man stets ichbezogene Aktivitäten 
suchen, die oft auch auf andere ausgedehnt sind. Ein Kr�Q.a-bewußter Mensch 
jedoch kann alles für die Zufriedenstellung Kr�Q.as tun und so von Sinnesbefrie­
digung völlig losgelöst sein. Wer dies nicht verwirklicht, muß auf mechanische 
Weise versuchen, den materiellen Verlangen zu entkommen, bevor er auf die 
höchste Sprosse der yoga-Leiter erhoben werden kann. 

VERS 5 
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uddhared ätmanätmänarh 
nätmänam avasädayet 

ätmaiva hy ätmano bandhur 
ätmaiva ripur ätmana{l. 
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uddharet - man muß befreien; ätmanä - durch den Geist; ätmänam - die be­
dingte Seele ; na - niemals ; ätmänam - die bedingte Seele ; avasädayet - auf eine 
niedrige Stufe zurückfallen; ätmä - Geist ; eva - gewiß ; hi - tatsächlich; ätmanaf?­
- der bedingten Seele ; bandhuf?- - Freund; ätmä - Geist; eva - gewiß ; ripuf?- ­
Feind; ätmanaf?- - der bedingten Seele. 

OB ERSETZUNG 

Der Mensch muß sich durch seinen Geist erheben, und nicht erniedrigen. Der 
Geist ist der Freund der bedingten Seele, aber auch ihr Feind. 

ERKLÄRUNG 

Verschiedenen Umständen entsprechend bezeichnet das Wort ätmä Körper, 
Geist oder Seele. Imyaga -System ist der Geist und die bedingte Seele von beson­
derer Bedeutung. Da der Geist der Mittelpunkt der yoga -Praxis ist, bezieht sich 
ätmä hier auf den Geist. Es ist das Ziel des yoga -Systems, den Geist zu kontrol­
lieren und von der Anhaftung an die Sinnesobjekte zurückzuziehen. Es wird hier 
betont, daß der Geist so geschult werden muß, daß er die bedingte Seele aus dem 
Sumpf der Unwissenheit retten kann. Im materiellen Dasein unterliegt man dem 
Einfluß des Geistes und der Sinne. Die reine Seele ist in die materielle Welt ver­
strickt, weil das Ich des Geistes verlangt, über die materielle Natur zu herrschen. 
Daher sollte der Geist so geschult werden, daß er nicht vom Geflimmer der ma­
teriellen Natur angezogen wird; auf diese Weise kann die bedingte Seele gerettet 
werden. Man sollte sich nicht durch die Anziehung an die Sinnesobjekte ernie­
drigen .· Je mehr man von den Sinnesobjekten angezogen wird, desto mehr wird 
man ins materielle Dasein verstrickt. Der beste Weg, sich aus dieser Verstrik­
kung zu lösen, besteht darin , den Geist ständig im Kr�IJ.a- Bewußtsein zu beschäf­
tigen .  Das Wort hi wird hier gebraucht, um diesen Punkt hervorzuheben ; es be­
deutet, daß man in dieser Weise handeln muß. Es wird gesagt : 

mana eva manu�yä11äm kära11am bandha-mok�ayof?­
bandhäya vi�ayäsarigo muktyai nirvi�ayam manaf?-. 
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"Für den Menschen ist der Geist sowohl die Ursache von Gefangenschaft als 
auch die Ursache von Befreiung. Der in die Sinnesobjekte versunkene Geist ist 
die Ursache von Gefangenschaft, u�d der von den Sinnesobjekten losgelöste 
Geist ist die Ursache von Befreiung." 

Deshalb ist der Geist, der immer im K.r�Q.a-Bewußtsein beschäftigt ist, die Ur­
sache höchster Befreiung. 

VERS 6 

bandhur ätmätmanas tasya 
yenätmaivätmanä jit� 

anätmanas tu satrutve 
vartetätmaiva satruvat 

bandhuf! - Freund;  ätmä - Geist; iitmanaf! - des Lebewesens ; tasya - sein; 
yena - durch den; iitmii - Geist ; eva - gewiß ; ätmanii - vom Lebewesen; jitaf! ­
bezwungen; aniitmanaf! - von jemandem, der es versäumt hat, den Geist zu kon­
trollieren; tu - aber; satrutve - aus Feindschaft; varteta - bleibt; iitmä eva - eben 
dieser Geist; satruvat - als Feind. 

ÜBERSETZUNG 

Für den, der den Geist bezwungen hat, ist der Geist der beste Freund; doch für 
den, der dies versäumt hat, wird der gleiche Geist zum größten Feind. 

ERKLÄRUNG 

Es ist das Ziel des achtfachen yoga, den Geis! zu kontrollieren, um ihn zu ei­
nem Freund zu machen, der dabei hilft, die Aufgabe des menschlichen Lebens zu 
erfüllen. Solange der Geist nicht kontrolliert ist, ist, das Praktizieren von yoga 
(als Show) nichts als Zeitverschwendung. Wer seinen Geist nicht kontrollieren 
kann, lebt ständig mit dem größten Feind zusammen, und so wird sein Leben und 
seine Lebensaufgabe ruiniert. Es ist die wesenseigene Position des Lebewesens, 
die Anordnungen eines Höheren auszuführen. Solange der Geist ein unbesiegter 
Feind bleibt, muß man dem Diktat von Lust, Zorn, Gier, Illusion usw. folgen. 
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Wenn der Geist jedoch bezwungen ist, folgt man freiwillig den Anweisungen des 
Persönlichen Gottes, der im Herzen eines jeden als Paramätmä gegenwärtig ist. 
Wirklicheyoga-Praxis hat zur Folge, daß man den Paramätmä im Herzen erfährt 
und daraufhin Seinen Anweisungen folgt. Wer Kr�J.la-Bewußtsein direkt an­
nimmt, gibt sich ganz von selbst den Anweisungen des Herrn vollkommen hin. 

VERS 7 

ßfcrHlf;r: 3fm;:cr� '«lfHlfT ijl{f�cr: 1 
�fhltt!Jf��PJ'! cr�r lfm'tlfrttt�T: I I  \9 I I  

jitätmana[l pra.Säntasya 
paramätmä samähita[l 

sito�rta-sukha-du[lkhe�u 
tathä mänäpamänayo[l 

jita-iitmana]J - von einem, der seinen Geist bezwungen hat ;prasiintasya - von 
einem, der durch solche Kontrolle über de Geist Ausgeglichenheit erreicht hat ; 
paramiitmii - die Überseele; samiihita]J - vollständig erreicht ; sita - Kälte; 
u�f!a - Hitze ; sukha - in Glück; du]Jkhe�u - in Leid; tathii - auch ; miina - Ehre; 
apamiinayo]J - in Schmach. 

üB ERSETZUNG 

Wer den Geist bezwingen kann, hat die Überseele erreicht, denn er hat Aus­
geglichenheit erlangt. Für einen solchen Menschen sind Glück und Leid, Hitze 
und Kälte, Ehre und Schmach das gleiche. 

ERKLÄRUNG 

In Wirklichkeit ist jedes Lebewesen dazu bestimmt, den Anweisungen des 
Höchsten Persönlichen Gottes zu folgen, der als Paramätmä im Herzen eines je­
den weilt. Wenn der Geist durch die äußere, illusionierende Energie irregeführt 
ist, wird man in materielle Aktivitäten verstrickt. Sobald daher der Geist durch 
eines der yoga-Systeme kontrolliert wird, kann man sagen, daß man das Ziel be­
reits erreicht hat. Man muß den Anweisungen eines Höheren folgen. Wenn der 
Geist auf die höhere Natur gerichtet ist, hat er keine andere Möglichkeit, als den 
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Anweisungen des Höchsten zu folgen. Der Geist muß höhere Anweisungen an­
erkennen und ihnen folgen. Wenn der Geist kontrolliert ist, folgt man automa­
tisch den Anweisungen des Paramätmä, der Überseele. Weil diese transzenden­
tale Position augenblicklich von einem Menschen erreicht wird, der sich im 
Kr�Q.a-Bewußtsein befindet, wird der Gottgeweihte von den Dualitäten des ma­
teriellen Daseins wie Leid und Glück, Kälte und Hitze usw. nicht beeinflußt. 
Diese Stufe wird samädhi (Versenkung in den Höchsten) genannt. 

VERS 8 

�r.:rmr;r�a�lfl �rnt Nßf�ß��: 1 
�:m ��95�� �)rfr tr+r�l���T?;J;r: I I  � I I  

Fiäna-vijnäna-trptätmä 
kütastho vijitendriya{l 

yukta ity ucyate yogi 
sama-lo�träsma-käncanaf!. 

jiiäna - erworbenes Wissen; vijiiäna - verwirklichtes Wissen; tr:pta - zufrie­
den ; ätmä - Lebewesen; kü{asthafJ - in spirituellem Bewußtsein verankert; viji­
ta-indriyafJ - die Sinne kontrolliert ; yuktafJ - zur Selbstverwirklichung befähigt ; 
iti - so ; ucyate - man sagt; yogf - der Mystiker ; sama - sieht als gleich an ; lo�{ra ­
Kiesel ; asma - Stein ; käiicahnaiJ - Gold. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch gilt als selbstverwirklicht und wird ein yogi oder Mystiker ge­
nannt, wenn er durch sein Wissen und seine Ve_rwirklichung vöUig zufrieden ist. 
Solch ein Mensch ist in der Transzendenz verankert und selbstkontroUiert. Für 
ihn sind Kiesel, Steine oder Gold das gleiche. 

ERKLÄRUNG 

Buchwissen ohne Verwirklichung der Höchsten Wahrheit ist nutzlos. Dies 
wird wie folgt bestätigt : 

atafJ srf-kr:�IJa-nämädi na bhaved grähyam indriyaiiJ 
sevonmukhe hi jihvädau svayam eva sphuraty adafJ. 
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"Niemand kann das transzendentale Wesen des Namens, der Gestalt, der Ei­
genschaften und der Spiele Sri Kr�Q.as mit seinen materiell verunreinigten Sinnen 
verstehen. Nur wenn jemand durch den transzendentalen Dienst für den Herrn 
von spiritueller Energie durchdrungen wird, werden ihm der transzendentale 
Name, die transzendentale Gestalt, die transzendentalen Eigenschaften und die 
transzendentalen Spiele des Herrn offenbart."  (Padma Purä!Ja) 

Die Bhagavad-gitä ist die Wissenschaft des K�Q.a-Bewußtseins. Niemand 
kann allein durch weltliche Gelehrtheit Kr�Q.a-bewußt werden. Man muß das 
Glück haben, mit einem Menschen zusammenzukommen, der im reinen Be­
wußtsein verankert ist . Ein Kr�Q.a-bewußter Mensch verfügt durch die Gnade 
Kr�Q.as über verwirklichtes Wissen, da er mit reinem hingebungsvollem Dienen 
zufrieden ist. Durch verwirklichtes Wissen erreicht man die Vollkommenheit . 
Durch transzendentales Wissen kann man in seinen Überzeugungen beständig 
bleiben - durch bloßes akademisches Wissen jedoch kann man leicht durch ver­
meintliche Widersprüche getäuscht und verwirrt werden. Die verwirklichte 
Seele ist selbstkontrolliert, weil sie sich Kr�Q.a hingegeben hat. Sie ist transzen­
dental, da sie nichts mit weltlicher Gelehrtheit zu tun hat. Für die selbstverwirk­
lichte Seele sind weltliche Gelehrtheit und gedankliche Spekulation, die anderen 
wie Gold erscheinen mögen, nicht mehr wert als Kiesel oder Steine. 

VERS 9 

�f;�r��T«T�if'=-tr���v'i1 I 
ij"T .. r:;rrr :q qjq� ij"if�f.t��� I I  � I I 

suhrn-miträry-udäsina­
madhyastha-dve§ya-bandhu§u 

sädhu§v api ca päpe§u 
sama-buddhir visi§yate 

suht:t - von Natur aus ein wohlmeinender Freund; mitra - Wohltäter mit Zu­
neigung; ari - Feind ; udäs!na - neutral zu den Gegnern ; madhyastha - Mittels­
mann zwischen Gegnern ; dve:<jya - neidisch; bandhu:<ju - unter den Verwandten 
oder wohlmeinenden Freunden; sädhu:<ju - zu den Frommen; api - wie auch; ca ­

und;päpe:<Ju - zu den Sündern; sama-buddhi}J - einer, der gleiche Intelligenz hat ; 
viSi:<jyate - ist weit fortgeschritten. 
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ÜBERSETZUNG 

Man sagt, ein Mensch sei noch weiter fortgeschritten, wenn er sowohl Freunde 
als auch Feinde, Neidische und Wohlgesinnte, die Frommen, die Sünder und die, 
die gleichgültig und unparteiisch sind, mit gleichen Augen sieht. 

VERS 10 

tfrtft � �Q��qr;f �« �: I 
�ctt� trnR��T ßrmft{qft�: I I  Z o I I  

yogi yuiijita satatam 
iitmiinam rahasi sthitafl 

ekiiki yata-cittiitmii 
niriisir aparigrahafl 

yogi - ein Transzendentalist; yunjita - muß sich im l(r�1,1a-Bewußtsein kon­
zentrieren; satatam - fortwährend; ätmänam - sich selbst (durch den Körper, 
den Geist und das Selbst) ; rahasi - an einem einsamen Ort ; sthitafJ - wenn er sich 
so befindet ; ekäki - allein ; yata-cittätmä - den Geist immer sorgfältig kontrol­
liert ; niräSifJ - ohne von irgend etwas anderem angezogen zu sein ; aparigrahafJ -

'· frei von Besitzgier. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Transzendentalist sollte immer versuchen, seinen Geist auf das Höchste 
Selbst zu konzentrieren; er sollte allein an einem einsamen Ort leben, seinen 
Geist stets sorgfältig kontrollieren und von Verlangen und Gefühlen der Besitz­
gier frei sein. 

ERKLÄRUNG 

K.r�1,1a wird in verschiedenen Stufen der Erkenntnis als Brahman, Paramätmä 
und als der Höchste Persönliche Gott verwirklicht. Kurz gesagt bedeutet K.r�J,la­
Bewußtsein, immer im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn beschäf­
tigt zu sein. Aber auch diejenigen, die sich zum unpersönlichen Brahman oder 
der lokalisierten Überseele hingezogen fühlen, sind bis zu einem gewissen Grade 
K.r�1,1a-bewußt, denn das unpersönliche Brahman ist die spirituelle Ausstrahlung 
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Kr�Q.as, und die Überseele ist die alldurchdringende Teil-Erweiterung Kp:;Q.as. 
Daher sind auch der Anhänger der Unpersönlichkeitslehre und der Meditie­
rende indirekt Kr\>IJa-bewußt. Der direkt Kr\>IJa-bewußte Mensch ist der höchste 
Transzendentalist, da solch ein Gottgeweihter weiß, was mit Brahman oder Pa­
ramätmä gemeint ist. Seine Erkenntnis der Absoluten Wahrheit ist vollkommen, 
wohingegen der Unpersönlichkeitsanhänger und der meditierende yogi in ihrem 
Kr\>IJa-Bewußtsein unvollkommen sind. 

Nichtsdestoweniger wird ihnen allen hiermit geraten, ständig ihren jeweiligen 
Aktivitäten nachzugehen, so daß sie früher oder später die höchste Vollkom­
menheit erreichen können. Es ist die erste Pflicht eines Transzendentalisten, sei­
nen Geist unaufhörlich auf Kr\>Q.a zu richten. Man sollte ständig an Kr\>IJa denken 
und Ihn nicht einmal für einen Augenblick vergessen. Die Konzentration des 
Geistes auf den Höchsten wirdsamädhi (Trance) genannt. Um den Geist zu kon­
zentrieren, sollte man immer an einem einsamen Ort bleiben und jede Störung 
durch äußere Objekte vermeiden. Man sollte daher sehr vorsichtig sein und Be­
dingungen, die die Verwirklichung günstig beeinflussen, annehmen, ungünstige 
Bedingungen hingegen ablehnen. Und in vollkommener Entschlossenheit sollte 
der Transzendentalist nicht nach unnötigen materiellen Dingen begehren, die 
ihn durch Gefühle der Besitzgier verstricken würden. 

All diese Vorsichtsmaßnahmen werden in vollkommener Weise erfüllt, wenn 
man sich direkt im Kr\>Q.a-Bewußtsein befindet, denn direktes Kr\>IJa-Bewußt­
sein bedeutet Selbstverleugnung, bei der kaum eine Möglichkeit für materielle 
Besitzgier besteht. Srlla Rüpa Gosväml charakterisiert Kr\>IJa-Bewußtsein so : 

anäsaktasya v4ayän yathärham upayuiijatafJ 
nirbandhafJ kr:�rJa-sambandhe yuktam vairägyam ucyate 

präpaiicikatayä buddhyä hari-sambandhi-vastunafJ 
mumu�ubhi/J parityägo vairägyam phalgu kathyate. 

"Wenn man an nichts haftet, aber gleichzeitig alles, was in Beziehung zu Kr\>IJa 
steht, annimmt, ist man frei von jeglicher Besitzgier. Wer jedoch alles zurück­
weist, ohne die Beziehung der Dinge zu Kr\>IJa zu kennen, ist in seiner Entsagung 
nicht so vollkommen." (Bhakti-rasämr:ta-sindhu 2.255-256) 

Ein Kr\>IJa-bewußter Mensch weiß sehr wohl, daß alles Kr\>IJa gehört, und da­
her ist er stets frei von Gefühlen persönlichen Eigentums. Er begehrt nichts für 
sich selbst und weiß die Dinge anzunehmen, die für sein Kr\>Q.a-Bewußtsein vor­
teilhaft sind, und die Dinge abzulehnen, die für seinen spirituellen Fortschritt un­
günstig sind. Er steht immer über materiellen Dingen, denn er ist stets transzen­
dental, und er ist immer allein, weil er nichts mit Menschen zu tun hat, die nicht 
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Kpm.a-bewußt sind. Deshalb ist ein Mensch im Kr�Q.a-Bewußtsein der vollendete 
yogi. 

VERS 11-12 

sucau dese prati§thäpya 
sthiram äsanam ätmanaf!. 

näty-ucchritarh nätinicarh 
cailiijina-kusottaram 

tatraikägrarh manalt krtvä 
yata-cittendriya-kriyaf!. 

upaviSyäsane yunjyäd 
yogam ätma-viSuddhaye 

sucau - in einem geheiligten; dde - in dem Land; prati�(häpya - indem er auf­
stellt; sthiram - fest; äsanam - Sitz ; ätmanafJ - auf sich selbst gestellt ; na - nicht ; 
ati - zu; ucchritam - hoch; na - noch; ati - zu; nicam - niedrig ; caila-ajna - w�i­
ches Tuch und Tierhaut; kusottaram - kuSa-Gras ; tatra - darüber; ekägram -
Aufmerksamkeit ; mahnafJ - Geist; kr:tvä - wenn man so handelt ; yata-citta - den 
Geist kontrollierend ; indriya - Sinne ; kriyaiJ - Aktivitäten; upaviSya - wenn 
man sitzt auf; äsane - auf dem Sitz ; yuiijyät - ausüben; yogam - yoga-Praxis ; 
ätma - Herz ; visuddhaye - um zu reinigen. 

ÜBERSETZUNG 

Um yoga zu praktizieren, soßte man an einen einsamen Ort gehen, kiiSa-Gras 
auf den Boden legen und es mit einer Hirschhaut und einem weichen Tuch be­
decken. Der Sitz sollte weder zu hoch noch zu niedrig sein und an einem heiligen 
Ort liegen. Der yogi sollte in aufrechter Haltung darauf sitzen und yoga prakti­
zieren, indem er den Geist und die Sinne beherrscht, das Herz reinigt und den 
Geist auf einen Punkt fixiert. 
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ERKLÄRUNG 

"Heiliger Ort" bezieht sich auf Pilgerstätten. In Indien verlassen die yogis, 
Transzendentalisten und Gottgeweihten ihre Heimat und wohnen an heiligen 
Orten wie Prayäg, Mathurä, Vrndävana, Hr�ikesa und Hardwar und praktizie­
ren dort, wo die heiligen Flüsse wie der Yamunä und der Ganges fließen, in Ein­
samkeit yoga. Oft aber ist dies - besonders für westliche Menschen - nicht mög­
lich. Die sogenannten yoga-Gesellschaften in den großen Städten mögen zwar 
erfolgreich darin sein, materielle Gewinne zu machen, doch sie sind keineswegs 
geeignet, echten yoga zu praktizieren. Wer nicht selbstkontrolliert und wessen 
Geist nicht ungestört ist, kann nicht meditieren. Deshalb wird im Br:han-Niira­
dlya Puriii'Ja gesagt, daß im Kali-yuga (dem gegenwärtigen yuga oder Zeitalter), 
wenn die meisten Menschen kurzlebig, langsam in spiritueller Verwirklichung 
und ständig von verschiedenen Ängsten verfolgt sind, das beste Mittel zur spiri­
tuellen Verwirklichung das Chanten der heiligen Namen des Herrn ist. 

harer niima harer niima harer niimaiva kevalam 
kalau niisty eva niisty eva niisty eva gatir anyathii. 

"In diesem Zeitalter des Streites und der Heuchelei ist das einzige Mittel zur 
Befreiung das Chanten der heiligen Namen des Herrn. Es gibt keinen anderen 
Weg. Es gibt keinen anderen Weg. Es gibt keinen anderen Weg." 

VERS 13-14 

� �r:rr�.rftm �1<4-st*h.; oo: 1 
�Sr�<r wnf�n{ � f�� I '1tl e�tr.l l l  � � I I 
st�IIOO{'Itro fertm+t��iR*tiR�� f�: I 
11'1': � 44 �� � 3ffif'fij �: I I  � Y l l 

samam käya-siro-grivam 
dhärayann acalam sthira{l 

samprek§ya näsikägram svam 
diSa5 cänavalokayan 
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prasäntätmä vigata-bhir 
brahmacäri-vrate sthita{l. 

mana{l. sarhyamya mac-citto 
yul.ta äsita mat-para{l. 

samam - gerade ;  käya-sirafJ - Körper und Kopf; grlvam - Nacken ; dhärayan -:­
haltend; acalam - unbewegt ; sthirafJ - ruhig ; samprek�ya - sehend ; näsikä -
Nase ; agram - Spitze ; svam - eigene; diSafJ - alle Seiten; ca - auch; anavalo­
kayan - nicht sehend; prasänta - ungestört ; ätmä - Geist; vigata-bhlfJ - frei von 
Furcht ; brahmacäri-vrate - mit dem Gelübde des Zölibats ; sthÜal,. :.._ befindlich; 
manafJ - Geist; samyamya - vollständig überwunden; mat - zu Mir (Knwa) ; cit­
tafJ - konzentriert ; yuktafJ. - wirklicher yogl; äslta - so seiend; mat - zu Mir;parafJ 
- endgültiges Ziel. 

ÜBERSETZUNG 

Man soßte Körper, Nacken und Kopf aufrecht, in einer geraden Linie halten 
und fortwährend auf die Nasenspitze starren. Auf diese Weise soßte man mit un­
gestörtem, kontroUiertem Geist, ohne Furcht und vöUig frei von Sexualität über 
Mich im Herzen meditieren und Mich zum endgültigen Ziel des Lebens machen. 

ERKLÄRUNG 

Das Ziel des Lebens besteht darin, Kr�J.la zu erkennen, der als Paramatma, die 
vierhändige Vi�Qu-Form, im Herzen jedes Lebewesens weilt. Deryoga-Vorgang 
wird praktiziert, um diese lokalisierte Form Vi�J.lUS zu entdecken und zu sehen ­
und mit keinem anderen Ziel. Der lokalisierte Vi�Qu-mürti ist die vollständige 
Repräsentation Kr�J.las, die im Herzen eines jeden gegenwärtig ist. Ein Mensch, 
der nicht die Absicht hat, diesen Vi�Qu-mürti zu erkennen, ist nur mit nutzlosem 
"Schein-yoga" beschäftigt und verschwendet seine Zeit. Kr�J.la ist das endgültige 
Ziel des Lebens, und der Vi�Qu-mürti, der in jedem Herzen weilt, ist das Ziel der 
yoga-Praxis. Um diesen Vi�Qu-mürti im Herzen zu erkennen, muß man sich der 
Sexualität gänzlich enthalten ; daher muß man sein Heim verlassen, allein an ei­
nem einsamen Ort leben und in der oben beschriebenen Sitzstellung verharren. 
Man kann nicht täglich zu Hause oder anderswo Sexualität genießen, an einem 
sogenanntenyoga-Kursus teilnehmen und auf diese Weise einyogl werden. Man 
muß sich vielmehr darin üben, den Geist zu kontrollieren und alle Arten von Sin­
nesbefriedigung zu vermeiden, von denen Sexualität an erster Stelle steht. In den 
Regeln des Zölibats, die von dem großen Weisen Yajflavalkya zusammengestellt 
wurden, heißt es: 



Sälikhya-yoga 

karmal]a manasa vaea sarvavasthasu sarvada 
sarvatra maithul]a-tyago brahmaearyam praeak�ate. 

361 

"Das Gelübde des brahmaearya ist dazu bestimmt, einem Menschen zu hel­
fen, sich bei seinen Handlungen, Worten und Gedanken der Sexualität ganz und 
gar zu enthalten - überall, zu jeder Zeit und unter allen Umständen."  

Niemand kann echten yoga praktizieren und dabei seiner Sexualität freien 
Lauf lassen. Brahmaearya wird deshalb von Kindheit an gelehrt, wenn man noch 
nichts von Sexualität weiß. Im Alter von fünf Jahren werden die Kinder zum gu­
ru-kula {dem Ort, an dem der geistige Meister lebt) geschickt, und der Meister 
erzieht die kleinen Jungen in einer strengen Ordnung, damit sie zu brahmaearls 
werden. Ohne diese Praxis kann niemand Fortschritt in irgendeinem yoga ma­
chen, ganz gleich ob es sich dabei um dhyana, jnana oder bhakti handelt. Ein 
Mensch jedoch, der den Regeln und Regulierungen des verheirateten Lebens 
folgt und nur mit seiner Frau eine sexuelle Beziehung unterhält (und auch das 
nur unter Regulierungen), wird ebenfalls brahmaearl genannt. Solch ein regu­
lierter Haushälter-brahmaearl wird von der bhakti-Schule akzeptiert, die jnana­
und die dhyana-Schule jedoch erkennen nicht einmal einen Haushälter-brahma­
earl an. Sie verlangen kompromißlos völlige Enthaltsamkeit. In der bhakti­
Schule ist einem Haushälter-brahmaearl ein kontrolliertes Geschlechtsleben er­
laubt, denn bhakti-yoga ist so mächtig, daß man von selbst die Anziehung zur Se­
xualität verliert, da man im höherstehenden Dienst des Herrn beschäftigt ist. In 
der Bhagavad-glta wird gesagt : 

v4aya vinivartante niraharasya dehina]J 
rasa-varjam raso 'py asya param dr:�(va nivartate 

"Die verkörperte Seele kann zwar von Sinnesfreuden zurückgehalten werden, 
doch der Geschmack für die Sinnesobjekte bleibt ; wenn sie jedoch solche Nei­
gungen aufgibt, da sie einen höheren Geschmack erfährt, ist sie im transzenden­
talen Bewußtsein gefestigt ."  (Bg. 2 .59) 

Während andere gezwungen sind, sich von Sinnesbefriedigung zurückzuhal­
ten, . ist ein Gottgeweihter von selbst enthaltsam, da er einen höheren Geschmack 
entwickelt hat. Außer dem Gottgeweihten hat niemand von diesem höheren Ge­
schmack Kenntnis. 

Vigatabhl]J. Man kann nicht ohne Furcht sein, solange man nicht völlig Kr�l).a­
bewußt ist. Eine bedingte Seele ist voller_Furcht, weil ihr Gedächtnis pervertiert 
ist, das heißt, weil sie ihre ewige Beziehung zu Kr�l).a vergessen hat. Das Bhaga­
vatam sagt : bhayam dvitiyabhinivesata]J syad lsad apetasya viparyayo 'smr:ti]J : 
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Kr�Q.a-Bewußtsein ist die einzige Grundlage für Furchtlosigkeit. Deshalb ist es 
nur einem Kr�Qa-bewußten Menschen möglich, yoga in Vollendung zu praktizie­
ren. Und da es das endgültige Ziel des yoga ist, den Herrn im Innern zu sehen, ist 
ein Kr�Q.a-bewußter Mensch der beste aller yogis. Die Prinzipien des yoga-Sy­
stems, die hier erwähnt werden, sind von denen der populären, sogenannten yo­
ga -Gesellschaften verschieden. 

VERS 15 

yuiijann evam sadätmänam 
yogi niyata-mänasa[l 

säntim nirvära-paramäm 
. mat-samsthäm adhigacchati 

yuiijan - wenn man auf diese Weise praktiziert; evam - wie oben erwähnt; sa­
dii - ständig ; iitmiinam - Körper, Geist und Seele ; yogi - der mystische Tran­
szendentalist ; niyata-miinasaf1 :.... regulierter Geist; santim - Friede; nirvfi!a-pa­
ramiim - Beendigung des materiellen Daseins ; mat-samsthiim - in der spirituel­
len Welt (dem Königreich Gottes) ; adhigacchati - erreicht. 

üB ERSETZUNG 

Während sich der Transzendentalist somit darin übt, Körper, Geist und Akti­
vitäten zu kontrollieren, beendet er das materielle Dasein und geht in das König­
reich. Gottes [das Reich K""as] ein. 

ERKLÄRUNG 

Das endgültige Ziel beim Praktizieren von yoga ist nun eindeutig erklärt. 
Yoga ist nicht dazu gedacht, irgendweiche materiellen Annehmlichkeiten zu er­
langen; es soll dazu befähigen, das materielle D asein zu beenden. Wer seine Ge­
sundheit verbessern will und nach materieller Vervollkommnung strebt, ist nach 
der Bhagavad-gitii kein yogi. Auch bedeutet die Beendigung des materiellen Da­
seins nicht, daß man in "die Leere" eingeht, die ohnehin lediglich ein Mythos ist. 
Nirgendwo in der Schöpfung des Herrn gibt es Leere. Vielmehr geht man nach 
der Beendigung des materiellen Daseins in den transzendentalen Himmel, das 
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Reich des Herrn, ein. Das Reich des Herrn wird auch in der Bhagavad-gitii ein­
deutig als der Ort beschrieben, an dem weder Sonne noch Mond, noch Elektrizi­
tät notwendig sind. Wie die Sonne im materiellen Himmel, so leuchten auch alle 
Planeten im spirituellen Königreich aus sich selbst heraus. Das Königreich Got­
tes ist zwar überall, doch der transzendentale Himmel und seine Planeten wer­
den param-dhiima (höhere Reiche) genannt. 

Wie hier vom Herrn Selbst eindeutig erklärt wird (mat-cittaJ,, mat-paraJ,, mat­
sthiinam), kann ein vollendeter yogi, der Sr! Kp�J.la vollk�mmen erkennt, wirkli­
chen Frieden finden und letztlich Sein höchstes Reich, Kp�1,1aloka, erreichen, das 
als Goloka Vrndävana bekannt ist. In der Brahma-samhitii wird eindeutig gesagt 
(goloka eva nivasaty akhiliitma-bhuta�J ), daß der Herr, obwohl Er Sich ständig in 
Seinem Reich Goloka aufhält, durch Seine höheren, spirituellen Energien das 
alldurchdringende Brahman wie auch der lokalisierte Paramätmä ist. Niemand 
kann die spirituelle Welt erreichen oder in das ewige Reich des Herrn (Vaikul,l­
tha Goloka Vrndävana) eingehen, ohne Kr�J.la und Seine vollständige Erweite­
rung Vi�1,1u richtig zu verstehen. Deshalb ist ein Mensch, der im Kr�J.la-Bewußt­
sein handelt, der vollkommene yogi, denn sein Geist ist fortwährend in die Akti­
vitäten Kr�J.las vertieft. Sa vai manaJ, kr:�11a-padiiravindayoJ,. Auch lernen wir 
aus den Veden : tarn eva viditviitimr:tyum eti : "man kann von Geburt und Tod nur 
frei werden, wenn man den Höchsten Persönlichen Gott, Kr�J.la, versteht. "  Mit 
anderen Worten, die Vollkommenheit des yoga-Systems besteht in der Befrei­
ung vom materiellen Dasein, und nicht in irgendwelchen magischen Wortspiele­
reien oder gymnastischen Kunststücken, die nur dazu dienen, unschuldige Men­
schen zum Narren zu halten. 

VERS 16 

��� �msfa ;r �tpRflR�: 1 
;r ����� iil11ret � � ' ' � � ' '  

nätyasnatas tu yogo 'sti 
na caihäntam anasnata� 

na cäti svapna-silasya 
jägrato naiva cärjuna 

na - niemals; ati - zuviel; asnataJ, - von jemandem, der so ißt ; tu - aber; yogaJ, 
- sich mit dem Höchsten verbinden; asti - es gibt; na - auch nicht; ca - auch; 
ekiintam - sehr wenig ; ana§nata�J - sich vom Essen zurückhalten ; na - und nicht ; 
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ca - auch; ati - zuviel ; svapna-Silasya - von einem, der zuviel schläft; jägrata!J ­
oder einem, der die Nacht hindurch wacht ; na - nicht ; eva - jemals ; ca - und; ar­
juna - 0 Arjuna. 

ÜßERSETZUNG 

0 Arjuna, es ist nicht möglich, ein yogi zu werden, wenn man zuviel ißt oder 
zuwenig ißt, wenn man zuviel schläft oder nicht genügend sc�läf� .

. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird den yogis empfohlen, Essen und Schlafen zu regulieren. Zuviel zu 
essen bedeutet, mehr zu essen als notwendig ist, um Körper und Seele zusam­
menzuhalten. Für die Menschen ist es nicht notwendig, Tiere zu essen, da ein 
ausreichender Vorrat an Getreide, Gemüse, Früchten und Milch vorhanden ist. 
Nach den Aussagen der Bhagavad-gitä befinden sich diese einfachen Nahrungs­
mittel in der Erscheinungsweise der Reinheit. Tierische Nahrung ist für diejeni­
gen bestimmt, die sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit befinden. Da­
her werden diejenigen, die tierische Nahrung zu sich nehmen, die trinken, rau­
chen und Nahrung essen, die nicht zuerst Kr�Q.a geopfert wurde, sündhafte Re­
aktionen erleiden - denn sie essen nur verunreinigte Dinge. Bhunjate te tv agham 
papa ye pacanty ätma-kärarJ.ät. Jeder, der zur Sinnesfreude ißt oder für sich selbst 
kocht, ißt nur Sünde, weil er seine Nahrung Kr�Q.a nicht opfert. Wer Sünde ißt 
und mehr ißt als ihm zusteht, kann keinen vollendeten yoga praktizieren. Das be­
ste ist, nur die Überreste von Speisen zu essen, die Kr�Q.a geopfert wurden. Ein 
Mensch im l(r�Q.a-Bewußtsein ißt nichts, was nicht zuerst KnQ.a geopfert wurde . 
Deshalb kann nur ein l(r�Q.a-bewußter Mensch Vollkommenheit im yoga errei­
chen. Auch ·kann niemand yoga praktizieren, der sich künstlich vom Essen zu­
rückhält und nach eigenem Gutdünken fastet. Der Kr�Q.a-bewußte Mensch fa­
stet, wenn es in den Schriften empfohlen wird. Er fastet nicht länger oder ißt 
nicht mehr als notwendig, und daher ist er fähig, yoga zu praktizieren. Wer zuviel 
ißt, wird während des Schlafes sehr viel träumen und folglich länger schlafen als 
notwendig. Man sollte täglich nicht mehr als sechs Stunden schlafen. Wer von 
den vierundzwanzig Stunden mehr als sechs Stunden schläft, wird zweifellos von 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit beeinflußt. Ein Mensch in der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit ist faul und neigt dazu, sehr viel zu schlafen. Solch 
ein Mensch kann nicht yoga praktizieren. 
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VERS 17 

�'ffil(l(�(l(� �'ffi�q� � I 
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yuktähära-vihärasya 
yukta-ce�{asya karmasu 

yukta-svapnävabodhasya 
yogo bhavati du{lkha-hä 
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yukta - reguliert; ähära - Essen; vihärasya - Erholung; yukta - reguliert ; 
ce.r(asya - von einem, der arbeitet, um für seinen Leistungsunterhalt zu sorgen; 
karmasu - bei der Erfüllung von Pflichten; yukta - reguliert; svapna-avab odha­
sya - regulierter Schlaf und reguliertes Wachsein ; yogal} - Praxis von yoga ; bha­
vati - wird; dul}kha-hä - Schmerzen verringernd. 

ÜBERSETZUNG 

Wer das yoga-System praktiziert und im Essen, Schlafen, Arbeiten und Sich­
erholen maßvoll ist, kann alle materieDen Leiden vermindern. 

ERKLÄRUNG 

Maßlosigkeit im Essen, Schlafen, in der Verteidigung und im Geschlechtsle­
ben - in den grundlegenden Bedürfnissen des Körpers also - kann den Fort­
schritt imyoga aufhalten. Das Essen kann nur reguliert sein, wenn man gewohnt 
ist, prasädam (geheiligte Nahrung) zu sich zu nehmen. Nach den Aussagen der 
Bhagavad-gltä (Bg. 9 .26) sollten Sri Kna.Ja Gemüse, Blumen, Früchte, Getreide, 
Milch usw. geopfert werden. Auf diese Weise wird ein Mensch im Kr�J.la-Be­
wußtsein geschult, keine Nahrung anzunehmen, die nicht für die Ernährung des 
Menschen bestimmt ist und sich also nicht in der Erscheinungsweise der Reinheit 
befindet. Was das Schlafen betrifft, so ist ein Kr�J.la-bewußter Mensch immer be­
reit, -seine Pflichten im Kr�J.la-Bewußtsein zu erfüllen, und deshalb sieht er jede 
unnötig verschlafene Zeit als großen Verlust an. Ein Kr�J.la-bewußter Mensch 
kann es nicht ertragen, auch nur eine Minute seines Lebens verstreichen zu las­
sen, ohne im Dienste Kr�J.las beschäftigt zu sein. Deshalb ist sein Schlaf auf ein 
Mindestmaß beschränkt. Sein Vorbild ist in dieser Hinsicht Srila Rüpa Gosvämi; 
er war ständig im Dienste Kr�J.las beschäftigt und konnte nicht länger als zwei 
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Stunden täglich schlafen - und manchmal nicht einmal das. Bevor 'fhäkura Hari­
däsa nicht täglich dreihunderttausendmal den heiligen Namen auf seiner Ge­
betskette gechantet hatte, nahm er nicht einmal prasiidam zu sich oder schlief 
auch nur für einen Augenblick. Was Arbeit betrifft, so tut ein Kr!?IJ.a-bewußter 
Mensch nichts, was nicht mit dem Interesse Kr!?IJ.as verbunden ist, und daher ist 
sein Handeln immer reguliert und nicht von Sinnesbefriedigung befleckt. Da ein 
Mensch im Kr!?IJ.a-Bewußtsein mit Sinnesbefriedigung nichts zu tun hat, gibt es 
für ihn keinen materiellen Müßiggang. Und da er bei all seinem Handeln, Spre­
chen, Schlafen, Wachsein und allen anderen körperlichen Aktivitäten reguliert 
ist, gibt es für ihn kein materielles Leid. 

VERS 18 

� PlMffd �t<:+i .. iftttcffir� I 
�: «�'fitll+"ffl� �<:9;�ffij � � � �� � �  

yadä viniyatarh cittam 
ätmany evävati§!hate 

nisprhafl. saroa-kämebhyo 
yukta ity ucyate tadä 

yadii - wenn; viniyatam - im  einzelnen gezügelt ; cittam - der Geist und seine 
Aktivitäten; iitmani - in der Transzendenz; eva - gewiß; avati�{hate - wird veran­
kert ; nisp�ha}J - frei von; sarva - allen Arten von ;  kiimebhya}J - materiellen Ver­
langen ; yukta}J - fest im yoga verankert; iti - so ; ucyate - man sagt er sei; tadii - zu 
dieser Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn der yogi durch das Praktizieren von yoga die Aktivitäten seines Geistes 
zügelt und, frei von materiellen Verlangen, in der Transzendenz verankert wird, 
sagt man von ihm, er habe yoga erreicht. 

ERKLÄRUNG 

Die Aktivitäten eines yogi unterscheiden sich von denen eines gewöhnlichen 
Menschen dadurch, daß er alle Arten von materiellen Verlangen, von denen Se­
xualität an erster Stelle steht, aufgegeben hat. Ein vollkommener yogi ist in den 
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Aktivitäten des Geistes so gut kontrolliert, daß er nicht länger von irgendwel­
chen materiellen Verlangen gestört werden kann. Wie im Srimad-Bhägavatam 
bestätigt wird, kann diese Stufe der Vollkommenheit von einem Menschen im 
Kr�Q.a-Bewußtsein sehr leicht erreicht werden: 

sa vai mana/J kt:s.�Ja-padäravindayor vacämsi vaiku�J{ha-gu�Jänuvar�Jane 
karau harer mandira-märjanädis_u srutim cakäräcyuta-sat-kathodaye 

mukunda-lirigälaya-dar$ane dr:sau tad-bhr:tyagätra-spade 'riga-sarigamam 
ghrä�Jam ca tat-päda-saroja-saurabhe srimat tulasyä rasanäm tad-arpite 

pädau hareiJ ks.etra-padänusarpane siro hr:s.ikeSa-padäbhivandane 
kämam ca däsye na tu käma-kämyayä yathottama-sloka-janäsrayä rati/J 

"König Ambari�a richtete als erstes seinen Geist auf die Lotusfüße Sri Kr�Q.as ; 
dann beschrieb er mit seinen Worten die transzendentalen Eigenschaften des 
Herrn ; mit seinen Händen wischte er den Tempel des Herrn ; mit seinen Ohren 
hörte er über die Aktivitäten des Herrn; mit seinen Augen sah er die transzen­
dentalen Formen des Herrn; mit seinem Körper berührte er die Körper der 
Gottgeweihten ; mit seinem Geruchsinn roch er den Duft des Lotus, der dem 
Herrn dargebracht war ; mit seiner Zunge schmeckte er das tulasl-Blatt, das den 
Lotusfüßen des Herrn geopfert war ;  mit seinen Beinen ging er zu Pilgerstätten 
und zu den Tempeln des Herrn ; er beugte seinen Kopf, um dem Herrn Ehrerbie­
tungen darzubringen und beschäftigte seine Verlangen darin, die Botschaft des 
Herrn zu erfüllen. All diese transzendentalen Aktivitäten sind einem reinen 
Gottgeweihten angemessen." (Bhäg. 9.4 . 1 8-20) 

Den Anhängern der Unpersönlichkeitslehre mag diese transzendentale Stufe 
unaussprechlich subjektiv erscheinen, doch wie aus der obigen Beschreibung der 
Beschäftigungen Mahäräja Ambari�as eindeutig hervorgeht, ist das Handeln auf 
dieser Stufe für einen Menschen im Kr�Q.a-Bewußtsein sehr einfach und prak­
tisch. Wenn die Gedanken durch fortwährende Erinnerung nicht fest auf die Lo­
tusfüße des Herrn gerichtet sind, sind solche transzendentalen Beschäftigungen 
nicht praktizierbar. Im hingebungsvollen Dienst des Herrn werden diese vorge­
schriebenen Aktivitäten daher arcanä genannt, was bedeutet, daß alle Sinne im 
Dienste des Herrn beschäftigt werden. Die Sinne und der Geist verlangen nach 
Beschäftigung; sie einfach zu verleugnen ist nicht praktisch. Deshalb ist für die 
meisten Menschen - besonders für diejenigen, die sich nicht auf der Lebensstufe 
der Entsagung befinden - die transzendentale Beschäftigung der Sinne und des 
Geistes, wie oben beschrieben wurde, der vollkommene Vorgang, um die tran­
szendentale Stufe zu erreichen, die in der Bhagavad-gitä yukta genannt wird. 
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VERS 19 

� �qr Aec ��� ��·� mqlfl �T I 
m� ��f4l"� �) �(m+H�'i"t: l l t� l l  

yathii dipo niviitastho 
nengate sopamii smrtä 

yogino yata-cittasya 
yuiijato yogam ätmanafi. 

yathä - wie ; dipaf! - eine Lampe; nivätasthaf! - an einem Ort ohne Wind; na ­
nicht; irigate - flackern ; sä upamä - damit verglichen;  smr:tä - verglichen; yogi­
naf! - des yogis ; yata-cittasya - dessen Geist kontrolliert ist; yunjataf! - ständig 
beschäftigt mit ; yogam - Meditation; ätmanaf! - über die Transzendenz. 

ÜßERSETZUNG 

Gleich einem Licht, das an einem windstillen Ort nicht flackert, bleibt der 
Transzendentalist, dessen Geist kontrolliert ist, in seiner Meditation über das 
transzendentale Selbst immer stetig. 

ERKLÄRUNG 

Ein wahrhaft l(r�1,1a-bewußter Mensch, der immer in der Transzendenz veran­
kert und in eine ständige, ungestörte Meditation über seinen verehrungswürdi­
gen Herrn versunken ist, ist so beständig wie ein Licht an einem windstillen Ort. 

VERS. 20-23 

��r-«+rn m � �r·t�ec�t ' 
;.r;r �ect�+{9ft�'it4 q��"Slt�'iR � I I� o l l  
�I�Rt� ��� l 
�f� ;.r;r ;r � fm��f{f �: � � � � � �  
ti �'=-crr :;:nq{ �r4 +�;:�ij- ;ffi� �nn 1 
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yatroparamate cittarit 
nimddharit yoga-sevayä 

yatra caivätmanätmänarit 
pasyann ätmani tu§yati 

sukham ätyantikarit yat tad 
buddhi-grähyam atindriyam 

vetti yatra na caiväyarit 
sthitas calati tattvata[l 

yarit labdhvä cäpararit läbharit 
man yate nädhikarit tata[l 

yasmin sthito na du[lkhena 
gumrtäpi vicälyate 

tarit vidyäd du[lkha-sarityoga­
viyogarit yoga-saritjnitam 
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yatra - in diesem Zustand der Dinge ; uparamate -wenn man transzendentales 
Glück fühlt ; cittam - geistige Aktivitäten; niruddham - von Materie zurückge­
halten; yoga-sevayä - durch das Praktizieren von yoga ; yatra - in diesem; ca -
auch; eva - gewiß ; ätmanä - durch den reinen Geist; ätmänam - Selbst;pa.Syan ­
wenn man die Position erkennt; ätmani - im Selbst; t�yati - wird zufrieden; suk­
ham - Glück; ätyantikam - höchstes; yat - in welchem; tat - dieses; buddhi - In­
telligenz; grähyam - annehmbar; atindriyam - transzendental ; vetti - kennt ; 
yatra - worin; na - niemals ; ca - auch; eva - gewiß ; ayam - in diesem; sthitaiJ, ­
befindlich; calati - bewegt ; tattvataiJ, - von der Wahrheit ; yam - das, was ; labdhvä 
- durch Erlangen ;  ca - auch ; aparam - irgendein anderer ; läbham - gewinnen ; 
manyate - ist unbedeutend; na - niemals ; adhikam - mehr als das ; tataiJ, - davon; 
yasmin - in welchem; sthita/J. - befindlich; na - niemals; duiJ,khena - durch Lei­
den; guru�äpi - obwohl sehr schwierig ; vicälyate - wird erschüttert ; tarn - dieses; 
vidyät - du mußt wissen ; duiJ,kha-samyoga - Leiden, die aus der Berührung mit 
Materie entstehen ; viyogam - Ausrottung; yoga-samjnitam - Trance in yoga. 
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ÜBERSETZUNG 

Wenn der Geist durch das Praktizieren von yoga von aßen Aktivitäten in der 
Materie vonständig zurückgehalten wird, nennt man diese Stufe der V oßkom­
menheit Trance oder samidhi. Auf dieser Ebene kann man durch den reinen 
Geist das Selbst sehen, sich am Selbst erfreuen und im Selbst genießen. In diesem 
freudigen Zustand erfährt man grenzenloses transzendentales Glück und ge­
nießt sich selbst durch transzendentale Sinne. Wenn man diese Stufe erreicht hat, 
weicht man niemals von der Wahrheit ab und denkt, daß es keinen größeren Ge­
winn gibt. In einer solchen P�sition gerät man niemals, nicht einmal inmitten der 
größten Schwierigkeiten, ins Wanken. Dies ist wirkliche Freiheit von aßen Lei­
den, die aus der Berührung mit der Materie entstehen. 

ERKLÄRUNG 

J 
' Durch das Praktizieren von yoga löst man sich allmählich von materiellen 

Vorstellungen. Das ist das wesentliche Kennzeichen des yoga-Prinzips. Und dar­
aufhin erreicht man die Stufe der Trance, des samiidhi, was bedeutet, daß der 
yogi die Überseele durch den transzendentalen Geist und die transzendentale 
Intelligenz erkennt, ohne dem Irrtum zu unterliegen, das Selbst sei mit dem 
Überselbst identisch. Yoga basiert mehr oder weniger auf den Prinzipien des Pa­
tafijali-Systems. Einige unautorisierte Kommentatoren versuchen, die individu­
elle Seele mit der Überseele zu identifizieren, und die Monisten halten dies für 
Befreiung; jedoch verstehen sie nicht das wirkliche Ziel des Patafijali-yoga-Sy­
stems. Im Patafijali-System wird akzeptiert, daß es transzendentale Freude gibt; 
die Monisten jedoch akzeptieren diese transzendentale Freude nicht, weil sie be­
fürchten, damit die Theorie des Einsseins zu gefährden. Die Dualität von Er­
kenntnis und Erkennendem wird von den Nicht-Dualisten nicht akzeptiert, doch 
in diesem Vers wird bestätigt, daß es transzendentale Freude gibt, die durch 
transzendentale Sinne erfahren wird. Und das wird auch von Pantafijali Muni, 
dem berühmten Vertreter des y�ga-Systems, bestätigt . Der große Weise erklärt 
in seinen Yoga-sütras: purus_ärtha-sünyiiniim gu11iiniim pratiprasavaiJ kaivalyam 
svarüpa-prati�(hii vii citi-saktir iti. 

Diese citi-sakti oder innere Energie ist transzendental. Puru�iirtha bedeutet 
materielle Religiösität, wirtschaftliche Entwicklung, Sinnesbefriedigung und am 
Ende der Versuch, mit dem Höchsten eins zu werden. Dieses "Einssein mit dem 
Höchsten" wird von den Monisten kaivalyam genannt. Aber nach Patafijali ist 
dieses kaivalyam eine innere, transzendentale Energie, durch die sich da� Lebe-
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wesen seiner wesenseigenen Position bewußt wird. Sri l(r�1,1a Caitanya nannte 
diesen Vorgangceto-darpa1fa-märjanam, das Reinigen des unreinen Spiegels des 
Geistes. Dieses "Reinigen" ist wirkliche Befreiung oder bhava-mahädävägni­
nirväpai'Jam. Die Theorie des nirvä11a .- ebenfalls eine vorbereitende Stufe der 
Erkenntnis - stimmt mit diesem Prinzip überein. Im Bhägavatam wird dies sva­
rupe1fa uyavasthiti!J genannt. Auch die Bhagavad-gi.tä bestätigt das in diesem 
Vers. 

Nach dem nirvä11a, dem Ende der materiellen Existenz, ist das Lebewesen mit 
spirituellen Aktivitäten, das heißt im hingebungsvollen Dienst des . Herrn, be­
schäftigt - dies ist Kr�1,1a-Bewußtsein. Wie das Bhägavatam sagt: svarupe11a vya­
vasthitiiJ, dies ist das "wirkliche Leben" des Lebewesens. Mäyä (Illusion) ist spi­
rituelles Leben, das durch materielle Infektion verunreinigt ist. Befreiung von 
dieser materiellen Verseuchung bedeutet nicht die Zerstörung der ursprüngli­
chen, ewigen Position des Lebewesens. Auch Pataftjali akzeptiert dies mit seinen 
Worten kaiva/yam svarupa-prat4(hä vä citi saktir iti. Diese citi-sakti oder tran­
szendentale Freude ist wirkliches Leben. In den Vedänta-sutras wird dies mit den 
Worten änandamayo 'bhyäsät bestätigt. Diese natürliche, transzendentale 
Freude ist das endgültige Ziel des yoga, und sie wird ganz einfach durch hinge­
bungsvolles Dienen (bhakti-yoga) erreicht. Bhakti-yoga wird im Siebten Kapitel 
der Bhagavad-gi.tä eingehend beschrieben. 

In dem yoga-System, das in diesem Kapitel beschrieben wird, gibt es zwei 
Arten von samädhi : samprajiiäta-samädhi und asamprajiiäta-samädhi. Wenn 
man durch verschiedene philosophische Forschungen in der transzendentalen 
Position verankert wird, wird dies samprajiiäta-samädhi genannt. In samprajiiä­
ta-samädhi hat man keine Verbindung mehr mit weltlichen Freuden, denn man 
ist transzendental zu allem Glück, das durch die Sinne erfahren wird. Wenn ein 
yogi. einmal in dieser transzendentalen Position verankert ist, kann er niemals 
darin erschüttert werden. Wenn der yogi. jedoch nicht fähig ist, diese Position zu 
erreichen, ist er erfolglos. Der sogenannte yoga, der heutzutage praktiziert wird 
und der verschied�nartige Sinnesfreuden miteinschließt, ist widersprüchlich. Ein 
der Sexualität und der Berauschung ergebener yogi. ist eine Witzfigur. Selbst die 
yogi.s, die von den siddhis (Vollkommenheiten) im yoga angezogen werden, ha­
ben nicht die Vollkommenheit erreicht. Wenn die yogi.s von den Nebenerschei­
nungen des yoga angezogen werden, können sie die Stufe der Vollkommenheit, 
wie sie in diesem Vers. beschrieben wird, nicht erreichen. Menschen, die ihre Zeit 
mit der Zurschaustellung gymnastischer Kunststücke oder siddhis vergeuden, 
sollten wissen, daß das Ziel des yoga auf diese Weise verlorengeht. 

Der beste Weg, in diesem Zeitalter yoga zu praktizieren, ist Kr�J,la-Bewußt­
sein, denn dort wird niemand zum Narren gehalten. Ein Kr�l).a-bewußter 
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Mensch ist in seiner Beschäftigung so glücklich, daß er nach keinem anderen 
Glück begehrt. Beim Praktizieren von ha(ha-yoga, dhyäna-yoga, und jiiä­
na-yoga gibt es, gerade in diesem Zeitalter der Heuchelei, viele Hindernisse ; 
bei der Ausübung von karma-yoga oder bhakti-yoga jedoch tauchen solche 
Schwierigkeiten nicht auf. 

Solange der materielle Körper existiert, muß man sich auch mit den Bedürf­
nissen des Körpers, das heißt mit Essen, Schlafen, Sich-Verteidigen und Sexuali­
tät, befassen. Doch ein Mensch in reinem bhakti-yoga (Kr�l).a-Bewußtsein) er­
regt die Sinne nicht, während er die Bedürfnisse des Körpers befriedigt. Er er­
füllt vielmehr die bloßen Lebensnotwendigkeiten, indem er das beste aus einem 
schlechten Geschäft macht, und genießt transzendentales Glück im Kr�l).a-Be­
wußtsein. Er wird von unverhofften Ereignissen wie Unfällen, Krankheiten, Ar­
mut und selbst dem Tod eines geliebten Verwandten nicht berührt, sondern ist 
immer bereit, seine Pflichten im Kr�l).a-Bewußtsein (bhakti-yoga) zu erfüllen. 
Unfälle hindern ihn niemals an der Erfüllung seiner Pflicht. In der Bhagavad-gftä 
wird dazu gesagt : ägamäpäyino 'nityäs tärhs titik�asva bhärata. Er duldet diese 
unerwarteten Ereignisse, weil er weiß, daß sie kommen und gehen und seine 
Pflichten nicht beeinflussen. Auf diese Weise erreicht er die höchste Vollkom­
menheit im yoga. 

VERS 24 

� f;r� ��) �il)sAniuoi��HJT 
. . � ;.__. �qJJ��+tl��·hcrr �ewT;r�• � ct : 1 
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sa niScayena yoktavyo 
yogo 'nirvirpa-cetasä 

sankalpa-prabhavän kämäms 
tyaktvä sarvän ase§ata[l 

manasaivendriya-grämam 
viniyamya samantata[l 

saiJ - dieses yoga-System; niScayena - mit fester Entschlossenheit ; yoktavyaiJ 
- muß praktiziert werden ; yogaiJ - in dieser Praxis ; anirvi1J1Ja-cetasä - ohne Ab­
weichung;  sankalpa - materielle Verlangen; prabhavän - geboren aus ; kämän -
Sinnesbefriedigung; tyaktvä - wenn man aufgibt ;  sarvän - alle ; ase�atah - voll­
ständig ; manasä - durch den Geist; eva - gewiß; indriya-grämam - alle Sinne ; vi­
niyamya - regulierend; samantataiJ - von allen Seiten. 
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ÜBERSETZUNG 

Man soßte yoga mit fester Entschlossenheit und unerschütterlichem V er­
trauen praktizieren. Dabei sollte man aUe materiellen V erlangen, die aus dem 
falschen Ich geboren werden, ohne Ausnahme aufgeben und auf diese Weise alle 
Sinne durch den Geist beherrschen. 

ERKLÄRUNG 

Wer yoga praktiziert, sollte entschlossen sein und geduldig, ohne abzuwei­
chen, dem vorgeschriebenen Pfad folgen. Man sollte vom letztliehen Erfolg 
überzeugt sein, diesem Pfad mit großer Ausdauer folgen und nicht entmutigt 
sein, wenn sich kein augenblicklicher Erfolg einstellt. Einem Menschen, der fest 
entschlossen und Unnachgiebigyoga praktiziert, ist der Erfolg sicher. Rüpa Gos­
vämi sagt über bhakti-yoga : 

utsiihiin niscayiid dhairyiit tat tat karma-pravartaniit 
smiga-tyiigiit satovr:ttefJ. !!a4bhir bhaktifJ. prasidhyati 

( 

"Bhakti-yoga kann mit Erfolg praktiziert werden, wenn man mit aufrichtigem 
Enthusiasmus, mit Ausdauer und Entschlossenheit den vorgeschriebenen 
Pflichten in der Gemeinschaft von Gottgeweihten folgt und vollständig in Akti­
vitäten der Reinheit beschäftigt ist ."  

Was Entschlossenheit betrifft, so sollte man dem Beispiel des Sperlings folgen, 
der seine Eier in den Wellen des Ozeans verlor: Ein Sperlingsweibchen hatte 
seine Eier an den Strand gelegt, woraufhin der weite Ozean die Eier auf seinen 
Wellen davontrug. Der kleine Vogel wurde sehr aufgeregt und bat den Ozean, 
die Eier zurückzugeben. Der Ozean jedoch beachtete ihn nicht einmal. Darauf­
hin entschloß sich das Sperlingsweibchen, den Ozean auszutrocknen. Es begann 
mit seinem kleinen Schnabel Wasser zu schöpfen, und jeder lachte über seine un­
mögliche Entschlossenheit. Die Nachricht von seinem Vorhaben verbreitete sich 
rasch, und schließlich hörte auch Garu<;ia davon, der riesige Vogel, der Vi�Q.U 
trägt. Er bekam Mitleid mit seiner kleinen Vogelschwester, und so kam er, um 
das Sperlingsweibchen zu besuchen. Garu<;la war über die Entschlossenheit des 
kleinen Sperlings sehr erfreut und versprach, ihm zu helfen. Garu<;ia befahl dem 
Ozean die Eier augenblicklich zurückzugeben un drohte, andernfalls würde er 
selbst die Arbeit des Sperlings übernehmen. Der Ozean war sehr erschrocken 
und gab die Eier zurück. Auf diese Weise wurde der Sperling durch die Gnade 
Garu<;las glücklich. 
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In ähnlicher Weise mag das Praktizieren von yoga, besonders von bhakti-yoga 
im l(r�I).a-Bewußtsein, sehr schwierig erscheinen, doch wenn jemand den Prinzi­
pien mit großer Entschlossenheit folgt, wird ihm der Herr mit Sicherheit helfen ­
denn Gott hilft denen, die sich selbst helfen. 

sanaifl sanair uparamed 
buddhyä dhrti-grhitayä 

ätma-samstham mana� krtvä 
na kiiicid api cintayet 

sanailJ - allmählich; sanaif! - Schritt für Schritt ; uparamet - verzögert ; bud­
dhyä - durch Intelligenz; dh�ti-g�hftayä - mit der Überzeugung; ätma-sarizstham 
- in der Transzendenz verankert ; manaf! - Geist; k�tvä - so handelnd; na -
nichts ; kincit - irgend etwas· anderes ; api - sogar ; cintayet - denken an. 

ÜBERSETZUNG 

Allmählich, Schritt für Schritt und mit völliger Überzeugung, sollte man mit 
Hilfe der Intelligenz in Trance versinken und auf dieser Stufe den Geist allein auf 
das Selbst richten und an nichts anderes mehr denken. 

ERKLÄRUNG 

Durch echte Überzeugung und Intelligenz sollte man allmählich die Aktivitä­
ten der Sinne beenden. Dies wird pratyähära genannt. Der Geist, der durch 
Überzeugung, Meditation und die Beendigung der Sinnesaktivitäten kontrolliert 
ist, sollte in Trance bzw. samädhi versenkt werden - dann besteht nicht länger die 
Gefahr, in der materiellen Auffassung des Lebens aktiv zu werden. Mit anderen 
Worten, obgleich man in die Materie verwickelt ist, solange der materielle Kör­
per existiert, sollte man nicht an Sinnesbefriedigung denken. Man sollte an keine 
andere Freude denken, als an die Freude des Höchsten Selbst. Dieser Zustand 
wird ohne Schwierigkeit erreicht, wenn man l(r�I).a-Bewußtsein direkt prakti­
ziert. 
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VERS 26 

�m �) f;r� lR��� I 
q�) Att"�ij�l�+t�ct � wt� ���� � �  

yato yato niScalati 
manas cancalam asthiram 

tatas tato niyam yaitad . 
ätmany eva vasam nayet 
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yata!J - was immer; yata!J - wo immer; niScalati - stark erregt ; manaiJ - der 
Geist ; caiicalam - flackernd; asthiram - unstet; tata!J - von dort; tata!J - und da­
nach; niyamya - indem man reguliert ; etat - dieses ;  ätmani - im Selbst ; eva - ge­
wiß ; vasam - Kontrolle ; nayet - muß man bringen unter. 

ÜBERSETZUNG 

Wohin auch immer der Geist aufgrund seiner flackernden und unsteten Natur 
wandert - man muß ihn auf jeden Fall zurückziehen und wieder unter die Kon­
trolle des Selbst bringen. 

ERKLÄRUNG 

Der Geist ist von Natur aus flackernd und unstet. Ein selbstverwirklichter yog! 
jedoch muß den Geist kontrollieren;  der Geist sollte nicht ihn kontrollieren. Wer 
den Geist kontrolliert (und damit auch die Sinne), wird gosväm! oder sväm! ge­
nannt, und wer vom Geist kontrolliert wird, wird godäsa (Diener der Sinne) ge­
nannt. Ein gosväm! kennt das Wesen der Sinnesfreude. Transzendentale Sinnes­
freude erfährt man, wenn die Sinne im Dienste Hp,;ikesas (Kr�IJ.as ) ,  des Höchsten 
Besitzers der Sinne, beschäftigt sind. Kr�IJ.a mit gereinigten Sinnen zu dienen, 
wird Kr�IJ.a-Bewußtsein genannt. Dies ist der Weg, die Sinne völlig zu kontrollie­
ren . Gibt es einen vollkommeneren yoga? 

VERS 27 

3[�� M �tR ��� I 
a-� �� i{IR'"ij'�l{� 1 1 �\91 1 
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prasänta-manasam hy enam 
yoginam sukham uttamam 

upaiti sänta-rajasam 
brahma-bhütam akalma§am 

prasiinta - der Geist, der auf die Lotusfüße Kr�1,1as fixiert ist ; manasam - von 
einem, dessen Geist so fixiert ist; hi - gewiß ; enam - dieses ; yoginam - der yogf ; 
sukham - Glück ; uttamam - das höchste ; upaiti - erreicht ; siinta-rajasam - be­
sänftigte Leidenschaft; brahma-bhütam - befreit durch Ident.ifizie_rung mit dem 
Absoluten ; akalma�am - befreit von allen vergangenen sündigen Reaktionen. 

ÜBERSETZUNG 

Der yogi, dessen Geist fest auf Mich gerichtet ist, erreicht das höchste Glück. 
Weil er sich mit dem Brahman identifiziert, ist er befreit; sein Geist ist von Frie­
den erfüllt, seine Leidenschaften sind zur Ruhe gekommen, und er ist frei von al­
len Sünden. 

ERKLÄRUNG 

Brahma-bhüta ist der Seinszustand, in dem man von der materiellen Verun­
reinigung frei und im transzendentalen Dienst des Herrn verankert ist. Mad 
bhaktim labhate pariim (Bg. 1 8 . 54) .  Solange der Geist nicht fest auf die Lotus­
füße des Herrn gerichtet ist, kann man die Eigenschaft des Brahman, des Abso­
luten, nicht beibehalten. Sa vai manal] kT:�IJa-padiiravindayol]. Immer im tran­
szendentalen liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt zu sein, das heißt im 
Kr�Qa-Bewußtsein zu bleiben, bedeutet, daß man von der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft und allen materiellen Verunreinigungen tatsächlich befreit ist. 

VERS 28 

'!T�&e�?fr:r4 ('(G;I��I4 � Rtrn�: I 
ij�Wf �q!i_l+t� .. ij �� � � ��" 

yunjann evarh sadätmänarh 
yug! vigata-kalma§ab 

sukhena brahma-saritsparsam 
atya ntarh sukham asnute 
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yuiijan - wenn man auf diese Weiseyoga praktiziert; evam - so ; sadä - immer; 
ätmänam - Selbst; yogl - jemand, der mit dem Höchsten Selbst in Berührung ist ; 
vigata - ist befreit von ; kalma:faf! - aller materiellen Verunreinigungen; sukhena 
- in transzendentalem Glück; brahma-samsparsam - da er in ständiger Berüh­
rung mit dem Höchsten ist ; atyantam - höchstes ;  sukham - Glück ; asnute - er­
reicht. 

ÜBERSETZUNG 

Fest verankert im Selbst und befreit von aUer materiellen Verunreinigung, er­
reicht der yogi, der mit dem Höchsten Bewußtsein verbunden ist, die am höch­
sten vervoUkommnete Stufe des Glücks. 

ERKLÄRUNG 

Selbstverwirklichung bedeutet, seine wesenseigene Position in Beziehung 
zum Höchsten zu kennen. Die individuelle Seele ist ein winziges Bestandteil des 
Höchsten, und es ist ihre Position, dem Herrn transzendentalen Dienst zu lei­
sten. Diese transzendentale Verbindung mit dem Höchsten wird brahma-sam­
sparsa genannt. 

VERS 29 

��<:�������4 �"{rnif � , 

��« ���'fT m ��: � � ��" 

sarva-bhüta-stham ätmänam 
sarva-bhütäni cätmani 

ik§ate yoga-yukta-ätmä 
sarvatra sama-darsana'{l 

sarva-bhuta-stham - die in allen Wesen weilt; ätmänam - die Überseele ; sarva 
- alle ; bhutäni - Lebewesen; ca - auch; ätmani - im Selbst; lk:fate - sieht ; yoga­
yukta-ätmä - jemand, der sich im Krl?Q.a-Bewußtsein befindet; sarvatra - überall ; 
sama-darsanaf! - als gleich ansehen. 
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ÜBERSETZUNG 

Ein wahrer yogi sieht Mich in allen Wesen und aUe Wesen in Mir. Wahrlich, 
die selbstverwirklichte Seele sieht Mich überaß. 

ERKLÄRUNG 

Ein Kr�Qa-bewußter yogi ist der vollkommene Seher, da er Kr�Qa, den Höch­
sten, im Herzen eines jeden als Überseele (Paramätmä) sieht. lsvaraf! sarva­
bhütiiniim h�d-dese 'rjuna t4(hati. Der Herr in Seinem Paramätina�Aspekt ist so­
wohl im Herzen eines Hundes als auch im Herzen eines briihma11a anwesend. 
Der vollkommene yogi weiß, daß der Herr ewiglich transzendental ist und daß 
Er, obwohl Er in einem Hund oder einem briihma11a anwesend ist, nicht von der 
Materie berührt wird. Dies ist die höchste Neutralität des Herrn. Auch die indivi­
duelle Seele befindet sich im individuellen Herzen, aber sie ist nicht in allen Her­
zen gegenwärtig. Das ist der Unterschied zwischen der individuellen Seele und 
der Überseele. Wer yoga nicht in rechter Weise praktiziert, kann dies nicht er­
kennen. Ein Kr�Qa-bewußter Mensch kann Kr�Qa sowohl im Herzen eines Gläu­
bigen als auch im Herzen eines Ungläubigen sehen. In der sm�ti wird dies wie 
folgt bestätigt: iitatatviic ca miit�tviid iitmii hi paramo hari/J. 

Weil der Herr der Ursprung aller Wesen ist, ist Er wie die Mutter und der Er­
halter. Wie die Mutter gegenüber all ihren verschiedenen Kindern neutral ist, so 
ist es auch der Höchste Vater bzw. die Höchste Mutter. Folglich ist die Überseele 
in jedem Lebewesen immer gegenwärtig . Auch nach außen hin befindet sich je­
des Lebewesen in der Energie des Herrn. Wie im Siebten Kapitel erklärt wird, 
hat der Herr zwei hauptsächliche Energien - die spirituelle (oder höhere Ener­
gie) und die materielle (oder niedere Energie).  Obwohl das Lebewesen ein Teil 
der höheren Energie ist, wird es von der niederen Energie bedingt; das Lebewe­
sen befindet sich jedoch immer in der Energie des Herrn. Jedes Lebewesen be­
findet sich auf die eine oder andere Weise in Ihm. Der yogi sieht alle Lebewesen 
mit gleicher Sicht, denn er sieht, daß sie unter allen Umständen Diener Gottes 
bleiben, obwohl sie sich, entsprechend der Ergebnisse ihrer fruchtbringenden 
Arbeit, in verschiedenen Situationen befinden. Während sich die Lebewesen in 
der materiellen Energie aufhalten, dienen sie den materiellen Sinnen, und wenn 
sie sich in der spirituellen Energie befinden, dienen sie dem Höchsten Herrn di­
rekt. In jedem Fall aber ist das Lebewesen der Diener Gottes. Diese Sicht der 
Gleichheit findet in einem Menschen im Kr�Qa-Bewußtsein ihre Vollkommen­
heit. 
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VERS 30 

tit �t �7.fftr m- � � �r:r �� , 
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yo mäm pa8yati saroatra 
saroam ca mayi pasyati 

tasyäham na pra!Jasyämi 
sa ca me na pra!JaSyati 
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ya]J - wer immer; mäm - Mich;pt!Syati - sieht; sarvatra - überall ; sarvam - al­
les ; ca - und ;  mayi - in Mir;pasyati - er sieht; tasya - sein ; aham - Ich; na - nicht; 
praf!aSyämi - bin verloren ; sa]J - er; ca - auch; me - für Mich; na - auch nicht ; 
pra�Jt!Syati - ist verloren. 

üB ERSETZUNG 

Wer Mich überall und alles in Mir sieht, ist immer mit Mir verbunden und nie­
mals von Mir getrennt. 

ERKLÄRUNG 

Ein Mensch im Kr�I.la-Bewußtsein sieht Sri Kf�I.la überall, und er sieht auch, 
daß alles in K;wa ist. Solch ein Mensch sieht zwar alle verschiedenen Manifesta­
tionen der materiellen Natur, doch immer ist er sich über Kr�I.la bewußt, da er 
weiß, daß alles die Manifestation der Energie Kf�I_las ist. Nichts kann ohne Kr�I.la 
existieren, und Kr�I.la ist der Herr allen Seins - dies ist das grundlegende Prinzip 
des Kr�I.la-Bewußtseins. Kr�I.la-Bewußtsein bedeutet, Liebe zu Kr�I.la zu entwik­
kein - eine Position, die selbst zur Befreiung von der Materie transzendental ist. 
Es ist die Stufe jenseits der Selbstverwirklichung, auf der der Gottgeweihte mit 
Kr�I.la in dem Sinne eins wird, daß Kr�I.la alles für den Gottgeweihten wird und 
den Gottgeweihten Liebe zu Kr�I.la erfüllt. Dann besteht zwischen dem Herrn 
und dem Gottgeweihten eine vertrauliche Beziehung. Auf dieser Stufe erlangt 
das Lebewesen seine Unsterblichkeit. Auch verschwindet der Persönliche Gott 
niemals aus der Sicht des Gottgeweihten. Mit Kr�I.la zu verschmelzen bedeutet 
spirituelle Vernichtung, doch ein Gottgeweihter nimmt ein solches Risiko nicht 
auf sich. In der Brahma-samhitä wird gesagt: 
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premiüijana-cchurita-bhakti-vilocanena 
santaiJ sadaiva hr:daye�u vilokayanti. 

yarh syämasundaram acintya-gu"a-svarüparh 
govindam ädi-puru�an; tarn aharh bhajämi 

"Ich verehre den urersten Herrn, Govinda, der immer von dem Gottgeweih­
ten gesehen wird, dessen Augen mit dem Balsam der Liebe gesalbt sind. Er wird 
in Seiner ewigen Gestalt als Syämasundara gesehen, die im Herzen des Gottge­
weihten weilt. "  (Bs. 5 .38) 

Aus dieser Stufe verschwindet Sri Kr�J.l.a niemals aus der Sicht des Gottge­
weihten, noch verliert der Gottgeweihte den Herrn jemals aus den Augen. Das 
gleiche gilt für einen yogi, der den Herrn als Paramätmä in seinem Herzen sieht. 
Solch ein yogi wandelt sich sehr bald in einen reinen Gottgeweihten und kann es 
nicht ertragen, auch nur einen Augenblick zu leben, ohne den Herrn in seinem 
Innern zu sehen. 

VERS 31 

rt"{�f� �) lft ���: I 
�� i:f (hu "ftsftr � �\'tt'T liN er�� I I  � t I I  

sarva-bhüta-sthitarh yo märh 
bhajaty ekatvam ästhita[l 

sarvathä vartamäno pi 
sa yogi mayi vartate 

sarva-bhüta-sthitam - im Herzen eines jeden anwesend; yaiJ - derjenige, der; 
mäm - Mir; bhajati - dient im hingebungsvollen Dienen; ekatvam - Einssein; 
ästhitaiJ

·
- so befindlich ; sarvathä - in jeder Hinsicht ; vartamänaiJ - der sich befin­

det ; api - trotz; saiJ - er ; yogi - Transzendentalist ;  mayi - in Mir; vartate - bleibt. 

ÜBERSETZUNG 

Der yogi, der weiß, daß Ich und die Überseele in aßen Geschöpfen eins sind, 
verehrt Mich und bleibt unter aßen Umständen in Mir verankert. 
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ERKLÄRUNG 

Ein yogi, der über die Überseele meditiert, sieht in seinem Innern die vollstän­
dige Erweiterung Kn>Q.as - Vi�Q.U - mit vier Händen, die Muschelhorn, Rad, 
Keule und Lotus halten. Der yogi sollte wissen, daß Vi�Q.U von Kr�Q.a nicht ver­
schieden ist. Kr�Q.a ist in dieser Form der Überseele in jedem Herzen anwesend. 
Auch gibt es keinen Unterschied zwischen den unzähligen Überseelen, die in den 
unzähligen Herzen der Lebewesen gegenwärtig sind. Und es besteht auch kein 
Unterschied zwischen einem Kr�Q.a-bewußten Menschen, der ständig im trans­
zendentalen liebevollen Dienst Kr�Q.as beschäftigt ist, und einem vollkommenen 
yogi, der über die Überseele meditiert. Deryogi im Kr�Q.a-Bewußtsein bleibt im­
mer in Kr�Q.a verankert, obwohl er im materiellen Dasein mit den unterschied­
lichsten Aktivitäten beschäftigt sein mag. Dies wird von Snla Rüpa Gosvämi im 
Bhakti-rasämr:ta-sindhu wie folgt bestätigt: 

nikhile!fu avasthäsu jivanmukta sa ucyate. 

"Ein Gottgeweihter, der stets im Kr�Q.a-Bewußtsein handelt, ist automatisch 
befreit." 

Im Närada-pancarätra wird dies ebenfalls bestätigt : 

dik-kälädy-anavacchinne kr:!ff!e ceto vidhäya ca 
tanmayo bhavati k!]ipram jivo brahmaiJi yojayet. 

"Wenn man seine Aufmerksamkeit auf die transzendentale Gestalt Kr�Q.as 
konzentriert, der alldurchdringend ist und Sich jenseits von Raum und Zeit be­
findet, versinkt man in Gedanken an Kr�Q.a und erreicht den glücklichen Zustand 
transzendentaler Gemeinschaft mit Ihm." 

Kr�Q.a-Bewußtsein ist die höchste Stufe der Trance im yoga. Schon die Er­
kenntnis, daß Kr�Q.a als Paramätmä im Herzen eines jeden anwesend ist, macht 
den yogi fehlerlos. Die Veden bestätigen diese unvorstellbare Macht des Herrn 
wie folgt : 

eko 'pi san bahudhä yo 'vabhäti · 
aisvaryäd rüpam ekam ca süryavad bahudheyate. 

"Vi�Q.U ist eins, und dennoch ist Er alldurchdringend. Durch Seine unvorstell­
bare Macht ist Er trotz Seiner einen Form überall gegenwärtig. Wie die Sonne er­
scheint Er an vielen Orten gleichzeitig." 
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VERS 32 

���mq�;r m � q� �s� I 
ij� qr � qr �:� �p:r)tft wlT li�n I I  � � I I  

ätmaupamyena saroatra 
samarh pasyati yo 'rjuna 

sukharh vä yadi vä du[lkharh 
sa yogi paramo mata[l 

ätma - Selbst ; aupamyena - im Vergleich; sarvatra - überall ; samam - Gleich­
heit ;pasyati - sieht ;yaf.! - derjenige, der; arjuna - 0 Arjuna; sukham - Glück; vä 
- oder; yadi - wenn ; vä - oder; duf.!kham - Leid; saf.! - solch; yogf - Transzen­
dentalist ; paramaf.! - vollkommen; mata/.! - wird angesehen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Arjuna, ein vollkommener yogi ist, wer im Vergleich mit seinem eigenen 
Selbst die wahre Gleichheit aUer Wesen sowohl in ihrem Glück als auch in ihrem 
Leid sieht. 

ERKLÄRUNG 

Wer Kr�J.la-bewußt ist, ist ein vollkommener yogf; aufgrund seiner eigenen 
Erfahrung kennt er das Glück und Leid eines jeden. Die Ursache für das Leid ei­
nes Lebewesens liegt im Vergessen seiner Beziehung zu Gott. Und die Ursache 
für sein Glück liegt im Wissen, daß K�wa der höchste Genießende aller Aktivitä­
ten des Menschen ist. Kr�J.la ist der Besitzer aller Länder und Planeten. Der voll­
kommene yogf ist der aufrichtigste Freund aller Lebewesen. Er weiß, daß das Le­
bewesen, das durch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur bedingt ist, 
den dreifachen materiellen Leiden unterworfen ist, weil es seine Beziehung zu 
Kr�J.la vergessen hat. Weil ein Mensch im Kr�J.la-Bewußtsein glücklich ist, ver­
sucht er, das Wissen von Kr�J.la überall zu verbreiten. Weil der vollkommene yogi 
die Wichtigkeit, Kr�J.la-bewußt zu werden, zu verbreiten sucht, ist er der größte 
Menschenfreund und der liebste Diener des Herrn. Na tasmät kascid me priyakr:t 
tamaf.!. Mit anderen Worten, ein Gottgeweihter sorgt sich immer um das Wohl 
aller Lebewesen, und daher ist er der wirkliche Freund eines jeden. Er ist der be­
ste yogi, denn er begehrt nicht nach Vollkommenheit im yoga, um seinen eigenen 
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Nutzen daraus zu ziehen, sondern versucht, anderen zu helfen. Er beneidet seine 
Mitlebewesen nicht. Hierin unterscheidet sich ein reiner Gottgeweihter von ei­

nem yogi, der nur an seinem eigenen Fortschritt interessiert ist. Der yogi, der sich 

an einen einsamen Ort zurückgezogen hat, um in vollendeter Weise zu meditie­

ren, kann nicht so vollkommen sein wie ein Gottgeweihter, der sein Bestes ver­
sucht, um jeden Menschen zum Kr�l.la-Bewußtsein zu bringen. 

VERS 33 
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� � I  
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t(ij�t�;:r � ���cttR�Ri �-Hf'{ � � � � 1 1  

arjuna uväca 
yo 'yam yogas tvayä proktafl 

sämyena madhusildana 
etasyäham na pa5yämi 

cancalatvät sthitim sthiräm 

arjunaf! uväca - Arjuna sagte ; yaf! - das System; ayam - dieses ; yogaf! - My­

stik ; tvayä - von Dir; proktaf! - beschrieben ; sämyena - im allgemeinen; madhu­
südana - 0 Vernichter des Dämonen Madhu; etasya - von diesem; aham - Ich; 
na -nicht ;pasyämi - sehen ; cancalatvät - weil er ruhelos ist; sthitim - Situation; 
sthiräm - fest. 

ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: 0 Madhusüdana, das yoga-System, das Du beschrieben hast, 
erscheint mir unerträglich und undurchführbar, denn der Geist ist ruhelos und 
unstet. 

ERKLÄRUNG 

Das System der Mystik, das Sri Kr�l.la Arjuna beschrieb und das mit den Wor­

ten sucau dde beginnt und mit den Worten yogi paramafJ endet, wird hier von 
Arjuna aus einem Gefühl der Unfähigkeit heraus abgelehnt. Im gegenwärtigen 

Zeitalter des Kali ist es für einen gewöhnlichen Menschen nicht möglich, sein 
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Heim zu verlassen und einen einsamen Ort in den Bergen oder im Dschungel 
aufzusuchen, um dort yoga zu praktizieren. Das gegenwärtige Zeitalter ist durch 
einen erbitterten Kampf um ein kurzes Leben gekennzeichnet. Die Menschen 
sind nicht ernsthaft um Selbstverwirklichung bemüht - nicht einmal mit Hilfe ei­
nes einfachen und praktischen Vorganges, und erst recht nicht durch dieses 
schwierige yoga-System, daß die Leben�g,ewohnheiten, die Art zu sitzen, die 
Lage des Ortes und die Loslösung des Geistes von materiellen Beschäftigungen 
reguliert. Obwohl Arjuna viele hervorragende Fähigkeiten besaß, erschien es 
ihm, als praktisch denkendem Menschen, dennoch unmöglich� dieses yoga-Sy­
stem zu praktizieren. Er gehörte zur königlichen Familie und war in vieler Hin­
sicht weit fortgeschritten : er war ein großer Krieger, er hatte ein langes Leben zu 
erwarten, und vor allem war er der vertrauteste Freund Sri Kr�Q.as, des Höchsten 
Persönlichen Gottes. Vor fünftausend Jahren standen Arjuna also viel bessere 
Möglichkeiten zur Verfügung als uns heute, und dennoch weigerte er sich, dieses 
yoga-System zu akzeptieren. Und tatsächlich finden wir nirgendwo in der Ge­
schichte einen Hinweis, daß Arjuna dieses System jemals praktiziert hat . Des­
halb ist es im Zeitalter des Kali im allgemeinen unmöglich, diesemyaga-System 
zu folgen. Für einige sehr wenige, seltene Menschen, mag es natürlich möglich 
sein, doch für die meisten Menschen ist es ein unmögliches Unterfangen. Wenn 
dies vor fünftausend Jahren nicht möglich war, wie sollte es dann heute möglich 
sein? Diejenigen, die dieses yoga-System in verschiedenen sogenannten Schulen 
und Gesellschaften imitieren, verschwenden - obwohl sie mit sich selbst zufrie­
den sind - nur ihre Zeit. Sie befinden sich über das eigentliche Ziel in völliger 
Unwissenheit. 

VERS 34 

:q� ft �: � snrrN q\JS�{f:'( I 
�t � � �1tr ��liEf'('( II  � \lll 

caficalam hi mana/l kn!Ja 
pramäthi balavad drr)ham 

tasyäham nigraham manye 
väyor iva sudu§karam 

caiicalam - flackernd; hi - gewiß ; mana]J - Geist ; kr:!i!Ja - 0 Kr�Q.a;pramäthi ­

erregend ; balavat - stark ; dr:4ham - widerspenstig ; tasya - sein ; aham - ich ; ni­

graham - bezwingen ; manye - denke ; väyo]J - an den Wind; iva - wie ; sudu!ika­
ram - schwierig. 



Sälikhya-yoga 385 

ÜBERSETZUNG 

Der Geist ist ruhelos, stürmisch, widerspenstig und sehr stark, o K�1.1a, und 
ihn zu kontroUieren erscheint mir schwieriger, als den Wind zu beherrschen. 

ERKLÄRUNG 

Der Geist ist so stark und widerspenstig, daß er manchmal die Intelligenz 
überwältigt, obwohl er eigentlich der Intelligenz untergeordnet sein sollte. Für 
einen Menschen im Alltagsleben, der gegen viele Widerstände kämpfen muß, ist 
es zweifellos sehr schwierig, den Geist zu kontrollieren. Künstlich mag man zwar 
eine geistige Ausgeglichenheit gegenüber Freund und Feind entwickeln, doch 
letzten Endes ist dies keinem weltlichen Menschen möglich, da es schwieriger ist, 
als den stürmenden Wind zu beherrschen. In den vedischen Schriften wird ge­
sagt: 

ätmänam rathinam viddhi sariram ratham eva ca 

buddhintu särathim viddhi manafJ. pragraham eva ca 

indriyä!Ji hayänähur vis_ayäms te�u gocarän 

ätmendriya-mano-yukto bhoktety ähur mani�iiJafJ.. 

"Das Individuum ist der Reisende im Wagen des materiellen Körpers und die 
Intelligenz ist der Fahrer. Der Geist ist der Zügel, und die Sinne sind die Pferde. 
Das Selbst ist in Verbindung mit dem Geist und den Sinnen entweder der Genie­
ßende oder der Leidende. So sehen es die großen Denker." 

Die Intelligenz sollte dem Geist Anweisungen geben, aber der Geist ist so 
stark und widerspenstig, daß er die Intelligenz oft überwältigt. Da der Geist so 
stark ist, sollte er durch yoga kontrolliert werden, doch wenn ein solcher yoga für 
einen weltlichen Menschen wie Arjuna niemals praktizierbar war - wie sollte er 
dann für den modernen Menschen möglich sein? Der Vergleich, der in diesem 
Vers gebraucht wird, ist sehr zutreffend; man kann den Wind nicht beherrschen, 
und noch schwieriger ist es, den stürmischen Geist zu beherrschen. Der einfach­
ste Weg, den Geist zu kontrollieren, ist, wie von Sri Kr�Qa Caitanya empfohlen 
wurde, das demütige Chanten von "Hare Kfl>Qa" - dem großen mantra der Be­
freiung. Die vorgeschriebene Methode lautet, sa vai manafJ. kt:�IJa-padäravin­

dayofJ.: man muß seinen Geist völlig in Kr�'.la versenken. Nur dann wird es keine 
anderen Beschäftigungen geben, die den Geist beunruhigen können. 
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VERS 35 

sri bhagaVän uväca 
asaritsayarit mahä-bäho 

mano dumigraharit calam 
abhyäsena tu kaunteya 

vairägyef'a ca grhyate 

.Sr! bhagavän uväca - der Persönliche Gott sagte ; asamsayam - unzweifelhaft; 
mahä-bäho - 0 Starkarmiger ; manaf! - Geist; durnigraham - schwer zu bezwin­
gen ; calam - flackernd ; abhyäsena - durch Praxis ; tu - aber; kaunteya - 0 Sohn 
Kuntls ; vairägyef!a - durch Loslösung; ca - auch; gr:hyate - kann so kontrolliert 
werden. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: 0 starkarmiger Sohn Kuntis, es ist ohne Zweifel sehr 
schwierig, den ruhelosen Geist zu zügeln, doch durch ständige Übung und durch 
Loslösung ist dies möglich. 

ERKLÄRUNG 

Daß es schwierig ist, den widerspenstigen Geist zu bändigen, wird zwar vom 
Persönlichen Gott akzeptiert, doch gleichzeitig weist der Herr darauf hin, daß 
dies durch Übung und Loslösung möglich ist. Worin besteht nun diese Übung? 
Im gegenwärtigen Zeitalter kann niemand solche strengen Regeln und Regulie­
rungen einhalten, wie sich an einem heiligen Ort niedersetzen, den Geist auf die 
Überseele konzentrieren, die Sinne und Geist zurückhalten, im Zölibat leben, 
allein bleiben usw. Im Kr�J.la-Bewußtsein jedoch beschäftigt man sich in neun 
Arten des hingebungsvollen Dienens für den Herrn. An erster Stelle dieser hin­
gebungsvollen Beschäftigungen steht das Hören über Kr�J.la. Dies ist eine sehr 
mächtige, transzendentale Methode, den Geist von allen Befürchtungen zu rei­
nigen. Je mehr man über Kr�J.la hört, desto mehr wird man erleuchtet und löst 
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sich von allem, was den Geist von Kp�Q.a fortzieht. Wenn man den Geist von allen 
Aktivitäten löst, die nicht dem Herrn geweiht sind, kann man sehr leicht vairägya 

erlernen. Vairägya bedeutet die Lösung des Geistes von der Materie und seine 
Beschäftigung auf der spirituellen Ebene. Die spirituelle Loslösung der Unper­
sönlichkeitsanhänger ist weitaus schwieriger, als die Versenkung des Geistes in 
die Aktivitäten Kr�nas. Dies ist praktisch durchführbar, denn wenn man über 
Kr�IJ.a hört, fühlt man sich automatisch zum Höchsten Spirituellen Wesen hinge­
zogen. Diese Anhaftung wirdpardänubhüti (spirituelle Zufriedenheit) genannt. 
Diese Zufriedenheit gleicht dem Gefühl der Zufriedenheit, das ein Hungriger 
bei jedem Bissen empfindet, den er zu sich nimmt. In ähnlicher Weise empfindet 
man bei der Ausübung des hingebungsvollen Dienens in dem Maße transzen­
dentale Befriedigung, wie der Geist von materiellen Objekten gelöst wird. Es ist 
so, als heile man eine Krankheit durch fachkundige Behandlung und geeignete 
Diät. Über die transzendentalen Aktivitäten Sri Kr�IJ.as zu hören, ist die fach­
kundige Behandlung für den verrückten Geist, und Nahrung zu essen, die Kr�IJ.a 
geopfert wurde, ist die geeignte Diät für den leidenden Patienten. Diese Behand­
lung ist der Vorgang des KnQ.a-Bewußtseins. 

VERS 36 

3H=i�6t�if'TI �q) �q �fu tr qfu: I 
mr� ����T�)sstrr���:ll��ll 

asam yatätmanä yogo 
du§präpa iti me matifz 

vasyätmanä tu yatatä 
sakyo'väptum upäyata� 

asamyata - ungezügelt; ätmanä - durch den Geist; yoga/J - Selbstverwirkli­
chung; du�präpa/J - schwierig zu erreichen; iti - so; me-Meine; mati/J -Mei­
nung; vasya - kontrolliert; ätmanä - durch den Geist; tu - aber ; yatatä -während 
man sich bemüht; sakya/J - praktisch; aväptum - zu erreichen; upäyata/J - geeig­
nete Mittel. 

ÜBERSETZUNG 

Für einen Menschen mit ungezügeltem Geist ist Selbstverwirklichung ein 
schwieriges Unterfangen. Doch wer den Geist kontrolliert und sich mit rechten 
Mitteln bemüht, wird mit Sicherheit erfolgreich sein. �as ist Meine Meinung. 
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ERKLÄRUNG 

Der Höchste Persönliche Gott erklärt, daß jemand, der nicht das richtige Ver­
fahren akzeptiert, den Geist von materiellen Beschäftigungen zu lösen, kaum 
Erfolg in der Selbstverwirklichung haben kann. Der Versuch, yoga zu praktizie­
ren, während man gleichzeitig den Geist mit materiellem Genuß beschäftigt, ist 
mit dem Versuch zu vergleichen, Feuer zu entzünden, während man Wasser dar­
auf gießt. In ähnlicher Weise ist auchyogaohne Kontrolle des Geistes nur Zeit­
verschwendung. Solch eine yoga-Show mag zwar materiell gesehen gewinnbrin­
gend sein, doch was spirituelle Verwirklichung betrifft, so ist sie. nutzlos. Daher 
muß der Geist kontrolliert werden, indem man ihn ständig im transzendentalen 
liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt. Solange man nicht im Kr�Q.a-Bewußt­
sein beschäftigt ist, kann man den Geist nicht ständig kontrollieren. Ein Kr�Q.a­
bewußter Mensch kann sehr leicht das Ergebnis des yoga erreichen, ohne eine 
besondere Anstrengung machen zu müssen; wer jedoch yoga praktiziert, ohne 
Kr�Qa-bewußt zu werden, kann keinen Erfolg erzielen. 

VERS 37 

3T��R I 
3p:mn �)�) ��rr�f�Ht�ttwt«: 1 
3TsrR���lfffi'�IJf� 11�\911 

arjuna uväca 
ayati[l sraddhayopeto 

yogäc caüta-mänasa� 
apräpya yoga-samsiddhim 

kärh gatirh knr-a gacchati 

arjunafJ uväca - Arjuna sagte; ayati/J -erfolgloser Transzendentalist; sradd­

hayä - mit Glauben; upetafJ - beschäftigt; yogät - von der mystischen Verbin­
dung; calita - abgewichen; mänasafJ - von jemanden mit solchem Geist; apräpya 
-scheitern; yoga-samsiddhim - höchste Vollkommenheit in der Mystik; käm ­

was; gatim - Bestimmung; kT:�f!a - 0 Kr�Q.a; gacchati - erreicht. 
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ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: Was ist das Schicksal eines Gläubigen, der nicht standhaft ist­
der den Pfad der Selbstverwirklichung zwar aufnimmt, doch ihn später, aufgrund 
seiner Weltzugewandtheit, wieder verläßt und daher die Vollkommenheit der 
Mystik nicht erreicht? 

ERKLÄRUNG 

Der Pfad der Selbstverwirklichung bzw. Mystik wird in der Bhagavad-gltä be­
schrieben. Das grundlegende Prinzip der Selbstverwirklichung ist die Erkennt­
nis, daß das Lebewesen nicht mit dem materiellen Körper identisch, sondern da­
von verschieden ist, und daß sein Glück in ewigem Leben, ewiger Glückseligkeit 
und ewigem Wissen liegt, das heißt, transzendental, jenseits von Körper und 
Geist. Nach Selbstverwirklichung wird durch den Pfad der Erkenntnis, durch das 
achtfache yoga-System oder durch bhakti-yoga gesucht. In jedem dieser Vor­
gänge muß man die wesenseigene Position des Lebewesens erkennen, seine Be­
ziehung zu Gott und die Aktivitäten, durch die man die verlorene Verbindung 
wiederherstellen und die am höchsten vervollkommnete Stufe des Kr�l).a-Be­
wußtseins erreichen kann. Wenn man einer der oben erwähnten drei Methoden 
folgt, ist es sicher, daß man früher oder später das höchste Ziel erreicht. Dies 
wurde vom Herrn im Zweiten Kapitel versichert. Selbst eine kleine Bemühung 
auf dem transzendentalen Pfad bietet die Aussicht auf Befreiung. Von diesen 
drei Methoden ist der Pfad des bhakti-yoga für dieses Zeitalter besonders geeig­
net, da er die unmittelbare Methode der Gottesverwirklichung ist. Um völlig si­
cher zu gehen, bittet Arjuna Sri Kr�Q.a, Seine frühere Aussage noch einmal zu be­
stätigen. Man mag zwar den Pfad der Selbstverwirklichung mit Aufrichtigkeit 
beschreiten, jedoch ist es in ·diesem Zeitalter im allgemeinen sehr schwierig, Wis­
sen zu entwickeln oder das achtfache yoga-System zu praktizieren. Obwohl man 
sich vielleicht aufrichtig bemüht, kann man dennoch aus vielen Gründen 
scheitern. Die größte Gefahr liegt darin, daß man vom vorgeschriebenen Pfad 
abweicht. Dem transzendentalen Pfad zu folgen, bedeutet, der musionierenden 
Energie den Krieg zu erklären. Wenn daher ein Mensch versucht, den Klauen 
der illusionierenden Energie zu entkommen, versucht diese, ihn durch vielfache 
Verlockungen zu Fall zu bringen. Eine bedingte Seele ist durch die Erschei­
nungsweisen der materiellen Energie bereits bezaubert, und daher besteht, 
selbst wenn man transzendentale Aktivitäten ausführt, jederzeit die Möglich­
keit, erneut bezaubert zu werden. Dies wird yoga calita-mänasaiJ genannt: Ab­
weichung vom transzendentalen Pfad. Arjuna fragt nach den Folgen, die entste­
hen, wenn man vom Pfad der Selbstverwirklichung abweicht. 
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VERS 38 

��-qqN�e�ihtnlf� �ftr 1 
�g) �{T�U �) JmUT: qf� I I  � � II 

kaccin nobhaya-vibhra§ta5 
chinnäbhram iva na5yati 

aprati§tho mahä-bäho 
vimü!lho brahmaflafl pathi 

kaccit - ob; na - nicht; ubhaya - beide; vibhra�(af! - abgewichen von; chinna ­
gefallen; abhram -Wolke; iva -verglichen mit; nasyati vergeht; aprasti�(haf! -
ohne irgendeine Position; mahii-biiho - 0 starkarmiger Kr�1.1a; vimüdf!af! - ver­
wirrt; brahmalJaf! - der Transzendenz; pathi -auf dem Pfad. 

ÜBERSETZUNG 

0 starkarmiger Kr�.,a, vergeht nicht solch ein Mensch, der vom Pfad der 
Transzendenz abweicht, wie �ine zerrissene Wolke - ohne Halt in irgendeiner 
Sphäre? 

ERKLÄRUNG 

Es gibt zwei Wege, Fortschritt zu machen. Die Materialisten haben kein Inter­
esse an der Transzendenz, und deshalb sind sie mehr daran interessiert, durch 
wirtschaftliche Entwicklung materiellen Fortschritt zu machen oder durch geeig­
nete Aktivitäten zu höheren Planeten erhoben zu werden. Wenn man den Pfad 
der Transzendenz beschreiten will, muß man alle materiellen Aktivitäten been­
den und alle Arten sogenannten materiellen Glücks aufgeben. Wenn der stre­
bende Transzendentalist scheitert, sind ihm offensichtlich beide Wege versperrt; 
mit anderen Worten, er kann weder materielles Glück noch spirituellen Erfolg 
genießen. Er ist ohne Position; er gleicht einer zerrissenen Wolke. Eine Wolke 
löst sich manchmal von einer kleinen Wolke und verbindet sich mit einer großen, 
doch wenn sie sich nicht mit einer großen Wolke verbinden kann, wird sie vom 
Wind davongeblasen und wird zum Nichts im weiten Himmel. Der brahmalJaf! 

pathi ist der Pfad der transzendentalen Verw-irklichung, auf dem man erkennt, 
daß man dem Wesen nach spirituell und ein winziges Bestandteil des Höchsten 
ist, der als Brahman, Paramätmä und Bhagavän manifestiert ist. Sri Kr�J.la ist die 
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vollkommenste Manifestation der Höchsten Absoluten Wahrheit, und deshalb 
ist derjenige, der der Höchsten Person hingegeben ist, ein erfolgreicher Trans­
zendentalist. Um dieses Ziel des Lebens durch Brahman- und Paramätmä-Ver­
wirklichung zu erreichen, sind sehr viele Geburten notwendig: bahüniirh janma­
niim ante. Deshalb ist bhakti-yoga bzw. Kr�l)a-Bewußtsein die höchste transzen­
dentale Verwirklichung-es ist die direkte Methode. 

VERS 39 

etan me samsayam k[§!la 
chettum arhasy ase§ata[l 

tvad-anyafl samsayasyäsya 
chettä na hy upapadyate 

etat - dies ist; me-mein; sarhsayam - Zweifel; kr:�rJa - 0 Kr�l)a; chettum -zu 
vertreiben; arhasi - bitten zu tun; ase�ata}J - vollständig; tvat - Du selbst; anya}J­

ohne; sarhsayiisya -des Zweifels; asya -davon; chettii -Vernichter; na -nie­
mals; hi - gewiß; upapadyate - ist zu finden. 

ÜBERSETZUNG 

Das ist mein Zweifel, o Kn>J:Ia, und ich bitte Dich, ihn völlig zu beseitigen. Au­
ßer Dir gibt es niemanden, der diesen Zweifel vertreiben kann. 

ERKLÄRUNG 

Kr�I:la besitzt vollkommenes Wissen über Vergangenheit, Gegenwart und Zu­
kunft. Am Anfang der Bhagavad-g!tii sagt der Herr, daß alle Lebewesen als Indi­
viduen in der Vergangenheit existierten, daß sie jetzt in der Gegenwart existie­
ren und daß sie ihre individuelle Identität auch in der Zukunft-selbst nach der 
Befreiung aus der materiellen Verstrickung-behalten würden. Der Herr hat 
also die Frage nach der Zukunft des Lebewesens bereits geklärt. Nun möchte 
Arjuna wissen, wie die Zukunft für den erfolglosen Transzendentalisten aus­
sieht. Niemand kommt Kr�I:la gleich oder übertrifft Ihn, und auch die sogenann­
ten Weisen und Philosophen, die von der Barmherzigkeit der materiellen Natur 
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abhängen, können Ihm nicht gleichkommen. Die Aussage Knn;tas ist die endgül­
tige und vollständige Antwort auf alle Zweifel, denn Er kennt Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft vollkommen - doch niemand kennt Ihn. Nur Kr�lfa und 
Kr�lfa-bewußte Gottgeweihte können die Dinge im richtigen Licht sehen. 

VERS 40 

�'fll4ftr I ?};fit I+.( I 
qr� ;)-�&: 'ffi!� N;{T��� f.r�ij- I . 
;r ft ii�il 101 t�iif��ttffr mQ TRJN ll'd o I I  

sri bhagavän uväca 
pärtha naiveha nämutra 

vinäsas tasya vidyate 
na hi kalyära-krt kascid 

durgatim täta gacchati 

sri bhagaviin uviica - der Höchste Persönliche Gott sagte ; piirtha - 0 Sohn 
Pr:thiis ; na eva - niemals ist es so ; iha - in dieser materiellen Welt; na - niemals ; 
amutra - im nächsten Leben ; viniisaf, - Zerstörung; tasya - seine; vidyate - exi­
stiert; na - niemals; hi - gewiß ; kalyiirya-kr:t - jemand, der mit glückverheißen­
den Aktivitäten beschäftigt ist; kascit - jeder; durgatim - Erniedrigung ; tiita -

danach; gacchati - gehend. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: 0 Sohn Pffhäs, ein Transzendentalist, der glückver­

heißenden Aktivitäten nachgeht, wird weder in cler materiellen noch in der spiri­

tuellen Welt vergehen; wer Gutes tut, Mein Freund, wird niemals vom Schlech­

ten besiegt. 

ERKLÄRUNG 

Im Srimad-Bhiigavatam gibt Sri Närada Muni seinem Schüler Srlla Vyäsadeva 
folgende Unterweisung: 
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tyaktvii sva-dharmam cararJiimbujam harer 

bhajann apakko 'tha patet tato yadi 

yatra kva viibhadram abhüd amu�ya kim 

ko viirtha iipto 'bhajatiim sva-dharmatal] 

393 

"Wenn jemand alle materiellen Vorhaben aufgibt und völlige Zuflucht beim 
Höchsten Persönlichen Gott sucht, gibt es für ihn weder Verlust noch Erniedri­
gung. Auf der anderen Seite mag ein Nicht-Gottgeweihter seinen beruflichen 
Pflichten Tag und Nacht nachkommen und dennoch nichts gewinnen. "  (Bhiig. 
1.5.17) 

Es gibt viele Aktivitäten, die sowohl von den Schriften als auch von der Tra­
dition vorgeschrieben werden, doch ein Transzendentalist sollte alle materiellen 
Aktivitäten aufgeben, um spirituellen Fortschritt im Leben zu machen, das heißt 
um l(r�Q.a-Bewußtsein zu entwickeln. Man könnte einwenden, daß man durch 
Kr�Q.a-Bewußtsein die höchste Vollkommenheit nur erreichen kann, wenn man 
es vollendet, daß man aber alles - sowohl in materieller als auch in spiritueller 
Hinsicht -verliert, wenn man diese Stufe nicht erreicht. In den Schriften wird be­
stätigt, daß man eine Reaktion erleiden muß, wenn man seine vorgeschriebenen 
Pflichten nicht erfüllt;  wer daher seinen transzendentalen Pflichten nicht in rech­
ter Weise nachkommt, ist den Reaktionen, die sein Verhalten nach sich zieht, 
ausgesetzt. Das Bhägavatam versichert dem erfolglosen Transzendentalisten je­
doch, daß er nichts zu befürchten hat. Selbst wenn er den Reaktionen ausgesetzt 
ist, die auf unvollkommen ausgeführte vorgeschriebene Pflichten folgen, verliert 
er dennoch nichts ; denn das in jeder Hinsicht günstige Kr�Q.a-Bewußtsein wird 
niemals vergessen, und ein Mensch, der einmal in dieser Weise tätig war, wird in 
seinem nächsten Leben damit fortfahren, selbst wenn er in einer niedrigen Fami­
lie geboren wird. Wer hingegen einfach strikt den vorgeschriebenen Pflichten 
folgt, kann nicht sicher sein - wenn es ihm an Kr�Q.a-Bewußtsein mangelt -, posi­
tive Ergebnisse zu erreichen . 

Die Menschen können in zwei Gruppen eingeteilt werden: in die, die regu­
liert, und die, die unreguliert leben. Diejenigen, die, wie die Tiere, nur ihre Sinne 
befriedigen, ohne von ihrem nächsten Leben und von spiritueller Erlösung zu 
wissen, gehören zu den unregulierten Menschen. Im Gegensatz dazu werden die­
jenigen, die den Prinzipien der in den Schriften vorgeschriebenen Pflichten fol­
gen, zu den regulierten Menschen gezählt. Die unregulierten Menschen - zivili­
sierte und unzivilisierte, gebildete und ungebildete, starke und schwache - sind 
voller tierischer Neigungen. Ihre Aktivitäten sind niemals glückverheißend, und 
weil sie die tierischen Neigungen wie Essen, Schlafen, Sich-Verteidigen und Se­
xualität genießen, bleiben sie fortwährend im materiellen Dasein, das immer 
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leidvoll ist. Auf der anderen Seite machen diejenigen, die durch die Unterwei­
sungen der Schriften reguliert sind und sich auf diese Weise allmählich zum 
Kn;Qa-Bewußtsein erheben, Fortschritte im Leben. 

Diejenigen, die dem glückverheißenden Pfad folgen, können in drei Gruppen 
eingeteilt werden: 1) die Menschen, die den Regeln und Regulierungen der 
Schriften folgen und daher materiellen Wohlstand genießen, 2) diejenigen, die 
die endgültige Befreiung vom materiellen Dasein suchen und 3) die Gottgeweih­
ten im Kn;Qa-Bewußtsein. Die Menschen, die den Regeln und Regulierungen 
der Schriften folgen, um materielles Glück zu erlangen, können in zwei weitere 
Gruppen eingeteilt werden : in die fruchtbringenden Arbeiter und diejenigen, 
die nach keiner Frucht für Sinnesbefriedigung begehren. Die Menschen, die 
nach fruchtbringenden Ergebnissen für Sinnesbefriedigung streben, können zu 
einer höheren Lebensstufe - selbst zu höheren Planeten - erhoben werden, und 
demnach folgen sie, weil sie vom materiellen Dasein nicht frei sind, nicht dem 
wahrhaft glückverheißenden Pfad. Einzig und allein Aktivitäten, die einen Men­
schen zur Befreiung führen, sind wahrhaft glückverheißend. Jede Aktivität, die 
als Ziel nicht die endgültige Selbstverwirklichung oder Befreiung von der mate­
riellen, körperlichen Auffassung des Lebens hat, ist in keiner Weise glückverhei­
ßend. Aktivität im Kr�Qa-Bewußtsein ist die einzige glückverheißende Aktivität, 
und jeder, der freiwillig alle körperlichen Unbequemlichkeiten auf sich nimmt, 
um Fortschritt auf dem Pfad des Kr�Qa-Bewußtseins zu machen, ist ein vollkom­
mener Transzendentalist, der ein entbehrungsreiches Leben führt. Und weil das 
achtfache yoga-System auf die endgültige Verwirklichung des Kr�Qa-Bewußt­
seins gerichtet ist, ist es ebenfalls glückverheißend, diesen yoga zu praktizieren, 
und niemand, der dabei sein Bestes versucht, muß befürchten, wieder herunter­
zufallen. 

VERS 41 
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präpya puf'ya-krtäm lokän 
U§itvä sä§vatifl samä� 

sucinäm srimatäm gehe 
yoga-bhra§{O 'bhijäyate 
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priipya - nachdem er erreicht hat ;pu!] ya-kl:tam - von denen, die fromme Ak­
tivitäten ausführten ;  lokiin - Planeten ; v�itvii - nachdem sie weilten; siisvatiiJ ­

viele ; samiiiJ - Jahre ; suciniim - von den Frommen; srimatiim - von den Reichen ; 
gehe - im Hause von ; yoga-bhra�(aiJ - jemand, der vom Pfad der Selbstverwirkli­
chung abgekommen ist ; abhijiiyate - wird geboren. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem sich der gescheiterte yogiauf den Planeten der frommen Lebewesen 

erfreut hat, wird er in einer Familie rechtschaffener Menschen oder in einer rei­
chen aristokratischen Familie geboren. 

ERKLÄRUNG 

Die gescheiterten yogis werden in zwei Gruppen eingeteilt: der eine ist nach 
sehr geringem Fortschritt heruntergefallen, und der andere ist gefallen, nachdem 
er für lange Zeit yoga praktiziert hat. Der yogi, der nach einer kurzen Zeit des 
Praktizierens herunterfällt, geht zu höheren Planeten, zu denen fromme Lebe­
wesen Zutritt haben. Nachdem er dort ein langes Leben verbracht hat, wird er 
wieder zur Erde zurückgeschickt, um in der Familie eines rechtschaffenen briih­

mal]a vai�l]ava oder in der Familie aristokratischer Kaufleute geboren zu wer­
den. 

Das wirkliche Ziel des yoga besteht darin, die höchste Vollkommenheit des 
Kr��a-Bewußtseins zu erlangen. Aber denen, die nicht durchhalten und auf­
grund materieller Verlockungen scheitern, ist es durch die Gnade des Herrn er­
laubt, vollen Gebrauch von ihren materiellen Neigungen zu machen. Und da­
nach wird ihnen die Möglichkeit gegeben, ein wohlhabendes Leben in einer 
rechtschaffenen oder aristokratischen Familie zu führen. Diejenigen, die in sol­
chen Familien geboren werden, können die Möglichkeit nutzen und versuchen, 
sich zur Stufe des vollkommenen Kr��a-Bewußtsein zu erheben. 

VERS 42 
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athavä yoginäm eva 
kule bhavati dhimatäm 

etaddhi durlabhataram 
loke janma yad idrsam 

athavä - oder; yoginäm - gelehrter Transzendentalisten;  eva - zweifellos;  kule 
- in der Familie von; bhavati - wird geboren; dhlmatäm - von denen, die mit gro­
ßer Weisheit gesegnet sind; etat - dieses ; hi - gewiß ; durlabhataram - sehr selten ; 
loke - in dieser Welt; janma - Geburt ; yat - das was ; idT:sam -wie dieses. 

üB ERSETZUNG 

Oder er wird in einer Familie von Transzendentalisten geboren, die von gro­

ßer Weisheit sind. Wahrlich, solch eine Geburt ist selten in dieser Welt. 

ERKLÄRUNG 

Die Geburt in einer Familie von yogls oder Transzendentalisten - die mit gro­
ßer Weisheit begabt sind - wir� hier besonders hoch eingeschätzt, weil das Kind 
von kleinauf spirituellen Antrieb bekommt. Das ist besonders bei den äcärya­
oder gosvämi-Familien der Fall. Solche Familien stehen auf einer hohen Stufe 
der Erkenntnis und sind durch Tradition und Übung dem Höchsten Herrn hinge­
geben, und so werden ihre Kinder zu geistigen Meistem. In Indien gibt es viele 
solcher äcärya-Familien, aber aufgrund ungenügender Erziehung und Übung 
sind die meisten in der heutigen Zeit degeneriert. Durch die Gnade des Herrn 
gibt es jedoch immer noch einige Familien, die Generation auf Generation 
Transzendentalisten hervorbringen. Zweifellos ist es sehr glückverheißend, in 
solchen Familien geboren zu werden. Glücklicherweise hatten sowohl unser gei­
stiger Meister, Om Vi�1,1upäda Sri Srimad Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi 
Mahäräja, als auch ich selbst durch die Gnade des Herrn die Gelegenheit, in sol­
chen Familien geboren zu werden, und beide wurden wir von Kindesbeinen an 
im hingebungsvollen Dienst des Herrn geschult. Später trafen wir uns durch den 
Willen des Höchsten Herrn. 

VERS 43 
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tatra tarn buddhi-samyogam 
labhate paurva-dehikam 

yatate ca tato bhilya� 
sams iddhau kuru- nandana 
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tatra - darüber; tarn - dies ; buddhi-samyogam - Wiederbelebung dieses Be­
wußtseins ; labhate - wiedergewinnt ; paurva - vorheriges ;  dehikam - körperli­
ches Bewußtsein ; yatate - bemüht; ca - auch; tatafJ - danach; bhüya/J - wieder; 
sam-siddhau - um Vollkommenheit ; kuru-nandana - 0 Nachkomme Kurus. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Kurus, wenn er in solch einer Familie geboren wird, wiederer­
weckt er das göttliche Bewußtsein seines vorherigen Lebens und versucht, weite­
ren Fortschritt zu machen, um schließlich die VoUkommenheit zu erlangen. 

ERKLÄRUNG 

König Bharata, der bei seiner dritten Geburt in der Familie eines rechtschaf­
fenden brähmaf!a geboren wurde, ist das Beispiel einer guten Geburt, durch die 
das transzendentale Bewußtsein des vorherigen Lebens wiedererweckt wurde. 
König Bharata war der Herrscher der Welt, und seit seiner Zeit ist dieser Planet 
unter den Halbgöttern als Bhäratavar�a bekannt. In früheren Zeiten war er als 
Ilävartavar�a bekannt. Der Herrscher zog sich schon in jungen Jahren zurück, 
um spirituelle Vollkommenheit zu erlangen, doch er hatte keinen Erfolg. In sei­
nem nächsten Leben wurde er in der Familie eines rechtschaffenen brähmaf!a 

geboren, und weil er immer abgesondert war und zu niemandem sprach, war er 
als Ja<;Iabharata bekannt. Später wurde er von König Rahügal).a als der größte 
Transzendentalist entdeckt. Durch sein Leben wird deutlich, daß transzenden­
tale Bemühungen oder das Praktizieren vonyoga niemals vergeblich sind. Durch 
die Gnade des Herrn erhält der Transzendentalist wiederholte Gelegenheiten, 
die höchste Vollkommenheit im Kr�Q.a-Bewußtsein zu erreichen. 

VERS 44 
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püroäbhyäsena tenaiva 
hriyate hy ava5o'pi sa[l 

jijiiäsur api yogasya 
sabda-b rahmätivartate 

pürva - Vorangegangen ; abhyiisena - Praktik ; tena - durch den Einfluß die­
ses ; eva - gewiß; hriyate - ist angewgen; hi - sicherlich; avasaf! - hilflos ;  api ­

auch; saf! - er;jijfiiisuf! - gewillt zu wissen; api - so ; yogasya -:-. vonyoga; sabda­
brahma - rituelle Prinzipien der Schriften ;  ativartate - überschreitet. 

ÜBERSETZUNG 

Durch das göttliche Bewußtsein seines vorherigen Lebens fühlt er sich, sogar 
ohne danach zu streben, zu den Prinzipien des yoga hingezogen. Solch ein wißbe­
gieriger Transzendentalist, der sich bemüht, die Stufe des yoga zu erreichen, 
steht immer über den rituellen Prinzipien der Schrüten. 

ERKLÄRUNG 

Fortgeschrittene yogis verspüren keine große Anziehung zu den Ritualen der 
Schriften ;  vielmehr werden sie automatisch von den Prinzipien des yoga angew­
gen, die sie zu vollkommenem Kr�Q.a-.Bewußtsein, der höchsten Vollkommen­
heit des yoga, erheben können. Im Srimad-Bhiigavatam wird solches Außeracht­
lassen der vedischen Rituale durch die fortgeschrittenen Transzendentalisteil 
wie folgt erklärt: 

aho bata svapaco 'to gariyiin 

yajjihviigre vartate niima tubhyam 

tepus tapas te juhuvuf! sasnur iiryii 

brahmiinücur niima gr:IJanti ye te 

"0 mein Herr! Menschen, die Deinen heiligen Namen chanten, sind im spiri­
tuellen Leben sehr weit fortgeschritten - selbst wenn sie in den Familien von 
Hundeessern geboren wurden. Wer chantet, hat zweifellos alle Arten von Entsa­
gungen und Opfern auf sich genommen, an allen heiligen Orten gebadet und das 
Studium aller Schriften beendet ."  (Bhiig. 3.33. 8) 

Das berühmteste Beispiel hierfür gab Sri KnQ.a Caitanya, der Thakura Hari­
dasa als einen Seiner wichtigsten Schüler annahm. Obwohl Thakura Haridasa in 
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einer Moslem- Familie geboren war, wurde er von Sri Kr�1,1a Caitanya zum nämä­
cärya erhoben, da er strikt jeden Tag dreihunderttausendmal den heiligen Na­
men des Herrn chantete : Hare Kr�1,1a, Hare Kr�1,1a, Kr�1,1a Kr�1,1a, Hare Hare I 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. Und weil er den heiligen Na­
men des Herrn fortwährend chantete, kann man folgern, daß er in seinem voran­
gegangenen Leben alle rituellen Methoden der Veden, die als sabda-brahma 
bekannt sind, praktiziert haben muß. Solange man nicht gereinigt ist, kann man 
sich weder dem Prinzip des Kr�1,1a-Bewußtseins zuwenden noch dem Chanten 
der heiligen Namen des Herrn, dem Chanten von Hare Kr�1,1a. 

VERS 45 
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prayatnäd yatamänas tu 
yogi samsuddha-kilbi§a� 

aneka-janma-samsiddhas 
tato yäti paräm gatim 

prayatnät - durch strenge Praxis ; yatamäna}J - jemand, der sich bemüht, tu -

aber; yogl - solch ein Transzendentalist; samsuddha - reingewaschen ; kilbi!faiJ ­

alle Arten von Sünden ; aneka - sehr viele; janma - Geburten; samsiddha}J - so 
erreichte Vollkommenheit ; tata}J - danach; yäti - erreicht; paräm - höchste; ga­
tim - Bestimmung. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn sich der yogi jedoch ernsthaft bemüht, weiteren Fortschritt zu machen, 
und von allen Verschmutzungen reingewaschen ist, erreicht er nach vielen Ge­
burten das höchste Ziel. 

ERKLÄRUNG 

Ein Mensch, der in einer besonders rechtschaffenen, aristokratischen oder ge­
heiligten Familie geboren ist, wird sich der günstigen Lage bewußt, in der er sich 
befindet, um yoga zu praktizieren .  Mit Entschlossenheit widmet er sich daher 
wieder der unbeendeten Aufgabe und reinigt sich auf diese Weise vollständig 
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von allen materiellen Verschmutzungen. Wenn er schließlich frei von allen Ver­
schmutzungen ist, erreicht er die höchste Vollkommenheit, Kr�!fa-Bewußtsein. 
Kr�!fa-Bewußtsein ist die vollkommene Stufe, auf der man von allen Verunreini­
gungen frei ist. Dies wird auch in der Bhagavad-gitä bestätigt : 

ye�äm tv anta-gatam päpam 

janänäm pu11ya-karma11äm 

te dvandva-moha-nirmuktä 

bhajante mäm dt;qha-vratäf! 

"Wenn man nach vielen Leben, in denen man fromme Aktivitäten ausgeführt 
hat, von allen Verunreinigungen und illusionierenden Dualitäten völlig frei ist, 
wird man im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt ."  (Bg. 
7 .28) 

VERS 46 
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tapasvibhyo'dhiko yogi 
jiiänibhyo'pi mato'dhikafi. 

karmibhyas cädhiko yogi 
lasmäd yogi bhavärjuna 

tapasvibhyaf! - als der Asket; adhikaf! - größer; yogi - der yogi ; jiiänibhyaf! ­
als der Weise ; api - auch; mataf! - angesehen; adhikaf! - größer als ; karmibhyaf! 

- als der fruchtbringende Arbeiter ; ca - auch; adhikaf! - größer als ; yogi - der 
yogi; tasmät- deshalb ; yogi - ein Transzendentalist ; bhava - werde nur; arjuna -

0 Arjuna. 

ÜBERSETZUNG 

Ein yogi ist größer als ein Asket, größer als ein Empiriker und größer als ein 
fruchtbringender Arbeiter. Deshalb, o Arjuna, sei unter allen Umständen ein 
yogi. 

ERKLÄRUNG 

Wenn wir von yoga sprechen, so meinen wir damit den Vorgang, durch den 
unser Bewußtsein mit der Höchsten Absoluten Wahrheit verbunden wird. Die-
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ser Vorgang wird von den verschiedenen Menschen, die ihn ausführen, entspre­
chend der Methode, die sie angenommen haben, unterschiedlich benannt. Wenn 
der Vorgang, durch den man sich verbindet, vorwiegend aus fruchtbringenden 
Aktivitäten besteht, wird er karma-yoga genannt ; ist er vorwiegend empirisch, 
wird er jiiiina-yoga genannt, und wenn er vorwiegend in einer hingebungsvollen 
Beziehung zum Höchsten Herrn besteht, wird er bhakti-yoga genannt. Wie im 
nächsten Vers erklärt wird, ist bhakti-yoga bzw. Kr�Q.a-Bewußtsein die höchste 
Vollkommenheit aller yogas. Der Herr hat hier zwar die Überlegenheit der yo­
ga-Systeme erklärt, aber Er hat nicht gesagt, daß sie besser seien als bhakti-yoga. 
Bhakti-yoga ist vollkommenes spirituelles Wissen und kann daher von keinwm 
anderen yoga übertroffen werden. Askese ohne Selbsterkenntnis ist unvollkom­
men; empirisches Wissen ohne Hingabe zum Höchsten Herrn ist ebenfalls un­
vollkommen, und fruchtbringende Arbeit ohne Kr�Q.a-Bewußtsein ist Zeitver­
schwendung. Von allenyogas, die hier erwähnt werden, ist daher bhakti-yoga die 
höchste Form des yoga, und dies wird noch deutlicher im nächsten Vers erklärt. 

VERS 47 

yoginäm api saroe§äm 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo märh 
sa me y uktatamo mata� 

yoginiim - von allen yogls ; api - auch ; sarve.riim - alle Arten von ; mat-gatena ­

in Mir verankert sein ; anta]J-iitmanii - immer an Mich im Innern denken; 
sraddhiiviin - in vollkommenem Glauben; bhajate - leistet transzendentalen lie­
bevollen Dienst; ya]J - jemand, der ; miim - Mich (den Höchsten Herrn) ; sa]J ­

er; me - Mein ; yuktatama]J - der größte yogl ; mata]J - wird angesehen. 

ÜBERSETZUNG 

Von aßen yogis ist der am engsten mit Mir in yoga vereint, der mit großem 
Vertrauen immer in Mir weilt und Mich im transzendentalen liebevoßen Dienst 
verehrt, und er ist der höchste von aßen. 
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ERKLÄRUNG 

Das Wort bhajate ist hier von Bedeutung. Bhajate hat seine Wurzel in dem 
Verb bhaj, das verwendet wird, wenn Dienen gemeint ist. Das deutsche Wort 
"verehren" kann nicht im gleichen Sinn wie bhaja gebraucht werden. Verehren 
bedeutet bewundern oder einem, der es Wert ist, Respekt und Ehre zu erweisen. 
Aber wenn vom Dienen in Liebe und Glauben gesprochen wird, ist ganz beson­
ders der Dienst für den Höchsten Persönlichen Gott gemeint. Man kann es um­
gehen, einen ehrwürdigen Mann oder Halbgott zu verehren, und wird deshalb 
vielleicht unhöflich genannt, aber man kann den Dienst für deri Höchsten Herrn 
nicht vermeiden, ohne verdammt zu werden. Jedes Lebewesen ist ein winziges 
Bestandteil des Höchsten Persönlichen Gottes, und daher ist jedes Lebewesen 
dazu bestimmt, dem Höchsten Herrn entsprechend seiner Veranlagung zu die­
nen. Wenn das Lebewesen dies unterläßt, fällt es ins materielle Dasein herunter. 
Das Bhiigavatam bestätigt dies wie folgt: 

ya e�am pur�am siik�iid iitma-prabhavam iSvaram 

na bhajanty avajiinanti sthiiniid bhra�{ii patanty adhafJ. 

"Jeder, der keinen Dienst leistet und seine Pflicht gegenüber dem Urersten 
Herrn vernachlässigt, der die Quelle aller Lebewesen ist, wird mit Sicherheit von 
seiner wesenseigenen Position herunterfallen ."  

In  diesem Vers wird auch das Wort bhajanti gebraucht. Daher wird das Wort 
bhajanti nur in Zusammenhang mit dem Höchsten Herrn gebraucht, wohingegen 
das Wort "verehren" bei Halbgöttern oder auch bei anderen gewöhnlichen Le­
bewesen verwendet werden kann. Das Wort avajiinanti, das in diesem Vers des 
Srimad-Bhiigavatams vorkommt, kann man auch in der Bhagavad-gitii finden: 
avajiinanti miim müqhiifJ: "Nur die Dummköpfe und Schurken verlachen den 
Höchsten Persönlichen Gott Sr! Kr�Qa." Solche Dummköpfe schreiben Kom­
mentare zur Bhagavad-gitii, ohne dem Herrn auch nur im geringsten zu die­
nen. Folglich können sie nicht zwischen dem Wort bhajanti und dem Wort "ver­
ehren" unterscheiden.  

Die höchste Form des yoga ist bhakti-yoga. Alle anderen yogas sind nichts als 
Mittel, um zum Punkt der bhakti im bhakti-yoga zu kommen. Yoga bedeutet in 
Wirklichkeit bhakti-yoga. Alle anderen yogas sind Wege, die zum Ziel des bhak­

ti-yoga führen . Vom Beginn des karma-yoga bis zum Ziel des bhakti-yoga ist es 
ein langer Weg der Selbstverwirklichung. Karma-yoga ohne fruchtbringende Er­
gebnisse ist der Anfang dieses Pfades. Wenn karma-yoga zu Wissen und Entsa­
gung heranwächst, wird diese Stufe jiiiina-yoga genannt. Wenn sich jiiiina-yoga 
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zur Meditation über die Überseele durch verschiedene körperliche Vorgänge 
steigert, und der Geist auf die Überseele fixiert ist, wird dies a�(iiriga-yoga ge­
nannt. Und wenn man über a�(iiriga-yoga hinausgeht und zum Höchsten Persön­
lichen Gott gelangt, so wird dies bhakti-yoga, der Höhepunkt, genannt. Bhak­
ti-yoga ist tatsächlich das endgültige Ziel, doch um bhakti-yoga genau analysie­
ren zu können, muß man zuerst einmal die anderen yogas verstehen. Der yogi, 

der Fortschritt macht, befindet sich daher auf dem wahren Pfad des ewigen 
Glücks. Wer an einem bestimmten Punkt stehen bleibt und keinen Fortschritt 
macht, wird dementsprechend karma-yogi, jiiiina-yogi oder dhyiina-yogi, rii­
ja-yogi, ha(ha-yogi usw. genannt. Wenn man das Glück hat, zu bhakti-yoga zu 
kommen, kann man sagen, daß man alle anderen yogas hinter sich gelassen hat. 
Kr�J:Ia-bewußt zu werden, ist daher die höchste Stufe des yoga, wie auch der 
Mount Everest der höchste Gipfel der Hirnalayas ist. 

Durch großes Glück gelangt man auf dem Pfad des bhakti-yoga zum Kr�J:Ia­
Bewußtsein. Der ideale yogi konzentriert seine Aufmerksamkeit auf Kr�J:Ia, der 
Syämasundara genannt wird und wie eine wunderschöne Wolke gefärbt ist, des­
sen lotusgleiche Antlitz wie die Sonne erstrahlt, dessen Gewand von Juwelen 
funkelt und dessen Körper von Blumen umkränzt ist . Seine prachtvolle Aus­
strahlung, die brahmajyoti genannt wird, erleuchtet alles. Er inkarniert Sich in 
verschiedenen Formen, wie Räma, Nrsimha, Varäha und Kr�J:Ia, der Höchste 
Persönliche Gott, und Er erscheint wie ein menschliches Wesen, als der Sohn 
Mutter Yasodäs, und ist als Kr�J:Ia, Govinda und Väsudeva bekannt. Er ist das 
vollkommene Kind, der vollkommene Ehemann, der vollkommene Freund und 
Meister, der alle Reichtümer und alle transzendentalen Eigenschaften in Sich 
birgt. Wenn man sich über diese Aspekte des Herrn völlig bewußt ist, gilt man als 
der höchste yogi. 

Wie in allen vedischen Schriften bestätigt wird, kann diese Stufe höchster 
Vollkommenheit im yoga nur durch bhakti-yoga erreicht werden: 

yasya deve parii bhaktir yathii deve tathii gurau. 

tasyaite kathitii hy arthiif! prakiisante mahiitmanaf!. 

"Nur den großen Seelen, die uneingeschränkten Glauben an den Herrn und 
den geistigen Meister haben, wird die gesamte Bedeutung des vedischen Wissens 
von selbst offenbart ." 

Bhaktir asya bhajanam tadihiimutropiidhi nairiisyeniimu�min manaf! kalpa­

nam; etad eva nai�karmyam. "Bhakti bedeutet hingebungsvolles Dienen für den 
Herrn, das sowohl in diesem als auch im nächsten Leben frei von Begehren nach 
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materiellem Gewinn ist. Frei von solchen Neigungen, sollte man den Geist völlig 
in den Höchsten versenken. Das ist das Ziel von nai�karmya." 

Dies sind einige der Mittel, mit denen man bhakti (K:r�T;�a-Bewußtsein) , die am 
höchsten vervollkommnete Stufe des yoga -Systems, ausführt. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Sechsten Kapitel der Srimad­
Bhagavad-gitä, genannt "Särlkhya-yoga" . 
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Wissen über den Absoluten 

VERS 1 
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sri bhagavän uväca 
mayy äsakta-manäfi. pärtha 

yogam yuiijan mad-äsrayafi. 
asamsayam samagram mäm 

yathä jiiäsyasi tac chwu 

sri bhagavän uväca - der Höchste Herr sagte ; mayi - auf Mich ; äsakta-manäfJ 
- Geist gerichtet ;pärtha - 0 Sohn Prthäs ;yogam - Selbstverwirklichung ;yuiijan 
- wenn man praktiziert; mat-äsraya/J - über Mich bewußt (Kr�J.la-Bewußtsein) ; 
asamsayam - ohne Zweifel; samagram - vollständig; mäm - Mich ; yathä - soviel 
wie ; jnäsyasi - du kannst erkennen ; tat - dies ; S�IJU - versuche zu hören. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: 0 Sohn Pfihäs, höre nun, wie du Mich, frei von aßen 
Zweifeln, erkennen kannst, indem du vöUig über Mich bewußt, den Geist auf 
Mich gerichtet, yoga praktizierst. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Siebten Kapitel der Bhagavad-g!tii wird das Wesen des Kr�l_la-Be­
wußtseins erläutert. Kr�'.la besitzt alle Füllen, und auf welche Weise Er diese Fül­
len manifestiert, wird hier erklärt . Auch die vier Arten glücklicher Menschen, 
die von Kr�'.la angezogen werden, und die vier Arten unglücklicher Menschen, 
die sich Kr�IJa niemals zuwenden, werden in diesem Kapitel beschrieben. 

In den ersten sechs Kapiteln der Bhagavad-g!tii ist das Lebewesen als nicht­
materielle, spirituelle Seele beschrieben worden, die sich durch verschiedene 
Arten des yoga zur Selbstverwirklichung erheben kann. Am Ende des Sechsten 
Kapitels ist eindeutig gesagt worden, daß die fortwährende Konzentration des 
Geistes auf Kr�'.la, oder mit anderen Worten, Kr�1.1a-Bewußtsein, die höchste 
Form des yoga ist. Wenn man den Geist auf Kr�'.la konzentriert, ist man fähig, die 
Absolute Wahrheit vollständig "zu erkennen - es gibt keine andere Möglichkeit. 
Die Verwirklichung des unpersönlichen brahmajyoti oder des lokalisierten Para­
mätmä ist keine vollkommene Erkenntnis der Absoluten Wahrheit, da beide 
Stufen der Erkenntnis unvollständig sind. Vollständiges und wissenschaftliches 
Wissen bedeutet, Kr�'.la zu erkennen, und einem Menschen, der vollkommen 
Kr�IJa-bewußt ist, wird alles offenbart. In völligem Kr�I)a-Bewußtsein weiß man, 
daß Kr�'.la die endgültige Erkenntnis ist, die jenseits aller Zweifel liegt . Die ver­
schiedenen Formen des yoga sind nur Hindernisse auf dem Pfad des Kr�I)a-Be­
wußtseins. Wer sich dem Kr�IJa-Bewußtsein direkt zuwendet, erhält automatisch 
vollständiges Wissen über das brahmajyoti und den Paramätmä. Wenn man den 
yoga des Kr�IJa-Bewußtseins praktiziert, kann man alles in Vollkommenheit er­
kennen - die Absolute Wahrheit, die Lebewesen, die materielle Natur und ihre 
Manifestationen mit allem, was dazugehört 

Man sollte daher in der Weise beginnen, yoga zu praktizieren, wie es im letz­
ten Vers des Sechsten Kapitels angegeben wird . Die Konzentration des Geistes 
auf Kr�1_1a, den Höchsten, wird durch vorgeschriebenes hingebungsvolles Dienen 
ermöglicht, das aus neun verschiedenen Vorgängen besteht, von denen srava­
rJ.am der erste und wichtigste ist. Der Herr sagt deshalb zu Arjuna, " tat sr:rJ.l/ ', 
"häre von Mir".  Niemand kann eine größere Autorität sein als Kr�'.la, und daher 
hat man die beste Möglichkeit, Fortschritt im Kr�Qa-Bewußtsein zu machen, 
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wenn man von Ihm hört. Man muß daher von Kr�1,1a Selbst oder von einem rei­
nen Geweihten Kr�1,1as lernen, und nicht von einem Nicht-Gottgeweihten, einem 
Emporkömmling, der mit akademischer Bildung aufgeblasen ist. 

Das Srimad-Bhägavatam beschreibt im Zweiten Kapitel des Ersten Cantos 
diesen Vorgang, durch den man Kp:;1,1a, den Höchsten Persönlichen Gott, die 
Absolute Wahrheit, verstehen kann: 

s�IJvatäm sva-kathäm kr:!iiJaiJ pu!Jya-sravaiJa-kirtanaiJ 

h�dyanta!Jstho hy abhadräiJi vidhunoti suhr:t satäm. 

na!i{a-präye!iv abhadre!iu nityam bhägavata-sevayä 

bhagavaty utama-sloke bhaktir bhavati nai!i{hiki. 

tadä rajas-tamo-bhävä!J käma-lobhädayas ca ye 

ceta etair anäviddham sthitam sattve prasidati. 

evam prasanna-manaso bhagavad-bhakti-yogata!J 

bhagavat-tattva-vijiiänam mukta-sarigasya jäyate. 

bhidyate h�daya-granthis chidyante sarva-samsayäiJ 

k!iiyante cäsya karmäiJi dr:!i{a evätmanisvare. 

"Wenn man aus den vedischen Schriften über Kp:;1,1a hört oder durch die Bha­

gavad-gitä direkt von Ihm Selbst hört, so ist dies allein bereits eine rechtschaf­
fene Aktivität. Für jemanden, der über Kr�1,1a hört, handelt Sri Kr�1,1a, der im 
Herzen eines jeden weilt, als bester Freund und reinigt den Gottgeweihten, der 
ständig damit beschäftigt ist, über Ihn zu hören. Auf diese Weise entwickelt der 
Gottgeweihte ganz von selbst sein schlafendes transzendentales Wissen. Je mehr 
er aus dem Bhägavatam und von den Gottgeweihten über Kr�1,1a hört, desto mehr 
wird er im hingebungsvollen Dienen gefestigt. Indem man hingebungsvolles 
Dienen entwickelt, wird man von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und 
Unwissenheit befreit, und materielle Lüste und Habgier lassen nach. Wenn diese 
Unreinheiten fortgewaschen sind, bleibt man in seiner Position transzendentaler 
Reinheit fest verankert, wird durch hingebungsvolles Dienen belebt und versteht 
die Wissenschaft von Gott vollkommen. Auf diese Weise zerreißt bhakti-yoga 

den festen Knoten der materiellen Anhaftung und befähigt den Gottgeweihten, 
augenblicklich die Stufe von asamsayam samagram zu erreichen, auf der man die 
Höchste Absolute Wahrheit, den Persönlichen Gott, versteht."  (Bhäg. 

1 .2. 1 7-21)  
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Deshalb kann man die Wissenschaft von Kr�Qa nur verstehen, wenn man von 
Kr�Qa oder Seinem Geweihten im Kr�Qa-Bewußtsein hört. 

VERS 2 

�� �st ��r;rflt� tr��T�'f�n I 
��T � �s��r��futi7:f� I I  � I I 

jiiänam te 'ham sa-vijiiänam 
idam vak§yämy a5e§ata� 

yaj jiiätvä neha bhüyo 'nyaj 
jiiätavyam ava5 i§yate 

jfzänam - phänomenales Wissen; te - dir ; aham - Ich; sa - mit;  vijfzänam -
noumenales Wissen ; idam - dieses ; vak�yämi - werde erklären; ase�ata/J - voll­
ständig; yat - was ; jfzätvä - wissend; na - nicht ; iha - in dieser Welt ; bhüya/J ­

weiter ; anyat - irgend etwas mehr; jfzätavyam - erfahrbar ; avas4yate - bleibt zu 
erkennen. 

ÜBERSETZUNG 

' Ich werde dir nun dieses phänomenale und noumenale Wissen offenbaren, 
und wenn du es kennst, wird es für dich nichts mehr zu erkennen geben. 

ERKLÄRUNG 

Vollständiges Wissen umfaßt Wissen von der Erscheinungswelt und der spiri­
tuellen Natur, die sich hinter ihr befindet. Der Ursprung beider ist transzenden­
tales Wissen. Der Herr möchte das oben erwähnte System des Wissens erklären, 
weil Arjuna Sein vertrauter Geweihter und Freund ist. Der Herr hat dies schon 
zu Beginn des Vierten Kapitels erklärt, und hier wird es bestätigt: nur ein Gott­
geweihter kann allumfassendes Wissen direkt vom Herrn durch die Nachfolge 
der geistigen Meister empfangen. Deshalb sollte man intelligent genug sein, die 
Quelle allen Wissens zu erkennen, die der Ursprung aller Ursprünge und das ein­
zige Objekt der Meditation bei allen Arten des yoga ist. Wenn der Ursprung aller 
Ursprünge erkannt ist, wird alles Erkennbare erkannt, und nichts bleibt uner­
kannt. Die Veden sagen, "yasmin vijfzate sarvam eva vijfzatam bhavanti. " 
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VERS 3 

+i�Qflllti m:�! �mrftf � 1 
�(ffllf'Cr fti?rr;ri ��� ?rfu ��: I I  � I I  

manu§yäpäm sahasre§u 
ka5 cid yatati siddhaye 

yatatäm api siddhänäm 
ka5cin mäm vetti tattvatafl 

409 

man�yäl}äm - von Menschen ; sahasre�u - von vielen Tausenden; kascit - je­
mand; yatati - bemüht sich ; siddhaye - um Vollkommenheit; yatatäm - von de­
nen, die sich so bemühen; api - tatsächlich ; siddhänäm - von denen, die Voll­
kommenheit erreicht haben; kascit - jemand; mäm - Mich; vetti - kennt; tattva­
ta]J - wirklich. 

ÜBERSETZUNG 

Unter vielen Tausenden von Menschen befindet sich vieHeicht einer, der nach 
Vollkommenheit strebt, und unter denen, die die Vollkommenheit erreicht ha­
ben, mag es einen geben, der Mich in Wahrheit kennt. 

ERKLÄRUNG 

Die Menschen befinden sich auf verschiedenen Stufen, und von vielen Tau­
senden ist vielleicht einer in ausreichendem Maße an transzendentaler Verwirk­
lichung interessiert, so daß er zu erkennen sucht, was das Selbst, was der Körper 
und was die Absolute Wahrheit ist. Im allgemeinen geht die Menschheit nur den 
tierischen Neigungen nach, das heißt Essen, Schlafen, Sich-Verteidigen und Se­
xualität, und kaum einer ist an transzendentalem Wissen interessiert. Die ersten 
sechs Kapitel der Gftä sind für diejenigen bestimmt, die an transzendentalem 
Wissen interessiert sind und die das Selbst, das Überselbst und den Vorgang der 
Verwirklichung durch jiiäna-yoga, dhyäna-yoga und durch die Unterscheidung 
des Selbst von der Materie verstehen wollen. Kr\'J.Ia kann jedoch nur von Men­
schen erkannt werden, die im Kr\'J.Ia-Bewußtsein verankert sind. Andere Tran­
szendentalisten können vielleicht die unpersönliche Brahman-Erkenntnis erlan­
gen, da das Brahman einfacher zu verstehen ist als Kr\'J.Ia. KnJ.Ia ist die Höchste 
Person, aber gleichzeitig ist Er jenseits von Brahman- und Paramätmä-Erkennt-
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nis. Die yogls und jiiänls scheitern in ihren Versuchen, Kr�I)a zu verstehen, ob­
wohl der Bedeutendste der Unpersönlichkeitsanhänger, Srlpäda Sartkaräcärya, 
in seinem Kommentar zur Gltä anerkannt hat, daß Kr�I)a der Höchste Persönli­
che Gott ist . Seine Anhänger jedoch akzeptieren Kn;I).a als den Höchsten Herrn 
nicht, denn es ist sehr schwierig, Kr�I).a zu erkennen - selbst wenn man die trans­
zendentale Erkenntnis des unpersönlichen Brahman erreicht hat. 

Kr�I).a ist der Höchste Persönliche Gott, die Ursache aller Ursachen, der urer­
ste Herr Govinda . lsvaralj parama/J kr:�rJaiJ sac-cid-änanda-vigrahafJ anädir ädir 
govindalj sarva-kärarJa-kärarJam. Für die Nicht-Gottgeweihten . ist es sehr 
schwierig, Ihn zu erkennen. Obwohl viele Nicht-Gottgeweihte erklären, der 
Pfad des bhakti (des hingebungsvollen Dienens) sei sehr einfach, können sie ihn 
doch nicht praktizieren. Wenn der Pfad des bhakti so einfach ist, wie die Nicht­
Gottgeweihten behaupten, stellt sich die Frage, warum sie dann einem schwieri­
gen Pfad folgen. In Wirklichkeit jedoch ist der Pfad des bhakti nicht so einfach. 
Der sogenannte Pfad des bhakti, der von nicht-autorisierten Menschen ohne 
Wissen von bhakti praktiziert wird, mag einfach sein, aber wenn er wirklich nach 
den vorgeschriebenen Regeln und Regulierungen praktiziert wird, verlassen die 
spekulierenden Gelehrten und Philosophen diesen Pfad. Srlla Riipa Gosväml 
schreibt im Bhakti-rasämr:ta-sindhu : 

sruti-smr:ti-puräfJädi-paiicarätra-vidhim vinä 

aikäntikl harer bhaktir utpätäyaiva kalpate. 

"Hingebungsvolles Dienen für den Herrn, das die autorisierten vedischen 
Schriften wie die Upani�aden, PurärJaS, das Närada-paiicarätra und andere außer 
acht läßt, ist nichts als eine unnötige Störung in der Gesellschaft." 

Für den Brahman-verwirklichten Unpersönlichkeitsanhänger oder den 
Paramätmä-verwirklichten yogl ist es nicht möglich, Kr�I)a, den Höchsten Per­
sönlichen Gott, als den Sohn Mutter Yasodäs oder den Wagenlenker Arjunas zu 
verstehen. Selbst die großen Halbgötter können Kr�I).a manchmal nicht begrei­
fen :  "muhyanti yat surayalj". Der Herr sagt Selbst: "märh tu veda na kascana". 

"Niemand kennt Mich wie Ich bin ."  Und wenn jemand Ihn kennt, dann: "sa ma­

hätmä sudurlabhafJ". "Solch eine große Seele ist sehr selten."  Solange man da­
her dem Herrn nicht liebevoll dient, kann man, selbst wenn man ein großer Ge­
lehrter oder Philosoph ist, Kr�I).a nicht wirklich verstehen (tattvatalj ) . Nur die rei­
nen Gottgeweihten können ein wenig von den unvorstellbaren transzendentalen 
Eigenschaften Kr�I).as, der Ursache aller Ursachen, verstehen, das heißt von Sei­
ner Allmacht und Fülle, Seinem Reichtum, Seinem Ruhm, Seiner Stärke, Seiner 
Schönheit, Seinem Wissen und Seiner Entsagung, da Er Seinen Geweihten wohl-
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gesinnt ist. Er ist die höchste Stufe in der Brahman-Erkenntnis, und allein die 
Gottgeweihten können Ihn so erkennen, wie Er ist. Deshalb wird gesagt: 

atafJ ir!-kr:�rJa-nämädi na bhaved grähyam indriyaifJ 

sevonmukhe hi jihvädau svayam eva sphuraty adafJ 

"Niemand kann mit seinen stumpfen, materiellen Sinnen Kr�I).a so verstehen, 
wie Er ist. Den Gottgeweihten aber, offenbart Er sich, denn Er ist über sie er­
freut, weil sie Ihm in transzendentaler Liebe dienen. "  (Padma PurärJa ) .  

VERS 4 

W'lluqrs��) tJT�: � ll;it �Mtr :q- I 
�� �� lJ f� ���� I I  � I I  

bhümir äpo 'nalo väyuft 
kham mano buddhir eva ca 

ahankära itiyam me 
bhinnä prakrtir a§tadhä 

bhümifJ - Erde ; äpafJ - Wasser ; analafJ - Feuer; väyufJ - Luft; kham - Äther; 
manafJ - Geist; buddhifJ - Intelligenz; eva - gewiß; ca - und; ahankiira/J - fal­
sches Ich; iti - so ;  iyam - all dies ; me - Meine ; bhinnä - abgesonderten ; prakr:ti/J 

- Energien; a�(adhii - alle acht zusammen. ' 

ÜBERSETZUNG 

Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ich - diese 
acht Elemente bilden Meine abgesonderten, materieDen Energien. 

ERKLÄRUNG 

Die Wissenschaft von Gott analysiert die wesenseigene Position Gottes und 
Seine mannigfaltigen Energien. Die materielle Natur wirdprakr:ti genaqnt, und 
wie im Svatvata Tantra beschrieben wird, ist sie die Energie des Herrn in Seinen 
verschiedenen pur�a-Inkarnationen (Erweiterungen) :  

v41'JOS t u  tr!rJi rüpärJi puru�äkhyäny atho vidufJ 

ekantu mahatafJ sra�(r: dvit!yam tv arJ4a-samsthitam 

tr:t!yam sarvabhüta-stham täni jnätvä vimucyate 
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"Um die materielle Schöpfung zu manifestieren, nimmt Sri Kr�t;�as vollstän­
dige Erweiterung die Form dreier Vi�t;�us an. Der erste, Mahä-Vi�t;�u, erschafft 
die gesamte materielle Energie, die als mahat-tattva bekannt ist. Der zweite, 
Garbhodakasäyi Vi�t;�u, geht in alle Universen ein, um in ihnen Mannigfaltigkeit 
zu erschaffen, und der dritte, K�irodakasäyi Vi�t;�u, ist als alldurchdringende 
Überseele in allen Universen verbreitet und als Paramätmä bekannt, der selbst 
in den Atomen anwesend ist. Jeder, der diese drei Vi�t;�us kennt, kann aus der 
materiellen Verstrickung befreit werden."  

Die materielle Welt ist eine zeitweilige Manifestation einer der drei Energien 
des Herrn. Alle Aktivitäten der materiellen Welt werden von den drei Vi�u-Er­
weiterungen Sri Kr�t;�as gelenkt. Diese Puru�as werden Inkarnationen genannt. 
Wer die Wissenschaft von Gott (Kn;t;�a) nicht kennt, nimmt im allgemeinen an, 
die materielle Welt sei für den Genuß der Lebewesen geschaffen und die Lebe­
wesen seien die Ursachen (Pur�as ) ,  die Kontrollierenden und die Genießenden 
der materiellen Energie. Nach der Bhagavad-gitä ist diese atheistische Schluß­
folgerung falsch. In diesem Vers wird gesagt, daß Kr�t;�a die ursprüngliche Ursa­
che der materiellen Manifestation ist. Das Srimad-Bhägavatam bestätigt dies 
ebenfalls. Die Bestandteile der materiellen Manifestation sind abgesonderte 
Energien des Herrn. Selbst das brahmajyoti, das endgültige Ziel der Unpersön­
lichkeitsanhänger, ist eine spiri�uelle Energie, die im spirituellen Himmel mani­
festiert ist. Im brahmajyoti gibt es keine spirituelle Mannigfaltigkeit, wie es sie 
auf den Vaikut;�thalokas gibt; die Unpersönlichkeitsanhänger halten dieses brah­

majyoti für das endgültige, ewige Ziel. Die Paramätmä-Manifestation ist ein zeit­
weiliger, alldurchdringender Aspekt des K�irodakasäyi Vi�t;�u. Auch in der spiri­
tuellen Welt ist die Paramätmä-Manifestation nicht ewig. Daher ist die tatsächli­
che Absolute Wahrheit der Höchste Persönliche Gott, Kr�t;�a. Er ist die vollkom­
mene Person, der Ursprung aller Energie, und Er besitzt verschiedene abgeson­
derte und innere Energien. 

Wie oben erwähnt wurde, gibt es in der materiellen Energie acht hauptsächli­
che Manifestationen. Davon sind die ersten fünf Manifestationen - Erde, Was­
ser, Feuer, Luft und Himmel - die fünf gigantischen bzw. grobstofflichen Schöp­
fungen, in denen auch die fünf Sinnesobjekte enthalten sind: die Manifestatio­
nen materiellen Klangs, materieller Berührung, materieller Form, materiellen 
Geschmacks und materiellen Geruchs. Die materielle Wissenschaft behandelt 
lediglich diese zehn Punkte und nichts darüber hinaus. Die anderen drei Punkte 
- Geist (Verstand), Intelligenz und falsches Ich - werden von den Materialisten 
vernachlässigt. Philosophen, die sich mit geistigen Aktivitäten befassen, besitzen 
ebenfalls kein vollkommenes Wissen, denn sie kennen den endgültigen Ur­
sprung, Kr�t;�a, nicht. Das falsche Ich - "ich bin" und "dies gehört mir" , das 
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Grundprinzip des materiellen Daseins - schließt zehn Sinnesorgane für mate­
rielle Aktivitäten mit ein. Intelligenz bezieht sich auf die gesamte materielle 
Schöpfung, das mahat-tattva. Deshalb werden aus den acht abgesonderten Ener­
gien des Herrn die vierundzwanzig Elemente der materiellen Welt manifestiert, 
die Gegenstand der atheistischen sänkhya-Philosophie sind; sie gehen ursprüng­
lich aus Kr�Q.as Energien hervor und sind von Ihm getrennt ;  die atheistischen 
sänkhya-Philosophen, die nur über geringes Wissen verfügen, wissen jedoch 
nicht, daß Kr�Q.a die Ursache aller Ursachen ist. Wie in der Bhagavad-gitä gesagt 
wird, ist der Diskussionsgegenstand der sänkhya-Philosophie lediglich die Mani­
festation der äußeren Energie Kr�Q.as. 

VERS 5 

3Jq�flre�t 3ffiffr m� tr � I 
�'t;r�t li�Tit �� ��� � I I  � I I  

apareyam itas tv anyäm 
prakrtim viddhi me paräm 

jiva-bhütäm mahä-bäho 
yayedam dhäryate jagat 

aparä - niedrig ; iyam - diese ; itaf! - neben dieser; tu - aber ; anyäm - eine an­
dere ; prakr:tim - Energie ; viddhi - versuche nur zu verstehen ; me - Meine ; pa­
räm - höhere;jiva-bhütäm - die Lebewesen ; mahä-bäho - 0 Starkarmiger; yayä 
- durch wen; idam - dieses; dhyäryate - benutzt oder ausgebeutet werden ; jagat 
- die materielle Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Außer dieser niederen Natur, o starkarmiger Arjuna, gibt es noch eine höhere 
Energie - es sind die Lebewesen, die mit der materiellen Natur kämpfen und das 
Universum erhalten. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird unmißverständlich gesagt, daß die Lebewesen zur höheren Natur 
bzw. Energie des Herrn gehören. Die niedere Energie ist Materie, die in ver­
schiedenen Elementen wie Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz 
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und falschem Ich manifestiert ist . Beide Formen der materiellen Natur - die 
grobstoffliche (Erde, usw .), wie die feinstoffliche (Geist, usw.)-sind Produkte 
der niederen Energie. Die Lebewesen, die diese niederen Energien aus verschie­
denen Motiven ausbeuten, sind die höhere Energie des Höchsten Herrn, und 
aufgrund dieser Energie funktioniert die gesamte materielle Welt. Solange die 
kosmische Manifestation nicht von der höheren Energie, den Lebewesen, be­
wegt wird, hat sie keine Macht zu handeln. Energien werden immer vom Ur­
sprung der Energie kontrolliert, und daher werden die Lebewesen immer vom 
Herrn kontrolliert -sie besitzen kein unabhängiges Dasein. Auch sind sie nie­
mals so mächtig wie Er, wie unintelligente Menschen glauben.". Dei Unterschied 
zwischen den Lebewesen und dem Herrn wird im Sr!mad- Bhiigavatam beschrie­
ben : 

aparimitii dhruviis tanubhr:to yadi sarva-gatiis 

tarhim na siisyateti niyamo dhruva netarathii 

ajani ca yanmayam tad avimucya niyantr: 

bhavet samam anujiinatiim yad-amatam mata-du�(atayii 

"0 Höchster Ewiger! Wären die verkörperten Lebewesen ewig und alldurch­
dringend wie Du, würden sie. nicht von Dir kontrolliert. Da sie aber winzige 
Energiefunken Deiner Herrlichkeit sind, unterliegen sie Deiner höchsten Kon­
trolle, und daher bedeutet wirkliche Befreiung, daß sich die Lebewesen Deiner 
Kontrolle hingeben, denn diese Hingabe wird sie glücklich machen. Einzig und 
allein in dieser wesenseigenen Position können sie Kontrollierende sein. Men­
schen mit begrenztem Wissen, die die monistische Theorie vertreten, nach der 
Gott und die Lebewesen in jeder Hinsicht gleich sind, führen deshalb in Wirk­
lichkeit sich und andere in die Irre. " (Bhiig. 10 .87. 30) 

Der Höchste Herr Kr�Qa ist der einzige Kontrollierende, und alle Lebewesen 
werden von Ihm kontrolliert . Die Lebewesen sind Seine höhere Energie, denn 
die Qualität ihrer Existenz ist mit der des Höchsten identisch, jedoch kommen 
sie dem Herrn niemals in der Quantität Seiner Macht gleich. Während die hö­
here Energie (das Lebewesen) die grobstoffliche und feinstoffliche niedere 
Energie (Materie) ausbeutet, vergißt sie ihren wirklichen, spirituellen Verstand 
und ihre wirkliche, spirituelle Intelligenz. Dieses Vergessen ist auf den Einfluß 
zurückzuführen, den die Materie auf das Lebewesen ausübt. Wenn das Lebewe­
sen jedoch vom Einfluß der illusionierenden, materiellen Energie frei wird, er­
reicht es die Stufe, die mukti oder Befreiung genannt wird. Unter dem Einfluß 
der materiellen Illusion denkt das falsche Ich, "ich bin Materie, und materielle 
Güter gehören mir" . Es verwirklicht seine wahre Position, wenn es von allen ma-
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teriellen Ideen befreit ist - einschließlich der Vorstellung, in jeder Hinsicht mit 
Gott eins zu werden. Die Gitä bestätigt also, daß das Lebewesen nur eine der vie­
len Energien Kr�t:laS ist. Wenn diese Energie von der materiellen Versehrnut­
zung gereinigt ist, wird sie völlig Kr�t:Ia-bewußt bzw. befreit. 

VERS 6 

�?.Jr;ftf;r "{Qrf;r �erior�qm� 1 
3Tt �� ��: sr�er: 3re"�� I I  � I I  

etad yonini bhütiini 
saroiiCJity upadhiiraya 

aham krtsnasya jagata[l. 
prabhavaft pralayas tathii 

etat - diese beiden Naturen ; yonini - Quelle der Geburt ; bhutäni - alles Er­
schaffene; sarvärJi - alles ; iti - so ; upadhäraya - wisse ; aham - Ich ; kr:tsnasya ­

allumfassend ; jagataf! - der Welt ; prabhavaf! - Quelle der Manifestation ; pra­

layaf! - Vernichtung; tathä - wie auch. 

ÜBERSETZUNG 

Wisse, von allem, was materieB und was spirituell ist in dieser Welt, bin Ich so­
wohl der Ursprung als auch die Auflösung. 

ERKLÄRUNG 

Alles, was existiert, ist ein Produkt der materiellen und spirituellen Natur. Die 
spirituelle Natur ist die Grundlage der Schöpfung, und die Materie wird von der 
spirituellen Natur erschaffen. Die Theorie, nach der die spirituelle Natur ent­
steht, wenn die materielle Natur eine bestimmte Stufe der Entwicklung err�icht 
hat, ist falsch. Vielmehr ist die materielle Welt nur auf der Grundlage der spiritu­
ellen Energie manifestiert. Unser materieller Körper wird entwickelt, weil die 
spirituelle Natur in der Materie gegenwärtig ist; ein Kind wächst allmählich zum 
Knaben und dann zum Mann heran, weil diese höhere Energie, die spirituelle 
Seele, gegenwärtig ist. Und in ähnlicher Weise wird die gesamte kosmische Ma­
nifestation des gigantischen Universums entwickelt, weil die Überseele, Vi�t:IU, 
gegenwärtig ist. Deshalb sind die spirituelle und die materielle Natur, die sich 



416 Siebtes Kapitel 

verbinden, um diese gigantische universale Form zu manifestieren, ursprünglich 
zwei Energien des Herrn, und folglich ist der Herr die ursprüngliche Ursache al­
len Seins . Ein fragmentarisches Bestandteil des Herrn - das Lebewesen nämlich 
- kann durch Manipulation der materiellen Energie einen Wolkenkratzer, eine 
Fabrik oder eine Stadt konstruieren, es kann jedoch nicht Materie aus dem 
Nichts erschaffen, und gewiß kann es auch keinen Planeten und kein Universum 
hervorbringen. Die Ursache des Universums ist die Überseele, Kr�l).a, der Höch­
ste Schöpfer aller individuellen Seelen und die ursprüngliche Ursache aller Ursa­
chen. Dies wird in der Ka(ha Upan4ad bestätigt : nityo nityänäm c�tanas cetan= 

anäm. 

VERS 7 

�: t:R�{ ;rr�ffttiR� �� I 
lfflr ("t�M� m� � ltf01•1orr � I I  \9 I I  

matta[l parataram nänyat 
kiiicid asti dhanaiijaya 

mayi saroam idam protarn 
sii.tre mavi-gavä iva 

. mattafJ - jenseits von Mir ; parataram - höher; na - nicht; anyat - irgend etwas 
anderes ; kincit - etwas ; asti - es gibt; dhananjaya - 0 Gewinner von Reichtum; 
mayi - in Mir ; sarvam - alles, was ist ; idam - was wir sehen ;protam - aufgereiht; 
sittre - auf einer Schnur; maf!i-gaf!äfJ - Perlen ; iva - verglichen mit. 

ÜBERSETZUNG 

0 Gewinner von Reichtum [Arjuna] , es gibt keine Wahrheit über Mir. ADes 
ruht auf Mir wie Perlen auf einer Schnur. 

ERKLÄRUNG 

Es ist eine allgemeine Streitfrage, ob die Höchste Wahrheit persönlich oder 
unpersönlich ist. Soweit es die Bhagavad-gitä betrifft, ist die Absolute Wahrheit 
der Persönliche Gott Sr! Kr�l).a, und dies wird auf jeder Seite bestätigt. Beson­
ders in diesem Vers wird betont, daß die Absolute Wahrheit eine Person ist. 
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Auch in der Brahma-samhitii wird bestätigt, daß der Persönliche Gott die Höch­
ste Absolute Wahrheit ist: 

isvaraiJ, paramaiJ, kl:�f!afJ sae-eid-iinanda-vigraha!J,. 

"Die Höchste Absolute Wahrheit, der Persönliche Gott, ist Sri Kr�J.Ia. Er ist 
der urerste Herr, die Quelle aller Freude, Govinda, und die ewige Gestalt voll­
kommener Glückseligkeit und vollkommenen Wissens. "  (Bs. 5.1) 

Diese Autoritäten lassen keinen Zweifel darüber, daß die Absolute Wahrheit 
die Höchste Person, die Ursache aller Ursachen, ist. Doch die Unpersönlich­
keitsanhänger argumentieren wie folgt, wobei sie sich auf die vedische Darstel­
lung in der Svetiisvatara Upani�ad berufen: 

tato yad uttarataram tad 
arüpam aniimayam ya etad 

vidur amr:tiis te bhavanti 
athetare duiJ,kham eviipi yanti. 

"In der materiellen Welt ist Brahmä das urerste Lebewesen im Universum; er 
ist der Höchste unter den Halbgöttern, Menschen und niederen Tieren. Doch 
jenseits von Brahmä ist die Transzendenz, die keine materielle Form hat und die 
frei von allen materiellen Verunreinigungen ist. Jeder, der das Absolute erken­
nen kann, wird ebenfalls transzendental, aber diejenigen, die Es nicht kennen, 
müssen die Leiden der materiellen Welt ertragen."  

Die Unpersönlichkeitsanhänger legen mehr Nachdruck auf das Wort arüpam, 
aber dieses arüpam bedeutet nicht unpersönlich. Es weist auf die transzenden­
tale, ewige Gestalt voller Glückseligkeit und Wissen hin, die in der Brahma-sam­
hitii (wie oben zitiert) beschrieben wird. Andere Verse in der Svetiisvatara Upa­
ni�ad bestätigen dies wie folgt: 

vediiham etam pur�am 
mahiintam iiditya-varf!am 

tamasaiJ, parastat tarn eva 
vidviin amr:ta iha bhavati 

niinyaiJ, panthii v�dyate 
yaniiya yasmiit param niiparam 

asti kifleid yasmiinniif!iyo 
na jyiiyo 'sti kineil 
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"Ich kenne diesen Höchsten Persönlichen Gott, der transzendental, jenseits 
aller materielten Vorstellungen ist. Nur wer Ihn kennt, kann die Fessel von Ge­
burt und Tod hinter sich lassen. Es gibt keinen anderen Weg zur Befreiung als die 
Erkenntnis der Höchsten Person." 

Es gibt keine höhere Wahrheit als diese Höchste Person, denn Er ist der Aller­
höchste. Er ist kleiner als das Kleinste, und Er ist größer als das Größte. Er 
gleicht einem stillen Baum, und Er erleuchtet den transzendentalen Himmel, 
und wie ein Baum seine Wurzeln ausbreitet, so verbreitet Er Seine weitreichen­
den Energien." 

Aus diesen Versen kann man ersehen, daß die Höchste Abs.oiute Wahrheit 
der Höchste Persönliche Gott ist, der durch Seine vielfältigen materiellen und 
spirituellen Energien alldurchdringend ist. 

VERS 8 

HITS�tJ t"fi1rijlf 3f+nf'� ��T! I 
3fUfq-: ij'ffi!! �: � �� � I I  � I I  

raso 'ham apsu kaunteya 
prabhäsmi sa.Si-süryayo{& 

praf1ava{& sarva-vede§u 
sabda{& khe pauru§am nnu 

rasa!J - Geschmack ; aham - Ich; apsu - im Wasser ; kaunteya - 0 Sohn Kuntis ; 
prabhii asmi - Ich bin das Licht; sasi-süryayo!J - in der Sonne und im Mond; 
praYJ.avaiJ - die drei Buchstaben A.U.M. ;  sarva - in allen ; vedqu - in den 
Veden ; sabdaiJ - Klangschwingung; khe - im Äther ; pauru�am - Fähigkeit ; 
m:�u - im Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Kuntis, Ich bin der Geschmack des Wassers, das Licht der Sonne und 
des Mondes und die Silbe om in den vedischen mantras; Ich bin der Klang im 
Äther und die Fähigkeit im Menschen. 

ERKLÄRUNG 

Dieser Vers erklärt, wie der Herr durch Seine mannigfaltigen materiellen und 
spirituellen Energien alldurchdringend ist. Der Höchste Herr kann als erstes 
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durch Seine verschiedenen Energien wahrgenommen werden, und auf diese 
Weise wird Er in Seinem unpersönlichen Aspekt verwirklicht. Ähnlich wie der 
Sonnengott eine Person ist und durch seine alldurchdringende Energie, den Son­
nenschein, wahrgenommen wird, so wird der Herr- obwohl Er in Seinem ewigen 
Reiche weilt - durch Seine überall verbreiteten, alldurchdringenden Energien 
wahrgenommen. Der Geschmack des Wassers ist das aktive Prinzip des Wassers. 
Niemand trinkt gerne Seewasser, weil der reine Geschmack des Wassers mit Salz 
vermischt ist. Der Wert des Wassers beruht auf der Reinheit seines Geschmacks, 
und dieser reine Geschmack ist eine der Energien des Herrn. Der Unpersönlich­
keitsanhänger nimmt die Gegenwart des Herrn im Wasser im Geschmack des 
Wassers wahr, und der Anhänger des Persönlichen preist den.Herrn, weil dieser 
so gütig ist, für Wasser zu sorgen, um den Durst des Menschen zu stillen. Das 
ist der Weg, den Höchsten wahrzunehmen. Im Grunde genommen gibt es zwi­
schen der Persönlichkeitslehre und der Unpersönlichkeitslehre keinen Wider­
streit. Wer Gott kennt, weiß, daß die unpersönliche und die persönliche Auffas­
sung gleichzeitig in allem gegenwärtig sind und daß es dabei keinen Widerspruch 
gibt. Deshalb stellte Sri Kr�J.Ia Caitanya Seine erhabene Lehre auf: acintya­
bheda und abheda-tattvam - gleichzeitig eins und verschieden. 

Das Licht der Sonne und des Mondes geht ebenfalls ursprünglich vom brah­
majyoti aus, der unpersönlichen Ausstrahlung des Herrn. 

Auch prarJava (der transzendentale Klang omkära ) , der am Anfang jeder ve­
dischen Hymne vibriert wird, um den Höchsten Herrn anzurufen, geht ebenfalls 
von Ihm aus . Weil die Unpersönlichkeitsanhänger große Angst haben, den 
Höchsten Herrn Kn;I.J.a bei Seinen unzähligen Namen anzurufen, ziehen sie es 
vor, den transzendentalen Klang omkära zu vibrieren .  Aber sie erkennen nicht, 
daß omkära die Klangrepräsentation Kr�J.Ias ist. Der Einfluß des Kr�J.Ia-Be­
wußtseins erstreckt sich in alle Bereiche, und wer Kr�?I.J.a-Bewußtsein kennt, ist 
gesegnet. Diejenigen, die Kr�J.Ia nicht kennen, befinden sich in Illusion, und so­
mit bedeutet Wissen über Kr�I.J.a Befreiung und Unwissenheit Bindung. 

VERS 9 

�utft lfi=�! 'l�T � ��f� N�Tcrol I 
� ��!! �q�rm �q� I I  Q.. I I  
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pup.yo gandha[l prthivyam ca 
tejai ciismi vibhavasau 

jivanam saroa-bhilte§u 
tapai ciismi tapasvi§u 

pu11yaf! - ursprünglich; gandhaf! - Duft; p�thivyäm - in der Erde; ca - auch; 
teja}J. - Temperatur; ca - auch ; asmi - Ich bin; vibhävasau - im Feuer; jivanam ­
Leben; sarva - alle ; bhute�u - Lebewesen; tapaf! - Buße ; ca - auch; asmi - Ich 
bin; tapasvi�u - in denen, die sich Bußen auferlegen. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin der ursprüngliche Duft der Erde und die Hitze im Feuer. Ich bin das 
Leben in allem Lebendigen, und Ich bin die Buße aller Asketen. 

ERKLÄRUNG 

Pu11ya bedeutet das, was nicht zersetzt ist -puf]ya bedeutet ursprünglich. Al­
les in der materiellen Welt hat einen bestimmten Geruch oder Duft, wie zum 
Beispiel der Wohlgeruch und Duft einer Blume oder der Duft in der Erde, im 
Wasser, im Feuer oder in der Luft. Der nicht verunreinigte Duft, der ursprüngli­
che Duft, der alles durchdringt, ist Kp?l).a. In ähnlicher Weise hat auch alles einen 
bestimmten, ursprünglichen Geschmack, der jedoch durch die Vermischung mit 
Chemikalien verändert werden kann. Alles Ursprüngliche hat also einen Ge­
ruch, einen Duft und einen Geschmack. 

Vibhäva bedeutet Feuer. Ohne Feuer können wir keine Fabriken unterhalten, 
nicht kochen usw., Krgta ist dieses Feuer bzw. die Hitze im Feuer. Nach dem ve­
dischen Wissen von Medizin haben Verdauungsstörungen ihre Ursache in einer 
zu niedrigen Temperatur im Magen. Selbst für die Verdauung ist also Feuer not­
wendig. Im Kr!?l).a-Bewußtsein werden wir uns darüber bewußt, daß Erde, Was­
ser, Feuer, Luft und jedes aktive Prinzip, alle Chemikalien und alle materiellen 
Elemente ihren Ursprung in KP?l).a haben. Auch die Lebensdauer eines Men­
schen hängt von Kr!?l).a ab. Durch die Gnade Kr!?l).as kann deshalb ein Mensch 
sein Leben verlängern oder verkürzen. Kr!?l).a-Bewußtsein umfaßt somit jeden 
Lebensbereich. 
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VERS 10 

ijf'ht llf ���T�T fcrf.[ qr� �� I 
�täf('t� I 'im ij-��::rf�� I I  � o I I  

bijarh märh saroa-bhütänärh 
viddhi pärtha sanätanam 

buddhir buddhimatäm asmi 
tejas tejasvinätn aham 
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bljam - Same; mam - zu Mir ; sarva-bhutiiniim - aller Lebewesen ; viddhi -
versuche zu verstehen ; piirtha - 0 Sohn Prthäs ; sanätanam - ursprünglich, ewig; 
buddhiiJ - Intelligenz ; buddhimatiim - der Intelligenten; asmi - Ich bin; teja!J -
Kühnheit ; tejasviniim - der Mächtigen ; aham - Ich bin. 

OB ERSETZUNG 

0 Sohn Prthäs, wisse, daß Ich der ursprüngliche Same aßen Seins, die Intelli­
genz der Intelligenten und die Kühnheit aUer mächtigen Menschen bin. 

ERKLÄRUNG 

Bljam bedeutet Same, und Kr�Q.a ist der Same allen Seins. In Verbindung mit 
der materiellen Natur entwickelt sich der Same zu verschiedenartigen sich bewe­
genden und sich nichtbewegenden Lebewesen. Vögel, Säugetiere, Menschen 
und viele andere Geschöpfe sind Lebewesen, die sich bewegen; Bäume und 
Pflanzen jedoch sind unbeweglich. Jedes Lebewesen ist in den 8 400 000 Arten 
des Lebens enthalten - einige von ihnen bewegen sich, und andere bewegen sich 
nicht. In jedem Falle aber ist Kr�Q.a der Same ihres Lebens. Wie in den vedischen 
Schriften gesagt wird, ist das Brahman bzw. die Höchste Absolute Wahrheit das, 
von dem alles ausgeht. Kr�Q.a ist Parabrahman, das Höchste Spirituelle Wesen. 
Brahman ist unpersönlich, doch Parabrahman ist persönlich. Das unpersönliche 
Brahman ist im persönlichen Aspekt enthalten - dies wird in der Bhagavad-gftii 
erklärt. Daher ist ursprünglich Kr�Q.a die Quelle allen Seins ; Er ist die Wurzel. 
Wie die Wurzel eines Baumes den gesamten Baum versorgt, so erhält Kr�Q.a, weil 
Er die ursprüngliche Wurzel alles Existierenden ist, die gesamte materielle Ma­
nifestation. Dies wird ebenfalls in den vedischen Schriften bestätigt : Yato vä 
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imäni bhütäni jäyante. "Die Höchste Absolute Wahrheit ist das, von dem alles 
geboren ist ." Er ist der höchste Ewige unter allen Ewigen.  Er ist das höchste Le­
bewesen unter allen Lebewesen, und Er allein erhält alles Leben. 

Kr�Q.a sagt auch, daß Er die Wurzel aller Intelligenz ist. Wenn ein Mensch 
nicht intelligent ist, kann er den Höchsten Persönlichen Gott, Kr�Q.a, nicht ver­
stehen. 

VERS 11  

� er��t �Tt �qullffi�� 1 
�f� �!I 't"Tl{)sf� +mf�ll I I  � � I I  

balam balavatäm cäham 
käma-räga-vivarjitam 

dharmäviruddho bhüte§U 
kämo 'smi bharatar�abha 

balam - Stärke; balavätam - der Starken; ca - und;  aham - Ich bin; käma -
Leidenschaft; räga - Anhaftung; vivarjitam - frei von; dharma-aviruddha - nicht 
gegen die religiösen Prinzipien ; bhüte�u - in allen Wesen; käma!J - Sexualität ; 
asmi - Ich bin ; bharatar�abha - 0 Herrscher der Bhäratas. 

ÜBERSETZUNG 

0 Oberhaupt der Bhäratas, Ich bin die Stärke der Starken, die frei von Lei­
denschaft und Verlangen sind, und Ich bin die Sexualität, die nicht im Wider­
spruch zu den religiösen Prinzipien steht. 

ERKLÄRUNG 

Die Stärke eines starken Mannes sollte angewendet werden, um die Schwa­
chen zu schützen, und nicht, um andere anzugreifen. 

In ähnlicher Weise sollte Sexualität in Übereinstimmung mit den religiösen 
Prinzipien (dharma) benutzt werden, um Kinder zu zeugen, und sonst nichts. Die 
Verantwortung der Eltern besteht darin, Ihre Kinder Kr�rya-bewußt zu erziehen. 
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VERS 12 

� � m� merr n�«mllt«T� � 1 
� � �IPttß;: ;r �cr{�� � I I  r �  I I  

ye caiva sättvikä bhävä 
räjasäs tämasäs ca ye 

matta eveti tän viddhi 
na tv aham te§U te mayi 
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ye - all diejenigen; ca - und; eva - gewiß; siittvikiif?. - in Reinheit ; bhiiviif?. - Zu­
stände d�s Seins ; riijasiif?. - Erscheinungsweise der Leidenschaft; tiimasiif?. - Er­
scheinungsweise der Unwissenheit; ca - auch; ye - obwohl ; mattaf?. - von Mir; 
eva - gewiß ; iti - so ; tiin - diejenigen ; viddhi - versuche zu verstehen ; na - nicht; 
tu - aber ; aham - Ich; te�u - in denen; te - sie ; mayi - zu Mir. 

OB ERSETZUNG 

Alle Zustände des Seins - seien sie in Reinheit, Leidenschaft oder Unwissen­
heit - werden von Meiner Energie manifestiert. In gewissem Sinn bin Ich alles, 
doch Ich bin unabhängig. Ich stehe nicht unter dem Einfluß der Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur. 

ERKLÄRUNG 

Alle materiellen Aktivitäten in der Welt werden unter dem Einfluß der drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausgeführt. Obwohl diese materiel­
len Erscheinungsweisen der Natur vom Höchsten Herrn, l(r�t;�a, ausgehen, ist Er 
ihnen dennoch nicht unterworfen. Ein Bürger beispielsweise kann von den Ge­
setzen des Staates bestraft werden, doch der König, der Gesetzgeber, ist diesen 
Gesetzen nicht unterworfen. In ähnlicher Weise gehen alle Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur - das heißt•Reinheit, Leidenschaft und Unwissenheit ­
vom Höchsten Herrn Kr�t:�a aus, doch l(r�t;�a ist der materiellen Natur nicht un­
terworfen. Deshalb ist Er nirgu!Ja, was bedeutet, daß Ihn diese gu!]as oder Er­
scheinungsweisen nicht beeinflussen, obwohl sie aus Ihm hervorgehen. Das ist 
eines der besonderen Kennzeichen Bhagaväns, des Höchsten Pers?nlichen Got­
tes. 
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VERS 13 

tribhir gu'!'amayair bhävair 
ebhi[l. sarvam idam jagat 

mohitam näbhijänäti 
mäm ebhya[l. param avyayam 

tribhil?- - drei ; gurJamayail?- - von den drei Erscheinungsweisen; bhävail?- -
Seinszustand; ebhil?- - all dieses; sarvam - die gesamte Welt; idam - in dieser 
We!t;jagat - Universum; mohitam - getäuscht; na abhijänäti - kennt nicht ; mäm 
- Mich; ebhyal?- - über diesen ; param - der Höchste ; avyayam - unerschöpflich. 

ÜBERSETZUNG 

Getäuscht von den drei Erscheinungsweisen [Reinheit, Leidenschaft und Un­
wissenheit] , kennt die gesamte Welt Mich nicht, der Ich über den Erscheinungs­
weisen stehe und unerschöpflich bin. 

ERKLÄRUNG 

Die gesamte Welt wird von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur bezaubert. Diejenigen, die von diesen drei Erscheinungsweisen verwirrt sind, 
können nicht verstehen, daß der Höchste Herr, Kr��a, transzendental zur mate­
riellen Natur ist. In der materiellen Welt steht jeder unter dem Einfluß dieser 
drei gurJas und ist deshalb verwirrt. 

Von Natur aus haben die Lebewesen bestimmte Körper, und in Entsprechung 
zu diesen führen sie bestimmte psychische und biologische Aktivitäten aus. Es 
gibt vier Gruppen von Menschen, die in den drei materiellen Erscheinungswei­
sen der Natur handeln. Diejenigen, die sich völlig in der Erscheinungsweise der 
Reinheit befinden, werden brähma!JaS genannt. Diejenigen, die sich völlig in der 
Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden, werden k�atriyas genannt. Dieje­
nigen, die sich sowohl in der Erscheinungsweise der Leidenschaft als auch in der 
Erscheinungsweise der Unwissenheit befinden, werden vaiSyas genannt. Dieje­
nigen, die sich vollständig in Unwissenheit befinden, werdensüdras genannt, und 
diejenigen, die niedriger ais südras sind, sind Tiere, das heißt, sie führen ein tieri-
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sches Leben. Diese Bezeichnungen . sind jedoch nicht unveränderlich. Ganz 
gleich, ob ich brähma!Ja, ks.atriya, vaiSya oder was auch immer bin - in jedem Fall 
ist mein Leben zeitweilig . Aber obwohl das Leben zeitweilig ist, und wir nicht 
wissen, was wir im nächsten Leben sein werden, sehen wir uns dennoch, durch 
den Zauber der illusionierenden Energie, im Licht der körperlichen Auffassung 
des Lebens und glauben daher, Amerikaner, Inder, Russen oder brähma!Ja, 
Hindu oder Moslem zu sein. Und wenn wir in die Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur verstrickt werden, vergessen wir den Höchsten Persönlichen Gott, 
dt<r Sich hinter all diesen Erscheinungsweisen befindet. Daher sagt Sri Kr�Q.a, 
daß die Menschen, die von diesen Erscheinungsweisen der Natur getäuscht wer­
den, nicht verstehen, daß Sich hinter dem materiellen Hintergrund der Höchste 
Gott befindet. 

Es gibt viele verschiedene Arten von Lebewesen - Menschen, Halbgötter, 
Tiere usw. - und jedes einzelne von ihnen steht unter dem Einfluß der materiel­
len Natur, und sie alle haben den transzendentalen Persönlichen Gott vergessen. 
Diejenigen, die sich in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissen­
heit, und selbst diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befin­
den, können nicht über die unpersönliche Brahman-Vorstellung von der Abso­
luten Wahrheit hinausgelangen. Sie können den Höchsten Herrn in Seinem per­
sönlichen Aspekt nicht verstehen, der alle Schönheit, allen Reichtum, alles Wis­
sen, alle Stärke, allen Ruhm und alle Entsagung in Sich birgt. Wenn Ihn selbst 
diejenigen nicht verstehen, die sich in Reinheit befinden, welche Hoffnung be­
steht dann fiir solche, die in Leidenschaft und Unwissenheit sind? Kr�Q.a-Be­
wußtsein ist transzendental zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur, und diejenigen, die wahrhaft im Kr�Q.a-Bewußtsein verankert sind, sind im 
Grunde befreit. 

VERS 14 

daivi hy e§ä gurzamayi 
mama mäyä duratyayä 

mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etäm taranti te 
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daivi - transzendental; hi - zweifellos; e�ä - diese; gw:zamayi- die aus den drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur besteht; mama - Meine; mäyä -
Energie ; duratyayä - sehr schwer zu überwinden;  mäm - Mir; eva - gewiß ; ye -

diejenigen ; prapadyante - sich hingeben; mäyäm etam - diese illusionierende 
Energie ; taranti - überwinden; te - sie. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der ma­
terieUen Natur besteht, ist sehr schwer zu überwinden. Doch wer sich Mir hinge­
geben hat, kann sie sehr leicht hinter sich lassen. 

ERKLÄRUNG 

Der Höchste Persönliche Gott besitzt unzählige Energien, und all diese Ener­
gien sind göttlich. Obwohl die Lebewesen ein Teil Seiner Energien und daher 
göttlich sind, ist ihre ursprüngliche höhere Kraft durch Berührung mit der mate­
riellen Energie bedeckt. Wenn man auf diese Weise von der materiellen Energie 
bedeckt ist, kann man unmöglich ihren Einfluß überwinden. Wie schon zuvor ge­
sagt wurde, sind sowohl die materielle als auch die spirituelle N atur ewig, weil sie 
vom Höchsten Persönlichen Gott ausgehen. Die Lebewesen gehören zur ewigen, 
höheren Natur des Herrn, aber weil sie durch die niedere Natur, die Materie, ver­
unreinigt sind, ist ihre Illusion ebenfalls ewig. Die bedingte Seele wird deshalb 
nitya-baddha (ewig bedingt) genannt. Niemand kann herausfinden, zu welchem 
Zeitpunkt in der materiellen Geschichte sie bedingt worden ist. Folglich ist es für 
sie sehr schwer, den Klauen der materiellen Natur zu entkommen - obwohl diese 
materielle Natur eine niedere Energie ist -, denn die materielle Energie wird 
letzten Endes vom höchsten Willen gelenkt, den das Lebewesen nicht überwin­
den kann. Die niedere, materielle Natur wird hier als göttliche Natur beschrie­
ben, weil sie mit dem Göttlichen verbunden ist und vom göttlichen Willen be­
wegt wird. Da die materielle Natur vom göttlichen Willen gelenkt wird, wirkt sie 
sich -.obwohl von niederer Natur- beim Aufbau und bei der Zerstörung der kos­
mischen Manifestation in wunderbarer Weise. aus. Die Veden bestätigen dies wie 
folgt: 

mäyäm tu prakr:tim vidyän mäyinam tu mahesvaram. 

"Obwohl mäyä (Illusion) falsch bzw. zeitweilig ist, ist der Hintergrund mäyäs 
der höchste Magier, der Persönliche Gott, welcher Mahesvara, der höchste Kon­
trollierende genannt wird."  
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Eine andere Bedeutung von guf{a ist Seil ; man sagt, die bedingte Seele sei von 
den Stricken der Illusion gefesselt. Ein Mensch, der an Händen und Füßen gefes­
selt ist, kann sich nicht selbst befreien, sondern muß von einem Menschen losge­
schnitten werden, der nicht gefesselt ist. Weil der Gefesselte dem Gefesselten 
nicht helfen kann, muß der Retter frei sein. Daher kann einzig und allein Sri 
Kr�1,1a oder Sein echter Repräsentant, der geistige Meister, die bedingte Seele 
befreien . Ohne solche höhere Hilfe kann man nicht von der Fessel der materiel­
len Natur befreit werden. Hingebungsvolles Dienen bzw. Kr�1,1a-Bewußtsein 
kann einem Menschen helfen, diese Befreiung zu erlangen. Da Kr�1,1a der Herr 
der illusionierenden Energie ist, kann Er dieser unüberwindlichen Energie be­
fehlen, die bedingte Seele freizulassen. Er befiehlt diese Freilassung aus Seiner 
grundlosen Barmherzigkeit gegenüber der hingegebenen Seele und aus Seiner 
väterlichen Zuneigung für das Lebewesen, das ursprünglich ein geliebter Sohn 
des Herrn ist. Sich den Lotusfüßen des Herrn hinzugeben, ist daher das einzige 
Mittel, aus der Gewalt der strengen materiellen Natur befreit zu werden. 

Die Worte miim eva sind ebenfalls von Bedeutung. Miim bedeutet allein zu 
Kr�1,1a (Vi�1,1u), und nicht zu Brahmä oder Siva. Obwohl Brahmä und Siva auf ei­
ner sehr hohen Stufe stehen und sich fast auf der gleichen Ebene wie Vi�1,1u befin­
den, ist es für diese Inkarnationen von riijo-guf{a (Leidenschaft) und tamo-guf{a 
(Unwissenheit) nicht möglich, die bedingte Seele aus den Klauen miiyiis zu be­
freien. Mit anderen Worten, auch Brahmä und Siva sind dem Einfluß miiyiis un­
terworfen . Allein Vil?l,lU ist der Herr über miiyii ; deshalb kann nur Er die be­
dingte Seele befreien. Die Veden bestätigen dies mit dem Satz, tvam eva viditvii : 
"Freiheit ist nur möglich, wenn man Krl?l,la versteht. "  Selbst Siva bestätigt, daß 
Befreiung nur durch die Barmherzigkeit Vil?l,lUS erreicht werden kann. Siva sagt: 

mukti-pradiitii sarve�iim v4f!ur eva na samsayaf!. 

"Es besteht kein Zweifel darüber, daß Vil?l,lU es ist, der jedem Befreiung ge­
währt."  

VERS 15 

;r � �t'tifu�) �n 31'� �: I 
�r:p•flq�'l'ijt;rT 3TT� �ict+tlf�: I I  ��I I 
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na mäm du�krtino mü{lhäfr. 
prapadyante narädhllmäfl 

mäyayäpahrta-jiiänä 
äsuram bhävam äsritäfl 

na - nicht; mäm - zu Mir ; du�kt:tina}J - Schurken;  mü4ha}J - Dummköpfe ; 
prapadyante - sich hingeben ; narädhamä}J - Niedrigsten der Menschheit ; 
mäyayä - durch die illusionierende Energie ; apaht;ta - von Illusion gestohlen; 
jfzänä}J - Wissen;  äsuram - dämonisch; bhävam - Natur ; ä$ritäh - indem sie 
akzeptieren. 

ÜBERSETZUNG 

Die Schurken, die abgestumpft und dumm, die die Niedrigsten der Mensch­
heit sind, deren Wissen von IDusion gestohlen ist, und die das atheistische Wesen 
von Dämonen haben, geben sich Mir nicht hin. 

ERKLÄRUNG 

In der Bhagavad-gltä wird gesagt, daß man die strengen Gesetze der materiel­
len Natur überwinden kann, wenn man sich einfach den Lotusfüßen der Höch­
sten Persönlichkeit l(r�1,1a hingibt. An diesem Punkt stellt sich folgende Frage: 
wie ist es möglich, daß gebildete Philosophen, Wissenschaftler, Geschäftsleute, 
Politiker und all die Führer der gewöhnlichen Menschen sich den Lotusfüßen Sii 
K�was, des allmächtigen Persönlichen Gottes, nicht hingeben? Die Führer der 
Menschheit suchen schon seit langer Zeit auf verschiedene Weise und mit großen 
Plänen und großer Ausdauer nach mukti bzw. Befreiung von den Gesetzen der 
materiellen Natur ; doch wenn diese Befreiung möglich ist, indem man sich ein­
fach den LotusfÜßen des Höchsten Persönlichen Gottes hingibt, warum nehmen 
dann diese intelligenten und hart arbeitenden Führer nicht diese einfache Me­
thode an? 

Die Gitä beantwortet diese Frage sehr offen. Die wirklich gelehrten Führer 
der Gesellschaft, wie Brahmä, Siva, Kapila, die Kumäras, Manu, Vyäsa, Devala, 
Asita, Janaka, Prahläda, Bali und später Madhväcärya, "Rämänujäcärya, Sii Cai­
tanya und viele andere - die gläubige Philosophen, Politiker, Erzieher, Wissen­
schaftler usw. sind -, geben sich den Lotusfüßen der Höchsten Person, der all­
mächtigen Autorität, hin. Diejenigen jedoch, die nicht wahrhafte Philosophen, 
Wissenschaftler, Erzieher oder Politiker sind, die sich aber als solche ausgeben, 
um materiellen Gewinn zu erlangen, akzeptieren den Plan bzw. ·pfad des Höch­
sten Herrn nicht. Sie haben keine Vorstellung von Gott, sondern fabrizieren Je-
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diglich ihre eigenen weltlichen Pläne und machen daher die Probleme des mate­
riellen Daseins, mit ihren vergeblichen Versuchen, sie zu lösen, nur noch kompli­
zierter. Weil die materielle Energie (Natur) sehr mächtig ist, kann sie die unauto­
risierten Pläne der Atheisten durchkreuzen und das Wissen der "Planungskom­
missionen' � zunichte machen. 

Die atheistischen Plänemacher werden hier mit dem Wort duskr:tina (Schur­
ken) bezeichnet. Kr:tina wird jemand genannt, der sich verdient gemacht hat. 
Auch der atheistische Plänemacher ist manchmal sehr intelligent und verdient 
Anerkennung, denn jeder gigantische Plan - ob gut oder schlecht - erfordert In­
telligenz, um ausgeführt zu werden. Weil aber das Gehirn der Atheisten in fal­
·scher Weise benutzt wird - um nämlich dem Plan des Höchsten Herrn entgegen­
zuwirken - wird der atheistische Plänemacher duskr:tina genannt, was darauf 
hinweist, daß seine Intelligenz und seine Anstrengungen in die falsche Richtung 
gelenkt sind. 

In der Gitä wird deutlich erklärt, daß die materielle Energie völlig nach der 
Anweisung des Höchsten Herrn aktiv ist. Sie hat keine unabhängige Autorität. 
Sie wirkt, wie sich der Schatten bewegt - in Übereinstimmung mit den Bewegun­
gen des Objekts . Aber dennoch ist die materielle Energie sehr mächtig, und we­
der kann der Atheist aufgrund seines gottlosen Charakters wissen, wie sie arbei­
tet, noch kann er den Plan des Höchsten Herrn kennen. Unter den Einflüssen der 
Illusion und der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit werden 
all seine Pläne zunichte gemacht, wie es bei Hirru:tyakasipu und Räva�a der Fall 
war, deren Pläne zu Staub zerschlagen wurden, obwohl beide als Wissenschaft­
ler, Philosophen, Politiker und Erzieher in materieller Hinsicht sehr weit fortge­
schritten waren. Es gibt vier Arten von duskr:tina (Schurken), die wie folgt be­
schrieben werden: 

(1) Die mücf.has sind diejenigen, die abgestumpft und dumm wie schwer arbei­
tende Lasttiere sind. Sie wollen die Früchte ihrer Arbeit selbst genießen und da­
her mit dem Höchsten nicht teilen. Das typische Beispiel eines Lasttieres ist der 
Esel. Dieses anspruchslose Tier wird von seinem Herrn gezwungen, sehr schwer 
zu arbeiten. Der Esel weiß nicht, für wen er eigentlich Tag und Nacht so schwer 
arbeitet ; er ist zufrieden, wenn er seinen Magen mit einer Handvoll Gras füllt, 
wenn er eine Weile schläft, wobei er befürchten muß, von seinem Herrn geschla­
gen zu werden, und wenn er seine sexuellen Verlangen befriedigen kann, mit 
dem Risiko, immer wieder von der Eselin getreten zu werden. Der Esel singt 
auch manchmal Poesie und Philosophie, doch dieses Iahen stört andere nur. Das 
ist die Position des dummen, fruchtbringenden Arbeiters, der nicht weiß, für wen 
er arbeiten soll. Denn er weiß nicht, daß karma (Handlung) für yajiia (Opfer) be­
stimmt ist. 
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Diejenigen, die Tag und Nacht sehr schwer arbeiten, um die Last selbstge­
schaffener Pflichten zu erleichtern, sagen meist, sie hätten keine Zeit, über die 
Unsterblichkeit des Lebewesens zu hören. Für solche müqhas sind vergängliche, 
materielle Gewinne das Ein und Alles ihres Lebens - obwohl sie nur einen gerin­
gen Teil der Früchte ihrer Arbeit genießen. Manchmal verbringen sie schlaflose 
Tage und Nächte, um Gewinn zu erlangen, und obwohl sie an Magengeschwüren 
oder Verdauungsstörungen leiden, essen sie fast nichts, sondern sind Tag und 
Nacht in harte Arbeit zum Nutzen illusorischer Meister vertieft. Weil sie ihren 
wirklichen Meister nicht kennen, verschwenden die dumm�n Ar.beiter die Zeit 
damit, dem Mammon zu dienen. Weder geben sie sich unglücklicherweise jemals 
dem höchsten Meister aller Meister hin, noch nehmen sie sich Zeit, von den rich­
tigen Autoritäten über Ihn zu hören. Das Schwein, das Abfall frißt, kümmert sich 
nicht um Süßigkeiten, die aus Zucker und ghee (geklärter Butter) bestehen. In 
ähnlicher Weise werden die dummen Arbeiter fortfahren, unermüdlich von den 
sinnesgenußreichen Nachrichten der flackernden weltlichen Kraft zu hören, die 
die materielle Welt bewegt. 

(2) Eine andere Art von du�kr:tina (Schurken) werden narädhama, die Nied­
rigsten der Menschheit, genannt. Nara bedeutet Mensch, und adhama bedeutet 
der Niedrigste. Unter den 8 400 000 Arten des Lebens gibt es 400 000 menschli­
che Arten. Darunter gibt es zahlreiche niedere Formen des menschlichen Le­
bens, die meist unzivilisiert sind. Zu den zivilisierten Menschen zählen diejeni­
gen, die in ihrem sozialen, politischen und religiösen Leben regulierenden Prin­
zipien folgen. Diejenigen, die zwar sozial und politisch entwickelt sind, aber 
nicht religiösen Prinzipien folgen, müssen als nariidhamas angesehen werden. 
Auch ist Religion ohne Gott keine Religion, denn der Sinn religiöser Prinzipien 
liegt darin, die Höchste Wahrheit und die Beziehung des Menschen zu Ihm zu er­
kennen. In der Bhagavad-gitii erklärt der Persönliche Gott unmißverständlich, 
daß es keine Autorität über Ihm gibt und daß Er die Höchste Wahrheit ist. Die 
zivilisierte Form des menschlichen Lebens ist dazu bestimmt, daß der Mensch 
sein verlorenes Bewußtsein über seine ewige Beziehung zur Höchsten Wahrheit, 
dem allmächtigen Persönlichen Gott Sri Kr�Qa, wiedererlebt. Wer auch immer 
diese Gelegenheit außer acht läßt, wird als narädhama bezeichnet. Wir erfahren 
aus den offenbarten Schriften, daß das Kind,im Mutterleib (eine äußerst unbe­
queme Lage) zu Gott um Befreiung betet und daß es verspricht, Ihn allein zu ver­
ehren, sobald es herauskommt. Es ist ein natürlicher Instinkt in jedem Lebewe­
sen, zu Gott zu beten, wenn es sich in Schwierigkeiten befindet, denn es ist ewig 
mit Gott verbunden. Aber weil das Kind von mäyä, der illusionierenden Energie, 
beeinflußt wird, vergißt es nach seiner Befreiung sowohl die Schwierigkeiten der 
Geburt als auch seinen Befreier. Es ist die Pflicht der Eltern, das göttliche Be-
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wußtsein, das in ihren Kindern schlummert, wiederzubeleben. In der Ma­
nu-smT:ti, der Schrift, die zu religiösen Prinzipien hinführt, werden zehn Reini­
gungszeremonien vorgeschrieben, die dazu bestimmt sind, in der Einrichtung 
des variJäsrama das Gottesbewußtsein wiederzuerwecken. Heutzutage wird je­
doch keiner dieser Vorgänge in irgendeinem Teil der Welt streng befolgt, und 
deshalb sind 99,9 % der Bevölkerung narädhamas. Wenn die gesamte Bevölke­
rung zu narädhamas wird, wird natürlicherweise ihre gesamte sogenannte Erzie­
hung durch die allmächtige Energie der materiellen Natur zunichte gemacht. 
Nach den Maßstäben der Bhagavad-gitä gilt ein Mensch als gelehrt, wenn in sei­
nen Augen ein gelehrter brähmaiJa, ein Hund, eine Kuh, ein Elefanten und ein 
Hundeesser gleich sind. Dies ist die Sicht eines wahren Gottgeweihten. Sri Nityä­
nanda Prabhu, der die Inkarnation Gottes als göttlicher Meister ist, befreite zwei 
typische narädhamas, die Brüder J agai und Madhai, und zeigte so die Barmher­
zigkeit eines wirklichen Gottgeweihten gegenüber den Niedrigsten der Men­
schen. Ein narädhama, der vom Persönlichen Gott verdammt ist, kann also nur 
durch die Barmherzigkeit eines Gottgeweihten sein spirituelles Bewußtsein wie­
derbeleben. Sri Caitanya Mahäprabhu, der das bhägavata-dharma (die Aktivitä­
ten der Gottgeweihten) verkündete, hat den Menschen empfohlen, in ergebener 
Haltung die Botschaft des Persönlichen Gottes zu vernehmen. Die Essenz dieser 
Botschaft ist die Bhagavad-gitä. Die Niedrigsten unter den Menschen können 
nur durch ergebenes Hören befreit werden, aber unglücklicherweise weigern sie 
sich, dieser Botschaft Gehör zu schenken, und erst recht nicht wollen sie sich dem 
Höchsten Herrn hingeben. Die narädhamas, die Niedrigsten der Menschheit, 
vernachlässigen die höchste Pflicht des Menschen völlig. 

(3) Die nächste Gruppe der du�kT:tina wird mäyayäpahT:ta-jiiäna genannt ; zu 
ihnen gehören die Menschen, deren gelehrtes Wissen vom Einfluß der materiel­
len Energie zunichte gemacht worden ist . Die meisten von ihnen sind sehr ge­
lehrt - große Philosophen, Dichter, Literaten, Wissenschaftler usw. -, doch die 
illusionierendere Energie führt sie in die Irre, und daher gehorchen sie dem 
Höchsten Herrn nicht. 

Heutzutage gibt es sogar unter den Gelehrten der Gitä eine große Anzahl 
mäyayäpahT:ta-jiiänas. In der Gitä wird mit einfachen und verständlichen Worten 
erklärt, daß Sri Kr�J.la der Höchste Persönliche Gott ist. Es gibt niemanden, der 
Ihm gleichkommt oder größer ist als Er. Er wird als der Vater Brahmäs, des ur­
sprünglichen Vaters aller Lebewesen, bezeichnet. Man sagt sogar, daß Sri Kr�J.la 
nicht nur der Vater Brahmäs, sondern auch der Vater aller Arten des Lebens ist. 
Er ist die Wurzel des unpersönlichen Brahman und des Paramätmä. Die Über­
seele in jedem Lebewesen ist Sein vollständiger Teil. Er ist die Urquelle allen 
Seins, und jedem wird geraten, sich Seinen Lotusfüßen hinzugeben. Trotz all die-
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ser deutlichen Aussagen, verspotten die mäyayäpahT:ta-jniinas die Persönlichkeit 
des Höchsten Herrn und halten Ihn für einen gewöhnlichen Menschen. Sie wis­
sen nicht, daß die gesegnete Form des menschlichen Lebens nach der ewigen und 
transzendentalen Gestalt des Höchsten Herrn entworfen ist. 

Alle unautorisierten Interpretationen der Gitä, die von den mäyayäpahT:ta­
jnänas gegeben werden und die sich außerhalb desparamparä -Systems befinden, 
sind lediglich Hindernisse auf dem Pfad des spirituellen Verstehens. Weder ge­
ben sich diese verblendeten Interpreten den Lotusfüßen Sri K:r�?J;Ias hin noch leh­
ren sie andere, diesem Prinzip zu folgen. 

( 4) Die letzte Gruppe der du�kT:tina wird äsuram bhävam· (Ürita genannt ; es 
sind diejenigen, die dämonischen Prinzipien folgen. Diese Gruppe ist unverhüllt 
atheistisch. Einige von ihnen behaupten, der Höchste Herr könne niemals in die 
materielle Welt herabsteigen, doch sie sind nicht imstande, irgendwelche greif­
baren Gründe für diese These anzugeben. Es gibt andere, die Ihn dem unpersön­
lichen Aspekt unterordnen, obwohl in der Gitä das Gegenteil erklärt wird. Da  
der Atheist den Höchsten Persönlichen Gott beneidet, wird er  eine Anzahl von 
unzulässigen Inkarnationen präsentieren, die er in der Fabrik seines Hirns fabri­
ziert hat. Solche Menschen, deren Lebensprinzip es ist, den Persönlichen Gott 
herabzusetzen, können sich den Lotusfüßen Sri K:r�?Q.as nicht hingeben. 

Sri Yämunäcärya Albandru aus Südindien sagte : "0 mein Herr ! Du kannst 
von Menschen mit atheistischen Prinzipien nicht erkannt werden, trotz Deiner 
ungewöhnlichen Eigenschaften, Erscheinungen und Aktivitäten, trotz Deiner 

'· Persönlichkeit, die von allen offenbarten Schriften bestätigt wird, die sich in der 
Erscheinungsweise der Reinheit befinden, und obwohl Du von allen berühmten 
Autoritäten anerkannt wirst, die göttliche Eigenschaften besitzen und für ihr 
tiefgründiges Wissen in der transzendentalen Wissenschaft berühmt sind."  

Daher geben sich, wie oben erwähnt, ( 1 )  die abgestumpften und dummen 
Menschen, (2) die Niedrigsten der Menschheit, (3) die irregeführten Spekulan- . 
ten und ( 4) die erklärten Atheisten trotz aller Ratschläge der Schriften und Au­
toritäten den Lotusfüßen des Persönlichen Gottes niemals hin. 

VERS. l6 
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catur-vidhä bhaja:�,te mäm 
· janäfl. sukrtino 'rjuna 

ärto jijiiäsur arthärthi 
jiiäni ca bharatar§abha 

433 

catur-vidhäfJ - vier Arten von ; bhajante - leisten Dienste ; mäm - Mir;janäfJ ­
Menschen ; sukT:tinafJ - diejenigen, die fromm sind ; arjuna - 0 Arjuna; ärtafJ ­
der Notleidende ; jijnäsufJ - der Wißbegierige ; artha-arthi - einer, der materiel­
len Gewinn begehrt ; jnäni - einer, der die Dinge kennt, wie sie sind; ca - auch; 
bharatar�abha - 0 Bester unter den Nachkommen Bharatas (Arjuna) . 

ÜBERSETZUNG 

0 Bester unter den Bhäratas, vier Arten frommer Menschen dienen Mir in 
Hingabe - der Notleidende, derjenige, der nach Reichtum begehrt, der Wißbe­
gierige und derjenige, der nach der Absoluten Wahrheit sucht. 

ERKLÄRUNG 

Im Gegensatz zu den Schurken, folgen diese Menschen den regulierenden 
Prinzipien der Schriften und werden daher sukl:tina genannt, was bedeutet, daß 
sie den Regeln und Regulierungen der Schriften und den Moral- und Sozialge­
setzen gehorchen und mehr oder weniger dem Höchsten Herrn hingegeben sind. 
Sie werden in vier Gruppen eingeteilt: diejenigen, die manchmal Not leiden ; die­
jenigen, die Geld benötigen ; diejenigen, die manchmal Fragen stellen, und die­
jenigen, die manchmal nach dem Wissen über die Absolute Wahrheit suchen. 
Diese Menschen kommen zum Herrn, um Ihm unter verschiedenen Bedingun­
gen in Hingabe zu dienen. Sie sind keine reinen Gottgeweihten, weil sie im Aus­
tausch für hingebungsvolles Dienen ihre Wünsche erfüllt sehen sollen. Reines 
hingebungsvolles Dienen ist frei von Verlangen und Streben nach materiellem 
Gewinn. Der Bhakti-rasämr:ta sindhu definiert reine Hingabe auf folgende 
Weise: 

anyäbhilä�itäsunyariz jnäna-karmädy-anävr:tam 
änukulyena kr:�IJänusilanariz bhaktir uttamä. 

"Man sollte nach bestem Vermögen und ohne Verlangen nach materiellem 
Gewinn durch fruchtbringende Aktivitäten oder philosophische Spekulationen 
dem Höchsten Herrn Kp�Q.a in transzendentaler Liebe dienen. Das wird reines 
hingebungsvolles Dienen genannt."  
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Wenn diese vier Arten von Menschen sich dem Herrn zuwenden, um Ihm in 
Hingabe zu dienen, und wenn sie durch das Zusammensein mit einem reinen 
Gottgeweihten vollständig gereinigt sind, werden sie ebenfalls zu reinen Gott­
geweihten. Was die Schurken betrifft, so ist hingebungsvolles Dienen für sie sehr 
schwierig, weil ihr Leben selbstsüchtig, unreguliert und ohne spirituelle Ziele ist. 
Aber sogar einige von ihnen werden zu reinen Gottgeweihten, wenn sie zufällig 
mit einem reinen Gottgeweihten zusammenkommen. 

Diejenigen, die ständig mit fruchtbringenden Aktivitäten beschäftigt sind, 
wenden sich in ihrer materiellen Not an den Herrn, kommen dann mit einem rei­
nen Gottgeweihten zusammen und werden in ihrer Not G�weihte des Herrn. 
Diejenigen, die lediglich in ihren Hoffnungen enttäuscht sind, treffen ebenfalls 
manchmal mit reinen Gottgeweihten zusammen und stellen Fragen, um etwas 
über Gott zu erfahren. In ähnlicher Weise wollen die trockenen Philosophen, 
wenn sie auf jedem Wissensgebiet frustriert sind, über Gott lernen und Ihm in 
Hingabe dienen. Auf diese Weise transzendieren sie die Erkenntnis des unper­
sönlichen Brahman und des lokalisierten Paramätmä und kommen durch die 
Gnade des Höchsten Herrn oder Seines reinen Geweihten zur persönlichen Auf­
fassung Gottes. Wenn also die Notleidenden, die Wißbegierigen, die nach Wis­
sen Suchenden und diejenigen, die in Geldnot sind, frei von allen materiellen 
Verlangen sind und vollständig verstehen, daß materielle Entlohnung nichts mit 
spiritueller Vervollkommnung zu tun hat, werden auch sie zu reinen Gottge­
weihten. Solange die Gottgeweihten im transzendentalen Dienst des Herrn solch 
eine gereinigte Stufe nicht erreicht haben, sind sie durch fruchtbringende Aktivi­
täten befleckt und suchen nach weltlichem Wissen. Man muß daher all dies hin­
ter sich lassen, bevor man zur Stufe des reinen hingebungsvollen Dienens kom­
men kann. 

VERS 17 
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te§ärh jiiäni nitya-yukta 
eka-bhaktir vi.Si§yate 

priyo hi jiiänino' tyartham 
aham sa ca mama priyaf! 
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te�äm -von ihnen ;jiiäni- jemand in vollständigem Wissen ; nitya-yuktaf! - im­
mer beschäftigt; eka - nur einer; bhaktif! - hingebungsvolles Dienen ; viS4yate ­
besonders ; priyaf! - sehr lieb ; hi - zweifellos ; jiiäninaf! - Mensch in Wissen; 
atyartham - hoch ; aham - Ich bin ; saf! - er; ca - auch; mama - Mein ; priyaf! ­
lieb. 

ÜBERSETZUNG 

Von ihnen ist der Weise, der in vollständigem Wissen mit Mir durch reines 
hingebungsvolles Dienen verbunden ist, der beste; denn Ich bin ihm sehr lieb, 
und auch er ist Mir sehr lieb. 

ERKLÄRUNG 

Wenn die Notleidenden, die Wißbegierigen, diejenigen, die in Geldnot sind, 
und die, die nach dem höchsten Wissen suchen, frei von allen Verschmutzungen 
materieller Verlangen sind, können sie zu reinen Gottgeweihten werden. Doch 
nur wer von ihnen im Wissen über die Absolute Wahrheit gründet und von allen 
materiellen Verlangen frei ist, kann ein wirklich reiner Geweihter des Herrn 
werden. Der Herr sagt, daß von diesen vier Arten von Gottgeweihten derjenige 
der beste ist, der über vollständiges Wissen verfügt und gleichzeitig im hinge­
bungsvollen Dienen beschäftigt ist. Wenn man nach Wissen sucht, erkennt man, 
daß das Selbst vom materiellen Körper verschieden ist, und wenn man weiteren 
Fortschritt macht, erlangt man Wissen über das unpersönliche Brahman und 
den Paramätmä. Wenn man völlig gereinigt ist, erkennt man, daß man in seiner 
wesenseigenen Position der ewige Diener Gottes ist. Der Wißbegierige, der Not­
leidende, derjenige, der nach materieller Verbesserung sucht und derjenige, der 
über Wissen verfügt - sie alle werden durch die Verbindung mit reinen Gottge­
weihten ebenfalls rein. Im Anfangsstadium jedoch ist derjenige dem Herrn sehr 
lieb, der vollständiges Wissen über den Höchsten Herrn besitzt und Ihm gleich­
zeitig in Hingabe dient. Wer im reinen Wissen über die Transzendenz des Höch­
sten Persönlichen Gottes verankert ist, wird im hingebungsvollen Dienen so gut 
beschützt, daß materielle Verunreinigungen ihn nicht berühren können. 

VERS 18 
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udäräP, saroa evaite 
jnäni tv ätmaiva me matam 

ästhitalt sa hi yuktätmä 
mäm evänuttamäm gatim 

udärä!J - großmütig; sarve - alle;  eva - gewiß; ete - diese; jnäni - jemand, der 
in Wissen gründet ; tu - aber; ätmä eva - genau wie Ich Selbst ; me - Meine; ma­
tam - Meinung; ästhita/J - verankert sein; safJ - er; hi - zweifellos ; yukta-ätmä ­
im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ; mäm - für Mich; ev.a - _gewiß ; anutta­
mäm - das höchste Ziel ; gatim - Bestimmung. 

ÜBERSETZUNG 

All diese Gottgeweihten sind zweifellos große Seelen, doch wer im Wissen 
über Mich verankert ist, weilt wahrhaftig in Mir. Weil er in Meinem transzenden­
talen Dienst beschäftigt ist, erreicht er Mich schließlich. 

ERKLÄRUNG 

Es ist nicht so, daß Gottgeweihte, die über weniger Wissen verfügen, dem 
Herrn nicht lieb sind. Der Herr sagt, daß sie alle großherzig sind, denn jeder, der 
sich dem Herrn aus irgendeinem Grund zuwendet, ist ein mahätmä, eine große 
Seele. Die Gottgeweihten, die aus dem hingebungsvollen Dienen einen Nutzen 
ziehen wollen, werden vom Herrn akzeptiert, weil zwischen ihnen und dem 
Herrn ein Austausch von Zuneigung besteht. Aus Zuneigung bitten sie den 
Herrn um materiellen Gewinn, und wenn sie ihn erhalten, werden sie so zufrie­
den, daß sie auch im hingebungsvollen Dienen Fortschritt machen. Der Gottge­
weihte im vollständigen Wissen aber ist dem Herrn sehr lieb, weil es sein einziges 
Ziel ist, dem Höchsten Herrn in Liebe und Hingabe zu dienen. Solch ein Gottge­
weihter kann nicht eine Sekunde leben, ohne mit dem Höchsten Herrn verbun­
den zu sein oder Ihm zu dienen. In ähnlicher Weise liebt auch der Höchste Herr 
Seinen Geweihten sehr und kann es nicht ertragen, von ihm getrennt zu sein. 

Im Srimad-Bhägavatam sagt der Herr: 

aham bhakta-parädhino hy asvatantra iva dvija 
sädhubhir grasta-hr:dayo bhaktair bhakta-jana-priya/J 

"Die Gottgeweihten sind immer in Meinem Herzen, und Ich bin immer in den 
Herzen der Gottgeweihten. Ein Gottgeweihter kennt nichts außer Mir, und auch 
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Ich kann den Gottgeweihten nicht vergessen. Zwischen Mir und den reinen 
Gottgeweihten besteht eine innige Beziehung. Reine Gottgeweihte im vollstän­
digen Wissen sind niemals ohne spirituelle Verbindung, und daher süid sie Mir 
sehr lieb." (Bhäg. 9 .4 .57) 

VERS 19 
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bahunärh janmanäm ante 
jiiänavän märh prapadyate 

väsudeva� sarvam iti 
sa mahätmä sudurlabha� 

bahünäm - viele ; janmanäm - Geburten; ante - nach; jnänavän - er verfügt 
über Wissen; mäm - Mir;  prapadyate - gibt sich hin; väsudevafJ - Ursache aller 
Ursachen; sarvam - alles ; iti - so ; safJ - solche; mahätmä - große Seele ; sudur­

labhafJ - sehr selten. 

ÜBERSETZUNG 

Wer nach vielen Geburten und Toden wirkliches Wissen erlangt hat, gibt sich 
Mir hin, da er weiß, daß Ich die Ursache aller Ursachen und daß Ich alles bin. 
Solch eine große Seele ist sehr selten. 

ERKLÄRUNG 

Während das Lebewesen hingebungsvolles Dienen oder transzendentale Ri­
tuale ausführt, wird es vielleicht nach vielen Geburten im transzendentalen, rei­
nen Wissen verankert werden und erkennen, daß der Höchste Persönliche Gott 
das endgültige Ziel der spirituellen Verwirklichung ist. Zu Beginn der spirituel­
len Verwirklichung, während man versucht, seine Anhaftung an den Materialis­
mus aufzugeben, neigt man sehr leicht zur Unpersönlichkeitslehre ; doch wenn 
man weiteren Fortschritt macht, kann man verstehen, daß es im spirituellen Le­
ben Aktivitäten gibt und daß diese Aktivitäten aus hingebungsvollem Dienen 
bestehen. Wenn man dies verwirklicht, fühlt man sich zum Höchsten Persönli­
chen Gott sehr hingezogen und gibt sich Ihm hin. Zu diesem Zeitpunkt kann man 
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verstehen, daß alles Sri Kr�Qas Barmherzigkeit ist, daß Er die Ursache aller Ur­
sachen ist und daß die materielle Manifestation von Ihm abhängt. Man ver­
wirklicht, daß die materielle Welt eine pervertierte Reflexion der spiritue l l en  
Mannigfaltigkeit ist und daß alles eine Beziehung zum Höchsten Herrn Sr! "- r' r.1 ; r  
hat. Auf diese Weise sieht man alles in  Beziehung zu  Väsudeva bzw. Sri Kr�Qa.  
Solch eine universale Sicht führt einen Menschen sehr schnell dahin, sich dem 
Höchsten Herrn Sr! Kr�Qa als dem höchsten Ziel völlig hinzugeben. Solc�e hin­
gegebenen, großen Seelen sind sehr selten. 

Dieser Vers wird sehr schön im Dritten Kapitel der Svetiis.vqtw.a Upani�ad er­
klärt: "Im Körper wirken die Kräfte des Sprechens, Sehens, Hörens, die Kräfte 
geistiger Aktivitäten usw. Sie sind jedoch nicht wichtig, wenn sie nicht mit dem 
Höchsten Herrn verbunden sind. Und weil Väsudeva alldurchdringend und alles 
Väsudeva ist, gibt sich der Gottgeweihte im völligen Wissen hin ."  (V gl. Bg. 7 . 1 7  
und 1 1 .40) 

VERS 20 

kämais tais tair hrta-jnänä{l 
prapad yante 'n ya-devatä{l 

tarn tarn niyamam ästhäya 
prakrtyä niyatä{l svayä 

kiirnaifJ - von Verlangen; tai}J - von denen; hrta - verdreht; jniiniifJ - Wissen ; 
prapadyante - sich hingeben ; anya - andere; devatiifJ - Halbgötter ; tarn - dieses ; 
tarn - dieses; niyarnarn - Regeln; iisthiiya - folgen ; prakrtyii - von Natur aus ; 
niyatiifJ - kontrolliert ; svayii - von ihren eigenen. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, deren Geist von materiellen V erlangen verzerrt ist, geben sich den 
Halbgöttern hin und folgen, entsprechend ihrem Wesen, bestimmten Regeln 
und Regulierungen der Verehrung. 
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ERKLÄRUNG 

Diejenigen, die von allen materiellen Verschmutzungen befreit sind, geben 
sich dem Höchsten Herrn hin und beschäftigen sich in Seinem hingebungsvollen 
Dienst. Solange die Lebewesen jedoch von der materiellen Versehrnutzung nicht 
vollständig gereinigt sind, sind sie von Natur aus Nicht-Gottgeweihte . Aber 
selbst diejenigen, die materielle Verlangen haben und beim Höchsten Herrn Zu­
flucht suchen, werden von der äußeren Natur nicht mehr allzusehr angezogen, 
und da sie sich dem richtigen Ziel nähern, werden sie bald von aller materiellen 
Lust befreit. Im Srzmad-Bhägavatam wird empfohlen: Ganz gleich, ob man frei 
von allen materiellen Verlangen ist, ob man voller materieller Verlangen ist, ob 
man nach Befreiung von der materiellen Versehrnutzung strebt oder ob man ein 
reiner Gottgeweihter ist und kein Verlangen nach Sinnesbefriedigung hat - in je­
dem Falle sollte man sich Väsudeva hingeben und Ihn verehren. 

Im Bhägavatam wird auch gesagt, daß die weniger intelligente Menschen, die 
ihr spirituelles Gespür verloren haben, Schutz bei Halbgöttern suchen, damit 
ihre materiellen Verlangen augenblicklich erfüllt werden. Im allgemeinen wen­
den sich solche Menschen nicht an den Höchsten Persönlichen Gott, da sie sich in 
den Erscheinungsweisen der Unwissenheit und Leidenschaft befinden und des­
halb verschiedene Halbgötter verehren. Indem sie den Regeln und Regulierun­
gen der Verehrung folgen, werden ihre Wünsche erfüllt. Die Verehrer der Halb­
götter werden von kleinen Verlangen getrieben und wissen nicht, wie das höch­
ste Ziel zu erreichen ist, doch ein Geweihter des Höchsten Herrn läßt sich nicht 
irreführen. Weil in den vedischen Schriften empfohlen wird, für verschiedene 
Ziele verschiedene Halbgötter zu verehren (zum Beispiel wird einem krankef! 
Menschen empfohlen, die Sonne zu verehren), glauben die Nicht-Gottgeweih­
ten, daß es für bestimmte Zwecke besser sei, sich an die Halbgötter zu wenden als 
an den Höchsten Herrn. Ein reiner Gottgeweihter jedoch weiß, daß der Höchste 
Herr l<f�l)a .der Meister aller Wesen ist. Im Caitanya-caritämr:ta wird gesagt, daß 
nur der Höchste Persönliche Gott Kr�l)a Meister ist und daß alle anderen Diener 
sind. Deshalb wendet sich eiri reiner Gottgeweihter niemals an die Halbgötter, 
um seine materiellen Bedürfnisse zufriedenstellen zu lassen. Er verläßt sich auf 
den Höchsten Herrn und ist mit dem zufrieden, was immer Er ihm gibt. 

VERS 21 
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yo yo yäm yäm tanum bhakta!J 
sraddhayärcitum icchati 

tasya tasyäcaläm sraddhäm 
täm eva vidadhämy aham 

yah - das; yah - das ; yam - was ; yam - was ; tanum - Form der Halbgötter; 
bhaktah - Gottgeweihter; sraddhayä - mit Glauben ; arcitum - verehren; icchati 

- verlangt ; tasya - davon; acalam - fest; sraddhäm - Glaube; tarn - ihm; eva - si­
cherlich ; vidadhämi - gebe ; aham - Ich. 

ÜBERSETZUNG 

Ich weile als Oberseele im Herzen jedes Lebewesens. Sobald jemand das Ver­
langen hat, die Halbgötter zu verehren, festige Ich seinen Glauben, so daß er sich 
einer bestimmten Gottheit hingeben kann. 

ERKLÄRUNG 

Gott hat jedem eine gewisse Unabhängigkeit gegeben ; wenn deshalb ein 
Mensch nach materiellem Sinnesgerruß verlangt und sehr ernsthaft darum be­
müht ist, die Möglichkeiten dazu von den materiellen Halbgöttern zu erhalten, 
versteht der Höchste Herr, der als Überseele im Herzen eines jeden weilt, seinen 

'· Wunsch und gibt solchen Menschen die Möglichkeiten, ihre Neigungen zu be­
friedigen. Als höchster Vater aller Lebewesen mischt Er Sich nicht in ihre Unab­
hängigkeit ein, sondern gibt ihnen alle Möglichkeiten, so daß sie ihre materiellen 
Wünsche erfüllen können. Einige mögen fragen, warum der allmächtige Gott 
den Lebewesen die Gelegenheit gebe, die materielle Welt zu genießen und sie 
damit in die Falle der illusionierenden Energie fallen lasse. Die Antwort lautet, 
daß von Unabhängigkeit keine Rede sein könnte, wenn: der Höchste Herr als 
Überseele diese Möglichkeiten nicht gäbe. Deshalb gewährt Er jedem völlige 
Unabhängigkeit - man kann bekommen, was man will -;  in der Bhagavad-g!tä 

jedoch finden wir Seine endgültige Anweisung: der Mensch sollte alle anderen 
Beschäftigungen aufgeben und sich völlig Ihm hingeben. Das wird den Men­
schen glücklich machen. 

Sowohl das Lebewesen als auch die Halbgötter sind dem Willen des Höchsten 
Persönlichen Gottes untergeordnet; weder kann deshalb das Lebewesen den 
Halbgott aus seinem eigenen Verlangen heraus verehren noch kann der Halb­
gott ohne den höchsten Willen irgendeine Segnung erteilen. Wie man sagt, kann 
sich nicht einmal ein Grashalm ohne den Willen des Höchsten Persönlichen Got� 
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tes bewegen. Wie ihnen in den vedischen Schriften empfohlen wird, wenden sich 
die Menschen, die in der materiellen Welt Not leiden, im allgemeinen an die 
Halbgötter. Ein Mensch, der nach etwas ganz Bestimmtem begehrt, kann den 
dafür zuständigen Halbgott verehren. Einem Kranken zum Beispiel wird emp­
fohlen, den Sonnengott zu verehren; ein Mensch, der gebildet sein möchte, kann 
die Göttin des Lernens, Sarasvati, verehren, und ein Mensch, der eine wunder­
schöne Frau begehrt, kann die Göttin Umä, die Gemahlin Sivas, verehren. Auf 
diese Weise gibt es in den sästras (den vedischen Schriften) Empfehlungen, wie 
man verschiedene Halbgötter auf verschiedene Weise verehren kann. Und weil 
ein bestimmtes Lebewesen eine bestimmte Annehmlichkeit genießen will, weckt 
der Herr in ihm ein starkes Verlangen, diese Segnung von dem betreffenden 
Halbgott zu erhalten, und auf diese Weise hat das Lebewesen Erfolg und wird 
mit dem Gewünschten gesegnet. Der Höchste Herr sorgt ebenfalls dafür, in wel­
cher Haltung das Lebewesen einen bestimmten Halbgott verehrt. Die Halbgöt­
ter können die Lebewesen nicht mit der erforderlichen Anziehung erfüllen, aber 
weil Kr�IJ.a der Höchste Herr bzw. die Überseele ist, die im Herzen �ller Lebewe­
sen weilt, veranlaßt Er den Menschen, bestimmte Halbgötter zu verehren. Die 
Halbgötter sind in Wirklichkeit verschiedene Teile des universalen Körpers des 
Höchsten Herrn; daher besitzen sie keine Unabhängigkeit. In den vedischen 
Schriften (Taittirlya Upan4ad, Erster Anuväka) wird gesagt : "Der Höchste Per­
sönliche Gott ist als Überseele auch im Herzen des Halbgottes gegenwärtig; da­
her erfüllt Er durch den Halbgott das Verlangen des Lebewesens. Aber sowohl 
der Halbgott als auch das Lebewesen hängen vom höchsten Willen ab. Sie sind 
nicht unabhängig."  

VERS 22 
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sa tayä sraddhayä yuktas 
tasyärädhanam ihate 

labhate ca tata[l. kämän 
mayaiva vihitän hi tän 

saf} - er; tayä - mit diesem; sraddhayä - mit Glauben ; yuktaf} - ausgestattet ; 
tasya - seine ; ärädhanam - Verehrung; lhate - sucht ; labhate - erhält ; ca - und; 
tataf} - wovon; kämän - Verlangen; mayä - von Mir; eva - allein ; vihitän - regu­
liert; hi - für; tän - diejenigen. 
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ÜBERSETZUNG 

Mit solchem Glauben versehen, sucht er das WohlwoBen eines bestimmten 
Halbgottes, und somit werden seine Wünsche erfiiUt. Doch in Wirklichkeit wer­
den diese Segnungen von Mir aUein erteilt. 

ERKLÄRUNG 

Ohne die Einwilligung des Höchsten Herrn können die Halbgötter den Gott­
geweihten keine Segnungen gewähren. Das Lebewesen mag zwar vergessen, daß 
alles das Eigentum des Höchsten Herrn ist, doch die Halbgötter vergessen dies 
nicht. Die Verehrung der Halbgötter und das Erreichen der gewünschten Ergeb­
nisse hängen also nicht von den Halbgöttern ab, sondern vom Höchsten Persön­
lichen Gott. Das weniger intelligente Lebewesen befindet sich darüber in Unwis­
senheit, und so wendet es sich in seiner Verblendung an die Halbgötter. Wenn 
aber der reine Gottgeweihte irgend etwas benötigt, wendet er sich an den Höch­
sten Herrn. Um materiellen Nutzen zu bitten, ist nicht das Kennzeichen eines 
reinen Gottgeweihten. Ein Lebewesen wendet sich gewöhnlich an die Halbgöt­
ter, wenn es verrückt danach ist, seine Lust zu befriedigen, das heißt, wenn es un­
gebührliche Verlangen hat; und der Herr Selbst diese Wünsche nicht erfüllt. Im 
Caitanya-caritämr:ta wird gesagt, daß sich jemand in seinem Verlangen wider­
spricht, wenn er den Höchsten Herrn verehrt und gleichzeitig nach materiellem 
Genuß strebt. Hingebungsvolles Dienen für den Herrn und die Verehrung eines 
Halbgottes können sich niemals auf der gleichen Ebene befinden, weil die Ver­
ehrung eines Halbgottes materiell und hingebungsvolles Dienen für den Höch­
sten Herrn völlig spirituell ist. 

Für das Lebewesen, das danach strebt, zu Gott zurückzukehren, sind mate­
rielle Verlangen Hindernisse. Einem reinen Gottgeweihten werden deshalb die 
materiellen Vorteile nicht gewährt, die von weniger intelligenten Lebewesen be­
gehrt werden, die es. vorziehen, lieber die Halbgötter der materiellen Welt zu 
verehren, als sich im hingebungsvollen Dienst des Höchsten Herrn zu beschäfti­
gen. 

VERS 23 
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antavat tu phalam te�m 
tad bhavaty alpa-medhasäm 

devän deva-yajo yänti 

. 
mad-bhaktä yänti mäm api 

443 

antavat tu - begrenzt und zeitweilig ; phalam - Früchte ; te�äm - ihre ; tat - die­
ses ; bhavari - wird; alpa-medhasäm - von denen mit geringer Intelligenz; devän 

- Planeten der Halbgötter ; deva-yaja/J Verehrer der Halbgötter ; yänti - errei­
chen; mat - Meine; bhaktäiJ - Gottgeweihten;  yänti - erreichen ; mäm - Mich ; 
api - sicherlich. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen mit geringer InteUigenz verehren die Halbgötter, und daher sind 
die Früchte, die sie erhalten, begrenzt und zeitweilig. Die Verehrer der Halbgöt­
ter gehen zu den Planeten der Halbgötter, doch Meine Geweihten erreichen 
Meinen höchsten Planeten. 

ERKLÄRUNG 

Einige Kommentatoren der G!tä sagen, daß man den Höchsten Herrn errei­
chen könne, wenn man einen Halbgott verehre, doch hier wird eindeutig gesagt, 
daß die Verehrer der Halbgötter zu den verschiedenen Planetensystemen gehen, 
auf denen die verschiedenen Halbgötter wohnen; ein Verehrer der Sonne er­
reicht zum Beispiel die Sonne, und ein Verehrer des Mondes gelangt zum Mond. 
Wenn jemand einen Halbgott wie Indra verehren will, so kann er den Planeten 
dieses bestimmten Gottes erreichen. Es ist nicht richtig, daß jeder, ungeachtet 
welchen Halbgott er verehrt, den Höchsten Persönlichen Gott erreichen wird. 
Dies wird hier verneint, denn es wird unmißverständlich gesagt, daß die Vereh­
rer der Halbgötter zu den verschiedenen Planeten der Halbgötter in der mate­
riellen Welt gehen, daß aber der Geweihte des Höchsten Herrn direkt zum höch­
sten Planeten des Persönlichen Gottes geht. 

Man mag nun einwenden: wenn die Halbgötter verschiedene Teile des Kör­
pers des Höchsten Herrn sind, dann müßte man durch ihre Verehrung das glei­
che Ziel erreichen. Die Verehrer der Halbgötter sind jedoch weniger intelligent, 
denn sie wissen nicht, welchem Teil des Körpers Nahrung zugeführt werden 
muß. Einige von ihnen sind so verblendet, daß sie behaupten, es gebe viele Teile, 
denen man auf verschiedene Weise Nahrung zuführen könne. Diese Ansicht ist 
nicht sehr vernünftig, denn kann jemand seinem Körper durch die Augen oder 
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Ohren Nahrung zuführen? Sie wissen nicht, daß die Halbgötter verschiedene 
Teile des universalen Körpers des Höchsten Herrn sind, und so glauben sie in ih­
rer Unwissenheit, jeder einzelne Halbgott sei ein gesonderter Gott und ein Ri­
vale des Höchsten Herrn. 

Nicht nur die Halbgötter sind Teile des Höchsten Herrn, sondern auch die ge­
wöhnlichen Lebewesen. ImSrlmad-Bhägavatam wird gesagt, daß die brähma11as 

den Kopf des Höchsten Herrn bilden, die k�atriyas die Arme und daß sie alle ver­
schiedene Funktionen erfüllen. Wenn jemand weiß, daß sowohl die Halbgötter 
als auch er selbst - ungeachtet der verschiedenen Positionen - winzige Bestand­
teile des Höchsten Herrn sind, ist sein Wissen vollkommen: \ven� er dies jedoch 
nicht versteht, erreicht er die verschiedenen Planeten, auf denen die Halbgötter 
wohnen. Dies ist nicht das . gleiche Ziel wie das des Gottgeweihten. 

Die Ergebnisse, die durch die Segnung der Halbgötter erreicht werden, sind 
vergänglich, weil in der materiellen Welt die Planeten, die Halbgötter und ihre 
Verehrer vergänglich sind. Deshalb wird in diesem Vers eindeutig gesagt, daß 
alle Ergebnisse vergänglich sind, die durch die Halbgötter erreicht werden, und 
daher werden die Halbgötter nur von den weniger intelligenten Lebewesen ver­
ehrt. Weil der reine Gottgeweihte, der im Kr�?IJ.a-Bewußtsein 4n hingebungsvol­
len Dienst des Höchsten Herrn beschäftigt ist, ein ewiges glückseliges Dasein 
voller Wissen erreicht, ist sein Erfolg vom Erfolg der gewöhnlichen Verehrer der 
Halbgötter verschieden. Der Höchste Herr ist unbegrenzt; Sein Wohlwollen ist 
unbegrenzt, und Seine Barmherzigkeit ist unbegrenzt. Deshalb ist der Höchste 
Herr Seinem reinen Geweihten gegenüber unbegrenzt barmherzig. 

VERS 24 

. "....." . � 
3{ö!f� otß�l'l?f lf;:q;:(J lfT�:[tf! I 
tR lif�r;{O:af lflffof:Jqq��lf� � � �� I I  

avyaktam vyaktim äpannam 
manyante mäm abuddhaya{& 

param bhävam ajänanto 
mamävyayam anuttamam 

avyaktam - nicht manifestiert ; vyaktim - Persönlichkeit ; äpannam - erreicht; 
manyante - denken; mäm - Mich ; abuddhaya!J - weniger intelligente Menschen; 
param - höchste ; bhävam - Zustand des Seins ; ajänanta/J -ohne zu wissen; hama 
- Meine ; avyayam - unvergänglich ; anuttamam - der feinste. 
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ÜBERSETZUNG 

U nintelligente Menschen, die Mich nicht kennen, glauben, Ich hätte diese Ge­
stalt und Persön6chkeit angenommen. Weil sie nur über geringes Wissen verfü­
gen, kennen sie Mein höheres Wesen nicht, das ohne Wandel und erhaben ist. 

ERKLÄRUNG 

Diejenigen, die die Halbgötter verehren, sind als weniger intelligente Men­
schen beschrieben worden, und hier wird Ähnliches über die Unpersönlichkeits­
anhänger gesagt. Sri Kr�Q.a spricht hier in Seiner persönlichen Gestalt zu Arjuna, 
und dennoch behaupten die Unpersönlichkeitsanhänger in ihrer Unwissenheit, 
der Höchste Herr habe letztlich keine Form. Yämunäcärya, ein großer Geweih­
ter des Herrn, der sich in der Nachfolge Rämänu jäcäryas befindet, hat in diesem 
Zusammenhang zwei treffende Verse geschrieben. Er sagt: "Mein lieber Herr, 
Gottgeweihte wie Vyäsadeva und Närada wissen, daß Du der Persönliche Gott 
bist. Wenn man verschiedene vedische Schriften versteht, kann man dahin gelan­
gen, Deine Merkmale, Deine Gestalt und Deine Aktivitäten zu kennen, und so 
verstehen, daß Du der Höchste Persönliche Gott bist. Doch diejenigen, die sich 
in der Erscheinungsweise der Leidenschaft und der Unwissenheit befinden, die 
Dämonen und die Nicht-Gottgeweihten, können Dich nicht verstehen.  Sie sind 
unfähig, Dich zu verstehen. Ganz gleich, wie kundig solche Nicht-Gottgeweihten 
darin sein mögen, den Vediinta, die Upani�aden und andere vedische Schriften zu 
diskutieren - es ist ihnen nicht möglich, den Persönlichen Gott zu verstehen. "  

In der Brahma-sarhhitii wird gesagt, daß der Persönliche Gott nicht einfach 
durch das Studium des Vediinta verstanden werden kann. Nur durch die Barm­
herzigkeit des Höchsten Herrn kann die Persönlichkeit des Höchsten erkannt 
werden. Deshalb wird in diesem Vers gesagt, daß nicht nur die Verehrer der 
Halbgötter weniger intelligent sind, sondern auch die Nicht-Gottgeweihten, die 
ohne die geringste Spur wahren Kr�I;J.a-Bewußtseins mit dem Vediinta beschäf­
tigt sind und über die vedische Schriften spekulieren. Für sie ist es nicht möglich, 
das persönliche Wesen Gottes zu verstehen. Menschen, die unter dem Eindruck 
stehen, die Absolute Wahrheit sei unpersönlich, werden als asuras bezeichnet, 
was bedeutet, daß sie den endgültigen Aspekt der Absoluten Wahrheit nicht ver­
stehen. Im Srlmad-Bhiigavatam wird gesagt, daß die höchste Verwirklichung mit 
dem unpersönlichen Brahman beginnt und sich dann zur lokalisierten Überseele 
erhebt - doch das endgültige Verständnis von der Absoluten Wahrheit ist der 
Persönliche Gott. Die heutigen Unpersönlichkeitsanhänger sind noch weniger 
intelligent, denn sie folgen nicht einmal ihrem großen Vorgänger Sarikaräcärya, 
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der ganz besonders darauf hingewiesen hat, daß Kr�1,1a der Höchste Persönliche 
Gott ist. Da die Unpersönlichkeitsanhänger die Höchste Wahrheit nicht verste­
hen können, glauben sie, Kr�1,1a sei lediglich der Sohn Devalds und Vasudevas 
oder ein Prinz oder ein mächtiges Lebewesen. Dies wird ebenfalls in der Bhaga­

vad-gitä verurteilt: "Nur die Toren halten Mich für einen gewöhnlichen Men­
schen." In Wirklichkeit kann niemand Kr�1,1a verstehen, ohne in Hingabe zu die­
nen und Kr�1,1a-Bewußtsein zu entwickeln. Dies wird in der Gitä bestätigt. 

Man kann den Höchsten Persönlichen Gott, Kr�1,1a, Seine Gestalt, Seine Ei­
genschaften oder Seinen Namen nicht durch gedankliche Spekulation verstehen 
oder indem man die vedischen Schriften diskutiert. Allein durch hingebungsvol­
les Dienen kann man Ihn verstehen. Nur wenn man völlig im Kr�1,1a-Bewußtsein 
beschäftigt ist, das mit dem Chanten des mahämantras - Hare Kr�1,1a, Hare 
Kr�1,1a, Kr�1,1a Kr�1,1a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare 
Hare - beginnt, kann man den Höchsten Persönlichen Gott verstehen. Die Un­
persönlichkeitsanhänger glauben, Kn1,1a habe einen von der materiellen Natur 
geschaffenen Körper und alle Seine Aktivitäten, Seine Gestalt usw. seien mäyä. 

Diese Unpersönlichkeitsanhänger sind als Mäyävädis bekannt. Sie kennen die 
endgültige Wahrheit nicht. Im zwanzigsten Vers wird gesagt: "Diejenigen, die 
von lustvollen Verlangen verblendet sind, geben sich den verschiedenen Halb­
göttern hin ." Man weiß, daß es neben dem Höchsten Persönlichen Gott viele 
Halbgötter gibt, die auf verschiedenen Planeten leben (Bg. 7 .23),  und daß auch 
der Herr Seinen eigenen Planeten hat. Aber es wird auch gesagt, daß die Vereh­
rer der Halbgötter zu den verschiedenen Planeten der Halbgötter gehen und daß 
die Geweihten Sri Kr�1,1as den Kr�1,1aloka-Planeten erreichen.  Obwohl dies un­
mißverständlich gesagt wird, behaupten die verblendeten Unpersönlichkeitsan­
hänger immer noch, der Herr sei formlos und Seine Formen seien Täuschungen. 
Geht aus dem Studium der Gitä etwa hervor, daß die Halbgötter und ihre Auf­
enthaltsorte unpersönlich sind? Weder die Halbgötter noch Kr�1,1a, der Höchste 
Persönliche Gott, sind unpersönlich. Sie alle sind Personen; Sri Kr�1,1a ist der 
Höchste Persönliche Gott ; Er hat Seinen eigenen Planeten, und auch die Halb­
götter haben ihre Planeten. Deshalb ist die monistische Behauptung falsch, die 
besagt, die endgültige Wahrheit sei formlos und jede Form sei eine Täuschung. 
Es wird hier eindeutig gesagt, daß sie keine Täuschung ist . Aus der Gitä können 
wir klar ersehen, daß die Formen der Halbgötter und die Gestalt des Höchsten­
Herrn gleichzeitig existieren und daß Kr�1,1a sac-cid-änanda (ewiges, glückseliges 
Wissen) ist. Die Veden bestätigen ebenfalls, daß die Höchste Absolute Wahrheit 
änandamaya (voller glückseliger Freude) ist und daß Er abhyäsät ist, von Natur 
aus die Quelle unbegrenzter, glückverheißender Eigenschaften. Und in der Gitä 

sagt der Herr, daß Er, obwohl Er aja (ungeboren) ist, dennoch erscheint. Dies 
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sind die Tatsachen, die wir aus der Gitä verstehen sollten. Wir können nicht ver­
stehen, wie der Höchste Persönliche Gott unpersönlich sein kann ; soweit es die 
Feststellungen der Gitä betrifft, ist die Theorie der Täuschung der monistischen 
Unpersönlichkeitsanhänger falsch. Es ist offensichtlich, daß die Höchste Abso­
lute Wahrheit, Sri Kn>I.la, sowohl Gestalt als auch Persönlichkeit hat. 

VERS 25 

näham prakäsaf;l sarvasya 
yoga-mäyä-samävrta/;l 

mü!lho 'yam näb hijänäti 
loko mäm ajam avyayam 

na - auch nicht ; aham - Ich; prakäsa!J - sichtbar; sarvasya - jedem; yoga­

mäyä - innere Energie ; samävt:ta!J - bedeckt ; müqha!J - töricht ; ayam - dies ; na 

- nicht ; abhijänäti - können verstehen; lokal! - diese weniger intelligenten Men­
schen; mäm - Mich; ajam - ungeboren; avyayam - unerschöpflich. 

ÜBERSETZUNG 

Die Verblendeten und Unintelligenten können Mich niemals erkennen. Für 
sie bin Ich von Meiner ewigen, schaffenden Energie [yoga-mäyä] bedeckt, und 
daher kennt die verblendete Welt Mich nicht, der Ich ungeboren und unfehlbar 
bin. 

ERKLÄRUNG 

Man mag nun einwenden: wenn Kr�I.la auf dieser Erde gegenwärtig und allen 
Menschen sichtbar war, warum ist Er dann nicht auch heute jedem sichtbar? In 
Wirklichkeit aber war Er nicht jedem sichtbar. Als Kr�I.la gegenwärtig war, gab 
es nur wenige Menschen, die verstehen konnten, daß Er der Höchste Persönliche 
Gott ist. Als sich Sisupäla in der Versammlung der Kurus dagegen aussprach, 
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daß Kr�1.1a zum Präsidenten der Versammlung gewählt würde, verteidigte 
Bhi�ma Kr�J.la und erklärte, Er sei der Höchste Gott . Auch die Pä1.1<;lavas und ei­
nige andere wußten, daß Er der Höchste war, aber nicht jeder war sich dessen be­
wußt. Den Nicht-Gottgeweihten und den gewöhnlichen Menschen war Er nicht 
sichtbar. Deshalb sagt Kr�J.la in der Gftii, daß Ihn außer Seinen reinen Geweihten 
alle Menschen für einen der ihren halten würden. Er war nur Seinen Geweihten 
als die Quelle aller Freude sichtbar. Für die anderen jedoch, für die unintelligen­
ten Nicht-Gottgeweihten, war Er von Seiner ewigen Energie bedeckt. 

In den Gebeten Kuntis im Srlmad-Bhiigavatam ( 1 . 8 . 18)  heißt e.s, daß der Herr 
vom Vorhang der yoga-miiyii bedeckt ist und daß Ihn deshalb die gewöhnlichen 
Menschen nicht verstehen können. Kunti betet: " 0 mein Herr, Du bist der Er­
halter des gesamten Universums, und hingebungsvolles Dienen für D ich ist das 
höchste religiöse Prinzip. Deshalb bete ich, daß Du auch mich erhalten wirst. 
Deine transzendentale Gestalt ist von yoga-miiyii bedeckt. Das brahmajyoti ist 
die Verhüllung deiner inneren Energie . Bitte entferne gütigerweise diese leuch­
tende Ausstrahlung, die mich daran hindert, Deine sac-cid-iinanda-vigraha zu 
sehen, Deine ewige Gestalt voller Glückseligkeit und Wissen." 

Dieser yoga-miiyii-Vorhang wird auch im Fünfzehnten Kapitel der Gltii er­
wähnt. Der Höchste Persönliche Gott wird in Seiner transzendentalen Gestalt 
voller Glückseligkeit und Wissen von der ewigen Energie des brahmajyoti ver­
hüllt, und die weniger intelligenten Unpersönlichkeitsanhänger können den 
Höchsten aus diesem Grunde nicht sehen. Im Srlmad-Bhiigavatam (10 . 14 .  7) fin­
den wir auch dieses Gebet Brahmäs: "0 Höchster Persönlicher Gott, o Über­
seele, o Meister aller Geheimnisse, wer kann Deine Energie und Deine Spiele in 
dieser Welt ermessen? Fortwährend weitest Du Deine innere Energie aus, und 
deshalb kann niemand Dich verstehen. Gelehrte Wissenschaftler und große Ge­
lehrte können zwar die atomare Zusammensetzung der materiellen Welt oder 
sogar der Planeten untersuchen, aber sie sind unfähig, Deine Energien und 
Kräfte zu ermessen, obwohl Du vor Ihnen gegenwärtig bist ." Der Höchste Per­
sönliche Gott Sri Kr�J.la ist nicht nur ungeboren, sondern auch avyaya (unerschö­
pflich) . Seine ewige Gestalt ist Glückseligkeit und Wissen, und all Seine Ener­
gien sind unerschöpflich . 

VERS 26 

��r� ij+RfRJtf� tf�m;rrf;r :qr�;r 1 
llNtt.rTTUr :q ��nf;r �j ?! �� ;r �?1;r I I  � � I l 
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vedäham samatitäni 
vartamänäni cärjuna 

bhav4yäpi ca bhütäni 
mäm tu veda na ka§cana 
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veda - wisse ; aham - Ich; sama - gleich; atitiini - Vergangenheit ; vartamiiniini 
- Gegenwart; ca - und; arjuna - 0 Arjuna; bhav4yiini - Zukunft; ca - auch; 
bhütiini - Lebewesen; miim - Mich; tu - aber ; veda - kennt; na - nicht ; kascana ­
irgend jemand. 

ÜBERSETZUNG 

0 Arjuna, als der Höchste Persönliche Gott weiß Ich, was in der Vergangen­
heit war, was in der Gegenwart geschieht und was sich in der Zukunft noCh ereig­
nen wird.· Auch kenne Ich jedes Lebewesen - doch niemand kennt Mich. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird die Frage, ob die Absolute Wahrheit persönlich oder unpersönlich 
ist, eindeutig geklärt. Wenn KnQa, die Gestalt des Höchsten Persönlichen Got­
tes, miiyii bzw. materiell wäre, wie die Unpersönlichkeitsanhänger meinen, dann 
würde Er, wie die Lebewesen, Seinen Körper wechseln und alles vergessen, was 
in Seinem vergangenen Leben geschehen ist. Jeder, der einen materiellen Kör­
per besitzt, kann sich weder an sein vergangenes Leben erinnern noch kann er 
sein zukünftiges Leben vorhersehen, noch kann er das Ergebnis Seines gegen­
wärtigen Lebens voraussagen; deshalb kann er nicht wissen, was in der Vergan­
genheit geschah, was in, der Gegenwart geschieht und was in der Zukunft noch 
geschehen wird. Solange man nicht von der materiellen Versehrnutzung frei ist, 
kann man Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft nicht kennen. 

Hier sagt Sri Kr�Qa eindeutig, daß Er, anders als gewöhnliche Lebewesen, al­
les weiß, was sich in der Vergangenheit ereignete, was in der Gegenwart ge­
schieht und was sich noch in Zukunft ereignen wird. Im Vierten Kapitel haben 
wir erfahren, daß Kr�Qa Sich daran erinnert, Vivasvän, den Sonnengott, vor Mil­
lionen von Jahren unterwiesen zu haben. Kr�Qa kennt jedes Lebewesen, da Er im 
Herzen jedes Lebewesens als Höchste Seele weilt. Aber obwohl Er in jedem Le­
bewesen als Überseele gegenwärtig ist, und trotz Seiner Gegenwart jenseits der 
materiellen Welt als der Höchste Persönliche' Gott, können Ihn die weiliger In­
telligenten nicht als die Höchste Person erkennen. Zweifellos ist der transzen­
dentale Körper Sri Kr�Q.as nicht vergänglich. Er ist genau wie die Sonne, und 
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mäyä ist wie eine Wolke. In der materiellen Welt können wir die Sonne, Wolken 
und verschiedene Sterne und Planeten sehen. Die Wolken mögen all die ver­
schiedenen Erscheinungen am Himmel zeitweilig bedecken, doch diese Bedek­
kung besteht nur aufgrund unserer begrenzten Sicht; die Sonne, der Mond und 
die Sterne sind nicht wirklich bedeckt. Ebensowenig kann mäyä den Höchsten 
Herrn bedecken. Durch Seine innere Energie ist Er den weniger intelligenten 
Menschen nicht sichtbar. Wie im dritten Vers dieses Kapitels erklärt wird, versu­
chen unter Millionen und Abermillionen von Menschen nur einige wenige, in 
dieser menschlichen Form des Lebens vollkommen zu werden, und von vielen 
Tausenden und Abertausenden solcher Menschen kann kaum einer verstehen, 
wer Sri Kr�IJ.a ist. Selbst wenn man durch die Erkenntnis des unpersönlichen 
Brahman oder des lokalisierten Paramätmä eine hohe Stufe der Erkenntnis er­
reicht hat, kann man unmöglich den Höchsten Persönlichen Gott, Sri Kr�IJ.a, ver­
stehen, ohne im Kr�IJ.a-Bewußtsein zu sein. 

VERS 27 

rti;.H��UFil;r �)�;r llmf I 
��"{�nf;:r ��� flif 1:1TF� l:f{�q I I  � \!) II 

icchii-dve§a samutthena 
dvandva-mohena bhiirata 

sarva-bhütiini sarhmoharh 
sarge yiinti parantapa 

icchä - Verlangen; dve�a - Haß; samutthena - geboren ; dvandva - Dualität; 
mohena - überwältigt ; bhärata - 0  Sohn Bharatas (Arjuna) ; sarva -'- alle ; bhütäni 
- Lebewesen ;  sammoham - in Illusion; sarge - in der Schöpfung; yänti - gehen; 
parantapa - 0 Bezwinger der Feinde. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Bharatas, o Bezwinger der Feinde, alle Lebewesen sind in IDu­
sion geboren, überwältigt von der Dualität von Verlangen und Haß. 

ERKLÄRUNG 

Es ist die ursprüngliche, wesenseigene Position des Lebewesens, dem Höch­
sten Herrn, der reines Wissen ist, untergeordnet zu sein. Wenn man getäuscht 
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wird und von diesem reinen Wissen getrennt ist, wird man von der musionieren­
den Energie beherrscht und kann den Höchsten Persönlichen Gott nicht verste­
hen. Die musionierende Energie ist in der Dualität von Verlangen und Haß ma­
nifestiert. Aufgrund von Verlangen und Haß will der unwissende Mensch mit 
dem Höchsten Herrn eins werden, denn er ist auf Kr�I:la als den Höchsten Per­
sönlichen Gott neidisch. Reine Gottgeweihte, die nicht von Verlangen und Haß 
verblendet oder verschmutzt sind, können verstehen, daß Sri Kr�I)a durch Seine 
inneren Energien erscheint, aber diejenigen, die von Dualität und Unwissenheit 
getäuscht sind, denken, der Höchste Persönliche Gott sei von materiellen Ener­
gien erschaffen worden.  Das ist ihr Mißgeschick. Solche verblendeten Menschen 
leben bezeichnenderweise in Dualitäten wie Schmach und Ehre, Leid und 
Glück, Weib und Mann, gut und schlecht, Freude und Schmerz usw. und denken : 
"Das ist meine Frau ; das ist mein Haus ; ich bin der Herr dieses Hauses; ich bin 
der Mann dieser Frau usw." Dies alles sind Dualitäten der Verblendung. Dieje­
nigen, die von Dualitäten getäuscht sind, befinden sich völlig in Illusion und kön­
nen daher den Höchsten Persönlichen Gott nicht verstehen. 

VERS 28 
..... . . . . � 
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ye§ärh tv anta-gatarh päparh 
janänärh pur-ya-karmar-äm 

te dvandva-moha-nirmuktä 
bhajante märh dnlha-vratä� 

ye�äm - deren; tu - aber; anta-gatam - vollständig getilgt ;päpam - Sünde ;ja­
nänäm - von den Menschen ; pu1Jya - fromm; karmaYJäm - vorangegangene Ak­
tivitäten; te - sie ; dvandva - DuaUtät ; moha - Illusion; nirmuktä/J - frei von ; bha­
jante - verehren; mäm - Mich; dr:dha-vratä/J - mit Entschlossenheit. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, die in vorangegangenen und im gegenwärtigen Leben fromm ge­
handelt haben, deren sündige Handlungen vollständig getilgt und die von der 
Dualität der Dlusion befreit sind, beschäftigen sich mit Entschlossenheit in Mei­
nem Dienst. 
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ERKLÄRUNG 

In diesem Vers werden diejenigen erwähnt, die geeignet sind, in die transzen­
dentale Position erhoben zu werden. Für Menschen, die sündig, atheistisch, ver­
blendet und falsch sind, ist es sehr schwierig, die Dualität von Verlangen und 
Haß zu überwinden. Nur diejenigen, die in ihrem Leben die regulierenden Prin­
zipien der Religion eingehalten haben, die fromm gehandelt und die sündigen 
Reaktionen überwunden haben, können sich dem hingebungsvollen Dienen zu­
wenden und allmählich auf die Stufe des reinen Wissens über den Höchsten Per­
sönlichen Gott gelangen. Dann, allmählich, können sie in Tran�e über den 
Höchsten Persönlichen Gott meditieren. Das ist der Vorgang, durch den man auf 
der spirituellen Ebene verankert wird. Dieser Aufstieg ist im Kr�1,1a-Bewußtsein 
in der Gemeinschaft reiner Gottgeweihten möglich, die den Menschen von Ver­
blendung befreien können. 

Im Srimad-Bhägavatam heißt es, daß man den Gottgeweihten dienen muß, 
wenn man wirklich befreit werden möchte ; wer jedoch mit materialistischen 
Menschen Umgang hat, befindet sich auf dem Pfad, der zum dunkelsten Bereich 
des Daseins führt. Alle Gottgeweihten reisen nur über diese Erde, um die be­
dingten Seelen von ihrer Illusion zu befreien. Die Unpersönlichkeitsanhänger 
wissen nicht, daß es die größte Verletzung der Gesetze Gottes ist, wenn sie ihre 
wesenseigene Position als Untergebene des Höchsten Herrn vergessen. Solange 
man sich nicht in seiner ursprünglichen Position befindet, ist es nicht möglich, die 
Höchste Person zu verstehen oder mit Entschlossenheit völlig in Seinem trans­
zendentalen liebevollen Dienst beschäftigt zu sein. 

VERS 29 

�IJflTt�� l{flllN� �ijFij r.r I 
" ,.... . � ,.... 
ij'· im" ij'rq: ���l{'.:.tfFq ::fiij :o:rn��� � � ��� � 

jarä-mararw-mok§äya 
mäm äsritya yatanti ye 

te b rahma tad vidu� krtsnam 
adhyätmarh karma cäkhilam 

jarä - Alter ; mararJa - Tod; mok�äya - mit der Absicht, befreit zu werden ; 
mäm - bei Mir; äsritya - Zuflucht nehmen; yatanti - Bemühen; ye - alle die ; te -
solche Menschen; brahma - Brahman; tat - wirklich das ; vidu/J - sie wissen; 
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kr:tsnam - alles ; adhyätmam - transzendental ; karma - fruchtbringende Aktivi­
täten; ca - auch; akhilam - völlig. 

ÜBERSETZUNG 

Die Intelligenten, die nach Befreiung von Alter und Tod streben, suchen bei 
Mir im hiogebungsvoUen Dienen Zuflucht. Sie sind wahrhaft Brahman, da sie al· 
les über transzendentale und fruchtbringende Aktivitäten wissen. 

ERKLÄRUNG 

Geburt, Alter Krankheit und Tod beeinflussen zwar den materiellen Körper, 
nicht aber den spirituellen. Für den spirituellen Körper gibt es keine Geburt, 
kein Alter, keine Krankheit und keinen Tod. Wer also einen spirituellen Körper 
erlangt, wird einer der Gefährten des Höchsten Persönlichen Gottes und be­
schäftigt sich im ewigen hingebungsvollen Dienen; er ist wirklich befreit. Aham 

brahmäsmi : "Ich bin von spiritueller Natur." Es wird gesagt, man solle verste­
hen, daß man Brahman ist - spirituelle Seele. Wie in diesem Vers beschrieben 
wird, ist diese Brahman-Auffassung des Lebens ebenfalls hingebungsvolles Die­
nen. Die reinen Gottgeweihten sind transzendental auf der Ebene des Brahman 
verankert und wissen alles über transzendentale und materielle Aktivitäten. 

Die vier Arten von unreinen Gottgeweihten, die sich im transzendentalen 
Dienst des Herrn beschäftigen, erreichen ihre jeweiligen Ziele, und wenn sie völ­
lig Kr!?J.la-bewußt sind, genießen sie durch die Gnade des Höchsten das spiritu­
elle Zusammensein mit dem Höchsten Herrn. Aber diejenigen, die die Halbgöt­
ter verehren, erreichen den Herrn auf Seinem höchsten Planeten niemals. Selbst 
die weniger intelligenten, Brahman-verwirklichten Menschen können den höch­
sten Planeten Kr!?J.las, der als Goloka Vrndävana bekannt ist, nicht erreichen. 
Nur Menschen, die Aktivitäten im Kr!?J.la-Bewußtsein ausführen (mäm äsritya ), 
sind wirklich berechtigt, Brahman genannt zu werden, denn sie bemühen sich 
aufrichtig, den Kr!?J.la-Planeten zu erreichen. Solche Menschen zweifeln nicht an 
Kr!?J.la, und daher sind sie tatsächlich Brahman. 

Diejenigen, die die arcä (Form) des Herrn verehren oder über den Herrn me­
ditieren, um von der materiellen Fessel befreit zu werden, kennen ebenfalls, 
durch die Gnade_ des Herrn, die Bedeutung von Brahman, adhibhüta usw. Dies 
wird vom Herrn im nächsten Kapitel näher erklärt werden. 
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VERS 30 
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sädhibhütädh idaivam mäm 
sädhiyajrwm ca ye viduf! 

prayäcw-käle 'pi ca mäm 
te vidur yukta-ce tasafl 

sa-adhibhüta - das beherrschende Prinzip der materiellen Manifestation ;  ad­

hidaivam - allen Halbgöttern zugrunde liegend ;  mäm - Mich; sa-adhiyajiiam -
alle Opfer erhaltend; ca - und; ye - diejenigen; vidu}J -wissen ;prayärJa - des To­
des ; käle - zu der Zeit; api - sogar; ca - und; mäm - Mich; te - sie ; vidu}J - ken­
nen ; yukta-cetasa}J - mit standhaftem Geist. 

ÜBERSETZUNG 

Wer Mich als den Höchsten Herrn, als das beherrschende Prinzip der mate­

riellen Manifestation kennt, und weiß, daß Ich es bin, der aUe Halbgötter erhält 
und aUe Opfer ermöglicht, kann sich mit stetigem Geist selbst zur Stunde des To­
des an Mich erinnern. 

ERKLÄRUNG 

Menschen, die im Krlil.la-Bewußtsein handeln, weicP,en nie ganz vom Pfad ab, 
der zur Erkenntnis des Höchsten Persönlichen Gottes führt. In der transzenden­
talen Gemeinschaft des Krlil.la-Bewußtseins kann man verstehen, auf .welche 
Weise der Herr das beherrschende Prinzip der materiellen Manifestation ist und 
wie Er sogar die Halbgötter beherrscht; Allmählich wird man durch diese trans� 
zendentale Gemeinschaft vom Höchsten Persönlichen Gott überzeugt, und 
selbst zur Zeit des Todes kann solch ein Kflil,la-bewußter Mensch Krlil.la nicht 
vergessen. Auf diese Weise wird er zum Planeten des Höchsten Herrn, Goloka 
Vrndävana, erhoben. 

Dieses Siebte Kapitel erklärt ganz besonders, wie man völlig Krlil.la-bewußt 
werden kann. KrliQ.a-Bewußtsein beginnt, wenn man mit Krlil.la-bewußten Men­
schen zusammenlebt. Solch ein Zusammensein ist spirituell und bringt einen 
Menschen direkt mit dem Höchsten Herrn in Verbindung, und durch Seine 
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Gnade kann man verstehen, daß Er der Höchste Gott ist. Zur gleichen Zeit kann 
man die wesenseigene Position des Lebewesens wirklich verstehen und erken­
nen, auf welche Weise das Lebewesen Kr�Qa vergißt und in materielle Aktivitä­
ten verstrickt wird. Wenn das Lebewesen in guter Gemeinschaft allmählich 
Kr�Qa-Bewußtsein entwickelt, kann es verstehen, daß es von den Gesetzen der 
materiellen Natur bedingt worden ist, weil es Kr�Qa vergessen hat. Es kann eben­
falls verstehen, daß die menschliche Form des Lebens eine Gelegenheit ist, 
Kr�Qa-Bewußtsein wiederzuerwecken, und daß diese Form in jeder Hinsicht ge­
nutzt werden sollte, die grundlose Barmherzigkeit des Höchsten Herrn zu erlan­
gen. 

In diesem Kapitel sind viele Themen erörtert worden : der Notleidende, der 
Wißbegierige, der . Mensch, dem es an materiellen Notwendigkeiten mangelt, 
Wissen über Brahman, Wissen über Paramätmä, Befreiung von Geburt, Tod und 
Krankheiten, und die Verehrung des Höchsten Herrn . Wer jedoch im Kr�Qa-Be­
wußtsein wirklich fortgeschritten ist, kümmert sich nicht um diese verschiedenen 
Vorgänge. Er beschäftigt sich ganz einfach direkt in Aktivitäten des Kr�Qa-Be­
wußtseins und erreicht so tatsächlich seine wesenseigene Position als ewiger Die­
ner Sri Kr�Qas. Auf dieser Stufe findet er Freude daran, im reinen hingebungs­
vollen Dienen über den Hermz� hören und Ihn zu lobpreisen. Er ist davon über­
zeugt, daß durch diese Handlungsweise alle Ziele erreicht werden . Dieses ent­
schlossene Vertrauen wird dr:rf.ha-vrata genannt und bildet den Anfang des bhak­
ti-yoga, des transzendentalen liebevollen Dienens. Das ist die Aussage aller of­
fenbarten Schriften. Das Siebte Kapitel der Bhagavad-g!tii bildet die Essenz die­
ser Überzeugung. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Siebten Kapitel der Srimad­
Bhagavad-gitä, genannt " Wissen über den Absoluten". 
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ACHTES KAPITEL 

Wie man den Höchsten erreicht 

VERS l 
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arjuna uväca 
kim tad-brahma kim adhyätmam 

kim karma puru�ottama 
adhibhütam ca kim proktam 

adhidaivam kim ucyate 

arjunafJ uviica - Arjuna sagte ; kim·- was ; tat - das ; brahma - Brahman; kim ­

was ; adhyiitman - das Selbst ; kim - was; karma - fruchtbringende Aktivitäten ; 
puruspttama - 0 Höchste Person ;  adhibhutam - die materielle Manifestation ; ca 
- und; kim - was ; proktam - wird genannt; adhidaivam - die Halbgötter; kim ­
was; ucyate - wird genannt. 
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ÜBERSETZUNG 

Arjuna fragte: 0 mein Herr, o Höchste Person, was ist das Brahman und, was 
ist das Selbst? Was sind fruchtbringende Aktivitäten? Was ist die materielle Ma­
nifestation, und was sind die Hal�götter? Bitte erkläre mir dies alles. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Kapitel beantwortet Sri Kr�Q.a verschiedene Fragen Arjunas, die 
mit der Frage beginnen: "Was ist Brahman?" Der Herr erklärt auch karma 
(fruchtbringende Ak'tivitäten) ,  hingebungsvolles Dienen, die yoga-Prinzipien 
und hingebungsvolles Dienen in seiner reinen Form. Das Srimad-Bhagavatam 
erklärt, daß die Höchste Absolute Wahrheit als Brahman, Paramätmä und Bha­
gavän bekannt ist. Darüber hinaus wird das Lebewesen, die individuelle Seele, 
ebenfalls Brahman genannt. Arjuna fragt auch nach ätmä, was sich auf Körper, 
Geist und Seele bezieht. Nach dem vedischen Wörterbuch bezieht sich ätmä auf 
Körper, Geist, Seele und auch auf die Sinne. 

Arjuna redete den Höchsten Herrn mit Puru�ottama, Höchste Person, an, was 
bedeutet, daß er diese Fragen hicht nur einem Freund stellte, sondern der Höch­
sten Person ; denn er wußte, daß der Herr als höchste Autorität imstande ist, 
endgültige Antworten zu geben. 

VERS 2 
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adhiyajnaft katham ko 'tra 
dehe 'smin madhusüdana 

prayä[la-käle ca katham 
jiieyo 'si niyatätmabhifl. 

adhiyajiw/J - der Herr des Opfers ; katham - wie ; kafJ - wer ; atra - hier; dehe ­
im Körper; asmin - in diesem; madhusüdana - 0 Madhusüdana;prayä�Ja-käle ­
zur Zeit des Todes ; ca - und; katham - wie ; jneya/J - erkannt werden ; asi - Du 
kannst ; niyata-ätmabhifJ - von dem Selbstkontrollierten. 
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ÜBERSETZUNG 

Auf welche Weise lebt der Herr des Opfers im Körper, und wo hält Er Sich 
auf, o Madhusüdana? Und wie können sich diejenigen, die im hingebungsvollen 
Dienen beschäftigt sind, zur Zeit des Todes an Dich erinnern? 

ERKLÄRUNG 

Vi�QU ist das Oberhaupt der wichtigsten Halbgötter, zu denen auch Brahma 
und Siva gehören, und Indra ist das Oberhaupt der verwaltenden Halbgötter. So­
wohl lndra als auch Vi�Qu werden durch Darbringungen von yajfza verehrt, doch 
hier fragt Arjuna, wer der eigentliche Herr des yajfzas (Opfers) sei, und wo Er im 
Körper des Lebewesens lebe. 

Arjuna spricht den Herrn mit Madhusiidana an, weil Kr�Qa einmal einen Dä­
monen mit Namen Madhu tötete. Eigentlich hätten diese Fragen, die dem Wesen 
nach Zweifel waren, im Geist Arjunas nicht auftauchen dürfen, denn Arjuna war 
ein Kr�Qa-bewußter Gottgeweihter. Deshalb werden diese Zweifel mit Dämo­
nen verglichen. Da Kr�Qa im Töten von Dämonen sehr erfahren ist, spricht Ar­
juna Ihn hier mit Madhusiidana an, damit Kr�IJ.a die dämonischen Zweifel tötete, 
die in Arjunas Geist entstanden waren. 

Das Wort prayä'!a-käle in diesem Vers ist sehr bedeutsam, denn was immer 
wir in diesem Leben tun, wird zur Zeit des Todes geprüft werden. Arjuna be­
fürchtet, daß auch diejenigen, die im Kr�Qa-Bewußtsein gründen, den Höchsten 
Herrn zur Stunde des Todes vergessen werden, weil zu dieser Zeit die körperli­
chen Funktionen gestört sind und der Geist sich in einem panischen Zustand be­
finden kann. Mahäräja Kulasekhara, ein großer Gottgeweihter, betete deshalb : 
"Mein lieber Herr, möge ich jetzt sofort sterben, da ich noch gesund bin, so daß 
der Schwan meines Geistes in den Stenge! Deiner Lotusfüße eingehen kann ."  
Diese Metapher wird gebraucht, weil der Schwan oft Freude darin findet, in  den 
Stenge! der Lotusblume einzudringen;  in ähnlicher Weise wird auch der Geist 
des reinen Gottgeweihten zu den Lotusfüßen des Herrn hingezogen. Mahäräja 
Kulasekhara befürchtet, daß seine Kehle im Augenblick des Todes so verstopft 
sein wird, daß er nicht fähig sein wird, die heiligen Namen zu chanten - deshalb 
sei es besser, "sofort zu sterben" .  Arjuna fragt, wie der Geist eines Menschen in 
solchen Augenblicken fest auf die Lotusfüße Sri Kr�Q.as gerichtet bleiben könne. 
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VERS 3 
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sri bhagavan uvaca 
ak§aram brahma paramam 

svabhavo 'dhyatmam ucyate 
bhüta-bhavodbhava-karo 

visarga� karma-samjiiit� 

sri bhagavän uvaca - der Höchste Persönliche Gott sagte ; ak�aram - unzer­
störbar ; brahma - Brahrnan; paramam - transzendental ; svabhaval} - ewige 
Natur ; adhyatmam - das Selbst ; ucyate - wird genannt;  bhuta-bhäva-udbhava­
karal} -Handlung, die die materiellen Körper der Lebewesen erzeugt; visargal} ­

Schöpfung; karma - fruchtbringende Aktivitäten; samjflital} - wird genannt. 

. ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Das unzerstörbare, transzendentale Lebewesen wird 
Brahman und seine ewige Natur das Selbst genannt. Handlungen, die die Ent­
wicklung des materiellen Körpers bestimmen, nennt man karma oder fruchtbrin­
gende Aktivitäten. 

ERKLÄRUNG 

Brahman ist unzerstörbar und existiert ewiglich - seine Beschaffenheit ändert 
sich niemals. Aber jenseits von Brahman existiert Parabrahman . Brahman be­
zieht sich auf das Lebewesen und Parabrahrnan auf den Höchsten Persönlichen 
Gott. Die wesenseigene Position des Lebewesens unterscheidet sich von der Po­
sition, die es in der materiellen Welt einnimmt. Im materiellen Bewußtsein ist es 
seine Natur zu versuchen, Herr über die Materie zu sein ; im spirituellen Be­
wußtsein (Kr�1,1a-Bewußtsein) hingegen ist es seine Position, dem Höchsten zu 
dienen. Wenn sich das Lebewesen im materiellen Bewußtsein befindet, muß es 
verschiedene Körper in der materiellen Welt annehmen. Das wird karma bzw. 
mannigfaltige Schöpfung genannt, die durch den Zwang des materiellen Be­
wußtseins entsteht. 
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In den vedischen Schriften wird das Lebewesen fivätmä und Brahman ge­
nannt, niemals aber Parabrahman. Das Lebewesen (jlvätmä) nimmt verschie­
dene Positionen ein - manchmal taucht es in die dunkle, materielle Natur ein und 
identifiziert sich mit Materie, und manchmal identifiziert es sich mit der höheren, 
spirituellen Natur. Daher wird es die am Rande verlaufende Energie des Höch­
sten Herrn genannt. Je nachdem, ob es sich mit der materiellen oder mit der spi­
rituellen Natur identifiziert, erhält es einen materiellen oder spirituellen Körper. 
In der materiellen Natur kann es irgendeinen Körper der 8 400 000 Arten des 
Lebens annehmen ; in der spirituellen Natur jedoch hat es nur einen Körper. In 
der materiellen Natur ist es seinem karma entsprechend manchmal als Mensch, 
als Halbgott, als Säugetier, als Vogel usw. manifestiert. Um zu den materiellen 
himmlischen Planeten zu gelangen und ihre Möglichkeiten zur Sinnesbefriedi­
gung zu genießen, bringt das Lebewesen manchmal Opfer (yajna) dar, doch 
wenn der daraus entstandene Verdienst erschöpft ist, kehrt es wieder auf die 
Erde in die Form eines Menschen zurück. 

Das Lebewesen bringt bestimmte Opfer dar, um bestimmte himmlische Pla­
neten zu erreichen. Dies gelingt ihm auch, doch wenn der Verdienst des Opfers 
erschöpft ist, kehrt das Lebewesen in Form von Regen auf die Erde zurück. Dar­
aufhin nimmt es die Form von Getreide an, das Getreide wird von einem Mann 
gegessen und in Samen umgewandelt, der Same befruchtet eine Frau, und auf 
diese Weise erhält das Lebewesen erneut die menschliche Form, um Opfer dar­
zubringen und so den gleichen Kreislauf zu wiederholen. Auf diese Weise 
kommt und geht das Lebewesen unaufhörlich auf dem materiellen Pfad. Ein 
Kr�t:J.a-bewußter Mensch vermeidet diese Opfer. Er wendet sich direkt dem 
Kr�t:J.a-Bewußtsein zu und bereitet sich auf diese Weise vor, zu Gott zurückzu­
kehren. 

Die Unpersönlichkeitsanhänger, die die Gltä kommentieren, vermuten un­
vernünftigerweise, daß das Brahman in der materiellen Welt die Form vonjlva 

annimmt, und um dies zu belegen, beziehen sie sich auf den siebten Vers im 
Fünfzehnten Kapitel der Gltä . Aber auch dieser Vers spricht vom Lebewesen als 
"eines Meiner ewigen Fragmente".  Das Fragment Gottes, das Lebewesen, mag 
in die materielle Welt herunterfallen, doch der Höchste Herr (Acyuta) fällt nie­
mals herab. Deshalb kann die Vermutung, daß das Höchste Brahman die Form 
der jlva annimmt, nicht akzeptiert werden. Es ist wichtig, sich daran zu erinnern, 
daß das Brahman (das Lebewesen) in den vedischen Schriften von Parabrahman 
(dem Höchsten Herrn) unterschieden wird. · 
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VERS 4 
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adhibhiitam k�aro bhävaf!. 
puro�o.S cädhidaivatam 

adhiyajfio 'ham evätra 
dehe deha-bhrtäm vara 

adhibhiitam - die physische Manifestation ; k�araf! - sich fortwährend verän­
dernd ; bhävaf! - Natur ;puru�af! - die universale Form; ca - und; adhidaivatam ­

alle Halbgötter, einschließlich Sonne und Mond; adhiyajnaf! - die Überseele; 
aham - Ich (Kr�f.la) ; eva - gewiß;  atra - in diesem; dehe - Körper ; deha-bhT:täm ­

des Verkörperten ; vara - der Höchste. 

ÜBERSETZUNG 

Die materielle Natur ist endlos wandelbar. Das Universum ist die kosmische 
Form des Höchsten Herrn, und Ich bin dieser Herr, der von der Überseele re­
präsentiert wird und im Herzen jedes verkörperten Wesens weilt. 

ERKLÄRUNG 

Die materielle Natur wandelt sich ständig. Materielle Körper durchlaufen im 
allgemeinen sechs Stadien : sie werden geboren, wachsen, bleiben für eine Zeit 
bestehen, erzeugen einige Nebenprodukte, schwinden dahin und vergehen 
schließlich. Die materielle Natur wird adhibhiitam genannt. Weil sie zu einem 
gewissen Zeitpunkt geschaffen und zu einem gewissen Zeitpunkt wieder ver­
nichtet wird, nennt man die Vorstellung von der universalen Form des Höchsten 
Herrn, die alle Halbgötter und ihre verschiedenen Planeten miteinschließt, adhi­

daivatam. Die individuelle Seele (jiva ) begleitet den Körper. Die Überseele, die 
eine vollständige Repräsentation Sri Kr�f.las ist, wird Paramätmä bzw. adhiyajna 
genannt und weilt im Herzen des Lebewesens. Das Wort eva ist im Sinnzusam­
menhang dieses Verses besonders wichtig, weil der Herr durch dieses Wort be­
tont, daß der Paramätmä nicht von Ihm verschieden ist. Die Überseele, der 
Höchste Persönliche Gott, befindet Sich neben der individuellen Seele im Her­
zen und ist Zeuge ihrer Aktivitäten und die Quelle des Bewußtseins. Die Über-
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seele gibt der jiva-Seele die Möglichkeit, frei zu handeln, und beobachtet ihre 
Aktivitäten. Die Funktionen all dieser verschiedenen Manifestationen des 
Höchsten Herrn werden für den reinen, Kn;Qa-bewußten Gottgeweihten, der im 
transzendentalen Dienst des Herrn beschäftigt ist, von selbst deutlich. Die Neu­
linge, die sich dem Herrn in Seiner Manifestation als Überseele nicht nähern 
können, meditieren über die gigantische universale Form des Herrn, dieadhidai­
vatam genannt wird. Ihnen wird geraten, über die universale Form nachzuden­
ken, als deren Beine man die niederen Planeten, als deren Augen man die Sonne 
und den Mond und als deren Haupt man das obere Planetensystem betrachtet. 

VERS S 
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anta-käle ca mäm eva 
smaran muktvä kalevaram 

yafl prayäti sa mad-bhävam 
yäti nästy atra samsayafl 

anta-käle - am Ende des Lebens ; cu - auch ; mäm - an Mich; eva - gewiß ; 
smaran - und sich erinnert; muktvä - wenn er verläßt; kaievarum - der Körper; 
ya/:1 - derjenige, der ; prayäti - geht ; saf:l - er; mad-bhävam - Meine Natur ; yäti ­
erreicht; na - nicht ; asti - es gibt; atra - hier ; samsaya/:l Zweifel. 

ÜBERSETZUNG 

Jeder, der sich im Augenblick des Todes, wenn er seinen Körper verläßt, an 
Mich erinnert, gelangt augenblicklich in Mein Reich. Darüber besteht kein 
Zweifel. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird die Wichtigkeit des K�wa-Bewußtseins hervorgehoben. 
Jeder, der seinen Körper im Kn;Qa-Bewußtsein verläßt, wird sofort zum trans­
zendentalen Reich des Höchsten Herrn erhoben. Das Wort smaran (sich erin­
nern) ist sehr wichtig. Der unreinen Seele, die kein Kr�Qa-Bewußtsein in hinge­
bungsvollem Dienen praktiziert hat, ist es nicht möglich, sich an Kr�Qa zu erin-
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nern. Um sich an Kr�Q.a zu erinnern, sollte man unaufhörlich den rnahärnantra -

Hare Kr�Q.a, Hare Kr�Q.a, Kr�Q.a Kr�Q.a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, 
Räma, Räma, Hare, Hare - chanten und dabei dem Beispiel Sri Caitanyas folgen 
- was bedeutet, duldsamer als ein Baum und demütiger als das Gras zu sein und 
allen anderen Ehre zu erweisen, ohne dafür selbst Ehre zu erwarten. So wird man 
fähig sein, den Körper erfolgreich zu verlassen, indem man sich an Kr�Q.a erin­
nert, und auf diese Weise wird man das höchste Ziel erreichen.  

VERS 6 
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yam yam vapi smaran bhavam 
tyajaty ante kalevaram 

tarn tam evaiti kaunteya 
sada tad-bhava-bhavitafl 

yarn yarn - was immer; vä - entweder; api - auch; srnaran - sich erinnern; bhä­

varn - Natur; tyajati - aufgeben ; ante - am Ende ; kalevararn - diesen Körper; 
tarn tarn - ähnlich; eva - gewiß ; eti - bekommt; kaunteya - 0 Sohn Kuntils ; sadä 

- immer; tat - diese ; bhäva - Zustand des Seins ; bhävitaf, - sich erinnern. 

ÜBERSETZUNG 

Den Seinszustand, an den man sich beim V erlassen des Körpers erinnert, wird 
man ohne Zweifel erreichen. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird erklärt, wie man den Zustand des Seins im kritischen Augenblick 
des Todes wechselt. Wie kann man aber nun in einem geeigneten Bewußtsein 
sterben? Mahäräja Bharata zum Beispiel dachte zur Zeit des Todes an ein Reh 
und wurde daher in diese Lebensform versetzt. Mahäräja Bharata konnte sich 
jedoch als Reh an seine vergangenen Aktivitäten erinnern. Die angehäufte Wir­
kung der Gedanken und Handlungen eines Lebens beeinflußt zum Zeitpunkt 
des Todes die Gedanken eines Menschen ; daher bestimmen die Handlungen des 
gegenwärtigen Lebens den zukünftigen Seinszustand. Wenn man in Kr�Q.as 
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Dienst transzendental vertieft ist, wird der nächste Körper, den man erhält, 
transzendental (spirituell) und nicht materiell sein. Deshalb ist das Chanten von 
Hare Kp�1,1a der beste Vorgang, den gegenwärtigen Zustand erfolgreich zum 
transzendentalen Leben zu wandeln. 

VERS 7 
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tasmät saroe�u käle�u 
mäm anusmara yudh ya ca 

mayy arpita-mano buddhir 
mäm eva4yasy asamsaya[l 

tasmät - deshalb; sarve�u - immer; käle�u - Zeit ; mäm - Mich; anusmara - er­
innere dich weiterhin ; yudhya - kämpfe ; ca - auch ; mayi - Mir; arpita - gib dich 
hin; manal]. - Geist ; buddhil]. - Intellekt; mäm - Mich ; eva - sicherlich ; e�yasi ­
wirst erreichen; asamsayal]. - ohne Zweifel. 

OB ERSETZUNG 

Daher, o Arjuna, solltest du immer an Mich als Kr�1,1a denken und zur selben 
Zeit deine vorgeschriebene Pßicht erfüllen und kämpfen. Wenn du deine Aktivi­
täten Mir weihst und deinen Geist und deine Intelligenz fest auf Mich richtest, 
wirst du ohne Zweifel zu Mir gelangen. 

ERKLÄRUNG 

· Die Anweisung, die Arjuna hier gegeben wird, ist für alle Menschen sehr 
wichtig, die mit materiellen Aktivitäten beschäftigt sind. Der Herr sagt nicht, daß 
man seine vorgeschriebenen Pflichten oder Beschäftigungen aufgeben solle. 
Man kann ihnen weiterhin nachkommen und doch zur gleichen Zeit an Kp�1,1a 
denken, indem man Hare Kn;1,1a chantet. Auf diese Weise wird man von der ma­
teriellen Versehrnutzung befreit, und der Geist und die Intelligenz werden mit 
Kr�1,1a beschäftigt. Wenn man Kr�1,1as Namen chantet, wird man ohne Zweifel 
zum höchsten Planeten, Kr�1,1aloka, erhoben. 
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VERS 8 

3T•trTij1.Jl�� ��HH ;rr-:trtnflr;rr I 
. .  " . " � "  
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abhyäsa-yoga-yuktena 
cetasä nänya-gäminä 

paramam puru§aril divyam 
yäti pärthänucintayan 

abhyäsa - Praxis ; yoga-yuktena - in Meditation versunken sein ; cetasä - mit 
dem Geist und der Intelligenz ; na anya-gäminä - ohne abzuweichen; paramam ­
der Höchste ; pur�am - der Persönliche Gott ; divyam - transzendental ; yäti ­
erreicht ; pärtha - 0 Sohn P�thäs; anucintayan - fortwährend denken an. 

ÜBERSETZUNG 

Wer über Mich, den Höchsten Persönlichen Gott, meditiert, indem er seinen 
Geist ständig darin übt, sich an Mich zu erinnern, und von diesem Pfad nicht ab­
weicht, o Pärtha, wird Mich ohne Zweifel erreichen. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers betont Sri Kr�I:Ia, wie wichtig es ist, sich an Ihn zu erinnern. Die 
Erinnerung an Kr�I:Ia wird durch das Chanten des Hare Kr�r;ta-mahämantras wie­
derbelebt. Wenn man chantet und die Klangschwingung des Höchsten Herrn 
hört, werden die Ohren, die Zunge und der Geist beschäftigt. Diese Art der Me­
ditation ist sehr einfach zu praktizieren und hilft, den Höchsten Herrn zu errei­
chen. Puru�am bedeutet Genießender. Obwohl die Lebewesen zur am Rande 
verlaufenden Energie des Höchsten Herrn gehören, sind sie materiell verunrei­
nigt. Sie halten sich selbst für Genießer, doch sind sie nicht der höchste Genie­
ßende. Hier wird eindeutig festgestellt, daß der Höchste Persönliche Gott in Sei­
nen verschiedenen Manifestationen und vollständigen Erweiterungen wie Närä­
yai:Ia und Väsudeva der höchste Genießende ist. Durch das Chanten von Hare 
Kr�r:ta kann der Gottgeweihte fortwährend an das Objekt der Verehrung, den 
Höchsten Herrn, in jedem Seiner Aspekte (als Näräyar;ta, Kr�r;ta, Räma usw.) 
denken. Dies wird ihn reinigen, und aufgrund seines fortwährenden Chantens 
wird er am Ende seines Lebens zum Königreich Gottes erhoben werden. Yoga 
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bedeutet, über die Überseele im Innern zu meditieren ; auch beim Chanten von 
Hare K;-�1,1a richtet man den Geist ständig auf den Höchsten Herrn . Der Geist ist 
schwankend, und deshalb ist es notwendig, ihn zu zwingen, an K;-�1,1a zu denken. 
Ein oft angeführtes Beispiel ist die Raupe, die ständig daran denkt, ein Schmet­
terling zu werden und deshalb noch im seihen Leben in einen Schmetterling ver­
wandelt wird. Ebenso ist es sicher - wenn wir fortwährend an K;-�1,1a denken -, 
daß wir am Ende unseres Lebens die gleiche körperlichen Eigenschaften wie 
K;-�1,1a haben werden. 

VERS 9 

tfifi �fU11{��rffi�m:­
l{Ul"Raft�T�+I��{q: I 
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kavim purä!tam anusäsitäram 
artor artiyämsam anusmared ya� 

sarvasya dhätäram acintya-riipam 
äditya-varrtarh tamasa� parastät 

kavim - jemand, der alles weiß ; purälfam - der Älteste ; anusäsitäram - der 
Kontrollierende ; a.lfo}J - des Atoms ; a11iyärizsam - kleiner als ; anusmaret - im­
mer denkend; ya}J - jemand, der ; sarvasya - von allem; dhätiiram - Erhalter; 
acintya - unvorstellbar ; rüpam - Gestalt ; iiditya-var11am - erleuchtet wie die 
Sonne ; tamasa}J - der Dunkelheit; parastät - transzendental. 

ÜBERSETZUNG 

Man sollte über den Höchsten Herrn als den meditieren, der alles weiß, der 
der Älteste, der der Kontrollierende, der kleiner als das Kleinste, der der Erhal­
ter allen Seins, der jenseits jeder materiellen Vorstellung, der unvorstellbar und 
der immer eine Person ist. Er ist leuchtend wie die Sonne, und da Er transzen­
dental ist, befindet Er Sich jenseits der materiellen Natur. 
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ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird beschrieben, in welcher Weise man an den Höchsten den­
ken kann. Das wichtigste ist, daß Er nicht unpersönlich oder leer ist. Man kann 
nicht über etwas Unpersönliches oder Leeres meditieren; das wäre sehr schwie­
rig, Der Vorgang, an Kr�l).a zu denken, ist jedoch sehr einfach und wird hier er­
klärt. Zunächst einmal ist Er pur�a (spirituell, Räma und Kr�l).a), und Er wird 
hier als kavim beschrieben, was bedeutet, daß Er Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft kennt und daher alles weiß. Er ist die älteste Per:sönlichkeit, da Er 
der Ursprung allen Seins ist, das heißt, weil alles von Ihm ausgeht. Er ist auch der 
höchste Kontrollierende des Universums und der Erhalter und der Lehrer der 
Menschheit. Er ist kleiner als das Kleinste. Das Lebewesen ist so groß wie der 
zehntausendste Teil einer Haarspitze, der Herr aber ist so unvorstellbar klein, 
daß Er sogar in das Herz dieses Teilchens eingeht. Deshalb wird Er kleiner als 
das Kleinste genannt. Da Er der Höchste ist, kann Er in das Atom und in das 
Herz des Kleinsten eingehen und es als Überseele kontrollieren. Doch obwohl 
Er so klein ist, ist Er alldurchdringend und erhält alles . Von Ihm werden alle Pla­
netensysteme erhalten. Wir wundern uns oft, wie die großen Planeten in der Luft 
schweben können. Wie hier erklärt wird, werden all die großen Planetensysteme 
und Galaxien durch die unvorstellbare Energie des Höchsten Herrn erhalten. 
Das Wort acintya (unvorstellbar) ist in diesem Zusammenhang sehr bedeutsam. 
Gottes Energie befindet sich jenseits unseres Vorstellungsvermögens, jenseits 
der Bereiche, in denen wir denken können, und wird daher unvorstellbar (acin­

tya)  genannt. Wer kann dies bestreiten? Er durchdringt die gesamte materielle 
Welt und ist dennoch jenseits von ihr. Wir können nicht einmal die materielle 
Welt begreifen, die, verglichen mit der spirituellen Welt, unbedeutend ist - wie 
können wir dann verstehen, was jenseits von ihr ist. Acintya bedeutet das, was 
sich jenseits der materiellen Welt befindet, das, was unsere Argumente, unsere 
Logik und unsere philosophischen Spekulationen nicht berühren können, das, 
was unbegreiflich ist. Deshalb sollten . intelligente Menschen nutzlose Argu­
mente und Spekulationen vermeiden und akzeptieren, was in den Schriften wie 
den Veden, der Gitii und dem Srimad-Bhiigavatam gesagt wird, und den Prinzi­
pien folgen, die darin niedergelegt sind. Eine solche Haltung wird jeden zum 
Verständnis führen. 
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VERS 10 

prayäcw-käle manasä' calena 
bhaktyä yukto yoga-balena caiva 

bhruvor madhye präcwm ävesya samyak 
sa tarn param puru§am upaiti divyam 
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prayäl']a-käle - zur Zeit des Todes; manasä - durch den Geist ; acalena - ohne 
abzuweichen; bhaktyä - in völliger Hingabe; yuktal} - beschäftigt ; yoga-balena ­
durch die Kraft des mystischen yoga ; ca - auch ; eva - gewiß ; bhruvol} - zwischen 
die beidco Augenbrauen; madhye - in ; präl']am - die Lebensluft ; äve.Sya - ein­
richten;  samyak - vollständig ; sal} - er; tarn - dies ; param - transzendental; pu­
ru�am - Persönliche Gott ; upaiti - erreicht ; divyam - im spirituellen Königreich. 

ÜBERSETZUNG 

Wer im Augenblick des Todes die Lebensluft zwischen die Augenbrauen kon­
zentriert und sich in vöUiger Hingabe an den Höchsten Herrn erinnert, wird ohne 
Zweifel zum Höchsten Persönlichen Gott gelangen. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird unmißverständlich gesagt, daß der Geist im Augenblick 
des Todes in Hingabe auf den Höchsten Gott gerichtet sein muß. Den Menschen, 
die im yoga geübt sind, wird empfohlen, die Lebenskraft zwischen die Augen­
brauen zu erheben. Ein reiner Gottgeweihter jedoch, der diese Form von yoga 
nicht praktiziert, sollte den Geist immer im Kr�J.la-Bewußtsein beschäftigen, so 
daß er sich im Augenblick des Todes an den Höchsten durch dessen Barmherzig­
keit erinnern kann. Dies wird im vierzehnten Vers erklärt. 

In diesem Vers ist der besondere Gebrauch des Wortes yoga-balena von Be­
deutung, denn ohne yoga zu praktizieren, kann man diesen transzendentalen 
Zustand des Seins zur Zeit des Todes nicht erreichen. Man kann sich beim Tod 
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nicht plötzlich an den Höchsten Herrn erinnern, wenn man sich nicht zuvor be­
reits in einem yoga-System geübt hat, insbesondere im System des bhakti-yoga. 
Da der Geist zur Zeit des Todes sehr verwirrt ist, sollte man sich während seines 
Lebens durch yoga darin üben, in der Transzendenz verankert zu sein. 

VERS 11 

(l�aJ{ ��fcr�) tr�FQ' 
f.r�FQ' (JmftrT erl'Q'UlfT: I 

(J�ij) �if �FQ' 
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yad ak§ararh veda-vido vadanti 
viSanti yad yatayo vita-rägäfl 

yad icchanto brahmacaryarh caranti 
tat te padarh sangraherza pravak§ye 

yat - das was ; ak!iaram - unerschöpflich; veda-vidafJ - ein Mensch, der mit den 
Veden vertraut ist ; vadanti - sagen; visanti - geht ein; yat - worin ; yatayafJ ­

große Weise; v!ta-rägäfJ - auf der Lebensstufe der Entsagung; yat - das was; ic­

chantafJ - verlangend; brahmacaryam - Zölibat ; caranti - praktiziert; tat - dies ; 
te - dir ; padam - Situation; sarigrahef!a - zusammengefaßt; pravak!iye - Ich 
werde erklären. 

ÜBERSETZUNG 

Die Weisen, die die Veden kennen, die das omkära sprechen und die sieb auf 
der Lebensstufe der Entsagung befinden, geben in das Brabman ein. Wer diese 
VoUkommenbeit ersehnt, lebt in sexueUer Enthaltsamkeit. leb werde dir nun 
diesen Vorgang erklären, durch den man Erlösung erlangen kann. 

ERKLÄRUNG 

Sri Kr�1,1a erklärt, daß das Brahman - obwohl es Eins ohne ein Zweites ist -
verschiedene Manifestationen und Aspekte hat. Für die Unpersönlichkeitsan­
hänger ist die Silbe om mit dem Brahman identisch. Kr�1,1a erklärt hier das unper­
sönliche Brahman, in das die Weisen eingehen, die sich auf der Lebensstufe der 
Entsagung befinden. 
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Im vedischen System der Erkenntnis werden die Schüler von Anfang an ge­
lehrt, om zu vibrieren und über das endgültige, unpersönliche Brahman zu ler­
nen, indem sie in völligem Zölibat mit dem geistigen Meister zusammenleben .  
Auf diese Weise verwirklichen sie zwei der Brahman-Aspekte. Diese Praxis ist 
für den Fortschritt im spirituellen Leben des Schülers sehr wesentlich, doch in 
der heutigen Zeit ist solch ein brahmacäri-Leben (unverheiratetes, zölibatäres 
Leben) ganz und gar unmöglich. Die soziale Struktur der Welt hat sich so sehr 
gewandelt, daß es keine Möglichkeit mehr gibt, vom Beginn des Lebens an sexu­
elle E�thaltsamkeit zu üben. Überall in der Welt gibt es viele Institutionen für 
verschiedene Wissensbereiche, aber es gibt keine anerkannte Institution, in der 
Schüler in den Prinzipien des brahmacarya erzogen werden können. Solange 
man nicht im Zölibat lebt, ist es sehr schwierig, Fortschritt im spirituellen Leben 
zu machen. Deshalb hat Sri Kn>Q.a Caitanya gelehrt, daß es nach den Anweisun­
gen der Schriften für dieses Zeitalter des Kali außer dem Chanten der heiligen 
Namen Sri Kr�l)as - Hare Kr�l)a, Hare Kr�l)a, Kr�l)a Kr�l)a, Hare Hare I Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare - keinen anderen Weg gibt, den 
Höchsten zu verwirklichen. 

VERS 12 

ij"��HTTUr B-�1=1:1" lf�) �� f;t�'-;1:1" � I 
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sarva-dväräri samyamya 
mano hrdi-nirodhya ca 

mürdhny ädhäyätmana[t prävam 
ästhito yoga-dhäraväm 

sarva-dväräf!i - alle Türen des Körpers ; samyamya - kontrollierend; manafJ ­
Geist; hr:di - im Herzen; nirudhya - begrenzt ; ca - auch; mürdhni - auf dem 
Kopf; ädhäya - gerichtet ;  ätmanafJ - Seele ; präf!am - die Lebensluft; ästhitafJ ­
verankert ; yoga-dhäraf!äm - die Situation des yoga. 

ÜBERSETZUNG 

Yoga zu praktizieren bedeutet, sich von allen sinnlichen Aktivitäten zu lösen. 
Indem man die Türen der Sinne schließt, den Geist auf das Herz richtet und die 
Lebensluft auf den höchsten Punkt des Kopfes konzentriert, verankert man sich 
im yoga. 
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ERKLÄRUNG 

Um yoga zu praktizieren, wie es hier vorgeschlagen wird, muß man sich als er­
stes von jeglichem Sinnesgenuß lösen. Dieser Vorgang wird pratyähära (das 
Fortziehen der Sinne von den Sinnesobjekten) genannt. Die Sinnesorgane, mit 
denen man Wissen erwirbt, wie Augen, Ohren, Nase, Zunge und Tastsinn, soll­
ten vollständig kontrolliert werden, und es sollte ihnen nicht gestattet sein, ihre 
Begierden zu befriedigen. Auf diese Weise richtet sich der Geist auf die Über­
seele im Herzen, und die Lebenskraft wird zur Spitze des Kopfes erhoben. Im 
Sechsten Kapitel wird dieser Vorgang in allen Einzelheiten · b�sc�ieben, doch 
wie schon erwähnt wurde, ist er in diesem Zeitalter nicht mehr durchführbar. 
Der beste Vorgang ist Kpjl).a-Bewußtsein. Wenn man imstande ist, seinen Geist 
im hingebungsvollen Dienen auf Kp:;I).a zu richten, ist es für einen solchen Men­
schen sehr einfach, in ungestörter transzendentaler Trance (in samädhi) zu blei­
ben. 

VERS 13 

3ltfl:f€f�T�t if&f O(f��+rT+r��H"l_ I 
�: 3PHrn �jf;:�t � �Tfu lH+fT �Er� I I  Z � I I  

o m  ity ekäk�ararh brahma­
vyäharan mäm anusmaran 

ya� prayäti tyajan deharh 
sa yäti paramärh gatim 

om - die Zusammenstellung der Buchstaben, omkiira ; iti - so ; eka-ak�aram ­
erhaben, unzerstörbar ; brahma - absolut ; vyäharan - vibrierend; mäm - Mich 
(Kr�Qa) ; anusmaran - sich erinnernd; yal,z - jeder ;prayäti - verläßt ; tyajan - auf­
gebend; deham - dieser Körper ; sal,z - er; yati - erreicht ; paramiim - höchstes ; 
gatim - Ziel. 

ÜBERSETZUNG 

Wer, nachdem er diesen yoga beherrscht und die heilige Silbe om, die höchste 
Folge von Buchstaben, vibriert, beim Verlassen des Körpers an den Höchsten 
Persönlichen Gott denkt, wird die spintueDen Planeten erreichen. 
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ERKLÄRUNG 

Hier wird eindeutig gesagt, daß om, Brahman und Sri Kr�I)a nicht voneinan­
der verschieden sind. Om ist der unpersönliche Klang Kr�I)as, doch der Klang 
von Hare Kr�I)a schließt arn mit ein. Es wird klar gesagt, daß man die spirituellen 
Planeten erreichen wird, wenn man in diesem Zeitalter am Ende des Lebens 
beim Verlassen des Körpers den Hare Kr�I)a-mahämantra chantet. Die Geweih­
ten Kr�I)as gehen zum Kr�I)a-Pianeten, Goloka Vrndävana, wohingegen die Un­
persönlichkeitsanhänger im brahmajyoti bleiben. Die Anhänger des Persönli­
chen können aber auch in die unzähligen Planeten im spirituellen Himmel einge­
hen, die als Vaikul)thas bekannt sind. 

VERS 14 

3T���n: mr� �) ift wij f;r�: 1 
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ananya-cetä[l satatam 
yo mäm smarati nityasa[l 

tasyäham sulabha[l pärtha 
nitya-yuktasya yogina[l 

ananya-cetä/J - ohne Abweichung; satatam - immer; ya/J - jeder; mäm - an 
Mich (Kr�I.la) ; smarati - sich erinnert ; nityasa/J - regelmäßig; tasya - für ihn; 
aham - Ich bin; sulabha/J - sehr leicht zu erreichen;pärtha - 0 Sohn Prthäs; nitya 
- regelmäßig; yuktasya - beschäftigt ; yogina/J - des Gottgeweihten. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Prthäs, wer sich fortwährend an Mich erinnert, kann Mich sehr leicht 
erreichen, da er Mir ständig in liebender Hingabe dient. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird der bhakti-yoga beschrieben, den reine Geweihte des 
Höchsten Gottes praktizieren. In den vorangegangen Versen wurden vier ver­
schiedene Gottgeweihte erwähnt - die Leidenden, die Wißbegierigen, diejeni­
gen, die nach materiellem Gewinn streben, und die spekulierenden Philosophen. 
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Auch wurden verschied,ene Wege beschrieben, mit deren Hilfe man von der ma­
teriellen Verstrickung 1\efreit wird: karma-yoga, jiiäna-yoga und ha(ha-yoga. 

Hier aber wird bhakti-yoga erwähnt, der nicht im geringsten mit diesen Vorgän­
gen vermischt ist. Im bhakti-yoga verlangen die Gottgeweihten nach nichts ande­
rem als nach Kr�1,1a. Der reine bhakti- Gottgeweihte wünscht sich nicht, zu den 
himmlischen Planeten erhoben zu werden, noch strebt er nach Erlösung oder 
Befreiung von der materiellen Verstrickung. Ein reiner Gottgeweihter verlangt 
nach nichts . Im Caitanya-caritämr:ta wird der reine Gottgeweihte ni�käma ge­
nannt, was bedeutet, daß er kein Selbstinteresse hat. Er allein erlangt vollkom­
menen Frieden, und nicht diejenigen, die nach persönlichem Gewinn streben. 
Der reine Gottgeweihte möchte einzig und allein den Höchsten Herrn erfreuen, 
und daher sagt der Herr, daß Er für jeden leicht zu erreichen sei, der unerschüt­
terliche Hingabe zu Ihm entwickele. Der Gottgeweihte kann jeder transzenden­
talen Gestalt des Herrn dienen und trifft dabC<i auf keines der Probleme, von de­
nen diejenigen geplagt werden, die andere yoga-Vorgänge praktizieren. Bhak­
ti-yoga ist sehr einfach und rein, und leicht zu praktizieren. Man kann beginnen, 
indem man einfach Hare Kr�1,1a chantet . Denen gegenüber, die sich in Seinem 
Dienst beschäftigen, ist Kr�1,1a sehr barmherzig. Er hilft dem Gottgeweihten, der 
sich Ihm völlig hingegeben hat auf verschiedene Weise, so daß dieser Ihn verste­
hen kann, wie Er ist. Der Herr· gibt solch einem Gottgeweihten genügend Intelli­
genz, so daß er Ihn letztlich in Seinem spirituellen Königreich erreichen kann. 

Es ist die besondere Qualifikation eines reinen Gottgeweihten, ständig an 
Kr�1,1a zu denken, ohne dabei Zeit und Ort in Betracht zu ziehen. Es sollte dabei 
keine Hindernisse geben. Er sollte seinen Dienst überall und zu jeder Zeit aus­
führen können. Einige sagen, der Gottgeweihte solle an einem heiligen Ort wie 
Vrndävana oder in einer anderen heiligen Stadt bleiben, in der der Herr lebte ; 
doch ein reiner Gottgeweihter kann überall leben und durch sein hingebungsvol­
les Dienen die Atmosphäre von Vrndävana schaffen. Es war Sri Advaita, der zu 
Sri Caitanya einmal sagte : "Wo immer Du bist, o Herr, dort ist auch Vrndä­
vana." 

Ein reiner Gottgeweihter erinnert sich fortwährend an Kr�1,1a und meditiert 
über Ihn. Dies sind die Qualifikationen eines reinen Gottgeweihten, für den der 
Herr sehr leicht erreichbar ist. Bhakti-yoga wird in der Gitä vor allen anderen Sy­
stemen empfohlen. Im allgemeinen sind die bhakti-yogis auf fünf verschiedene 
Arten im hingebungsvollen Dienen beschäftigt : 1 .  sänta-bhakta, in einer neu­
tralen Haltung; 2.  däsya-bhakta, als Diener ; 3. säkhya-bhakta, als Freund; 
4.  vätsalya-bhakta, als Elternteil, und 5 .  mädhurya-bhakta, als Geliebte des 
Höchsten Herrn . Ganz gleich in welcher Beziehung sich der reine Gottgeweihte 
befindet, er ist ständig im transzendentalen, liebevollen Dienst des Herrn be-
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schäftigt und kann den Höchsten nicht vergessen. Daher ist für ihn der Herr sehr 
leicht erreichbar. Ein reiner Gottgeweihter kann den Herrn nicht einmal für ei­
nen Augenblick vergessen, und auch der Höchste Herr kann Seinen Geweihten 
niemals vergessen. Dies ist die große Segnung, die ein Mensch erfährt, der den 
Vorgang des Kr!?IJ.a-Bewußtseins, das Chanten des Hare Kr!?IJ.a-mahämantras, 
praktiziert. 

VERS 15 
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mäm upetya punar janma 
du{lkhälayam a8äSvatam­

näpnuvanti nuthätmäna{1 
samsiddhim paramäm gatä{l 

mäm - Mich; upetya - erreichen; puna}J - wieder;janma - Geburt; du}Jkha-ä­
layam - Ort des Lebens; asäsvatam - zeitweilig; na - niemals ; äpnuvanti - errei­
chen; mahätmänah - die großen Seelen; samsiddhim - Vollkommenheit; para­
mäm - endgültig; gatä}J - erreicht. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem die großen Seelen, die hingegebenen yogis, Mich erreicht haben, 
kehren Sie niemals wieder in diese zeitweilige Welt des Leids zurück, denn sie 
haben die höchste Vollkommenheit erlangt. 

ERKLÄRUNG 

Weil die materielle Welt voll der Leiden Geburt, Alter, Krankheit und Tod ist, 
will derjenige, der die höchste Vollkommenheit erreicht und zum höchsten Pla­
neten, Kr!?IJ.aloka, Goloka Vrndävana, gelangt, natürlich nicht wieder in diese 
Welt des Leids zurückkehren. In den vedischen Schriften wird gesagt, daß sich 
der höchste Planet Kr!?nnas außerhalb unserer materiellen Sicht befindet - und 
er wird als das höchste Ziel angesehen. Die mahätmas (die großen Seelen) erhal­
ten transzendentale Botschaften von den selbstverwirklichten Gottgeweihten, 
und so entwickeln sie allmählich hingebungsvolles Dienen im Kr!?IJ.a-Bewußt-



476 Achtes Kapitel 

sein. Sie vertiefen sich so sehr in das transzendentale Dienen, daß sie nicht länger 
danach verlangen, auf einen der materiellen Planeten erhoben zu werden - sie 
wollen nicht einmal zu einem der spirituellen Planeten gelangen. Sie wollen 
nichts anderes als einzig und allein mit Kr��a zusammensein. Solche großen See­
len im Kr��a-Bewußtsein erreichen die höchste Vollkommenheit des Lebens. 
Mit anderen Worten, sie sind die höchsten Seelen. 

VERS 16 

3lT;m�cr�TfBT�r: �;rucrftf�) .s�Wf I 
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äbrahma-bhuvanäl lohii� 
punar iivartino 'rjuna 

miim upetya tu haunteya 
punar janma na vidyate 

iibrahma - bis zum Brahmaloka-Planeten; bhuvaniit - von den Planetensyste­
men; lokal] - Planeten; puna/J,. - wieder; iivartinal] - zurückkehren ;  arjuna - 0 
Arjuna ; miim - zu Mir; upetya - kommen; tu - aber; kaunteya - 0 Sohn Kuntls ; 
punal] janma - Wiedergeburt ; na - niemals ; vidyate - er nimmt an. 

ÜBERSETZUNG 

AUe Planeten in der materieDen Welt - vom höchsten bis hinunter zum nied­
rigsten - sind Orte des Leids, an denen sich Geburt und Tod wiederholen. Wer 
aber in Mein Reich gelangt, o Sohn Kuntis, wird niemals wieder geboren. 

ERKLÄRUNG 

Alle Arten von yogis - karma, jiiiina, ha(ha usw. - müssen irgendwann einmal 
die hingebungsvolle Vollkommenheit imbhakti-yoga, im Kr��a-Bewußtsein, er­
reichen, bevor sie zum transzendentalen Reich Kr��as gehen können, von wo sie 
niemals wieder zurückkehren müssen. Diejenigen, die die höchsten materiellen 
Planeten erreichen, die Planeten der Halbgötter, sind erneut sich wiederholen­
den Geburten und Toden unterworfen. Wie Menschen von der Erde zu höheren 
Planeten erhoben werden, so fallen Bewohner höherer Planeten wie Brahma­
loka, Candraloka und Indraloka auf die Erde herab. Die Darbringung von Op-
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fern (genanntpaiicägnividyä) ,  die in der Ka(ha Upan4ad empfohlen wird, befä­
higt einen Menschen zwar, Brahmaloka zu erreichen ; wenn man aber auf Brah­
maloka kein Kr�1,1a-Bewußtsein entwickelt, muß man wieder zur Erde zurück­
kehren. Diejenigen, die auf den höheren Planeten im Kr�1,1a-Bewußtsein Fort­
schritt machen, werden allmählich zu immer höheren Planeten erhoben und ge­
hen zur Zeit der Vernichtung des Universums in das ewige, spirituelle König­
reich ein. Wenn das materielle Universum vernichtet wird, werden Brahmä und 
seine Geweihten, die ständig im Kr�1,1a-Bewußtsein beschäftigt sind, zur spiritu­
ellen Welt und, je nach ihren Wünschen, zu bestimmten spirituellen Planeten er­
hoben. 

VERS 17 

��tTqtrr<:Hf���tJI) fer�: I 
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sahasra-yuga-paryantam 
ahar yad brahmarw vidu� 

rätrirh yuga-sahasräntärh 
te 'ho-rätra-vido janä� 

sahasra - tausend; yuga - Zeitalter; prayantam - einschließlich; aha!J - Tag; 
yat - das ; brahmarJafJ - Brahmäs ; vidu/J - wisse; rätrim - Nacht; yuga - Zeitalter; 
sahasra-antäm - in ähnlicher Weise, am Ende von eintausend; te - das ; aha!J­
rätra - Tag und Nacht; vidafJ - verstehen; janä!J - Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

Nach menschlicher Zeitrechnung ergeben tausend Zeitalter die Dauer eines 
Tages im Leben Brahmäs. Und ebenso lange währt seine Nacht. 

ERKLÄRUNG 

Die Dauer des materiellen Universums ist begrenzt. Es manifestiert sich in pe­
riodisch wiederkehrenden kalpas. Ein kalpa ist ein Tag Brahmäs, und ein Tag 
Brahmäs besteht aus eintausend Zyklen von je vier yugas (Zeitaltern) :  Satya, 
Tretä, Dväpara und Kali. Das Zeitalter des Satya wird von Tugend, Weisheit und 
Religion charakterisiert; dort gibt es praktisch keine Unwissenheit und kein La-
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ster, und dieses yuga dauert 1 728 000 Jahre. Im Tretä-yuga treten Laster auf; 
dieses yuga währt 1 296 000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen Tugend und Reli­
gion noch mehr ab, und Laster nehmen zu; dieses yuga dauert 864 000 Jahre. 
Und im Kali-yuga schließlich (dem yuga, das vor 5000 Jahren begonnen hat) , 
nehmen Streit, Unwissenheit, Irreligion und Laster überhand, da wahre Tugend 
so gut wie nicht mehr vorhanden ist ; dieses yuga währt 432 000 Jahre. Im Kali­
yuga nimmt die Lasterhaftigkeit solche Ausmaße an, daß am Ende des Zeitalters 
der Herr als Kali-avatära erscheint, die Dämonen vernichtet, Seine Gewe.ihten 
rettet und ein neu es Satya-yuga einleitet. Dann beginnt der gleiche Vorgang von 
neuem. Diese vier yugas, eintausendmal durchlaufen, umfassen einen Tag Brah­
mäs, des Schöpfergottes, und ebenso lang währt seine Nacht . Brahmä lebt ein­
hundert solcher "Jahre" und stirbt dann. Diese einhundert Jahre betragen nach 
irdischer Zeitrechnung insgesamt 3 1 1  Trillionen 40 Millionen Erdenjahre . Nach 
dü�sen Berechnungen erscheint das Leben Brahmäs fantastisch und unendlich 
lang, doch aus der Sicht der Ewigkeit ist es so kurz wie ein Blitzschlag. Im Ozean 
der Ursachen gibt es unzählige Brahmäs, die, wie Luftblasen im Atlantik, entste­
hen und wieder verschwinden. Brahmä und seine Schöpfung sind ein Teil des 
materiellen Universums, und daher befinden sie sich in ständigem Wandel. Im 
materiellen Universum ist nicht einmal Brahmä frei von Geburt, Alter, Krank­
heit und Tod. Brahmä ist jedoch als Verwalter des Universums direkt im Dienst 
des Herrn beschäftigt und wird deshalb nach der Vernichtung der kosmischen 
Manifestation sofort befreit. Fortgeschrittene sannyäsis werden zu Brahmäs Pla­
neten, Brahmaloka, erhoben, der der höchste Planet im materiellen Universum 
ist und der alle Planeten im oberen Bereich des himmlischen Planetensystems 
überdauert ; doch im Laufe der Zeit sind Brahmä und alle Bewohner von Brah­
maloka nach dem Gesetz der materiellen Natur dem Tod unterworfen. 

VERS 18 
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3fötJ����.n �r: 3l+Jt:r;:��ntflf 1 
U?�Tlllr �'ft�;:ij ij�tfl�Q�� I I  t �I I 

avyak täd vyaktaya[! sarvä[! 
prabhavanty ahar-ägame 

rätry-ägame praliyante 
tatraivävyak ta- sarhjfiake 
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avyaktät - vom Unmanifestierten ; vyaktaya!J - Lebewesen; sarvä!J - alle; 
prabhavanti - treten ins Sein; aha!J-ägame - beim Anbruch des Tages ; rätri­

ägame - beim Hereinbrechen der Nacht ; praliyante - werden vernichtet; tatra ­

dort; eva - gewiß; avyata - das Unmanifestierte;  sarhjiiake - genannt. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn Brahmäs Tag anbricht, tritt die Vielzahl der Wesen ins Sein, und wenn 
Seine Nacht hereinbricht, werden sie alle vernichtet. 

ERKLÄRUNG 

Die weniger intelligenten jlvas versuchen, in der materiellen Welt zu bleiben, 
und werden dementsprechend in höhere Planetensysteme erhoben oder zu nie­
deren Planetensystemen gesandt. Wenn Brahrnäs Tag anbricht, entfalten sie ihre 
Aktivitäten, und wenn Brahmäs Nacht hereinbricht, werden sie vernichtet. Am 
Tage erhalten sie für materielle Aktivitäten verschiedene Körper, die zur Nacht 
vergehen. Die jlvas (individuellen Seelen) bleiben dann dichtgedrängt im Körper 
Vi�QUS und werden immer wieder geschaffen, wenn ein Tag Brahmäs beginnt. 
Wenn Brahmäs Leben schließlich zu Ende geht, werden sie alle vernichtet und 
bleiben für Millionen und Abermillionen von Jahren unmanifestiert. Wenn 
Brahmä dann schließlich in einem anderen Zeitalter wiedergeboren wird, wer­
den auch sie wieder manifestiert. Auf diese Weise werden die jivas in der mate­
riellen Welt gefangengehalten. Die intelligenten Wesen jedoch, die sich dem 
Kr�Q.a-Bewußtsein zuwenden, chanten im hingebungsvollen Dienen Hare 
Kr�Qa, Hare Räma und erreichen sogar schon in diesem Leben den spirituellen 
Planeten Kr�Qas und werden dort für immer glückselig, da sie dem Gesetz der 
Wiedergeburten nicht länger unterworfen sind. 

VERS 19 

bhüta-gräma� sa eväyarh 
bhütvä bhütvä praliyate 

rätry-ägame 'vasa� pärtha 
prabhavaty ahar-ägame 
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bhuta-grämalt - die Gesamtheit aller Lebewesen ; salt - sie ; eva - gewiß ; ayam 

- dieses ; bhutvä bhutvä - geboren werden; praliyate - vernichten; rätri - Nacht ; 
ägame - beim Anbruch; avasalt - von selbst; pärtha - 0 Sohn Prthäs; prabha­

vanti - sichtbar ; ahalt - während des Tages; ägame - beim Anbruch. 

ÜBERSETZUNG 

Immer wieder beginnt der Tag, und die Schar der Wesen wird aktiv, und dann 
wieder bricht die Nacht herein, o Pärtha, und hilftos werdeJI sie_ aufgelöst. 

VERS 20 
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paras tasmät t u  bhävo 'nyo 
'vyakto 'vyak tät sanätana[l 

ya[l sa sarve�u bhüte�u 
na.syatsu na vinasyati 

paralt - transzendental ; tasmät - davon; tu - aber; bhävalt - Natur; anyalt ­

eine andere ; avyaktalt - unmanifestiert; avyaktät - vom Unmanifestierten ;  sanä­

tanalt - ewig ; yalt - das ; salt - was ; sarve�u - alle; bhute�u - Manifestation ; 
nasyatsu - vernichtet sein ; na - niemals ; vinasyati - vernichtet. 

ÜBERSETZUNG 

Jedoch gibt es noch eine andere Natur, die ewig und transzendental zur mani­
festierten und unmanifestierten Materie ist. Sie ist erhaben und wird niemals ver­
nichtet. Auch wenn alles in der materiellen Welt zerstört wird, bleibt dieser Teil, 
wie er ist. 

ERKLÄRUNG 

Kr�Q.as höhere, spirituelle Energie ist transzendental und ewig. Sie befindet 
sich jenseits aller Wandlungen der materiellen Natur, die während der Tage 
Brahmäs manifestiert und währentl seiner Nächte unmanifestiert ist. Kr�Q.as hö­
here Energie ist der materiellen Natur der Qualität nach völlig entgegengesetzt. 
Höhere und niedere Natur werden im Siebten Kapitel näher erklärt. 
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VERS 21 
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avyakto 'k§ara ity uk tas 
tam ähu[r. paramärh gatim 

yarh präpya na nivartante 
tad dhäma paramarh mama 
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avyakta]J - unmanifestiert ; ak!fara]J - unfehlbar; iti - so ; ukta]J - gesagt ; tarn ­

das was ; ähu]J - ist bekannt ; paramäm - endgültig ; gatim - Ziel; yam - das was ; 
präpya - wenn man erreicht; na - niemals; nivartante - kommt zurück; tat dhäma 

- dieses Reich; paramam - höchstes ; mama - Mein. 

ÜBERSETZUNG 

Dieses höchste Reich wird unmanifestiert und unfehlbar genannt und ist das 
höchste Ziel. Geht jemand dort hin, kehrt er nie wieder zurück. So beschaffen ist 
Mein höchstes Reich. 

ERKLÄRUNG 

Das höchste Reich des Persönlichen Gottes, Kr�IJa, wird in der Brahma-sam­

hitä als cintämaryi-dhäma beschrieben - als ein Ort, an dem alle Wünsche erfüllt 
werden. Das höchste Reich Sri Kr�IJas, das als Goloka Vrndävana bekannt ist, ist 
voller Paläste, die aus dem Stein der Weisen gebaut sind. Es gibt dort auch 
Bäume, die "Wunschbäume" genannt werden und die auf Wunsch für jede Art 
von Eßbarem sorgen. Auch gibt es dort Kühe, die surabhi-Kühe genannt werden 
und die eine unbegrenzte Fülle von Milch geben. In diesem Reich dienen dem 
Herrn Hunderttausende von Glücksgöttinnen (Lak�rnis), und der Höchste Herr 
wird Govinda, der urerste Herr und die Ursache aller Ursachen genannt. Der 
Herr liebt es, auf Seiner Flöte (venum kvanantam) zu spielen. Seine transzenden­
tale Gestalt ist die anziehendste Gestalt in allen Welten - Seine Augen sind wie 
die Blütenblätter des Lotus, und die Farbe seines Körpers gleicht der Farbe der 
Wolken. Er ist so anziehend, daß Seine Schönheit die Schönheit Tausender von 
Liebesgöttern übertrifft. Er trägt saffranfarbene Kleider, eine Girlande hängt 
um Seinen Hals und eine Pfauenfeder steckt in Seinem Haar. In der Gltä gibt Sri 
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Kr�J.la nur einen kleinen Hinweis auf Sein persönliches Reich (Goloka Vrndä­
vana), das der höchste Planet im spirituellen Königreich ist. Eine lebhafte Be­
schreibung finden wir davon in der Brahma-samhitä. Die vedischen Schriften sa­
gen, daß es nichts über dem Reich des Höchsten Gottes gibt und daß dieses Reich 
das endgültige Ziel ist. Erreicht man es, kehrt man nie wieder in die materielle 
Welt zurück. Kr�J.las höchstes Reich und Kr�J.la Selbst sind nicht voneinander 
verschieden, da sie von gleicher Beschaffenheit sind. Auf dieser Erde ist Vrndä­
vana, das neunzig Meilen südöstlich von Delhi liegt, ein Ebenbild des höchsten 
Goloka Vrndävana, das sich in der spirituellen Welt befindet, .Als.Kr�J.la auf die­
ser Erde erschien, entfaltete Er Seine transzendentalen Spiele in diesem beson­
deren Gebiet, das als Vrndävana bekannt ist und im Bezirk von Mathurä, Indien, 
liegt. 

VERS 22 
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puru§a[l. sa para[l. pärtha 
bhak tyä labhyas tv ananyayä 

yasyän ta[l.s thäni bhü täni 
yena sarvam idarh tatam 

puru�afJ - die Höchste Persönlichkeit ; safJ - Er; parafJ - der Höchste, über 
dem es keinen Größeren gibt; pärtha - 0 Sohn Prthäs ; bhaktyä - durch hinge­
bungsvolles Dienen; labhyafJ - kann erreicht werden; tu - aber; ananyayä -
reine, nicht abweichende Hingabe; yasya - Sein; antafJsthäni - innen; bhutäni -

die gesamte materielle Manifestation; yena - von dem; sarvam - alles ; idam -
was immer wir sehen können; tatam - verteilt. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Persönliche Gott, der größer ist als aUe, kann durch reine Hin­
gabe erreicht werden. Obwohl Er Sich in Seinem Reich aufhält, ist Er alldurch­
dringend und ruht alles in Ihm. 
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ERKLÄRUNG 

Es wird hier eindeutig gesagt, daß das Reich Kn;Q.as, der Höchsten Person, das 
höchste Ziel ist, von dem man nicht wieder zurückkehrt. Die Brahma-samhitä 
beschreibt dieses höchste Reich als änanda-cinmaya-rasa, einen Ort, an dem al­
les voller spiritueller Glückseligkeit ist. Welche Mannigfaltigkeit auch immer 
dort manifestiert ist - alles hat die Eigenschaft, voller spiritueller Glückseligkeit 
zu sein, denn es gibt dort nichts Materielles. Alle Mannigfaltigkeit ist eine spiri­
tuelle Erweiterung des Höchsten Gottes, und wie im Siebten Kapitel bereits er­
klärt wurde, sind alle Manifestationen dort von spiritueller Energie . Soweit es 
die materielle Welt betrifft, ist der Herr, obwohl Er Sich in Seinem höchsten 
Reich aufhält, durch Seine materielle Energie alldurchdringend. Durch Seine 
materiellen und spirituellen Energien ist Er also überall gegenwärtig - sowohl in 
der materiellen als auch in der spirituellen Welt. Yasyäntal}sthäni bedeutet, daß 
alles von Ihm erhalten wird - ganz gleich ob es sich dabei um materielle oder spi­
rituelle Energie handelt. 

Es wird unmißverständlich gesagt, daß man nur durch bhakti (hingebungsvol­
les Dienen) in das VaikuQ.tha- (spirituelle) Planetensystem eingehen kann. In al­
len VaikUQ.thas gibt es nur einen Höchsten Gott, Kn;Q.a, der Sich in viele Millio­
nen und Abermillionen von vollständigen Erweiterungen ausgedehnt hat. Diese 
vollständigen Erweiterungen sind vierarmig; sie herrschen über die unzähligen 
spirituellen Planeten und sind unter verschiedenen Namen bekannt wie Pur�ot­
tama, Trivikrama, Kesava, Mädhava, Aniruddha, Hr�ikesa, Sankar�aQ.a, Prad­
yumna, Sridhara, Väsudeva, Dämodara, Janärdana, NäräyaQ.a, Vämana, Pad­
manäbha usw. Diese vollständigen Erweiterungen werden mit den Blättern eines 
Baumes und Kr�Q.a wird mit dem Stamm verglichen. Kr�Q.a, der in Goloka 
Vrndavana, Seinem höchsten Reich, weilt, leitet systematisch alle Geschehnisse 
beider Welten (der materiellen und der spirituellen) ,  ohne durch Sein alldurch­
dringendes Wesen an Macht zu verlieren.  

VERS 23 
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yatra käle tv anävrttim 
ät:rttim caiva yogina{l 

prayätä yänti tarn kälam 
vak§yämi bharatar§abha 

yatra - darin ; käle - Zeit ; tu - aber; anäv�ttim - keine Rückkehr; äv�ttim -
Rückkehr; ca - auch; eva - gewiß; yoginaf} - verschiedener Arten von Mysti­
kern; prayätäf} - jemand, der geht ; yänti - scheidet ; tarn - diese ; kälam - Zeit; 
vak�yämi - beschreibend ; bharatar�abha - 0 Bester der B.härat.as. 

ÜBERSETZUNG 

0 Bester der Bhäratas, Ich werde dir nun die verschiedenen Zeiten erklären, 
die beim Verlassen dieser Welt entscheiden, ob man wieder zurückkehrt oder 
nicht. 

ERKLÄRUNG 

Die reinen Geweihten des Höchsten Herrn sind völlig hingegebene Seelen ; sie 
kümmern sich nicht darum, wann oder durch welche Methode sie ihren Körper 
verlassen. Sie überlassen alles Kr�I.J.a und kehren so leicht und glücklich zu Gott 
zurück. Aber diejenigen, die keine reinen Gottgeweihten sind und statt dessen 
von Methoden spiritueller Verwirklichung wie karma-yoga, jnäna-yoga und 
ha�ha-yoga abhängen, müssen den Körper zu einer geeigneten Zeit verlassen, 
um so die Gewißheit zu haben, nicht wieder in diese Welt der Geburten und 
Tode zurückzukehren.  Wenn deryogi die Vollkommenheit erreicht hat, kann er 
die Zeit und den Ort wählen, wann und wo er die materielle Welt verlassen will ; 
wenn er jedoch nicht vollkommen ist, muß er die materielle Welt nach dem Wil­
len der Natur verlassen. In diesen Versen erklärt der Herr die Zeit, die am geeig­
netsten ist, den Körper zu verlassen und nicht mehr zurückzukehren. Nach 
Äcärya Baladeva Vidyäbhü�at.J.a bezieht sich das Sanskritwort käla auf die herr­
schende Gottheit der Zeit. 

VERS 24 
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agnir jyotir ahaf! suklaf! 
§a!l-mäsä uttaräya!lam 

tatra prayätä gacchanti 
brahma brahma-vido janäf! 
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agnif} - Feuer ; jyotif} - Licht; ahaf} - Tag ; suklaf} - weiß ; !Ja(-miisiif} - sechs 
Monate ; uttariiyarJam - wenn die Sonne im Norden steht ; tatra - dort ; prayiitiif} 

- jemand, der geht ; gacchanti - scheidet; brahma - das Absolute ; brahma-vidaf} 

- jemand, der das Absolute kennt; janiif} - ein Mensch. 

ÜBERSETZUNG 

Wer das Höchste Brahman kennt, scheidet von der Welt während der Feuer­
gott seinen Einfluß ausübt, im Licht, in einem glückverheißenden Augenblick, 
während der vierzehn Tage des Mondes und der sechs Monate, in denen die 
Sonne im Norden steht. 

ERKLÄRUNG 

Man sollte verstehen, daß das Feuer, das Licht, der Tag und der Mond von 
Gottheiten beherrscht werden, die verschiedene Vorkehrungen für das Dahin­
scheiden der Seele treffen. Zur Zeit des Todes macht sich die fiva auf den Weg in 
ein neues Leben. Wenn man den Körper zur oben genannten Zeit entweder zu­
fällig oder durch Vorkehrung verläßt, ist es möglich, das unpersönliche brahma­

jyoti zu erreichen. Mystiker, die im yoga fortgeschritten sind, können die Zeit 
und den Ort vorbereiten, wann und wo sie den Körper verlassen. Andere haben 
darüber keine Kontrolle - wenn sie durch Zufall in einem glückverheißenden 
Augenblick scheiden, werden sie nicht in den Kreislauf von Geburt und Tod zu­
rückkehren, doch wenn dies nicht der Fall ist, ist es durchaus möglich, daß sie er­
neut geboren werden müssen. Für den reinen Gottgeweihten im Kf�l).a-Bewußt­
sein besteht jedoch nicht die Gefahr, wieder zurückkehren zu müssen - ganz 
gleich ob er den Körper in einem günstigen oder ungünstigen Augenblick ver­
läßt, sei es durch Zufall oder durch Vorkehrung. 

VERS 25 
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dhümo rätris tathä knra{l. 
§ar-mäsä dak§irtäyanam 

tatra cändramasarh jyotir 
yogi präpya nivartate 

dhüma/J - Rauch ; rätri/J - Nacht ; tathä - auch; kr:�f!aiJ - die vierzehn Tage des 
dunklen Mondes ; �a(-mäsä/J - die sechs Monate ; dak�if!a-ayanam - wenn die 
Sonne im Süden steht ; tatra - dort ; cändramasam - der Mondplanet; jyoti/J -

Licht ; yogl - der Mystiker; präpya - erreicht; nivartate - kommt zurück. 

ÜBERSETZUNG 

Der Mystiker, der die Welt während des Rauches verläßt, nachts, während der 
mondlosen vierzehn Tage und in den sechs Monaten, in denen die Sonne im Sü­
den steht, oder der den Mondplaneten erreicht, muß wieder zurückkehren. 

ERKLÄRUNG 

Im Dritten Canto des Srimad-Bhiigavatam werden wir darüber informiert, 
daß diejenigen, die auf der Erde viele fruchtbringende Aktivitäten ausgeführt 
und Opfer dargebracht haben, nach dem Tod den Mond erreichen. Diese fortge­
schrittenen Seelen leben (nach der Zeitrechnung der Halbgötter) ungefähr zehn­
tausend Jahre lang auf dem Mond und genießen das Leben, indem sie soma-rasa 

trinken. Am Ende kehren sie jedoch wieder auf die Erde zurück. Das bedeutet, 
daß es auf dem Mond höher entwickelte Lebewesen gibt, auch wenn sie mit den 
groben Sinnen nicht wahrgenommen werden können. 

VERS 26 

��tßr lf�fr �� ilftrn: 
r-. 

� �WfTif:qq;=� 

sukla-knre gati hy ete 
jagata{l. säsvate mate 

ekayä yäty anävrttim 
anyayävartate punaf! 
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sukla - Licht; kl:�f!.e - Dunkelheit ; gati - scheiden; hi - gewiß; ete - all diese ; 
jagata]J - der materiellen Welt; siisvate - die Veden ; mate - der Meinung nach; 
ekayii - von einem; yiiti - geht ; aniiVT:ttim - keine Wiederkehr ; anyayii - vom an­
deren; iivartate - kommt zurück; puna]J - wieder. 

ÜBERSETZUNG 

Nach der Aussage der Veden gibt es zwei Wege, auf denen man die materieBe 
Welt verlassen kann - einen im Licht und einen in der Dunkelheit. Wenn jemand 
im Licht scheidet, kehrt er nicht wieder zurück; wer jedoch in der Dunkelheit 
geht, muß zurückkommen. 

ERKLÄRUNG 

Äcärya Baladeva Vidyäbhü�al).a zitiert aus der Chandogya Upani�ad die glei­
che Beschreibung von Dahinscheiden und Wiederkehr. Die fruchtbringenden 
Arbeiter und die philosophischen Spekulanten kommen und gehen auf diese 
Weise seit unvordenklichen Zeiten. Sie erlangen niemals die endgültige Erlö­
sung, denn sie geben sich Kr�l).a nicht hin. 

VERS 27 

� �ijt q-r� �r.p.r)lll' im �� I 
Q�m� �rn� �·��:mr ��;r ���\9\1 

naite srti pärtha jäfian 
yogi muhyati kascana 

tasmät sarve§u käle§U 
yoga-yukto bhavärjuna 

na - niemals ; ete - all diese ; ST:ti - verschiedene Pfade;piirtha - 0 Sohn Prthäs ; 
jiinan - selbst wenn sie wissen; yogi - die Geweihten des Herrn ; muhyati - ver­
wirrt; kascana - irgend jemand; tasmiit - daher ; sarve�u kiile�u - immer; yoga­

yukta]J - im Kr�l).a-Bewußtsein beschäftigt sein ; bhava - werde nur ; arjuna - 0 
Arjuna. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Gottgeweihten lassen sich von der Beschreibung dieser beiden Wege nie­
mals verwirren. Deshalb, o Arjuna, sei stets in Hingabe gefestigt. 

ERKLÄRUNG 

Kt�Q.a rät Arjuna hier, er solle sich von den beiden Wegen, die die Seele ein­
schlagen kann, wenn sie die materielle Welt verläßt, nicht verwirren lassen. Ein 
Geweihter des Höchsten Herrn sollte sich keine Sorgen machen, ob Er durch 

·Vorkehrung oder durch Zufall von der Welt scheiden wird. Der Gottgeweihte 
sollte fest im Kt�Q.a-Bewußtsein verankert sein und Hare Kt�Q.a chanten. Er 
sollte wissen, daß es nur Schwierigkeiten mit sich bringt, wenn man sich mit ei­
nem dieser beiden Pfade befaßt. Das beste Mittel, im Kr�Q.a-Bewußtsein vertieft 
zu sein, besteht darin, sich ständig im Dienste KnQ.as zu beschäftigen; das wird 
den Weg zum spirituellen Königreich sicher, gewiß und direkt machen. Das Wort 
yoga-yukta ist in diesem Vers von besonderer Bedeutung. Wer imyoga gefestigt 
ist, gründet bei all seinen Aktivitäten im Kt�Q.a-Bewußtsein. Srila Rüpa Gosvänü 
rät, daß man nicht an der materiellen Welt haften solle, und daß alle Angelegen­
heiten in Kt�Q.a-Bewußtsein getaucht sein sollten. Auf diese Weise wird man die 
Vollkommenheit erreichen. Daher wird der Gottgeweihte von solchen Beschrei­
bungen nicht beunruhigt, denn er weiß, daß sein Übergang zum höchsten Reich 
durch hingebungsvolles Dienen giuantiert ist. 

VERS 28 

vede§U yajne§U tapa�su cazva 
däne§U yat purya-phalarh pradi§tam 

atyeti tat sarvam idarh viditvä 
yogi pararh sthänam upaiti cädyam 
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vede�u - im Studium der Veden ; yajiie�u - im Ausführen von yajiia (Opfer); 
tapa!Jsu - verschiedene Arten von Bußen auf sich nehmen; ca - auch; eva - ge­
wiß; däne�u - im Geben von Spenden; yat - das was ;puryya-phalam - das Ergeb­
nis frommer Arbeit ;pradi�{am - gerichtet; atyeti - übertrifft; tat - all diejenigen; 
sarvam - all diejenigen, die oben beschrieben wurden; viditvä - weil er weiß; 
yogi - der Gottgeweihte; param - höchstes; sthänam - Reich; upaiti - erreicht 
Frieden; ca - auch; ädyam - ursprünglich. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch, der sich dem Pfad des hingebungsvollen Dienens zuwendet, ist 
nicht der Ergebnisse beraubt, die man erhält, wenn man die Veden studiert, siCh 
strenge Opfer auferlegt, Spenden gibt oder philosophische und fruchtbringende 
Aktivitäten ausführt. Am Ende geht er zum höchsten Reich. 

ERKLÄRUNG 

Dieser Vers ist die Zusammenfassung des Siebten und Achten Kapitels; vor 
allem, weil diese Kapitel Kr�Q.a-Bewußtsein und hingebungsvolles Dienen be­
handeln. Man muß die Veden unter der Führung eines geistigen Meisters studie­
ren und viele Opfer und Bußen auf sich nehmen, während man unter seiner Ob­
hut lebt. Ein brahmacäri muß im Hause des geistigen Meisters wie ein Diener le­
ben; er muß von Tür zu Tür gehen, um Almosen betteln und sie dem geistigen 
Meister bringen. Er nimmt nur Essen zu sich, wenn es ihm sein geistiger Meister 
befiehlt, und wenn der Meister es versäumt, den Schüler zum Essen zu rufen, fa­
stet dieser. Dies sind einige der vedischen Prinzipien, die im brahmacarya-Leben 
eingehalten werden müssen. 

Wenn der Schüler die Veden unter der Aufsicht des Meisters vom fünften bis 
zum zwanzigsten Lebensjahr studiert hat, kann er einen vollkommenen Charak­
ter entwickeln. Das Studium der Veden ist nicht für die Mußestunden von Oh­
rensessel�Spekulanten bestimmt, sondern für die Bildung des Charakters! Nach 
dieser Schulung ist es dem brahmacäri erlaubt, zu heiraten und ein Leben als 
gr:hasta (Haushälter) zu führen. Auch wenn er Haushälter ist, muß er viele Opfer 
darbringen und nach weiterer Erleuchtung streben. Nachdem er sich schließlich 
vom Haushälterleben zurückgezogen und die vänaprastha-Stufe angenommen 
hat, nimmt er harte Bußen auf sich, wie, im Wald zu leben, sich mit Baumrinde zu 
kleiden, sich nicht zu rasieren usw. Wenn man nach den Vorschriften für 
brahmacarya, gr:hasta, vänaprastha und schließlich sannyäsa lebt, wird man zur 
vollkommenen Stufe des Lebens erhoben. Einige gelangen auch zu den himmli-
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sehen Königreichen und erreichen, wenn sie weiteren Fortschritt machen, die 
Befreiung in der spirituellen Welt - entweder im unpersönlichen brahmyjyoti, 

auf den Vaiklll,ltha-Planeten oder auf Kr�1,1aloka. Das ist der Pfad, der von den 
vedischen Schriften beschrieben wird. 

Das Wunderbare am Kr�1,1a-Bewußtsein ist jedoch, daß man mit einem Mal­
indem man sich im hingebungsvollen Dienen beschäftigt - alle Rituale der ver­
schiedenen Lebensstufen hinter sich lassen kann. 

Man sollte nicht versuchen, das Siebte und Achte Kapitel der G!tä durch Ge­
lehrtheit oder gedankliche Spekulation zu verstehen, sondern man sollte diese 
Kapitel in der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter hören. bie K�pitel Sechs bis 
Zwölf sind die Essenz der G!tä. Wenn ein Mensch das Glück hat, die Bhagavad­

g!tä in der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter zu verstehen - besonders diese 
mittleren sechs Kapitel - wird sein Leben sofort erhaben und erreicht die Stufe 
jenseits aller Bußen, Opfer, Spenden und Spekulationen. Man sollte die G!tä von 
einem Gottgeweihten hören, denn am Anfang des Vierten Kapitels wird gesagt, 
daß die G!tä nur von Gottgeweihten verstanden werden kann. Glaube bedeutet, 
die G!tä von Gottgeweihten und nicht von intellektuellen Spekulanten zu hören. 
Durch die Gemeinschaft mit Gottgeweihten wird man zum hingebungsvollen 
Dienen geführt, und durch diesen Dienst werden Kr�1,1as Aktivitäten, Seine Ge­
stalt, Seine Spiele, Sein Name usw. offenbar und alle Befürchtungen zerstreut. 
Wenn erst einmal alle Zweifel beseitigt sind, bereitet das Studium der G!tä au­
ßerordentliche Freude, und man entwickelt für Kr�1,1a-Bewußtsein einen Sinn. 

'· Auf der fortgeschrittenen Stufe verliebt fl,lan sich in Kr�1,1a völlig, und das ist der 
Anfang zur am höchsten vervollkommneten Stufe des Lebens, die den Übergang 
des Gottgeweihten in Kr�1,1as Reich, Goloka Vrndävana, in der spirituellen Welt 
vorbereitet, wo der Gottgeweihte in ewiges Glück eingeht. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Achten Kapitel der Srlmad­
Bhagavad-gltä, genannt " Wie man den Höchsten erreicht". 



NEUNTES KAPITEL 

Das vertraulichste Wissen 

VERS l 

m+rll�T�tfT� I 
. .... . .... � � � }J��lf srtr�"11J+tr;r�cr 1 

�n;f M�n;r«fut��RtfT lfT�trij-s�+rT� I I  t II 
sri bhagavan uvaca 
idam tu te guhyatamam 

pravak§yamy anasüyave 
jnanam vijnana-sahitarh 

yaj jnatva mok§yase'subhat 

srl bhagavän unväca - der Höchste Persönliche Gott sagte; idam - dies; tu -

aber; te -zu Dir; guhyatamam - das vertraulichste; pravak�yämi - Ich spreche; 
anasüyave - zu denen, die nicht neidisch sind;jizänam - Wissen; vijizäna - ver­
wirklichtes Wissen; sahitam - mit; yat - welches; jizätvä - wenn du kennst; 
mok�yase - du wirst befreit sein; asubhät - von diesem leidvollen, materiellen 
Dasein. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Mein Lieber Arjuna, weil du Mich niemals benei­
dest, werde Ich dir das vertraulichste Wissen offenbaren. Wenn du es verwirk­
lichst, wirst du von allen Leiden des materiellen Daseins befreit sein. 

ERKLÄRUNG 

Je mehr ein Gottgeweihter über den Höchsten Herrn hört, oesto mehr wird er 
erleuchtet. Dieser Vorgang des Hörens wird auch im Srimad-Bhägavatam emp­
fohlen: "Die Botschaft vom Höchsten Persönlichen Gott ist voller transzenden­
taler Energien, und diese Energien können erfahren werden, wenn die Gottge­
weihten untereinander über den Höchsten Persönlichen Gott sprechen. Dies 
kann jedoch nicht durch den Umgang mit weltlichen Spekulanten oder akade­
misch geschulten Gelehrten erfahren werden, denn es ist verwirklichtes Wis­
sen." 

Die Gottgeweihten sind fortwährend im Dienst des Höchsten Herrn beschäf­
tigt. Der Herr kennt das Innerste und die Ernsthaftigkeit eines Lebewesens, das 
im Kr�Q.a-Bewußtsein tätig ist, und gibt Ihm daher die Intelligenz, im Zusam­
mensein mit Gottgeweihten die Wissenschaft von Kr�Q.a zu verstehen. Das Ge­
spräch über l(r�Q.a ist sehr mächtig, und wenn ein vom Glück begünstigter 
Mensch solchen Umgang hat und versucht, dieses Wissen zu verstehen, wird er 
auf dem Weg zur spirituellen Verwirklichung gewiß Fortschritte machen. Um 
Arjuna zu weiterem Fortschreiten in Seinem Dienst zu ermutigen, beschreibt Sri 
Kr�Q.a nun im Neunten Kapitel Themen, die noch vertraulicher sind als die be­
reits offenbarten. 

Der Anfang der Bhagavad-gitä, das Erste Kapitel, ist mehr oder weniger eine 
Einleitung zum übrigen Teil des Buches. Das im Zweiten und Dritten Kapitel be­
schriebene spirituelle Wissen wird vertraulich genannt, und weil die im Siebten 
und Achten Kapitel erörterten Themen insbesondere den Vorgang des hinge­
bungsvollen Dienens behandeln, und weil sie zur Erleuchtung im Kr�Q.a-Be­
wußtsein führen, werden sie als noch vertraulicher bezeichnet. Das Neunte Kapi­
tel handelt von ungetrübter, reiner Hingabe, und daher wird es "das vertraulich­
ste Wissen" genannt. Wer im vertraulichsten Wissen von Kr�Q.a gründet, befin­
det sich auf der transzendentalen Ebene und erleidet daher keine materiellen 
Quellen mehr - obwohl er immer noch in der materiellen Welt leben mag. Im 
Bhaktirasämt:(a-sindhu wird gesagt, daß ein Mensch, der das ernsthafte Verlan­
g�n hat, dem Höchsten Herrn liebevoll zu dienen, als befreit angesehen werden 
muß, obwohl er sich noch im bedingten Zustand des materiellen Daseins befin-
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det. Daher werden wir im Zehnten Kapitel der Bhagavad-gitä erfahren, daß 
jeder, der in dieser Weise handelt, eine befreite Seele ist. 

Der erste Vers dieses Kapitels ist von besonderer Bedeutung. Wissen (idam 

jnänam) bezieht sich auf reines hingebungsvolles Dienen, das aus neun verschie­
denen Aktivitäten besteht: aus Hören, Chanten, Sich-Erinnern, Dienen, Vereh­
ren, Beten, Gehorchen, Freundschaft bewahren und Alles-Hingeben. Wenn 
man diese neun Grundsätze des hingebungsvollen Dienens beachtet und prakti­
ziert, wird man zum spirituellen Bewußtsein, zum K:r�Q.a-Bewußtsein, erhoben. 
Wenn daraufhin das Herz von der materiellen Versehrnutzung gereinigt ist, kann 
man die Wissenschaft von K:r�Q.a verstehen. Es genügt nicht, lediglich zu verste­
hen, daß ein Lebewesen nicht materiell ist. Diese Erkenntnis mag zwar der Be­
ginn der spirituellen Verwirklichung sein, doch man sollte vor allem den Unter­
schied zwischen den Aktivitäten des Körpers und den Aktivitäten der Seele er­
kennen, durch die man versteht, daß man mit dem materiellen Körper nicht 
identisch ist. 

Im Siebten Kapitel haben wir bereits die ungeheuren Kräfte des Höchsten 
Persönlichen Gottes, Seine verschiedenen Energien, die niederen und die höhe­
ren Naturen und die gesamte materielle Manifestation besprochen; in diesem 
und im darauffolgenden Kapitel werden die Herrlichkeiten des Herrn beschrie­
ben. 

In diesem Vers ist das Wort anasüyave ebenfalls sehr bedeutsam. Im allgemei­
nen beneiden die Kommentatoren K:r�Q.a, den Höchsten Persönlichen Gott -
auch wenn sie sehr gebildet sind -, und selbst die hervorragendsten Gelehrten 
kommentieren die Bhagavad-gitä sehr ungenau. Weil sie K:r�Q.a beneiden, sind 
ihre Kommentare wertlos. Nur Kommentare, die von Gottgeweihten verfaßt 
werden, sind autorisiert. Niemand kann die Bhagavad-gitä erklären oder voll­
kommenes Wissen von K:r�Q.a vermitteln, wenn er neidisch ist. Wer den Charak­
ter K:r�Q.as kritisiert, ohne K:r�Q.a zu kennen, ist ein Dummkopf. Solche Kommen­
tare sollten daher unter allen Umständen vermieden werden. Doch für den, der 
versteht, daß Kr�Q.a, der Höchste Persönliche Gott, eine reine und transzenden­
tale Persönlichkeit ist, wird dieses Kapitel von großem Nutzen sein. 

VERS 2 
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riija-vidyä riija-guhyam 
pavitram idam uttamam 

pratyak§ävagamam dharmyam 
susukham kartum avyayam 

riija-vidyii - der König der Erziehung; riija-guhyam - der König des vertrauli­
chen Wissens; pavitram - das reinste; idam - dies; uttamam - transzendental; 
pratyak!Ja - direkt erfahren; avagamam - verstanden; dharmyam - das Prinzip 
der Religion; susukham - sehr glücklich; karturn - auszuführen; avyayam - im-
merwährend. 

· · · 

ÜBERSETZUNG 

Dieses Wissen ist der König der Erziehung und das geheimste aller Geheim­
nisse. Es ist das reinste Wissen, und weil es die direkte Erfahrung vom Selbst ver­
mittelt, wenn es verwirklicht wird, ist es die Vollkommenheit der Religion. Es ist 
unvergänglich und wird mit Freude praktiziert. 

ERKLÄRUNG 

Dieses Kapitel der Bhagavad-gztii wird als der König der Erziehung bezeich­
net, weil es die Essenz aller Lehren und Philosophien ist, die bisher erklärt wur­
den. Es gibt in Indien sieben bedeutende Philosophen: Gautama, Kat;J.äda, Ka­
pila, Yäjftavalkya, Sät;J.<;iilya, Vaisvänara und schließlich Vyäsadeva, der Autor 
des Vediinta-sütra. Es herrscht also kein Mangel im Bereich der Philosophie oder 
des transzendentalen Wissens. 

In diesem Vers nun sagt der Herr, dieses Neunte Kapitel sei der König all die­
ses Wissens - es sei die Essenz allen Wissens, das durch das Studium der Veden 

und verschiedener Arten von Philosophie gewonnen werden könne. Dieses Wis­
sen wird das vertraulichste genannt, weil vertrauliches bzw. transzendentales 
Wissen auch das Wissen vom Unterschied zwischen Seele und Körper mitein­
schließt Der König allen vertraulichen Wissens jedoch ist hingebungsvolles Die­
nen. 

Im allgemeinen sind die Menschen in diesem vertraulichen Wissen nicht gebil­
det; sie verfügen lediglich über Wissen von der Materie. Was die gewöhnliche 
Bildung betrifft, so befassen sich die meisten Menschen mit Wissensgebieten wie 
Politik, Soziologie, Physik, Chemie, Mathematik, Astronomie, Technik usw. 
Überall auf der Welt gibt es viele Wissenszweige und große Universitäten, doch 
unglücklicherweise gibt es keine Universität oder Bildungsstätte, an der die Wis-
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Senschaft von der spirituellen Seele gelehrt wird. Die Seele jedoch ist das wich­
tigste Teil des Körpers, denn ohne die Anwesenheit der Seele ist der Körper 
wertlos. Aber dennoch legen die Menschen größeren Wert auf die körperlichen 
Notwendigkeiten des Lebens und kümmern sich nicht um die lebendige Seele. 

Die Bhagavad-gitii betont besonders im Zweiten Kapitel die Wichtigkeit der 
Seele. Ganz zu Anfang sagt der Herr, daß der Körper zwar vergänglich, die Seele 
aber unvergänglich sei. Die Erkenntnis, daß die Seele vom Körper verschieden 
und ihr Wesen unveränderlich, unzerstörbar und ewig ist, bildet einen vertrauli­
chen Teil des Wissens. Aber dies allein ist keine positive Information von der 
Seele. Viele Menschen sind der Ansicht, die Seele sei vom Körper verschieden 
und bleibe, wenn der Körper tot oder wenn man vom Körper befreit sei, in einer 
sogenannten Leere und werde unpersönlich. Doch diese Auffassung ist einfach 
nicht richtig. Wie kann die Seele, die schon im Körper so aktiv ist, untätig sein, 
wenn sie vom Körper befreit ist? Sie ist immer aktiv! Wenn sie ewig ist, dann ist 
sie auch ewiglich aktiv! Ihre Aktivitäten im spirituellen Königreich bilden den 
vertraulichsten Teil des spirituellen Wissens, und deshalb wird hier darauf hinge­
wiesen, daß diese Aktivitäten der Seele den König allen Wissens, den vertrau­
lichsten Teil allen Wissens darstellen. 

Wie in den vedischen Schriften erklärt wird, ist dieses Wissen die reinste Form 
aller Aktivitäten. Im Padma PuriiiJa werden die sündigen Aktivitäten des Men­
schen analysiert, und es wird dort erklärt, daß sie das Ergebnis aufeinanderfol­
gender Sünden sind. Diejenigen, die fruchtbringenden Aktivitäten nachgehen, 
sind in verschiedene Stufen und Formen sündhafter Reaktionen verstrickt. 
Wenn zum Beispiel der Same eines Baumes gesät worden ist, sieht man nicht so­
fort, daß ein Baum wächst; es wird einige Tage oder Wochen dauern. Zuerst wird 
der Same zu einer kleinen sprießenden Pflanze heranwachsen, daraufhin wird er 
allmählich die Form eines Baumes annehmen, er wird blühen, Früchte tragen, 
und wenn die Früchte reif sind, werden sie von den Menschen genossen, die den 
Samen des Baumes gesät haben. In ähnlicher Weise verhält es sich auch, wenn 
ein Mensch eine sündige Handlung begeht- es dauert einige Zeit, bis sie Früchte 
trägt. Das Individuum mag zwar seine sündigen Handlungen schon beendet ha­
ben, doch die Ergebnisse bzw. Früchte dieser sündigen Handlungen werden im­
mer noch von ihm genossen. Es gibt Sünden, die noch in Form von Samen vor­
handen sind, und es gibt andere, die, wie im zwanzigsten Vers des Siebten Kapi­
tels erklärt wird, bereits reif sind und uns Früchte geben, die wir als Leiden und 
Qualen genießen. 

Ein Mensch, der von allen Reaktionen auf sündige Aktivitäten frei ist, nur 
fromme Aktivitäten ausführt und frei von der Dualität der materiellen Welt ist, 

tbeschäftigt sich im hingebungsvollen Dienst des Höchsten Persönlichen Gottes. 
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Mit anderen Worten, diejenigen, die dem Höchsten Herrn mit wirklicher Hin­
gabe dienen, sind bereits von allen Reaktionen befreit. Für Menschen, die im 
hingebungsvollen Dienen des Höchsten Persönlichen Gottes beschäftigt sind, 
verschwinden allmählich alle sündhaften Reaktionen - seien sie herangereift, 
gespeichert oder in Form von Samen vorhanden. Die reinigende Kraft des hinge­
bungsvollen Dienens ist sehr stark und wird daher pavitram uttamam (das Rein­
ste) genannt. Uttamam bedeutet transzendental, tamas bedeutet die materielle 
Welt bzw. Dunkelheit, und uttamam bedeutet das, was transzendental zu mate­
riellen Aktivitäten ist. Hingebungsvolle Aktivitäten dürfen niemals als materiell 
angesehen werden, obwohl es manchmal so erscheinen rriag, als ·würden die 
Gottgeweihten wie gewöhnliche Menschen handeln. Wer jedoch über wirkliches 
Wissen verfügt und mit dem hingebungsvollen Dienen vertraut ist, wird verste­
hen, daß diese Aktivitäten nicht materiell sind. Sie werden in Hingabe ausge­
führt und sind daher spirituell, und nicht von den materiellen Erscheinungswei­
sen der Natur verunreinigt. 

Es wird gesagt, daß die Ausführung des hingebungsvollen Dienens s6 voll­
kommen ist, daß schon nach kurzer Zeit ein Ergebnis sichtbar wird. Dieses Er­
gebnis kann man tatsächlich sehen, und wir haben die praktische Erfahrung ge­
macht, daß jeder Mensch, der die heiligen Namen des Herrn chantet (Hare 
Kr�Q.a, Hare Kr�Q.a, Kr�Q.a Kp�Q.a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare) sehr bald transzendentale Freude verspürt und von aller ma­
teriellen Verunreinigung frei wird. Dies kann tatsächlich beobachtet werden. 
Wenn man daraufhin nicht nur ständig über Kr�Q.a hört, sondern auch versucht, 
die Botschaft des hingebungsvollen Dienens zu verbreiten, oder wenn man an 
den missionarischen Aktivitäten des Kr�Q.a-Bewußtseins teilnimmt, wird man 
bemerken, daß man allmählich spirituellen Fortschritt macht. Dieser Fortschritt 
im spirituellen Leben ist nicht von einer guten Erziehung oder Qualifikation ab­
hängig. Diese Methode ist so rein, daß man selbst auch rein wird, wenn man nach 
ihr handelt. 

Im Vedänta-sutra wird dies mit folgenden Worten beschrieben: 

prakäsas ca karma!Jy abhjyäsät 

"Hingebungsvolles Dienen ist so mächtig, daß man ohne jeden Zweifel er­
leuchtet wird, wenn man sich einfach in den Aktivitäten des hingebungsvollen 
Dienens beschäftigt." 

Närada, der als Sohn einer Dienerin geboren wurde, war weder gebildet noch 
von hoher Herkunft. Als aber seine Mutter große Gottgeweihte bediente, bot 
sich auch N ärada - als seine Mutter abwesend war- die Gelegenheit, diesen gro­
ßen Seelen zu dienen. Närada selbst sagt: 
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ucchi�{a-lepän annmodito dvijaiiJ 

sak1;t sma bhunje tad-apästa-kilb4aiJ 

evam prav1;ttasya visuddha-cetasas 

tad-dharma evätma-ruciiJ prajäyate 
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"Einmal nahm ich mit Erlaubnis der großen Weisen die Überreste ihrer Spei­
sen zu Mir, und so wurden alle meine Sünden sofort ausgelöscht. Auf diese Weise 
wurde ich im Herzen gereinigt und entwickelte den Wunsch, selbst ein Trans­
zendentalist zu werden." (Bhäg. 1.5.25) 

Närada erzählte seinem Schüler Vyäsadeva, daß er im vorherigen Leben der 
Dienstjunge einiger reiner Gottgeweihter gewesen sei, die sich vier Monate im 
Hause eines brähmaf]as aufgehalten hätten, bei dem seine Mutter gedient habe. 
Er sei oft mit ihnen zusammen gewesen, und manchmal hätten die Weisen auf ih­
ren Tellern Reste zurückgelassen, die er, als er ihre Teller habe waschen sollen, 
haben kosten wollen. Daher habe er die großen Gottgeweihten gefragt, ob er 
diese Reste essen dürfe, und sie hätten ihm ihre Erlaubnis gegeben. Daraufhin 
habe er die Speisereste gegessen und sei folglich von allen sündhaften Reaktio­
nen gereinigt worden. Als er weiterhin die Überreste ihrer Speisen zu sich ge­
nommen habe, sei er allmählich ebenso rein im Herzen geworden wie die Weisen 
und habe den gleichen Geschmack wie sie entwickelt. Die großen Gottgeweihten 
hätten den nie endenden hingebungsvollen Dienst des Herrn gekostet, der aus 
Hören, Chanten usw. bestehe, und als er den gleichen Geschmack entwickelt 
habe, habe er ebenfalls von den Herrlichkeiten des Herrn hören und chanten 
wollen. So habe er durch das Zusammensein mit den großen Weisen ein großes 
Verlangen nach hingebungsvollem Dienen entwickelt. Närada zitierte aus dem 
Vedänta-sutra: 

prakäsas ca karmaf]y abhyäsät 

"Schon wenn jemand nur in den Aktivitäten des hingebungsvollen Dienens 
beschäftigt ist, wird ihm alles von selbst offenbart, und er kann alles verstehen." 

Dies wird prakäsaiJ (direkt wahrgenommen) genannt. 
Närada war der Sohn einer Dienerin. Er hatte keine Gelegenheit, zur Schule 

zu gehen, sondern stand lediglich seiner Mutter hilfreich zur Seite. Glücklicher­
weise diente seine Mutter diesen Gottgeweihten, und so erhielt auch Närada die 
Gelegenheit, ihnen zu dienen, und erreichte einfach dadurch, daß er mit ihnen 
zusammen lebte, das höchste Ziel der Religion - hingebungsvolles Dienen. Im 
Srimad-Bhägavatam wird gesagt, daß religiöse Menschen im allgemeinen nicht 
wissen, daß die höchste Vollkommenheit der Religion darin besteht, die Stufe 
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des hingebungsvollen Dienens zu erreichen. Im allgemeinen ist das vedische 
Wissen notwendig, wenn man den Pfad der Selbstverwirklichung verstehen will. 
Doch Närada erhielt, obwohl er nicht nach den vedischen Prinzipien erzogen 
war, das höchste Ergebnis, das man aus dem Studium der Veden gewinnen kann. 
Reinen Gottgeweihten zu dienen hat eine solche große Wirkung, daß man die 
höchste Vollkommenheit selbst dann erreichen kann, wenn man die religiösen 
Praktiken nicht regelmäßig durchführt. In den vedischen Schriften wird ebenfalls 
erklärt: 

äcäryavän puru�o veda 

"Wer sich in der Gemeinschaft großer äcäryas befindet, kann, selbst wenn er 
nicht gebildet ist und die Veden nicht studiert hat, mit allem Wissen vertraut wer­
den, das zur Selbstverwirklichung erforderlich ist." 
Der Vorgang des hingebungsvollen Dienens wird mit Freude praktiziert. 
Warum? Weil er aus sravarJam kirtanam vi�rJofJ (Hören und Chanten von Vi�I)u) 
besteht- man braucht also nur das Chanten von den Herrlichkeiten des Herrn zu 
hören oder philosophische Vorlesungen über transzendentales Wissen zu besu­
chen, die von autorisierten äcäryas gehalten werden - schon wenn man einfach 
dasitzt und zuhört, kann man l�rnen. Weiterhin kann man die Reste der Speisen 
(sehr wohlschmeckende Zubereitungen) zu sich nehmen, die dem Herrn geop­
fert wurden. Hingebungsvolles Dienen kann selbst in den ärmsten Verhältnissen 
ausgeführt werden. Unter jeder Bedingung ist hingebungsvolles Dienen voller 
Freude. Der Herr sagt, patram p�pam phalam. Er ist bereit, von einem Gottge­
weihten jede Opferung entgegenzunehmen - ganz gleich, was 'es ist. Selbst ein 
Blatt, eine Blume, ein wenig Frucht oder ein wenig Wasser - was in jedem Teil 
der Welt erhältlich ist - kann von jedem Menschen, ungeachtet seiner sozialen 
Stellung, geopfert werden und wird vom Herrn akzeptiert, wenn es mit Liebe ge­
opfert wird. Es gibt in der Geschichte viele Beispiele dafür. Große Weise wie Sa­
natkumära wurden zu bedeutenden Gottgeweihten, nur weil sie die tulasi-Blät­

ter kosteten, die den Lotusfüßen des Herrn geopfert waren. Der Vorgang der 
Hingabe ist also sehr schön und kann mit Freude praktiziert werden. Gott akzep­
tiert nur die Liebe, mit der die Dinge Ihm geopfert werden. 

Es wird hier gesagt, daß das hingebungsvolle Dienen ewig existiert. Die Be­
hauptung der Mäyävädi-Philosophen, es werde nur zeitweilig ausgeführt, ist 
falsch. Solche Unpersönlichkeitsanhänger führen manchmal, solange sie nicht 
befreit sind, hingebungsvolles Dienen aus, doch dann, wenn sie Befreiung er­
langt haben, "werden sie eins mit Gott". Solches zeitweiliges hingebungsvolles 
Dienen kann nicht als reines hingebungsvolles Dienen akzeptiert werden. Wirk-
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liches hingebungsvolles Dienen wird selbst nach der Befreiung fortgesetzt. Wenn 
der Gottgeweihte zu einem der spirituellen Planeten im Königreich Gottes geht, 
dient er auch dort dem Höchsten Herrn. Er versucht nicht, mit dem Höchsten 
eins zu werden. 
Wie sich zeigen wird, beginnt wahres hingebungsvolles Dienen erst nach der Be­
freiung. In der Bhagavad-gltä wird der Ausdruck brahma-bhuta gebraucht. 
Nachdem man befreit ist, das heißt, nachdem man im Brahman verankert ist, be­
ginnt wirkliches hingebungsvolles Dienen. Indem man in Hingabe dient, kann 
man den Höchsten Herrn verstehen. Niemand kann den Höchsten Persönlichen 
Gott unabhängig verstehen, durch karma-yoga, jnäna-yoga, a�{äriga-yoga oder 
irgend einen anderen yoga. Ohne auf die Ebene des hingebungsvollen Dienens 
zu gelangen, kann man ·nicht verstehen, was der Persönliche Gott ist. Im Srlmad­

Bhägavatam wird ebenfalls bestätigt, daß man die Wissenschaft von Kr�J;la, das 
heißt die Wissenschaft von Gott, nur dann verstehen kann, wenn man durch den 
Vorgang des hingebungsvollen Dienens gereinigt wird - besonders indem man 
von selbstverwirklichten Seelen aus dem Srlmad-Bhägavatam oder der Bhaga­

vad-gltä hört. Evam prasanna-manaso bhagavad-bhakti-yogataiJ. "Wenn das 
Herz von allen unsinnigen Dingen befreit ist, kann man verstehen, was Gott ist." 
Daher ist der Vorgang des hingebungsvollen Dienens bzw. des Kr�I:Ia-Bewußt­
seins der König aller Erziehung und der König allen vertraulichen Wissens. Es ist 
die reinste Form der Religion und kann ohne Schwierigkeit und voller Freude 
praktiziert werden. Deshalb sollte man diese Methode annehmen. 

VERS 3 

� . 
3T���n �T ��� -c:mrq I 

3PfTQf 1fT f;rtRrrij- �m���� I I  � I I  

asraddadhänä{l puru§ä 
dharmasyäsya parantapa 

apräpya mäm nivartante 
mrtyu-samsära-vartmani 

asraddadhänäiJ- diejenigen, die ungläubig sind;puru�äiJ - solche Menschen; 
dharmasya - von diesem Vorgang der Religion; asya - davon; parantapa - 0 
Vernichter der Feinde; apräpya - ohne zu erreichen; mäm - Mich; nivartante ­
kommen zurück; mr:tyu - Tod; samsära - materielles Dasein; vartmani - auf dem 
Pfad von. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer aber auf dem Pfad des hingebungsvollen Dienens ohne Vertrauen ist, 
kann Mich nicht erreichen, 0 Bezwinger der Feinde, sonde rn muß zu Geburt 
und Tod in die materielle Welt zurückkehren. 

ERKLÄRUNG 

Menschen ohne Vertrauen können den Vorgang des hinge�ungsvollen Die­
nens nicht praktizieren; das ist die Bedeutung dieses Verses. Vertrauen wird 
durch das Zusammensein mit Gottgeweihten geschaffen. Unselige Menschen 
haben, selbst nachdem sie alle Beweise der vedischen Schriften von großen Per­
sönlichkeiten vernommen haben, immer noch keinen Glauben an Gott. Sie sind 
von zögernder Natur und können nicht fest im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn verankert werden. Daher ist Vertrauen der wichtigste Faktor für den 
Fortschritt im Kr�Q.a-Bewußtsein. Im Caitanya-caritäm�ta wird gesagt, daß man 
völlig davon überzeugt sein soll, daß man einfach, indem man dem Höchsten 
Herrn Sri Kr�Q.a dient, die höchste Vollkommenheit erreichen kann. Das wird 
wirkliches Vertrauen genannt. Im Srimad-Bhägavatam heißt es: 

"Wenn man die Wurzel eines Baumes bewässert, werden alle Äste, Zweige 
und Blätter zufrieden gestellt, und wenn der Magen mit Essen versorgt wird, wer­
den alle Sinne des Körpers befriedigt. In ähnlicher Weise werden alle Halbgötter 

'· und alle Lebewesen zufriedengestellt, wenn man sich im transzendentalen 
Dienst des Herrn beschäftigt." 

Wenn man die Bhagavad-gitä gelesen hat, sollte man unverzüglich zur Schluß­
folgerung der Bhagavad-gitä kommen: man sollte alle anderen Beschäftigungen 
aufgeben und den Dienst für den Höchsten Herrn, Kr�Q.a, den Persönlichen 
Gott, annehmen. Vertrauen bedeutet, von dieser Philosophie des Lebens über­
zeugt zu sein, und Kr�Q.a-Bewußtsein bedeutet, dieses Vertrauen zu entwickeln. 

Es gibt drei Arten Kr�Q.a-bewußter Menschen. Zur dritten Gruppe gehören 
diejenigen, die kein Vertrauen haben. Solange sie nur offiziell im hingebungsvol­
len Dienen beschäftigt sind und ein verstecktes Ziel verfolgen, können sie die am 
höchsten vervollkommnete Stufe nicht erreichen, sondern werden sehr wahr­
scheinlich nach einiger Zeit wieder gehen. Sie mögen zwar beschäftigt werden, 
aber weil es ihnen an völliger Überzeugung und festem Vertrauen mangelt, ist es 
für sie sehr schwer, Kr�Q.a-Bewußtsein weiterhin zu praktizieren. Bei der Aus­
übung unserer missionarischen Tätigkeit haben wir die praktische Erfahrung ge­
macht, daß sich einige Menschen dem Kr�Q.a-Bewußtsein mit einem versteckten 
Motiv zuwenden und den Vorgang des hingebungsvollen Dienens wieder aufge-
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ben, sobald es ihnen wirtschaftlich ein wenig besser geht- sie gehen dann wieder 
ihre alten Wege. Nur durch Vertrauen kann man im Kp�1,1a-Bewußtsein Fort­
schritte machen. 

Was die Entwicklung des Vertrauens betrifft, so kann man von einem Gottge­
weihten, der in den Schrüten des hingebungsvollen Dienens sehr bewandert ist, 
sagen, daß er ein erstklassiger Mensch im l(r�1,1a-Bewußtsein ist und die Stufe fe­
sten Vertrauens erreicht hat. Zur zweiten Gruppe gehören diejenigen, die zwar 
im Verstehen der Schriften des hingebungsvollen Dienens nicht sehr fortge­
schritten sind, die aber dennoch fest darauf vertrauen, daß Kr;�1,1a-bhakti (Dienst 
für Kr;�1,1a) der beste Weg ist, und die ihn deshalb in gutem Glauben angenom­
men haben. Daher befinden sie sich auf einer höheren Stufe als die drittklassigen 
Gottgeweihten, die weder über vollkommenes Wissen von den Schriften noch 
über festes Vertrauen verfügen und durch Einfachheit, und indem sie mit Gott­
geweihten zusammen sind, den fortgeschrittenen Gottgeweihten zu folgen ver­
suchen. Der drittklassige Mensch im l(r�1,1a-Bewußtsein kann leicht ins mate­
rielle Bewußtsein zurückfallen, doch wenn man zur zweiten oder ersten Gruppe 
gehört, fällt man nicht mehr zurück. Wer zur ersten Gruppe zählt, wird zweifellos 
Fortschritt machen und am Ende das Ziel erreichen. Obwohl der drittklassige 
Mensch im Kr;�1,1a-Bewußtsein auf die Überzeugung vertraut, daß hingebungs­
volles Dienen für l(r�1,1a sehr gut ist, weiß er dennoch nichts von l(r�1,1a aus den 
Schrüten wie dem Srimad-Bhägavatam und der Bhagavad-gitä. Manchmal nei­
gen die drittklassigen Gottgeweihten zukarma-yoga u ndjfzäna-yoga, und zuwei­
len sind sie verwirrt, doch sowie die Infektion von karma-yoga oder jfzäna-yoga 

verflogen ist, werden sie zu zweitklassigen oder sogar erstklassigen Gottgeweih­
ten. 

Vertrauen in Kr;�1,1a wird in drei Stufen unterteilt und im Srimad-Bhägavatam 

beschrieben. Erstklassige, zweitklassige und drittklassige Anhaftung werden 
ebenfalls im Srimad-Bhägavatam, im Elften Canto, erklärt. Für diejenigen, die 
kein Vertrauen haben - selbst nachdem sie von l(r�1,1a und der Vorzüglichkeit 
des hingebungsvollen Dienens gehört haben - und die alles nur für eine Lobprei­
sung halten, wird dieser Pfad sehr schwierig, auch wenn sie angeblich im hiil.ge­
bungsvollen Dienen beschäftigt sind. Für sie besteht wenig Hoffnung, die Voll­
kommenheit zu erreichen. Daher ist Vertrauen bei der Ausführung des hinge­
bungsvollen Dienens sehr wichtig. 

VERS 4 

�qq���������l 
IR�TR ��'{�HR Wi. � ij�: I I  1J I I  
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mayä tatam idam saroam 
jagad avyakta-mürtinä 

mat-sthäni saroa-bhütäni 
na cäham te§V avas thita� 

mayä - von Mir; tatam - verbreitet; idam - all diese Manifestationen; sarvam 

- alle; jagat - kosmische Manifestation; avyakta-mürtinä - unmanifestierte 
Form; mat-sthäni - in Mir; sarva-bhütäni - alle Lebewesen; na - nicht; ca - auch; 
aham - Ich; te�u - in ihnen; avasthita]J - befindlich. 

ÜBERSETZUNG 

Von Mir, in Meiner unmanifestierten Form, wird das gesamte Universum 
durchdrungen. AUe Wesen befinden sich in Mir, doch Ich bin nicht in ihnen. 

ERKLÄRUNG 

Man kann den Höchsten Persönlichen Gott nicht mit den groben materiellen 
Sinnen wahrnehmen. Es wird gesagt, daß Sr! Kr�Q.as Name, Sein Ruhm, Seine 
Spiele usw. nicht mit materiellen Sinnen verstanden werden können. Er ist nur 
dem offenbar, der unter der richtigen Führung im reinen hingebungsvollen Die­
nen beschäftigt ist. In der Brahma-samhitä (Bs. 5.38) wird gesagt, daß man den 
Höchsten Persönlichen Gott, Govinda, immer in sich selbst und außerhalb seiner 
selbst sehen kann, wenn man Ihm gegenüber eine transzendentale, liebevolle 
Haltung entwickelt hat. Daher ist Er für die meisten Menschen nicht sichtbar. 
Hier wird gesagt, daß Er, obwohl Er alldurchdringend und überall gegenwärtig 
ist, mit den materiellen Sinnen nicht gesehen werden kann. Aber obwohl wir Ihn 
nicht sehen können, ruht dennoch alles in Ihm, Wie wir schon im Siebten Kapitel 
erklärt haben, ist die gesamte kosmische Manifestation nichts als eine Zusam­
mensetzung Seiner beiden Energien: der höheren, spirituellen Energie und der 
niederen, materiellen Energie. Wie die Sonnenstrahlen überall im Universum 
verbreitet sind, so ist die Energie des Herrn überall in der Schöpfung verbreitet, 
und alles ruht in dieser Energie. 

Man sollte jedoch nicht die Schlußfolgerung ziehen, daß Er Seine persönliche 
Existenz verloren habe, weil Er überall verbreitet sei. Um dieses Argument zu 
widerlegen, sagt der Herr: "Ich bin überall, und alles ist in Mir, aber dennoch bin 
Ich weit entfernt von allem." Ein König zum Beispiel führt eine Regierung, die 
nichts anderes als die Manifestation Seiner Energie ist; die verschiedenen Regie­
rungsabteilungen sind nichts als die verschiedenen Energien des Königs, und 
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jede Abteilung beruht auf Seiner Macht. Aber dennoch kann man nicht erwar­
ten,, daß der König in jeder Abteilung persönlich anwesend ist. In ähnlicher 
Weise beruhen alle Manifestationen, die wir sehen, und alles, was sowohl in der 
materiellen als auch in der spirituellen Welt existiert, auf der Energie des Höch­
sten Persönlichen Gottes. Die Schöpfung findet durch die Verbreitung Seiner 
verschiedenen Energien statt, und wie in der Bhagavad-gitii erklärt wird, ist Er 
überall durch Seine persönliche Repräsentationen bzw. die Verbreitung Seiner 
verschiedenen Energien gegenwärtig. 

VERS S 

;r � � �TT� �lf it lfTtflr� I 
�� :q � �llf�llf ��cr;r: II � I I  

na  c a  mat-s thäni bhütäni 
pa5ya me yogam aisvaram 

bhüta-bhrn na ca bhüta-stho 
mamätmä bhüta-bhävana[l 

na - niemals; ca - auch; mat-sthiini - in Mir befindlich; bhütiini - die gesamte 
Schöpfung;pasya - sieh nur; me - Mein; yogam aisvaram - unvorstellbare mysti­
sche Kraft; bhüta-bhr:t - Erhalter aller Lebewesen; na - niemals; ca - auch; bhü� 
ta-sthaiJ - in der kosmischen Manifestation; mama - Mein; iitmii - Selbst; bhüta­
bhiivanaiJ - ist die Quelle aller Manifestationen. 

ÜBERSETZUNG 

Und dennoch ruht alles Erschaffene nicht in Mir. Sieh nur Meinen mystischen 
Reichtum! Obwohl Ich der Erhalter aller Lebewesen und obwohl Ich allgegen­
wärtig bin, ist Mein Selbst dennoch der Ursprung der Schöp fung. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr sagt, alles ruhe in Ihm, doch diese Aussage sollte nicht falsch ver­
standen werden. Der Herr braucht Sich nicht persönlich um die Erhaltung und 
Versorgung der materiellen Welt zu kümmern. Manchmal sehen wir ein Bild von 
Atlas, der den Erdball auf seinen Schultern trägt und vom Tragen des großen 
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Erdplaneten sehr müde geworden zu sein scheint. Eine solche Vorstellung kann 
jedoch nicht auf den Höchsten Herrn angewandt werden, der das gesamte Uni­
versum erhält. Kr��a sagt, Er sei, obwohl alles in Ihm ruhe, dennoch weit ent­
fernt von allem. Die Planetensysteme schweben im Weltraum, der die Energie 
des Herrn ist, doch der Herr ist vom Weltraum verschieden. Er weilt an einem 
anderen Ort. Deshalb sagt der Herr: "Obwohl die Lebewesen in Meiner unvor­
stellbaren Energie ruhen, bin Ich dennoch, als der Höchste Persönliche Gott, 
weit entfernt von ihnen." Das ist die unvorstellbare Macht des Herrn. 

Im vedischen Wörterbuch heißt es: "Der Höchste Herr ist . in l;U)Vorstellbar 
schöne Spiele vertieft, bei denen Er Seine transzendentalen Energien entfaltet. 
Seine Person ist von verschiedenen mächtigen Energien erfüllt, und schon Sein 
Entschluß ist eine Tatsache. In dieser Weise sollte man den Persönlichen Gott 
verstehen." Wenn wir uns etwas vornehmen, stellen sich uns oft viele Hinder­
nisse in den Weg, so daß es uns unmöglich ist, nach unseren Plänen zu handeln. 
Doch wenn Kr��a etwas tun möchte, geschieht alles - einfach durch Seinen Wil­
len - so vollkommen, daß man sich nicht erklären kann, wie es zustande gekom­
men ist. Der Herr erklärt diese Tatsache wie folgt: "Obwohl Ich die gesamte ma­
terielle Manifestation erhalte und versorge, bin Ich dennoch weit entfernt von 
ihr." Allein durch Seinen höchsten Willen wird alles erschaffen, alles versorgt, 
alles erhalten und alles vernichtet. Da Er das Absolute Spirituelle Wesen ist, be­
steht kein Unterschied zwischen Seinem Geist und Ihm Selbst, wie es zwischen 
unserem Selbst und unserem gegenwärtigen materiellen Geist der Fall ist. Der 

'· Herr ist gleichzeitig in allem Existierenden gegenwärtig, und daher kann der ge­
wöhnliche Mensch nicht verstehen, wie Er eine Person sein kann. Obwohl Er von 
der materiellen Manifestation verschieden ist, ruht dennoch alles in Ihm. Dies 
wird hier als yogam aisvaram erklärt, als die mystische Kraft des Höchsten Per­
sönlichen Gottes. 

VERS 6 

(f�T�fm) f;{� ;u�: mtrT ;r� I 
ij� �tfUr "{QTR ;r�;ft��q�r� I I  � I I  

yathäkäsa-s thito nityam 
väyu{! sarvatra-go mahän 

tathä sarvätti bhütäni 
mat-s thänity upadhäraya 
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yathä - soviel wie; äkäsa-sthita!J - im Raum befindlich; nityam - immer; väyu!J 
- Wind; sarvatra-ga!J - der überall weht; mahän - groß; tathä - in ähnlicher 
Weise; sarvä!Ji - alle; bhutäni - geschaffenen Wesen; mat-sthäni - in Mir befind­
lich; iti - so; upadhäraya - versuche zu verstehen. 

ÜBERSETZUNG 

Wisse, wie der mächtige Wind, der überaU weht, immer im ätherischen Raum 
bleibt, so ruhen aUe Wesen in Mir. 

ERKLÄRUNG 

Für den gewöhnlichen Menschen ist es unbegreiflich, wie die gewaltige mate­
rielle Schöpfung in Kr�Q.a ruhen kann. Doch der Herr gibt hier ein Beispiel, das 
uns zu einem Verständnis verhelfen kann: Das Weltall ist die größte Manifesta­
tion, die wir uns denken können, und die kosmische Manifestation ruht in diesem 
All. Das Weltall erlaubt sowohl den Atomen als auch den größten Planeten wie 
Sonne und Mond sich zu bewegen. Obwohl der Himmel (der Wind bzw. die Luft) 
Raum einnimmt, befindet er sich dennoch innerhalb des Weltalls- und nicht jen­
seits davon. 

In ähnlicher Weise existieren all die wunderbaren kosmischen Manifestatio­
nen durch den höchsten Willen Gottes, und alles ist diesem höchsten Willen un­
tergeordnet. Nicht einmal ein Grashalm kann sich ohne den Willen des Höchsten 
Herrn bewegen. Und so geschieht alles durch Seinen Willen - durch Seinen Wil­
len wird alles erschaffen, alles erhalten und alles vernichtet. Er gleicht dem All, 
das von den Aktivitäten der Atmosphäre niCht beeinflußt wird. In den Upan4a­
den wird gesagt: 

"Der Wind weht aus Furcht vor dem Höchsten Herrn." 
Und auch in der Garga Upani�ad heißt es: 
"Auf den höchsten Befehl und unter der Oberaufsicht des Höchsten Persönli­

chen Gottes bewegen sich der Mond,. die Sonne und die großen Planeten." 
In der Brahma-sarhhitä wird diese Tatsache ebenfalls erklärt. Auch finden wir 

dort eine Beschreibung der Sonne, und es wird dort gesagt, daß sie als eines der 
Augen des Herrn angesehen wird und über unermeßliche Energien verfügt, um 
Hitze und Licht zu verbreiten. Dennoch bewegt sie sich auf den Befehl und durch 
den höchsten Willen Govindas in ihrer vorgeschriebenen Bahn. In den vedischen 
Schriften finden wir also den Beweis dafür, daß die materielle Manifestation, die 
uns so wunderbar und groß erscheint, völlig unter der Kontrolle des Höchsten 
Persönlichen Gottes steht. Dies wird in den letzten Versen dieses Kapitels noch 
ausführlicher erklärt werden. 
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VERS 7 

sarva-bhütäni kaun teya 
pralqtim yän ti mämikäm 

kalpa-k§aye punas täni 
kalpädau visrjämy aham 

sarva-bhutäni - alle erschaffenen Wesen; kaunteya - 0 Sohn Kunti:s;prak�tim 
- Natur; yänti - eingehen; mämikäm - in Mich; kalpa-k�aye - am Ende des Zeit­
alters;puna�J - wieder; täni - all diejenigen; kalpa-ädau - am Anfang des Zeital­
ters; vi�rjämi - Ich erschaffe; aham - Ich. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Kuntis, am Ende de� Zeitalters geht die gesamte materielle Schöpfung 
in Mich ein, und am Anfang des nächsten Zeitalters erschaffe Ich sie durch 
Meine Kraft erneut. 

ERKLÄRUNG 

Die Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung der materiellen kosmischen Ma­
nifestation ist ganz und gar vom höchsten Willen des Persönlichen Gottes abhän­
gig. "Am Ende des Zeitalters" bedeutet zum Zeitpunkt von Brahmäs Tod. Brah­
mä lebt für hundert Jahre, und einer seiner Tage gleicht ungefähr 4 300 000 000 
Erdenjahren. Seine Nacht währt ebenso . lang. Einer seiner Monate besteht aus 
dreißig solcher Tage und Nächte und sein Jahr aus zwölf solcher Monate. Nach 
einhundert solcher Jahre, wenn Brahmä stirbt, findet die Zerstörung bzw. Ver­
nichtung der materiellen Manifestation statt: das bedeutet, daß die Energie, die 
vom Höchsten Herrn manifestiert wurde, wieder in Ihn zurückgezogen wird. 
Wenn es wieder notwendig ist, die kosmische Welt zu manifestieren, geschieht 
dies durch Seinen Willen. "Obwohl Ich eins bin, soll Ich zu vielen werden", so 
lautet der vedische Aphorismus. Der Höchste Herr erweitert Sich in die mate­
rielle Energie, und so wird die gesamte kosmische Manifestation erneut geschaf­
fen. 
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VERS 8 

!r�rn ����·� f�TN �: �: I 
. " . . "' �  "{ij!JTliTlflf ���� 3f1)ijcr.üTQ_ I I  � 1 1 ·  

prakrtirh sväm ava§ {a bh ya 
visrjiimi puna� puna� 

bhüta-grämam imarh lqtsnam 
avasarh prakrter  vasät 
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prakr:tim - materielle Natur; sväm - von Meinem Persönlichen Selbst; 
avm!(abhya - eingehen in; v4rjämi - erschaffen; punaiJ punaiJ - immer wieder; 
bhüta-grämam - all diese kosmischen Manifestationen; imam - dies; kr:tsnam­
gesamte; avasam - von selbst;prakr:teiJ - durch die Kraft der Natur; vasät - unter 
Verpflichtung. 

OBERSETZUNG 

Die gesamte kosmische Manüestation untersteht Mir. Durch Meinen Willen 
wird sie immer wieder manifestiert, und durch Meinen Willen wird sie am Ende 
aufgelöst. 

ERKLÄRUNG 

Die Materie ist eine Manifestation der niederen Energie des Höchsten Per­
sönlichen Gottes. Dies wurde bereits mehrfach erklärt. Bei der Schöpfung wird 
die materielle Energie als mahat-tattva freigesetzt, in das der Herr als die erste · 
Puru�a- Inkamation, Mahä-Vigm, eingeht. Er liegt im Ozean der Ursachen, at­
met unzählige Universen aus und geht in jedes Universum als Garbhodakasäyi 
Vi�Q.U ein. Auf diese Weise wird jedes Universum geschaffen. Daraufhin manife­
stiert Er Sich als K�i:rodakasäyi: Vi�Q.U und geht in alles Existierende ein - selbst 
in die winzig kleinen Atome. 

Was nun die Lebewesen betrifft, so werden sie in die materielle Natur gezeugt 
und nehmen als Ergebnis ihrer vergangenen Taten verschiedene Positionen ein. 
Auf diese Weise beginnen die Aktivitäten der materiellen Welt. Die Aktivitäten 
der verschiedenen Lebensformen beginnen mit dem ersten Augenblick der 
Schöpfung. Die Theorie, daß sich die Lebensformen allmählich entwickelt ha­
ben, ist falsch. Die verschiedenen Lebensformen werden gleichzeitig mit dem 
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Universum geschaffen. Menschen, Säugetiere, Vögel, Insekten usw. - alle Arten 
des Lebens - werden zur gleichen Zeit geschaffen; denn es werden lediglich die 
Verlangen, die die Lebewesen bei der letzten Vernichtung hatten, erneut mani­
festiert. Es wird hier unmißverständlich gesagt, daß die Lebewesen mit diesem 
Vorgang nichts zu tun haben. Es wird lediglich der Seinszustand, in dem sie sich 
in ihrem letzten Leben in der vergangeneu Schöpfung befunden haben, erneut 
manifestiert, und all dies geschieht allein durch den Willen des Herrn. Das ist die 
unvorstellbare Macht des Höchsten Persönlichen Gottes. Und obwohl Er die 
verschiedenen Formen des Lebens geschaffen hat, hat Er im Grunde dennoch 
nichts mit ihnen zu tun. Die Schöpfung findet statt, um den Neigungen der ver­
schiedenen Lebewesen gerecht zu werden, und so wird der Herr in diesen Vor­
gang nicht verwickelt. 

VERS 9 

;r � ;rt �nf;r �Ttur Rii'NRr � 1 
�dhrtr�l'144�:ffi � ��« I I � I I  

na ca märit täni karmärli 
nibadhnan ti dhananjaya 

udäsinavad äsinam 
asaktarit te§U karmasu 

na - niemals; ca - auch; mäm - Mich; täni - all diese; karmäf!i - Aktivitäten; 
nibadhnanti - binden; dhanaiijaya - 0 Gewinner von Reichtum; udäsinavat - als 
neutral; äsinam - befindlich; asaktam - ohne Anziehung; te�u - in ihnen; kar­
masu - in Aktivitäten. 

ÜBERSETZUNG 

0 Dhanaiijaya, aU diese Aktivitäten können Mich nicht binden. Ich bin immer 
unberührt - als wäre Ich unbeteiligt. 

ERKLÄRUNG 

Man sollte in diesem Zusammenhang nicht denken, der Höchste Persönliche 
Gott sei untätig. In Seiner spirituellen Welt ist Er immer aktiv. In der Brahma­
samhitä wird gesagt: 
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"Er ist fortwährend in Seine ewigen glückseligen, spirituellen Spiele vertieft, 
doch Er hat nichts mit den Aktivitäten der materiellen Welt zu tun." 

Materielle Aktivitäten werden von Seinen verschiedenen Energien ausge­
führt. Der Herr jedoch verhält Sich immer neutral zu den materiellen Aktivitä­
ten der geschaffenen Welt. Diese Neutralität wird hier erklärt. Obwohl Er die 
Kontrolle über jedes winzige Teilchen der Materie hat, verhält Er Sich dennoch 
neutral. Man kann hier das Beispiel eines Oberrichters anführen, der auf seinem 
Richterstuhl sitzt, und auf dessen Befehl hin viele Dinge geschehen: ein Mensch 
wird gehängt, ein anderer ins Gefängnis geworfen, und wieder einem anderen 
wird eine riesige Geldsumme zugesprochen - aber dennoch ist der Richter neu­
tral. Er hat mit Gewinn und Verlust nichts zu tun. In ähnlicher Weise ist auch der 
Herr neutral, obwohl Er Seine Hand in jedem Aktivitätsbereich hat. Im 
Vedänta-sutra wird gesagt, daß Er den Dualitäten der materiellen Welt nicht un­
terworfen ist. Er ist transzendental zu diesen Dualitäten. Auch wird Er von der 
Schöpfung und Vernichtung der materiellen Welt nicht berührt. Die Lebewesen 
nehmen, entsprechend ihren Neigungen, verschiedene Formen in den vielfachen 
Arten des Lebens an, doch der Herr bleibt davon unberührt. 

VERS 10 

mayädhyak§erta prakrt* 
silyate sa-caräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

mayä - von Mir; adhyak!fe!Ja - durch Oberaufsicht;prak�ti/.1 - materielle Na­
tur; suyate - sichtbar; sa - mit; caräcaram - beweglich und unbeweglich; hetunä­
aus diesem Grunde; anena - dies; kaunteya - 0 Sohn Kuntls;jagat - die kosmi­
sche Manifestation; viparivartate - wirkt sich aus. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Kuntis, die materielle Natur wirkt unter Meiner Führung und bringt 
aUe sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen hervor. Nach ihrem Ge­
setz wird die kosmische Manifestation immer wieder erschaffen und immer wie­
der aufgelöst. 
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ERKLÄRUNG 

Hier wird unmißverständlich gesagt, daß der Höchste Herr der höchste Len­
ker bleibt, obgleich Er allen Aktivitäten der materiellen Welt fern ist. Der Höch­
ste Herr ist der höchste Wille und der Hintergrund der materiellen Manifesta­
tion; doch die Verwaltung untersteht der materiellen Natur. Kr§Qa erklärt in der 
Bhagavad-g!tii ebenfalls, daß Er der Vater a!ler Wesen in den verschiedenen 
Formen und Arten des Lebens ist. Der Vater gibt den Samen in den Schoß der 
Mutter, um ein Kind zu zeugen, und in ähnlicher Weise zeugfder Herr durch Sei­
nen bloßen Blick die Lebewesen in den Schoß der materiellen Natur, aus dem 
sie, ihren letzten Wünschen und Aktivitäten entsprechend, in verschiedenen 
Formen und Arten hervorkommen. Obwohl all die Lebewesen unter dem Blick 
des Höchsten geboren werden, nehmen sie dennoch, in Entsprechung zu ihren 
vergangeneu Taten und Wünschen, verschiedene Körper an. Der Herr ist also 
nicht direkt mit der materiellen Welt verbunden. Er blickt lediglich über die ma­
terielle Natur; die materielle Natur wird auf diese Art und Weise aktiviert, und 
so wird alles augenblicklich erschaffen. Da der Höchste Herr über die materielle 
Natur blickt, gibt es zweifellos auch von Seiner Seite aus Aktivität, doch mit der 
Manifestation der materiellen Welt hat Er direkt nichts zu tun. Dazu wird in der 
smr:ti folgendes Beispiel gegeben: "Wenn ein Mensch eine Blume vor sich stehen 
hat, kann er ihren Duft mit seinem Geruchssinn wahrnehmen, aber dennoch sind 
der Duft und die Blume voneinander verschieden." Eine ähnliche Beziehung be­
steht auch zwischen der materiellen Welt und dem Höchsten Persönlichen Gott. 
In Wirklichkeit hat Er nichts mit der materiellen Welt zu tun, obwohl Er sie 
durch Seinen Blick und Seinen Willen erschafft. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die materielle Natur ohne die Ober­
aufsicht des Höchsten Persönlichen Gottes nicht imstande ist, in irgendeiner 
Weise aktiv zu sein. Aber dennoch ist die Höchste Persönlichkeit von allen mate­
riellen Aktivitäten unbeeinflußt. 

VERS 11 

r""'.. • "• ,......, 
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avajänanti märh mü!fhä 
mänu§irh tanum äsritam 

pararh bhävam ajänanto 
mama bhüta-mahesvaram 
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avajänanti - verspotten; mäm - Mich; mu4hä]J - dumme Menschen; mänu�im 
- in einer menschlichen Gestalt; tanum - Körper; äsritam - annehmen;param­
transzendental; bhävam - Natur; ajänanta]J - nicht wissend; mama - Mein; 
bhuta - alles, was ist; mahe§varam - höchster Besitzer. 

ÜBERSETZUNG 

Dumme Menschen verspotten Mich, wenn Ich in der menschlichen Gestalt er­
scheine. Sie kennen nicht Mein transzendentales Wesen und Meine höchste 
Herrschaft über aUes Existierende. 

ERKLÄRUNG 

Aus den Erklärungen der vorangegangenen Verse dieses Kapitels geht ein­
deutig hervor, daß der Höchste Persönliche Gott kein gewöhnlicher Mensch ist, 
obwohl Er wie ein menschliches Wesen erscheint. Der Persönliche Gott, der die 
Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung der gesamten kosmischen Manifestation 
leitet, kann kein gewöhnlicher Mensch sein. Es gibt jedoch viele dumme Men­
schen, die l(r�J).a für nicht mehr als einen mächtigen Menschen halten. In Wirk­
lichkeit jedoch ist Er die ursprüngliche Höchste Persönlichkeit, wie auch in der 
Brahma-samhitä bestätigt wird: isvara]J parama]J kr:�rya]J - K!wa ist der Höchste 
Herr. 

Es gibt viele isvaras (Kontrollierende), und einer scheint größer zu sein als der 
andere. Bei gewöhnlichen Verwaltungsangelegenheiten in der materiellen Welt 
zum Beispiel wird ein Beamter oder Direktor von einem Sekretär kontrolliert, 
dieser von einem Minister und dieser wiederum von einem Präsidenten. Jeder 
von ihnen ist ein Kontrollierender, doch der eine wird vom anderen kontrolliert. 
In der Brahma-samhitä wird gesagt, daß Kr�J).a der höchste Kontrollierende ist. 
Es gibt zweifellos sowohl in der materiellen als auch in der spirituellen Welt viele 
Kontrollierende, doch Kr�J).a ist der höchste Kontrollierende (isvara]J parama]J 
kr:�rya]J), und Sein Körper ist sac-cid-änanda (nicht materiell, sondern ewig, vol­
ler Wissen und voller Glückseligkeit). 

Materielle Körper können nicht auf eine solch wunderbare Weise handeln, 
wie sie in den vorangegangenen Versen beschrieben wurde. Der Körper Kr�J).as 
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jedoch ist ewig, glückselig und voller Wissen. Doch obwohl Er kein gewöhnlicher 
Mensch ist, verspotten Ihn die verblendeten Menschen und halten Ihn für einen 
der ihren. Sein Körper wird hier mänu�im genannt, weil Er genau wie ein ge­
wöhnlicher Mensch, ein Freund Arjunas, handelt - eines Politikers, der in die 
Schlacht von Kuruk�etra verwickelt ist. Er handelt in so vieler Hinsicht wie ein 
gewöhnliches menschliches Wesen, doch in Wirklichkeit ist Sein Körper sac-cid­
änanda-vigraha - ewige Glückseligkeit und absolutes Wissen. Dies wird auch in 
den vedischen Schriften bestätigt: 

sac-cid-änanda-rüpäya kr:�!Jäya 

"Ich bringe meine Ehrerbietungen dem Höchsten Persönlichen Gott, Kp?I:J.a, 
dar, der die ewig- glückselige Gestalt voller Wissen ist." 

Eine andere Beschreibung in den Veden lautet: 

tam ekam govindam 

"Du bist Govinda, die Freude der Sinne und der Kühe." 
Und weiter: 

sac-cid-änanda vigraham 

" "Und Deine Gestalt ist transzendental, voller Wissen, Glückseligkeit und 
Ewigkeit." 

Trotz der transzendentalen Eigenschaften des Körpers von Sr! Kr��Ia, Seiner 
vollkommenen Glückseligkeit und Seines Wissens, gibt es sehr viele sogenannte 
Gelehrte und Kommentatoren, die Kr�f.la verspotten, weil sie Ihn für einen ge­
wöhnlichen Menschen halten. Der Gelehrte mag aufgrund vergangener guter 
Taten als außergewöhnlicher Mensch geboren worden sein, doch eine solche 
Vorstellung von Kr�f.la zeugt von geringem Wissen. Deshalb wird solch ein Ge­
lehrter müdha (Esel) genannt, denn nur dumme Menschen halten Kr�f.la für ein 
gewöhnliches menschliches Wesen. Sie wissen nichts von den vertraulichen Ak­
tivitäten des Herrn und Seiner verschiedenen Energien, und sie wissen auch 
nicht, daß Kr�t;J.as Körper das Symbol vollkommenen Wissens und vollkomme­
ner Glückseligkeit ist, und daß Er der Besitzer alles Existierenden ist und jedem 
Befreiung gewähren kann. Da sie nicht wissen, daß Kr�f.la so viele transzenden­
tale Eigenschaften in Sich birgt, verspotten sie Ihn. 

Auch wissen sie nicht, daß die Erscheinung des Höchsten Persönlichen Gottes 
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in der materiellen Welt eine Manifestation Seiner inneren Energie ist. Er ist der 
Herr über die materielle Energie, und wie bereits verschiedentlich erklärt wurde 
(mama mäyä duratyayä), versichert Er, daß die materielle Energie, obwohl sie 
sehr mächtig ist, unter Seiner Kontrolle steht, und daß jeder, der sich Ihm hin­
gibt, dem Einfluß der materiellen Energie entkommen kann. Wenn eine Seele, 
die sich Kr�1,1a hingegeben hat, dem Einfluß der materiellen Energie entgehen 
kann, wie kann dann der Herr, der die Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung 
der gesamten kosmischen Manifestation leitet, einen materiellen Körper wie wir 
haben? Diese Vorstellung von Kr�1,1a ist einfach dumm. Verblendete Menschen 
können sich nicht vorstellen, daß der Persönliche Gott, Kr�1,1a, der wie ein ge­
wöhnlicher Mensch erscheint, die Atome und die gigantische Manifestation der 
universalen Form kontrollieren kann. Da sich das Größte und das Kleinste jen­
seits ihres Vorstellungsvermögens befinden, können sie nicht begreifen, daß 
eine Form wie die eines menschlichen Wesens gleichzeitig das Unendliche und 
das Winzige kontrollieren kann. Obwohl Er das Unbegrenzte und das Begrenzte 
kontrolliert, ist Er in Wirklichkeit von der kosmischen Manifestation weit ent­
fernt. Im Zusammenhang mit Seiner yogam aiSvaram, Seiner unvorstellbaren 
transzendentalen Energie, wird eindeutig gesagt, daß Er das Begrenzte und das 
Unbegrenzte gleichzeitig kontrollieren und dennoch davon unberührt bleiben 
kann. Im Gegensatz zu den verblendeten Menschen, die sich nicht vorstellen 
können, wie Kr�Qa, der wie ein menschliches Wesen erscheint, das Unbegrenzte 
und das Begrenzte kontrollieren kann, akzeptieren die reinen Gottgeweihten 
diese Tatsache; denn sie wissen, daß Kr�Qa der Höchste Persönliche Gott ist. 
Deshalb geben sie sich Ihm völlig hin und beschäftigen sich im Kr�Qa-Bewußt­
sein, im hingebungsvollen Dienst des Herrn. 

Zwischen den Unpersönlichkeitsanhängern und den Anhängern des Persönli­
chen gibt es viele Meinungsverschiedenheiten, was das Erscheinen des Herrn als 
menschliches Wesen betrifft. Wenn wir jedoch die Bhagavad-gitä und das Sri­
mad-Bhägavatam zu Rate ziehen, die autoritativen Texte, die die Wissenschaft 
von Kr�1,1a vermitteln, können wir verstehen, daß Kr�1,1a der Höchste Persönliche 
Gott ist. Obgleich Er auf der Erde wie ein gewöhnliches menschliches Wesen er­
schien, ist Er keineswegs ein gewöhnlicher Mensch. Im Srimad-Bhägavatam, im 
Ersten Kapitel des Ersten Canto, wird als Antwort auf die Fragen der Weisen 

. nach den Aktivitäten Kr�Qas gesagt, daß Sein Erscheinen als menschliches We-
sen die dummen Menschen verwirrt. Kein Mensch könnte die wundervollen Ta­
ten vollbringen, die Kr�1,1a vollbrachte, als Er auf der Erde gegenwärtig war .. Als 
Kf�l)a vor Seinem Vater und Seiner Mutter, Vasudeva und Devakl, erschien, 
zeigte Er Sich ihnen mit vier Armen; doch auf Bitten Seiner Eltern verwandelte 
Er Sich schließlich dem Aussehen nach in ein gewöhnliches Kind. Sein Erschei-
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nen als gewöhnliches menschliches Wesen ist einer der Aspekte Seines transzen­
dentalen Körpers. Im Elften Kapitel der Bhagavad-gitä heißt es dazu: tenaiva rü­
pe1Ja usw. Arjuna bat l(r�l).a, Sich ihm wieder in Seiner vierhändigen Form zu zei­
gen, und so nahm Kr�l).a, auf diese Bitte Arjunas hin, Seine ursprüngliche Gestalt 
wieder an. All diese verschiedenen Aspekte des Höchsten Herrn können gewiß 
nicht mit denen eines gewöhnlichen Menschen verglichen werden. 

Einige von denen, die Kr�l).a verspotten, da sie von der Mäyävädi-Philosophie 
infiziert sind, zitieren folgenden Vers aus dem Srimad-Bhägavatam, um zu be­
weisen, daß Kf�l).a nur ein gewöhnlicher Mensch ist: 

aharh sarve�u bhüte�u bhütätmävasthita]J sadä 

"Der Höchste ist in jedem Lebewesen gegenwärtig."  (Bhäg. 3 .29 .21)  
Es  ist jedoch ratsamer, diesen Vers von Vai�l).ava-äcäryas wie Jiva Gosvämi zu 

verstehen, als die Interpretationen unautorisierter Kommentatoren, die Kr�l).a 
verspotten, als Wahrheit zu akzeptieren. Jiva Gosvämi sagt in seinem Kommen­
tar zu diesem Vers, daß Kr�l).a in Seiner vollständigen Erweiterung als Paramät­
mä in den sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen als Überseele 
weilt. Jeder neue Gottgeweihte, der seine Aufmerksamkeit einzig und allein auf 
die arca mürti richtet (auf die transzendentale Bildgestalt des Höchsten Herrn im 
Tempel) und andere Lebewesen nicht respektiert, verehrt die Form des Herrn 
im Tempel vergeblich. Es gibt drei Arten von Gottgeweihten, und von ihnen be-

'· findet sich der Neuling auf der niedrigsten Stufe. Der neue Gottgeweihte schenkt 
der Bildgestalt des Herrn im Tempel mehr Aufmerksamkeit als den anderen 
Gottgeweihten; deshalb fordert Jiva Gosvämi dringend dazu auf, diese Einstel­
lung zu ändern. Ein Gottgeweihter sollte erkennen, daß Kr�l).a im Herzen eines 
jeden als Paramätmä gegenwärtig ist ; daher ist jeder Körper die Verkörperung 
bzw. der Tempel des Höchsten Herrn, und man sollte deshalb jeden Körper, in 
dem der Paramätmä weilt, in ähnlicher Weise respektieren wie den Tempel des 
Herrn. Jedem sollte also der angemessene Respekt erwiesen werden, und man 
sollte niemanden vernachlässigen. 

Es gibt viele Unpersönlichkeitsanhänger, die die Tempelverehrung verspot­
ten. Sie sagen: wenn Gott überall ist, warum sollte man sich dann auf die Vereh­
rung im Tempel beschränken? Aber wenn Gott überall ist, ist Er dann nicht auch 
im Tempel oder in der Bildgestalt? Obwohl sich die Persönlichkeits- und die Un­
persönlichkeitsanhänger aus diesem Grund fortwährend bekämpfen, weiß ein 
Gottgeweihter im Kr�l).a-Bewußtsein, daß Kf�l).a, obwohl Er die Höchste Per­
sönlichkeit ist, alldurchdringend ist, was auch in der Brahma-sarhhitä bestätigt 
wird. Obwohl Er in Seinem persönlichen Reich Goloka Vrndävana weilt und im-
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mer dort bleibt, ist Er dennoch, durch die verschiedenen Manifestationen Seiner 
Energien und durch Seine vollständigen Erweiterungen, überall in allen Teilen 
der materiellen und spirituellen Schöpfung gegenwärtig. 

VERS 12 

�Tm �t��toif ���T;rT ftr�ij«: I 

nan:rllrTijÜ �tr .� ��;ff �qt: I I  t� I I  
moghiiSä mogha-karmärw 

mogha-jnänä vicetasa� 
räl;§asim äsunm caiva 

prakrtim mohinim sritä� 

moghiisiih - enttäuschte Hoffnung; mogha-karmiiiJa}J - in fruchtbringenden 
Aktivitäten gescheitert ; mogha-jiiiinii}J - im Wissen gescheitert; vicetasa}J -
verwirrt; riik�asfm - dämonisch ; iisurfm - atheistisch; ca - und; eva - gewiß ; 
prakt:tim - Natur ; mohinfm - verwirrend; sritii}J - Zuflucht nehmen bei. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, die in dieser Weise verwirrt sind, werden von dämonischen und 
atheistischen Auffassungen angezogen. In diesem verblendeten Zustand wer­
den ihre Hoffnungen auf Befreiung, ihre fruchtbringenden Aktivitäten und das 
Wissen, das sie sich angeeignet haben, zunichte gemacht. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt viele Gottgeweihte, die sich selbst für Kr�Qa-bewußt halten und glau­
ben, in Hingabe zu dienen, während sie in ihrem Herzen den Höchsten Persönli­
chen Gott, Kr�Qa, nicht als die Absolute Wahrheit akzeptieren. Sie werden die 
Frucht des hingebungsvollen Dienens - die Rückkehr zu Gott - niemals kosten. 
In ähnlicher Weise werden auch diejenigen, die sich mit fruchtbringenden und 
frommen Aktivitäten beschäftigen und letztlich hoffen, von der materiellen Ver­
strickung befreit zu werden, niemals erfolgreich sein, da sie den Höchsten Per­
sönlichen Gott, Kr�Qa, verspotten. Mit anderen Worten, Menschen, die Kr�Qa 
verhöhnen, müssen als dämonisch oder atheistisch angesehen werden. Wie im 
Siebten Kapitel der Bhagavad-gftii erklärt wird, geben sich solche dämonischen 
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Schurken Kn;J.la niemals hin. Ihre gedanklichen Spekulationen, mit deren Hilfe 
sie die Absolute Wahrheit erreichen wollen, führen sie vielmehr zu der falschen 
Schlußfolgerung, daß das gewöhnliche Lebewesen und K:r�J.la ein und dasselbe 
seien. In dieser falschen Überzeugung glauben sie, der Körper des menschlichen 
Wesens sei gegenwärtig lediglich von der materiellen Natur bedeckt, und es gebe 
keinen Unterschied mehr zwischen Gott und dem Menschen, sobald dieser vom 
materiellen Körper befreit sei : Dieser Versuch, mit KnJ.la eins zu werden, wird in 
jedem Fall scheitern, da er eine Täuschung ist. Solche eine atheistische und dä­
monische Entwicklung spirituellen Wissens ist wertlos .  Darallf weist dieser Vers 
hin. Der Versuch solcher Menschen, mit Hilfe der vedischen Schriften wie dem 
Vedänta-sütra und den Upani�aden Wissen zu erlangen, ist daher zum Scheitern 
verurteilt. 

Es ist also ein großes Vergehen, K:r�J.la, den Höchsten Persönlichen Gott, für 
einen gewöhnlichen Menschen zu halten. Wer dennoch diesen Fehler begeht, ist 
sicherlich verblendet, denn er kann die ewige Gestalt K:r�J.las nicht verstehen. Im 
Br:had- vai�IJava mantra wird unmißverständlich gesagt, daß jemand, der den 
Körper K:r�J.las für materiell hält, von allen Ritualen und Aktivitäten der sruti 
ausgeschlossen werden sollte. Und wenn man zufällig das Gesicht eines solchen 
Menschen sieht, sollte inan sofort ein Bad im Ganges nehmen, um sich von dieser 
Infektion zu befreien. 

· 

Die Menschen verspotten K:r�J.la, weil sie auf den Höchsten Persönlichen Gott 
neidisch sind, und es wird zweifellos ihr Schicksal sein, immer wieder in den at­
heistischen und dämonischen Arten des Lebens geboren zu werden. Ihr wirkli­
ches Wissen wird unaufhörlich von Täuschung verschleiert bleiben, und so wer­
den sie sich allmählich in die finstersten Regionen der Schöpfung zurückbewe­
gen. 

VERS 13 

mahätmänas tu mäm pärtha 
daivirh prakrtim äSritäft 

bhajanty ananya-manaso 
jiiätvä bhiitädim avyayam 
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mahiitmänaf?. - die großen Seelen ; tu - aber ; miim - zu Mir; piirtha - 0 Sohn 
P�thäs ; daivim - göttlich; prakt:tim - Natur; äsritiif?. - Zuflucht genommen bei; 
bhajanti - dienen; ananya-manasafJ - ohne Abweichung des Geistes ; Fiiitvii -
wissend; bhüta - Schöpfung; ädim - ursprünglich; avyayam - unerschöpflich. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn P�thäs, die großen Seelen, die nicht verblendet sind, stehen unter dem 
Schutz der göttlichen Natur. Sie sind völlig im hingebungsvoUen Dienen beschäf­
tigt, da sie wissen, daß Ich der Höchste Persönliche Gott bin, der ursprünglich 
und unerschöpflich ist. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird ein mahiitmii beschireben. Es ist das erste Kennzeichen 
eines mahätmii, daß er in der göttlichen Natur verankert ist. Er steht nicht mehr 
unter der Kontrolle der materiellen Natur. Wie dies möglich ist, wird im Siebten 
Kapitel erklärt: "Wer sich dem Höchsten Persönlichen Gott, Sr! Kr\>I.la, hingibt, 
wird sofort von der Kontrolle der materiellen Welt befreit. "  Hingabe ist die not­
wendige Qualifikation, denn sobald man seine Seele dem Höchsten Persönlichen 
Gott weiht, kann man aus der Gefangenschaft der materiellen Natur befreit wer­
den. Weil das Lebewesen die am Rande verlaufende Energie ist, wird es, sobald 
es von der Kontrolle der materiellen Energie befreit ist, unter die Führung der 
spirituellen Energie gestellt. Die Führung der spirituellen Natur wird daivim 
prakr:tim (göttliche N atur) genannt. Wenn man also auf diese Weise - durch Hin­
gabe zum Höchsten Persönlichen Gott - erhoben wird, kann man die Stufe der 
großen Seele, des mahiitmii, erreichen. 

Der mahiitmii lenkt seine Aufmerksamkeit auf nichts anderes als auf Kr\>Qa, da 
er völlig erkannt hat, daß Kr\>I.la die ursprüngliche Höchste Person, die Ursache 
aller Ursachen, ist. Darüber besteht für ihn kein Zweifel. Solch ein mahiitmii 
(eine große Seele) entwickelt sich durch das Zusammensein mit anderen mahiit­
mäs (reinen Gottgeweihten) .  Die reinen Gottgeweihten fühlen sich nicht einmal 
zu Kr�I)as anderen Aspekten wie dem vierarmigen Mahä-Vi\>I)U hingezogen. Sie 
fühlen sich einzig und allein zur zweiarmigeri Gestalt Kr�1.1as hingezogen. Weil 
sie keine Anziehung zu den anderen Aspekten Kr�1.1as (geschweige denn zu den 
Halbgöttern) verspüren, ist ihnen jeder Halbgott und jedes menschliche Wesen 
gleichgültig. Im vollkommenen Kr�I.la-Bewußtsein meditieren sie allein über 
Kf\>I)a. Sie sind unaufhörlich und unerschütterlich im Dienst des Herrn im Kr�I.la­
Bewußtsein beschäftigt. 
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VERS 14 

m ���t 1ri �� t�: 1 

W(4f8'{11{ � � ���ft.l l t\/ 1 1  
satatarh kirtayanto märh 

yatantas ca d[!:lha-vratä[l 
namasyantas ca märh bhak tyä 

nitya-yuktä upäsate 

satatam - immer; kirtayantafJ - indem sie chanten; mäm - Mich; yatantafJ -
sich auch sehr bemühen; dt:4ha-vratäfJ - mit Entschlossenheit ; namasyantafJ ca ­
indem sie Ehrerbietungen erweisen;  mäm - Mir; bhaktyä - in Hingabe; nitya­
yuktäfJ - unaufhörlich beschäftigt ; upäsate - verehren. 

ÜßERSETZUNG 

Ohne Unterlaß preisen sie Meine Herrlichkeiten, bemühen sich mit großer 
Entschlossenheit und bringen Mir ihre Ehrerbietungen dar. So verehren Mich 
die großen Seelen unaufhörlich mit Hingabe. 

ERKLÄRUNG 

Man kann keinen mahätmä fabrizieren, indem man einen gewöhnlichen Men­
schen dazu abstempelt. Die Merkmale eines mahätmä werden hier beschrieben: 
er chantet ständig von den Herrlichkeiten des Höchsten Herrn Sri Kr�Q.a, des 
Höchsten Persönlichen Gottes, und tut nichts anderes.  Mit anderen Worten, er 
ist kein Unpersönlichkeitsanhänger. Die Antwort auf die Frage, wen man lob­
preisen solle, lautet : man sollte den Höchsten Herrn verherrlichen, indem man 
·seinen heiligen Namen, Seine ewige Gestalt, Seine transzendentalen Eigen­
schaften und Seine ungewöhnlichen Spiele rühmt. All dies sollte man verherrli­
chen, und daher fühlt sich ein mahätmä zum Höchsten Persönlichen Gott sehr 
hingezogen. 

Wer vom unpersönlichen Aspekt des Höchsten Herrn, dem brahmajyoti, an­
gezogen ist, wird in der Bhagavad-gitä nicht als mahätmä anerkannt. Von einem 
solchen Menschen wird im nächsten Vers eine genauere Beschreibung gegeben. 

Der mahätmä jedoch ist ständig in verschiedenen Aktivitäten des hingebungs­
vollen Dienens beschäftigt. Im Srimad-Bhägavatam werden diese Aktivitäten 
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näher erläutert: sravaiJam kfrtanam vi�IJof?. (Hören und Chanten von Vigm) ­
nicht von einem Halbgott oder einem menschlichen Wesen - und smara1Jam, sich 
an Ihn erinnern ; das ist wirkliche Hingabe. Solch ein mahiitmii ist fest entschlos­
sen, letzten Endes mit dem Höchsten Herrn in einem der fünf rasas zusammen­
zusein. Um dieses Ziel zu erreichen, beschäftigt er alle Aktivitäten - geistige und 
körperliche - im Dienst des Höchsten Herrn Sr! Kr�Qa. Das wird vollendetes 
Kr�Qa-Bewußtsein genannt. 

Im hingebungsvollen Dienen gibt es gewisse Aktivitäten, die entschlossen ge­
nannt werden.  Zu ihnen gehört das Fasten an bestimmten Tagen, wie dem elften 
Tag des Mondes (Ekiidasf) und dem Erscheinungstag des Herrn usw. Diese Re­
geln und Regulierungen werden von den großen iiciiryas all denen angeboten, 
die tatsächlich daran interessiert sind, Einlaß in die Gemeinschaft des Höchsten 
Persönlichen Gottes in der transzendentalen Welt zu erhalten. Die mahiitmiis, 
die großen Seelen, halten diese Regeln und Regulierungen strikt ein, und des­
halb ist es sicher, daß sie das gewünschte Ziel erreichen. 

Wie im zweiten Vers dieses Kapitels beschrieben wird, ist hingebungsvolles 
Dienen nicht nur einfach, sondern kann auch voller Freude ausgeführt werden. 
Man braucht sich keine strengen Bußen und Entsagungen aufzuerlegen, sondern 
kann sein Leben im hingebungsvollen Dienen, unter der Führung eines erfahre­
nen geistigen Meisters, in jeder Position führen - als Haushälter, sannyiisf oder 
brahmaciirf; in jeder Position und überall in der Welt kann man dem Höchsten 
Persönlichen Gott in Hingabe dienen und auf diese Weise ein wirklicher mahiit­
mii, eine große Seele, werden. 

VERS 15 

������ ��c� .. 'q �) lllgql�� I 
I(���� tz� ifl'=TT rer�� � � �'-\1 1 

jnäna-yajfi.ena cäpy anye 
yajanto mäm upäsate 

ekatvena prthak tvena 
bahudhä visvato-mukham 

jniina-yajiiena - durch die Entwicklung von Wissen; ca - auch; api - zweifel­
los ; anye - andere ; yajantaf?. - indem sie verehren ; miim - Mich; upiisate - vereh­
ren; ekatvena - in Einheit ; p�thaktvena - in Dualität ; bahudhii - Verschieden­
heit ; visvataf?.-mukham - in der universalen Form. 
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ÜBERSETZUNG 

Andere, die mit der Entwicklung von Wissen beschäftigt sind, verehren den 
Höchsten Herrn als den Einen ohne einen Zweiten, den in viele Aufgeteilten und 
als die universale Form. 

ERKLÄRUNG 

Dieser Vers ist eine Zusammenfassung der vorangegangenen Verse. Der Herr 
teilt Arjuna mit, daß diejenigen, die ganz und gar Kr�r;m-bewußt seie� und nichts 
anderes als Kr�IJ.a kennen würden, mahätmä genannt würden; es gibt jedoch 
noch andere Menschen, die sich zwar nicht in der Position eines mahätmä befin­
den, die aber ebenfalls Kr�IJ.a, nur auf andere Art, verehren. Einige von ihnen 
wurden bereits als die Notleidenden, die Mittellosen, die Wißbegierigen und die­
jenigen bezeichnet, die mit der Entwicklung von Wissen beschäftigt sind. Aber 
es gibt andere, die sich auf einer noch niedrigeren Stufe befinden ; sie werden in 
drei Gruppen eingeteilt: 1 .  derjenige, der sich selbst als eins mit dem Höchsten 
Herrn verehrt, 2. derjenige, der eine Form des Höchsten Herrn erfindet und ver­
ehrt und 3. derjenige, der die universale Form, die visvarüpa-Form des Höchsten 
Persönlichen Gottes, akzeptiert. und verehrt. Von diesen drei sind diejenigen die 
Niedrigsten, die sich selbst als den Höchsten Herrn verehren und sich als Moni­
sten bezeichnen. Sie sind am häufigsten vertreten. Solche Menschen halten sich 

'· selbst für den Höchsten Herrn, und in diesem Bewußtsein verehren sie sich. 
Auch das ist eine Form der Gottesverehrung, denn diese Menschen können ver­
stehen, daß sie nicht der materielle Körper, sondern spirituelle Seele sind - zu­
mindest dafür haben sie ein Gespür. Im allgemeinen verehren die Unpersönlich­
keitsanhänger Gott auf diese Weise. Zur zweiten Gruppe gehören die Verehrer 
der Halbgötter, diejenigen, die in ihrer Vorstellung eine beliebige Form als die 
Gestalt des Höchsten Herrn ansehen. Und zur dritten Gruppe zählen diejenigen, 
die sich nicht vorstellen können, daß es etwas außerhalb der Manifestation des 
materiellen Universums gibt. Sie halten das Universum für den höchsten Orga­
nismus bzw. das höchste Wesen und verehren es daher. Auch das Universum ist 
eine Form des Herrn. 

TEXT 16 

31t � �: �ir�ir�l'i\:1'� I 
�sir�irilt�l��li��Rtui �� � � � � � � 
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aharh kratur aharh yajna[t 
svadhäham aham au§adham 

mantro 'ham aham eväjyam 
aham agnir aham hutam 
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aham - Ich; kratuiJ - das Ritual ; aham - Ich; yajiiaiJ - Opfer; svadhä - Opfer­
gabe ; aham - Ich; aham - Ich; au�adham - Heilkraut; mantraiJ - transzendenta­
ler Gesang; aham - Ich; aham - Ich ; eva - gewiß ; ajyam - geschmolzene Butter; 
aham - Ich; agni!J - Feuer; aham - Ich ; hutam - Opferung. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin das Ritual, das Opfer, die Opferung zu den Vorvätern, das Heilkraut 
und der transzendentale mantra. Ich bin die Butter, das Feuer und die Opferung. 

ERKLÄRUNG 

Das Opfer, das als jyoti�{oma bekannt ist, ist Kr�Q.a, und Er ist auch das mahä­
yajiia. Die Opfergaben, die dem Pitrloka geopfert werden, das heißt das Opfer, 
das dargebracht wird, um das Pitrloka zu erfreuen, und das eine Art Droge in 
Form von gereinigter Butter ist, ist ebenfalls KnQ.a. Auch die mantras, die in die­
sem Zusammenhang gechantet werden, sind Kf�Q.a. Und viele andere Darbrin­
gungen, die mit Milchprodukten zubereitet werden und dazu bestimmt sind, im 
Opfer dargebracht zu werden, sind ebenfalls Kr�Q.a. Das Feuer ist auch Kr�Q.a, 
denn das Feuer ist eines der fünf materiellen Elemente und zählt daher zu Seiner 
abgesonderten Energie. Mit anderen Worten, die vedischen Opfer, die im kar­
ma-käiJ4a Teil der Veden empfohlen werden, sind ebenfalls Kr�Q.a. Oder noch 
anders gesagt, von denen, die im hingebungsvollen Dienst Kr�Q.as beschäftigt 
sind, kann man sagen, daß sie alle Opfer ausgeführt haben, die in den Veden 
empfohlen werden. 

VERS 17 

• 
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pitäham asya jagato 
mätä dhätä pitämaha� 

vedyarh pavitram orilkära 
rk säma yajur eva ca 

pitä - Vater; aham - Ich; asya - davon;jagata}J - des Universums; mätä - Mut­
ter ; dhätä - Erhalter; pitämaha}J - Großvater; vedyam - was erkannt werden 
muß;pavitram - das was reinigt ; omkära}J - die Silbe om ; �k - der R.g-veda ; säma 
- der Säma-veda ; yaju}J - der Yajur-veda ; eva - gewiß ; ca - und . . 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin der Vater des Universums, die Mutter, der Erhalter und der Großva­
ter. Ich bin das Ziel des Wissens, der Alles-Reinigende und die Silbe om. Und Ich 
bin auch der l;{g-, der Säma- und der Yajur-veda. 

ERKLÄRUNG 

Alle kosmischen Manifestationen, sowohl die sich bewegenden als auch die 
sich nicht bewegenden, werden durch die verschiedene Aktivitäten der Energie 
Kr�1,1as manifestiert. Im materiellen Dasein entwickeln wir verschiedene Bezie­
hungen zu verschiedenen Lebewesen, die nichts anderes sind als Kr�l).as am 
Rande verlaufende Energie ; nur durch die Schöpfung der prak�ti erscheinen 
manche von ihnen als unser Vater, unsere Mutter, unser Großvater usw. - in 
Wirklichkeit jedoch sind sie nichts anderes als Teile Kn;1,1as. Als solche sind 
diese Lebewesen, die unser Vater, unsere Mutter usw. zu sein scheinen, nichts 
anderes als Kr�1,1a. In diesem Vers bedeutet das Wort dhätä Schöpfer. Nicht nur 
der Vater und die Mutter sind Bestandteile Kr�1,1as, sondern auch ihre Erzeuger, 
der Großvater und die Großmutter. Im Grunde genommen ist jedes Lebewesen 
Kr�1,1a, denn jedes ist ein Bestandteil Kr�1,1as. Alle Veden haben daher allein 
Kr�1,1a zum Ziel. Was immer wir von den Veden wissen möchten, ist ein Schritt 
auf Kr�l).a zu. Das Wissen, das uns hilft, unsere wesenseigene Position zu reini­
gen, ist ganz besonders Kr�l).a. Daher ist auch das Lebewesen, das bestrebt ist, 
alle vedischen Prinzipien zu verstehen, ein Bestandteil Kr�l).as und als solches 
ebenfalls Kr�l).a. Das Wort om, das auchpra':lava genannt und in allen vedischen 
mantras verwandt wird, ist eine transzendentale Klangschwingung und ebenfalls 
Kr�1,1a. Und weil in allen Hymnen der vier Veden (Säma, Yajur, R.g und Atharva) 
das pra':lava bzw. omkära sehr häufig anzutreffen ist, gelten diese ebenfalls als 
Kr�l).a. 
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VERS 18 

tffir� !lf!: � f;rqm: �� � 1 
�: �: �;f R1:Wf 'l'l:Jf+{o�� l f t� l l  

gatir bhartä prabhufi, säk§i 
niväsafi, sarartarh suhrt 

prabhavafi, pralayafi, sthänam 
nidhänam bijam avyayam 
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gati!J - Ziel ; bhartä - Erhalter; prabhu!J - Herr ; säk!!l - Zeuge ; niväsa!J -
Reich; saraiJam - Zuflucht; suh�t - intimster Freund ; prabhava!J - Schöpfung; 
pralaya!J - Auflösung; sthänam - Grund; nidhänam - Ruhestätte ; b!jam - Same ; 
avyayam - unvergänglich. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin das Ziel, der Erhalter, der Meister, der Zeuge, das Reich, die Zuflucht 
und der liebste Freund. Ich bin die Schöpfung und die Vernichtung, die Grund­
lage allen Seins, die Ruhestätte und der ewige Same. 

ERKLÄRUNG 

Gati bedeutet der Bestimmungsort, den man erreichen will. Obwohl es die 
Menschen nicht wissen, ist Kr�I).a das endgültige Ziel. Wer Kr�I).a nicht kennt, be­
findet sich in Unwissenheit, und sein sogenannter Fortschritt ist entweder un­
vollständig oder eine Halluzination. Es gibt viele Menschen, die verschiedene 
Halbgötter zu ihrem Ziel machen und durch strenge Ausführung der strikten, je­
weiligen Methoden der Verehrung die verschiedenen Planeten erreichen, die als 
Candraloka, Süryaloka, Indraloka, Maharloka usw. bekannt sind. Aber weil all 
diese lokas (Planeten) Teile der Schöpfung Kr�I).as sind, sind sie gleichzeitig 
Kr�I).a und nicht Kr�I).a. Tatsächlich sind solche Planeten, da sie Manifestationen 
der Energie Kr�I).as sind, auch Kr�I).a, doch in Wirklichkeit dienen sie nur als ein 
Schritt auf die Verwirklichung Kr�I).as zu. Sich den verschiedenen Energien 
Kr�I).as zuzuwenden bedeutet, sich Kr�I).a indirekt zu nähern. Man sollte sich 
Knl).a jedoch direkt nähern, denn so kann man Zeit und Energie sparen. Wenn 
es zum Beispiel möglich ist, die Spitze eines Gebäudes mit dem Fahrstuhl zu er­
reichen, warum sollte man dann Schritt für Schritt die Treppe hinaufsteigen? Al-
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!es ruht in der Energie Kp�Q.as, und deshalb kann ohne den Schutz Kr�Q.as nichts 
existieren. Kr�Q.a ist der höchste Herrscher, weil alles Ihm gehört und aufgrund 
Seiner Energie existiert. Da Kr�Q.a im Herzen eines jeden weilt, ist Er der höch­
ste Zeuge . Die Wohnorte, Länder und Planeten, die wir bevölkern, sind eben­
falls Kr�Q.a. Kr�Q.a ist die endgültige Zuflucht, und daher sollte man in beiden Fäl­
len - sei es zum Schutz vor Leid oder zur Beendigung des leidvollen Zustandes ­
bei Kr�Q.a Zuflucht suchen. Immer wenn wir Zuflucht nehmen müssen, sollten 
wir wissen, daß uns nur eine lebendige Kraft beschützen kann. Kr�Q.a ist das 
höchste Lebewesen, und da Er die Quelle unserer Erzeugung, das heißt der 
höchste Vater ist, kann niemand ein besserer Freund sein als Er, noch kann es je­
mand geben, der wohlmeindender ist . Kr�Q.a ist die ursprüngliche Quelle der 
Schöpfung und die letztliehe Ruhestätte nach der Vernichtung. Kr�Q.a ist daher 
der ewige Ursprung aller Ursprünge. 

VERS 19 

tapämy aham aham var§aril 
nigrhrämy utsrjämi ca 

amrtam caiva mrtyus ca 
sad asac cäham arjuna 

tapämi - gebe Hitze ; aham - Ich ; aham - Ich ; var�am - Regen; nigr:h!Jiimi ­
halte zurück; utsr:jämi - sende aus ; ca - und ; amr:tam - Unsterblichkeit ; ca - und ; 
eva - gewiß; mr:tyu}J - Tod; ca - und; sat - Sein; asat - Nichtsein ; ca - und ; aham 
- Ich; arjuna - 0 Arjuna. 

ÜBERSETZUNG 

0 Arjuna, Ich kontrolliere die Hitze, den Regen und die Dürre. Ich bin die 
Unsterblichkeit und auch der personifizierte Tod. Sowohl Sein als auch Nicht­
sein sind in Mir. 

ERKLÄRUNG 

Aus Kr�Q.a gehen verschiedene Energien hervor, durch die Er mit Hilfe der 
Elektrizität und der Sonne Hitze und Licht verbreitet. Während des Sommers ist 
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es Kr�Qa, der den Regen hindert, vom Himmel zu fallen, und Er ist es auch, der 
während der Regenzeit, den Regen unaufhörlich strömen läßt. Kr�Qa ist die 
Energie, die uns erhält, indem sie die Dauer unseres Lebens verlängert, und es ist 
Kr�Qa, der uns am Ende des Lebens als Tod gegenübertritt. Wenn man die ver­
schiedenen Energien Kr�Qas analysiert, kann man feststellen, daß es für Kr�Qa 
keinen Unterschied zwischen Materie und spiritueller Natur gibt, oder genauer 
gesagt, daß Er sowohl die materielle als auch die spirituelle Energie ist. Auf die­
ser fortgeschrittenen Stufe des Kr�Qa-Bewußtseins macht man deshalb keine 
Unterschiede mehr, sondern sieht allein Kr�Qa in allem. 

Weil Kr�Qa sowohl die materielle als auch die spirituelle Energie ist, ist die gi­
gantische universale Form, die alle materiellen Manifestationen beinhaltet, 
ebenfalls Kr�Qas. Seine Spiele, die Er in Vrndävana als zweihändiger Syämasun­
dara entfaltet, der auf einer Flöte spielt, sind die Spiele des Höchsten Persönli­
chen Gottes. 

trai-vidyä mäm soma-päfi püta-päpä 
yajnair i§tvä svargatim prärthayante 

te puflyam äsädya surendra-lokam 
a.Snanti divyän divi deva-bhogän 

trai-vidyäfJ - die Kenner der drei Veden ; mäm - zu Mir ; soma-päfJ - die Trin­
ker des soma- Saftes ; puta - gereinigt ; päpäfJ - Sünden ; yajiiaifJ - mit Opfern ; i�(­
vä - nachdem sie verehrt haben; svargatim - Erhebung zum Himmel ; priir­
thayante - beten ; te - sie ; pufJyam - Tugend ; äsädya - wo sie genießen ; surendra 
- von Indra ; lokam - Welt ; asnanti - genießen; divyän - himmlich; divi - im 
Himmel; deva-bhogän - Freude der Götter. 

ÜBERSETZUNG 

Die die Veden studieren und den soma-Saft trinken, weil sie die himmlischen 
Planeten erreichen wollen, verehren Mich indirekt. Sie werden auf dem Plane­
ten Iodras geboren, auf dem sie himmlische Freuden genießen. 



526 Neuntes Kapitel 

ERKLÄRUNG 

Das Wort trai-vidyii/J bezieht sich auf die drei Veden Siima, Yajur und �g. Ein 
briihmarJa, der diese drei Veden studiert hat, wird tri-vedl genannt. Jeder, der 
sich mit dem Wissen, das man aus diesen drei Veden erfahren kann, eingehend 
beschäftigt, wird in der Gesellschaft hoch angesehen. Unglücklicherweise gibt es 
sehr viele bedeutende Gelehrte der Veden, die das endgültige Ziel des Studiums 
nicht kennen. Deshalb erklärt Kr�1,1a hier, daß Er Selbst das endgültige Ziel der 
tri-vedls ist. Wirkliche tri-vedls suchen unter den Lotusfüßen. l<r�l,l.as Zuflucht 
und beschäftigen sich im reinen, hingebungsvollen Dienen, um den Herrn zufrie­
denzustellen. Hingebungsvolles Dienen beginnt, wenn man anfängt, den Hare 
Kr�1,1a mantra zu chanten, und zur gleichen Zeit versucht, Kr�1,1a wirklich zu ver­
stehen. Unglücklicherweise entwickeln die Menschen, die die Veden nur offiziell 
studieren, ein größeres Interesse für die Opferdarbringungen zu den verschiede­
nen Halbgöttern wie zum Beispiel lndra und Candra. Durch solche Bemühungen 
werden die Verehrer der verschiedenen Halbgötter zweifellos von den Ver­
schmutzungen der niederen Erscheinungsweisen der Natur gereinigt und zu den 
höheren Planetensystemen, den himmlischen Planeten, erhoben, die als Mahar­
loka, Janaloka, Topoloka usw. bekannt sind. Wenn man die höheren Planeten 
erreicht hat, kann man seine Sinrle hunderttausendmal besser befriedigen als auf 
diesem Planeten. 

VERS 21 

te tarn bhuk tvä svarga-lokam visälam 
k§ir.e pur.ye martya-lokam viianti 

evam trayi-dharmam anuprapannä 
gatägatam käma-kämä labhante 

te - sie ; tarn - dies; bhuktvii - genießen ; svarga-lokam - Himmel ;  visiilam -

weit ; k�lne - erschöpft sein ; purJye - Verdienst ; martya-lokam - sterbliche Erde ; 
visanti - niederfallen ; evam - somit ; trayl - drei Veden ; dharmam - Lehren ; an-
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uprapannii/J - wenn sie folgen ; gata-agatam - Tod und Geburt ; kiima-kiimii/J ­
nach Sinnesgenuß verlangen; labhante - erreichen. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem sie himmlische Sinnesfreuden genossen haben, kehren sie wieder 
auf diesen sterblichen Planeten zurück. Somit erlangen sie durch die vedischen 
Prinzipien nur flackerndes Glück. 

ERKLÄRUNG 

Wer zu den höheren Planetensystemen erhoben wird, genießt eine längere 
Lebensdauer und erhält bessere Möglichkeiten zum Sinnesgenuß ; es ist jedoch 
nicht gestattet, dort für immer zu bleiben. Sobald die Früchte der frommen Akti­
vitäten aufgezehrt sind, wird man wieder zur Erde zurückgesandt. Derjenige, der 
nicht die Vollkommenheit des Wissens erreicht hat, auf die das Vediinta-sütra 
hinweist (janmiidy asya yata/J) ,  oder mit anderen Worten, wem es nicht gelingt, 
Kr�Q.a, die Ursache aller Ursachen, zu verstehen, verfehlt das endgültige Ziel 
und wird immer wieder zu höheren Planeten erhoben, von wo er immer wieder 
herunterfällt - als ob er sich auf einem Riesenrad befände, das sich einmal nach 
oben und ein anderes Mal nach unten bewegt. Das bedeutet, daß er sich im 
Kreislauf von Geburt und Tod in den höheren und niederen Planetensystemen 
dreht, anstatt zur spirituellen Welt erhoben zu werden, von der es nicht mehr 
möglich ist, herabzufallen. Man sollte sich daher lieber der spirituellen Welt zu­
wenden, um sich dort eines ewigen Lebens voller Glückseligkeit und Wissen zu 
erfreuen, und niemals wieder zu diesem leidvollen, materiellen Dasein zurück­
kehren. 

VERS 22 

31wt�l��tt� � � �: �� I 

rn r..{q.�9>'ffitwwf � q(IRI{'( � � ��� �  
ananyäs cin tayanto märh 

ye janii[l. paryupiisate 
te§ärh nityäbhiyuk tänärh 

yoga-k§emarh vahämy aham 
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ananyäf! - kein anderer; cintayantaf! - indem sie sich konzentrieren ; mäm - zu 
Mir; ye - der; janäf! - Menschen ; paryupäsate - auf richtige Art und Weise ver­
ehren ; te�äm - ihre ; nitya - immer; abhiyuktänäm - in Hingabe gefestigt; yoga­
k�emam - Notwendigkeit ; vahämi - trage ; aham - Ich. 

ÜBERSETZUNG 

Doch denen, die Mich mit Hingabe verehren und über Meine transzendentale 
Gestalt meditieren, gebe Ich, was sie brauchen, und erhalte Ich? w�s sie haben. 

ERKLÄRUNG 

Wer es nicht ertragen, auch nur einen Augenblick ohne Kr�Q.a-Bewußtsein zu 
leben, kann nichts anderes tun, als vierundzwanzig Stunden am Tag an Kr�Q.a zu 
denken, da er ständig im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, indem er über 
Kr�Q.a hört, über Ihn chantet, sich an Ihn erinnert, Ihm Gebete darbringt, Ihn 

. verehrt, Seinen Lotusfüßen dient, Ihm andere Dienste leistet, Freundschaft zu 
Ihm entwickelt und sich Ihm völlig hingibt. All diese Aktivitäten sind sehr glück­
verheißend und voller spiritueller Kräfte ; sie führen den Gottgeweihten in seiner 
Selbstverwirklichung zur Vollkommenheit . Daraufhin hat er nur noch das eine 
Verlangen, mit dem Höchsten Herrn zusammenzusein - das wird yoga genannt. 
Durch die Barmherzigkeit des Herrn kehrt ein solcher Gottgeweihter nie wieder 
zum materiellen Zustand des Lebens zurück. K�ema bezieht sich auf den barm­
herzigen Schutz des Herrn. Der Herr hilft dem Gottgeweihten, Kr�Q.a-Bewußt­
sein durch yoga zu erlangen, und wenn der Gottgeweihte völlig Kr�Q.a-bewußt 
wird, bewahrt ihn der Herr davor, wieder in ein leidvolles, bedingtes Leben zu­
rückzufallen. 

VERS 23 

itsatrt�a.ii4m�r <r� �'tttlf.€461: I 

�sfq- � ((i"'W<Jtt� .. {tt M NC(cl�( I I  � � I I  
ye'py anya-devatii-bhak tii 

yajante sraddhayiinvitii� 
te 'pi mäm eva kaunteya 

yajanty avidhi-pürvakam 
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ye - diejenigen; api - auch; anya - andere ; devatä - Halbgötter ; bhaktäf! -
Gottgeweihte ; yajante - verehren; sraddhaya-anvitäf! - mit Glauben; te - sie ; api 
- auch; mäm - Mich; eva - sogar; kaunteya - 0 Sohn Kuntls ; yajante - Opfer; 
avidhi-pürvakam - auf falsche Weise. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Kuntis, aUes, was ein Mensch anderen Göttern opfert, ist in Wirklich­
keit allein für Mich bestimmt, doch es wird ohne rechtes Verständnis geopfert. 

ERKLÄRUNG 

Kr�I)a sagt, "Menschen, die Halbgötter verehren, sind nicht sehr intelligent, 
obwohl diese Verehrung indirekt Mir gilt."  Wenn ein Mensch zum Beispiel Was­
ser auf die Blätter und Zweige eines Baumes gießt, ohne die Wurzel zu bewäs­
sern, zeugt sein Handeln von mangelndem Wissen bzw. davon, daß er nicht den 
regulierenden Prinzipien folgt. In ähnlicher Weise dient man den verschiedenen 
Teilen des Körpers, wenn man den Magen mit Nahrung versorgt. Die Halbgötter 
sind gewissermaßen verschiedene Minister und Verwalter in der Regierung des 
Höchsten Herrn. Man muß den Gesetzen der Regierung folgen, und nicht denen 
der Minister und Verwalter. In ähnlicher Weise muß jeder einzig und allein den 
Höchsten Herrn verehren - auf diese Weise werden die verschiedenen Minister 
und Verwalter des Herrn von selbst zufriedengestellt. Die Minister und Verwal­
ter sind Repräsentanten der Regierung, und deshalb ist es ungesetzlich, ihnen ein 
Bestechungsgeld anzubieten. Das wird hier mit avidhi-pürvakam ausgedrückt. 
Mit anderen Worten, Kr�I)a billigt die unnötige Verehrung der Halbgötter nicht. 

VERS 24 

aharh hi saroa-yajiiänärh 
bhoktä ca prabhur eva ca 

na tu mäm abhijänanti 
tattvenätas cyavanti te 
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aham - Ich; hi - sicherlich; sarva - von allen; yajiiänäm - Opfern; bhoktä -
Genießer; ca - und; prabhu/J - Herr ; eva - auch; ca - und;  na - nicht ; tu - aber ; 
mäm - Mich; abhijänanti - wissen; tattvena - in Wirklichkeit; atah - deshalb ; 
cyavanti - fallen herunter; te - sie. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin der alleinige Genießende, der höchste Meister und das einzige Ziel des 
Opfers. Wer Mein wahres, transzendentales Wesen nicht erkennt, sinkt ins ma-
terielle Dasein zurück. 

· · . · -

ERKLÄRUNG 

Hier wird eindeutig gesagt, daß es viele Arten von yajiia (Opfer) gibt, die in 
den vedischen Schriften empfohlen werden ; in. Wirklichkeit jedoch sind sie alle 
dazu bestimmt, den Höchsten Herrn zufriedenzustellen. Yajiia bedeutet Vi�I:IU. 
Im Zweiten Kapitel der Bhagavad-gitä wird erklärt, daß man nur arbeiten sollte, 
um Yajiia bzw. Vi�I:IU zufriedenzustellen. Die vollendete Form der menschlichen 
Zivilisation, die als var11äsrama-dharma bekannt ist, ist ganz besonders dazu be­
stimmt, Vi�I:IU zufriedenzustellen. Deshalb sagt K-r�I:ta in diesem Vers : "Ich bin 
der Genießende aller Opfer, denn Ich bin der höchste Meister." Weniger intelli­
gente Menschen jedoch, die dies nicht wissen, verehren die Halbgötter, um einen 

'· zeitweiligen Nutzen zu gewinnen. Deshalb fallen sie ins materielle Dasein zurück 
und erreichen nicht das gewünschte Ziel des Lebens . Wenn man jedoch tatsäch­
lich einen materiellen Wunsch hat, sollte man lieber den Höchsten Herrn um Er­
füllung bitten (obwohl dies keine reine Hingabe ist) ; denn auf diese Weise wird 
man das gewünschte Ergebnis erhalten. 

VERS 25 

�ij �tt*tl �rfrqqo .. iUf.ij ft«t:�: I 
"{QTR � ��ij fiQINlwftsftf� � � ��I I 

yänti deva-vratä devän 
pitj'n yänti pitr-vratä[l. 

bhütäni yänti bhütejyä 
yänti  mad-yäjino 'pi mäm 
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yänti - erreichen; deva-vratälJ - Verehrer der Halbgötter; devän - zu den 
Halbgöttern; pitfn - zu Vorfahren; yänti - gehen ; pitl:-vratälJ - Verehrer der 
Vorfahren; bhütäni - zu Geistern und Gespenstern; yänti - go ; bhütejyälJ - Ver­
ehrer der Geister und Gespenster; yänti - gehen ; mat - Meine ; yäjinalJ - Gottge­
weihten;  api - auch; mäm - zu Mir. 

ÜBERSETZUNG 

Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren; wer Geister 
und Gespenster verehrt, wird unter solchen Wesen geboren; wer die Vorfahren 
verehrt, geht zu den Vorfahren, und wer Mich verehrt, wird mit Mir leben. 

ERKLÄRUNG 

Wenn jemand das Verlangen hat, zum Mond, zur Sonne oder zu irgendeinem 
anderen Planeten zu gehen, kann er das gewünschte Ziel erreichen, wenn er be­
stimmten vedischen Prinzipien folgt, die für diesen Zweck empfohlen werden. 
Diese Prinzipien werden ausführlich in dem Teil der Veden beschrieben, der be­
sonders fruchtbringende Aktivitäten behandelt. In diesem Teil der Veden, der 
als dada-paurryamäsi bekannt ist, wird eine besondere Verehrung der Halbgöt­
ter empfohlen, die auf verschiedenen himmlischen Planeten leben. In ähnlicher 
Weise kann man auch, wenn man einen besonderen yajiia durchführt, die piti:­
Planeten erreichen, auf denen die Vorfahren leben. Man kann auch zu den Pla­
neten der Geister gelangen und dort ein yak[fa, rak[fa oder piSäca werden. Die Pi­
säca-Verehrung wird "schwarze Kunst" oder "schwarze Magie" genannt. Es 
gibt viele Menschen, die diese "schwarze Kunst" praktizieren und glauben, dies 
sei Spiritualismus; doch solche Aktivitäten sind ganz und gar materialistisch. Ein 
reiner Gottleweihter jedoch, der den Höchsten Persönlichen Gott verehrt, er­
reicht zweifellos die VaikuQ.tha-Planeten oder Kr�Q.aloka. Dieser wichtige Vers 
gibt uns eindeutig zu verstehen, daß man die himmlischen Planeten erreichen 
kann, wenn man die Halbgötter verehrt, daß man die pit�-Planeten erreicht, 
wenn man die pit�s verehrt, und daß man die Planeten der Geister erreicht, wenn 
man "Schwarze Künste" praktiziert - warum sollte also der reine Gottgeweihte 
nicht den Planeten Kr�Q.as oder Vi�Q.US erreichen können? 

Unglücklicherweise wissen viele Menschen nichts von diesen erhabenen Pla­
neten, auf denen Kr�l).a und Vi�l).U weilen, und weil sie nichts von ihnen wissen, 
fallen sie wieder ins materielle Dasein herab. Selbst die Unpersönlichkeitsan­
hänger fallen vom brahmajyoti herunter. Die Bewegung für Kr�l).a-Bewußtsein 
gibt daher der gesamten menschlichen Gesellschaft die erhabene Information, 



'· 
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daß man einfach durch das Chanten des Hare Kna;Ia-mantras noch in diesem Le­
ben die Vollkommenheit erreichen und so zurück nach Hause, zurück zu Gott, 
gehen kann. 

VERS 26 

� � � ij)i � if � sr.r�ftr I 

� l1v�q�q-mfir !PHw:qWi : � � �� � �  
patrarh pu§parh phalarh toya�h 

yo me bhak tyä prayacchati 
tad aharh bhah ty-upahrtam 

asnämi prayatätmana{l 

patram - ein Blatt ; pu!fpam - eine Blume ; phalam - eine Frucht; toyam - Was­
ser; ya!J - wer auch immer; me - Mir; bhaktyii - mit Hingabe;  prayacchati - op­
fert; tat - das ; aham - Ich; bhakti-upahr:tam - mit Hingabe geopfert; asniimi - ak­
zeptiere ; prayata-iitmana!J - von einem Menschen mit reinem Bewußtsein. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn jemand Mir mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume, eine Frucht 
oder ein wenig Wasser opfert, werde Ich es annehmen. 

ERKLÄRUNG 

Nachdem Sr! Kr�1,1a klargestellt hat, daß Er der einzige Genießende, der urer­
ste Herr und das eigentliche Ziel aller Opferdarbringungen ist, erklärt Er nun, 
welche Arten von Opfer Ihm dargebracht werden sollten. Wenn sich jemand im 
hingebungsvollen Dienst des Höchsten beschäftigen möchte, um auf diese Weise 
gereinigt zu werden und das Ziel des Lebens - transzendentales hingebungsvol­
les Dienen für Gott - zu erreichen, sollte er herausfinden, was der Herr von ihm 
wünscht. Wer Kr�1,1a liebt, wird Ihm alles geben, was Er Sich wünscht, und es ver­
meiden, Ihm etwas zu opfern, was Er nicht wünscht oder um was Er nicht gebe­
ten hat. Fleisch, Fisch und Eier sollten Kr�1,1a daher nicht geopfert werden. Wenn 
Er solche Dinge als Opfer wünschte, hätte Er es gesagt. Statt dessen bittet Er 
ganz eindeutig darum, daß Ihm ein Blatt, eine Blume, eine Frucht und ein wenig 
Wasser dargebracht werden, und zu solch einem Opfer sagt Er: "Ich werde es an­
nehmen. ' '  Wir sollten daher verstehen, daß Er kein I:J.eisch, kein Fisch und keine 
Eier akzeptieren wird. Gemüse, Getreide, Früchte, Zucker, Nüsse, Milch und 
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Wasser sind die richtige Nahrung für Menschen, und diese Nahrungsmittel wer­
den auch von Sri Kn;l).a Selbst vorgeschrieben. Was immer wir sonst zu uns neh­
men, kann Ihm nicht geopfert werden, da Er es nicht annehmen wird. Wir kön­
nen also nicht auf der Ebene der liebenden Hingabe handeln, wenn wir Kp�l).a 
solche Nahrung opfern. 

Im dreizehnten Vers des Dritten Kapitels erklärt Sri Kr�l).a, daß nur die Über­
reste von Opfern gereinigt und daher geeignet seien, von denen verzehrt zu wer­
den, die nach Fortschritt im Leben suchen und danach streben würden, von den 
Fesseln der materiellen Verstrickung befreit zu werden. Er sagt im gleichen 
Vers, daß diejenigen, die ihre Nahrung nicht opfern würden, nichts als Sünde es­
sen würden. Mit anderen Worten, jeder Bissen, den sie zu sich nehmen, ver­
strickt sie nur noch mehr in die Kompliziertheiten der materiellen Natur. Wenn 
man jedoch schöne, einfache Gemüse zubereitet, sie vor dem Bild oder der Bild­
gestalt Sri Kr�l).as opfert, seine Ehrerbietungen darbringt und zu Kr�l).a betet, Er 
möge doch diese bescheidene Opferung ·annehmen; kann man ständigen Fort­
schritt im Leben machen, den Körper reinigen und feine Gehirnzellen schaffen, 
die ein klares Denken ermöglichen. Das wichtigste aber ist, daß die Opferung mit 
Liebe dargebracht wird. Kr�l).a benötigt kein Essen, da Er bereits alles besitzt, 
was existiert; dennoch wird Er das Opfer eines Menschen annehmen, der Ihn in 
dieser Weise erfreuen möchte. Das wichtigste bei der Zubereitung und beim Op­
fern ist daher die Liebe, mit der dies geschieht. 

Die Philosophen der Unpersönlichkeitslehre, die behaupten wollen, die Ab­
solute Wahrheit sei ohne Sinne, können diesen Vers der Bhagavad-gitä nicht 
verstehen. Für sie ist er entweder eine Metapher oder ein Beweis für das weltli­
che Wesen Kr�l).as, des Sprechers der Gitä. Doch Kr�l).a, der Höchste Gott, be­
sitzt tatsächlich Sinne, denn in der Brahma-samhitä wird gesagt, daß Seine Sinne 
untereinander austauschbar sind. Mit anderen Worten, jeder Sinn kann die 
Funktion jedes anderen Sinnes ausführen. Das ist die Bedeutung der Aussage : 
Kr�l).a ist absolut. Wenn es Ihm an Sinnen mangelte, könnte Er wohl kaum alle 
Füllen in Sich bergen. Im Siebten Kapitel hat Kr�l).a erklärt, daß Er die Lebewe­
sen in die materielle Natur zeugt. Dies geschieht, indem Er einfach über die ma­
terielle Natur blickt. Da also jeder Seiner Sinne die Funktion jedes anderen Sin­
nes ausführen kann, ist das Hören der liebevollen Worte des Gottgeweihten 
beim Opfern der Speisen mit Seinem Essen und Schmecken völlig identisch. Die­
ser Punkt sollte besonders betont werden : weil Er absolut ist, ist Sein Hören mit 
Seinem Essen und Schmecken völlig identisch. Nur der Gottgeweihte, der Kr�l).a 
ohne Interpretation so akzeptiert, wie Er Sich Selbst beschreibt, kann verstehen, 
daß die Höchste Absolute Wahrheit Essen zu sich nehmen und auch genießen 
kann. 
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VERS 27 

��UM' ��Tffi �")ftf ��lfu � I 
��q�m �� (l�t�GCC �� � � ��� � 

yat karo§i yad asnäsi 
yaj juho§i dadäsi yat 

yat tapasyasi kaunteya 
tat kuru§va mad arpartam 

yat - was; karo:Ji - du tust; yat - was immer; asnäsi - du ißt; yat - was immer; 
juho:Ji - du opferst; dadäsi - du fortgibst; yat - was immer; yat - was immer; tapa­
syasi - Bußen, die du dir auferlegst ; kaunteya - 0 Sohn Kuntis ; tat - das ; kuru:Jva 
- mache ; mat - zu Mir ; arpaf!am - Opferung. 

OBERSETZUNG 

0 Sohn Kuntis, aUes, was du tust, aUes, was du ißt, alles, was du opferst und 
fortgibst, sowie aUe Bußen, die· du dir auferlegst, soßten Mir als Opfer darge­
bracht werden. 

ERKLÄRUNG 

Es ist die Pflicht eines jeden, sein Leben so zu gestalten, daß er Kr!?IJ.a unter 
keinen Umständen vergessen kam:i. Jeder muß für die Erhaltung von Leib und 
Seele arbeiten. Kr!?IJ.a empfiehlt daher in diesem Vers, daß man für Ihn arbeiten 
solle. Jeder muß etwas essen, um zu leben; deshalb sollte er die Reste der Speisen 
akzeptieren, die Kr!?IJ.a geopfert wurden. Jeder zivilisierte Mensch muß einige re­
ligiöse, rituelle Zeremonien durchführen; deshalb sagt Kr!?IJ.a: "Tue es für 
Mich."  Dieser Vorgang wird arcanä genannt. Jeder hat die Neigung, für wohltä­
tige Zwecke zu spenden - Kr!?IJ.a sagt: "Gib es Mir ."  D as bedeutet, daß alles 
überflüssig angesammelte Geld dazu verwendet werden sollte, die Bewegung für 
Kr!?IJ.a-Bewußtsein zu unterstützen. In neuerer Zeit entwickeln die Menschen 
immer größeres Interesse für Meditation; doch leider meistenteils für solche Sy­
steme, die in diesem Zeitalter nicht mehr praktizierbar sind; wenn jemand je� 
doch vierundzwanzig Stunden über Kr�IJ.a meditiert, indem er auf Seiner Gebets­
kette den Hare Kr�l).a-mantra chantet, ist er, wie im Sechsten Kapitel der Bhaga­
vad-gitä bestätigt wird, zweifellos der größte yogi. 
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VERS 28 

��m�{tt l{r�"1(� �l{iF1:1�: 1 
RT�Tlf��T� Fr� llfi�« I I �� I I  

subhäsubha-phalair evarit 
mok§yase harma-bandhanai[! 

sannyäsa-yoga-yuk tätmä 
vimukto mäm upai§yasi 
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subha - gut ; asubha - schlecht; phalai - Ergebnisse ; evam - so; mok�yase -
frei; karma - Handlung; bandhanaifJ - Fessel ; sannyäsa - Entsagung; yoga - der 
yoga ; yukta-ätmä - nachdem man den Geist fest darauf gerichtet hat ; vimuktafJ ­
befreit; mäm - zu Mir; upai�yasi - du wirst erreichen. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise wirst du von aßen Reaktionen auf gute und schlechte Hand­
lungen befreit und durch dieses Prinzip der Entsagung erlöst werden und zu Mir 
kommen. 

ERKLÄRUNG 

Wer unter höherer Führung im Kn;Q.a-Bewußtsein handelt, wird yukta ge­
nannt. Die technische Bezeichnung lautet yukta-vairägya. Dies wird noch einge­
hender von Srila Rüpa Gosvämi erklärt. 

Srila Rüpa Gosvämi sagt, daß wir handeln müßten, solange wir uns in der ma­
teriellen Welt befänden; wir seien immer aktiv. Wenn man Handlungen ausführe 
und die Früchte Krl?Q.a darbringe, werde dies yukt�-vairägya genannt. 

Weil man bei solchen Aktivitäten tatsächlich Entsagung übt, klären sie den 
Spiegel des Geistes, und wenn der Ausführende daraufhin Fortschritt in der spi­
rituellen Verwirklichung macht, gibt er sich dem Höchsten Persönlichen Gott 
völlig hin und wird daher am Ende befreit. Diese Befreiung wird hier ebenfalls 
näher beschrieben. Durch diese Befreiung wird man nicht etwa eins mit dem 
brahmajyoti, sondern erreicht vielmehr den Planeten des Höchsten Herrn. Es 
wird hier unmißverständlich gesagt, mäm upai�yasi, "er kommt zu Mir zurück, 
zurück nach Hause, zurück zu Gott" .  Es gibt verschiedene Stufen der Befreiung, 
und hier wird eindeutig gesagt, daß ein Gottgeweihter, der sein ganzes Leben un-
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ter der Führung des Höchsten Herrn gelebt hat, die Stufe erreicht hat, von der er, 
wenn er seinen Körper verläßt, zurück nach Hause, zurück zu Gott gehen und di­
rekt mit dem Höchsten Herrn zusammensein kann. 

Jeder, der kein anderes Interesse hat, als sein Leben dem Dienst des Herrn zu 
weihen, ist ein wirklicher sannyiis!. Solch ein Mensch betrachtet sich immer als 
ewiger Diener, der vom höchsten Willen des Herrn abhängig ist. Was immer er 
auch tut, tut er für den Herrn. Jede Handlung, die er ausführt, ist ein Dienst für 
den Herrn. Er kümmert sich nicht um die fruchtbringenden Aktivitäten oder 
vorgeschriebenen Pflichten, die in den Veden erwähnt werden. Für gewöhnliche 
Menschen ist es eine unumstößliche Vorschrift, die in den V ede;; erwähnten vor­
geschriebenen Pflichten zu erfüllen, und obwohl es manchmal so erscheinen 
mag, als verstoße ein reiner Gottgeweihter, der völlig im Dienst des Herrn be­
schäftigt ist, gegen die vorgeschriebenen vedischen Pflichten, verhält es sich in 
Wirklichkeit nicht so. 

Es wird daher von Vai�Q.ava-Autoritäten gesagt, daß selbst der intelligenteste 
Mensch die Pläne und Aktivitäten eines reinen Gottgeweihten nicht verstehen 
kann. Die genauen Worte, die in diesem Zusammenhang verwendet werden, 
lauten: va41Javera kriyii mudrii vijfze na bujhayii. Wer auf diese Weise immer im 
Dienst des Herrn beschäftigt ist oder immer daran denkt und Pläne entwirft, wie 
er dem Herrn dienen kann, ist s0wohl in der Gegenwart als auch in der Zukunft 
völlig befreit. Es ist sicher, daß er zurück nach Hause geht, zurück zu Gott. Er ist, 
wie Kr�Q.a, über jede materialistische Kritik erhaben. 

VERS 29 

ijll)st �"{�� ;r fr �sf� ;r ftr:r: I 

� � u lif �ffi � � �� :q"l'Qf� I I  ��I I 
samo 'harh sarva-bhüte§u 

na me dve§yo 's ti na priya� 
ye bhajan ti tu märh bhah tyä 

mayi te te§u cäpy aham 

samaiJ - unparteiisch; aham - Ich; sarva-bhüte�u - gegenüber allen Lebewe­
sen; na - niemand; me - Mein; dve�yaiJ - voller Haß;  asti - ist ; na - auch nicht ; 
priyaiJ - lieb; ye - diejenigen; bhajanti - transzendentalen Dienst leisten; tu - je­
doch; miim - zu Mir; bhaktyii - in Hingabe; mayi - zu Mir ; te - solche Menschen; 
te�u - zu ihnen ; ca - auch; api - gewiß ; aham - Ich. 
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üB ERSETZUNG 

Ich beneide niemanden, noch bin Ich jemandem besonders zugetan. Ich bin al­
len gleichgesinnt. Doch wer auch immer Mir in Hingabe dient, ist Mein Freund 
und ist in Mir, und auch Ich bin Sein Freund. 

ERKLÄRUNG 

Hier mag sich die Frage stellen, warum Kr�IJa ein besonderes Interesse an den 
Geweihten habe, die ständig in Seinem transzendentalen Dienst beschäftigt 
seien, wenn Er doch zu jedem gleich und niemand Sein besonderer Freund sei. 
Doch darin liegt keine Diskriminierung - es ist nur natürlich. Ein Mensch in der 
materiellen Welt mag zwar sehr großzügig veranlagt sein, aber dennoch hat er an 
seinen eigenen Kindem ein ganz besonderes Interesse. Der Herr erklärt, daß je­
des Lebewesen in der materiellen Welt Sein Sohn sei, ganz gleich in welcher Le­
bensform es sich auch befinde, und deshalb versorge Er jeden großzügig mit den 
Notwendigkeiten des Lebens. Er ist wie eine Wolke, die ihr Wasser überallhin 
vergießt, ohne darauf zu achten, ob der Regen auf Felder oder Wasser fällt. Sei­
nen Geweihten aber schenkt Er besondere Aufmerksamkeit. Solche Gottge­
weihten werden hier erwähnt ; sie gründen immer im Kr� �Ja-Bewußtsein, und da­
her sind sie immer transzendental in Kr�IJa verankert. Schon der Ausdruck 
"Kr�IJa-Bewußtsein" weist darauf hin, daß diejenigen, die sich in diesem Be­
wußtsein befinden, Transzendentalisteil sind, die in Kr�IJa gründen. Der Herr 
sagt hier unmißverständlich, ,,mayi te", "in Mir". Folglich ist der Herr natürlich 
auch in ihnen - es ist eine gegenseitige Beziehung. Dies erklären auch die Worte: 
asti na priyaf} ye bhajanti : "In dem Maße, wie sich jemand Mir hingibt, sorge Ich 
für ihn." Dieser transzendentale Austausch ist nur möglich, weil sowohl der Herr 
als auch der Gottgeweihte bewußt sind. Wenn ein Diamant in einen goldenden 
Ring gefaßt wird, sieht er wunderschön aus. Dabei nimmt sowohl die Schönheit 
des Goldes als auch die des Diamenten um ein Vielfaches zu. Das Lebewesen 
und der Herr funkeln ewiglich, und wenn sich ein Lebewesen dem Dienst des 
Herrn zuwendet, sieht es wie Gold aus. Der Herr gleicht einem Diamanten, und 
deshalb ist diese Verbindung sehr schön. Die Lebewesen werden in ihrem reinen 
Zustand Gottgeweihte genannt, und auch der Höchste Herr wird zum Geweih­
ten Seiner Geweihten.  Würde es zwischen dem Gottgeweihten und dem Herrn 
keine gegenseitige Beziehung geben, dann würde auch keine Philosophie der 
Persönlichkeitslehre existieren. In der Philosophie des Unpersönlichen findet 
man, im Gegensatz zur Philosophie des Persönlichen, nichts über einen Aus­
tausch zwischen dem Höchsten und dem Lebewesen. 
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Der Herr wird oft mit einem Wunschbaum verglichen, und alles, was ein 
Mensch sich von diesem Wunschbaum wünscht, wird ihm vom Herrn gewährt. 
Doch hier finden wir ein höheres Verständnis von Gott. Es wird hier gesagt, daß 
der Herr Seinen Geweihten besonders zugeneigt ist. Das ist in Manifestation der 
besonderen Barmherzigkeit Kr�1,1as gegenüber Seinen Geweihten. Man sollte 
nicht denken, der Austausch mit dem Höchsten Persönlichen Gott sei dem Ge­
setz des karma unterworfen. Er gehört zur transzendentalen Beziehung des 
Herrn zu Seinen Geweihten. Der hingebungsvolle Dienst des Herrn ist keine 
Aktivität der materiellen Welt, sondern gehört zur spirituellen Welt,. in der alles 
voller Ewigkeit, Glückseligkeit und Wissen ist. 

VERS 30 

api cet suduriiciiro 
bhajate mäm ananya-bhäk 

sädhur eva sa mantavya� 
samyag vyavasito hi sa� 

api - trotz; cet - obwohl ; suduräcärafJ - jemand, der die abscheulichsten 
Handlungen begeht ; bhajate - im hingebungsvollen Dienen beschäftigt; mäm -

zu Mir; ananya-bhäk - ohne Abweichung; sädhufJ - Heiliger; eva - gewiß; safJ ­

er; mantavyah - muß angesehen werden; samyak - vollständig; vyavasitafJ - be­
findlich; hi - gewiß; safJ - er. 

OBERSETZUNG 

Wer im hingebungsvoUen Dienen beschäftigt ist, muß - auch wenn er die wi­
derwärtigsten Handlungen begeht - als Heiliger angesehen werden, da er sich 
auf dem rechten Pfad befindet. 

ERKLÄRUNG 

Das Wort sudaräcäro, das in diesem Vers gebraucht wird, ist von großer Be­
deutung und sollte deshalb richtig verstanden werden. Wenn sich ein Lebewesen 
in der materiellen Welt befindet, führt es zwei Arten von Aktivitäten aus : be-
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dingte und wesenseigene. Was den Schutz des Körpers und das Festhalten an den 
Regeln der Gesellschaft und des Staates betrifft, so gibt es sicherlich - sogar für 

den Gottgeweihten - Aktivitäten, die mit dem materiellen Leben verbunden 
sind; solche Aktivitäten werden bedingt genannt. Das Lebewesen, das sich über 
seine spirituelle Natur völlig bewußt und im Kr�Qa-Bewußtsein bzw. im hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt ist, führt neben diesen Aktivitäten 
auch Aktivitäten aus, die transzendental genannt werden. Solche Aktivitäten 
werden in der wesenseigenen Position des Lebewesens verrichtet und hinge­
bungsvolles Dienen genannt. Im bedingten Zustand laufen hingebungsvolles 
Dienen und bedingtes Dienen, das in Verbindung mit dem Körper steht, manch­
mal parallel. Ein Gottgeweihter ist so vorsichtig wie möglich, nichts zu tun, was 
seine Position gefährden könnte. Er weiß, daß die Vollkommenheit seiner Akti­
vitäten von seiner fortschreitenden Verwirklichung des Kr�Qa-Bewußtsein ab­
hängig ist. Manchmal kann es jedoch vorkommen, daß ein Mensch im Kr�Qa-Be­
wußtsein in einer Weise handelt, die vom sozialen oder politischen Standpunkt 
aus gesehen als verabscheuungswürdig gilt. Aber solch ein zeitweiliges Fallen 
disqualifiziert ihn nicht. Im Srimad-Bhägavatam finden wir folgende Aussage: 
"Wenn ein Mensch herunterfällt, aber dennoch mit ganzem Herzen im transzen­
dentalen Dienst des Herrn beschäftigt ist, reinigt ihn der Herr, der in seinem 
Herzen weilt, und vergibt ihm sein abscheuliches Verhalten."  Die materielle 
Versehrnutzung ist so stark, daß selbst ein yogi, der völlig im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn beschäftigt ist, manchmal zu einer sündigen Handlung verleitet 
wird. Doch das Kr�Qa-Bewußtsein ist so mächtig, daß solch ein gelegentliches 
Fallen sofort berichtigt wird. Deshalb ist hingebungsvolles Dienen in jedem Fall 
ein Erfolg. Niemand sollte einen Gottgeweihten verspotten, wenn er unbeab­
sichtigt vom rechten Pfad abkommt; denn wie im nächsten Vers erklärt wird, 
wird solch ein gelegentliches Fallen aufhören, sobald ein Gottgeweihter im 
Kr�Qa-Bewußtsein fest verankert ist. 

Ein Mensch, der daher im Kr�Qa-Bewußtsein gründet und mit Entschlossen­
heit Rare Kr�Qa, Rare Kr�Qa, Kr�Q.a Kr�Q.a, Rare Rare I Rare Räma, Rare 
Räma, Räma Räma, Rare Rare chantet, muß als auf der transzendentalen 
Ebene verankert angesehen werden - selbst wenn er durch Zufall oder einen 
Unglücksfall von dieser Stufe herunterfällt. Die Wortesädhur eva, "er ist heilig", 
sind sehr eindringlich. Sie sind eine Warnung für die Nicht-Gottgeweihten, einen 
Gottgeweihten wegen eines zufälligen Falls nicht zu verspotten. Er sollte immer 
als heilig angesehen werden - selbst wenn er unbeabsichtigt herunterfällt. Das 
Wort mantavyaf! ist noch eindringlicher. Wenn man diese Regel nicht beachtet 
Und einen Gottgeweihten verspottet, weil er zufällig heruntergefallen ist, wider­
setzt man sich der Anweisung des Höchsten Herrn. Die einzige Qualifikation ei-
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nes Gottgeweihten besteht darin, unerschütterlich und ausschließlich im hinge­
bungsvollen Dienen beschäftigt zu sein. 

Die Flecken auf dem Mond beeinträchtigen das Mondlicht nicht. In ähnlicher 
Weise macht auch ein zufälliges Abweichen vom rechten Pfad den Gottgeweih­
ten nicht verabscheuungswürdig. Man sollte jedoch nicht den falschen Schluß 
ziehen, daß ein Gottgeweihter, der im transzendentalen, hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt sei, alle möglichen abscheulichen Handlungen begehen dürfe; 
dieser Vers bezieht sich nur auf einen Unglücksfall, der seine Ursache in der star­
ken Macht materieller Beziehungen hat. Hingebungsvolles Dienen ist gewisser­
maßen eine Kriegserklärung gegen die illusionierende Energie. Solange man 
nicht stark genug ist, die musionierende Energie zu bekämpfen, kann es vorkom­
men - wie zuvor bereits erklärt wurde -, daß man ganz unbeabsichtigt herunter­
fällt. Wenn aber jemand stark genug ist, ist er solchem Versagen nicht länger un­
terworfen. Niemand sollte diesen Vers dazu benutzen, sündig zu handeln und zu 
glauben, er sei immer noch ein Gottgeweihter. Wenn jemand seinen Charakter 
durch hingebungsvolles Dienen nicht verbessert, kann er nicht als fortgeschritte­
ner Gottgeweihter gelten. 

VERS 31 

k�iprarh bhavati dharmätmä 
sasvac-chäntirh nigacchäti 

kaunteya pratijänihi 
na me bhak ta{! prarasyati 

k�ipram - sehr bald; bhavati - wird; dharma-ätmä - rechtschaffen; sasvat-san­

tim - beständigen Frieden; nigacchati - erreicht ; kaunteya - 0 Sohn Kuntis ;pra­
tijänihi - erkläre gerade heraus ; na - niemals ; me - Mein; bhakta}J - Gottgeweih­
ter; praf!asyati - geht zugrunde. 

ÜBERSETZUNG 

Sehr bald wird er rechtschaffen werden und immerwährenden Frieden erlan­
gen. 0 Sohn Kuntis, verkünde kühn, daß Mein Geweihter niemals vergehen 
wird. 
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ERKLÄRUNG 

Dieser Vers sollte nicht mißverstanden werden. Im Siebten Kapitel sagt der 
Herr, daß ein Mensch, der mit verderblichen Aktivitäten beschäftigt sei, kein 
Gottgeweihter werden könne. Wer kein Gottgeweihter ist, besitzt keine guten 
Qualifikationen. Es bleibt noch die Frage ungeklärt, wie jemand ein reiner Gott­
geweihter sein kann, wenn er sich - zufällig oder absichtlich - mit widerwärtigen 
Handlungen abgibt. Die Schurken, die sich, wie im Siebten Kapitel beschrieben 
wird, niemals dem hingebungsvollen Dienst des Herrn zuwenden, besitzen keine 
guten Qualifikationen. Dies wird auch im Srimad-Bhägavatam bestätigt. Ein 
Gottgeweihter, der in den neun Aktivitäten der Hingabe beschäftigt ist, reinigt 
sein Herz von aller materiellen Verschmutzung. Er nimmt den Höchsten Persön­
lichen Gott in sein Herz auf, und so werden alle sündigen Verschmutzungen von 
allein fortgewaschen. Durch fortwährende Gedanken an den Höchsten reinigt er 
seine Existenz. In den Veden gibt es eine bestimmte Regulierung, die man befol­
gen muß, wenn man von einer hohen Position herunterfällt ; nach dieser Regulie­
rung muß man sich verschiedenen rituellen Vorgängen unterziehen, um sich zu 
reinigen. Doch hier gibt es eine solche Bedingung nicht, denn der Reinigungs­
vorgang findet im Herzen des Gottgeweihten bereits statt, wenn er sich ständig 
an den Höchsten Persönlichen Gott erinnert. Deshalb sollte man fortfahren, 
ohne Unterbrechung Hare Kr!?Q.a, Hare Kr!?Q.a, Kr!?Q.a Kr!?Q.a, Hare Hare I Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare zu chanten. Dies wird einen Gott­
geweihten vor unbeabsichtigtem Herunterfallen schützen, und so wird er für im­
mer von allen materiellen Verschmutzungen frei bleiben. 

VERS 32 

1ft ft: qr� ölfm� �sfq �: 'flq4l"f�: 1 
�����«t� �sfq�qtittffr 11 �� 1 1  

mäm hi pärtha vyapäsritya 
ye 'pi syufl. päpa-yonayafl. 

striyo vaisyäs tathä südräs 
te 'pi yänti paräm gatim 

miim - zu Mir; hi - gewiß ; piirtha - 0 Sohn Prthäs ; vyapiisritya - ganz beson­
ders Zuflucht suchen; ye - jeder; api - auch; syuf! - wird; piipa-yonayaf! - in ei­
ner niedrigen Familie geboren; striyaf! - Frauen;  vaisyiif! - Kaufleute ; tathii -
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auch; sudriiiJ - niedrige Gruppe von Menschen; te api - sogar sie ; yiinti - gehen; 
pariim - höchstes ; gatim - Ziel. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Prthäs, diejenigen, die bei Mir Zußucht suchen, können das höchste 
Ziel erreichen - selbst wenn sie von niedriger Geburt sind, wie Frauen, vaiSyas 
oder auch südras. 

ERKLÄRUNG 

Hier erklärt der Höchste Herr eindeutig, daß es im hingebungsvollen Dienen 
keinen Unterschied zwischen den niederen und höheren Menschenklassen gibt. 
Solche Einteilungen bestehen in der �ateriellen Auffassung des Lebens, aber für 

einen Menschen, der im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt ist, exi­
stieren sie nicht. Jeder kann das höchste Ziel erreichen. Im Srimad-Bhiigavatam 

wird gesagt, daß selbst die niedrigsten Menschen, die cal'!4iilas (Hundeesser) 
durch das Zusammensein mit .reinen Gottgeweihten erhoben werden können; 
denn hingebungsvolles Dienen und die Führung eines reinen Gottgeweihten sind 
so stark, daß es dabei keinen Unterschied zwischen niederen und höheren 
Menschenklassen gibt - jeder kann an diesem Vorgang teilnehmen. Der einfach­
ste Mensch kann, wenn er bei einem reinen Gottgeweihten Zuflucht sucht, 
durch dessen kundige Führung gereinigt werden. In Entsprechung zu den ver­
schiedenen Erscheinungsweisen der materiellen Natur werden die Menschen in 
vier Klassen eingeteilt : in die briihma11as (die intelligenten Menschen), die sich in 
der Erscheinungsweise der Reinheit befinden in die k!fatriyas (die Verwalter), 
die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden, in die vaisyas (die 
Bauern und Kaufleute),  die sich in den vermischten Erscheinungsweisen der Lei­
denschaft und Unwissenheit befinden, und die §udras (die Arbeiter), die sich in 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit befinden. Menschen, die niedriger als 
sudras sind, werden cal14iilas genannt ; sie sind in sündigen Familien geboren und 
werden im allgemeinen von den höheren Klassen nicht akzeptiert. Der Vorgang 
des hingebungsvollen Dienens und der reine Gottgeweihte sind jedoch so mäch­
tig, daß auch die niedrigen Klassen die höchste Vollkommenheit des Lebens er:­
reichen können. Dies ist nur möglich, wenn man Kr�Q.a zum Zentrum seines Le­
bens macht. Man muß sich völlig auf Kr�Q.a ausrichten, dann kann man sogar 
noch vollkommener werden als die großen jfziinis und yogis. 



Das vertraulichste Wissen 

VERS 33 

kirh punar brähma[Lä� puryä 
bhak tä räjar�ayas tathä 

anityam asukharh lokam 
imarh präpya bhajasva mäm 

543 

kim - wieviel ;  puna/:1 - wieder; bähmaf!ä/:1 - brähmal).as ; pu"yä/:1 - rechtschaf­
fene ; bhaktä/:1 - Gottgeweihte ; räjar�aya/:1 - heilige Könige ; tathä - auch; anityam 
- zeitweilig; asukham - kummervoll ; lokam - Planeten; imam - dies; präpya -

wenn man gewinnt ; bhajasva - sind im liebevollen Dienst beschäftigt ; mäm - für 
Mich. 

ÜBERSETZUNG 

Wieviel vortrefflicher sind also die brähm�as, die Rechtschaffenen, die Gott­
geweihten und die heiligen Könige, die Mir in dieser zeitweiligen, elenden Welt 
in Liebe dienen. 

ERKLÄRUNG 

In der materiellen Welt gibt es zwar unterschiedliche Menschenklassen, aber 
dennoch ist diese Welt für niemanden ein Ort des Glücks. Es wird hier unmißver­
ständlich gesagt : anityam asukham lokam : diese Welt ist zeitweilig und voller 
Leiden und daher für jeden vernünftigen Menschen unbewohnbar. Der Höchste 
Persönliche Gott erklärt, daß diese Welt zeitweilig und voller Leiden sei. Einige 
Philosophen, besonders die unbedeutenden unter ihnen, sagen, die Welt sei 
falsch, doch aus der Bhagavad-gitä können wir verstehen, daß die Welt nicht 
falsch ist - sie ist zeitweilig. Zwischen zeitweilig und falsch besteht ein Unter­
schied. 

Die materielle Welt ist zeitweilig, doch es gibt noch eine andere, spirituelle 
Welt, die ewig ist. Die materielle Welt ist voller Leiden, doch die spirituelle Welt 
ist ewig und voller Glückseligkeit. 

Obwohl Arjuna in einer heiligen, königlichen Familie geboren war, sagt der 
Herr auch zu ihm: "Beschäftige dich in Meinem hingebungsvollen Dienst und 
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komme schnell zurück zu Mir, zurück nach Hause."  Niemand sollte in der zeit­
weiligen materiellen Welt bleiben, die so sehr voller Leiden ist. Jeder soijte sich 
dem Schutz des Höchsten Persönlichen Gottes anvertrauen, so daß er für immer 
glücklich sein kann. Der hingebungsvolle Dienst des Höchsten Herrn ist das ein­
zige Mittel, mit dem die Probleme aller Menschen gelöst werden können, und 
daher sollte jeder den Vorgang des Kr�r.ta-Bewußtseins annehmen und sein Le­
ben zur Vollkommenheit führen. 

VERS 34 

man-manä bhava mad-bhakto 
mad-yäji mäm namaskuru 

mäm evai§yasi yuk tvaivam 
ätmänam mat-paräya!ta� 

mat-manäfJ, - denke immer an Mich; bhava - werde; mat - Mein; bhaktafJ, -
Geweihter; mat - Mein; yäji - Verehrer; mäm - Mir; namaskuru - bringe Ehrer­
bietungen dar; mäm - zu Mir ; eva - vollständig; e�yasi komme; yuktvä evam ­

versunken sein ; ätmänam - deine Seele ; mat-paräyaf!afJ - Mir hingegeben. 

ÜBERSETZUNG 

Denke ständig an Mich, bringe Mir deine Ehrerbietungen dar, und verehre 
Mich. Wenn du völlig in Gedanken an Mich versunken bist, wirst du ohne Zwei­
fel zu Mir kommen. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird eindeutig darauf hingewiesen, daß Kr�r.ta-Bewußtsein das 
einzige Mittel ist, aus der Gewalt der verunreinigten, materiellen Welt befreit 
zu werden. Manchmal verdrehen skrupellose Kommentatoren die Bedeutung 
dieser unmißverständlichen Aussage, die besagt, daß alles hingebungsvolle Die­
nen dem Höchsten Persönlichen Gott Sri Kr�r.ta dargebracht werden sollte. Un­
glücklicherweise lenken solche gewissenlose Kommentatoren den Geist der Le­
ser auf etwas völlig Undurchführbares. Solche Kommentaren wissen nicht, daß 
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es keinen Unterschied zwischen Kr�Q.as Geist und Kr�Q.a Selbst gibt. KnQa ist 
kein gewöhnliches menschliches Wesen; Er ist die Absolute Wahrheit. Sein Kör­
per, Sein Geist, und Er Selbst sind eins und absolut. Bhaktisiddhänta Sarasvati 
Gosväml zitiert in seinen Anubhä�ya Kommentaren zum Caitanya-caritämr:ta, 

Fünftes Kapitel ,Adi-lilä, Verse 41-48, aus dem Kürma PurärJa, "deha-dehi-vib­

hedo 'yam ndvare vidyate kvacit". "Zwischen dem Körper Kr�Qas und Ihm 
Selbst besteht kein Unterschied." Weil aber die Kommentatoren die Wissen­
schaft von Kr�Q.a nicht kennen, verbergen sie Kr�Qa und trennen Seine Persön­
lichkeit von Seinem Geist oder Seinem Körper. Obwohl sie sich in völliger Un­
kenntnis über die Wissenschaft von Kr�Qa befinden, machen sie ein Geschäft 
daraus, andere irrezuführen. 

Es gibt noch eine andere Gruppe von dämonischen Menschen: auch sie den­
ken an Kr�Q.a, doch sie beneiden Ihn, wie zum Beispiel König Karilsa, Kr�Q.as On­
kel. Auch er dachte fortwährend an Kr�Qa, aber er dachte an Kr�Qa wie man an 
einen Feind denkt. Er war ständig voller Angst, weil er nicht wußte, wann Kr�Q.a 
kommen würde, um ihn zu töten. Ein solches Bewußtsein wird uns nicht helfen. 

Man sollte vielmehr in hingebungsvoller Liebe an Kr�Q.a denken. D as ist 
bhakti. Man sollte ständig das Wissen von Kr�Qa weiterentwickeln. Wie sieht nun 
diese günstige Weiterentwicklung aus? Sie besteht darin, von einem echten Leh­
rer zu lernen. Kr�Q.a ist der Höchste Persönliche Gott, und wie wir bereits mehr­
fach erklärt haben, ist Sein Körper nicht materiell, sondern ewiges glückseliges 
Wissen. Wenn man in dieser Weise über Kr�Q.a redet, wird man allmählich zu ei­
nem Gottgeweihten werden. Der Versuch, Kr�Qa von der falschen Quelle zu ver­
stehen, wird fruchtlos bleiben. 

Man sollte daher seinen Geist in Gedanken an die ewige, ursprüngliche Ge­
stalt Kr�Q.as versenken und Kr�Q.a mit der festen Überzeugung im Herzen vereh­
ren, daß Er der Höchste ist. Es gibt in Indien Hunderttausende von Tempeln, in 
denen Kr�Qa verehrt wird, und dort wird hingebungsvolles Dienen praktiziert. 
Bei dieser Art der Verehrung muß man Kr�Q.a Seine Ehrerbietungen darbringen. 
Man sollte seinen Kopf vor der transzendentalen Bildgestalt Kr�Qas beugen und 
seinen Geist, seinen Körper und seine Aktivitäten - alles - in den Dienst Kr�Qas 
stellen. Auf diese Weise wird man sich völlig, und ohne abzuschweifen, in Kr�Q.a 
versenken können. Das wird einem helfen, nach Kr�Q.aloka zu gelangen. Man 
sollte sich nicht von skrupellosen Kommentatoren irreführen lassen, sondern 
sich in den neun verschiedenen Vorgängen des hingebungsvollen Dienens be­
schäftigen, die mit dem Chanten und Hören von Kr�Qa beginnen. Reines hinge­
bungsvolles Dienen ist der größte Gewinn für die menschliche Gesellschaft. 

Im Siebten und Achten Kapitel wurde reines hingebungsvolles Dienen für den 
Herrn gesondert vom yoga des Wissens, vom mystischen yoga und von frucht-
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bringenden Aktivitäten erklärt. Diejenigen, die keine reinen Heiligen sind, füh­
len sich vielleicht zu den verschiedenen Aspekten des Herrn hingezogen, wie 
dem unpersönlichen brahmajyoti und dem lokalisierten Paramätmä, doch ein 
reiner Gottgeweihter wendet sich direkt dem Dienst des Höchsten Herrn zu. 

Es gibt ein wunderschönes Gedicht über Kp?Qa, in dem es unmißverständlich 
heißt, daß jeder, der die Halbgötter verehrt, höchst unintelligent ist und den 
höchsten Lohn von Kr�Qa niemals erhalten kann. Der Gottgeweihte mag zwar 
am Anfang manchmal von der Ebene des Kr�Qa-Bewußtseins herunterfallen, 
aber dennoch sollte man immer bedenken, daß er auf einer höheren Stufe steht 
als alle Philosophen und yogis. Jeder, der im Kr�Qa-Bewußtsem

. 
beschäftigt ist, 

sollte als vollkommener Heiliger betrachtet werden. Seine unbeabsichtigten Ak­
tivitäten, denen es an Hingabe mangelt, werden allmählich nachlassen, und er 
wird zweifellos sehr bald in vollendeter Vollkommenheit verankert sein. Im 
Grunde genommen hat der reine Gottgeweihte keine Möglichkeit, herunterzu­
fallen, weil Sich der Höchste Herr persönlich um Seinen Geweihten kümmert. 

, Deshalb sollte ein intelligenter Mensch diesen Vorgang des Kr�Qa-Bewußtseins 
'

ohne Zögern annehmen und glücklich in der materiellen Welt leben. Er wird 
letzten Endes von Kr�Qa den höchsten Lohn erhalten. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Neunten Kapitel der Srimad­
Bhagavad-gltä, genannt " Das vertraulichste Wissen". 



ZEHNTES KAPITEL 

Die Füßen des Absoluten 

VERS l 
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� � �ifl� St!1!! � wT tf�: I 
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sri bhagavän uväca 
bhüya eva mahä-bäho  

snw me paramarit vaca[! 
yat te 'harit priyamäräya 

vak§yämi hita-kämyayä 

sri bhagavän uväca - der Höchste Persönliche Gott sagte ; bhüya!J - wieder ; 
eva - gewiß; mahä-bäho - 0 Starkarmiger; ST:IJU - höre nur; me - Mein; 
paramam - erhaben; vacafJ - Information; yat - das was ; te - dir ; aham - Ich; 
priyamänäya - weil du Mir sehr lieb bist; vak!lyämi - sagen; hita-kämyayä - zu 
deinem Wohl. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Mein lieber Freund, o starkarmiger Arjuna, höre 
nun wieder Meine erhabenen Worte, die Ich dir zu deinem Wohl verkünde und 
die dir große Freude bereiten werden. 

ERKLÄRUNG 

Das Wortparamam wird von Paräsara Muni wie folgt erklärt; wer. sechs Füllen 
in sich birgt, das heißt wer alle Kraft, allen Ruhm, allen Reichtum, alles Wissen, 
alle Schönheit und alle Entsagung besitzt, istparamam (der Höchste Persönliche 
Gott) . Als Kr�r.ta auf der Erde gegenwärtig war, entfaltete Er alle sechs Füllen. 
Deshalb akzeptieren alle großen Weisen wie Paräsara Muni Kr�Qa als den Höch­
sten Persönlichen Gott. 

In diesem Kapitel unterrichtet Kr�r.ta Seinen Freund Arjuna in noch vertrauli­
cherem Wissen, nämlich im Wissen von Seinen Füllen und Aktivitäten. Vom 
Siebten Kapitel an hat der Herr Seine verschiedenen Energien und ihre Wir­
kungsweisen eingehend erklärt, so daß sich Hingabe in fester Überzeugung ent­
wickeln konnte. In diesem Kapitel nun offenbart Er Arjuna Seine verschiedenen 
Energien und vielfachen Füllen. 

Je mehr man über den Höchsten Gott hört, desto mehr wird man im hinge­
bungs.vollen Dienst gefestigt. Daher sollte man ständig in der Gemeinschaft von 

'· Gottgeweihten über den Herrn hören; das wird das eigene hingebungsvolle Die­
nen fördern. Gespräche in der Gemeinschaft von Gottgeweihten können jedoch 
nur unter denen stattfinden, die sich ernsthaft danach sehnen, Kr�Qa-bewußt zu 
werden. Andere können an solchen Gesprächen nicht teilnehmen. Der Herr er­
klärt Arjuna, daß Er ihm Sein Wort verkünde, weil dieser Sein lieber Freund sei. 

VERS 2 

;r i:r fi1l: U(•lilll: Sllfcf ;r llt�tr: I 
at(+ufa.fl: � lltcflorf � �i�: I I  � I I  

na me vidufl sura-garäfl 
prabhavarh na mahar§ayafl 

aham ädir hi devänärh 
mahar§i!lärh ca sarvasafl 
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na - niemals ; me - Mich; viduf! - kennen; sura-garJäfJ - Halbgötter; prabha­
vam - Reichtümer; na - niemals ; mahar[iayaf! - große Weise; aham - Ich bin; 
ädif! - der Ursprung; hi - gewiß; devänäm - der Halbgötter; mahar[ill']äm - der 
großen Weisen; ca - auch; sarvasaf! - in jeder Hinsicht. 

ÜBERSETZUNG 

Weder die Scharen der Halbgötter noch die großen Weisen kennen Meinen 
Ursprung, denn Ich bin der Ursprung der Halbgötter und Weisen. 

ERKLÄRUNG 

Nach der Aussage der Brahma-samhitä ist Sri Kr�I.J.a der Höchste Herr. Nie­
mand ist größer als Er; Er ist die Ursache aller Ursachen. Hier bestätigt der Herr 
nun Selbst, daß Er der Ursprung aller Halbgötter und Weisen ist. Sogar die Halb­
götter und großen Weisen können Kr�I.J.a nicht verstehen; ganz zu schweigen von 
den sogenannten Gelehrten dieses winzigen Planeten. Niemand kann ve�stehen, 
warum der Höchste Gott als gewöhnliches menschliches Wesen zur Erde kommt 
und solche gewöhnlichen und doch wunderbaren Aktivitäten ausführt. Man 
sollte daher wissen, daß Bildung keine notwendige Qualifikation ist, um Kr�I.J.a 
zu verstehen. Selbst die Halbgötter und großen Weisen haben versucht, Kr�I.J.a 
durch gedankliche Spekulation zu verstehen und haben darin gefehlt. Auch im 
Srimad-Bhägavatam wird klar gesagt, daß sogar die großen Halbgötter außer­
stande sind, den Höchsten Persönlichen Gott zu verstehen. Sie können bis an die 
Grenzen ihrer unvollkommenen Sinne spekulieren und zu der Schlußfolgerung 
kommen, die Absolute Wahrheit sei unpersönlich bzw. etwas, was nicht von den 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur manifestiert sei, oder sie können 
sich irgend etwas anderes in ihrer Spekulation vorstellen; doch es ist ihnen nicht 
möglich, mit Hilfe solch törichter Spekulationen Kr�I.J.a zu verstehen. 

Hier verkündet der Herr indirekt jedem, der die Absolute Wahrheit kennen 
möchte : "Siehe, hier bin Ich, der Höchste Persönliche Gott. Ich bin der Höch­
ste." Dies sollte man erkennen. Obwohl man den unbegreiflichen Herrn, der 
persönlich anwesend ist, nicht verstehen kann, existiert Er dennoch. Wir können 
Kr�I.J.a, der ewig, voller Glückseligkeit und voller Wissen ist, verstehen, wenn wir 
einfach Seine Worte in der Bhagavad-gitä und im Srimad-Bhägavatam studie­
ren. Das unpersönliche Brahman kann selbst von Menschen begriffen werden, 
die unter dem Einfluß der niederen Energie des Herren stehen, doch den Per­
sönlichen Gott kann man nicht begreifen, solange man sich nicht auf der trans­
zendentalen Ebene befindet. 
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Weil die meisten Menschen Kpjl).a nicht so verstehen können, wie Er wirklich 
ist, steigt Er aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit herab, um solchen Spekulan­
ten Seine Gunst zu erweisen. Doch trotz der ungewöhnlichen Aktivitäten des 
Herrn, denken diese Spekulanten aufgrund ihrer Versehrnutzung durch die ma­
teriellen Energie immer noch, das unpersönliche Brahman sei das Höchste . Nur 
die Gottgeweihten, die dem Höchsten Herren völlig hingegeben sind, können 
durch die Gnade der Höchsten Persönlichkeit verstehen, daß Er }(r�I).a ist. Die 
Gottgeweihten kümmern sich nicht um den unpersönlichen Brahman-Aspekt 
Gottes; ihr Glaube und ihre Hingabe bringen sie dahin, sich dem Höchsten 
Herrn sofort hinzugeben, und aus Kr�I).as grundloser Barmherzigkeit können sie 
Ihn verstehen. Niemand sonst kann Ihn verstehen. Daher erklären die großen 
Weisen auf die Frage, "was ist ätmä, was ist das Höchste?" einstimmig: "Er ist es, 
den wir verehren müssen." 

VERS 3 

yo mäin ajam anädim ca 
vetti loka-mahesvaram 

asammü!lha[l, sa martye§U 
sarva-päpai[l, pramucyate 

ya!J - jeder ; mäm - Mich; ajam - ungeboren; anädim - ohne Anfang; ca -
auch; vetti - kennt ; loka - die Planeten ; mahdvaram - höchster Meister ; asam­
müdhaiJ - ohne Zweifel; sa!J - er; martye�u - unter denen, die dem Tod unter­
worfen sind; sarva-päpai!J - von allen sündhaften Reaktionen ; pramucyate - ist 
befreit. 

ÜBERSETZUNG 

Wer Mich als den Ungeborenen, den Anfanglosen und den Höchsten Herrn 
aller Welten kennt, ist frei von Täuschung und frei von allen Sünden. 

ERKLÄRUNG 

Wie im Siebten Kapitel erklärt wird, sind diejenigen, die versuchen, sich auf 
die Ebene der spirituellen Verwirklichung zu erheben, keine gewöhnlichen 
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Menschen. Sie stehen auf einer höheren Stufe als die Millionen und Abermillio­
nen gewöhnlicher Menschen, die nichts von spiritueller Verwirklichung wissen. 
Aber von denen, die tatsächlich versuchen, ihre spirituelle Identität zu verste­
hen, ist derjenige am weitesten fortgeschritten, der zu der Erkenntnis gelangen 
kann, daß Kr�Qa der Höchste Persönliche Gott, der Besitzer alles Existierenden 
und der Ungeborene ist. Nur auf dieser Stufe, auf der man Kr�Qas höchste Posi­
tion völlig versteht, kann man von allen sündhaften Reaktionen völlig frei sein . 

Das Wort ajam (ungeboren) sollte nicht auf die Lebewesen bezogen werden, 
die im Zweiten Kapitel als ajam beschrieben werden. Der Herr ist verschieden 
von den Lebewesen, die aufgrund ihrer Allhaftung an die Materie geboren wer­
den und sterben. Die bedingten Seelen wechseln ihre Körper, doch Sein Körper 
ist unwandelbar. Selbst wenn Er in der materiellen Welt erscheint, kommt Er als 
derselbe Ungeborene;  deshalb wird im Vierten Kapitel gesagt, daß der Herr, 
durch Seine innere Energie, der Kontrolle der niederen, materiellen Energie 
nicht unterworfen ist, sondern Sich immer in der höheren Energie befindet. 

Er existierte vor der Schöpfung, und Er ist verschieden von Seiner Schöpfung. 
Alle Halbgötter in der materiellen Welt wurden erschaffen, aber was Kr�Q.a be­
trifft, so wird gesagt, daß Er nicht erschaffen wurde; deshalb unterscheidet Sich 
Kr�Q.a sogar von den großen Halbgöttern wie Brahmä und Siva. Und weil Er der 
Schöpfer Brahmäs, Sivas und aller anderen Halbgötter ist, ist Er die Höchste 
Person in der gesamten Schöpfung. 

Sri Kr�Qa ist daher von allem Erschaffenen verschieden, und jeder, der Ihn in 
dieser Weise versteht, wird sofort von allen sündhaften Reaktionen befreit. Man 
muß von allen sündigen Aktivitäten frei sein, um im Wissen vom Höchsten 
Herrn verankert zu werden. Wie in der Bhagavad-gltä gesagt wird, kann Er allein 
durch hingebungsvolles Dienen, und mit keinem anderen Mittel, verstanden 
werden. 

Man sollte nicht versuchen, Kr�Qa für ein menschliches Wesen zu halten. Wie 
schon zuvor erklärt wurde, denken nur verblendete Menschen, Er sei ein ge­
wöhnlicher Mensch. Das gleiche wird hier noch einmal in anderer Form ausge­
drückt. Ein Mensch, der nicht dumm, sondern intelligent genug ist, die wesensei­
gene Position Gottes zu verstehen, ist immer frei von allen sündhaften Reaktio­
nen. 

Man mag sich nun fragen, wie Kr�Qa ungeboren sein kann, wenn Er als der 
Sohn Devakis bekannt ist. Dies wird ebenfalls im Srlmad-Bhägavatam erklärt: 
als Er Devaki und Vasudeva erschien, wurde Er nicht wie ein gewöhnliches Kind 
geboren, sondern erschien in Seiner ursprünglichen Gestalt und wandelte Sich 
später dem Aussehen nach in ein gewöhnliches Kind. 

Alles, was unter der Führung Kr�Qas getan wird, ist transzendental. Solches 
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Handeln kann von materiellen Reaktionen, die günstig oder ungünstig sein mö­
gen, nicht verunreinigt werden. Die Vorstellung, daß es günstige und ungünstige 
Dinge in der materiellen Welt gibt, ist mehr oder weniger ein Hirngespinst, denn 
es gibt nichts Günstiges in der materiellen Welt. Im Grunde ist alles hier unglück­
bringend, denn die gesamte materielle Maske ist unglückbringend. Nur in unse­
rer Vorstellung halten wir sie für glückverheißend. Wirkliches Glück hängt von 
Aktivitäten im l{r�1,1a-Bewußtsein ab, die in völliger Hingabe als Dienst ausge­
führt werden. Wenn wir daher wollen, daß unsere Aktivitäten glückverheißend 
werden, sollten wir nach den Anweisungen des Höchsten Herrn handeln. Solche 
Anweisungen werden in den maßgebenden Schriften wie dem S1üiuid-Bhiigava­

tam und der Bhagavad-gltii oder von einem echten geistigen Meister gegeben. 
Weil der geistige Meister der direkte Repräsentant des Höchsten Herrn ist, ist 
seine Unterweisung die direkte Anweisung des Herrn. Der geistige Meister, die 
Heiligen und die Schriften geben die gleichen Anweisungen. Zwischen diesen 
drei Quellen gibt es keinen Widerspruch. Alle Handlungen, die unter solcher 
Führung ausgeführt werden, sind frei von den Reaktionen auf fromme oder gott­
lose Aktivitäten in der materiellen Welt. Das transzendentale Verhalten der 
Gottgeweihten bei der Ausführung ihrer Aktivitäten ist wirkliche Entsagung 
(sannyiisa. ) Jeder, der unter der Führung des Höchsten Herren handelt, ist im 
Grunde einsannyiisl und yogl - und nicht derjenige, der lediglich das Gewand ei­
nes sannyiisis oder Pseudo-yogls anzieht. 

VERS �5 
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buddhir j;iänam asarhmoha� 
k§amä satyarh dama� sama� 

sukharh du�hharh bhavo 'bhävo 
bhayarh cäbhayam eva ca 
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ahirhsä samatä tu§tis 
tapo dänarh yaso 'yasa� 

bhavanti bhävä bhütänärh 
matta eva prthag-vidhä� 
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buddhi/J. - Intelligenz; jnänam - Wissen; asam-moha/J. - Freiheit von Zweifel ; 
k�amä - Nachsicht; satyam - Wahrhaftigkeit; dama/J. - Kontrolle der Sinne ; sa­

ma/J. - Kontrolle des Geistes; sukham - Glück; du/J.kham - Leid; bhava/J. - Ge­
burt; abhäva/J. - Tod;  bhayam - Furcht; ca - auch; abhayam - ohne Furcht ; eva ­

auch; ca - und; ahirhsä - Gewaltlosigkeit ; samatä - Ausgeglichenheit; t�tj/J. -
Befriedigung; tapa/J. - Buße;  dänam - Wohltätigkeit; yasa/J. - Ruhm; ayasa/J. -
Schmach; bhavanti - werden; bhävä/J. - Naturen; bhütänäm - der Lebewesen; 
matta/J. - von Mir; eva - gewiß; pt:thak-vidhä/J. - unterschiedlich angeordnet. 

ÜßERSETZUNG 

Intelligenz, Wissen, Freiheit von Zweifel und Täuschung, Nachsicht, Wahr­
haftigkeit, Selbstbeherrschung und Ruhe, Freude und Schmerz, Geburt, Tod, 
Furcht, . Furchtlosigkeit, Gewaltlosigkeit, Ausgeglichenheit, Zufriedenheit, 
Buße, Wohltätigkeit, Ruhm und Schmach werden von Mir aUein geschaffen. 

ERKLÄRUNG 

Die verschiedenen Eigenschaften der Lebewesen - seien sie gut oder schlecht 
- sind alle von l(r�Q.a geschaffen und werden hier beschrieben. 

Buddhi/J. (Intelligenz) bezieht sich auf die Fähigkeit, Dinge aus der richtigen 
Perspektive zu untersuchen, und jnänam (Wissen) bedeutet zu verstehen, was 
spirituelle Natur und was Materie ist. Gewöhnliches Wissen, das durch ein Uni­
versitätsstudium erworben wird, bezieht sich nur auf die Materie und wird hier 
nicht als Wissen akzeptiert. Wissen bedeutet, den Unterschied zwischen spiritu­
eller Natur und Materie zu kennen. Im modernen Bildungswesen gibt es kein 
Wissen von der spirituellen Natur - die heutigen Menschen kümmern sich aus­
schließlich um die materiellen Elemente und die Bedürfnisse des Körpers. Des­
halb ist akademisches Wissen nicht vollständig. 

Asammoha/J. (Freiheit von Zweifel und Täuschung) kann erreicht werden, 
wenn man nicht zögert, und wenn man die transzendentale Philosophie versteht. 
Auf diese .Weise wird man allmählich frei von Verwirrung. Nichts sollte blind­
lings akzeptiert, sondern alles mit Sorgfalt und Vorsicht geprüft werden. 
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Man sollte k�amä (Nachsicht) üben und über die geringen Vergehen anderer 
hinwegsehen. 

Satyam (Wahrhaftigkeit) bedeutet, Tatsachen so zu präsentieren, wie sie sind, 
damit andere ihren Nutzen daraus ziehen können. Tatsachen sollten nicht falsch 
dargestellt werden. Nach sozialen Konventionen soll man nur die Wahrheit sa­
gen, wenn sie für andere angenehm ist, doch das ist keine Wahrhaftigkeit. Die 
Wahrheit sollte unverblümt und gerade heraus gesagt werden, so daß andere 
verstehen können, wie die Dinge sich wirklich verhalten. Wenn ein Mann ein 
Dieb ist und die Menschen vor ihm gewarnt werden, so ist di�s .Wa.hrheit. Ob­
wohl die Wahrheit manchmal unangenehm sein mag, sollte man sich dennoch 
nicht scheuen, sie zu verkünden. Wahrhaftigkeit erfordert es, die Wahrheit, wie 
sie ist, zum Wohl anderer zu präsentieren. Das ist die Definition von Wahrhaf­
tigkeit. 

DamafJ (Selbstbeherrschung) bedeutet, die Sinne nicht für unnötigen, persön­
lichen Genuß zu verwenden. Es ist nicht verboten, die wirklichen Bedürfnisse 
der Sinne zu befriedigen, doch weil unnötiger SinnesgenuS am spirituellen Fort­
schritt hindert, sollte man die Sinne von unnötigem Gebrauch zurückhalten. 

In ähnlicher Weise sollte auch der Geist nicht in unnötigen Gedanken schwel­
gen; das wird samah (Ruhe) genannt. Auch sollte man seine Zeit nicht damit ver­
geuden, über verdientes Geld nachzugrübeln - dies wäre ein Mißbrauch der 
Denkkraft. Der Geist sollte dazu benutzt werden, das erste Bedürfnis des Men­
schen zu verstehen, und dieses Wissen sollte auf Autorität gegründet präsentiert 
werden. Die Fähigkeit zu denken sollte in der Gemeinschaft von Menschen ent­
wickelt werden, die Autoritäten in den Schriften sind, das heißt in der Gemein­
schaft von Heiligen, geistigen Meistern und denen, deren Denken hoch entwik­
kelt ist. 

Man sollte nur an den Dingen Freude finden, die für die Entwicklung des spiri­
tuellen Wissens im l(r�l).a-Bewußtsein förderlich sind; dies wird sukham (Freude 
oder Glück) genannt. Was schmerzhaft ist oder Leid verursacht, ist für die Ent­
wicklung des Kr�l).a-Bewußtseins nachteilig . Alles, was für die Entwicklung des 
Kr�l).a-Bewußtseins förderlich ist, sollte akzeptiert werden, doch alles Ungün­
stige sollte man zurückweisen. 

Bhava (Geburt) bezieht sich auf den Körper. Was die Seele betrifft, so gibt es 
für sie weder Geburt noch Tod; dies wurde bereits zu Beginn der Bhagavad-gltä 

erklärt. Geburt und Tod beziehen sich daher auf die Verkörperung in der mate­
riellen Welt. 

Bhayam (Angst) hat ihre Ursache in der Sorge um die Zukunft. Ein Mensch 
im Kr�l).a-Bewußtsein kennt keine Angst, weil es sicher ist, daß er durch seine 
Aktivitäten zurück zur spirituellen Welt gehen wird, zurück nach Hause, zurück 
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zu Gott. Deshalb kann ihm seine Zukunft nur Gutes bringen. Andere jedoch 
wissen nicht, was sie im nächsten Leben erwartet, und daher sind sie in ständiger 
Sorge. Wenn wir frei von Angst werden wollen, müssen wir KnJ:.la verstehen und 
immer im Knwa-Bewußtsein verankert sein. Auf diese Weise werden wir von al­
len Ängsten frei. Im Srimad-Bhiigavatam wird erklärt, daß Angst durch unser 
Versunkensein in die musionierende Energie verursacht wird; diejenigen aber, 
die von der musionierenden Energie befreit sind, brauchen sich vor nichts zu 
fürchten, denn sie wissen genau, daß sie nicht der materielle Körper sind, son­
dern spirituelle Teile des Höchsten Persönlichen Gottes, und deshalb beschäfti­
gen sie sich im transzendentalen Dienst des Höchsten. Ihre Zukunft ist sehr hell. 
Angst haben nur Menschen, die nicht Kp�I_la-bewußt sind. 

Abhayam (Furchtlosigkeit) ist nur für jemanden möglich, der sich im Kr�J:.la­
Bewußtsein befindet. 

Ahimsii (Gewaltlosigkeit) bedeutet, nichts zu tun, was andere in Leid oder 
Verwirrung stürzen könnte. Die Pläne, die viele Politiker, Soziologen, Philan­
thropen usw. zum Wohl der Menschen entwickeln, erzielen keine sehr guten Er­
gebnisse, denn solche Menschen haben keine transzendentale Sicht. Sie wissen 
nicht, was der menschlichen Gesellschaft wirklich nützt. Ahimsii bedeutet, die 
Menschen so auszubilden, daß sie die Möglichkeit, die die menschliche Form des 
Lebens bietet, voll ausschöpfen können. Der menschliche Körper ist zur spiritu­
ellen Verwirklichung bestimmt, und daher tut jede Bewegung und Komission, 
die nicht dieses Ziel im Auge hat, dem menschlichen Körper Gewalt an. Das, was 
das künftige, spirituelle Glück der Menschen fördert, wird Gewaltlosigkeit ge­
nannt. 

Samatii (Ausgeglichenheit) bezieht sich auf die Freiheit von Allhaftung und 
Abneigung. Es ist nicht sehr vorteilhaft, �enn man zu sehr an etwas haftet oder 
zu sehr von etwas abgestoßen wird. Die materielle Welt sollte ohne Allhaftung 
und Abneigung akzeptiert werden. In ähnlicher Weise sollte das, was für die 
Ausführung des Kr�J:.la-Bewußtseins vorteilhaft ist, akzeptiert werden, während 
das, was ungünstig ist, abgelehnt werden sollte. Das wird samatii, Ausgeglichen­
heit, genannt. Ein Mensch im Kr�J:.la-Bewußtsein lehnt nichts ab und nimmt 
nichts an, wenn es nicht für die Ausübung des Kr�J:.la-Bewußtseins nützlich ist . 

T�(iiJ, (Zufriedenheit) bedeutet, nicht danach zu streben, durch unnötige Ak­
tivitäten materielle Güter anzuhäufen. Man sollte mit dem zufrieden sein, was 
man durch die Gnade des Höchsten Herrn erhält : das wird Zufriedenheit ge­
nannt. 

Tapas bedeutet Entsagung oder Buße. Es gibt viele Regeln und Definitionen 
in den Veden, die sich hierauf beziehen, wie zum Beispiel früh am Morgen aufzu­
stehen und ein Bad zu nehmen. Manchmal ist es sehr schwierig, früh morgens 



556 Zehntes Kapitel 

aufzustehen; solche freiwilligen Schwierigkeiten werden Buße genannt. Ebenso 
gibt es auch Vorschriften für das Fasten an bestimmten Tagen des Monats. Man 
fastet vielleicht nicht gerne, aber weil man entschlossen ist, Fortschritt in der 
Wissenschaft des }(r�l).a-Bewußtseins zu machen, sollte man solche körperlichen 
Unbequemlichkeiten, die empfohlen werden, auf sich nehmen. Man sollte je­
doch nicht für einen politischen Zweck fasten - dies wird in der Bhagavad-gitä als 
Fasten in Unwissenheit bezeichnet - und alles, was in Leidenschaft oder Unwis­
senheit getan wird, führt nicht zu spirituellem Fortschritt. Durch alles jedoch, 
was in der Erscheinungsweise der Reinheit getan wird, macht man. Fortschritt, 
und Fasten, das nach den vedischen Anweisungen ausgeführt wird, bereichert 
den Fastenden mit mehr spirituellem Wissen. 

Was dänam (Wohltätigkeit) betrifft, so sollte man fünfzig Prozent seines Ein­
kommens für einen guten Zweck spenden. Und was ist ein guter Zweck? Das, 
was im Sinne des }(r�l).a-Bewußtseins ausgeführt wird. Das ist nicht nur ein guter 
Zweck, sondern der beste Zweck, denn weil Knl).a gut ist, ist alles, was für Ihn 
getan wird, ebenfalls gut. Daher sollten Spenden einem Menschen gegeben wer­
den, der im }(r�l).a-Bewußtsein tätig ist. Die vedischen Schriften geben die Un­
terweisung, den brähmarJas Spenden zu geben, und diese Anweisung wird tat­
sächlich immer noch befolgt, wenn auch nicht sehr gewissenhaft und nicht genau 
im Sinne der Veden. Aber dem'loch lautet die Unterweisung, den brähmarJas 

Wohltätigkeiten zu erweisen. Warum? Weil sie mit der Entwicklung spirituellen 
Wissens beschäftigt sind. Von einem brähmarJa wird erwartet, daß er sein gesam­
tes Leben der Erkenntnis des Brahman weiht. Ein Mensch, der das Brahman 
kennt, ist ein brahma-jana; er wird brähmarJa genannt. Den brähmarJaS werden 
Spenden gegeben, weil sie durch ihre fortwährende Beschäftigung im höheren 
spirituellen Dienst keine Zeit haben, ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Nach 
den vedischen Schriften werden auch dem in Entsagung Lebenden, dem san­

nyäsi, Wohltätigkeiten erwiesen. Die sannyäsis gehen bettelnd von Haus zu 
Haus - jedoch nicht des Geldes wegen, sondern um missionarischer Ziele willen. 
Sie gehen von Tür zu Tür, um die Haushälter aus dem Schlummer der Unwissen­
heit zu erwecken. Weil die Haushälter zu sehr von Familienangelegenheiten in 
Anspruch genommen werden und das wirkliche Lebensziel - ihr Kr�l).a-Bewußt­
sein zu erwecken - vergessen haben, ist es die Aufgabe der sannyäsis, als Bettler 
zu den Haushältern zu gehen und sie zu ermutigen, Kr�l).a-bewußt zu sein. In den 
Veden wird gesagt, daß man aufwachen soll, um das Ziel der menschlichen Form 
des Lebens zu erreichen. Diese Erkenntnis, und die Methode, sie zu verwirkli­
chen, wird von den sannyäsis verbreitet ;  folglich müssen dem in Entsagung Le­
benden, den b rähmarJas und für ähnlich gute Zwecke - und nicht für irgendeinen 
launenhaften Zweck - Spenden gegeben werden. 
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YasaiJ (Ruhm) besitzt nach Sri Kr�Q.a Caitanya nur ein Mensch, der als großer 
Gottgeweihter bekannt ist. Das ist wirklicher Ruhm. Wer im Kr�Q.a-Bewußtsein 
eine bedeutende Persönlichkeit geworden ist, ist wahrhaft berühmt. Wer solchen 
Ruhm nicht besitzt, ist unbekannt. 

Überall im Universum manifestieren sich die in diesem Vers aufgeführten Ei­
genschaften; sie sind sowohl in der menschlichen Gesellschaft als auch in der Ge­
sellschaft der Halbgötter zu finden. Auf anderen Planeten gibt es noch viele an­
dere Arten des Lebens, und auch dort treten diese Eigenschaften auf. Für einen 
Menschen, der im Kr�Q.a-Bewußtsein Fortschritte machen will, schafft Kr�Q.a all 
diese Eigenschaften; doch jeder muß sie aus sich selbst, von innen heraus, ent­
wickeln. Ein Mensch, der sich im hingebungsvollen Dienen beschäftigt, entwik­
kelt mit der Hilfe des Höchsten Herrn, alle guten Eigenschaften. 

Und von allem, was wir vorfinden - sei es nun gut oder schlecht - ist Kr�Q.a der 
Ursprung. Nichts kann in der materiellen Welt manifestiert sein, was nicht in 
Kr�Q.a existiert. Dies ist wirkliches Wissen; obwohl wir wissen, daß es viele ver­
schiedene Dinge gibt, sollten wir dennoch erkennen, daß alles von Kr�Q.a aus­
geht. 

VERS 6 

mahar§aya[l. sapta püroe 
catväro manavas tathä 

mad-bhävä mänasä jätä 
ye§ärh loka imä[l. prajä[l. 

mahar:fayaiJ - die großen Weisen; sapta - sieben; purve - vor; catväraiJ - vier ; 
manavaiJ - Manus; tathä - auch; mat-bhäväiJ - von Mir geboren; mänasäiJ - aus 
dem Geist; jätäiJ - geboren; ye:fäm - von ihnen ; loke - die Planeten; imäiJ - all 
diese; prajäiJ - Bevölkerung. 

ÜBERSETZUNG 

Die sieben großen Weisen, vor ihnen die vier anderen großen Weisen und die 
Manus [die Vorväter der Menschheit] sind aus Meinem Geist geboren, und aße 
Geschöpfe auf aßen Planeten stammen von ihnen ab. 
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ERKLÄRUNG 

Der Herr gibt hier eine stammeskundliehe Übersicht über die Bevölkerung 
des Universums. Brahmä, das ursprüngliche Geschöpf, wurde aus der Energie 
des Höchsten Herrn, bekannt als Hira1,1yagarbha, geboren. Und von Brahmä 
wurden die sieben großen Weisen und vor ihnen die vier anderen großen Weisen 
mit Namen Sanaka, Sananda, Sanätana und Santkumära und die Manus !ßanife­
stiert. Diese fünfundzwanzig großen Weisen sind überall im Universum als die 
Vorväter der Lebewesen bekannt. Es gibt unzählige Universen, und in jedem 
Universum schweben unzählige Planeten, und jeder Planet wird von unter­
schiedlichen Lebewesen bevölkert. Alle Lebewesen im Universum wurden von 
diesen fünfundzwanzig Vorvätern geboren. Brahmä nahm, nach der Zeitrech­
nung der Halbgötter, für tausend Jahre Bußen auf sich, bevor er durch die Gnade 
Kn;1,1as erkannte, wie man ein·e Schöpfung vornimmt. Daraufhin kamen aus 
Brahmä Sanaka, Sananda, Sanätana und Sanatkumära hervor, danach Rudra 
und dann die sieben Weisen. Auf diese Weise wurden alle briihmaiJas und k�a­

triyas aus der Energie des Höchsten Persönlichen Gottes geschaffen. Brahrnä ist 
als pitiimaha, als Großvater, und Kr�1,1a ist als prapitiimaha bekannt, als der Vater 
des Großvaters. Dies wird im Elften Kapitel der Bhagavad-gltii (Bg. 1 1 .39) be­
stätigt. 

VERS 7 

�ijf f€r� �1-ir � l{l{ � �fu ij�: I 

�)sN� �ttr;r � ;mr �: I I  \9 I I  
etärh vibhütirh yogarh ca 

mama yo vetti tattvata{l. 
so 'vikalpena yogena 

yujyate nätra sarhsaya{l. 

etiim - all dies ; vibhütim - Reichtum; yogam ca - auch mystische Kräfte ; 
mama - von Mir ; ya]J - jeder; vetti - kennt ; tattvata]J - tatsächlich; sa]J - er; avi­

kalpena - ohne Trennung; yogena - im hingebungsvollen Dienen ; yujyate - be­
schäftigt; na - niemals ; atra - hier; samsaya]J - Zweifel. 

ÜBERSETZUNG 

Wer diese Meine Herrlichkeit und Macht in Wahrheit kennt, beschäftigt sich 
im reinen hingebungsvollen Dienen; darüber besteht kein Zweifel. 
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ERKLÄRUNG 

Der Höhepunkt der spirituellen Vollkommenheit liegt in der Erkenntnis des 
Höchsten Persönlichen Gottes. Solange jemand von den verschiedenen Füllen 
des Höchsten Herrn nicht fest überzeugt ist, kann er sich nicht im hingebungsvol­
len Dienen beschäftigen. Im allgemeinen wissen die Menschen, daß Gott groß 
ist, aber sie wissen nicht genau, wie groß Er ist. Hier nun werden die Einzelheiten 
erklärt. Wenn man wirklich erkennt, wie groß Gott ist, wird man von selbst zu ei­
ner hingegebene Seele und beschäftigt sich im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn. Wenn man die Füllen des Höchsten tatsächlich kennt, gibt es keine an­
dere Alternative, als sich Ihm hinzugeben. Dieses Wissen kann man aus den Be­
schreibungen erhalten, die im Srimad-Bhägavatam, in der Bhagavad-gitä und in 
ähnlichen Schriften zu finden sind. 

Für die Verwaltung des Universums sind viele Halbgötter zuständig, die über­
all im Universum verteilt sind; Brahma, Siva, die vier Kumäras und die anderen 
Vorväter sind ihre Oberhäupter. Die Bevölkerung des Universums hat viele 
Vorväter, und sie alle wurden vom Höchsten Herrn Sn Kr�Qa geboren. Der 
Höchste Persönliche Gott, Kr�Qa, ist der ursprüngliche Vorfahr aller Vorväter. 

Dies sind einige der Füllen des Höchsten Herrn . Wenn jemand von ihnen völ­
lig überzeugt ist, akzeptiert er Kr�Qa mit großem Vertrauen, und ohne zu zwei­
feln, und beschäftigt sich im hingebungsvollen Dienen. Dieses besondere Wissen 
ist notwendig, um das Interesse eines Menschen am hingebungsvollen Dienen 
anwachsen zu lassen. Man sollte es nicht versäumen, in jeder Hinsicht zu verste­
hen, wie groß Kr�Qa ist ; denn nur, wenn man die Größe Kr�Qas tatsächlich er­
kannt hat, wird man fähig sein, in ernsthaftem hingebungsvollem Dienen veran­
kert zu werden. 

VERS 8 

311: � 3tlltil �: � m� 1 
� � � ;rt �'"ll �(H\Fctell : I I  � I I  

aharh sarvasya prabhavo 
matta� sarvarh pravartate 

iti matvä bhajante märh 
budhä bhäva-samanvitä� 
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aham - Ich; sarvasya - von allem; prabhava}J - Quelle der Schöpfung; matta}J 

- von Mir; sarvam - alles ;pravartate - geht aus ; iti - somit ; matvä - wissend; bha­

jante - wird hingegeben; mäm - zu Mir ; budhä}J - gelehrt ; bhäva-samanvitä}J -
mit großer Aufmerksamkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin der Ursprung der spiritueDen und der materieDen Welt; ADes geht von 
Mir aus. Die Weisen, die dies wissen, dienen Mir in Hingabe und verehren Mich 
von ganzem Herzen. 

ERKLÄRUNG 

Ein großer Gelehrter, der die Veden bis zur Vollkommenheit studiert hat und 
von Autoritäten wie Sri Kr�J.Ia Caitanya unterwiesen worden ist und weiß, wie 
diese Lehren anzuwenden sind, kann verstehen, daß Sri Kf�Qa der Ursprung al­
les Existierenden sowohl in der materiellen als auch in der spirituellen Welt ist . 
Und weil er dies völlig erkannt hat, wird er fest im hingebungsvollen Dienst des 
Höchsten Herrn verankert. Er kann niemals, auch nicht von einer noch so gro-

' ßen Anzahl von unsinnigen Kommentaren oder Dummköpfen, von diesem Pfad 
abgebracht werden. 

Alle vedischen Schriften stimmen darin überein, daß Kr�J.Ia der Ursprung von 
Brahmä, Siva und allen anderen Halbgöttern ist . 

Im Atharva-veda wird gesagt: 

yo brahmä!Jam vidadhäti pürvam yo vai vedäms ca gäpayati sma kr:�TJaiJ. · 

"Es war Kr�J.Ia, der am Anfang Brahmä im vedischen Wissen unterwies und 
das vedische Wissen in der Vergangenheit verkündete. 

Und es wird auch gesagt : 

atha puru�o ha vai näräya!Jo 'kämayata prajä}J �rjeya ity upakramya. 

"Daraufhin wünschte die Höchste Persönlichkeit, NäräyaJ.Ia, Lebewesen zu 
erschaffen."  

Dann wieder heißt es: 



Das Füßen des Absoluten 

näräya!Jäd brahmä jäyate 

näräyaTJäd prajäpati/J prajäyate 

näräyaTJäd indro jäyate 

näräyaTJäd a�(au vasavo jäyante 

näräya!Jäd ekädasa rudrä jäjante 

näräya!Jäd dvädasädityäiJ. 

561 

"Von NärayaJ:Ia wurde Brahma geboren, und von NarayaJ:Ia wurden auch die 
Vorväter geboren. Von NärayaJ:Ia wurde Indra geboren, von NarayaJ:Ia wurden 
die acht Vasus geboren; von NarayaJ:Ia wurden die elf Rudras geboren, und von 
NärayaJ:Ia wurden die zwölf Ädityas geboren." 

In den gleichen Veden wird auch gesagt : 

brahma!Jyo devak!-putra/J. 

"Der Sohn Devakis, Kr�J:Ia, ist die Höchste Persönlichkeit."  
An einer anderen Stelle heißt es: 

eko vai näräya!Ja äs!n na brahmä na !säno näpo nägni samau neme 

dyäv-äpr:thiv! na nak�aträTJi na süryaiJ sa ekäk! na ramate tasya 

dhyänäntaiJ sthasya yatra chändogaiiJ kriyamäTJä�(akädi-samjftakä 

stuti-stomaiJ stomam ucyate. 

"Am Anfang der Schöpfung existierte nur die Höchste Persönlichkeit Nära­
yaJ:Ia. Es gab keinen Brahma, keinen Siva, kein Feuer, keinen Mond, keine 
Sterne am Himmel und keine Sonne. Es gab allein Kr�J:Ia, der alles erschafft und 
alles genießt. " 

In den vielen PurälJaS wird gesagt, daß Siva vom Höchsten Herrn Sri Kr�J:Ia 
geboren wurde, und die Veden sagen, daß man den Höchsten Herrn, den Schöp­
fer Brahmas und Sivas, verehren muß. Auch Kr�J:Ia sagt im Mok�a-dharma : 

prajäpatim ca rudram cäpy aham eva srjämi 

vai tau hi mäm na vijän!to mama mäyä-vimohitau. 

"Die Vorväter, Siva und andere sind von Mir erschaffen worden, obwohl sie 
dies nicht wissen, da sie von Meiner musionierenden Energie getäuscht sind." 

Im Varäha Purä!Ja wird ebenfalls gesagt: 
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näräyaiJaiJ paro devas tasmäj jätas caturmukhaiJ 

tasmäd rudro 'bhavad deva!J sa ca sarvajitatäm gata/J. 

"NäräyaQ.a ist der Höchste Persönliche Gott, und von Ihm wurden Brahmä 
und Siva geboren."  

Sri K.r!?Q.a ist der Ursprung aller Generationen, und Er wird die wirkende Ur­
sache alles Existierenden genannt. Er sagt, "weil alles aus Mir geboren wurde, 
bin Ich die ursprüngliche Quelle allen Seins. Alles untersteht Mir, niemand be­
findet sich über Mir." Es gibt keinen höchsten Kontrollierenden außer K.r!?Q.a. 
Wer Kf!?Q.a auf diese Weise von einem echten geistigen Meister �nd a�s den vedi­
schen Schriften versteht und seine gesamte Energie im Kr!?Q.a-Bewußtsein be­
schäftigt, wird zu einem wahrhaft gelehrten Menschen. Alle anderen hingegen, 
die K.r!?Q.a nicht kennen, sind nichts anderes als Dummköpfe. Nur ein Narr würde 
Kr!?Q.a für einen gewöhnlichen Menschen halten. Ein Kf!?Q.a-bewußter Mensch 
sollte sich nicht von Dummköpfen verwirren lassen, er sollte alle unautorisierten 
Kommentare und Interpretationen zur Bhagavad-gitä meiden und mit Ent­
schlossenheit und Festigkeit im Kf!?Q.a-Bewußtsein fortschreiten. 

VERS 9 

+tM�I �!lTUTT i[T�: m� I 
eti�� � � t!6� ("r{1 :q � :q I I  � I I  

mac-cittii mad-gata-priirtii 
bodhayanta[l parasparam 

kathayan tas ca miim nityam 
tu§yanti ca ruman ti c�a 

mat-cittä!J - den Geist völlig in Mich versenkt ; mat-gata-präiJäiJ - das Leben 
Meinem Dienst geweiht; bodhayanta!J - predigend; parasparam - unter sich; 
kathayanta!J ca - auch sprechend; mäm - über Mich; nityam - unaufhörlich ; 
tu�yanti - sind erfreut; ca - auch; ramanti - genießen transzendentale Glück­
seligkeit ; ca - auch. 

ÜBERSETZUNG 

Die Gedanken Meiner reinen Geweihten weilen in Mir, ihr Leben ist Mir hin­
gegeben, und sie erfahren große Zufriedenheit und Glückseligkeit, wenn sie 
über Mich sprechen und so einander erleuchten. 
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ERKLÄRUNG 

Reine Gottgeweihte, deren charakteristische Merkmale hier erwähnt werden, 
beschäftigen sich völlig im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn . Ihre 
Gedanken können niemals von den Lotusfüßen Sri Kr�l).as abgelenkt werden, 
und ihre Gespräche befassen sich ausschließlich mit transzendentalen Themen. 
Die Merkmale der reinen Gottgeweihten werden besonders in diesem Vers auf­
geführt. Die Geweihten des Höchsten Herrn sind vierundzwanzig Stunden am 
Tag damit beschäftigt, Seine göttlichen Spiele zu lobpreisen. Ihre Herzen und 
Seelen sind fortwährend in Ihn versunken, und sie erfahren große Freude, wenn 
sie mit anderen Gottgeweihten über Ihn sprechen. 

Im Anfangsstadium des hingebungsvollen Dienens erfahren die Gottgeweih­
ten aus dem Dienst selbst transzendentale Freude, während sie auf der gereiften 
Stufe in reiner Liebe zu Gott verankert sind. Wenn sie sich einmal auf dieser 
Ebene befinden, können sie die höchste Vollkommenheit erreichen, die vom 
Herrn in Seinem Reich entfaltet wird. Sri Kr�l).a Caitanya vergleicht das trans­
zendentale hingebungsvolle Dienen mit dem Säen eines Samens in das Herz des 
Lebewesens. Es gibt unzählige Lebewesen, die überall im Universum von Planet 
zu Planet reisen, und von ihnen gibt es nur einige wenige, die das große Glück ha­
ben, einen reinen Gottgeweihten zu treffen, und so die Möglichkeit erhalten, 
hingebungsvolles Dienen zu verstehen. Dieses hingebungsvolle Dienen ist genau 
wie ein Same, und wenn er in das Herz eines Lebewesens gesät wird und dieses 
fortwährend Hare Kr�l).a, Hare Kr�l).a, Kr�l).a Kr�Ifa, Hare Hare I Hare Räma, 
Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare hört und chantet, reift dieser Same wie der 
Same eines Baumes, der regelmäßig bewässert wird. Die spirituelle Pflanze des 
hingebungsvollen Dienens wächst solange, bis sie die Bedeckung des materiellen 
Universums durchdringt und in die brahmajyoti-Ausstrahlung im spirituellen 
Himmel gelangt. Auch im spirituellen Himmel wächst die Pflanze noch weiter, 
bis sie schließlich den höchsten Planeten, Goloka Vrndävana, den Planeten 
Kr�l).as, erreicht. Dort sucht die Pflanze unter den Lotusfüßen Kr�l).as Zuflucht 
und kommt zur Ruhe. Wie eine Pflanze allmählich Früchte und Blumen hervor­
bringt, so erzeugt auch die Pflanze des hingebungsvollen Dienens Früchte, wenn 
das Bewässern in Form von Chanten und Hören weiter fortgesetzt wird. Diese 
Pflanze des hingebungsvollen Dienens wird ausführlich im Caitanya-caritämT:ta 
erklärt. Es wird dort gesagt, daß man völlig in Liebe zu Gott aufgeht, sobald die 
Pflanze Zuflucht bei den Lotusfüßen des Herrn sucht ; auf dieser Stufe kann man 
nicht einmal einen einzigen Augenblick leben, ohne mit dem Höchsten Herrn 
verbunden zu sein � ähnlich wie auch ein Fisch ohne Wasser nicht leben kann. 
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Wenn sich der Gottgeweihte auf dieser Stufe befindet, nimmt er tatsächlich, in 
Verbindung mit dem Höchsten Herren, transzendentale Eigenschaften an. 

Auch das Srimad-Bhägavatam ist angefüllt mit Erzählungen von der Bezie­
hung des Höchsten Herrn zu Seinen Geweihten; deshalb ist das Srimad-Bhäga­

vatam den Gottgeweihten sehr lieb . In diesen Erzählungen findet man nichts von 
materiellen Aktivitäten, Sinnesbefriedigung oder Befreiung. Das Srimad-Bhä­

gavatam ist die einzige Erzählung, die das transzendentale Wesen des Herrn und 
Seiner Geweihten ausführlich beschreibt. Daher erfahren auch die verwirklich­
ten Seelen im l(r�Q.a-Bewußtsein ständige Freude, wenn sie. a:us s�lchen trans­
zendentalen Schriften hören - ähnlich wie sich ein Junge und ein Mädchen 
freuen, wenn sie zusammenkommen. 

VERS 10 

te§ärh satata-yuktänäm 
bltajatäm priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

te�äm - ihnen; satata-yuktänäm - immer beschäftigt ; bhajatäm - im hinge­
bungsvollen Dienen; priti-pürvakam - in liebender Ekstase ; dadämi - Ich gebe; 
buddhi-yogam - wirkliche Intelligenz; tarn - das; yena - durch was;  mäm - zu 
Mir; upayänti - kommen; te - sie. 

ÜBERSETZUNG 

Denen, die Mir fortwährend hingegeben sind und Mich mit Liebe verehren, 
gebe Ich die Intelligenz, dwch die sie zu Mir gelangen können. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers ist das Wort buddhi-yogam sehr bedeutsam. Wir können uns 
vielleicht daran erinnern, wie der Herr im Zweiten Kapitel zu Arjuna sagte, Er 
habe ihm so viele Dinge mitgeteilt und werde ihn nun im buddhi-yoga unterwei­
sen. Hier nun wird buddhi-yoga erklärt. Buddhi-yoga bedeutet Handlung im 
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l(r�Q.a-Bewußtsein: das ist die höchste Intelligenz. Buddhi bedeutet Intelligenz, 
und yoga bedeutet mystische Aktivitäten bzw. mystische Erhebung. Wenn je­
mand versucht, zurück nach Hause zu gehen, zurück zu Gott, und sich völlig dem 
hingebungsvollen Dienen im Kr�Q.a-Bewußtsein widmet, werden seine Aktivitä­
ten buddhi-yoga genannt. Mit anderen Worten, buddhi-yoga ist der Vorgang, 
durch den man sich aus der Verstrickung in die materielle Welt befreien kann. 
Kr�Q.a ist das endgültige Ziel allen Fortschritts, doch die meisten Menschen wis­
sen dies nicht; daher ist die Gemeinschaft mit Gottgeweihten und einem echten 
geistigen Meister so wichtig. Man sollte wissen, daß Kf�Q.a das Ziel ist, und wenn 
das Ziel erst einmal feststeht, kann man den Pfad zwar langsam - aber erfolg­
reich - beschreiten und wird das endgültige Ziel sicher erreichen. 

Wenn ein Mensch das Ziel des Lebens kennt, doch nach den Früchten der Ak­
tivitäten begehrt, handelt er im karma-yoga. Wenn er weiß, daß Kf�Q.a das Ziel 
ist, aber trotzdem an gedanklichen Spekulationen Freude findet, mit deren Hilfe 
er versucht, l(rgta zu verstehen, handelt er im jnäna-yoga. Und wenn ein Mensch 
das Ziel des Lebens kennt und l(r�Q.a im l(r�Qa-Bewußtsein und im hingebungs­
vollen Dienen sucht, handelt er im bhakti-yoga bzw. buddhi-yoga, dem allumfas­
senden yoga. Dieser allumfassende yoga ist die am höchsten vervollkommnete 
Stufe des Lebens. 

Ein Mensch mag zwar einen echten geistigen Meister akzeptiert haben und 
sich zu einer spirituellen Organisation hingezogen fühlen, doch wenn er nicht in­
telligent genug ist; Fortschritt zu machen, gibt ihm Kr�I.la von innen her Unter­
weisungen, so daß er am Ende ohne Schwierigkeiten zu Ihm gelangen kann. 
Die Qualifikation, K�Qas Hilfe zu erlangen, besteht darin, daß man sich im­
mer im Kr�Qa-Bewußtsein beschäftigt und mit Liebe und Hingabe alle mögli­
chen Dienste leistet. Man sollte für Kr�J:.la irgendeine Arbeit verrichten und diese 
Arbeit mit Liebe ausführen. Wenn ein Gottgeweihter intelligent genug ist, wird 
er auf dem Pfad der Selbstverwirklichung sehr schnell Fortschritt machen. Wenn 
jemand ernsthaft und den Aktivitäten des hingebungsvollen Dienens ergeben 
ist, gibt ihm der Herr die Möglichkeit, Fortschritt zu machen und Ihn letztlich zu 
erreichen. 

VERS 11 
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te�äm evänukampärtham 
aham ajiiäna-jarh tama� 

näsayämy ätma-bhävastho 
jiiäna-dipena bhäsvatä 

te�äm - mit ihnen ; eva - gewiß ; anukampä-artham - um besondere Barmher­
zigkeit zu erweisen; aham - Ich; ajnäna-jam - aufgrund von Unwissenheit;  ta­

ma!J - Dunkelheit ; näsayämi - zerstöre ; ätma - innen; bhävastha!J - sie selbst ; 
jnäna - des Wissens ; d!pena - mit der Lampe; bhäsvatä - glijheqd. 

OB ERSETZUNG 

Aus Mitleid zerstöre Ich, der Ich in ihren Herzen weile, mit der leuchtenden 
Fackel der Erkenntnis die Dunkelheit, die aus Unwissenheit geboren wurde. 

ERKLÄRUNG 

Als Sri Kr�Q.a Caitanya in Benares das Chanten von Hare Kr�Q.a, Hare Kr�Q.a, 
Kr�Q.a Kr�Q.a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare 
verkündete, folgten Ihm Tausende von Menschen. Prakäsänanda, ein zur dama­
ligen Zeit sehr einflußreicher und großer Gelehrter, verspottete Sr! Caitanya und 
nannte Ihn einen Schwärmer. 

Manchmal kritisieren Philosophen die Gottgeweihten, weil sie denken, die 
meisten von ihnen befänden sich in der Dunkelheit der Unwissenheit und seien 
philosophisch naive Schwärmer, doch diese Annahme ist falsch. Es gibt sehr 
große Gelehrte, die die Philosophie der Hingabe vertreten, doch auch wenn ein 
Gottgeweihter von ihren Schriften keinen Gebrauch macht oder die Hilfe seines 
geistigen Meisters nicht in Anspruch nimmt, hilft ihm Kr�Q.a in seinem Herzen, 
wenn er in seinem hingebungsvollen Dienst nur ernsthaft ist. Deshalb kann der 
ernsthafte Gottgeweihte, der im Kr�Q.a-Bewußtsein beschäftigt ist, nicht ohne 
Wissen sein . Die einzige Qualifikation besteht darin, daß man sein hingebungs­
volles Dienen in völligem Kr�Q.a-Bewußtsein ausführt. 

Die modernen Philosophen sagen, daß man, ohne zu differenzieren, über kein 
reines Wissen verfügen könne. Für sie ist folgende Antwort des Höchsten Herrn 
bestimmt: denen, die im reinen hingebungsvollen Dienen beschäftigt sind, wird 
selbst dann vom Höchsten Herrn geholfen, wenn sie nicht sehr gebildet sind und 
über kein ausreichendes Wissen von den vedischen Prinzipien verfügen. Diese 
Aussage wird in diesem Vers bestätigt. Der Herr teilt Arjuna mit, daß es im 
Grunde genommen nicht möglich sei, die Höchste Wahrheit, die Absolute 
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Wahrheit, den Höchsten Persönlichen Gott, lediglich durch Spekulieren zu ver­
stehen; denn die Höchste Wahrheit sei so groß, daß es nicht möglich sei, Ihn zu 
begreifen oder zu erreichen, indem man seinen Geist anstrenge. Der Mensch 
kann für Millionen von Jahren fortfahren zu spekulieren, aber wenn er nicht hin­
gegeben ist und die Absolute Wahrheit nicht liebt, wird er Kr�I)a, die Höchste 
Wahrheit, niemals verstehen. Allein durch hingebungsvolles Dienen wird die 
Höchste Wahrheit, Knl)a, erfreut, und durch Seine unvorstellbare Energie kann 
Er Sich dem Herzen des reinen Gottgeweihten offenbaren. Der reine Gottge­
weihte trägt Kr�I)a immer in seinem Herzen ; deshalb ist er wie die Sonne, die die 
Dunkelheit der Unwissenheit auflöst. Das ist die besondere Barmherzigkeit, die 
einem reinen Geweihten Kr�I)as zuteil wird. 

Weil man schon seit vielen Millionen von Geburten durch die Verbindung mit 
der Materie verschmutzt ist, ist das Herz vom Staub des Materialismus völlig be­
deckt; wenn man sich jedoch im hingebungsvollen Dienen beschäftigt und fort­
während Rare Kr�I)a chantet, verschwindet der Staub sehr schnell, und man wird 
auf die Ebene reiner Erkenntnis gehoben. Das endgültige Ziel, Vi�I)U, kann nur 
durch Chanten und hingebungsvolles Dienen erreicht werden - nicht durch ge­
dankliche Spekulation oder Argumentation. Der reine Gottgeweihte braucht 
sich nicht um die Notwendigkeiten des Lebens zu kümmern ; er braucht sich nicht 
zu sorgen, denn wenn er die Dunkelheit aus seinem Herzen entfernt, wird er vom 
Herrn von selbst mit allem Notwendigen versorgt, da der Herr durch das lie­
bende hingebungsvolle Dienen des Gottgeweihten erfreut ist. Das ist die Essenz 
der Lehren der G!tä. Wenn man die Bhagavad-g!tä studiert, kann man eine dem 
Höchsten Herrn völlig hingegebene Seele werden und sich im reinen hinge­
bungsvollen Dienen beschäftigen. Weil der Herr die Verantwortung für solch ei­
nen Geweihten übernimmt, wird man von allen materialistischen Bemühungen 
vollständig frei. 

VERS 12-13 
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arjuna uväca 
pararh brahma pararh dhäma 

pavitrarh paramarh bhavän 
puru§arh säsvatarh divyam 

ädi-devam ajarh vibhum 

ähus tväm naya'fl sarve 
devar§ir näradas tathä 

asito devalo vyäsa'fl 
svayarh caiva bravi§i me 

arjunaiJ uväca - Arjuna sagte ;param - höchste; brahma - Wahrheit ; param ­
höchste ; dhäma - Erhaltung; pavitram - reinste ; paramam - höchste; bhavän ­

Du selbst ; puru[!am - Persönlichkeit ; säsvatam - ursprünglich; divyam - trans­
zendental ; ädi-devam - ursprünglicher Herr ; ajam - ungeboren; vibhum -

, größte ; ähuiJ - sagen; tväm - zu Dir; �[!ayaiJ - Weisen; sarve - alle; devar[!iiJ -
' Weiser unter den Halbgöttern; näradaiJ - Närada; tathä - auch; asitaiJ - Asita; 

devalah - Devala; vyäsaiJ - Vyäsa; svayam - persönlich; ca - auch; eva - gewiß ; 
bravi[!i - erklären; me - Mir. 

ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: Du bist das Höchste Brahman, das Endgültige, das Höchste 
Reich und der ADes-Reinigende, die Abs9lute Wahrheit und die Ewige Göttli­
che Person. Du bist der Urerste Gott, transzendental und ursprünglich, und Du 
bist die ungeborene, aUdurchdringende Schönheit. AUe großen Weisen wie Nä­
rada, Asita, Devala und Vyäsa sagen dies von Dir, und nun verkündest Du es mir 
Selbst. 

ERKLÄRl.JNG 

In diesen beiden Versen gibt der Herr den modernen Philosophen eine Gele­
genheit, denn hier wird deutlich, daß der Höchste von der individuellen Seele 
verschieden ist. Nachdem Arjuna die vier wesentlichen Verse der Bhagavad-gitä 

in diesem Kapitel gehört hatte, wurde er von allen Zweifeln frei und akzeptierte 
Kr!?Q.a als den Höchsten Persönlichen Gott. Sofort erklärt er kühn: "Du bist pa­

rambrahma, der Höchste Persönliche Gott." Kr!?Q.a sagte bereits an einer ande­
ren Stelle, daß Er der Urheber von allem und jedem sei. Jeder Halbgott und je­
des menschliche Wesen sind von Ihm abhängig, doch aus Unwissenheit denken 
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die Menschen und Halbgötter, sie seien absolut und vom Höchsten Herrn Sri 
l<.r!?J,la unabhängig. Wie bereits im vorherigen Vers vom Herrn erklärt wurde, 
wird diese Unwissenheit durch hingebungsvolles Dienen ganz und gar beseitigt. 

In Übereinstimmung mit den vedischen Schriften akzeptiert nun Arjuna den 
Herrn durch dessen Gnade als die Höchste Wahrheit. Es ist ein Fehler zu den­
ken, Arjuna wollte Sri Kf!?J,la schmeicheln und nenne Ihn nur deshalb den Höch­
sten Persönlichen Gott, die Absolute Wahrheit, weil der Herr sein enger Freund 
sei. Alles, was Arjuna in diesen beiden Versen sagt, wird von den vedischen 
Schriften bestätigt. Die vedischen Unterweisungen bestätigen, daß nur derjenige 
den Höchsten Herrn verstehen kann, der sich in Seinem hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt - andere nicht. Jedes einzelne Wort, das in diesem Vers von 
Arjuna gesprochen wird, wird von den vedischen Unterweisungen bestätigt. 

In der Kena Upani�ad heißt es, daß das Höchste Brahman der Ruheort allen 
Seins ist. Kf!?J,la hat bereits erklärt, daß alles in Ihm ruht. Die Mu1J4aka Upan4ad 
bestätigt, daß der Höchste Herr, in dem alles ruht, nur von denen verwirklicht 
werden kann, die fortwährend an Ihn denken. Dieses fortwährende Sich-Erin­
nern an Kf!?J,la wird smara1Jam genannt - es ist eine der Methoden des hinge­
bungsvollen Dienens. Nur durch hingebungsvolles Dienen für l<.r!?J,la kann man 
seine Position verstehen und vom materiellen Körper frei werden. 

In den Veden wird auch bestätigt, daß der Höchste Herr der Reinste der Rei­
nen ist. Wer versteht, daß Kf!?J,la der Reinste der Reinen ist, kann von allen sün­
digen Aktivitäten frei werden. Solange man sich dem Höchsten Herrn jedoch 
nicht hingibt, kann man auch nicht von sündigen Aktivitäten gereinigt werden. 
Indem Arjuna l<.r!?J,la als den Höchsten Reinen akzeptiert, folgt er den Unterwei­
sungen der vedischen Schriften. Dies wird auch von allen großen Persönlichkei­
ten bestätigt, von denen Närada die bedeutenste ist. 

l<.r!?J,la ist der Höchste Persönliche Gott, und man sollte ständig über Ihn medi­
tieren und seine transzendentale Beziehung zu Ihm genießen. Er ist die höchste 
Existenz. Er ist von allen körperlichen Bedürfnissen und von Geburt und Tod 
frei. Dies wird nicht nur von Arjuna bestätigt, sondern auch von allen vedischen 
Schriften, den Purii1Jas und der Geschichtsschreibung. Kf!?J,la wird in allen vedi­
schen Schriften in dieser Weise beschrieben, und Er Selbst sagt im Vierten Kapi­
tel: "Obwohl Ich ungeboren bin, erscheine Ich auf der Erde, um die religiösen 
Prinzipien wieder festzulegen. "  Er ist der höchste Ursprung. Er hat keine Ursa­
che, denn Er ist die Ursache aller Ursachen, und alles geht von Ihm aus . Zu die­
sem vollkommenen Wissen kann man nur durch die Barmherzigkeit Kf!?J,las 
kommen. 

Arjuna gibt hier durch die Gnade Kf!?J,laS diese Erklärung ab . Wenn wir die 
Bhagavad-gitii verstehen wollen, sollten wir die Aussagen dieser beiden Verse 
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akzeptieren. Dies wird das paramparä-System genannt - das Akzeptieren der 
Nachfolge der geistigen Meister. Solange man sich nicht in dieser Nachfolge be­
findet, kann man die Bhagavad-g!tä nicht verstehen. Es ist nicht möglich, die G!­
tä durch sogenannte akademische Bildung zu verstehen. Diejenigen, die stolz auf 
ihre akademische Bildung sind, halten unglücklicherweise - trotz so vieler Be­
weise in den vedischen Schriften - an ihrer widerspenstigen Überzeugung fest, 
Kr�Q.a sei ein gewöhnlicher Mensch. 

VERS 14 
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sarvam etad rtarh manye 
yan märh vadasi kesava 

na hi te bhagavan vyak tirh 
vidur devä na dänavä� 

sarvam - alle; etat - diese; T:tam - Wahrheiten; manye - akzeptieren; yat - was; 
mäm - zu mir ; vadasi - Du sagst ; kdava - 0 Kr�Q.a; na - niemals ; hi - gewiß ; te ­

Deine; bhagavän - 0 Persönlicher Gott ; vyaktim - Offenbarung; vidufJ - kön­
nen kennen ; deväfJ - die Halbgötter; na - auch nicht ; dänaväfJ - die Dämonen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Kesava [K"J.la] , aUes, was Du mir gesagt has�, akzeptiere ich als Wahrheit. 
Weder die Götter noch die Dämonen, o Herr, kennen Deine Persönlichkeit. 

ERKLÄRUNG 

Hier bestätigt Arjuna, daß glaubenlose und dämonische Menschen Kr�Q.a 
nicht verstehen können. Nicht einmal die Halbgötter kennen Ihn, geschweige 
denn die sogenannten Gelehrten der modernen Welt. Durch die Gnade des 
Höchsten Herrn hat Arjuna erkannt, daß Kr�l)a die Höchste Wahrheit und daß 
Er vollkommen ist. Man sollte daher dem Beispiel Arjunas folgen, denn ihn 
machte Kr�l)a zur Autorität der Bhagavad-g!tä . Wie im Vierten Kapitel be­
schrieben wird, war das paramparä-System (die Nachfolge der geistigen Mei­
ster), das zum Verständnis der Bhagavad-g!tä notwendig ist, verlorengegangen, 
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und deshalb richtete Kr��a diese Nachfolge mit Arjuna wieder ein; denn Arjuna 
war Sein Freund und Geweihter. Deshalb sollte, wie auch in unserer Einleitung 
zu diesem Buch gesagt wird, die Bhagavad-gitä durch das paramparä - System 
verstanden werden. Als das paramparä -System unterbrochen war, wurde Ar­
juna dazu auserwählt, es zu erneuern. Man sollte daher dem Beispiel Arjunas 
folgen, der alles, was Kr��a sagte, akzeptierte, denn auf diese Weise können wir 
die Essenz der Bhagavad-gitä verstehen, und nur dann können wir verwirkli­
chen, daß Kr��a der Höchste Persönliche Gott ist. 

VERS 15 

svayam evätmanätmänarh 
vet tha tvarh puru§ottama 

bhüta-bhävana bhütesa 
deva-deva jagat-pate 

svayam - Persönlichkeit ; eva - gewiß ; ätmanä - durch Dich selbst; ätmänam ­

Du selbst; vettha - kennst; tvam - Du; puru�ottama - 0 erhabenste aller Perso­
nen; bhüta-bhävana - 0 Ursprung allen Seins ; bhüte.Su - 0 Herr über alles; de­

va-deva - 0 Herr aller Halbgötter; jagat-pate - 0 Herr des gesamten Univer­
sums. 

ÜBERSETZUNG 

Wahrlich, Du allein kennst Dich durch Deine Energien, o Ursprung allen 
Seins, Herr aller Wesen, Gott der Götter, o Höchste Person, Herr des Univer­
sums. 

ERKLÄRUNG 

Der Höchste Herr Sr! Kr��a kann nur von Menschen verstanden werden, die 
wie Arjuna und dessen Nachfolger mit Ihm durch hingebungsvolles Dienen ver­
bunden sind. Menschen mit atheistischer oder dämonischer Mentalität können 
Kr��a nicht verstehen. Intellektuelle Spekulation, die uns von Kr��a fortführt, 
ist eine schwere Sünde, und wer Kr��a nicht kennt, sollte nicht versuchen, die 
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Bhagavad-gitii zu kommentieren. Die Bhagavad-gitii ist das Wort Kr�J;J.as, und 
weil sie die Wissenschaft von Kr�J;J.a ist, sollte sie so verstanden werden, wie Ar­
juna sie von Kr�I:Ia verstand. Man sollte sie nicht von Atheisten hören. 

Die Höchste Wahrheit wird in drei Aspekten erkannt : als das unpersönliche 
Brahman, der lokalisierte Paramätmä und zuletzt als der Höchste Persönliche 
Gott. Auf der letzten Stufe der Erkenntnis der Absoluten Wahrheit gelangt man 
also zum Höchsten Persönlichen Gott. Eine befreite Seele, und selbst ein ge­
wöhnlicher Mensch, mögen zwar das unpersönliche Brahman oder den lokali­
sierten Paramätmä erkennen; jedoch kann es sein, daß sie die Persönlichkeit 
Gottes aus den Versen der Bhagavad-gitii nicht begreifen, die von eben dieser 
Person, Kr�I:Ia, gesprochen wurden. Manchmal akzeptieren die Unpersönlich­
keitsanhänger Kr�I:Ia als Bhagavän oder erkennen sogar Seine Autorität an, aber 
dennoch können viele befreite Seelen Kr�I:Ia nicht als Puru�ottama verstehen, als 
die Höchste Person, den Vater aller Lebewesen. Und selbst wenn man zu der Er­
kenntnis kommt, daß Er der Vater aller Lebewesen ist, ist man sich vielleicht 
dennoch nicht darüber im klaren, daß Er der höchste Kontrollierende ist ; des­
halb wird Er hier mit Bhütesa angeredet, der höchste Kontrollierende aller We­
sen. Und sogar wenn man weiß, daß Kr�I:Ia der höchste Kontrollierende aller Le­
bewesen ist, wird man vielleicht dennoch nicht verstehen können, daß Er der Ur­
sprung aller Halbgötter ist ; daher wird Er hier mit Devadeva, der verehrungs­
würdige Gott aller Halbgötter, angeredet. Und auch wenn man weiß, daß Er der 
verehrungswürdige Gott aller Halbgötter ist, wird man vielleicht dennoch nicht 
wissen, daß Er der höchste Besitzer alles Existierenden ist ; deshalb wird Er als 
Jagatpati angeredet. Somit wird in diesem Vers durch die Erkenntnis Arjunas 
die Wahrheit über Kr�I:Ia festgelegt. Wir sollten dem Beispiel Arjunas folgen, um 
Kr�I:Ia so verstehen zu können, wie Er wirklich ist. 

VERS 16 
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vak tum arhasy a.Se§e[!a 
divyä hy ätma-vibhütaya� 

yäbhir vibhütibhir lokän 
imäms tvarh vyäpya ti§thasi 
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vaktam - sagen; arhasy - verdienen; ase�ena - im einzelnen; divyä - göttlich; 
hi - gewiß; ätma - Du selbst; vibhütayal! - Reichtümer; yäbhil! - durch welche; 
vibhütibhil! - Reichtümer; lokän - alle Planeten; imän - diese ; tvam - Du; 
vyäpya - durchdringst; ti�(hasi - bleibst. 

ÜBERSETZUNG 

Bitte erkläre mir im einzelnen Deine göttlichen Energien, mit denen Du alle 
Welten durchdringst und in ihnen gegenwärtig bist. 

ERKLÄRUNG 

Aus diesem Vers wird ersichtlich, daß Arjuna mit seinem Verständnis vom 
Höchsten Herrn Sri l(r�l).a bereits zufrieden ist. Durch die Gnade K�was verfügt 
Arjuna über persönliche Erfahrung, Intelligenz, Wisssen und was immer man 
sonst noch mit diesen Hilfsmitteln erreichen kann; darüber hinaus hat er verstan� 
den, daß Kr�l).a der Höchste Persönliche Gott ist . Für ihn besteht kein Zweifel 
mehr. Dennoch bittet er Kr�l).a, Sein alldurchdringendes Wesen zu erklären, so 
daß die Menschen in der Zukunft - vor allem die Unpersönlichkeitsanhänger ­
verstehen können, in welcher Weise der Herr in Seinem alldurchdringenden 
Aspekt durch Seine verschiedenen Energien überall gegenwärtig ist. Man sollte 
wissen, daß Arjuna diese Fragen zum Wohl der gewöhnlichen Menschen stellt. 

VERS 17 
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katharh vidyäm aharh yogirhs 
tvärh sadä paricintayan 

ke§U ke§u ca bhäve§u 
cintyo 'si bhagavan mayä 

katham - wie ; vidyäm aham - soll ich wissen; yogin - 0 höchster Mystiker; 
tviim - Du; sadii - immer; paricintayan - denkend; ke�u - in denen; ke�u - in de­
nen; ca - auch; bhiive�u - Natur; cintyal! asi - an Dich wird sich erinnert; bhaga­

viin - 0 Höchster; mayä - von mir. 
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ÜBERSETZUNG 

Wie soU ich über Dich meditieren? Über welche Deiner mannigfaltigen For­
men sollte man nachdenken, o Höchster Herr? 

ERKLÄRUNG 

Wie im vorangegangenen Kapitel gesagt wird, ist der Höchste Persönliche 
Gott von Seiner yoga-mäyä-Energie bedeckt. Nur hingegeJ:>ene Seelen und 
Gottgeweihte können Ihn sehen. Arjuna ist nun davon überzeugt, daß sein 
Freund Kr�I:ta der Höchste Persönliche Gott ist, doch er möchte den üblichen 
Vorgang wissen, durch den der alldurchdringende Herr von gewöhnlichen Men­
schen verstanden werden kann. Kein gewöhnlicher Mensch, einschließlich der 
Dämonen und Atheisten, kann Kr�r.ta kennen, denn Er wird von Seiner yoga­
mäyä-Energie bewacht. Arjuna stellt diese Fragen nur zum Wohl solcher Men­
schen. Der fortgeschrittene Gottgeweihte kümmert sich nicht nur um seine ei­
gene Erkenntnis, sondern bemüht sich auch um das Verständnis der gesamten 
Menschheit. Weil Arjuna ein Vai�r.tava, ein Gottgeweihter, ist, ermöglicht er es 
in seiner Barmherzigkeit auch dem gewöhnlichen Menschen, das alldurchdrin­
gende Wesen des Höchsten zu Verstehen. Er redet Sr! Kr�r.ta hier insbesondere 
als yogin an, weil Sri Kr�r.ta der Herr über die yoga-mäyä-Energie ist, durch die 
Er für den gewöhnlichen Menschen entweder bedeckt oder unbedeckt ist. Der 
gewöhnliche Mensch, der Kr�r.ta nicht liebt, kann nicht ständig an Kr�r.ta denken; 
deshalb ist er gezwungen, auf der materiellen Ebene zu denken. Arjuna zieht 
hier die Denkweise der materialistischen Menschen in Betracht. Weil die Mate­
rialisten Kr�r.ta auf der spirituellen Ebene nicht verstehen können, wird ihnen ge­
raten, ihren Geist auf materielle Dinge zu konzentrieren und zu erkennen, wie 
Kr�r.ta durch materielle Manifestationen repräsentiert wird. 

VERS 18 
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vistarertätmano yogam 
vibhütim ca janärdana 

bhiiya� kathaya trptir hi 
snwato nästi me 'mrtam 
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vistare!Ja - in Beschreibung; ätmana!J. - von Dir Selbst ; yogam - mystische 
Kraft; vibhütim - Füllen; ca - auch; janärdana - 0 Kn;Qa; bhüyaiJ. - wieder; ka­

thaya - beschreibe ;  trptiiJ. - Zufriedenheit; hi - gewiß ; S�rJvataiJ. - Hören; na asti ­

es gibt keinen; me - mein; am�tam - Nektar. 

ÜBERSETZUNG 

0 Janärdana [K�"J.la], berichte mir abermals im einzelnen über Deine mächti­
gen Kräfte und Deine Herrlichkeiten, denn ich werde es niemals müde, Deinen 
nektarneo Worten zu lauschen. 

ERKLÄRUNG 

Die ��is von Naimi!?äraQya, angeführt von Saunaka, bekundeten Süta Gos­
vämi das gleiche. Sie sagten: 

vayam tu na vit�pyäma uttama-sloka-vikrame 
yac ch�rJvatäm rasa-jiiänäm svädu svädu pade pade. 

"Selbst wenn man fortwährend über die transzendentalen Spiele Kr!?Qas hört, 
der von den vedischen Hymnen gepriesen wird, kann man niemals zufriedenge­
stellt werden. Diejenigen, die eine transzendentale Beziehung zu Kr!?Qa aufge­
nommen haben, kosten in jedem Augenblick die Beschreibungen der göttlichen 
Spiele des Herrn."  

Somit ist auch Arjuna daran interessiert, mehr über Kr!?Qa zu  hören ; ganz be­
sonders möchte er wissen, in welcher Weise Kr!?Qa als der Höchste Herr überall 
gegenwärtig ist. 

Was nun am�tam (Nektar) betrifft, so ist jede Erzählung oder Aussage, die 
sich auf Kr!?Qa bezieht wie Nektar. Dieser Nektar kann durch praktische Erfah­
rung gekostet werden. Moderne Romane, Dichtungen und geschichtliche Erzäh­
lungen unterscheiden sich von den transzendentalen Spielen des Herrn insofern, 
als man es überdrüssig wird, weltliche Geschichten zu hören, während man es 
niemals müde wird, von Kr!?Qa zu hören. Nur aus diesem Grunde ist die Ge­
schichte des gesamten Universums voll von Begebenheiten, die sich auf die 
Spiele der Inkarnationen Gottes beziehen. Die PurärJas zum Beispiel sind ge­
schichtliche Erzählungen aus längst vergangeneu Zeitaltern, die von den Spielen 
der mannigfachen Inkarnationen des Herrn berichten. Deshalb bleibt solcher 
Lesestoff trotz wiederholten Lesens ewig neu. 
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VERS 19 
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sn bhagavän uväca 
hanta te kathay4yämi 

divyä hy ätma-vibhütaya� 
prädhänyata� kuru-sre§tha 

nästy anto vistarasya me 

sr! bhagaväri uväca - der Höchste Persönliche Gott sagte ; hanta - ja;  te - zu 
Dir; kathayi!jyämi - Ich werde sprechen; divyäiJ, - göttlich; hi - gewiß ; ätma-vib­

hütayaiJ, - persönliche Füllen; prädhänyataiJ, - am bedeutendsten; kuru-sre!f(ha -

0 Bester der Kurus ; na asti - es gibt keine ; antaiJ, - Grenze; vistarasya - in dem 
Ausmaß; me - Mein. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Ja, Ich werde dir von Meinen herrlichen Manifesta­
tionen berichten, o Arjuna; doch nur von den bedeutendsten, denn Meine Fül­
len kennen keine Grenzen. 

ERKLÄRUNG 

Es ist nicht möglich, die Größe l(r�J,las uiJ.d das Ausmaß Seiner Füllen zu erfas­
sen. Die Sinne der individuellen Seele sind unvollkommen und gestatten es ihr 
nicht, l(r�1,1a in Seiner ganzen Fülle zu begreifen. Dennoch versuchen die Gottge­
weihten, l(r�1,1a zu verstehen; doch sie denken dabei nicht, daß sie einmal fähig 
sein werden, Kf�J,la zu einem bestimmten Zeitpunkt oder auf irgendeiner Stufe 
des Lebens in Seiner ganzen Fülle zu begreifen. Vielmehr sind die Erzählungen 
über Kr�1,1a so köstlich, daß sie ihnen wie Nektar erscheinen. Deshalb genießen 
sie diese Erzählungen. Die reinen Gottgeweihten erfahren transzendentale 
Freude, wenn sie von l(r�J,las Füllen und Seinen Energien hören. Deshalb lieben 
sie es, ·davon zu hören und zu sprechen. l(r�1,1a weiß, daß kein Lebewesen das ge­
samte Ausmaß Seiner Füllen erfassen kann; deshalb ist Er bereit, nur die haupt-



Bildtafel 1 3 :  Da die Halbgötter durch die D arbringung von Opfern zufriedengestellt sind, 
versorgen sie den Menschen mit allem Notwendigen . 



Bildtafe/ 1 4 :  D as Lebewesen wird von verschiedenen Graden der Lust bedeckt.  



Bildtafe/ 1 5 :  Der Höchste Herr unterwies zuerst Vivasvän in der unvergänglichen Wis­
senschaft des yoga. 



Bildtafe/ 1 6 :  Der Herr erscheint immer dann, wenn die religiösen Prinzipien verfallen. 



Bildtafe/ 1 7: "Um die Frommen zu befreien und die Schurken zu vernichten . . .  " 



Bildtafe/ 1 8: "In dem Maße, wie sie sich Mir hingeben, belohne Ich sie . "  



Bildtafe/ 1 9: Wer sich einem dieser Pfade eingehend widmet, erhält das Ergebnis beider. 



Bildtafel 20: Der demütige Weise sieht mit gleicher Sicht. 



Bildtafel 21: "Man sollte über Mich im Herzen meditieren und Mich zum endgültigen Ziel 

des Lebens machen." 



Bildtafe/22: Man sollte sich mit unerschütterlicher Entschlossenheit und festem Ver­

trauen im yoga üben. 



Bildtafel 23: "Der Geist ist ruhelos, ungestüm, widerspenstig und sehr stark, o Kr�na." 



Bildtafel 24: "Von allen yogiS ist derjenige der höchste, der mit großem Vertrauen in Mir 
weilt." 







Bildtafe/ 27: "Wenn einer dorthin geht, kehrt er nie wieder zurück. Das ist Mein höchstes 
Reich." 



ßildcafel 28: "Die Toren verspotten Mich, wenn Ich in der menschlichen Gestalt 

erscheine." 
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sächlichen Manifestationen Seiner verschiedenen Energien aufzuzählen. Das 
Wort prädhänaytafJ (am bedeutendsten) ist sehr wichtig, da wir nur einige der 
bedeutendsten Manifestationen des Höchsten Herrn verstehen können; denn 
Seine Aspekte sind unbegrenzt. Es ist nicht möglich, sie alle zu verstehen. In die­
sem Zusammenhang bezieht sich vibhüti auf die Füllen, mit denen Er die ge­
samte kosmische Manifestation kontrolliert. Im Amara-kosa-Wörterbuch wird 
erklärt, das vibhüti auf außergewöhnliche Füllen hinweist. Die Unpersönlich­
keitsanhänger bzw. Pantheisten können weder die außergewöhnlichen Füllen 
des Höchsten Herrn noch die Manifestationen Seiner göttlichen Energie verste­
hen. Sowohl in der materiellen als auch in der spirituellen Welt sind Seine Ener­
gien in jeder Manifestation gegenwärtig. Nun beschreibt Kfl?l,la die Manifestatio­
nen, die jeder gewöhnliche Mensch direkt wahrnehmen kann; auf diese Weise 
wird zumindest ein Teil Seiner vielfältigen Energien beschrieben. 

VERS 20 

�(+u�+u �w �"{�����: 1 
��� �� :q "{�1'11+4.-ij � :q ll�o II 

aham ätmä gu!läkesa 
sarva-bhütäsaya-sthita� 

aham ädis ca madhyarh ca 
bhütänäm anta eva ca 

aham- Ich; ätmä - Seele; guqäkda- 0 Arjuna; sarva-bhüta - in allen Lebe­
wesen; äsaya-sthitah- im Innern befindlich; aham- Ich bin; ädiiJ.- Ursprung; ca 

- auch; madhyam - Mitte; ca - auch; bhütänäm - aller Lebewesen; anta/J -
Ende; eva - gewiß; ca - und. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin das Selbst, o GucJäkesa, das in den Herzen aUer Geschöpfe weilt. Ich 
bin der Anfang, die Mitte und das Ende aUer Wesen. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird Arjuna als GUI;läkesa angesprochen, das heißt als jemand, 
der die Dunkelheit des Schlafes bezwungen hat. Denen, die in der Unwissenheit 
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schlafen, ist es nicht möglich zu verstehen, auf welche Weise Sich der Höchste 
Gott in der materiellen und spirituellen Welt manifestiert. Deshalb ist es sehr be­
deutsam, wie Kr�I)a Seinen Freund Arjuna an dieser Stelle anredet. Weil sich 
Arjuna jenseits solcher Dunkelheit befindet, erklärt Sich der Persönliche Gott 
bereit, Seine mannigfaltigen Füllen zu beschreiben. 

Kr�I)a informiert Arjuna als erstes darüber, daß Er in Seiner ersten Erweite­
rung das Selbst bzw. die Seele der gesamten kosmischen Manifestation ist. Vor 
der Schöpfung der materiellen Welt erweitert Sich der Herr als Mahä-Vi�I)U, die 
erste Pur�a-Inkarnation, von dem daraufhin alles ausgeht. Desh�lb ist Er ätmä, 
die Seele des mahat-tattva bzw. der universalen Elemente. Nicht die gesamte ma­
terielle Energie ist der Ursprung der Schöpfung, sondern Mahä-Vi�I)U, der in das 
mahat-tattva, die gesamte materielle Energie, eingeht. Er ist die Seele. Wenn 
Mahä-Vi�I)U in das manifestierte Universum eingeht, manifestiert Er Sich als 
Überseele in allen Wesen. Wir wissen, daß der Körper eines Lebewesens auf­
grund der Anwesenheit des spirituellen Funkens existiert. Ohne die Existenz des 

,spirituellen Funkens kann sich der Körper nicht entwickeln. In ähnlicher Weise 
'
kann sich auch die materielle Manifestation nicht entwickeln, solange nicht die 
Höchste Seele, Kr�I)a, in sie eingeht. 

Der Höchste Persönliche Gott existiert als Überseele in allen manifestierten 
Universen. Eine Beschreibung der drei puru�ävatäras wird im Srimad-Bhägava­

tam gegeben: "Der Höchste Persönliche Gott manifestiert Sich in drei Aspekten 
in der materiellen Manifestation: als Käral)odakasäyi Vi�I)U, Garbhodakasäyi 

' Vi�I)U und K�irodakasäyi Vi�I)U." Der Höchste Herr, Kr�I)a, die Ursache aller 
Ursachen, legt Sich als Mahä-Vi�I)U bzw. Käral)odakasäyi Vi�I)U im kosmischen 
Ozean nieder, und daher ist Kr�I)a der Anfang des Universums, der Erhalter der 
universalen Manifestation und das Ende der gesamten Energie. 

VERS 21 

3ltfa:�l'11+h{ fclG��tfiRt� Utl(�+Hi> I 
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ädityänäm aharh vi�rur 
jyoti§ärh ravir arhsumän 

maricir marutäm asmi 
nak�aträräm aharh saSi 
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iidityiiniim- der Ädityas ; aham - Ich bin ; v4rJuiJ- der Höchste Herr ;jyoti�iim 
- von allen Leuchtkörpern ; ravi]J- die Sonne; amsumiin - strahlend; marici]J ­

Marici; marutiim- von den Marutas; asmi- Ich bin ;  nak�atriirJiim- von Sternen ; 
aham - Ich bin; saSi- der Mond. 

ÜBERSETZUNG 

Von den Ädityas bin Ich Vi�J.lu; von den Lichtern bin Ich die strahlende 
Sonne; von den Maruts bin Ich Marici, und unter den Sternen bin Ich der Mond. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt zwölf Ädityas, von denen Kp�1.1a der bedeutendste ist. 
Unter allen Himmelskörpern, die am Himmel strahlen, ist die Sonne das 

Oberhaupt. In der Brahma-samhitii wird die Sonne als die glühende Ausstrah­
lung des Höchsten Herrn beschrieben, und sie gilt auch als eines Seiner Augen. 

Marici ist die kontrollierende Gottheit des himmlischen Raumes. 
Unter den Sternen ist der Mond in der Nacht der hervorragendste und repräs­

entiert daher Knwa. 

VERS 22 

� (11+t1ta.lsm �ctl'11+tR:+t crrncr: 1 
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vedänäm säma-vedo 'smi 
devänäm asmi väsava[l 

indriyä!Järh mana5 cäsmi 
bhütänäm asmi cetanä 

vediiniim- von allen Veden ; siima-veda]J- der Siima-veda ; asmi- Ich bin; de­

viiniim- von allen Halbgöttern; asmi- Ich bin; viisava]J- der himmlische König; 
indriyiirJiim - von allen Sinnen; mana]J - der Geist ; ca - auch; asmi - Ich bin; 
bhutiiniim - in allen Lebewesen; asmi - Ich bin; cetana :- die lebendige Kraft. 

ÜBERSETZUNG 

Von den Veden bin Ich der Säma-veda; von den Halbgöttern bin Ich Indra; 
von den Sinnen bin Ich der Geist, und in den Lebewesen bin Ich die lebendige 
Kraft [Wissen]. 
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ERKLÄRUNG 

Der Unterschied zwischen materieller und spiritueller Natur besteht darin, 
daß die Materie, im Gegensatz zum Lebewesen, kein Bewußtsein hat ; daher ist 
Bewußtsein erhaben und ewig. Bewußtsein kann nicht durch eine Kombination 
materieller Elemente geschaffen werden. 

VERS 23 

� m�� ftt�r �aR�' 
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rudrärtärh sankaras cäsmi 
vitte5o yak§a-rak§asäm 

vasiinärh pävakas cäsmi 
meru� sikharirtäm aham 

rudrä1]äm - von den Rudras ; satikaraf} - Siva; ca - auch; asmi - Ich bin; 
vittdaf}- der Schatzmeister; yak�a-rak�iJSam- von den Yak�as und Räk�asas ; 
vasünäm- von den Vasus; pävakaf}- Feuer; ca - auch; asmi- Ich bin; meruf} ­

' Meru; sikhari7]äm - von allen Bergen; aham - Ich bin. 

ÜBERSETZUNG 

Von den Rodras bin Ich Siva; von den Yak$as und Räk$asas bin Ich der Herr 
des Reichtums [Kuvera] ; von den Vasus bin Ich das Feuer [Agni], und von den 
Bergen bin Ich der Meru. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt elf Rudras, von denen Sankara bzw. Siva der bedeutendste ist. Er ist 
eine Inkarnation des Höchsten Herrn, die im Universum für die Erscheinungs­
weise der Unwissenheit zuständig ist. 

Kuvera ist der Oberschatzmeister der Halbgötter, und auch er ist ein Reprä­
sentant des Höchsten Herrn. 

Der Meru ist ein Berg, der für seine reichen Bodenschätze berühmt ist. 
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VERS 24 
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purodhasiim ca mukhyam miim 
viddhi piirtha b[haspatim 

seniininiim aham skanda[t 
sarasiim asmi siigara[t 
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purodhasäm- von allen Priesters ; ca - auch; mukhyam - Oberhaupt; mäm ­

Mich; viddhi - verstehe; pärtha - 0 Sohn Prthäs ; br:haspatim - Brhaspati ; 
senäninäm - von allen Kommandeuren; aham - Ich bin; skandaiJ - Kärtikeya; 
sarasäm - von allen Wassern; asmi - Ich; sägaraiJ - der Ozean. 

ÜBERSETZUNG 

Wisse, o Arjuna, von den Priestern bin Ich das Oberhaupt, Bfhaspati, der 
Herr der Hingabe. Von den Generälen bin Ich Skanda, der Herr des Krieges, 
und von den Wassern bin Ich der Ozean. 

ERKLÄRUNG 

Indra ist der oberste Halbgott der himmlischen Planeten;·und.er ist auch als 
der König des Himmels bekannt. Der Planet, auf dem er regiert, wird Indraloka 
genannt. 

Brhaspati ist der Priester Indras. 
Und wie Indra das Oberhaupt aller Könige ist, so ist Skanda, der Sohn Pärvatis 

und Sivas, das Oberhaupt aller Militärbefehlshaber. 
Und von allen Gewässern ist der Ozean am größten. Diese Repräsentationen 

Kr�Qas geben nur einen kleinen Hinweis auf Seine unermeßlichen Füllen. 

VERS 25 

�IJft���l 
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mahaJliräm bhrgur aham 
giräm asmy ekam ak§aram 

yajiiänäm japa-yajiio 'smi 
sthävarii!'iim himalaya[& 

mahar�i1].äm- von den großen Weisen; bhr:gu- Bhrgu; aham- Ich bin ;  giräm 

- von Klangschwingungen; asmi - Ich bin; ekam ak�aram-pra!J.ava ; yajiiänäm ­

von den Opfern; japa-yajiia/J- Chanten; asmi- Ich bin; sthävarä1].äm- von den 
unbeweglichen Dingen; himälayaiJ - der Himalaya. 

ÜBERSETZUNG 

Von den großen Weisen bin Ich Bhrgu, und von den Klangschwingungen bin 
Ich das transzendentale om; von den Opfern bin Ich das Chanten der heiligen 
Namen [japa], und von den unbeweglichen Dingen bin Ich der Himalaya. 

ERKLÄRUNG 

Brahmä, das erste lebende Geschöpf im Universum, schuf verschiedene 
Söhne für die Erzeugung der mannigfaltigen Lebensformen. Der mächtigste Sei­
ner Söhne ist Bhrgu, der auch gleichzeitig ein großer Weiser ist. 

Von allen transzendentalen Klangschwingungen repräsentiert das " om" (om­

.kära) den Höchsten. 
Das Chanten von Hare Kr�?Q.a, Hare Kr�?Q.a, Kr�Q.a Kr�Q.a, Hare Hare I Hare 

Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare ist die reinste Repräsentation 
Kr�Q.as. Unter gewissen Umständen werden Tieropfer empfohlen, doch im Op­
fer des Chantens der heiligen Namen kann von Gewalt keine Rede sein. Es ist 
das einfachste und reinste aller Opfer. 

Alles Erhabene ist eine Repräsentation Kr�Q.as. Deshalb repräsentieren Ihn 
auch die Himalayas, die größten Berge der Welt. Im dreiundzwanzigsten Vers 
dieses Kapitels wurde bereits der Berg Meru erwähnt, doch weil der Meru sich 
manchmal bewegt, wohingegen die Himalayas sich niemals bewegen, sind die 
Himalayas bedeutender als der Meru. 

VERS 26 
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a5vattha� sarva-vrk§ä'(läm 
devar§i'(läm ca närada� 

gandharvä'(läm citraratha� 
siddhä'(lam kapilo muni� 
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asvatthafJ- der Banyanbaum; sarva-w:k�äf!äm - von allen Bäumen; devar�l­

f!äm - von allen Weisen unter den Halbgöttern ; ca - und ; näradafJ - Närada; 
gandharväf!äm - die Bewohner des Gandharva-Planeten; citrarathafJ - Citra­
ratha; siddhänäm- von all denen, die vollkommen sind ; kapila/J munifJ- Kapila 
Muni. 

ÜBERSETZUNG 

Von allen Bäumen bin Ich der heilige Feigenbaum; unter den großen Weisen 
und Halbgöttern bin Ich Närada; von den Sängern der Götter [Gandharvas] bin 
Ich Citraratha, und unter den vollkommenen Wesen bin Ich der Weise Kapila. 

ERKLÄRUNG 

Der Feigenbaum (asvattha) ist einer der schönsten und höchsten Bäume, und 
viele Menschen in Indien verehren ihn deshalb täglich in einem ihrer morgendli­
chen Rituale. 

Von den Halbgöttern verehren sie oft Närada, der als der größte Gottge­
weihte im Universum gilt. Deshalb ist er der Repräsentant Kr�Qas als Gottge­
wc:;ihter. 

Der Gandharva-Planet wird von Wesen bewohnt, die wunderschön singen 
können, und der beste Sänger unter ihnen ist Citraratha. 

Unter den ewig lebenden Wesen ist Kapila eine Inkarnation Kr�Qas ; Seine 
Philosophie wird im Srlmad-Bhägavatam erwähnt. Später wurde ein anderer Ka­
pila bekannt, der jedoch eine atheistische Philosophie vertrat. Zwischen ihm und 
dem echten Kapila besteht daher ein großer Unterschied. 

VERS 27 
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uccaifr,sravasam a5vänärh 
viddhi mäm amrtodbhavam 

airävatarh gajendrärärh 
narärärh ca narädhipam 

uccai}J.Sravasam- UccaiJ:tsravä; asvänäm- unter den Pferden; viddhi- wisse ; 
mäm- Mich; amr:ta-udbhavam- durch das Quirlen des Ozeans erzeugt; airäva­
tam- Airävata; gajendräTJäm- von den Elephanten; narälJäm- unter den Men­
schen; ca - und; narädhipam - der König. 

ÜBERSETZUNG 

Wisse, von den Pferden bin Ich Uccait,sravä, das aus dem Elexier der Un­
!\terblichkeit geboren wurde und dem Ozean entstieg; von den Elefantenfürsten 
bin Ich Airävata, und unter den Menschen bin Ich der König. 

ERKLÄRUNG 

' Die Gott hingegebenen Halbgötter und die Dämonen (asuras) machten ein­
mal eine Seereise, auf der Nektar und Gift erzeugt wurden. Das Gift wurde von 
Siva getrunken, und aus dem Nektar wurden viele Wesen hervorgebracht, unter 
denen sich auch ein Pferd mit Namen Uccail).sravä befand. Der Elefant Airävata 
wurde ebenfalls aus diesem Nektar geboren. Weil diese beiden Tiere aus dem 
Nektar hervorgingen, haben sie eine besondere Bedeutung und sind daher Re­
präsentanten Kr�1.1as. 

Unter den Menschen gilt der König als der Repräsentant Kr�1.1as, weil Kr�1.1a 
der Erhalter des Universums ist, und die Könige, die aufgrund ihrer göttlichen 
Qualifikationen ernannt werden, die Erhalter ihres Königreiches sind. Könige 
wie Mahäräja Yudhi�thira, Mahäräja Parik�it und Rämacandra waren im höch­
sten Maße rechtschaffene Könige, die immer um das Wohl ihrer Bürger besorgt 
waren. In den vedischen Schriften gelten die Könige als die Repräsentanten Got­
tes.  In diesem Zeitalter jedoch ist mit dem Verfall der religiösen Prinzipien auch 
die Monarchie zerfallen und schließlich völlig vernichtet worden. Man sollte je­
doch wissen, daß die Menschen in vergangenen Zeiten unter rechtschaffenen 
Königen glücklicher waren als heute. 
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VERS 28 

3l�lft � ��;:r� �� I 
��nf�Pli��: (1 q)un +4 � � lt! fii: II ��II 

äyudhänäm aharh vajrarh 
dhenünäm asmi kämadhuk 

prajanas cäsmi kandarpa� 
sarpärtäm asmi väsuk* 
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äyudhänäm - von allen Waffen; aham - Ich bin; vajram - der Blitz ; dhenünäm 
- von den Kühen; asmi - Ich bin; kämadhuk - die surabhi-Kuh; prajna/J - um 
Kinder zu zeugen; ca - und; asmi - Ich bin; kandarpa/J - Liebesgott; sarpäf!äm ­
von allen Schlangen ; asmi - Ich bin; väsuki!J - Väsuki. 

ÜBERSETZUNG 

Von den Waffen bin Ich der Blitz, und unter den Kühen bin Ich die swabhi­
Kuh, die Milch im Überfluß gibt. Von den Erzeugern bin Ich Kandarpa, der Gott 
der Liebe, und von den Schlangen bin Ich Väsuki. 

ERKLÄRUNG 

Der Blitz, der eine wahrhaft mächtige Waffe ist, repräsentiert Kr�Qas Kraft. 
In Kr�Qaloka, in der spirituellen Welt, gibt es Kühe, die zu jeder Zeit gemol­

ken werden können und soviel Milch geben, wie man wünscht. Natürlich gibt es 
solche Kühe nicht in der materiellen Welt, aber es wird erklärt, daß sie in Kr�Qa­
loka leben. Der Herr besitzt viele solcher Kühe, die surabhi-Kühe genannt wer­
den, und es wird beschrieben, daß Kr�Qa es liebt, diese surabhi-Kühe zu hüten. 

Kandarpa ist das sexuelle Verlangen, das notwendig ist, um gute Söhne zu er­
zeugen; aus diesem Grunde ist Kandarpa der Repräsentant Kf�Qas. Manchmal 
wird die Sexualität zur Sinnesbefriedigung mißbraucht, doch diese Art der Se­
xualität repräsentiert Kr�Qa nicht. Die Sexualität hingegen, die für die Erzeu­
gung guter Kinder benutzt wird, nennt man Kandarpa, und sie repräsentiert 
Kr�Qa. 
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VERS 29 

��m ;:n•u'1i � ���«���( 1 
fq<tun�4�r w� lflrt �� ������ 

anantas cäsmi nägänärh 
varu!lo yädasäm aham 

pitf!läm aryama cäsmi 
yama/1 sarhyamatäm aham 

anantaiJ - Ananta; ca - auch; asmi - Ich bin ;  nägänäm - von allen Schlangen; 
varuf!aiJ - der Halbgott, der das Wasser kontrolliert; yädasäm - von allen Was­
sertieren; aham - Ich bin ;pi(�näm - von den Vorfahren; aryamä - Aryamä; ca -

1 auch; asmi - Ich bin; yamaiJ - der Halbgott, der den Tod kontrolliert; sanyama­
täm - von allen Regulierenden; aham - Ich bin. 

ÜßERSETZUNG 

Von den himmlischen Näga-Schlangen bin Ich Ananta; von den Gottheiten 
des Wassers bio Ich Varw,a; von den verstorbenen Vorvätern bin Ich Aryamä, 
und unter den Gesetzeshütern bio Ich Yama, der Herr des Todes. 

ERKLÄRUNG 

Von den himmlichen Näga-Schlangen ist Ananta die bedeutendste, und von 
den Lebewesen des Wassers ist Varm;1a das Oberhaupt. Beide repräsentieren 
Kr�J:.la. 

Es gibt auch einen Planeten der Bäume, über den Aryamä herrscht, der eben­
falls Kr�J:.la repräsentiert. 

Auch gibt es viele Lebewesen, die die Schurken bestrafen, und unter ihnen ist 
Yama das Oberhaupt. Er lebt auf einem Planeten, der sich in der Nähe der Erde 
befindet, und nach dem Tode werden diejenigen dort hingebracht, die sehr sün­
dig sind, und Yama verhängt verschiedene Strafen über sie. 
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VERS 30 

�� ��twtf �: ��Htl+i�'( I 
�f ��)s���qf�ll�oll 

prahlädas cäsmi daityänärh 
käla{l. kalayatäm aham 

mrgä[Lärh ca mrgendro 'harh 
vainateyas ca pak§i[Läm 
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prahläda]J,- Prahläda; ca- auch; asmi- Ich bin; daityänäm- von den Dämo­
nen; käla]J,- Zeit ; kalayatäm- von den Bezwingern; aham- Ich bin;  mr:gäfJäm ­
von den Tieren; ca - und; mr:gendra]J, - der Löwe; aham- Ich bin; vainateya]J, ­
Garu<;la; ca - auch; pak�ii'Jäm - von den Vögeln. 

ÜBERSETZUNG 

Unter den Daitya-Dämonen bin Ich der hingegebene Prahlida; unter den. Be­
zwingern bin Ich die Zeit; unter den wilden Tieren bin Ich der Löwe, und von den 
Vögeln bin Ich Garu(.la, der gefiederte Träger Vi�f.lUS. 

ERKLÄRUNG 

Diti und Aditi sind zwei Schwestern. Die Söhne Aditis werden Adityas ge­
nannt, und die Söhne Ditis nennt man Daityas. Alle Adityas sind Geweihte des 
Herrn, wohingegen alle Daityas Atheisten sind. Obwohl Prahläda in der Familie 
der Daityas geboren wurde, war er dennoch von Kindheit an ein großer Gottge­
weihter. Aufgrund seines hingebungsvollen Dienens und seines göttlichen We­
sens gilt er als ein Repräsentant Knwas. 

Es gibt viele zerstörerisch wirkende Prinzipien, doch im Grunde ist es die Zeit, 
die alle Dinge im materiellen Universum vergehen läßt, und deshalb repräsenti­
ert sie l(r�Q.a. 

Von den vielen Tieren ist der Löwe das mächtigste und wildeste, und von den 
Millionen von Vögeln ist Garu<;la, der gefiederte Träger Vi�Q.US, am bedeutend­
sten 
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VERS31 

qq;r: qf:HII44f� Ul{: W"l�1{ I 
iA'Uülf ��lftt � .. ht('tl4tm� II � � II 

pavana{l pavatäm asmi 
räma{l sastra-bhrtäm aham 

jha§äfLärh makaras cäsmi 
srotasäm asmi jähnavi 

pavana/J - der Wind;pavatäm - von allem, was reinigt ; asmi - Ich bin; räma/J ­
)Uma; sastra-bht:täm - von den Waffen trägem; aham - Ich bin; jha�äf!äm - von 
allen Wasserlebewesen; makara/J - der Hai ; ca asmi - Ich bin auch; srotasäm -
von den strömenden Flüssen; asmi - Ich bin; jähnavl - der Ganges . 

ÜBERSETZUNG 

Von den reinigenden Kräften bin Ich der Wind; von den Waffenträgem bin 
Ich Räma; von den Fischen bin Ich. der Hai, und von den strömenden Flüssen bin 
Ich der Ganges. 

ERKLÄRUNG 

Von allen Wassertieren ist der Hai eines der größten und für den Menschen 
gewiß das gefährlichste. Deshalb repräsentiert der Hai Kr�Q.a. 

Von den Flüssen ist der Gal}ges in Indien am größten. 
Rämacandra, dessen Leben im RämäyaQ.a erzählt wird, ist eine Inkarnation 

Kr�Q.as und gilt als der mächtigste Krieger. 

VERS 3 2  

('ttrlü114tlfa\(w:ij� �� �iifl(44�'1 I 
��lE\iRitU RitU'1 f �: Sfi:IC:31l44(1( I I  �� II 

sargäT}äm ädir antas ca 
madh yarh caiväham arjuna 

adhyätma-vidyä vidyänärh 
väda{l pravadatäm aham 
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sargäTJäm - von allen Schöpfungen; ädif! - Anfang; antaf! - Ende; ca - und; 
madhyam - Mitte ; ca - auch; eva - gewiß; aham - Ich bin; arjuna - 0 Arjuna; 
adhyätma-vidyä - spirituelles Wissen; vidyänäm - von aller Erziehung; vädaf! ­

natürliche Schlußfolgerung; pravadatäm - von Argumenten; aham - Ich bin. 

üBERSETZUNG 

Von aßen Schöpfungen bin leb der Anfang, das Ende und aueb die Mitte, o 
Arjuna; von allen Wissenschaften bin leb die spirituelle Wissenschaft vom 
Selbst, und von aller Logik bin leb die endgültige Wabrbeit. 

ERKLÄRUNG 

Alle materiellen Elemente der geschaffenen Manifestationen werden zuerst 
von Mahä-Vi�J:.lU erschaffen und danach von Siva vernichtet. Brahrnä ist der 
zweitrangige Schöpfer. All diese geschaffenen Elemente sind verschiedene In­
karnationen der materiellen Eigenschaften des Höchsten Herrn; deshalb ist Er 
der Anfang, die Mitte und das Ende jeder Schöpfung. 

Was die spirituelle Wissenschaft vom Selbst betrifft, so gibt es in dieser Hin­
sicht viele Schriften, wie die vier Veden, das Vedänta-sütra, die PurärJas, das Sri­
mad-Bhägavatam und die Gitä. All diese Schriften sind Repräsentationen 
Kr�?J:.las. 

Bei den Logikern gibt es verschiedene Stufen der Argumentation. Die Darle­
gung von Beweisen nennt man japa, der Versuch, sich gegenseitig in der Argu­
mentation zu schlagen, wird vitarJ4a genannt, und die endgültige Schlußfolge­
rung nennt man väda. Die endgültige Wahrheit, das Ende aller Vernunft, ist 
Kri?J:.la. 

VERS 33 

�<lilll+iEhiOsm R: ij'l+iiRI�� =q I 
31(����: �l:lmstfcr�Jtv;�: II �� II 

ak§arärtäm akäro 'smi 
dvandvafl sämäsikasya ca 

aham eväk§ayafl kälo 
dhätäham viSvato-mukhafl 
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ak�ariiiJiim - von den Buchstaben; akära!J- der erste; asmi- Ich bin; dvand­

va!J- zweifach; sämäsikäsya - zusammengesetzte Wörter ; ca - und; aham - Ich 
bin; eva- gewiß; ak�ayah- ewige ; kiila!J- Zeit ; dhätähain- von den Schöpfern; 
aham - Ich bin; visvato-mukha!J - Brahmä. 

OBERSETZUNG 

Von den Buchstaben bio Ich der Buchstabe A, und unter den zusammenge­
setzten Wörtern bio Ich das Doppelwort. Auch bin Ich die unersch_ÖJ»�che Zeit, 
und von den Schöpfern bio Ich Brahmä, dessen mannigfache Gesichter in alle 
Richtungen schauen. 

ERKLÄRUNG 

Akära, der erste Buchstabe im Sanskritalphabet, ist der Anfang der vedischen 
Schriften. Ohne akära kann keine Klangschwingung gebildet werden; deshalb ist ' 
akära der Anfang des Klangs. 

Im Sanskrit gibt es viele zusammengesetzte Wörter; ein zweiteiliges Wort, wie 
Räma-kp:;Q.a zum Beispiel wird dvandva!J genannt. Die Worte Räma und Kr�Q.a 
haben den gleichen Rhythmus, und daher nennt man sie zweiteilig. 

Unter allen Zerstörerischen Kräften ist die Zeit der endgültige Vernichter, 
denn die Zeit zerstört alles. Die Zeit ist der Repräsentant Kr�Q.as, denn wenn die 
·Zeit der kosmischen Manifestation abgelaufen ist, wird es ein großes Feuer ge­
ben, das alles vernichtet. 

Unter den Schöpfern und Lebewesen ist Brahmä das Oberhaupt. Die ver­
schiedenen Brahmäs haben jeweils vier, acht, sechzehn und mehr Köpfe und sind 
die Hauptschöpfer in ihren betreffenden Universen. Die Brahmäs sind die Re­
präsentanten Kr�Q.as. 

VERS34 

�: ��I(U�tt� +rfct� I 
�: � wtH1Uif '42'lRfif\:ll�:aJln 11��11 

mrtyu[l saroa-haras cäham 
udbhavas ca bhav4yatiim 

kirti[l srir väk ca närifläm 
smrtir medhä dhrti[l k�amä 
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mT:tyuiJ- Tod; sarva-harafJ - alles-verschlingend;  ca - auch; aham - Ich bin; 
udbhavafJ- Generation; ca - auch; bhav4yatäm- der Zukunft; kirtifJ- Ruhm; 
sriiJ väk- wunderschöne Rede ; ca - auch; närii'Jäm- der Frauen; smT:tiiJ - Ge­
dächtnis; medhä - Intelligenz; dhT:tiiJ - Treue; k�amä - Geduld. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin der alles-verschlingende Tod, und Ich bin der Erzeuger aller Dinge, die 
noch sein werden. Unter den Frauen bin ich Ruhm, Glück, Rede, Erinnerung, 
Intelligenz, Treue und Geduld. 

ERKLÄRUNG 

Sowie ein Mensch geboren ist, stirbt er in jeder Sekunde. Daher verschlingt 
der Tod jedes Lebewesen in jedem Augenblick, doch erst der letzte Schlag wird 
der eigentliche Tod genannt. Dieser Tod ist K.r�1,1a. Alle Arten des Lebens sind 
sechs Grundveränderungen unterworfen: sie werden geboren, wachsen, bleiben 
eine gewisse Zeit lang bestehen, pflanzen sich fort, schwinden dahin und verge­
hen schließlich. Von diesen sechs Veränderungen ist die erste die Befreiung aus 
dem Mutterschoß, und das ist K.r�1,1a. Die Zeugung ist der Anfang aller zukünfti­
gen Aktivitäten. 

·Die sechs Füllen, die hier aufgeführt werden, gelten als weiblich. Wenn eine 
Frau all diese Füllen oder zumindest einen Teil davon besitzt, wird sie sehr ge­
priesen. Sanskrit ist eine vollkoJ11mene Sprache und wird deshalb ebenfalls sehr 
gerühmt. Wenn man sich nach dem Studium noch an das Thema erinnern kann, 
ist man mit einem guten Gedächtnis (smT:ti) begabt. Man braucht nicht viele Bü­
cher über verschiedene Themen zu lesen; wenn man fähig ist, sich an einige we­
nige zu erinnern, und sie, wenn notwendig, zu zitieren weiß, ist man im Besitz ei­
ner weiteren Fülle. 

VERS3 5 

t��ijl+\ Q"� � •llt�sff 'Jri!>ijl+\�4( 1 
+\lijlWff 4tl•l�1s�;rt t;ij+il�(: ·���� II 
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brhat-säma tathä sämnäm 
gäyatri chandasäm aham 

mäsänäm märga-sir�o'ham 
rtünäm kusumäkara[& 

b�hat-säma- der B�hat-säma ; tathä - auch; sämnäm - vom Säma-veda Ge­
sang; gäyatri- die Gäyatri-Hymnen; chandasäm- von aller Dichtung; aham ­
Ich bin; mäsänäm- von den Monaten; märga-fir�o 'ham- die Monate Novem­
ber und Dezember; aham - Ich bin; �tünäm- von allen J ahreszeit�:;n; kU!Iumäka­

raiJ - Frühling. 

ÜBERSETZUNG 

Von den Hymnen bin leb der Brbat-säma, der lndra vorgesungen wurde, und 
von den Diebtungen bin leb der Gäyatri-mantra, den die bräbmaJ.tas täglich 

,cbanten. Von den Monaten bin leb der November und der Dezember, und von 
'den Jahreszeiten bin leb der blühende Frübling. 

ERKLÄRUNG 

Es wurde vom Herrn bereits erklärt, daß von den Veden besonders der Säma­
veda reich an schönen Gesängen ist, die von den verschiedenen Halbgöttern ge­

,sungen werden. Einer dieser Gesänge ist der B�hat-säma, der mit einer wunder­
schönen Melodie zu Mitternacht gesungen wird. 

Im Sanskrit gibt es viele feste Regeln, die die Dichtung regulieren. Reim und 
Metrum werden nicht launenhaft gebraucht, wie es heute oft in der modernen 
Dichtkunst der Fall ist. Von der regulierten Dichtung ist der Gäyatri-mantra am 
berühmtesten, der von den qualifizierten brähmaf!as gechantet wird. Der Gäya­
tri-mantra wird im Srimad-Bhägavatam erwähnt, und weil er besonders zur Got­
tesverwirklichung bestimmt ist, repräsentiert er den Höchsten Herrn. Dieser 
mantra ist für die spirituell fortgeschrittenen Menschen bestimmt, und wenn man 
ihn mit Erfolg chantet, kann man seine transzendentale Beziehung zum Herrn 
verstehen. Um den Gäyatri-mantra chanten zu können, muß man als erstes die 
Eigenschaften eines in der Vollkommenheit verankerten Menschen annehmen­
nach dem Gesetz der materiellen Natur sind damit die Eigenschaften der Rein­
heit gemeint. Der Gäyatri-mantra ist in der vedischen Zivilisation von großer 
Bedeutung und gilt als die Klanginkarnation des Brahman. Brahmä ist sein Ur­
heber, und dieser mantra wird von ihm durch die N achfolge der geistigen Meister 
überliefert. 
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Die Monate November und Dezember gelten als die besten Monate des J ah­
res, weil zu dieser Zeit in Indien das Getreide auf den Feldern geerntet wird und 
die Menschen aus diesem Grunde sehr glücklich sind. 

Der Frühling ist eine Jahreszeit, die überall geliebt wird, weil es dann weder zu 
heiß noch zu kalt ist und die Blumen und Bäume erblühen. Auch werden im 
Frühling viele Zeremonien gefeiert, die an Kn;Qas transzendentale Spiele erin­
nern sollen. Deshalb gilt der Frühling als die fröhlichste aller Jahreszeiten und ist 
daher der Repräsentant des Höchsten Herrn Sri Kr�Qa. 

VERS 36 

dyütam chalayatäm asmi 
tejas tejasvinäm aham 

jayo'smi vyavasäyo 'smi 
sattvam sattvavatäm aham 

dyütam- Glücksspiel; chalayatiim- von allem Betrug; asmi- Ich bin; tejafJ ­
prunkvoll; tejasviniim - von all dem, was prunkvoll ist ; aham - Ich bin jayafJ -

Sieg; asmi- Ich bin; vyavasiiyafJ- Abenteuer; asmi- Ich bin; sattvam - Stärke ; 
sattvavatiim - von allen Starken; aham - Ich bin. 

üBERSETZUNG 

Von allem Betrug bin Ich das Glücksspiel, und von allem Prunkvollen bin Ich 
die Pracht. Ich bin der Sieg; Ich bin das Abenteuer, und Ich bin die Stärke der 
Starken. 

ERKLÄRUNG 

Überall im Universum gibt es Betrüger, und von allem Betrug steht das 
Glücksspiel an erster Stelle ; deshalb repräsentiert es Kr�Qa. Weil Kr�Qa der 
Höchste ist, kann Er besser betrügen als jeder andere. Wenn Kr�Qa einen Men­
schen betrügen will, kann Ihn niemand in Seinem Betrug übertreffen. Seine 
Größe ist nicht einseitig, sondern erstreckt sich in alle Bereiche. 
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Er ist auch die Pracht des Prunkvollen, und unter den Siegern ist Er der Sieg. 
Von den wagemutigen Industriellen ist Er der wagemutigste ; von den Abenteu­
rern ist Er der kühnste, und von den Starken �st Er der stärkste . Als Kr�t;ta auf der 
Erde gegenwärtig war, konnte niemand Seine Stärke übertreffen. Obwohl Er 
noch ein Kind war, hob Er den Govardhana-Hügel empor. Niemand kann Ihn im 
Betrügen übertreffen; niemand kann Ihn an Pracht übertreffen; niemand kann 
Seine Siege übertreffen; niemand kann Ihn an Wagemut übertreffen, und nie­
mand kann Ihn an Stärke übertreffen. 

VERS 37 

'lGU��� tt�)sm 1{Til'S'4t'1f �: 1 
�1'1144'4( Olffi{: flh4hUQ�I'11 m: II �\911 

V!§rtinäm väsudevo 'smi 
pärt�avänäm dhanaiijaya[l 

muninäm apy aham vyäsa[l 
kavinäm usanä kavi[l 

vr:!Jr{inäm - von den Nachkommen Vr�t;tis; väsudeva/J - Kr�t;ta in Dvärakä; 
asmi- Ich bin ; päfJ4avänäm- von den Pät;t<;lavas ; dhananjaya/J- Arjuna; muni­

' näm- von den Weisen; api- auch; aham-Ich bin; vyäsa!J- Vyäsa, der Verfasser 
aller vedischen Schriften; kavinäm- von allen großen Denkern ; u$anä- Usanä; 
kavi!J - der Denker. 

ÜBERSETZUNG 

Von den Nachkommen der Vr�l_li-Dynastie bin Ich Väsudeva, und von den 
P�davas bin Ich Arjuna. Von den Weisen bin Ich Vyäsa, und unter den großen 
Denkern bin Ich Usanä. 

ERKLÄRUNG 

Kr�t;ta ist der ursprüngliche Höchste Persönliche Gott, und Väsudeva ist eine 
Seiner unmittelbaren Erweiterungen. Vasudeva hingegen,-ist der Vater Kr�t;tas 
und Baladevas . 

Von den Söhnen Pät;t<;ius ist Arjuna besonders berühmt und tapfer. Er gilt als 
der Beste unter den Menschen und repräsentiert daher Kr�t;ta. 
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Unter den munis, den Gelehrten, die mit dem vedischen Wissen vertraut sind, 
ist Vyäsa der bedeutendste, weil er qas vedische Wissen auf viele verschiedene 
Weisen erklärte, so daß es die gewöhnlichen Menschen in diesem Zeitalter des 
Kali verstehen können. Vyäsa ist ebenfalls als eine Inkarnation Kr�1,1as bekannt 
und repräsentiert daher Kr�1,1a. 

Unter kavis versteht man diejenigen, die fähig sind, über jedes Thema sorgfäl­
tig nachzudenken. Usanä, der zu den kavis zählt, war der geistige Meister der 
Dämonen. Er war hochintelligent und sowohl politisch als auch spirituell außer­
ordentlich weitsichtig. Deshalb ist Usanä ein weiterer Repräsentant der Füllen 
Kr�1,1as . 

VERS 38 

� �� ;ftRimf nt•O�ijl( I 
ll'R �€11� g�•uwti � �fl'1iilijl+t"' 11��11 

dafl�O damayatäm asmi 
nitir asmi j�atäm 

maunarh caiväsmi guhyänäni 
jnänarit jniinmlatäm aham 

da11qafJ- Prügelstock; damayatäm- bei der Bestrafung; asmi- Ich bin ; nltifJ ­

Moral ; asmi - Ich bin ; jigl�atäm - bei den Siegreichen ; maunam - Stille ; ca ­
und; eva- auch; asmi- Ich bin; guhyänäm- von Geheimnissen; jiiänam- Wis­
sen; jiiänavatäm - von den Weisen; aham - Ich bin. 

ÜBERSETZUNG 

Bei der Bestrafung bin Ich der Priigelstock, und bei denen, die den Sieg su­
chen, bin Ich die Moral. Von den Geheimnissen bin Ich das Schweigen, und von 
den Weisen bin Ich die Weisheit. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt viele Bestrafer, von denen diejenigen am wichtigsten sind, die die 
Schurken züchtigen. Wenn Schurken bestraft werden, repräsentiert der Prügel­
stock Kf�J,la. 
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Für diejenigen, die in einem bestimmten Aktivitätsbereich Erfolg haben wol­
len, ist die Moral das siegreiche Element. 

Bei den vertraulichen Aktivitäten, das heißt beim Hören, Denken und Medi­
tieren, ist das Schweigen am wichtigsten, weil man durch Schweigen sehr schnell 
Fortschritt machen kann. 

Ein Weiser kann zwischen Materie und spiritueller Energie bzw. zwischen 
Gottes höheren und niederen Naturen unterscheiden. Dieses Wissen ist Kpg1a 
Selbst. 

VERS39 

�fi{ �'{QRf if� QG>�+t�'1 I 
;r �� � ���n .. q;n � �=tro{ II � �II 

yac cäpi saroa-bhütänäm 
bijam tad aham arjuna 

na tad asti vinä yat syän 
mayii bhütam caräcaram 

yat-was immer; ca- auch; api- sein mag; sarva-bhutänäm- von allen Schöp­
fungen; bijam - der Same; tat - das; aham - Ich bin ; arjuna - 0 Arjuna; na -
nicht ; tat- das; asti- es gibt; vinä- ohne ; yat- das ; syät- existiert; mayä- durch 
Mich; bhutam- erschaffen; caräcaram- sich bewegend und sich nicht bewegend. 

ÜBERSETZUNG 

Ferner, o Arjuna, bin Ich der zeugende Same allen Seins. Es gibt kein Wesen 
- ganz gleich, ob es sich bewegt oder nicht "ewegt -, das ohne Mich existieren 
kann. 

ERKLÄRUNG 

Alles hat seine Ursache, und diese Ursache bzw. dieser Same der Manifesta­
tion ist Knn;ta. Ohne Kr�t:tas Energie kann nichts existieren; deshalb wird Er all­
mächtig genannt . Ohne Seine Energie kann weder das Bewegliche noch das Un­
bewegliche existieren. Alles Sein, das nicht auf die Energie Kr�t:tas gegründet ist, 
wird mäyä genannt (das, was nicht ist). 
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VERS40 

nänto 'sti mama divyänäm 
vibhütinäm parantapa 

e§a tüddesata{l. prokto 
vibhüter vistaro mayä 
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na - auch nicht; antaf?.- eine Grenze; asti - gibt es; mama - Meiner; divyänäm 
- göttlichen; vibhütinäm - Füllen; parantapa - 0 Bezwinger der Feinde; e�af?. -
all dies ; tu- das ; udde§ataf?. - Beispiele ;proktaf?.- gesprochen ; vibhütef?.- Füllen; 
vistaraf?. - erweitert; mayä - durch Mich. 

ÜBERSETZUNG 

0 mächtiger Bezwinger der Feinde, Meine göttlichen Manifestationen haben 
kein Ende. Was Ich dir berichtet habe, ist nur ein kleiner Hinweis aufMeine un­
begrenzten Füßen. 

ERKLÄRUNG 

Wie in den vedischen Schriften gesagt wird, kennen die Füllen und Energien 
des Höchsten keine Grenzen; aus diesem Grunde können nicht alle Füllen und 
Energien erklärt werden. Arjuna wurden nur einige Beispiele genannt, um seine 
Wißbegier zu befriedigen. 

VERS 41 
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yad yad vibhütimat sattvam 
srimad ürjitam eva vä 

tat taß evävagaccha tvam 
mama tejo 'msa-sambhavam 
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yat yat - was auch immer; vibhüti - Füllen; mat - haben; sattvam - Existenz; 
srfmat - wunderschön;  ürjitam - herrlich; eva - gewiß; va- oder; tat tat - all die ; 
eva - gewiß ; avagaccha - du mußt wissen; tvam - du; mama - Meine; teja ]J ­
Pracht ; amsa - zum Teil ; sambhavam - geboren von. 

ÜBERSETZUNG 

Wisse, daß aUe wunderschönen, herrlichen und mächtigen Schöpfungen nur 
einem Funken Meiner Pracht entspringen. 

ERKLÄRUNG 

Jede gepriesene oder schöne Daseinsform - ganz gleich ob sie nun in der spiri­
tuellen oder materiellen Welt existiert - sollte als nichts anderes als eine frag­
mentarische Manifestation der Füllen Kr�Q.as angesehen werden. Alles außeror­
dentliche Opulente ist als eine Repräsentation der Füllen Kr�Q.as zu verstehen. 

VERS42 
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athavä bahunaitena 
kim jnätena tavärjuna 

vi§tabhyäham idam krtsnam 
ekämsena sthito jagat 

athav a - oder; bahuna - viele ; etena - durch diese Art; kim - was; jnätena -
wenn du weißt ; tava - du; arjuna - 0 Arjuna ; v4{abhya - gesamtes; aham - Ich; 
idam - dieses; kr:stnam - alle Manifestationen; eka - ein; amsena - Teil ; sthita ]J ­
befindlich; jagat - Universum. 

ÜBERSETZUNG 

Doch wozu ist dieses detaillierte Wissen notwendig, o Arjuna? Mit einem ein­
zigen Teil Meines Selbst durchdringe und erhalte Ich das gesamte Universum. 
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ERKLÄRUNG 

Der Höchste Herr wird im gesamten materiellen Universum repräsentiert, 
weil Er in alles Existierende als Überseele eingeht. Der Herr erklärt Arjuna hier, 
daß es nicht notwendig sei, zu verstehen, wie die Dinge in ihrer gesonderten Fülle 
und Herrlichkeit existieren würden. Er solle wissen, daß alle Dinge nur existier­
ten, weil Er in sie als Überseele eingehe. Alle Lebewesen - angefangen mit Brah­
mä, dem gigantischsten Geschöpf, bis hinunter zur kleinsten Ameise - existieren 
nur, weil der Herr in sie alle eingegangen ist und sie erhält. 

Von der Verehrung der Halbgötter wird hier abgeraten, weil sogar die größten 
Halbgötter wie Brahmä und Siva nur einen kleinen Teil der Füllen des Höchsten 
Herrn repräsentieren. Er ist der Ursprung jedes Lebewesens, das geboren ist, 
und niemand ist größer als Er. Er ist samatä, was bedeutet, daß niemand über 
Ihm steht oder Ihm gleichkommt. Im Vi�Qu-mantra wird gesagt, daß jemand, der 
den Höchsten Herrn Sri Kr�I:Ja auf die Stufe der Halbgötter stellt - auch wenn er 
Ihn mit Brahmä oder Siva gleichsetzt -, sofort zum Atheisten wird. Wenn man 
jedoch sorgfältig die verschiedenen Beschreibungen der Füllen und Erweiterun­
gen der Energie Kr�Qas studiert, kann man ohne weiteres die Position Sri Kr�Qas 
verstehen und seinen Geist, ohne abzuschweifen, in die Verehrung Kr�I:Jas ver­
senken. Der Herr durchdringt alles mit der Erweiterung Seiner vollständigen 
Repräsentation, der Überseele, die in alles Existierende eingeht. Die reinen 
Gottgeweihten konzentrieren daher ihren Geist im reinen hingebungsvollen 
Dienen im Kr�Qa-Bewußtsein auf den Höchsten. Deshalb befinden sie sich im­
mer auf der transzendentalen Ebene. In diesem Kapitel wird in den Versen 8 bis 
1 1  ganz unmißverständlich auf das hingebungsvolle Dienen und die Verehrung 
Kr�I:Jas hingewiesen. Dort wird der Vorgang des reinen hingebungsvollen Die­
nens erklärt. Wie man die höchste Vollkommenheit der Hingabe - das Zusam­
mensein mit dem Höchsten Persönlichen Gott - erreichen kann, ist in diesem 
Kapitel ausführlich beschrieben worden. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Zehnten Kapitel der Srimad­
Bhagavad-gitä, genannt "Die Füllen des Absoluten". 



'· 



ELFTES KAPITEL 

Die universale Form 

VERSl 
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arjuna uväca 
mad anugrahäya paramam 

guhyam adhyätma-samjiiitam 
yat tvayok tam vacas tena 

moho 'yam vigato mama 

arjuna!J uviica- Arjuna sagte ; mat-anugrahiiya- nur, um mir Gunst zu erwei­
sen ; paramam - höchste ; guh yam - vertraulich; adhyiitma - spirituell ; sarhj ;iitam 

- bezüglich; yat- was ; tvayii- von Dir ;  uktam- sagte ; vaca/J- Worte ; tena- da­
durch; moha/J - Illusion; ayam - dieses; vigata/J - ist beseitigt ; mama - mein. 
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ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: Ich habe Deine Unterweisung in vertraulichen spiritueUen An­
gelegenheiten vernommen, die Du mir in Deiner Güte verkündet hast, und 
meine IDusion ist nun von mir gewichen. 

ERKLÄRUNG 

Dieses Kapitel offenbart Kr�lJ.a als den Ursprung aller Ursprünge: Er ist sogar 
der Ursprung Mahä-Vi�l).US, aus dem die materiellen Universen hervorgehen. 
Kr�lJ.a ist keine Inkarnation, sondern der Ursprung aller Inkarnationen. Dies ist 
im letzten Kapitel ausführlich erklärt worden. 

Was nun Arjuna betrifft, so sagt dieser, daß seine Illusion nun vergangen sei. 
Das bedeutet, daß Arjuna Kr�lJ.a nicht länger für einen gewöhnlichen Menschen, 
für einen seiner Freunde, hält, sondern versteht, daß Kr�lJ.a die Quelle allen Seins 
ist. Arjuna ist zwar sehr erleuchtet und froh, einen so bedeutenden Freund wie 
Kr�lJ.a zu haben, doch nun zieht er in Erwägung, daß andere, im Gegensatz zu 
ihm, Kr�lJ.a nicht als Ursprung allen Seins akzeptieren könnten. Um also allen 
Menschen das göttliche Wesen Kr�lJ.as zu beweisen, bittet er Kr�lJ.a in diesem Ka­
pitel, Seine universale Form zu zeigen. Eigentlich wird man, wenn man die uni­
versale Form Kr�l).as sieht, genau wie Arjuna, in Angst und Schrecken versetzt ; 
doch Kr�lJ.a ist so gütig, daß Er Sich, nachdem Er Sich in dieser Form offenbart 
hat, wieder in Seine ursprüngliche Gestalt zurückverwandelt. Arjuna stimmt den 
Aussagen Kr�lJ.as mehrere Male zu. Kr�lJ.a spricht zu ihm nur zu seinem Nutzen, 
und Arjuna gesteht, daß ihm all dies allein durch die Gnade Kr�lJ.as offenbart 
wird. Er ist nun davon überzeugt, daß Kr�lJ.a die Ursache aller Ursachen ist und 
im Herzen eines jeden als Überseele weilt. 

VERS .2 
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bhaväpyayau hi bhütänärh 
srutau vistaraso mayä 

tvat ta[l, kamala-paträk§a 
mähätmyam api cävyayam 
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bhava- Erscheinen; apyayau- Fortgehen; hi- gewiß; bhütiiniim- aller Lebe­
wesen; srutau- sind gehört worden ; vistarasafJ- im einzelnen ; mayii - von mir ; 
tvattafJ- von Dir ;  kamala-patriik!fa- 0 Lotusäugiger ; miihiitmyam- Herrlich­
keiten; api - auch; ca - und; avyayam - unerschöpflich. 

ÜBERSETZUNG 

0 Lotusäugiger, ich habe von Dir im einzelnen über das Erscheinen und Fort­
gehen aller Lebewesen und über Deine unerschöpßichen Herrlichkeiten gehört. 

ERKLÄRUNG 

Arjuna redet Sr! Kr�IJ.a in seiner Freude mit "Lotusäugiger" an (Kr�IJ.as Au­
gen gleichen den Blütenblättern eines Lotus), da Kr�IJ.a ihm im letzten Vers des 
vorherigen Kapitels versichert hat, daß Er das gesamte Universum mit nur einem 
Fragment Seines Selbst erhält. Er ist die Quelle allen Seins in der materiellen 
Manifestation, und Arjuna hat darüber in aller Einzelheit vom Herrn gehört. Ar­
juna weiß auch, daß Kr�IJ.a über allem Erscheinen und Verschwinden steht, ob­
wohl Er die Ursache davon ist. Seine Persönlichkeit geht nicht verloren, obwohl 
Er alldurchdringend ist. Das ist die unvorstellbare Fülle Kr�IJ.as, die Arjuna, wie 
er sagt, völlig erkannt hat. 

VERS3 

evam etad yathättha 
tvam ätmänam paramesvara 

dra§{Um icchämi te rüpam 
aiSvaram puru§ottama 

evam- das ; etat - dies ; yathiittha- wie es ist ; tvam- Du; iitmiinam- Seele ;pa­
ramesvara- der Höchste Herr ; dra!ft.um- zu sehen; icchiimi- Ich wünsche; te ­
Deine ; rüpam - Form; aisvaram - göttlich; puru!jottama - 0 beste der Persön­
lichkeiten. 
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ÜBERSETZUNG 

0 größte aller Persönlichkeiten, o höchste Gestalt, obwohl Ich Dich in Dei­
ner wirklichen Identität hier vor mir sehe, möchte ich dennoch sehen, wie Du in 
die kosmische Manifestation eingegangen bist. Zeige mir bitte diese Deine 
Form. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr sagte, daß die kosmische Manüestation nur möglich geworden sei 
und ihren Lauf nehme, weil Er durch Seine persönliche Repräsentation in das 
materielle Universum eingegangen sei. Was nun Arjuna betrüft, so ist dieser 
durch die Aussagen Kr�?Q.as zwar erleuchtet, doch, um auch andere in der Zu­
kunft zu überzeugen, die Kr�?Q.a für einen gewöhnlichen Menschen halten, 
möchte er Ihn in Seiner universalen Form sehen, um zu verstehen, wie Er im 

1 Universum wirkt, obwohl Er gleichzeitig entfernt davon ist. Daß Arjuna den 
Herrn um Zustimmung bittet, ist ebenfalls bedeutsam. Weil der Herr der Höch­
ste Persönliche Gott ist, ist Er auch in Arjuna anwesend; deshalb kennt Er die 
Wünsche Arjunas und kann verstehen, daß Arjuna kein persönliches Motiv ver­
folgt, wenn er Ihn in Seiner universalen Form sehen möchte; denn Arjuna ist voll 
und ganz damit zufrieden, Ihn in Seiner persönlichen Gestalt als Kr�?Q.a zu sehen. 
Er kann verstehen, daß Arjuna Ihn in Seiner universalen Form sehen will, um 
andere zu überzeugen - Arjuna selbst brauchte keinen Beweis. Kr�?Q.a versteht 
auch, daß Arjuna die universale Form sehen möchte, um ein Kriterium zu setzen, 
da es in Zukunft viele Betrüger geben würde, die sich als Inkarnationen Gottes 
ausgeben würden. Die Menschen sollten daher vorsichtig sein ; wer behauptet, 
Kr�?Q.a zu sein, sollte bereit sein, die universale Form zu zeigen, um diese Behaup­
tung zu beweisen. 

VERS4 
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manyase yadi tac chakyam 
mayä drll§tum iti prabho 

yogesvara tato me tvam 
darsayätmänam avyayam 
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manyase - wenn Du denkst; yadi - wenn; tat - das ; sakyam - imstande sein zu 
sehen; mayä - von mir ; dra�{um - sehen; iti - so ; prabho - 0 Herr; yogdvara ­

der Herr über alle mystischen Kräfte ; tata}J - dann; me - zu mir; tvam - Du; 
darsaya - zeige; ätmänam - Dich ; avyayam - ewig. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, o Meister aller mystischen Kräfte, wenn Du glaubst, ich sei fähig, 
Deine kosmische Form zu betrachten, dann sei bitte so gütig, mir dieses univer­
sale Selbst zu zeigen. 

ERKLÄRUNG 

Es wird gesagt, daß man den Höchsten Herrn, Kp�J.la, mit materiellen Sinnen 
weder sehen, noch hören, noch verstehen, noch wahrnehmen kann. Wenn man 
jedoch im transzendentalen liebevollen Dienst beschäftigt ist, kann man den 
Herrn durch dessen Offenbarung sehen. Jedes Lebewesen ist nur ein spiritueller 
Funke, und deshalb ist es nicht möglich, den Höchsten Herrn zu sehen oder zu 
verstehen. Arjuna ist als Gottgeweihter nicht von der Kraft Seiner Spekulation 
abhängig; vielmehr erkennt er seine Grenzen als Lebewesen und rühmt die un­
vergleichliche Position Kr�J.las. Arjuna konnte verstehen, daß es einem Lebewe­
sen nicht möglich ist, das unbegrenzte Unendliche zu verstehen. Wenn sich das 
Unendliche jedoch offenbart, ist es durch die Gnade des Unendlichen möglich, 
das Wesen des Unendlichen zu verstehen. Das Wort yogesvara ist hier ebenfalls 
sehr bedeutsam, denn der Herr verfügt über unvorstellbare Kräfte. Wenn es Ihm 
beliebt, kann Er Sich, trotz Seiner Unendlichkeit, durch Seine Gnade offenba­
ren. Deshalb bittet Arjuna um die unvorstellbare Gnade Kr�pas. Er gibt Kr�J.la 
keine Befehle. Solange man sich nicht im Kr�J.la-Bewußtsein völlig hingibt und 
sich im hingebungsvollen Dienen beschäftigt, ist Kr�J.la nicht verpflichtet, Sich ir­
gendeinem Menschen zu offenbaren. Deshalb ist es für Menschen, die von der 
Kraft ihrer gedanklichen Spekulationen abhängig sind, nicht möglich, Kr�J.la zu 
sehen. 

VERS S 
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sri bhagavän uväca 
pa5ya me pärtha rüpärti 

sataso 'tha sahasra5a/l 
nänä-vidhäni divyäni 

nänä-varväkrtini ca 

sr! bhagavän uväca- der Höchste Persönliche Gott sagte ; pasya- sieh nur ; me 
- Meine ; pärtha- 0 Sohn P;thäs ; rupäf!i- Formen; satasaf1- Hunderte ; atha -

auch; sahasrasaf1- Tausende ; nänä-vidhäni- mannigfaltig; divyäni :-- göttliche ; 
nänä - mannigfaltig; varf!a - gefärbt; akrßni - Formen ; ca - auch. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Mein lieber Arjuna, o Sohn Prthas, betrachte nun 
1 Meine Füßen - Hunderttausende von verschiedenen göttlichen Formen, vielfar­

big wie die See. 

ERKLÄRUNG 

Arjuna wollte Kr�I.la in Seiner universalen Form sehen, die - obwohl eine 
transzendentale Form - nur für die kosmische Manifestation manifestiert und 
daher den Veränderungen der materiellen Natur unterworfen ist. In ähnlicher 
Weise wie die materielle Natur einmal manifestiert und ein anderes Mal nicht 
manifestiert ist, so ist auch die universale Form Kr�I.las einmal manifestiert und 
dann wieder unmanifestiert. Sie weilt nicht, wie die anderen Formen Kr�I.las, 
ewiglich in der spirituellen Welt. Was den Gottgeweihten betrifft, so sehnt er sich 
nicht danach, die universale Form zu sehen; doch weil Arjuna Kr�I.la in dieser 
Weise sehen wollte, offenbarte der Herr diese Form. Die universale Form kann 
unmöglich von einem gewöhnlichen Menschen gesehen werden; man muß erst 
von Kr�I.la die Kraft erhalten, um diese Form sehen zu können. 

VERS6 
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[HlSyädityän vasün rudrän 
asvinau marutas tathä 

bahüny ad!§ta-püroärti 
[HlSyäscaryä{'i bhärata 
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pasya - siehe ; ädityän - die zwölf Söhne Aditis ; vasun - die acht Vasus ; rudrän 
- die elf Formen Rudras ; asvinau - die beiden Asvins ; marutaf! - die neunund­
vierzig Maruts (Halbgötter des Windes) ;  tathä - auch; bahuni - viele ; adr:�(a ­
das hast du weder gehört noch gesehen;pwvä7Ji - vorher ;pasya - siehe dort ; äs­
caryä7Ji - all dies Wunderbare ; bhärata - 0 Bester der Bhäratas . 

ÜBERSETZUNG 

0 Bester der Bhäratas, sieh nur die verschiedenen Manifestationen der 
Adityas, Rodras und aUer Halbgötter. Betrachte die VieHalt, die niemand zuvor 
gesehen und von der niemand jemals etwas gehört hat. 

ERKLÄRUNG 

Obwohl Arjuna ein persönlicher Freund Kr�1,1as und der fortgeschrittenste 
Gelehrte seiner Zeit war, war es ihm dennoch nicht möglich, alles von Kr�1,1a zu 
wissen. Hier wird gesagt, daß niemals zuvor Menschen von all diesen Formen 
und Manifestationen gehört oder gewußt haben. Nun offenbarte Kr�1,1a diese 
wunderbaren Formen. 

VERS7 

ihaikastharh jagat krtsnarh 
pasyädya sa-caräcaram 

mama dehe gu!iäkesa 
yac cänyad dra§tum icchasi 

iha - in dieser ; ekastham - in einem; jagat - das Universum; kr:tsnam - voll­
ständig ; pasya - sehen; adya - sofort; sa - mit ; cara - sich bewegend; acaram ­
sich nicht bewegend; mama - Mein; dehe - in diesem Körper; gu4äkda - 0 Ar­
juna; yat - das ; ca - auch; anyat - anderes ; dra�(um - sehen ; icchasi - du möch­
test. 
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ÜBERSETZUNG 

Was immer du auch sehen möchtest kann augenblicklich in diesem Körper 
gesehen werden. Diese universale Form kann dir aUes zeigen, was du dir jetzt, 
wie auch in der Zukunft wiinschen magst. ADes ist hier vorhanden. 

ERKLÄRUNG 

Niemand kann das gesamte Universum von einem Ort aus ü�erblicken. Selbst 
der fortgeschrittenste Wissenschaftler kann nicht sehen, was in anderen Teilen 
des Universums vor sich geht. Kr�I.la gibt Arjuna die Kraft, all das zu sehen, was 
er sehen möchte - in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Durch die Barm­
herzigkeit Kr�f.las ist Arjuna also fähig, alles zu sehen. 

VERS 8 
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na tu mä.m sakyase dra§{Um 
anenaiva sva-cak§U§ii 

divyarh dadiimi te cak§ufr. 
pasya me yogam aiSvaram 

na - niemals; tu- aber ; mäm- Mich; sakyase- imstande; dra�(um- zu sehen; 
anena - durch dies ; eva - gewiß; sva-cak�u�ä - mit deinen eigenen Augen; di­

vyam- göttlich; dadämi- Ich gebe ; te- dir; cak�u/J- Augen; pasya- zu sehen ; 
me - Meinen; yogam aisvaram - unbegreiflichen mystischen Reichtum. 

ÜBERSETZUNG 

Doch mit deinen gegenwärtigen Augen kannst du Mich nicht sehen. Deshalb 
gebe Ich dir göttliche Augen, mit denen Du Meinen mystischen Reichtum be­
trachten kannst. 

ERKLÄRUNG 

Ein reiner Gottgeweihter möchte Kr�I.la in keiner anderen Form als in Seiner 
zweihändigen Gestalt sehen. Er kann die universale Form nur durch die Gnade 
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des Herrn schauen, und nicht mit dem materiellen Geist - daher müssen ihm spi­
rituelle Augen gegeben werden. Um die universale Form Kr�I).as sehen zu kön­
nen, wird Arjuna angewiesen, nicht seinen Geist, sondern seine Sicht zu verän­
dern. Die universale Form Kr�I).as ist jedoch nicht sehr wichtig, wie aus den fol� 
genden Versen deutlich wird. Aber weil Arjuna sie sehen wollte, gab ihm der 
Herr die besondere Sicht, die notwendig war, um die universale Form zu be­
trachten. 

Die Gottgeweihten, die in ihrer transzendentalen Beziehung zum Herrn ver­
ankert sind, werden von liebevollen Eigenschaften angezogen, und nicht von ei­
ner gottlosen Entfaltung von Reichtum. Die Spielkameraden Kr�I).as, die 
Freunde Kr�I).as und die Eltern Kr�I).as wollen niemals, daß Kr�I).a Seine Füllen 
offenbart. Sie sind so sehr in reiner Liebe versunken, daß sie nicht einmal wissen, 
daß Kr�I).a der Höchste Persönliche Gott ist. In ihrem liebenden Austausch ver­
gessen sie, daß Kr�I).a der Höchste Herr ist. Im Srimad-Bhägavatam wird gesagt, 
daß die Jungen, die mit Kr�I).a spielen, sehr fromme Seelen sind, und daß sie nach 
vielen, vielen Geburten die Gelegenheit erhalten haben, mit Kr�I).a zusammen­
zusein. Diese Jungen wissen nicht, daß Kr�I).a der Höchste Persönliche Gott ist, 
sondern halten Ihn für einen ihrer Freunde. Gewöhnliche Menschen halten Ihn 
für ein Produkt der materiellen Natur, und die großen Weisen verstehen die 
Höchste Person als das unpersönliche Brahman, doch die Gottgeweihten verste­
hen Ihn als den Höchsten Persönlichen Gott. 

Eigentlich ist ein Gottgeweihter nicht dar an interessiert, die visva-rüpa (die 
universale Form) zu sehen; doch Arjuna wollte sie sehen, um Kr�I).as Aussagen 
zu erhärten, so daß auch die Menschen in der Zukunft verstehen könnten, daß 
Kr�I).a Sich nicht nur theoretisch oder philosophisch als der Höchste präsentierte, 
sondern Sich Arjuna tatsächlich als solcher offenbarte. Arjuna muß dies bestäti­
gen, weil er das erste Glied in der Nachfolge der geistigen Meister ist. Diejeni­
gen, die ernsthaft daran interessiert sind, den Höchsten Persönlichen Gott, 
Kr�I).a, zu verstehen, und die dem Beispiel Arjunas folgen wollen, sollten daher 
verstehen, daß Sich Kr�I).a nicht nur als der Höchste ausgab, sondern Sich tat­
sächlich als solcher offenbarte. 

Wie wir schon erklärt haben, gab der Herr Atjuna die notwendige Kraft, um 
die universale Form sehen zu können, denn Er wußte, daß Arjuna sie nicht aus 
einem persönlichen Motiv heraus sehen wollte. 
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VERS9 

� �R I  
���T �m U:jf�ftJ)tr� �ft: I 

� � . � ��(fflml lfP.fr.f qnJ �� I I  � I I  
saiijaya uväca 
evam uktvä tato räjan 

mahä-yogesvaro hari[l. 
darsayämäsa pärthäya 

paramam rüpam ai.Svaram 

saiijayaf! uviica - Saftjaya sagte; evam - so ; uktvii - indem er sagte ; tatah - da­
nach; riijan - 0 König ; mahii-yogesvaraf! - der mächtigste Mystiker ; harif! - der 

1 Höchste Persönliche Gott, Kn;1,1a; dar5ayiimiisa - zeigte ;piirthiiya - Arjuna;pa­
ramam - göttliche; rüpam - universale Form; aisvaram - Füllen. 

ÜBERSETZUNG 

Saöjaya sagte: 0 König, mit diesen Worten offenbarte der Höchste, der Herr 
aller mystischen Kraft, der Persönliche Gott, Arjuna Seine universale Form. 

VERS 10-11 

aneka-vaktra-nayanam 
anekädbhuta-darsanam 

aneka-divyäbharartaril 
divyänekodyatäyudham 
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divya-mälyämbara-dharam 
divya-gandhänulepanam 

sarväscaryamayam devam 
anantam viSvato-mukham 
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aneka - vielfache ; vaktra - Münder; nayanam - Augen; aneka - vielfache;  
adbhuta - wundervoller ; dadanam - Anblick; aneka - viele; divya - göttliche ; 
äbharaf!am - Geschmeide ; divya - göttlich; aneka- vielfache ; udyata - erho­
bene ; äyudham- Waffen; divya - göttliche ; mälya- Girlanden; ambara-dharam 
- mit Gewändern bekleidet ; divya - göttliche; gandha - Duft ; anulepanam - ge­
salbt ; sarva- alles; ascaryamayam - wunderbar ; devam- glänzend; anatam·- un­
begrenzt; visvatal}-mukham - alldurchdringend. 

üBERSETZUNG 

Arjuna sah in dieser universalen Form unbegrenzt viele Münder und Augen. 
Alles war überwältigend. Die Form war mit göttlichem, gleißendem Geschmeide 
geschmückt und in viele Gewänder gekleidet. Wunderschöne Girlanden be­
kränzten den Herrn, und Sein Körper war mit wohlriechenden Oien gesalbt. All 
dies war großartig und erweiterte sich überaßhin ins Grenzenlose. Dies wurde 
von Arjuna geschaut. 

ERKLÄRUNG 

Diese beiden Verse deuten darauf hin, daß der Herr unbegrenzt viele Hände, 
Münder, Beine usw. hat. Diese Manifestationen sind überall im Universum ver­
breitet und kennen keine Grenzen. Durch die Gnade des Herrn konnte Arjuna 
sie sehen, obwohl er sich an einem Ort befand. Dies war allein durch die unvor­
stellbare Macht des Herrn möglich. 

VERS 12 

AA ij\4fhi�� �t!•lq�R�T I 
� �n:r� m �T�I«(ij� ��J�+i;H I I  � � I I 

divi sürya-sahasrasya 
bhaved yugapad utthitä 

yadi bhäfl. sadrsi sä syäd 
· bhäsas tasya mahätmanafl. 
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divi- im Himmel; sürya - Sonne ; sahasrasya - von vielen tausend; bhavet ­
waren dort; yugapat - gleichzeitig ; utthitä - gegenwärtig; yadi- wenn; bhäf! -
Licht; sadt:Si - wie das ; sä - das ; syät- kann sein; bhäsaf!- Glanz; tasya- gibt es ; 
mahätmanaf! - des großen Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn Hunderttausende von Sonnen gleichzeitig in den IJim�el stiegen, 
könnten sie dem Glanz der Höchsten Person in dieser universalen Form viel­
leicht gleichkommen. 

ERKLÄRUNG 

, Was Arjuna sah war unbeschreiblich; aber dennoch versucht Saftjaya, dem 
' blinden Dhrtarä�tra eine Vorstellung von dieser großen Offenbarung zu geben. 
Weder Saftjaya noch Dhftarä�tra waren auf dem Schlachtfeld zugegen, doch 
Saftjaya konnte durch die Gnade Vyäsas alle Geschehnisse beobachten. Daher 
vergleicht er nun die Situation, se weit sie überhaupt verstanden werden kann, 
mit einem vorstellbaren Phänomen (nämlich mit Tausenden von Sonnen) . 

VERS 13 

tatraikastham jagat krtsnam 
pravibhak tarn anekadhä 

apasyad deva-devasya 
sarire pä[l!iavas tadä 

tatra - dort ; ekastham - ein Ort ;  jagat - Universum; kT:tsnam - vollständig ; 
pravibhaktam - eingeteilt in; anekadhä - viele Arten; apasyat- konnte sehen ; 
deva-devasya - des Höchsten Persönlichen Gottes; sarlre - in der universalen 
Form; päf!4avaf! - Arjuna; tadä - zu dieser Zeit. 
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ÜBERSETZUNG 

Arjuna konnte in der universalen Form des Herrn die grenzenlosen Erweite­
rungen des Universums sehen, die sich alle an einem Ort befanden, obwohl es ih­
rer viele Tausende waren. 

ERKLÄRUNG 

Das Wort tatra (dort) ist sehr bedeutsam. Es weist darauf hin, daß sowohl Au­
juna als auch Kr�r.ta auf dem Streitwagen saßen, als Arjuna die universale Form 
sah. Andere auf dem Schlachtfeld konnten diese Form nicht sehen, weil Kr�r.ta 
diese Sicht nur Arjuna gab.  Arjuna konnte im Körper Kr�r.tas viele Tausende von 
Universen sehen. Aus den vedischen Schriften erfahren wir, daß es viele Univer­
sen und viele Planeten gibt. Einige von ihnen bestehen aus Erde, einige aus Gold 
und andere aus Juwelen; einige sind sehr groß, andere sind weniger groß usw. 
Während Arjuna auf seinem Streitwagen saß, konnte er all diese Universen se� 
hen. Aber niemand konnte verstehen, was zwischen Arjuna und Kr�r.ta vorging. 

VERS 14 

qij: .ij' N�TTW ��(hn �'1��: I 
� ftm:rr �ir ���R-H�T'fij � � � � � � 

tata{l. sa vismayävi§to 
hnta-romä dhanaiijaya{l. 

praramya sirasä devam 
krtäiijalir abhä§ata 

tata}J - danach; sa}J - er; vismayävi.y{a}J - von Verwunderung überwältigt ; 
hr:.y{a-roma- während sich seine Körperhaare in großer Ekaste sträubten; dhan­

anjaya}J - Arjuna; pralJamya - Ehrerbietungen darbringend; sirasä - mit dem 
Kopf; devam � zum Höchsten Persönlichen Gott ; kr:tänjali}J - mit gefalteten 
Händen; abhä.yata - begann zu sprechen. 

ÜBERSETZUNG 

Da Arjuna von Erstaunen überwältigt war und seine Haare sich in Ekstase 
sträubten, brachte er dem Höchsten Herrn seine Ehrerbietungen dar und begann 
mit gefalteten Händen zu beten. 
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ERKLÄRUNG 

Da nun die göttliche Erscheinung offenbart ist, ändert sich das Verhältnis zwi­
schen Kp�I.J.a und Arjuna augenblicklich. Bisher beruhte diese Beziehung auf 
Fr_eundschaft, doch nach der Offenbarung der universalen Form bringt Arjuna 
mit großem Respekt seine Ehrerbietungen dar und betet mit gefalteten Händen 
zu Kr�I.J.a. Er rühmt die universale Form. Somit wird die Beziehung zwischen Ar­
juna und Kr�I.J.a eher zu einem Verhältnis des Erstaunens als zu einem der 
Freundschaft. 

Die großen Gottgeweihten verstehen, daß Kr�I.J.a die Quelle aller Beziehun­
gen ist. In den Schriften werden zwölf grundlegende Beziehungen erwähnt, und 
sie alle sind in Kr�I.J.a zu finden. Es wird gesagt, daß Er der Ozean aller Beziehun­
gen ist, die zwischen den Lebewesen, den Göttern oder dem Höchsten Herrn und 
Seinen Geweihten ausgetauscht werden. 

Es heißt, daß Arjuna von der Beziehung des Erstaunens erleuchtet wurde, 

pnd in diesem Erstaunen wurde er, obwohl er von Natur aus sehr nüchtern, be­
sonnen und ruhig war, von Ekstase überwältigt, und seine Haare sträubten sich. 
Mit gefalteten Händen begann er daher dem Höchsten Herrn seine Ehrerbietun­
gen zu erweisen. Selbstverständlich hatte er keine Angst - doch er war von den 
Wundern des Höchsten Herrn überwältigt. Die unmittelbare Erklärung hierfür 
ist Erstaunen; seine natürliche liebende Freundschaft war von Erstaunen über­
wältigt worden, und daher reagierte er in dieser Weise. 

'· 

VERS 15 

�;r a-qr� I 
�mr �trt� � �  

·� ,..... '"' �T�� �Tq�� l 
ifmUflfT� ��T�;r�-

;aqr� �fw;rt� �� � � �� I I 
arjuna uväca 
pasyämi devärhs tava deva dehe 

sarvärhs tathä bhüta-viSe§a-sanghän 
brahmäram iSarh kamaläsana-s tham 

nirhs ca sarvän uragäms ca divyän 
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arjuna!J uväca - Arjuna sagte; pasyämi - ich sehe ; devän - alle Halbgötter ; 
tava- Deine ; deva- 0 Herr; dehe- im Körper; sarvän- alle ; tathä- auch; bhüta 

- Lebewesen ; viSe�a-sanghan - besonders versammelt ; brahmä!Jam - Brahma; 
isam - Siva; kamala-äsana-stham - der auf der Lotusblume sitzt; ��in - große 
Weise; ca - auch; sarvän- alle ; uragän- Schlangen; ca - auch; divyän- göttli­
che. 

ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: Mein lieber Kr�1,1a, ich sehe in Deinem Körper aUe Halbgötter 
und verschiedene andere Lebewesen versammelt. Ich sehe Brahma auf dem Lo­
tus, und ich kann auch Siva, viele Weise und göttliche Schlangen erkennen. 

ERKLÄRUNG 

Arjuna sieht alle Manifestationen, die im Universum existieren, und daher 
kann er auch Brahma erkennen, das erste Geschöpf im Universum, und die gött­
liche Schlange, auf der Garbhodakasayi Vi�QU in den unteren Regionen des Uni­
versums liegt. Dieses Schlangenbett wird Vasuki genannt. Arjuna kann von 
Garbhodakasayi Vi�QU bis hinauf zum höchsten Planeten im Universum sehen, 
dem Lotus-Planeten, auf dem Brahma lebt. Das bedeutet, daß Arjuna, während 
er auf seinem Streitwagen saß, alles im Universum Existierende sehen konnte. 
Dies alles war durch die Gnade des Höchsten Herrn, Kr�Qa, möglich. 

VERS 16 

'"' '"' . ��l(a:<'4if,';f� 
""q�..,.,qmlf*ff � �S�ql{ 

;rR ;r �-q ;r ��� 
�'lt N�� R� 1 1 � � 1 1  

aneka-bähüdara-vaktra-netram 
pasyämi tväm sarvato 'nanta-rüpam 

näntam na madhyam na punas tavädim 
paSyämi visvesvara viSva-rüpa 
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aneka - viele ; bähü - Arme; udara - Bäuche; vaktra - Münder; netram - Au­
gen;pasyämi - ich sehe; tväm - in Dir; sarvata/J - von allen Seiten; ananta-rüpam 
- unbegrenzte Form; na antam - es gibt kein Ende; na madhyam - es gibt keine 
Mitte ; na puna/J - auch nicht wieder; tava - Dein ; ädim - Anfang;pasyämi - ich 
sehe ; viSve.§vara - 0 Herr des Universums ; viSva-rüpa - in der Form des Univer­
sums. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr des Universums, ich sehe in Deinem universalen Körper zahllose For­
men - Arme, Bäuche, Münder und Augen -, die sich ins Grenzenlose ausdeh­
nen. AU dies hat kein Ende, keine Mitte und keinen Anfang. 

ERKLÄRUNG 

i Krl?Q.a ist der Höchste Persönliche Gott, und Er ist unbegrenzt ; deshalb 
konnte in Ihm alles gesehen werden. 

VERS 17 

fttlft;t ty�;{ �f�ot � 
ijmuf� ��r a:n1rRI� 1 

�fq �t 1:FR:'T�tt ijl{;:�H­
��T���ittr� 1 1 �\91 1 

kiritinarh gadinam cakrirwrh ca 
tejoräsirh sarvato diptimantam 

pasyämi tvärh dumirik§yarh samantäd 
diptänalärka-dyutim aprameyam 

kiritjnam - mit Helmen; gadinam - mit Keulen; cakri1Jam - mit Feuerrädern; 
ca - und; tejoräsim - Glanz; sarvata/J - alle Seiten; diptimanturn - glühend; 
pasyämi - ich sehe ; tväm - Dich; durnirik�yam - schwer zu sehen; samantät ­
verbreitend; dipta-anala - loderndes Feuer; arka - Sonne ; dyutim - Sonnen­
schein; aprameyam - unermeßlich. 
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OBERSETZUNG 

Der Anblick Deiner Form, die als Schmuck verschiedene Kronen, Keulen und 
Feuerräder trägt, ist kaum zu ertragen, da ein strahlender Glanz von ihr ausgeht, 
der feurig und unermeßlich ist wie die Sonne. 

VERS 18 

�� wt ?r� 
�� N.?� � R�lYf� I 

tvam ak§aram paramam veditavyam 
tvam asya visvasya param nidhänam 

tvam avyaya[t säsvata-dharma-goptä 
sanätanas tvam puru§O mato me 

tvam - Du; ak�aram - unerschöpflich;paramam - erhaben ; veditavyam- muß 
verstanden werden ; tvam - Du; asya- davon; viSvasya- des Universums ;param 
- höchste ; nidhänam - Grundlage ; tvam - Du bist; avyayaiJ - unerschöpflich; 
säsvata-dharma-goptä- Erhalter der ewigen Religion ; sanätanaiJ- ewig; tvam ­
Du; puru�a/J - Höchste Persönlichkeit; mata/J me - ist meine Meinung. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist das höchste, urspriingliche Ziel; Du bist der V ortreffliebste in aßen 
Universen; Du bist unerschöpflich, und Du bist der Älteste; Du bist der Erhalter 
der Religion, der ewige Höchste Persönliche Gott. 

VERS 19 
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anädi-madh yäntam ananta-viryam 
ananta-bähum .Sasi-sürya-netram 

pasyämi tväm dipta-hutäSa-vaktrom 
·sva-tejasä visvam idam tapantam 

anädi- ohne Anfang; madhya- ohne Mitte ; antam- ohne Ende ; ananta- un­
begrenzt ; viryam- ruhmvoll ; ananta- unbegrenzt; bähum- Arme; sasi- Mond; 
sürya - Sonne ; netram - Augen; pasyämi - ich sehe; tväm - Dich; dipta - lo­
dernd; hutäsa-vaktram - Feuer, das aus Deinem Mund kommt; sva-tejasä -

durch Deine ; viSvam - das Universum; idam - dieses ; tapantam - heizt. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist der Ursprung, ohne Anfang, Mitte pder Ende. Du hast zahllose Arme, 

, 
und die Sonne und der Mond gehören zu Deinen großen, unbegrenzten Augen. 

' Durch Deinen strahlenden Glanz erhitzt Du das gesamte Universum. 

ERKLÄRUNG 

Dem Ausmaß der sechs Füllen des Höchsten Persönlichen Gottes sind keine 
Grenzen gesetzt. Hier und an vielen anderen Stellen taucht eine Wiederholung 
auf - aber nach den Schriften ist die Wiederholung der Herrlichkeiten K.r�Q.aS 
keine literarische Schwäche. Es wird gesagt, daß bei Verwirrung, Erstaunen oder 
großer Ekstase die Aussagen immer wieder wiederholt werden. Doch das ist kein 
Fehler. 

VERS 20 

��'RT� � 
. � "'  " (.' otrnl �cr:r� T��� «trr: I 

. . ....... . 
�ij � qq� 

�� �� ll� ll �o l l 
dyäv äprthivyor idam antaram hi 

vyäptam tvayaikena disas ca sarvä[!, 
drf!vädbhutam rüpam ugram tavedam 

loka-trayam pravyathitam mahätman 
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dyau- im äußeren Raum; äpJ:thivyoiJ- der Erde ; idam- dies ; antaram- da­
zwischen; hi- gewiß ; vyäptam- durchdrungen; tvayä - von Dir; ekena- von je­
mandem; di.Sa/J- Richtungen ; ca- und; sarvä/J- alle ; dr:�(vä- wenn man sieht ; 
adbhutam - wundervolle ; rüpam - Form; ugram - fürchterlich; tava - Deine; 
idam - dieses ; loka - Planetensystem; trayam - drei; pravyathitam - verwirrt ;  
mahätman - 0 Großer. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl Du eins bist, bist Du dennoch überall im Himmel, in den Planeten 
und im Raum dazwischen verbreitet. 0 Erhabener, während ich diese schreckli­
che Form betrachte, sehe ich, daß die Bewohner aller Planetensysteme bestürzt 
sind. 

ERKLÄRUNG 

Dyäv-äpr:thivyo!J (der Raum zwischen Himmel und Erde) und lokatrayam 

(die drei Welten) sind bedeutsame Worte in diesem Vers, da anscheinend nicht 
nur Arjuna die universale Form des Herrn sah, sondern auch andere Lebewesen 
auf anderen Planetensystemen. Die Erscheinung war kein Traum. Alle, die spiri­
tuell wach waren und die göttliche Sicht besaßen, sahen diese Form. 

VERS 21 

3llft ft: ffi ijn"t �·I Ff�ij 
��n 3fT�� '�lOI f;ij 1 

�� lfU'"th�'{(=t�·t:  
�tltt fr<:1 \<fT �f!RrllT: ����: I I  ';( t I I  

ami hi tväm sura-sanghä visanti 
kecid bhitä[l. präiijalayo g_T"flanti 

svas tity uktvä mahar§i-siddha-sanghäfi. 
stuvanti tväm stutibhifi. pu§kaläbh* 

aml- all diejenigen ; hi- gewiß; tväm- in Dich; sura-sarighä!J - Gruppen von 
Halbgöttern ; vi.Santi- gehen ein; kecit- einige von ihnen; bhltä!J - aus Furcht ; 
präiijalaya!J- mit gefalteten Händen; gJ:'!anti- bringen Gebete dar ;.svasti - aller 
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Friede ; iti - so; uktvä - in dieser Weise sprechend; mahar:�i - große Weise; 
siddha-satighäiJ- vollkommene Weise ; stuvanti- Hymnen singend; tväm- Dir; 
stutibhiiJ - mit Gebeten; p�kaläbhiiJ - vedische Hymnen. 

ÜBERSETZUNG 

Alle Halbgötter geben sich Dir hin und gehen in Dich ein. Sie fürchten sich 
sehr und singen mit gefalteten Händen vedische Hymnen. 

ERKLÄRUNG 

Die Halbgötter in allen Planetensystemen fürchteten sich vor der furchtbaren 
Manifestation der universalen Form und ihrer glühenden Ausstrahlung und be-

1teten deshalb um Schutz. 

VERS 22  

rudriidityii vasavo ye  ca  siidhyii 
viSve 'svinau maru!as co§mapiis ca 

gandharva-yak§iisura-siddha-sanghä 
vik§ante tviim vismitäS caiva sarve 

rudra - Manifestationen Sivas; ädityäiJ- die Ädityas ; vasavaiJ- die Vasus ; ye 

- all diese; ca - und; sädhyäiJ- die Sädhyas ; viSve- die Visvadevas ; asvinau- die 
Asvinikumäras; marutaiJ- die Maruts ; ca - und; �mapäiJ- die Vorväter; ca ­
und; gandharva- die Gandharvas ; yak�a- die Yak�as ; asura-siddha- die Dä­
monen und die vollkommenen Halbgötter; satighäiJ- Versammlungen; vik�ante 

- sehen; tväm - Dich; vismitäiJ- mit Erstaunen; ca - auch; eva- gewiß; sarve ­
alle. 



Die universale Fonn 621 

ÜBERSETZUNG 

Die verschiedenen Manifestationen Sivas, die Ädityas, die Vasus, die Säd­
hyas, die Visvadevas, die zwei Asvins, die Märuts, die Vorväter und die Gand­
harvas, die Yak�as, die Asuras, und aUe voUkommenen Halbgötter betrachten 
Dich mit Erstaunen. 

VERS 23 

. ...... ..... •· 
�q �::q ���� 

l{tfl� lU qill��� I 
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ilt�{ q��1J� 
"{�r �m: �%1QT�� ������ 
rüpam mahat te bahu-vaktra-netram 

mahä-bäho bahu-bähüru-pädam 
bahüdaram bahu-dam�trii-karälam 

dr�tvä lokäfl pravyathitäs tathäham 

rüpam- Form; mahat- sehr groß; te - von Dir; bahu- viele ; vaktra- Gesich­
ter ; netram- Augen; mahä-bäho- 0 Starkarmiger; bahu- viele ; bähu- Arme; 
üru - Oberschenkel ;  pädam - Beine ; bahu-udaram - viele Bäuche; bahu­
dam�(rä- viele Zähne; karälam- fürchterlich ; dt:�(Vä- sehend; lokäl?-- alle Pla­
neten; pravyathitäl?- - verwirrt; tathä - in ähnlicher Weise; aham - ich. 

OBERSETZUNG 

0 Starkarmiger, alle Halbgötter sind bestürzt, da sie Deine vielen Gesichter, 
Augen, Arme, Bäuche, Beine und Deine fürchterlichen Zähne sehen. Und wie 
sie, so bin auch ich verwirrt. 

VERS 24 

. " ' •(' �+r:�'l� �ra��ur 
�Tm�� �'faFr�T�� I 
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" . " qT T� \9T ��T��TP�� 
'iN � R;:� � � Nmm � � �� � �  

nabhafi. sprsam diptarn aneka-varram 
vyiittiinanam dipta-vi.Siila-netram 

dntvii hi tviim pravyathitiintariitmii 
dhrtim na vindiimi Samam Ca Vi§'(lO 

nabhal?- spr:sam - den Himmel berührend; diptarn - glühende; aneka - viele ; 
var11am - Farben ; vyiittii - offene ; iinanam - Münder; dlpta - glühend ; visiila ­
sehr große ; netram - Augen; dr:�(vii - wenn man sieht; hi - gewiß; tviim - Du; 
pravyathitii - verwirrt; antal?- - innen ; iitmii - Seele; dhr:tim - Beständigkeit ; na ­
keine; vindiimi - und haben ; samam - Gleichmut; ca - auch; vis.11o - 0 Sri Vi�QU. 

ÜBERSETZUNG 

0 aUdurchdringender Vi�J.�U, ich kann meinen Gleichmut nicht länger bewah­
ren. Wenn ich sehe, wie Deine leuchtenden Farben den Himmel bedecken, und 
wenn ich Deine Augen und Münder betrachte, überkommt mich Angst. 

VERS 25 

�T�mfir :q � �TR 
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dam§trii-kariiliini ca te mukhiini 
dntvaiva käliinala-sannibhiini 

diso na jiine na labhe ca sarma 
prasida deve5a jagan-niviisa 

da�(rii - Zähne ; karäliini - wie diese; ca - auch ; te - Deine; mukhiini - Ge­
sichter ; dr:�(Vii - wenn man sieht ; eva - so;  kiiliinala - das Feuer des Todes ; san­
nibhiini - als wenn es lodert ; diSaf1 - die Richtungen; na jiine - wissen nicht; na 
labhe - erhalten auch nicht ; ca sarma - und Gnade;praslda - erfreut sein ; devda 
- 0 Herr aller Herren; jagat-niviisa - Zuflucht der Welten. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Herr aUer Herren, Zußucht der Welten, bitte sei mir gnädig. Ich kann 
meinen Gleichmut nicht bewahren, wenn ich Deine lodernden, todesähnlichen 
Gesichter und Deine fürchterlichen Zähne sehe. Ich bin völlig verwirrt. 

VERS 26- 27 
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ami ca tvärh dhrtarä§trasya puträ{l 
sarve sahaivävanipäla-sanghaifi 

bhi§mo drora{l süta-putras tathäsau 
sahäsmadiyair api yodha-mukhyai{l 

vakträni te tvaramänä vi.Santi 
darh§!rä-karäläni 

.
bhayänakäni 

kecid vilagnä dasaniintare§u 
sandrsyante cürritair uttamiingai{l 

ami- all diejenigen; ca - auch; tväm- in Dich ; dhr:tarä�(asya- Dbrtarä!?tras ; 
puträ1- Söhne ; sarva- alle ; saha eva - zusammen mit; avanipäla- kriegerischen 
Königen ; sa1ighai1- mit den Gruppen; bhi�ma1- Bhi!?madeva ; dro1Ja1- Dro­
I).äcärya ; süta-putra1- Kari).a ; tathä- auch; asau- das ; saha- mit ; asmadiyai1-

unser; api - auch; yodha-mukhyai1 - Oberster unter den Kriegern; vakträni -
Münder ; te - Deine ; tvaramä1Jä1 - entsetzlich; viSanti - eingehen ; darhs_(rä -

Zähne ; karäläni- schrecklich; bhayänakäni- sehr entsetzlich ; kecit- einige von 
ihnen; vilagnä1 - angegriffen werden ; dasanäntare�u - zwischen den Zähnen; 
sandr:syante- gesehen werden ; cür1Jitai1- zerschlagen; uttama-arigai1 - Kopf. 
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ÜBERSETZUNG 

AUe Söhne Dhftarä�fras stürzen zusammen mit ihien verbündeten Königen, 
mit Bhi�ma, DroJ.Ia und KarJ.Ia und aU unseren Soldaten in Deine Münder, wo 
ihre Köpfe von Deinen Zähnen zerschmettert werden. Und ich sehe, daß einige 
zwischen Deinen Zähnen auch zermalmt werden. 

ERKLÄRUNG 

In einem vorangegangenen Vers versprach der Herr, Arjuna Dinge zu zeigen, 
die ihn sehr interessieren würden. Nun sieht Arjuna, daß die Führer der Gegen­
seite (Bhi�ma, Drm,1a, KarQa und alle Söhne Dhrtarä��ras) zusammen mit ihren 
und auch seinen eigenen Soldaten vernichtet werden. Das deutet darauf hin, daß 
Arjuna, trotz schwerer Verluste auf beiden Seiten, siegreich aus der Schlacht 
hervorgehen wird. Es wird hier ebenfalls erwähnt, daß auch Bhi�ma, der als un­

,besiegbar gilt, erschlagen wird. Das gleiche gilt für KarQa. Es werden nicht nur 
'die großen Krieger der Gegenseite, wie Bhi�ma, erschlagen werden, sondern 
auch einige der mächtigen Krieger auf Arjunas Seite. 

VERS 28 
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yathä nadinäm bahavo 'mbu-vegäft 
samudram eväbhimukhä dravanti 

tathä tavämi nara-loka-virä 
viSanti vakträrty abhivijvalanti 

yathä- wie ; nad!näm- von den Flüssen; bahaval]- viele ; ambu-vegäl]- Wel­
len des Wassers ; samudram- in den Ozean; eva- gewiß ; abhimukhäl]- entge­
gen; dravanti- fließen; tathä- in ähnlicher Weise ; tava- Deine ; aml- all diejeni­
gen; nara-loka-vlräl] - die Könige der menschlichen Gesellschaft; viSanti - ge­
hen ein ; vakträ11i - in die Münder; abhivijvalanti - lodernde. 
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ÜBERSETZUNG 

Wie sich die Flüsse ins Meer ergießen, so stürzen aU diese großen Krieger in 
Deine Iodemden Münder und vergehen. 

VERS 29 

yathä pradiptarh jvalanarh patangä 
viSanti näsäya· samrddha-vegäfl 

tathaiva näsäya viianti lokäs 
taväpi vakträ!li samrddha-vegäfl 

yathii - wie ; pradlptam - loderndes; jvalanam - Feuer; patwigii}J - Motten; 
viSanti- gehen ein; niisiiya- Zerstörung; samr:ddha - volle ; vegii}J - Geschwin­
digkeit; tathii eva- in ähnlicher Weise; niisiiya·- zur Zerstörung; viSanti- einge­
hen; lokii}J- alle �enschen; tava- in Dich; api- auch ; vaktriiryi- in die Münder; 
samr:ddha-vegii}J - mit rasender Geschwindigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Und gleich Motten, die in ein Iodemdes Feuer jagen, so sehe ich aUe Men­
schen mit rasender Geschwindigkeit in Deine Münder stürzen. 

VERS 30 
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lelihyase grasamäna[l samantäl 
lokän samagrän vadanair jvaladbhi[l 

tejobhir äpürya jagat samagrarh 
bhäsas tavogrä[l pratapanti vi§f!O 

lelihyase - leckend ; grasamänaf! - verschluckend; samantät- aus allen Rich­
tungen ; lokän - Menschen ; samagrän - vollständig ; vadanaif! - mit den Mün­
dern ; jvaladbhif! - mit lodernden; tejobhif! - mit Glanz; äpürya - bedeckend; 
jagat- das Universum; samagram - alle; bhäsaf! - Erleuchtung; tava - Deine ; 
ugräf! - entsetzlich; pratapanti - verbrennend;  v41Jo - 0 alldurchdringender 
Herr. 

ÜBERSETZUNG 

0 Vi�J;tu, ich sehe, wie Du alle Menschen mit Deinen Dammenden Mündern 
verschlingst und das Universum mit Deinen unermeßlichen Strahlen erfüllst. In­' 

' dem Du die Welten versengst, bist Du offenbar. 

VERS31 

äkhyähi me ko bhavän ugra-rüpo 
namo 'stu te deva-vara prasida 

vijnätum icchämi bhavantam ädyarh 
na hi prajänämi tava pravrttim 

äkhyähi- bitte erkläre ; me- mir; kaf!- wer; bhavän- Du; ugrarüpaf!- ent­
setzliche Form; namaf! astu- Ehrerbietungen; te- zu Dir; deva-vara- der größte 
unter den Halbgöttern ; praslda- sei gnädig ; vijnätum - lediglich, um zu wissen ; 
icchämi - ich möchte; bhavantam - Du; ädyam - der ursprüngliche;  na - nie­
mals ; hi - gewiß ; prajänämi - weiß ich; tava - Dein ; pravr:ttim - Vorhaben. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Herr der Herren, schreckliche Gestalt, bitte sage mir, wer Du bist. Ich 
bringe Dir meine Ehrerbietungen dar, bitte sei mir gnädig. Ich weiß nicht, was 
Dein Vorhaben ist, doch ich möchte davon hören. 

VERS 3 2  
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sri bhagavän uväca 
kälo 'smi loka-k§aya-krt pravrddho 

lokän samähartum iha pravrtta� 
rte 'pi tväm na bhavi§yanti sarve 

ye 'vasthitä� protyanike§u yodh� 

sri bhagavän uväca - der Persönliche Gott sagte ; käla/J - Zeit; asmi - Ich bin ;  
loka - die Welten; k�aya-kr:t - Zerstörer ; pravr:ddha/J - zu beschäftigen; lokän ­
alle Menschen; samähartum - zu zerstören ; iha - in dieser Welt ; pravr:tta/J ·- zu 
beschäftigen; r:te api - selbst ohne; tväm - du; na - niemals ; bhav4yanti - wird 
sein; sarve - alle ; ye - wer; avasthitä/J - befindlich;pratyanike�u - auf der Gegen­
seite ; yodhä/J - die Soldaten. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Zeit bin Ich, die Zerstörerio der Welten, und Ich bin 
gekommen, um alle Menschen in der Schlacht zu verschlingen. Außer euch [den 
Pä.,4avas], werden alle Soldaten auf beiden Seiten erschlagen werden. 
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ERKLÄRUNG 

Obwohl Arjuna wußte, daß Kr��a sein Freund und der Höchste Persönliche 
Gott war, war er dennoch von den verschiedenen Formen, die Kr��a offenbarte, 
verwirrt. Deshalb stellte er noch weitere Fragen nach dem eigentlichen Vorha­
ben dieser zerstörenden Kraft. In den Veden steht geschrieben, daß die Höchste 
Wahrheit alles, selbst Brahmä, zerstört: 

yasya brahme ca k�atram ca ubhe bhavata odanafJ 
mr:tyur yasyopasecanam ka itthä veda yatra safJ · · . 

"Zur Zeit der Vernichtung werden alle brähma11as, k�atriyas und alle anderen 
Lebewesen vom Höchsten verschlungen." 

Diese Form des Höchsten Herrn ist ein alles-verschlingender Gigant, und 
Kr��a zeigt Sich hier in dieser Form der alles-verschlingenden Zeit. Außer den 
P�<;lavas würde jeder, der auf dem Schlachtfeld anwesend war, von Ihm ver­
�chlungen werden. 

Arjuna konnte keinen Gefallen an dem Kampf finden, und so hielt er es für 
besser, nicht zu kämpfen; er dachte, daß er auf diese Weise nicht frustriert wer­
den würde. Darauf antwortete ihm der Herr, daß jeder vernichtet werde, da dies 
Sein Plan sei - selbst wenn Arjuna nicht kämpfte. Würde er aufhören zu kämp­
fen, würden sie auf andere Weise sterben. Selbst wenn er nicht kämpfte, könnte 
ihr Tod nicht aufgehalten werden. Tatsächlich waren sie bereits tot. Die Zeit ist 
die eigentliche Zerstörung, denn alle Manifestationen sind gezwungen, durch den 
Willen des Höchsten Herrn im Laufe der Zeit zu vergehen. Das ist das Gesetz der 
Natur. 

VERS 33 
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tasmät tvam utt4tha yaso labhasva 
jitvä satrün bhwik�va räjyam sanirddham 

mayaivaite nihatä{l pürvam eva 
nimitta-mätram bhava savyasäcin 
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tasmät- deshalb ; tvam - du; utf4(ha - stehe auf; yasaiJ - Ruhm; labhasva -
Gewinn; jitvä - erobernd; satrün - Feinde ; bhwik�va - genießen; räjyam - Kö­
nigreich ; samr:ddham- blühend; mayä- von Mir ; eva - gewiß ; ete - all diese ; ni­

hatäl!- bereits getötet;pürvam eva - durch bereits getroffene Vorkehrungen; ni­

mitta-mätram- werde ganz einfach die Ursache; bhava- werde; savyasäcin- 0 
Savyasäcin. 

ÜBERSETZUNG 

Darum erhebe dich und rüste dich zum Kampf. Nachdem du deine Feinde be­
siegt hast, wirst du dich eines blühenden Königreiches erfreuen. Durch Meinen 
WiUen sind sie bereits getötet worden, und du, o Savyasäcin, kannst in diesem 
Kampf nur ein Instrument sein. 

ERKLÄRUNG 

Savyasäcin bezieht sich auf jemandem, der im Schlachtfeld sehr gut mit Pfei­
len schießen kann ; daher wird Arjuna als erfahrener Krieger angeredet, der fä­
hig ist, seine Feinde mit Pfeilen zu töten. "Werde einfach ein Instrument", nimit­
ta-mätram. Auch dieses Wort ist sehr bedeutsam. Die ganze Welt bewegt sich 
nach dem Plan des Höchsten Persönlichen Gottes. Dumme Menschen, die über 
kein ausreichendes Wissen verfügen, denken, die Natur arbeite ohne Plan und 
alle Manifestationen seien nichts als zufällige Gebilde. Es gibt viele sogenannte 
Wissenschaftler, die vermuten, daß es "vielleicht so war" oder "eventuell so sein 
könnte", aber von "vielleicht" oder "eventuell" kann keine Rede sein. Die ge­
samte materielle Welt läuft nach einem bestimmten Plan ab. Und wie sieht dieser 
Plan aus? Die kosmische Manifestation ist für die bedingten Seelen eine Mög­
lichkeit, zurück zu Gott, zurück nach Hause, zu gehen. Solange in ihnen die Nei­
gung dominiert, über die materielle Natur zu herrschen, sind sie bedingt. Doch 
jeder, der den Plan des Höchsten Herrn verstehen und Kp:;1,1a-Bewußtsein ent­
wickeln kann, ist überaus intelligent. Schöpfung und Zerstörung der kosmischen 
Manifestation unterstehen der höheren Führung Gottes . Daher wurde die 
Schlacht von Kuruk�etra nach dem Plan Gottes gekämpft. Arjuna weigerte sich, 
von seinen Waffen Gebrauch zu machen, doch Kr�1,1a gab ihm die Anweisung, zu 
kämpfen und zur gleichen Zeit an Ihn zu denken - dann würde er glücklich sein. 
Wenn man völlig Kr�1,1a-bewußt ist und sein Leben dem transzendentalen Dienst 
des Herrn geweiht hat, hat man die Vollkommenheit erreicht. 
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VERS 34 
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dro!'arh ca bhi§marh ca jayadratharh ca · · · 

ka'f'arh tathänyän api yodha-virän 
mayä hatärhs tvarh jahi mä vyathi§!hä 

yuddhasva jetäsi ra!'e sapatnän 

droi'Jam ca - auch Droi).a; bhi�mam ca - auch Bhl�ma; jayadratham ca - auch 
Jayadratha; karrJ.am - auch Kafl).a; tathä- auch; anyän- andere ; api- gewiß ; 
yodha-virän - große Krieger; mayä- von Mir ; hatän- bereits getötet ; tvam- du; 
jahi - werde siegreich; mä - niemals ; vyath4{hä}J - sei gestört ; yudhyasva -

kämpfe nur; jetäsi - besiege nur; rai'Je - im Kampf; sapatnän - Feinde. 

üB ERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: All die großen Krieger wie Dro1,1a, Bhi!1ma, Jayad­
ratha und KarJ,Ia sind bereits getötet worden. Kämpfe nur, und du wirst deine 
Feinde vernichten. 

ERKLÄRUNG 

Jeder Plan wird vom Höchsten Persönlichen Gott entworfen, doch Er ist so 
gütig und barmherzig gegenüber Seinen Geweihten, daß Er die Anerkennung 
für die erfolgreiche Durchführung Seiner Pläne den Gottgeweihten zukommen 
lassen möchte, die diese Pläne verwirklichen. Jeder sollte daher sein Leben in 
solcher Weise gestalten, daß er im K;-�I).a-Bewußtsein handeln und den Höchsten 
Persönlichen Gott durch das Medium des geistigen Meisters verstehen kann. Die 
Pläne des Höchsten Persönlichen Gottes erkennt man durch die Barmherzigkeit 
des Herrn, und die Pläne der Gottgeweihten sind mit Seinen Plänen so gut wie 
identisch. Deshalb sollte man solchen Plänen folgen und auf diese Weise aus dem 
Kampf ums Dasein siegreich hervorgehen. 
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VERS3 5 
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sanjaya uväca 
etac chrotvä vacanam. kesavasya 

krtäiijalir vepamänaf! kiriti 
namaskrtvä bhüya eväha knrwm 

sagadgadam bhita-bhitaf! prarzamya 
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sanjaya/J uväca- Saftjaya sagte ; etat- so; srutvä- hörend; vacanam- Rede ; 
kdavasya - Kr�IJas ; kr:tänjalif!- mit gefalteten Händen; vepamäna/J - zitternd; 
kiriti- Arjuna; namskr:tvä- Ehrerbietungen darbringend ;  bhuya/J- wieder; eva 

- auch; äha kr:!lf!am - sagte zu Kr�l)a; sa-gadgadam - stockend; bhita/J - ängst­
lich; praf!amya - Ehrerbietungen darbringend. 

ÜBERSETZUNG 

Saöjaya sagte zu Dhrtarä�tra: 0 König, nachdem Arjuna diese Worte vom 
Höchsten Persönlichen Gott vernommen hatte, erbebte er und brachte Ihm ehr­
fürchtig, mit gefalteten Händen, seine Ehrerbietungen dar und begann stockend 
wie folgt zu sprechen: 

ERKLÄRUNG 

Wie bereits erklärt worden ist, wurde Arjuna durch die Situation, die von der 
universalen Form des Herrn geschaffen wurde, gleichzeitig erstaunt und ver­
wirrt. Daher brachte er Kr�IJa immer wieder seine respektvollen Ehrerbietungen 
dar und begann, nicht als Freund, sondern als Gottgeweihter in Erstaunen, mit 
bebender Stimme zu beten. 
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VERS 36 
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arjuna uväca 
sthäne hnikesa tava prakirtyä 

jagat prahnyaty anurajyate ca 
rak§ärhsi bhitäni diSo dravanti 

sarve namasyanti ca siddha-sanghä{t 

arjuna/J uviica - Arjuna sagte ; sthiine - richtig ; h��ikda - 0 Herr über alle 
Sinne ; tava- Dein; prakirtya - Ruhm; jagat - die gesamte Welt ;prahr:�yati - er­
freut; anurajyate - angezogen werden ; rak�iimsi - die Dämonen; bhitiini - aus 
Furcht; di.Sa/J - Richtungen ; dravanti- fliehen; sarve - alle ; namasyanti- Ehre 
erweisend ; ca - auch; siddha-sarighii/J - die vollkommenen menschlichen We-

•. sen. 

ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: 0 Uf�ikesa, die Welt wird von Freude erfüllt, wenn sie Deinen 
Namen hört, und somit fühlt sich jeder zu Dir hingezogen. Während Dir die voll­
kommenen Wesen ihre respektvollen Ehrerbietungen darbringen, werden die 
Dämonen von Angst ergriffen und fliehen nach allen Seiten. All dies geschieht in 
rechter Weise. 

ERKLÄRUNG 

Nachdem Arjuna über den Ausgang der Schlacht gehört hatte, wurde er zu ei­
nem erleuchteten Geweihten des Höchsten Herrn. Er gab zu, daß alles, was von 
Kr\>.Q.a getan wird, richtig ist. Arjuna bestätigte, daß Kr\>.Q.a für den Gottgeweih­
ten der Erhalter, das Ziel der Verehrung und der Zerstörer der Dämonen ist . 
Se'ine Handlungen wirken sich für alle gleich aus . 
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Arjuna sah, daß gegen Ende der Schlacht von Kuruk�etra viele Halbgötter, 
Siddhas und die intelligenten Lebewesen der höheren Planeten zugegen sein und 
den Kampf beobachten würden, weil Kr�I.la dort anwesend wäre. Als Arjuna die 
universale Form des Herrn sah, hatten die Halbgötter ihre Freude an ihr, wohin­
gegen die Dämonen und Atheisten es nicht ertragen konnten, daß der Herr ge­
priesen wurde. Aus natürlicher Furcht vor der vernichtenden Form des Höch­
sten Persönlichen Gottes ergriffen sie die Flucht. Arjuna rühmt die Art und 
Weise, wie Kr�I.la die Gottgeweihten und die Atheisten behandelt. Ein Gottge­
weihter lobpreist den Herrn immer, denn er weiß, daß alles, was der Herr tut, für 
alle gut ist. 

VERS 37 
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kasmäc ca te na nameran mahätman 
gariyase brahma!'-o 'py ädi-hartre 

ananta devesa jagan-niväsa 
tvam ak�aram sad-asat tat-param yat 

kasmiit- warum; ca - auch; te - Dir;  na - nicht ; nameran - erweise richtige 
Ehrerbietungen; mahiitman - 0 Erhabener; gariyase - Du bist besser als ; 
brahmaiJaiJ- Brahmä; api- obwohl ; iidi-kartre- der höchste Schöpfer; ananta ­

unbegrenzt; deve§a- 0 Gott der Götter; jagat-niviisa- 0 Zuflucht des Univer­
sums ; tvam- Du bist; ak�aram- unvergänglich; sat-asat- Ursache und Wirkung; 
tat-param - transzendental ; yat - weil. 

ÜBERSETZUNG 

0 Erhabener, der Du selbst über Brahma stehst, Du bist der ursprüngliche 
Meister. Warum sollten sie Dir nicht ihre Ehrerbietungen darbringen, o Gren­
zenloser? 0 Zußucht des Universums, Du bist die unüberwindliche Quelle, die 
Ursache aller Ursachen, und Du bist transzendental zur materiellen Manifesta­
tion. 
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ERKLÄRUNG 

Indem Arjuna diese Ehrerbietungen darbringt, weist er darauf hin, daß Kr!?J:.la 
von jedem verehrt werden muß. Er ist alldurchdringend und die Seele jeder 
Seele. Arjuna redet Kr!?J:.la hier mit mahiitmii an, was bedeutet, daß Er sehr groß­
mütig und unbegrenzt ist. Ananta deutet an, daß es nichts gibt, was nicht vom 
Einfluß und der Energie des Höchsten Herrn erfaßt wird, und devda bedeutet, 
daß Er alle Halbgötter kontrolliert und über ihnen steht. Er ist das Zentrum des 
gesamten Universums. Arjuna dachte auch, daß es angemessen wäre, wenn alle 
vollkommenen Lebewesen und mächtigen Halbgötter dem 1-ierrn ihre respekt­
vollen Ehrerbietungen darbringen würden, da niemand größer ist als Er. Er er­
wähnt hier ganz besonders, daß Kr!?J:.la größer ist als Brahrnä, da Brahmä von Ihm 
geschaffen worden ist. Brahmä wurde aus dem Lotusstengel geboren, der aus 
dem Nabel Garbhodaksäyi Vi!?J:.lUS wächst, Kr!?J:.las vollständiger Erweiterung; 
deshalb müssen Brahrnä und der von ihm geborene Siva und alle anderen Halb­
götter dem Herrn ihre respektvollen Ehrerbietungen erweisen. Der Herr wird 
also auch von Siva, Brahmä und ähnlichen anderen Halbgöttern respektiert. Das 
Wort ak!Jaram ist sehr bedeutsam, da zwar die materielle Schöpfung der Zerstö­
rung ausgesetzt ist, der Herr jedoch über der materiellen Schöpfung steht. Er ist 
die Ursache aller Ursachen, und so steht Er sowohl über allen bedingten Seelen 
in der materiellen Welt als auch über der materiellen kosmischen Manifestation 
selbst. Deshalb ist Er der allerhabene Höchste. 

VERS 3 8  
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tvam iidi-deva� puru§a� puraras 
tvam asya viSvasya pararit nidhiinam 

vettiisi vedyarit ca pararit ca dhiima 
tvayii tatarit viSvam ananta-rilpa 

tvam - Du; iidi-devafJ - der ursprüngliche Höchste Gott ; puru!JafJ - Persön­
lichkeit ;purii!Ja/J - alt ; tvam- Du; asya- dieses ; viSvasya- Universum;param ­
transzendental ; nidhiinam - Zuflucht; vettii- Kenner; asi - Du bist ; vedyam ca ­
und der zu Erkennende; param ca - und transzendental ; dhiima - Zuflucht; 
tvayii- von Dir ;  tatam - durchdrungen ; viSvam- Universum; ananta-rüpa - un­
begrenzte Form. 



Die universale Form 63 5 

ÜBERSETZUNG 

Du bist die ursprüngliche Persönlichkeit, der Höchste Gott. Du bist das ein­
zige Allerheiligste der manifestierten kosmischen Welt. Du weißt alles, und au­
ßer Dir gibt es nichts zu erkennen. Du stehst über den materiellen Erscheinungs­
weisen. 0 grenzenlose Form, die gesamte kosmische Manifestation wird von Dir 
durchdrungen. 

ERKLÄRUNG 

Alles ruht auf dem Höchsten Persönlichen Gott ; deshalb ist Er der endgültige 
Ruheort Nidhänam bedeutet, daß alles, selbst der Glanz des Brahman, auf dem 
Höchsten Persönlichen Gott Kr�Q.a ruht. Er weiß alles, was in dieser Welt ge­
schieht, und wenn Wissen irgendein Ende hat, so ist Er das Ende allen Wissens ; 
daher ist Er der Kenner und derjenige, der zu erkennen ist. Er ist das Ziel des 
Wissens, da Er alldurchdringend ist. Weil Er, als die höchste Ursache, in der spi­
rituellen Welt weilt, ist Er transzendental, und Er ist auch die höchste Persön­
lichkeit in der transzendentalen Welt. 

VERS 3 9  

väyur yamo 'gnir varura� sasänka� 
prajäpatis tvam prapitämahas ca 

namo namas te 'stu sahasra-krtvah 
punas ca bhüyo 'pi namo �am�s te 

väyufJ- Luft; yamafJ- Kontrollierender; agnifJ- Feuer; varuryafJ - Wasser; 
sasärikafJ- Mond ; prajäpatifJ- Brahmä; tvam- Du; prapitämahafJ- Großvater ; 
ca - auch; mamafJ - Ehrerbietungen erweisend; namafJ te - wieder erweise ich 
Dir meine Ehrerbietungen; astu- sind; sahasra-kt:tvafJ- tausendmal;puna!J ca ­

und wieder; bhüyafJ- wieder; api- auch; nama!J- erweise meine Ehrerbietun­
gen ; nama!J te - meine Ehrerbietungen Dir darbringend. 
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ÜBERSETZUNG 

Du bist Luft, Feuer, Wasser, und Du bist der Mond. Du bist der höchste Kon­
trollierende und der Großvater. Daher bringe ich Dir tausendmal und immer 
und immer wieder meine respektvoUen Ehrerbietungen dar. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird der Herr als Luft bezeichnet, denn die Luft ist die wichtigste Repräs­
entation aller Halbgötter, da sie alldurchdringend ist. Arjuna redet �:?Qa auch 
mit Großvater an, weil Kr:?I.la der Vater Brahmäs ist, des ersten Lebewesens im 
Universum. 

VERS40 

nama� purastäd atha p[§fhatas te 
namo 'stu te saroata eva saroa 

ananta-viryämita-vikramas tvam 
saroam samäpno§i tato 'si saroa� 

namafJ - Ehrerbietungen darbringend; purastät - von vorne; atha - auch; 
pr:�(hatafJ- von hinten; te- Du; namafJ astu ,..- erweise meine Ehrerbietungen ; te ­

Dir; sarvatafJ- von allen Seiten; eva sarva- weil Du alles bist; ananta-v!rya- un­
begrenzte Energie ; amita-vikramafJ- unbegrenzte Macht; tvam- Du; sarvam ­

alles ; samäpno�i - bedeckst; tatafJ asi - deshalb bist Du; sarvafJ - alles. 

ÜBERSETZUNG 

Ehrerbietungen seien Dir von vorne, von hinten und von aßen Seiten darge­
bracht. 0 ungebundene Kraft, Du bist der Herr über unbegrenzte Macht. Du bist 
aUdurchdringend, und daher bist Du alles. 
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ERKLÄRUNG 

Aus liebender Ekstase erweist Arjuna seinem Freund Krfii.la von allen Seiten 
seine Ehrerbietungen. Er akzeptiert, daß Er der Herr über alle Kräfte und alle 
Tapferkeit ist, und daß Er allen großen Kriegern, die auf dem Schlachtfeld ver­
sammelt sind, weit überlegen ist. Im Vifii)U Puräl)a heißt es: 

yo 'yarh taviigato 
deva-samiparh devatii-gaiJaiJ 

sa tvam eva jagat-sra�(ii 
yata/J sarva-gato bhaviin. 

"Wer auch immer vor Dich tritt - selbst wenn es ein Halbgott ist - ist von Dir 
erschaffen, 0 Höchster Persönlicher Gott." 

VERS 41-4 2 
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sakheti matvä prasabham yad uktam 
he krrr;.a he yädava he sakheti 

ajänatä mahimänam tavedam 
mayä pramädät prarayena väpi 

yac cävahäsärtham asatkrto 'si 
vihära-sayyäsana-bhojane§u 

eko 'thaväpy acyuta tat-samak§am 
tat k§ämaye tväm aham aprameyam 
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sakhii - Freund; iti- so; matvii - denkend; prasabham - zeitweilig; yat- was 
auch immer; uktam- gesagt ; he kl:�11a- 0 Kr�I).a; he yiidava- 0 Yädava; he sak­

hii iti- 0 mein lieber Freund ; ajiinatii- ohne zu kennen; mahimiinam- Herrlich­
keiten; tava - Deine ; idam - dieses ; mayii - von mir; pramiidiit- aus Torheit; 
pranayena- aus Liebe ; vii api- entweder ; yat- was immer; ca- auch ; avahiisiir­

tham- als Scherz ; asatkr:tafJ- Schmach ; asi- getan haben ; vihiira- beim Ausru­
hen ; sayyii- beim Scherzen ; iisana- auf einer Ruhestatt ; bhojane�u- oder beim 
gemeinsamen Essen; ekafJ- allein ; athavii- oder; api- andere; acyuta- 0 Un­
fehlbarer ;  tat-samak�am- als Dein Rivale ; tat- all diejenigen; k�ii'7taye- ent­
schuldige; tviim - Du; aham - ich ; aprameyam - unermeßlich. 

OB ERSETZUNG 

Ohne Deine Herrlichkeit zu kennen, habe ich Dich in der Vergangenheit mit 
1 "o K��l)a", "o Yädava", "o mein Freund" angeredet. Bitte vergib mir, was im­

mer ich in Verrücktheit oder aus Liebe getan haben mag. Ich habe Dich- manch­
mal allein und manchmal vor vielen Freunden - viele Male beleidigt, während 
wir uns ausruhten oder auf dem gleichen Bett lagen oder zusammen speisten. 
Bitte verzeih mir aU meine Vergehen. 

ERKLÄRUNG 

Obwohl Kr�I).a in Seiner universalem Form vor Arjuna manifestiert ist, erin­
nert sich Arjuna an seine freundschaftliche Beziehung zu Kr�I).a und bittet Ihn 
daher um Vergebung für seine vielen ungezwungenen Gesten, die aus Freund­
schaft entstanden waren. Er gesteht ein, daß er früher nicht gewußt hat, daß 
Kr�I).a solch eine universale Form annehmen kann, obwohl Kp:;I).a ihm dies, als 
vertrautem Freund, erklärt hatte. Arjuna wußte nicht, wie oft er Ihn beleidigt 
hatte, als er Ihn, ohne Seine unermeßlichen Füllen zu erkennen, mit "o Mein 
Freund, o Kr�I).a, o Yädava" angeredet hatte. Aber Kr�Qa war so gütig und 
barmherzig, daß Er trotz so vieler Füllen Arjuna als Seinen Freund behandelte. 
Das ist der transzendentale liebende Austausch zwischen dem Gottgeweihten 
und dem Herrn . Die Beziehung zwischen dem Lebewesen und Kr�I).a steht ewig­
lich fest, und wie wir aus dem Verhalten Arjunas ersehen können, kann sie nicht 
vergessen werden. Obwohl Arjuna die Füllen Kr�I).as in der universalen Form 
gesehen hatte, konnte er seine freundschaftliche Beziehung zu Ihm dennoch 
nicht vergessen. 
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VERS 43 
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pitäsi lokasya caräcarasya 
tvam asya püjyas ca gurur gariyän 

na tvat-samo 'sty abhyadhika[l. kuto 'nyo 
loka-traye 'py apratima-prabhäva 
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pitä- Vater ; asi- Du bist; lokasya- von allen Welten ; cara- sich bewegend; 
acarasya - sich nicht bewegend; tvam - Du bist ; asya - davon; püjyaf1- vereh­
rungswürdig ; ca- auch;  guruf1- Meister; garlyän- berühmt; na - niemals ; tvat­

samaf1- Dir gleich; asti- dort ist; abhyadhikaf1- größer; kutaf1- wie ist es mög­
lich; anyaf1- andere ; loka-traye- in drei Planetensystemen; api- auch; apratima 

- unermeßlich; prabhäva - Macht. 

OBERSETZUNG 

Du bist der Vater der gesamten kosmischen Manüestation; Du bist der Herr, 
dem aUe Verehrung gebührt, und Du bist der geistige Meister. Niemand kommt 
Dir gleich, noch kann jemand eins mit Dir sein. Es gibt niemanden in den drei 
Welten, der Dich ermessen könnte. 

ERKLÄRUNG 

Kri?J:.la, der Herr, muß vom Lebewesen verehrt werden wie der Vater vom 
Sohn. Er ist der geistige Meister, weil Er ursprünglich Brahmä in den Veden un­
terwies und gegenwärtig Arjuna die Bhagavad-gitä lehrt; deshalb ist Er der ur­
sprüngliche geistige Meister, und jeder echte geistige Meister muß ein Schüler in 
der Nachfolge der geistigen Meister sein, die von Kr�?J:.la ausgeht. Ohne ein Re­
präsentant Kr�?J:.las zu sein, kann man kein geistiger Meister oder Lehrer trans­
zendentaler Inhalte werden. 

Dem Herrn werden in jeder Hinsicht Ehrerbietungen dargebracht. Er ist von 
unermeßlicher Größe. Niemand kann größer sein als der Höchste Persönliche 
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Gott, Kr�Qa, denn es gibt niemanden innerhalb aller Manifestationen - ob spiri­
tuell oder materiell - der Kr�Qa gleichkommt oder größer ist als Er. Jeder ist Ihm 
untergeordnet. Niemand kann Ihn übertreffen. 

Der Höchste Herr Sri Kr�Qa hat, ähnlich wie ein gewöhnlicher Mensch, Sinne 
und einen Körper ; doch für Ihn besteht kein Unterschied zwischen Seinen Sin­
nen, Seinem Körper, Seinem Geist und Ihm Selbst. Unwissende Menschen, die 
Kr�Qa nicht kennen, behaupten, Er sei von Seiner Seele, Seinem Geist und allem 
anderen verschieden, doch Kr�Qa ist absolut, und deshalb sind Seine Aktivitäten 
und Kräfte unvergleichlich und erhaben. In den Schriften ste�t auch geschrie­
ben, daß Seine Sinne nicht wie die unseren sind. Er kann alle sinnlichen Aktivitä­
ten ausführen, und daher sind Seine Sinne weder unvollkommen noch begrenzt. 
Niemand kann größer sein als Er, niemand kann Ihm gleichkommen, und jeder 
ist geringer als Er. 

Wer auch immer Seinen transzendentalen Körper, Seine Aktivitäten und 
Seine Vollkommenheit kennt, gelangt, nachdem er den Körper verlassen hat, zu 
Ihm und kehrt nicht wieder in di� leidvolle materielle Welt zurück. Man sollte 
daher wissen, daß die Aktivitäten Kr�Qas von denen anderer Lebewesen ver­
schieden sind. Es ist das beste, den Unterweisungen Kr�Qas einfach zu folgen; 
das wird einen Menschen zur Vollkommenheit führen. Es steht auch geschrie­
ben, daß niemand Kr�Qas Meister ist ;  jeder ist Sein Diener. Allein Kr�Qa ist Gott ; 
jeder andere ist Diener. Jeder fügt sich Seiner Anordnung. Es gibt niemanden, 
der sich Seiner Anordnung widersetzen kann. Jeder handelt nach Seiner Wei-

� sung, da er unter Seiner Oberaufsicht steht. Wie es in der Brahma-samhitä heißt, 
ist Er die Ursache aller Ursachen. 

VERS 44 

tasmat pra'!'amya prelflidhaya käyam 
prasadaye tvam aham iSam ipyam 

piteva putrasya sakheva sakh yu[l 
priya[l priyayarhasi deva sophum 
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tasmiit - deshalb ; pra�amya - nachdem er seine Ehrerbietungen erwiesen 
hatte ;pra�idhiiya - niederlegen ; kiiyam - Körper; prasiidaye - um Barmherzig­
keit flehen; tviim - zu Dir ; aham - ich; isam - zum Höchsten Herrn ; irjyam - der 
verehrungswürdig ist ; pitii iva - wie ein Vater ; putrasya - den Sohn; sakhii iva ­
wie ein Freund; sakhyul! - den Freund;priyal! - Liebender ;priyiiyiil! - die Lieb­
ste ; arhasi - Du Solltest; deva - mein Herr; sorjhum - dulden. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist der Höchste Herr, der von jedem Lebewesen verehrt werden muß. 
Daher faDe ich nieder, um Dir meine Ehrerbietungen zu erweisen und Deine 
Barmherzigkeit zu erßehen. Bitte, übersieh die Kränkungen, die ich Dir zuge­
fügt haben mag, und dulde mich wie ein Vater seinen Sohn, ein Freund seinen 
Freund oder ein Liebender seine Geliebte duldet. 

ERKLÄRUNG 

Kr�Q.as Geweihte sind mit Kr�Q.a in verschiedenen Beziehungen verbunden. 
Einer mag Kr�Q.a wie einen Sohn behandeln, ein anderer mag Ihn wie einen Ge­
liebten behandeln und wieder ein anderer behandelt Ihn vielleicht wie einen 
Freund oder Meister. Kr�Q.a und Arjuna sind durch Freundschaft miteinander 
verbunden. Wie der Vater, der Liebende oder der Meister duldsam ist, so ist es 
auch Kr�Q.a. 

VERS 45 

��� �)sm {�T 
+Jlr;:r � �ß.ld q�) 1i I 

� ir � �q �q 
3fij''re: � � •1 f?t�:t 1 ij' I I  'd� I I  

ad!§ta-pürvarh hnito 'smi dnfvä 
bhayena ca pravyathitarh mano me 

tad eva me dariaya deva rüparh 
prasida devesa jagan-niväsa 
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adr:�(a-purvam- niemals zuvor gesehen worden; hr:�itaf!- beglückt; asmi- ich 
bin; dr:�(vä- durch Sehen; bhayena- aus Furcht; ca - auch; pravyathitam- ver­
wirrt; manaf!- Geist; me - mein ; tat- deshalb ; eva- gewiß; me- mir; darsaya ­

zeige ; deva- 0 Herr; rupam - die Form; praslda - sei gnädig; devda - 0 Herr 
der Herren; jagat-niväsa - 0 Zuflucht des Universums. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem ich die universale Form gesehen habe, die ich niem:;.ls z.u.vor sah, bin 
ich von Glück erfüllt; doch zur gleichen Zeit ist mein Geist von Angst verwirrt. 
Sei mir daher bitte gnädig, und offenbare wieder Deine Gestalt als der Persönli­
che Gott, o Herr der Herren, Zuflucht des Universums. 

ERKLÄRUNG 

Arjuna hat immer Vertrauen zu Kr�Q.a, weil er dessen lieber Freund und da­
her über den Reichtum seines Freundes beglückt ist. Arjuna ist sehr erfreut, als 
er sieht, daß sein Freund Kr�Q.a der Höchste Persönliche Gott ist und solch eine 
wunderbare universale Form zeigen kann. Nachdem er die universale Form ge­
sehen hat, befürchtet er jedoch zur gleichen Zeit, daß er in seiner unverfälschten 
Freundschaft viele Vergehen gegen Kr�Q.a begangen hat. Obwohl er keinen 
Grund hatte, sich zu fürchten, hat Angst seinen Geist verwirrt. Arjuna bittet 

� Kf�Q.a daher, Seine NäräyaQ.a-Form zu zeigen, da der Herr jede beliebige Form 
annehmen kann. Die universale Form ist materiell und ebenso zeitweilig wie die 
materielle Welt ; doch in den Vaiklll).tha-Planeten hält Sich Kr�Q.a in Seiner vier­
händigen transzendentalen Gestalt als Näräyal).a auf. Es gibt unzählige Planeten 
in der spirituellen Welt, und auf jedem dieser Planeten ist Kf�Q.a in Seinen voll­
ständigen Manifestationen unter verschiedenen Namen gegenwärtig. Arjuna 
wollte also eine der Formen sehen, die auf den VaikuQ.tha-Planeten manifestiert 
sind. Auf jedem VaikuQ.tha-Planeten ist die Gestalt NäräyaQ.as vierhändig, und 
die vier Hände halten verschiedene Symbole: das Muschelhorn, die Keule, den 
Lotus und das Feuerrad. Entsprechend den verschiedenen Händen, in denen 
diese Symbole gehalten werden, tragen die NäräyaQ.aS verschiede Namen. All 
diese Formen sind für Kr�Q.a eins ; und daher bittet Arjuna, Seine vierhändige Er­
scheinung sehen zu dürfen. 
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VERS 46 

kiri!inam gadinam cakra-hastam 
icchämi tväm dra§tum aham tathaiva 

tenaiva rüpera catur-bhujena 
sahasra-bäho bhava viSva-mürte 
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kir!(inam - mit Helm; gadinam- mit Keule; cakra-hastam - Feuerrad in der 
Hand; icchämi- ich wünsche ; tväm- Dich; dra�(um- zu sehen; aham- ich; tathä 
eva- in dieser Position; tena eva- dadurch; rüperya- mit Form; catur-bhujena ­

vierhändig; sahasra-bäho - 0 Tausendhändiger; bhava - werden; visva-mürte -
0 universale Form. 

ÜBERSETZUNG 

0 universaler Herr, ich möchte Dich in Deiner vierarmigen Gestalt sehen, mit 
behelmten Haupt und mit Keule, Feuerrad, Muschelhorn und Lotus in Deinen 
Händen. Ich sehne mich danach, Dich in dieser Form zu sehen. 

ERKLÄRUNG 

In der Brahma-samhitä wird gesagt, daß der Herr ewiglich in Hunderttausen­
den von Formen manifestiert ist, von denen Räma, N:rsirilha und NäräyaQ.a die 
wichtigsten sind. Es gibt unzählige solcher Formen. Doch Arjuna wußte, daß 
K:r�Q.a der ursprüngliche Persönliche Gott ist, der Seine zeitweilige universale 
Form angenommen hatte. Er bittet nun darum, die Gestalt Näräyal).as, eine spiri­
tuelle Form, sehen zu dürfen. Dieser Vers erhärtet ohne jeden Zweifel die Aus­
sage des Snmad-Bhägavatam, die besagt, daß K:r�Q.a der ursprüngliche Persönli­
che Gott ist und daß alle anderen Aspekte von Ihm ausgehen. Er ist nicht ver­
schieden von Seinen vollständigen Erweiterungen, und in jeder Seiner zahllosen 
Formen ist Er Gott. In all diesen Gestalten ist Er von jugendlichem Alter und 
von blühender Schönheit - dies ist die ewige Erscheinung des Höchsten-Persönli­
chen Gottes. Wer K:r�Q.a kennt, wird von allen Verunreinigungen der materiellen 
Welt frei. 
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VERS47 

sri bhagaviin uviica 
mayii prasannena taviirjunedarh 

rüparh pararh darsitam iitma-yogiit 
tejomayarh viSvam ananatam iidyarh 

yan me tvad-anyena na d!§!a-pürvam 

sri bhagaviin uviica - der Höchste Persönliche Gott sagte ; mayii - von Mir; 
prasannena - glücklich; tava - dir ; arjun_a - 0 Arjuna; idam - diese ; rüpam -

Form; param - transzendental; darsitam - ist gezeigt worden ; iitma-yogiit -

durch Meine innere Energie; tej�mayam - voller Glanz; viSvam - das gesamte 
Universum; anantam- unbegrenzt ; iidyam- ursprünglich ; yat me - das, was Mir 
gehört ; tvat-anyena - außer dir ; na dr:�(a-pürvam- niemand hat zuvor gesehen. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Mein lieber Arjuna, mit Freuden habe Ich dir durch 
Meine innere Energie diese universale Form in der materieDen Welt gezeigt. 
Niemand vor Dir hat jemals diese unbegrenzte und gleißende Form gesehen. 

ERKLÄRUNG 

Arjuna hatte den Wunsch, die universale Form des Höchsten Herrn zu sehen, 
und aus Barmherzigkeit gegenüber Seinem Geweihten Arjuna, offenbarte Sri 
Kr!?Q.a Seine universale Form, die voller Glanz und Reichtum war. Diese Form 
war gleißend wie die Sonne, und ihre vielen Gesichter wechselten rasch. Kr!?Q.a 
zeigte diese Form nur, um den Wunsch Seines Freundes Arjuna zu erfüllen. 
Diese Form wurde von Kr!?Q.a durch Seine innere Energie manifestiert, die durch 
menschliche Spekulationen nicht erfaßt werden kann. Niemand vor Arjuna 
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hatte die universale Form des Herrn jemals gesehen, doch weil diese Form Ar­
juna gezeigt wurde, konnte sie auch von anderen Gottgeweihten auf den himmli­
schen Planeten und auf anderen Planeten im Weltall gesehen werden. Sie hatten 
sie niemals zuvor erblickt, aber weil Arjuna sie sehen konnte, waren auch sie fä­
hig, sie zu betrachten. Mit anderen Worten, alle Geweihten des Herrn konnten 
die universale Form sehen, die Arjuna durch die Barmherzigkeit K:r�l).as gezeigt 
wurde. Es wird in einem Kommentar gesagt, daß auch Duryodhana diese Form 
offenbart wurde, als K:r�l).a zu ihm ging, um Friedensverhandlungen vorzuschla­
gen. Unglücklicherweise akzeptierte Duryodhana das Friedensangebot nicht, 
woraufhin K:r�l).a einige Seiner universalen Formen manifestierte. Doch diese 
Formen unterschieden sich von der, die Arjuna gezeigt wurde. Es wird unmiß­
verständlich gesagt, daß niemand jemals zuvor diese Form gesehen hatte. 

VERS 48 
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na veda-yajnädhyayanair na dänair 

na ca kriyäbhir na tapobhir ugraifl 
evam rüpafl sakya aham nrloke 

dra�tum tvad-anyena kuru-pravira 

na - niemals ; veda - das Studieren der Veden ; yajna - Opfer ; adhyayanail] ­

studierend; na diinail]- durch Wohltätigkeit; na - niemals ; ca - auch; kriyiibhil] 

- durch fromme Aktivitäten ; na tapobhil]- nicht durch Bußen; ugrail]- strenge ; 
evam- somit ; rüpal]- Form; sakyal]- kann gesehen werden; aham- Ich; m:loke 

- in der materiellen Welt ; dra�(um - zu sehen; trat- du; anyena- durch anderes; 
kuru-pravlra - 0 Bester unter den Kuru-Kriegem. 

ÜBERSETZUNG 

0 Bester der Kuru-Krieger, niemand vor dir hat jemals diese Meine univer­
sale Form gesehen, denn sie kann weder durch Studieren der Veden noch durch 
Opferdarbringungen, noch durch Wohltätigkeiten oder ähnliche Aktivitäten ge­
sehen werden. Nur du aUein hast sie gesehen. 
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ERKLÄRUNG 

Die göttliche Sicht, von der hier gesprochen wird, sollte in rechter Weise ver­
standen werden. Wer kann diese göttliche Sicht haben? Göttlich bedeutet 
fromm. Solange jemand nicht ein Halbgott wird und die Ebene dw Göttlichkeit 
erreicht, kann er keine göttliche Sicht haben. Und wer ist ein Halbgott? In den 
vedischen Schriften heißt es, daß die Geweihten Vi�I).US Halbgötter sind. Die At­
heisten, das heißt diejenigen, die nicht an Vi�I).U glauben oder nur den unpersön­
lichen Aspekt Kr�Q.as als das Höchste erkennen, können keine. göttliche Sicht ha­
ben. Es ist nicht möglich, Kf�I).a herabzusetzen und zur selben Zeit mit göttlichen 
Augen zu sehen. Man kann nicht über göttliche Sicht verfügen, ohne selbst gött­
lich zu werden. Mit anderen Worten, diejenigen, die die göttliche Sicht besitzen, 
können das gleiche sehen wie Arjuna. 

In der Bhagavad-gitä finden wir die Beschreibung der universalen Form, die 
vor der Zeit Arjunas jedem unbekannt war; nach diesem Ereignis nun kann man 
sich eine ungefähre Vorstellung von der viSva-rüpa machen. Nur die wahrhaft 
göttlichen Wesen können die universale Form des Herrn sehen, doch man kann 
nicht göttlich sein, ohne ein reiner Geweihter Kr�Q.as zu sein. Die Gottgeweihten 
jedoch, die tatsächlich von göttlichem Wesen sind und die göttliche Sicht haben, 
sind nicht sehr daran interessiert, die universale Form des Herrn zu sehen. Wie 
im vorangegangenen Vers erklärt wurde, hatte Arjuna den Wunsch, die vierhän­
dige Form Sri Kr�Q.as als V�I).U zu sehen, denn er fürchtete sich vor der universa­
len Form. 

In diesem Vers gibt es einige bedeutsame Worte, wie zum Beispiel veda­
yajiiädhya-yanai}J., die sich auf das Studieren der vedischen Schriften und die Re­
gulierungen für Opfer beziehen. Veda bezieht sich auf alle Arten von vedischen 
Schriften: auf die vier Veden (ßg, Yajur, Säma und Atharva) ,  auf die achtzehn 
Purä11as, die Upani�aden und das Vedänta-sütra. In ähnlicher Weise gibt es auch 
sütras, wie zum Beispiel Kalpa-sütras und Mimärizsä-sütras, mit deren Hilfe man 
die Methode des Opfers studieren kann. DänaiiJ. bezieht sich auf Gaben, die ei­
ner würdigen Gruppe von Menschen gegeben werden, wie zum Beispiel den 
brähmaiJas und den Vai�I).avas, die im transzendentalen liebevollen Dienst des 
Herrn beschäftigt sind. Fromme Aktivitäten beziehen sich zum Beispiel auf das 
agni-hotra- Opfer, das heißt auf die Pflichten, die den verschiedenen Kasten vor­
geschrieben sind. Fromme Aktivitäten und das freiwillige Akzeptieren körperli­
cher Bußen werden tapasya genannt. Ein Mensch kann zwar all diese Vorgänge 
ausführen - er kann körperliche Bußen auf sich nehmen, Spenden geben, die Ve­

den studieren usw. -, doch solange er kein Gottgeweihter wie Arjuna ist, ist es 
ihm nicht möglich, die universale Form des Herrn zu sehen. Die Unpersönlich-
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keitsanhänger bilden sich ein, die universale Form ebenfalls zu sehen, doch aus 
der Bhagavad-gltä verstehen wir, daß die Unpersönlichkeitsanhänger keine 
Gottgeweihten sind. Daher sind sie unfähig, die universale Form des Herrn zu 
schauen. 

Es gibt viele Menschen, die sich ihre eigenen Inkarnationen fabrizieren. Sie 
erklären fälschlich einen gewöhnlichen Menschen für eine Inkarnation, doch 
dies alles ist Humbug. Wir sollten den Prinzipien der Bhagavad-gltä folgen; an­
dernfalls ist es nicht möglich, vollkommenes spirituelles Wissen zu empfangen. 
Obwohl die Bhagavad-gltä als die Anfangsstudie der Wissenschaft von Gott gilt, 
ist sie dennoch so vollkommen, daß man mit ihrer Hilfe genau erkennen kann, 
wie die Dinge wirklich liegen. Die Anhänger einer Pseudo-Inkarnation mögen 
zwar erklären, daß sie ebenfalls die transzendentale Inkarnation Gottes, die uni­
versale Form, gesehen hätten, doch solch eine Behauptung kann man nicht ak­
zeptieren;  denn hier wird eindeutig gesagt, daß man die universale Form Gottes 
nicht sehen kann, solange man nicht ein Geweihter Kr\>I)as wird. Zuerst muß man 
also ein reiner Geweihter Kr\>I)as werden; dann kann man behaupten, daß es die 
universale Form gewesen sei, die man gesehen habe. Ein Gottgeweihter kann 
eine falsche Inkarnation oder die Anhänger einer falschen Inkarnation nicht ak­
zeptieren. 

VERS 49 
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mii te vyathii mii ca vimü�ha-bhiivo 

d!§{vii rüpam ghoram idrn mamedam 
vyapetabhifl prita-maniifl punas tvam 

tad eva me rüpam idam prapasya 

mä - laß es nicht sein; te - zu dir ; vyathä - Mühsal ; mä - laß es nicht sein; ca ­
auch; vimü4ha-bhävaf! - Verwirrung; dt:�fVä - durch das Sehen; rüpam - Form; 
ghoram - entsetzlich; idt:k - wie diese; mama - Mein; idam - wie es ist ; vyapeta­
bhlf! -werde nur frei von aller Furcht;prlta-manäf! - sei im Geiste erfreut ;punaf! 
-wieder; tvam - du; tat - das ; eva - so ; me - Meine; rüpam - Form; idam - die.se; 
prapa.Sya - sieh nur. 
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ÜBERSETZUNG 

Dein Geist ist verwirrt worden, weil Du diese Meine entsetzliche Erscheinung 
gesehen hast. Es soll nun genug sein. Sei frei von aller Verwirrung; mit friedvol­
lem Geist kannst Du nun die Gestalt sehen, nach der du verlangst. 

ERKLÄRUNG 

Zu Beginn der Bhagavad-g!tii verzweifelte Arjuna bei dem Gedanken, 
Bhl�ma und DroQ.a (seinen ehrwürdigen Großvater und seinen Meister) töten zu 
müssen. Als man versuchte, Draupadi in der Versammlung der großen Generäle 
zu entkleiden, schwiegen Bhl�ma und DroQ.a, und für diese Vernachlässigung der 
Pflicht sollten sie nun getötet werden. Kr�Q.a offenbarte Arjuna Seine universale 
Form, um ihm zu zeigen, daß Bhl�ma und DroQ.a für ihre gesetzeswidrigen Hand­
lungen bereits getötet worden waren. Diese Szene wurde Arjuna gezeigt, weil 
Gottgeweihte immer friedlich sind und solche fürchterlichen Handlungen nicht 
ausführen können. 

Der Zweck der Offenbarung <ier universalen Form war erfüllt worden; nun 
wollte Arjuna die'vierarmige Form sehen, und daher zeigte Kr�Q.a sie Ihm. Ein 
Gottgeweihter ist an der universalen Form nicht sehr interessiert, da er mit ihr 

'· keine liebevollen Gefühle austauschen kann. Ein Gottgeweihter möchte seine 
respektvollen, verehrenden Gefühle darbringen und deshalb die zweihändige 
oder vierhändige Gestalt Kr�Q.as sehen, so daß im hingebungsvollen Dienen zwi­
schen ihm und dem Höchsten Persönlichen Gott ein liebevoller Austausch statt­
finden kann. 

VERS SO 
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saiijaya uväca 
ity arjunam väsudevas tathoktvä 

svakam rüpam darsayämäsa bhüya[l 
äSväsayämäsa ca bhitam enam 

bhütvä puna[l saumya-vapur mahätmä 
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sanjaya}J uviica - Saftyaya sagte ; iti - so ; arjunam - zu Arjuna ; viisudeva}J ­

Kr:?Q.a; tathii- diese Weise ; uktvii- indem Er sagte ; svakam- Seine eigene ; ru­

pam - Gestalt ; darsayiimiisa - zeigte ; bhuya}J - wieder ; iisviisayiimiisa - über­
zeugte ihn ; ca - auch ; bhltam - furchtbar; enam - ihn; bhutvii puna}J - wieder 
werden ; saumya-vapu}J - wunderschöne Gestalt ; mahiitmii- der Große. 

ÜBERSETZUNG 

Saöjaya sagte zu Dhrtarä�fra: Da der Höchste Persönliche Gott, Väsudeva 
[Kf�.,a], so zu Arjuna sprach, offenbarte Er Seine wirkliche, vierarmige Form 
und zeigte ihm schließlich Seine zweiarmige Gestalt, um so den furchtvollen Ar­
juna zu ermutigen. 

ERKLÄRUNG 

Als Kf:?Q.a als der Sohn Vasudevas und Devakis erschien, offenbarte Er Sich 
zuerst als vierarmiger NäräyaQ.a; auf Bitten Seiner Eltern hin, wandelte Er Sich 
schließlich in ein scheinbar gewöhnliches Kind. In ähnlicher Weise wußte Kf:?Q.a 
auch, daß Arjuna nicht daran interessiert war, Seine vierhändige Form zu sehen; 
aber weil dieser darum bat, die vierhändige Form zu sehen, zeigte der Herr ihm 
auch diese Form und offenbarte Sich daraufhin in Seiner zweihändigen Gestalt. 
Das Wort saumya-vapu}J ist von großer Bedeutung. Mit saumya-vapu}J ist eine 
über alle Maßen schöne Gestalt gemeint ; sie gilt als die wunderschönste Gestalt 
- als Kf:?Qa gegenwärtig war, wurde jeder schon allein von Seiner Gestalt ange­
zogen. Weil Er der Lenker des Universums ist, verbannte Er die Furcht Seines 
Geweihten Arjuna und zeigte Ihm erneut Seine wunderschöne Gestalt als Kf:?Qa. 
In der Brahma-samhitii heißt es, daß nur ein Mensch, dessen Augen mit dem Bal­
sam der Liebe gesalbt sind, die wunderschöne Gestalt Sri Kf:?Qas sehen kann. 
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VERS 51 
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arjuna uväca 
dntvedam mänu§arh rüpam 

tava saumyam janärdana 
idänim asmi samvrtta[l 

sa-cetäfl pralqtim gatafl 

arjuna}J uväca - Arjuna sagte; dr:�tvä - sehend; idam - diese ; mänusqm -
Mensch; rüpam - Form; tava - Deine ; saumyam - sehr wunderschön;janärdana 

1 - 0 Bezwinger der Feinde ;  idänim - jetzt sofort; asmi - ich bin; samvr:tta}J - ru-
• hig; sa-cetä}J - in meinem Bewußtsein; prakr:tim - mein eigenes Wesen ; gata}J ­

ich bin. 

ÜBERSETZUNG 

Als Arjuna Kr�J.ta in Seiner ursprünglichen Gestalt sah, sagte er: 0 Janardana, 
da ich diese menschenähqliche Gestalt sehe, die so überaus schön ist, ist mein 
Geist beruhigt und mein ursprüngliches Wesen wiederhergesteUt. 

ERKLÄRUNG 

Hier weisen die Worte män�am rüpam eindeutig daraufhin, daß der Höchste 
Persönliche Gott ursprünglich zweihändig ist . Das beweist, daß diejenigen, die 
Kpm.a verspotten und einen gewöhnlichen Menschen nennen, sich über Sein 
göttliches Wesen in Unwissenheit befinden. Wenn Kf�Qa ein gewöhnlicher 
Mensch wäre, wie könnte es dann für Ihn möglich sein, zuerst die universale 
Form und daraufhin die vierhändige NäräyaQ.a-Form zu zeigen. In der Bhaga­
vad-gitä wird unmißverständlich erklärt, daß derjenige das größte Unrecht be­
geht, der denkt, Kf�Qa sei ein gewöhnlicher Mensch, und andere in die Irre führt, 
indem er behauptet, es sei das unpersönliche Brahman, das durch Kp.;Qa spreche. 
Kr�Qa offenbarte tatsächlich Seine universale Form und Seine vierhändige Vi�­
Qu-Form. Wie kann Er also ein gewöhnlicher Mensch sein? Ein reiner Gottge­
weihter wird von den irreführenden Kommentaren zur Bhagavad-gitä nicht ver-
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wirrt, da er zwischen falsch und richtig unterscheiden kann. Die ursprünglichen 
Verse der Bhagavad-gitä sind so klar wie die Sonne; sie benötigen nicht das Lam­
penlicht verblendeter Kommentatoren. 

VERS 52 
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sri bhagavän uväca 
sudurdariam idam rüpam 

dntavän asi yan mama 
devä apy asya rüpasya 

nityam dariana-kälikfi!'a� 

sri bhagavän uväca - der Höchste Persönliche Gott sagte ; sudurdarsana- sehr 
schwer zu sehen; idam - diese ; rüpam - Gestalt ; dT:�(avän asi- die du gesehen 
hast ; yat- was ; mama - Meiner; deväf?. - die Halbgötter;  api asya - auch diese; 
rüpasya - der Gestalt ; nityam - ewiglich; darsana-känk�i'!af?.- sich immer da­
nach sehnen zu sehen. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Mein lieber Arjuna, die Gestalt, die du nun erblickst, 
ist sehr schwer zu schauen. Sogar die Halbgötter suchen stets die Gelegenheit, 
diese Gestalt zu sehen, die so lieblich ist. 

ERKLÄRUNG 

Im achtundvierzigsten Vers dieses Kapitels beendete Sri Kf�Q.a die Offenba­
rung Seiner universalen Form und informierte Arjuna, daß diese Form unmög­
lich durch irgendwelche Aktivitäten oder Opfer gesehen werden kann. Hier nun 
wird das Wort sudurdarsam gebraucht, das darauf hinweist, daß Kr�Q.as zweihän­
dige Gestalt noch vertraulicher ist. Man mag vielleicht fähig sein, die universale 
Form Kr�Q.as zu sehen, indem man zu den verschiedenen Aktivitäten wie Buße, 
Studium der Veden und philosophischer Spekulation ein wenig hingebungsvolles 
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Dienen hinzufügt - dies mag möglich sein -, doch ohne eine Spur von bhakti 

kann man sie nicht erblicken ; das ist bereits erklärt worden. Noch schwieriger ist 
es ..., selbst für Halbgötter wie Brahmä und Siva -, die zweihändige Gestalt Kr�1.1as 
zu sehen, die sich jenseits der universalen Form befindet. Sie sehnen sich danach, 
Ihn zu sehen, und im Srimad-Bhägavatam wird beschrieben, daß alle Halbgötter 
vom Himmel herabstiegen, um die Herrlichkeit Kr�1.1as zu sehen, als Er Sich im 
Schoß Seiner Mutter Devaki befand. Sie warteten sogar darauf, Ihn zu sehen. 
Ein Dummkopf mag Kr�I.la vielleicht verspotten, doch solch ein Mensch ist nur 
ein gewöhnliches Lebewesen. Sogar Halbgötter wie Brahmä _1,md $iva sehnen 
sich danach, Kr�Qa in Seiner zweiarmigen Gestalt zu sehen. 

In der Bhagavad-gitä wird ebenfalls bestätigt, daß Er den Dummköpfen, die 
Ihn verspotten, nicht sichtbar ist. Wie aus der Brahma-samhitä zu erfahren ist 
und von Ihm Selbst in der Bhagavad-gitä erklärt wird, ist Sein Körper ganz und 
gar spirituell und voller Glückseligkeit und Ewigkeit. Sein Körper kann niemals 
mit einem materiellen Körper verglichen werden. Doch für einige Menschen, die 
Kr�1.1a genau untersuchen, indem sie die Bhagayad-gitä oder ähnliche vedische 
Schriften studieren, ist Kr�Qa ein Problem. Wer sich eines materiellen Vorganges 
bedient, um Kr�I.la zu verstehen, hält Ihn für eine bedeutende historische Persön­
lichkeit und einen sehr gelehrten Philosophen - doch Kr�1.1a ist kein gewöhnli­
cher Mensch. Manche glauben auch, Er habe, trotz Seiner Macht, einen mate­
riellen Körper annehmen müssen. Sie denken, die Absolute Wahrheit sei letzt­
lich unpersönlich; daher glauben sie, Er habe von Seinem unpersönlichen 
Aspekt aus eine persönliche Gestalt angenommen, die an die materielle Natur 
gebunden sei. Dies ist eine materialistische Einschätzung des Höchsten Herrn. 
Es gibt noch eine andere spekulative Auffassung. Auch diejenigen, die nach 
Wissen suchen, spekulieren über Kr�I.la und halten Ihn für weniger bedeutend als 
die universale Form des Höchsten. Somit glauben einige, die universale Form 
Kr�Qas, die Arjuna sichtbar gewesen sei, sei .wichtiger als Seine persönliche Ge­
stalt. Nach ihrer Ansicht existiert die persönliche Gestalt des Höchsten nur in der 
Einbildung. Sie glauben, die Absolute Wahrheit sei letzten Endes keine Person. 
Doch der transzendentale Vorgang, Kr�I.la zu verstehen, wird im Zweiten Kapi­
tel der Bhagavad-gitä beschrieben: man sollte von Autoritäten von Ihm hören. 
Das ist der eigentliche vedische Vorgang, und diejenigen, die den Veden folgen, 
hören von einer Autorität von Kr�1.1a, und durch wiederholtes Hören wird ihnen 
Kr�1.1a sehr lieb. Wie wir schon verschiedene Male erklärt haben, ist Kr�I.la von 
Seiner yoga-mäyä-Energie bedeckt. Er ist nicht für jeden beliebigen Menschen 
sichtbar bzw. offenbart. Nur für den, für den. Er Sich offenbart, ist Er sichtbar. 
Dies wird in den vedischen Schriften bestätigt: nur von einer hingegebenen Seele 
kann die Absolute Wahrheit verstanden werden. Durch beständiges Kr�Qa-Be-
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wußtsein und durch hingebungsvolles Dienen für Kr�Ifa können die spirituellen 
Augen des Transzendentalisten geöffnet werden, und folglich kann er Kr�Ifa 
durch dessen Offenbarung sehen. Selbst den Halbgöttern ist es nicht möglich, 
Kr�Ifa zu sehen. Sogar für sie ist es schwierig, Ihn zu verstehen ; doch die fortge­
schrittenen Halbgötter hoffen immer, Kr�Ifa in Seiner zweihändigen Gestalt zu 
erblicken. 

Die Schlußfolgerung lautet : obwohl es sehr, sehr schwierig und nicht jedem 
beliebigen Menschen möglich ist, die universale Form Kr�Ifas zu sehen, ist es 
noch schwieriger, Seine persönliche Gestalt als Syämasundara zu verstehen. 

VERS 53 
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näham vedair na tapasä 
na dänena na cejyayä 

sakya evam-vidho drtl§fUm 
d�favän asi mäm yathä 

na - niemals ; aham- Ich; vedaif! - durch das Studium der Veden ; na - nie­
mals ; tapasä- durch strenge Bußen; na - niemals ; dänena- durch Wohltätigkeit; 
na - niemals ; ca - auch; ijyayä- durch Verehrung; sakyaf!- es ist möglich; evam­

vidhaf!- wie diese ; dra�(um- zu sehen; dr:�(avän- sehend; asi- du bist ; mäm ­
Mich; yathä - wie . 

ÜBERSETZUNG 

Diese Gestalt, die du nun mit deinen transzendentalen Augen siehst, kann 
man weder durch Studieren der Veden verstehen, noch durch strenge Bußen, 
Wohltätigkeit oder Verehrung. Nicht mit diesen Mitteln kann man Mich sehen, 
wie Ich bin. 

ERKLÄRUNG 

Kr�Ifa erschien Seinen Eltern Devaki und Vasudeva zuerst in einer vierhändi­
gen Form und wandelte Sich später in seine zweihändige Gestalt. Dieses Ge­
heimnis ist für Atheisten bzw. Menschen, die kein hingebungsvolles Dienen 
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praktizieren, sehr schwer zu verstehen. Für die Gelehrten, die die vedischen 
Schriften nur mittels Spekulation oder aus bloßem akademischen Interesse stu­
diert haben, ist es ebenfalls sehr schwierig, Kr�Q.a zu verstehen. Auch kann Er 
nicht von Menschen verstanden werden, die nur offiziell, zur Verehrung, zum 
Tempel gehen. Sie besuchen zwar den Tempel, aber sie können Kr�Q.a nicht so 
verstehen, wie Er ist. Kr�l).a kann, wie Er Selbst im nächsten Vers erklärt, nur 
durch den Pfad des hingebungsvollen Dienens verstanden werden. 

VERS 5 4  
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bhaktyä tv ananyayä sakya 
aham evarh-vidho 'rjuna 

jnäturh dra§turh ca tattvena 
prave§turh ca parantapa 

bhaktyä - durch hingebungsv0lles Dienen; tu - aber; ananyayä - ohne mit 
fruchtbringenden Aktivitäten oder spekulativem Wissen vermischt zu sein; sa­
kya!J - möglich; aham - Ich ; evam-vidha!J - wie dies ; arjuna - 0 Arjuna; jnätum 
- zu wissen ; dras,{um - zu sehen; tattvena - tatsächlich;praves,{um - und einzuge­
hen in ; ca - auch; parantapa - 0 Starkarmiger. 

ÜBERSETZUNG 

Mein lieber Arjuna, allein durch uneingeschränktes hingebungsvolles Dienen 
kann Ich verstanden werden, wie Ich bin und vor dir stehe, und kann so direkt ge­
sehen werden. Nur so kannst du in die Geheimnisse Meines Verstehens eindrin­
gen. 

ERKLÄRUNG 

Kr�l).a kann nur durch den Vorgang des uneingeschränkten hingebungsvollen 
Dienens verstanden werden. Er erklärt dies ausdrücklich in diesem Vers, so daß 
unautorisierte Kommentatoren, die versuchen, die Bhagayad-gitä mit Hilfe von 
Spekulation zu verstehen, wissen, daß sie lediglich ihre Zeit verschwenden. Nie­
mand kann Kr�l).a verstehen, oder begreifen, wie Er Seinen Eltern in einer vier-
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bändigen Form erscheinen und Sich dann sofort in eine zweihändige Gestalt ver­
wandeln konnte. Es wird hier unmißverständlich gesagt, daß niemand Ihn sehen 
kann. Diejenigen jedoch, die im Studium der vedischen Schriften sehr erfahren 
sind, können aus den Veden sehr viel über Ihn lernen. Es gibt sehr viele Regeln 
und Regulierungen, und wer Kp:;I).a wirklich verstehen möchte, muß die regulie­
renden Prinzipien befolgen, die in den autoritativen Schriften niedergelegt sind. 
Man kann sich zum Beispiel in Übereinstimmung mit solchen Prinzipien Bußen 
auferlegen. 

Was Wohltätigkeit betrifft, so sollte es selbstverständlich sein, den Geweihten 
l(r�I).as Spenden zu geben, denn sie sind in Seinem hingebungsvollen Dienst be­
schäftigt, um die Kr�Q.a-Philosophie bzw. Kr�Q.a-Bewußtsein überall auf der 
Welt zu verbreiten. l(r�I).a-Bewußtsein ist eine Segnung für die gesamte Mensch­
heit. Srila Rüpa Gosvämi sagte, Sri Kr�Q.a Caitanya sei der großmütigste Wohltä­
ter, weil Er Liebe zu Kr�Q.a, die sehr schwer zu erlangen sei, freigiebig verteile. 
Und wenn man, wie vorgeschrieben, Tempelverehrungen ausführt (für gewöhn­
lich befindet sich in den Tempeln Indiens immer eine Statue von Vi�I).U oder 
l(r�Q.a), besteht die Möglichkeit, Fortschritt zu machen. Für die Neulinge im hin­
gebungsvollen Dienen ist die Tempelverehrung sehr wichtig, und dies wird auch 
in den vedischen Schriften bestätigt. Wer unerschütterliche Hingabe zum Höch­
sten. Herrn besitzt und vom geistigen Meister geführt wird, kann den Höchsten 
Persönlichen Gott durch dessen Offenbarung erkennen. Doch für jemanden, 
der nicht unter der persönlichen Führung eines echten geistigen Meisters ge­
schult wird, ist es unmöglich, auch nur zu beginnen, Kr�Q.a zu verstehen: In die­
sem Zusammenhang wird ganz besonders das Wort tu gebraucht, um darauf hin­
zuweisen, daß kein anderer Vorgang, l(r�I).a zu verstehen, angewandt, empfoh­
len werden oder erfolgreich sein kann. 

Die persönlichen Formen Kr�Q.as, die zweihändige und die vierhändige, sind 
von der zeitweiligen universalen Form, die Arjuna gezeigt wurde, völlig ver­
schieden. NäräyaQ.a ist die vierhändige Form, und Kr�Q.a die zweihändige ; beide 
sind ewig und transzendental, wohingegen die universale Form, die Arjuna of­
fenbart wurde, zeitweilig ist. Das Wort sudurdarsam (schwierig zu sehen) bedeu­
tet, daß niemand die universale Form sehen konnte. Es weist auch darauf hin, 
daß es nicht notwendig war, sie für die Gottgeweihten zu zeigen. Diese Form 
wurde von Kf�I).a auf die Bitte Arjunas hin offenbart, damit die Menschen in der 
Zukunft jemanden, der sich als Inkarnation Gottes ausgibt, bitten können, seine 
universale Form zu zeigen. 

Kr�Q.a wandelte Sich von der universalen Form in die vierhändige Form 
Näräyai).as und daraufhin in Seine ursprüngliche Gestalt mit zwei Händen. Dies 
weist darauf hin, daß die vierhändigen und die anderen Formen, die in den vedi-
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sehen Schriften erwähnt werden, Emanationen des ursprünglichen, zweihändi­
gen Kr�1.1a sind. Er ist der Ursprung aller Emanationen. Kr�1.1a unterscheidet Sich 
sogar von diesen Formen - von der unpersönlichen Auffassung ganz zu schwei­
gen. Was nun die vierhändigen Formen Kr�1.1as betrifft, so wird eindeutig gesagt, 
daß sogar die mit Kr�f.la identischste vierhändige Form eine Emanation des 
Höchsten Herrn ist. Diese Form ist als Mahä-Vi�l_lu bekannt, der auf dem kosmi­
schen Ozean liegt, und aus dessen Atem unzählige Universen hervorgehen, die 
später wieder in Ihn eingehen. Deshalb sollte man die persönliche Gestalt Kr�1.1as 
als den Höchsten Persönlichen Gott verehren, der Ewigkeit, Glü.ckseligkeit und 
Wissen ist. Er ist der Ursprung aller Formen Vi�l_lus ; Er ist der Ursprung aller 
Formen der Inkarnationen, und Er ist, wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird, 
der Höchste Persönliche Gott. 

In den vedischen Schriften wird gesagt, daß die Höchste Absolute Wahrheit 
eine Person ist. Sein Name ist Kr�I)a, und Er kommt manchmal auf die Erde 
herab. Im Srimad-Bhägavatam findet man eine Beschreibung aller Formen der 
Inkarnationen des Höchsten Persönlichen Gottes, und es wird dort gesagt, daß 

1 Kr�l.la keine Inkarnation Gottes, sondern der Höchste Persönliche Gott Selbst 
ist : KwJaS tu bhagavän svayam. Auch in der Bhagavad-gitä sagt der Herr: 

mattal] paratararh nänyät 

"Es gibt nichts Höheres als Meine Gestalt als der Höchste Persönliche Gott 

' l(r�I)a." 
An einer anderen Stelle in der Bhagavad-gitä erklärt Er: 

aham ädir hi devänäm 

"Ich bin der Ursprung aller Halbgötter." 
Und nachdem Arjuna die Bhagavad-gitä von Kr�l.la verstanden hatte, bestä­

tigte er diese Wahrheit ebenfalls : 

pararh brahma pararh dhäma pavritrarh paramarh bhavän 

"Ich verstehe nun völlig, daß Du der Höchste Persönliche Gott, die Absolute 
Wahrheit und die Zuflucht allen Seins bist ." 

Deshalb ist die universale Form, die Kr�l.la Arjuna zeigte, nicht die ursprüngli­
che Gestalt Gottes. Die ursprüngliche Gestalt ist die Gestalt Kr�1.1as. Die univer­
sale Form mit ihren Tausenden und Abertausenden von Köpfen und Händen ist 
nur manifestiert, um die Aufmerksamkeit derjenigen auf sich zu ziehen, die 
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keine Liebe für Gott empfinden. Sie ist nicht die ursprüngliche Gestalt Gottes. 
Die universale Form ist für die reinen Gottgeweihten nicht anziehend, die in 

verschiedenen transzendentalen Beziehungen mit dem Herrn in Liebe verbun­
den sind. Der Höchste Gott tauscht in Seiner ursprünglichen Gestalt als J(r�Qa 
mit Seinen Geweihten Gefühle transzendentaler Liebe aus. Deshalb war für Ar­
juna, der mit Kr�Qa so eng in Freundschaft verbunden war, diese Form der uni­
versalen Manifestation nicht angenehm - sie erschreckte ihn vielmehr. Arjuna, 
der ein ständiger Gefährte J(r�Qas ist, muß transzendentale Augen gehabt ha­
ben ; er war kein gewöhnlicher Mensch. Deshalb faszinierte ihn die universale 
Form nicht. Diese Form mag Menschen wunderbar erscheinen, die das Ziel ha­
ben, sich durch fruchtbringende Aktivitäten zu erheben; doch denen, die im hin­
gebungsvollen Dienen beschäftigt sind, ist die zweihändige Gestalt J(r�Qas am 
liebsten. 

VERS 5 5  

��t;;:lRq�llt ll��: ���(]': I 
�: ��"{�! �: � �Ti:fRr q{u� � ���� �  

mat-karma-krn mat-paramo 
mad-bhakta[l sanga-varjita[l 

nirvaira[l sarva-bhüto<§U 
ya[l sa mam eti partflava 

mat-karma-kr:t- beschäftigt sein, Meine Arbeit zu verrichten; mat-parama� ­

was Mich, den Höchsten betrifft; mat-bhakta� - in Meinem hingebungsvollen 
Dienen beschäftigt sein; sariga-varjita�- befreit von der Verunreinigung voran­
gegangener Aktivitäten und gedanklicher Spekulationen ; nirvaira� - ein 
Freund; sarva-bhüte�u- jedem Lebewesen; ya�- wer; sa�- er; mäm- Mir; eti ­
kommt; päf!4ava - 0 Sohn Päl).Qus. 

ÜBERSETZUNG 

Mein lieber Arjuna, wer in Meinem reinen hingebungsvoUen Dienst beschäf­
tigt ist, frei von den Verunreinigungen vorangegangener Aktivitäten und frei von 
gedanklichen Spekulationen, und wer jedem Lebewesen ein Freund ist, gelangt 
ganz sicher zu Mir. 
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ERKLÄRUNG 

Jeder, der sich der höchsten aller Persönlichkeiten Gottes auf dem Kp��aloka­
Planeten in der spirituellen Welt nähern will und eng mit der höchsten Persön­
lichkeit, Kn;�a, verbunden sein möchte, muß die Unterweisung befolgen, die in 
diesem Vers vom Höchsten Herrn Selbst gegeben wird. Deshalb gilt dieser Vers 
als die Essenz der Bhagavad-gltä. Die Bhagavad-gitä ist ein Buch, das für die be­
dingten Seelen bestimmt ist, die in der materiellen Welt mit dem Ziel tätig sind, 
die Natur zu beherrschen, und die nicht das wirkliche, spirituelle Leben kennen. 
Die Bhagavad-gitä soll zeigen, wie man seine spirituelle Existenz �nd 

·
s�ine ewige 

Beziehung zur Höchsten Spirituellen Persönlichkeit verstehen kann, und sie soll 
die bedingten Seelen lehren, wie man zurück nach Hause, zurück zu Gott, gehen 
kann. In diesem Vers nun wird der Vorgang erklärt, durch den man in seiner spi­
rituellen Aktivität erfolgreich sein kann: hingebungsvolles Dienen. Was Arbeit 
betrifft, so sollte man sich mit seiner ganzen Energie in Kr��a-bewußten Aktivi-

' 
täten beschäftigen. Niemand sollte eine Arbeit verrichten, die nicht in Beziehung 

' zu Kr��a steht. Das wird Kr!?�a-karma genannt. Man mag vielleicht mit verschie­
denen Aktivitäten beschäftigt sein, doch man sollte nicht am Ergebnis seiner Ar­
beit haften, sondern es dem Herrn darbringen. Man kann zum Beispiel auch Ge­
schäfte machen, doch um diese Aktivität in eine Kr��a-bewußte Aktivität zu ver­
wandeln, muß man im Interesse Kr!?�as Geschäfte machen. Wenn Kr!?�a der Be­
sitzer des Geschäfts ist, sollte Kr!?�a auch den Gewinn des Geschäfts genießen. 

'· Wenn ein Geschäftsmann Tausende und Abertausende von Mark besitzt und al­
les Geld Kr!?�a geben möchte, so sollte er dies tun. Das ist Arbeit für Kr!?�a. An­
statt ein großes Gebäude zur Sinnesbefriedigung zu errichten, kann er einen 
schönen Tempel für Kr!?I.la bauen, nach den Unterweisungen der autorisierten 
Bücher des hingebungsvollen Dienens die transzendentale Bildgestalt Kr!?I,J.as 
aufstellen und alles für den Dienst an dieser Bildgestalt bereitstellen. Das alles ist 
Kr!?I,J.a-karma. Man sollte nicht am Ergebnis seiner Arbeit haften, sondern es 
Kr�I.la darbringen; man sollte außerdem pr�sädam, die Reste von Speisen, die 
Kr!?I.la geopfert wurden, zu sich nehmen. Wenn man jedoch nicht imstande ist, ei­
nen Tempel für Kr!?I.la zu errichten, so kann man zumindest den Tempel Kr�Qas 
reinigen; auch das ist l(r�I,J.a-karma. Man kann auch einen Garten pflegen. Jeder, 

· der Land besitzt (in Indien besitzt jeder arme Mann ein kleines Stück Land), 
kann es im Dienste Kr�I,J.as verwenden, indem er Blumen züchtet, um sie Ihm zu 
opfern. Auch kann man tulasi-Pflanzen säen, denn tulasi-Blätter sind sehr wich­
tig und werden von l(r�I,J.a in der Bhagavad-gitä als Opfer empfohlen. Kr!?I.la 
wünscht, daß man Ihm entweder ein Blatt, eine Blume, eine Frucht oder ein we­
nig Wasser opfert - dann ist Er zufriedengestellt Mit dem Blatt ist besonders das 
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tulasi-Blatt gemeint. Man kann also tulasi säen und Wasser auf die Pflanze gie­
ßen. So kann sich selbst der Ärmste im Dienste Kp�Qas beschäftigen. Dies sind ei­
nige Hinweise, wie man für l(r�Qa arbeiten kann. 

Das Wort mat-paramall bezieht sich auf jemanden, der das Zusammensein 
mit l(r�Qa in Seinem höchsten Reich als die höchste Vollkommenheit des Lebens 
ansieht. Solch ein Mensch wünscht sich nicht, zu höheren Planeten erhoben zu 
werden, wie zum Beispiel zum Mond, zur Sonne oder zu den himmlischen Plane­
ten. Er hat nicht einmal den Wunsch, den höchsten Planeten des Universums, 
Brahmaloka, zu erreichen. Er sehnt sich nur danach, in die spirituelle Welt ge­
bracht zu werden. Und auch in der spirituellen Welt ist er nicht damit zufrieden, 
mit der leuchtenden brahmajyoti-Ausstrahlung zu verschmelzen, denn er 
möchte den höchsten Planeten, K�Qaloka, Goloka Vrndävana, erreichen. Er 
besitzt vollkommenes Wissen von diesem Planeten, und so ist er an nichts ande­
rem interessiert, als dorthin zu gelangen. Wie schon das Wort mad-bhaktall an­
deutet, beschäftigt er sich unaufhörlich im hingebungsvollen Dienen, ganz be­
sonders aber in den neun hingebungsvollen Aktivitäten: über l(r�Qa hören, über 
Ihn chanten, sich an Ihn erinnern, Ihn verehren, Seinen Lotusfüßen dienen, Ihm 
Gebete darbringen, Seine Befehle ausführen, Freundschaft mit Ihm schließen 
und Ihm alles hingeben. Wenn man sich in allen neun Aktivitäten der Hingabe, 
oder in acht, sieben oder wenigstens einem dieser Vorgänge, beschäftigt, wird 
man ohne jeden Zweifel die Vollkommenheit erreichen. 

Der Ausdrucksariga-varijitall ist sehr bedeutsam. Man sollte den Umgang mit 
Menschen, die gegen Kr�Qa sind, meiden. Nicht nur Atheisten sind gegen Kr�Qa, 
sondern auch diejenigen, die von fruchtbringenden Aktivitäten und gedankli­
chen Spekulationen angezogen werden. Deshalb wird im Bhakti-rasiim"(ta­
sindhu die reine Form des hingebungsvollen Dienens wie folgt beschrieben: 

anyiibhilq�itii-sunyam jiziina-karmiidy"aniiv"(tam. 

iinukulyena k"(�l]iinusilanariz bhaktir uttamii 

In diesem Vers erklärt Srila Rüpa Gosvämi, daß jeder, der reinen hingebungs­
vollen Dienst ausführen möchte, zuerst von aller materiellen Verunreinigung 
frei werden muß. Er muß frei vom Umgang mit Menschen sein, die fruchtbrin­
genden Aktivitäten und gedanklichen Spekulationen verfallen sind. Wenn man 
von solch schlechtem Umgang und der Verunreinigung materieller Verlangen 
frei ist und auf dieser Stufe positives Wissen von l(r�Qa entwickelt, wird dies rei­
nes hingebungsvolles Dienen genannt. 

Änukulyasya sarikaplall priitikulyasya varjanam. Man sollte in positiver Weise 
an l(r�Qa denken und positiv für Ihn handeln und Ihm nicht feindlich gesinnt 
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sein. Karilsa war ein Feind Kr�Qas, und gleich nachdem Kr�Qa geboren worden 

war, versuchte Karilsa, Ihn auf verschiedene Weise zu töten, und weil seine Pläne 

immer wieder vereitelt wurden, grübelte er ständig über Kr�Qa. Er war vierund­

zwanzig Stunden am Tag- während er arbeitete, aß und schlief- in jeder Hin­

sicht Kr�Qa-bewußt; doch dieses Kr�Qa-Bewußtsein war nicht positiv. Obwohl er 

vierundzwanzig Stunden am Tag ständig an Kr�Qa dachte, muß er als Dämon an­

gesehen werden, und Kr�Qa tötete ihn schließlich. Jeder, der von Kr�Qa getötet 

wird, erlangt zwar augenblicklich die Befreiung, doch das ist nicht das Ziel des 

reinen Gottgeweihten. Der reine Gottgeweihte wünscht nicht einmal Befreiung, 

er möchte noch nicht einmal zum höchsten Planeten, Goloka Vrndävana, erho­

ben werden; sein einziges Ziel ist es- ganz gleich wo er sich befindet- Kr�Qa zu 

dienen. 

Ein Geweihter Kr�Qas ist jedem freundlich gesinnt. Deshalb wird hier gesagt, 

daß er keinen Feind hat. Wie ist dies möglich? Ein Gottgeweihter, der im Kr�Qa­

Bewußtsein verankert ist, weiß, daß allein hingebungsvoller Dienst für Kr�Qa ei­

nen Menschen von allen Problemen des Lebens befreien kann. Er hat dies per­

sönlich erfahren, und daher möchte er diesen Vorgang, Kr�Qa-Bewußtsein, in 

der menschlichen Gesellschaft einführen. In der Geschichte gibt es viele Bei­

spiele für Geweihte des Herrn, die ihr Leben wagten, um Gottesbewußtsein zu 

verbreiten. Ein beliebtes Beispiel ist Jesus Christus. Er opferte für die Verbrei­
tung des Gottesbewußtseins sein Leben, als er von Nicht-Gottgeweihten gekreu­

zigt wurde. Es ist ein Fehler zu denken, er sei getötet worden. Auch in Indien 

gibt es hierfür viele Beispiele, wie Thäkura Haridäsa. Warum nehmen diese 

Menschen ein solches Risiko auf sich? Weil sie Kr�Qa-Bewußtsein verbreiten 

wollen und dieses Vorhaben sehr schwierig ist. Ein Kr�Qa-bewußter Gottge­

weihter weiß, daß ein Mensch leidet, weil er seine ewige Beziehung zu Kr�Qa ver­

gessen hat. Der größte Dienst, den man der menschlichen Gesellschaft erweisen 

kann, besteht deshalb darin, seinen Nächsten von allen materiellen Problemen 

zu erlösen. Ein reiner Gottgeweihter ist in diesem Sinne im Dienst des Herrn be­

schäftigt. Wir können uns leicht vorstellen, wie barmherzig Kr�Qa gegenüber de­

nen ist, die sich in Seinem Dienst beschäftigen und alles für Ihn wagen. Deshalb 
ist es sicher, daß solche Menschen den höchsten Planeten erreichen, nachdem sie 

den Körper verlassen haben. 

Kr�Qa offenbarte also zuerst Seine universale Form, die eine zeitweilige Mani­

festation ist, daraufhin offenbarte Er die Form der alles-verschlingenden Zeit 

und später sogar die vierhändige Form Vi�QUS. Kr�Qa ist also der Ursprung all 

dieser Manifestationen. Kr�Qa ist nicht eine Manifestation der zeitweiligen viSva­

rupa oder eine Manifestation Vi�QUS. Kr�Qa ist der Ursprung aller Formen. Es 

gibt Hunderttausende von Vi�QUS, aber für einen Gottgeweihten ist keine andere 
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Form Kr�l)as wichtig außer der ursprünglichen Gestalt, dem zweihändigen Syä­
masundara. In der Brahma-samhitii wird erklärt, daß diejenigen, die sich in 
Liebe und Hingabe zur Syämasundara-Gestalt Kr�l)as hingezogen fühlen, in ih­
rem Herzen immer den Herrn, und außer Ihm nichts anderes, sehen können. 
Deshalb sollte man die Bedeutung dieses Elften Kapitels verstehen, die darin 
liegt, daß die Gestalt Kr�l)as erhaben und wesentlich ist. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Elften Kapitel der Srlmad­
Bhagavad-gltä, genannt "Die universale Form". 





ZWÖLFTES KAPITEL 

Hingebungsvolles Dienen 

VERSl 

arjuna uväca 
evam satata-yuk tä ye 

bhak täs tväm paryupäsate 
ye cäpy ak§aram avyaktam 

te§ärh ke  yoga-vittamäft 

arjunaf} uvaca - Arjuna sagte ; evam - somit ; satata - immer; yuktaf} - beschäf­
tigt; ye- diejenigen; bhaktaf}- Gottgeweihte ; tvam- zu Dir ; paryupasate- ver­
ehren in rechter Weise ; ye- diejenigen; ca - auch; api- wieder; ak�aram- jen­
seits der Sinne; avyaktam - unmanifestiert; te�am - von ihnen ; ke - wer; yoga­

vittamaf} - der Vollkommenste. 
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ÜBERSETZUNG 

Arjuna fragte: Wer wird als vollkommener angesehen - wer ip rechter Weise 
in Deinem hingebungsvollen Dienst beschäftigt ist, oder wer das unpersönliche 
Brahman, das Unmanifestierte, verehrt? 

ERKLÄRUNG 

Kn;I).a hat nun das Persönliche, das Unpersönliche und die universale Form er­
klärt und alle Arten von Gottgeweihten und yogls beschrieben. Grundsätzlich 
können die Transzendentalisten in zwei Gruppen eingeteilt werden: in Persön­
lichkeits- und in U npersönlichkeitsanhänger. Wer sich dem persönlichen Aspekt 
des Höchsten weiht, beschäftigt sich mit seiner ganzen Kraft im Dienst des Höch­
sten Herrn. Der Unpersönlichkeitsanhänger hingegen dient Kr�I).a nicht direkt, 

, sondern meditiert über das unpersönliche Brahman, das Unmanifestierte. 
· In diesem Kapitel erfahren wir, daß von den verschiedenen Vorgängen der 

Selbstverwirklichung bhakti-yoga (hingebungsvolles Dienen) der beste Weg ist, 
die Absolute Wahrheit zu verwirklichen. Wenn man ernsthaft danach verlangt, 
mit dem Höchsten Persönlichen Gott zusammenzusein, muß man sich dem Vor­
gang des hingebungsvollen Dienens zuwenden. Diejenigen, die den Höchsten 
Herrn direkt durch hingebungsvolles Dienen verehren, werden Persönlichkeits-

' anhänger genannt, und diejenigen, die über das unpersönliche Brahman medi­
tieren, nennt man Unpersönlichkeitsanhänger. Arjuna fragt hier, wer von ihnen 
der bessere sei. Es gibt verschiedene Wege zur Verwirklichung der Absoluten 
Wahrheit, doch Kr�I).a weist in diesem Kapitel darauf hin, daß bhakti-yoga bzw. 
hingebungsvolles Dienen der höchste aller Pfade ist. Es ist das direkteste und 
einfachste Mittel, mit Gott zusammenzusein. 

Im Zweiten Kapitel erklärt der Herr, daß das Lebewesen nicht der materielle 
Körper, sondern ein spiritueller Funke ist, ein Teil der Absoluten Wahrheit. Im 
Siebten Kapitel spricht Er von den Lebewesen als den Bestandteilen des Höch­
sten Ganzen und empfiehlt, die Aufmerksamkeit völlig auf das Ganze zu richten. 
Im Achten Kapitel wird gesagt, daß jeder, der im Augenblick des Todes an Kr�I).a 
denkt, sofort zum spirituellen Himmel, zu Kr�I).as Reich, erhoben wird. Am 
Ende des Sechsten Kapitels sagt der Herr, daß der yogl der vollkommenste aller 
yogls sei, der an Kr�I).a in seinem Innern denke. Überall in der Gltä wird also die 
persönliche Hingabe zu Kr�I).a als die höchste Form der spirituellen Verwirkli­
chung empfohlen. Aber dennoch gibt es Menschen, die sich zu Kr�I).as unpersön­
licher brahmajyoti- Ausstrahlung hingezogen fühlen, dem alldurchdringenden 
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Aspekt der Absoluten Wahrheit, die unmanifestiert ist und sich außerhalb der 
Reichweite der materiellen Sinne befindet. 

Arjuna möchte nun wissen, welcher dieser Transzendentalisteil über vollkom­
meneres Wissen verfügt. Mit anderen Worten, er erhellt seine eigene Position, 
da er sich zur persönlichen Gestalt Kr�1,1as hingezogen fühlt und nicht zum unper­
sönlichen Brahman. Er möchte wissen, ob seine Position gesichert ist. Die unper­
sönliche Manifestation des Höchsten Herrn, sowohl in der materiellen als auch in 
der spirituellen Welt, ist der Gegenstand der Meditation. Im Grunde genommen 
kann man den unpersönlichen Aspekt der Absoluten Wahrheit nicht vollständig 
erfassen. Arjuna will daher sagen, daß eine solche Zeitverschwendung nutzlos 
ist. Er machte im Elften Kapitel die Erfahrung, daß es das beste ist, wenn man 
sich zur persönlichen Gestalt Kr�1,1as hingezogen fühlt, denn auf diese Weise 
konnte er zur gleichen Zeit alle anderen Formen verstehen, ohne daß seine Liebe 
für Kr�1,1a nachließ. Diese wichtige Frage, die Arjuna Kr�1,1a stellt, wird den Un­
terschied zwischen der unpersönlichen und der persönlichen Auffassung der Ab­
soluten Wahrheit deutlich machen. 

VERS 2 

m+t • p:o ��/'II :q I 
llUH��q ll�T � � f�� �'ffilij I 
�� q��q�na if �llT ltijT: I I  � I I  

sri bhagavän uväca 
mayy ävesya mano ye mäm 

nitya-yuktä upäsate 
sraddhayä parayopetäs 

te me yuktatamä matälz 

sri bhagavän uväca - der Höchste Persönliche Gott sagte; mayi - Mir; ävdya ­
fixiert ; mana/J - Geist ;ye - jemand, der ; mäm - Mir; nitya - immer; yuktä/J - be­
schäftigt ; upäsate - verehrt; sraddhayä - mit Glauben ; paraya - transzendental ; 
upetä/J - beschäftigt ; te - sie ; me - Mein ;yuktatamä/J - am vollkommensten; ma­
tä/J - Ich betrachte. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Wessen Geist auf Meine persönliche Gestalt gerich­
tet ist, und wer Mich mit festem und transzendentalem Glauben ständig verehrt, 
wird von Mir als der Vollkommenste angesehen. 
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ERKLÄRUNG 

Als Antwort auf Arjunas Frage, sagt Kr�l).a unmißverständlich, daß derjenige, 
der sich auf Seine persönliche Form konzentriere und Ihn mit Vertrauen und 
Hingabe verehre, der vollkommenste yogi sei. Wenn jemand in solchem Kr�Q.a­
Bewußtsein gründet, gibt es für ihn keine materiellen Aktivitäten mehr, denn all 
seine Handlungen werden für Kr�Q.a ausgeführt. Ein reiner Gottgeweihter ist 
ständig beschäftigt - manchmal chantet er über Kr�Q.a, manchmal hört er über 
Kr�Q.a, zuweilen liest er Bücher über Kr�Q.a, dann wieder kocht 

.
er prasädam für 

Kr�Q.a oder geht zum Marktplatz, um etwas für Kr�Q.a zu kaufen ; ein anderes Mal 
reinigt er den Tempel oder wäscht das Geschirr - doch was immer er auch tut, er 
läßt keinen Augenblick vergehen, ohne seine Aktivitäten Kr�Q.a zu weihen. Sol­
ches Handeln findet in völligem samädhi statt. 

VERS 3 -4 

ye tv ak§aram anirdesyam 
avyaktam paryupäsate 

sarvatra-gam aCintyam ca 
kütastham acalam dhruvam 

sanniyamyendriya-grämam 
sarvatra sama-buddhayafl 

te präpnuvanti mäm eva 
sarva-bhüta-hite ratäfl 

ye - diejenigen;  tu - aber; ak�aram - was sich jenseits der Sinneswahrneh­
mung befindet ; anirdesyam - unbegrenzt; avyaktam- unmanifestiert; paryupä­
sate- völlig beschäftigt; sarvatra-gam- alldurchdringend ; acintyam- unvorstell­
bar; ca - auch; kü(astham - im Zentrum; acalam - unbeweglich; dhruvam - fi­
xiert; sanniyamya - kontrollierend ; indriya-grämam - alle Sinne ; sarvatra -
überall ; sama-buddaya/J - gleich eingestellt; te - sie ; präpnuvanti - erreichen; 
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mäm - Mich; eva - gewiß; sarva-bhüta-hite - für das Wohl aller Lebewesen; 
ratä/J - beschäftigt. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen aber, die das Unmanifestierte verehren, welches jenseits der Sin­
neswahrnehmung liegt, das AUdurchdringende, UnvorsteUbare, Unwandelbare 
und Unbewegliche - die unpersönliche Auffassung der Absoluten Wahrheit -, 
indem sie die verschiedenen Sinne beherrschen und jedem gleichgesinnt sind, 
solche Menschen, zum Wohl aUer beschäftigt, erreichen am Ende ebenfalls 
Mich. 

ERKLÄRUNG 

Diejenigen, die den Höchsten Gott, Kr�1.1a, nicht direkt verehren, sondern 
versuchen, an das gleiche Ziel durch einen indirekten Vorgang zu gelangen, er­
reichen am Ende ebenfalls das höchste Ziel, Sri Kr�1.1a. Dazu heißt es: "Nach vie­
len, vielen Geburten sucht der Weise Zuflucht bei Mir, da er weiß, daß Väsudeva 
alles ist."  (Bg. 7 . 19) Wenn ein Mensch nach vielen Geburten vollkommenes 
Wissen erlangt, gibt er sich Kr�1.1a, dem Herrn, hin.  Wenn man sich Gott nach der 
in diesem Vers erwähnten Methode zuwendet, muß man die Sinne beherrschen, 
jedem dienen und sich zum Wohle aller Wesen beschäftigen. Es ist notwendig, 
sich Kr�1.1a zuzuwenden, denn andernfalls ist es nicht möglich, vollkommene Er­
kenntnis ·zu erlangen. Oft muß man viele Bußen auf sich nehmen, bevor man sich 
dem Höchsten völlig hingeben kann. 

Um die Überseele in der individuellen Seele wahrnehmen zu können, muß 
man die sinnlichen Aktivitäten des Sehens, Hörens, Schmeckens, Beruhrens 
usw. beenden. Auf diese Weise gelangt man zu dem Verständnis, daß die Höch­
ste Seele überall gegenwärtig ist. Wenn jemand dies verwirklicht, beneidet er 
kein Lebewesen - er sieht keinen Unterschied mehr zwischen Mensch und Tier, 
denn er sieht nur die Seele, und nicht die äußere Bedeckung. Für den gewöhnli­
chen Menschen jedoch ist diese Methode der unpersönlichen Verwirklichung 
nur sehr schwer durchführbar. 

VERS S 

��sf�m�"ffit(i"ffi�� 1 
3f0tr:mf ft: trftri:� ���� I I  � I I  
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kleso 'dhikataros te§äm 
avyak täsakta-ce tasäm 

avyaktä hi gatir du"f!.kharh 
dehavadbhir aväpyate 

klesaf! - Schwierigkeit; adhikataraf! - noch schwieriger; te�iim - von ihnen; 
avyakta - unmanifestiert; iisakta - angehaftet sein; cetasiim - von denen, deren 
Geist; avyaktii- unmanifestiert; hi- gewiß; gatif! duf!kham-Fortschritt ist müh­
sam; dehavadbhif! - von den Verkörperungen ; aviipyate - erreichen. 

ÜBERSETZUNG 

Für diejenigen, deren Geist am unmanifestierten, unpersönlichen Aspekt des 
Höchsten haftet, ist es sehr schwierig fortzuschreiten. Auf diesem Pfad Fort­
schritt zu machen, fällt allen verkörperten Seelen schwer. 

ERKLÄRUNG 

Die Gruppe der Transzendentalisten, die dem Pfad des unbegreiflichen, un­
manifestierten und unpersönlichen Aspektes des Höchsten Herrn folgt, wird 
jfziina-yogis genannt, während Menschen, die völlig Kp.;l).a-bewußt sind und sich 
im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen, bhakti-yogis genannt wer-

' den. Hier wird nun eindeutig der Unterschied zwischen jfziina-yoga und bhak­

ti-yoga erklärt. Obwohl der Vorgang des jfziina-yoga einen Menschen letztlich 
zum gleichen Ziel führt, ist er dennoch nur unter großen Schwierigkeiten durch­
führbar, wohingegen der Pfad des bhakti-yoga, bei dem man sich direkt im 
Dienst des Höchsten Persönlichen Gottes beschäftigt, für die verkörperte Seele 
einfacher und natürlicher ist. Die individuelle Seele in der materiellen Welt ist 
seit unvordenklichen Zeiten verkörpert. Es ist für sie deshalb sehr schwierig, 
auch nur theoretisch zu verstehen, daß sie nicht mit dem Körper identisch ist. 
Aus diesem Grunde akzeptiert der bhakti-yogi, daß die transzendentale Bildge­
stalt Kr�l).as der Verehrung würdig ist, denn auf diese Weise kann die körperliche 
Auffassung, die sich in seinem Geist festgesetzt hat, genutzt werden. Die Vereh­
rung des Höchsten Persönlichen Gottes in Seiner Bildgestalt im Tempel hat je­
doch nichts mit Götzenverehrung zu tun. In den vedischen Schriften findet man 
den Hinweis, daß die Verehrung entweder sagui'Ja oder nirgufJa sein kann - mit 
Eigenschaften oder ohne Eigenschaften. Die Verehrung der Bildgestalt des 
Herrn im Tempel ist sagufJa-Verehrung, denn der Herr wird in diesem Fall durch 
materielle Eigenschaften repräsentiert. Doch die Form des Herrn ist in Wirklich-
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keit nicht materiell, obwohl sie durch materielle Elemente - Stein, Holz oder Öl­
farbe - repräsentiert wird. Das ist das absolute Wesen des Höchsten Herrn. 

Hierfür wird ein grobes Beispiel gegeben. Auf der Straße sind Briefkästen 
aufgestellt, und wenn wir unsere Briefe in diese Kästen werfen, werden sie 
selbstverständlich und ohne Schwierigkeiten an ihren Bestimmungsort gelangen. 
Aber irgendein alter Kasten oder eine Imitation, die nicht vom Postamt aufge­
stellt worden ist, wird diese Aufgabe nicht erfüllen. In ähnlicher Weise ist die 
transzendentale Bildgestalt (die arca-vigraha) eine autorisierte Repräsentation 
Gottes. Diese arca-vigraha ist eine Inkarnation des Höchsten Herrn. Gott ak­
zeptiert durch diese Form den Dienst der Gottgeweihten. Der Herr ist allgewal­
tig und allmächtig ; deshalb kann Er, um es den bedingten Seelen einfacher zu 
machen, durch Seine Inkarnation als arca-vigraha den Dienst des Gottgeweihten 
entgegennehmen. 

Für einen Gottgeweihten ist es also nicht schwierig, sich dem Herrn unmittel­
bar und direkt zu nähern ; für diejenigen aber, die den unpersönlichen Weg zur 
spirituel}en Verwirklichung beschreiten, ist dies ein sehr schwieriges Vorhaben. 
Sie müssen die unpersönliche Repräsentation der Absoluten Wahrheit durch 
solche vedische Schriften wie die Upani�aden verstehen; sie müssen die Sprache 
erlernen und die nicht wahrzunehmenden Gefühle verstehen und all diese ver­
schiedenen Vorgänge auch verwirklichen. Für einen gewöhnlichen Menschen ist 
dies recht schwierig, doch ein Mensch im Kr�Q.a-Bewußtsein, der im hingebungs­
vollen Dienen beschäftigt ist, erkennt den Höchsten Persönlichen Gott sehr ein­
fach dadurch, daß er von einem echten geistigen Meister geführt wird, den Bild­
gestalten Kr�Q.as regelmäßig seine Ehrerbietungen erweist, von den Herrlichkei­
ten des Herrn hört und die Reste der Speisen ißt, die dem Herrn geopfert wur­
den. Es besteht kein Zweifel darüber, daß die Unpersönlichkeitsanhänger unnö­
tigerweise einen mühseligen Pfad beschreiten und dazu noch das Risiko einge­
hen, die Absolute Wahrheit letzten Endes dennoch nicht zu verwirklichen. Der 
Persönlichkeitsanhänger hingegen nähert sich der Höchsten Persönlichkeit di­
rekt und ohne Risiko, Schwierigkeiten oder Mühsal. Im Srzmad-Bhägavatam 

taucht ein ähnlicher Abschnitt auf, in dem es heißt: wenn man sich letzten Endes 
doch dem Höchsten Persönlichen Gott hingeben muß (dieser Vorgang wird 
bhakti genannt), aber statt dessen die Mühe auf sich nimmt zu verstehen, was 
Brahman und was nicht Brahman ist, und so sein ganzes Leben verbringt, ist die 
Folge lediglich Mühsal. Deshalb wird hier empfohlen, diesen beschwerlichen 
Pfad der Selbstverwirklichung nicht zu beschreiten, da das endgültige Ergebnis 
unsicher ist. 

Ein Lebewesen ist ewiglich eine individuelle Seele, und wenn es in das spiritu­
elle Ganze eingehen will, kann es vielleicht den Ewigkeits- und Wissens-Aspekt 
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seines ursprünglichen Wesens verwirklichen, doch nicht den Aspekt seiner 
Glückseligkeit. Durch die Gnade eines Gottgeweihten kann solch ein Trans­
zendentalist, der imjiiäna-yoga sehr gelehrt ist, zur Stufe der bhakti, des hinge­
bungsvollen Dienens, gelangen. Aber auch dann wird die lange Beschäftigung 
mit der Unpersönlichkeitslehre zur Ursache von Schwierigkeiten, da ein solcher 
Mensch die Vorstellung der Unpersönlichkeit nicht so leicht aufgeben kann. 
Deshalb hat die verkörperte Seele immer Schwierigkeiten mit dem Unmanifesti­
erten-sowohl während der Praxis als auch zur Zeit der Verwirklichung. 

Jedes Lebewesen besitzt eine winzige Unabhängigkeit, undlllan sollte ganz si­
cher wissen, daß die Erkenntnis des Unmanifestierten dem Wesen des eigenen 
spirituellen, glückseligen Selbst widerspricht. Man sollte sich deshalb diesem 
Vorgang nicht zuwenden. Der beste Weg für alle Lebewesen ist der Vorgang des 
Kp:;I_la-Bewußtseins, der die völlige Beschäftigung des Lebewesens im hinge­
bungsvollen Dienen erfordert. Versucht man diesen hingebungsvollen Dienst zu 
ignorieren, besteht die Gefahr, daß man sich dem Atheismus zuwendet. Deshalb 
sollte der Vorgang, der darin besteht, die Aufmerksamkeit auf das Unmanifesti­
erte oder das Unvorstellbare zu konzentrieren, das sich außerhalb der Reich­
weite der Sinne befindet, niemals empfohlen werden; besonders nicht in diesem 
Zeitalter. Von Kp�Qa, dem Herrn, wird dieser Weg nicht empfohlen. 

VERS 6-7 

� � �tfar �tfiJr ltflr ij .. !f� �: I 

�'1��'4 �q'1' � 'r:.tßlRf �qtij'� II � II 
ye tu saroäri karmäri 

mayi sannyasya mat-paräfl 
ananyenaiva yogena 

märit dhyäyanta upäsate 

te§äm aharit samuddhartä 
mrtyu-saritsära-sägarät 

bhavämi na cirät pärtha 
mayy ävesita-cetasäm 

ye- jemand; tu- aber; sarväf!i- alle; karmäf!i- Aktivitäten; mayi- Mir; san­
nyasya -weihend; mat-parälJ -zur Mir hingezogen sein; ananyena -ohne Tei­
lung; eva-gewiß; yogena- durch Ausübung solchen bhakti-yogas; mäm- zu 
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Mir; dhyiiyanta"- meditierend; upiisate- verehren; te�iim- von ihnen; aham -
Ich; samuddhartii- Befreier; mt:tyu- das; sarhsiira- materielle Existenz; siigariit 
-aus dem Ozean; bhaviimi -werde; na ciriit- keine lange Zeit; piirtha -0 Sohn 
Prthäs; mayi- zu Mir; iive§ita- gefestigt; catasiim- von denen, deren geist so be­
schaffen ist. 

ÜBERS ETZUNG 

0 S ohn Prthäs, wer Mich verehrt, alle Aktivitäten Mir weiht u":d Mir völlig 
hingegeben ist, wer sich im hiogebungsvollen Dienen beschäftigt, ständig über 
Mich meditiert und seinen Geist auf Mich gerichtet hat - ihn befreie Ich sehr 
schnell aus dem Ozean von Geburt und Tod. 

ERKLÄRUNG 

Es wird hier eindeutig gesagt, daß sich die Gottgeweihten in einer sehr glückli­
chen Lage befinden, da der Herr sie schon sehr bald aus dem materiellen Dasein 
befreien wird. Im reinen hingebungsvollen Dienen gelangt man zu der Erkennt­
nis, daß Gott groß und die individuelle Seele Ihm untergeordnet ist. Es ist daher 
ihre Pflicht, dem Herrn zu dienen; andernfalls wird sie miiyii dienen müssen. 

Wie bereits zuvor erklärt wurde, kann der Höchste Herr einzig und allein 
durch hingebungsvolles Dienen erkannt werden. Deshalb sollte man sich Ihm 
völlig hingeben und ständig an Ihn denken. Seine Arbeit sollte man nur für Kr�I).a 
verrichten. Es ist gleichgültig, mit welcher Arbeit man sich beschäftigt, wichtig ist 
nur, daß diese Arbeit ausschließlich für Kr�I).a getan wird. Dies ist das Kriterium 
für hingebungsvolles Dienen. Der Gottgeweihte strebt nach nichts anderem, als 
den Höchsten Persönlichen Gott zu erfreuen. Seine Lebensaufgabe besteht 
darin, Kr�I).a zu erfreuen, und er kann alles für die Zufriedenstellung Kr�I).as op­
fern-so wie es auch Arjuna in der Schlacht von Kuruk�etra tat. Der Vorgang ist 
sehr einfach: man kann sich in seiner jeweiligen Beschäftigung Kr�I).a hingeben 
und zur gleichen Zeit Hare Kr�I).a, Hare Kr�I).a, Kr�I).a Kr�I).a, Hare Hare I Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chanten. 

Dieses transzendentale Chanten zieht den Gottgeweihten zum Höchsten Per­
sönlichen Gott hin. Der Höchste Herr verspricht in diesem Vers, daß Er einen 
reinen Gottgeweihten, der auf diese Weise handelt, unverzüglich aus dem Ozean 
der materiellen Existenz befreien wird. Diejenigen, die im yoga fortgeschritten 
sind, können die Seele durch den yo ga-Vorgang zu jedem beliebigen Planeten 
erheben. Dieyogis machen in verschiedener Weise von dieser Möglichkeit Ge­
brauch, doch vom Gottgeweihten wird hier eindeutig gesagt, daß der Herr Sich 
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persönlich seiner annimmt. Er braucht nicht darauf zu warten, sehr erfahren zu 
werden, um sich zum spirituellen Bimmel zu erheben. Im Varäha Puräi'Ja wird 
gesagt: 

nayämi paramam sthänam arcirädi-gatim vinä 
garuqa-skandham äropya yatheccham aniväritaf! 

Dieser Vers will sagen, daß es für einen Gottgeweihten nicht notwendig ist, 
a�(miga-yoga zu praktizieren, um seine Seele zu den spirituellen -Planeten zu er­
heben. Die Verantwortung für seinen Fortschritt trägt der Höchste Herr persön­
lich. J?r sagt hier ganz unmißverständlich, daß Er Selbst zum Befreier Seines 
Geweihten werde. 

Die Eltern versorgen ihr Kind mit allem Notwendigen, und deshalb ist seine 
Position gesichert. In ähnlicher Weise braucht sich auch ein Gottgeweihter nicht 
bemühen, duch yoga zu anderen Planeten zu gelangen; denn der Höchste Herr 

i Selbst kommt aus Seiner Barmherzigkeit auf Seinem Vogel Garu<;Ia und befreit 
den Gottgeweihten unverzüglich aus dem Ozean des materiellen Daseins. Ob­
wohl ein Mensch, der in den Ozean gefallen ist, sehr schwer kämpfen mag und 
vielleicht auch ein guter Schwimmer ist, wird er sich dennoch nicht retten kön­
nen; doch wenn jemand kommt und ihn aus dem Wasser zieht, befindet er sich in 
Sicherheit. In ähnlicher Weise rettet der Herr den Gottgeweihten aus der mate­
riellen Existenz. Man muß lediglich den einfachen Vorgang des Kr�I;J.a-Bewußt­
seins praktizieren und sich völlig im hingebungsvollen Dienen beschäftigen. Je­
der intelligente Mensch sollte daher den Vorgang des hingebungsvollen Dienens 
allen andern Pfaden vorziehen. In der Näräyai'Jiya wird dies wie folgt bestätigt: 

yä vai sädhana-sampatti-pur�ärtha-catu�(aye 
tayä vinä tad-äpnoti naro näräyafJäsrayaf! 

Dieser Vers will sagen, daß man sich nicht in den verschiedenen Vorgängen 
fruchtbringender Aktivitäten oder mit der Entwicklung von Wissen durch ge­
dankliche Spekulationen beschäftigen sollte. Wer der Höchsten Persönlichkeit 
hingegeben ist, kann alles erreichen, was durch andere yoga -Vorgänge, durch 
Spekulation, Rituale, Opfer, Wohltätigkeiten usw. erlangt wird. Das ist die ganz 
besondere Eigenschaft des hingebungsvollen Dienens. 

Einfach durch das Chanten der heiligen Namen Kr�I;J.as, Rare Kr�I;J.a, Rare 
Kr�I;J.a, Kr�I;J.a Kr�I;J.a, Rare Rare I Rare Räma, Rare Räma, Räma Räma, Rare 
Rare, kann sich ein Geweihter des Herrn leicht und freudig dem höchsten Ziel 
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nähern, und durch keinen anderen Vorgang. Die Schlußfolgerung der Bhaga­
vad-gitä ist im sechsundsechzigsten Vers des Achtzehnten Kapitels �u finden: 

sarva-dharmän parityajya 
mäm ekam sara!Jarh vraja 

aham tväm sarva-päpebhyo 
mok�ayi�yämi mä suca/J 

"Gib alle Arten von Religion auf und gib dich einfach Mir hin. Ich werde dich 
von allen sündhaften Reaktionen befreien." 

Man sollte alle anderen Vorgänge aufgeben und im Kr�Q.a-Bewußtsein mit 
Hingabe dienen. Auf diese Weise kann man die höchste Vollkommenheit des 
Lebens erreichen. Es ist nicht notwendig, sich über die sündigen Aktivitäten des 
vergangeneu Lebens Gedanken zu machen, denn der Herr nimmt Sich des Gott­
geweihten völlig an. Daher sollte man nicht sinnlos versuchen, sich durch spiritu­
elle Erkenntnis aus eigener Kraft zu befreien. Jeder sollte beim Höchsten All­
mächtigen Gott, Kr�Q.a, Zuflucht suchen. Das ist die höchste Vollkommenheit 
des Lebens. 

VERS 8 

� 1R 3ll'-«� � �f% f� I 
A�futt�f« � 3Tij" �\:.if ;r �: II � II 

mayy eva mana iidhatsva 
mayi buddhim nivesaya 

nivasi§yasi mayy eva 
ata ürdhvam na samsaya� 

mayi- auf Mich; eva - gewiß; manafJ - Geist; ädhatsva -richte; mayi- auf 
Mich; buddhim- Intelligenz; nivdaya- wende an; nivasi�yasi -du führst; mayi­
zu Mir; atafJ- deshalb; eva- gewiß; urdhvam- auf; na-niemals; samsayah­
Zweifel. 

ÜBERS ETZUNG 

Versenke dich immer in Gedanken an Mich, den Höchsten Persönlichen Gott, 
und beschäftige all deine Intelligenz in Mir. S o  wirst du immer, frei von Zweifeln, 

in Mir leben. 
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ERKLÄRUNG 

Wer im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, lebt in einer direkten Bezie­
hung zum Höchsten Herrn, und daher besteht kein Zweifel, daß seine Position 
von Anfang an transzendental ist. Ein Gottgeweihter lebt nicht auf der materiel­
len Ebene-er lebt in Kr�Qa. Der heilige Name des Herrn und der Herr sind nicht 
voneinander verschieden; wenn daher ein Gottgeweihter Hare Kr�Qa chantet, 
tanzen Kr�Qa und Seine innere Energie auf seiner Zunge. Wenn er Kr�Qa Nah­
rung opfert, akzeptiert Kr�Qa diese Speisen direkt, und wenn der Gottgeweihte 
die Reste der Opferung zu sich nimmt, wird er Kr�Qa-isiert. We� sich nicht in die­
sem Dienst beschäftigt, kann nicht verstehen, wie dies möglich ist, obgleich die­
ser Vorgang in der Gftä und in andern vedischen Schriften empfohlen wird. 

VERS 9 

3N ffi �� ;r �fq- �Fr� I 
3l+�l«�1tr;r m:r) ��T� �� II � I I  

atha cittam samädhiitum 
na sakno§i mayi sthlram 

abhyäsa-yogena tato 
mäm icchäptum dhananjaya 

atha- wenn, deshalb; cittam- Geist; samädhätam- richten; na-nicht; sa­
knosi- fähig; mayi- auf Mich; sthiram -gerichtet; abhyäsa -Praxis; yogena -
durch hingebungsvolles Dienen; tata]J- deshalb; mäm- Mich; icchä- Verlan­
gen; äptum -zu bekommen; dhananjaya -0 Arjuna. 

ÜBERS ETZUNG 

Mein lieber Arjuna, o Gewinner von Reichtum, wenn du deine Gedanken 
nicht ohne abzuweichen auf Mich r ichten kannst, dann folg e den r egulier enden 
Pr inzipien des bhakti-yoga. S o  wir st du das Verlangen entwickeln, zu Mir zu ge­
langen. 

ERKLÄRUNG 

In diesem und dem vorhergehenden Vers wird auf zwei verschiedene Vor­
gänge des bhakti-yoga hingewiesen. Der vorherige Vers bezieht sich auf einen 
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Menschen, der durch transzendentale Liebe wahre Zuneigung zu Kr�ga, dem 
Höchsten Persönlichen Gott, entwickelt hat, wohingegen dieser Vers für den be­
stimmt ist, der keine Anhaftung an die Höchste Person durch transzendentale 
Liebe entwickelt hat. Für die zweite Gruppe gibt es verschiedene Regeln und 
Regulierungen, die man befolgen muß, um letzten Endes auf die Stufe der Liebe 
zu Kr�ga erhoben zu werden. 

Bhakti-yoga bedeutet Reinigung der Sinne. Im gegenwärtigen Zustand des 
materiellen Daseins sind die Sinne unrein, weil sie mit Sinnesbefriedigung be­
schäftigt sind. Durch bhakti-yoga jedoch können diese Sinne gereinigt werden, 
und im gereinigten Zustand kommen sie direkt mit dem Höchsten Herrn in Ver­
bindung. Wenn man im materiellen Dasein im Dienst eines Meisters steht, dient 
man nicht aus Liebe, sondern nur des Geldes wegen. Und auch der Meister liebt 
einen nicht, sondern nimmt nur den Dienst entgegen und bezahlt dafür. Von 
Liebe kann also keine Rede sein. Um jedoch ein spirituelles Leben zu führen, 
muß man auf die Stufe reiner Liebe erhoben werden. Diese Stufe der Liebe kann 
durch die Praxis des hingebungsvollen Dienens erreicht werden, das sogar schon 
mit den gegenwärtigen Sinnen ausgeführt werden kann. 

Diese Liebe zu Gott, die im Herzen eines jeden vorhanden ist, befindet sich 
gegenwärtig in einem schlafenden Zustand. Sie ist in unterschiedlicher Weise 
manifestiert, doch durch die Verbindung mit der Materie ist sie im Augenblick 
verschmutzt. Diese Verbindung mit der Materie muß gelöst und die schlafende, 
natürliche Liebe zu Kr�ga erweckt werden. Das ist der ganze Vorgang. Um die 
regulierenden Prinzipien des bhakti-yoga zu praktizieren, sollte man unter der 
Führung eines geistigen Meisters bestimmten Prinzipien folgen, wie früh mor­
gens aufstehen, ein Bad nehmen, den Tempel betreten, Gebete darbringen und 
Rare Kf�ga chanten; auch sollte man Blumen pflücken und sie der transzenden­
talen Bildgestalt Kr�gas darbringen, Speisen kochen, um sie der Bildgestalt zu 
opfern, prasiidam zu sich nehmen usw. Es gibt viele verschiedene Regeln und 
Regulierungen, die man beachten sollte. Außerdem sollte man von reinen Gott­
geweihten fortwährend aus der Bhagavad-gitii und demSrlmad-Bhiigavatam hö­
ren, denn auf diese Weise kann jeder auf die Ebene der Liebe zu Gott gelangen, 
und dann ist es sicher, daß man Fortschritt macht und letzten Endes das spiritu.: 
elle Königreich Gottes erreicht. Wenn man bhakti-yoga nach diesen Regeln und 
Regulierungen und unter der Führung eines geistigen Meisters praktiziert, wird 
man mit Sicherheit auf die Stufe der Liebe zu Gott erhoben. 
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VERS 10 

3f+�S��1sftr ll���q(�T l1tr I 
q��lffq- �Tfur �At f4\+ict l'k<l M II � o II 

abhyäse'py asamartho'si 
mat-karma-paramo bhava 

mad-artham api karmäp.i 
kurvan siddhim aväpsyasi 

abhyiise -in der Praxis von; api -sogar; asamarthaf1 -unfähig; asi -du bist; 
mat-karma -Meine Arbeit;paramaf1 -höchste; bhava -du wirst; mat-artham­
um Meinetwillen; api - selbst; karmii'!i - was; kurvan - ausführen; siddhim­
Vollkommenheit; aviipsyasi - erreichen. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn du die Regulierungen des bhakti-yoga nicht befolgen kannst, dann ver­
suche einfach, für Mich zu arbeiten; denn wenn du für Mich arbeitest, wirst du 
auf die Stufe der Vollkommenheit gelangen. 

ERKLÄRUNG 

Wer nicht imstande ist, den regulierenden Prinzipien des bhakti-yoga unter 
der Führung eines geisitgen Meisters zu folgen, kann dennoch auf die Stufe der 
Vollkommenheit erhoben werden, wenn er für den Höchsten Herrn arbeitet. 
Wie dies zu verstehen ist, wurde bereits im fünfundzwanzigsten Vers des Elften 
Kapitels erklärt: Man sollte die Verbreitung des Kr�Q.a-Bewußtseins unterstüt­
zen. Es gibt viele Gottgeweihte, die mit der Verbreitung des Kr�Q.a-Bewußtseins 
beschäftigt sind und Hilfe benötigen. Wenn man also die regulierenden Prinzi­
pien des bhakti-yoga nicht direkt praktizieren kann, so sollte man zumindest ver­
suchen, die Bewegung für Kr�Q.a-Bewußtsein zu unterstützen. Jede Bemühung 
erfordert Land, Kapital, Organisation und Arbeit. Genau wie man im Geschäfts­
leben eine Unterkunft, ein wenig Kapital, Arbeit und eine Organisation benö­
tigt, um sein Geschäft zu erweitern, so sind auch im Dienste Kr�Q.as solche Dinge 
erforderlich. Der einzige Unterschied besteht darin, daß man im materiellen Le­
ben für die Befriedigung seiner Sinne arbeitet. Die gleiche Arbeit kann jedoch 
für die Zufriedenstellung Kr�Q.as verrichtet werden, und so zu einer spirituellen 
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Aktivität werden. Wenn jemand genügend Geld besitzt, kann er helfen, ein Büro 
oder einen Tempel zur Verbreitung des Kr�Qa-Bewußtseins zu bauen, oder er 
kann diese Bewegung mit Veröffentlichungen unterstützen. Es gibt viele Tätig­
keitsbereiche, und man sollte sich informieren, in welcher Weise man sich be­
schäftigen kann. Wenn man nicht das gesamte Ergebnis solcher Aktivitäten op­
fern kann, sollte man zumindest einen gewissen Prozentsatz opfern, um bei der 
Verbreitung des Kr�Qa-Bewußtseins mitzuhelfen. Dieser freiwillige Dienst für 
die Sache des KnQa-Bewußtseins wird dem Menschen helfen, auf eine höhere 
Stufe der Liebe zu Gott zu gelangen, wodurch er letztlich die Vollkommenen er­
reichen wird. 

VERS 11 

3Til��sm � �"Ttmf'�: 1 
ft4Eh�'tietllttl QQ: �� �H11�44Cf I( II � �U 

athaitad apy asakto 'si 
karturn mad-yogam äsrita� 

saroa-karma-phala-tyägarh 
tata� kuru yatätmavän 

atha -selbst obwohl; etat- dies; api- auch; asaktal]- unfähig; asi- du bist; 
karturn- auszuführen; mat -zu Mir;yogam- hingebungsvolles Dienen; äsritai]­
Zuflucht; sarva-karma- alle Aktivitäten; p ha/a-Ergebnis; tyägam- für Entsa­
gung; tatal] - deshalb; kuru - tue; yata-ätmavan - im Selbst verankert. 

ÜBERS ETZUNG 

Wenn du jedoch auch unfähig bist, in diesem Bewußtsein zu arbeiten, dann 
versuche zu handeln, indem du auf alle Ergebnisse deiner Arbeit verzichtest und 
dich bemühst, im S elbst verankert zu sein. 

ERKLÄRUNG 

Es mag sein, daß man aufgrund sozialer, familiärer oder religiöser Bedenken, 
oder irgendwelcher anderen Hindernisse, mit den Aktivitäten des Kr�Qa-Be­
wußtseins nicht einmal sympathisieren kann; denn würde man sich direkt an die 
Aktivitäten des Kr�Qa-Bewußtseins binden, könnten die Familienangehörigen 
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Einwände erheben, oder es könnten viele andere Schwierigkeiten auftreten. Ei­
nem Menschen, der vor diesem Problem steht, wird geraten, das Ergebnis seiner 
Aktivitäten einer guten Sache zu opfern. Dieser Weg wird in den vedischen Un­
terweisungen beschrieben. Es gibt viele Beschreibungen von Opfern und beson­
deren Funktionen der pumundi (besondere Arbeit), bei der das Ergebnis frühe­
rer Arbeit verwendet werden kann. Auf diese Weise kann man allmählich auf die 
Stufe der Erkenntnis erhoben werden. Es geschieht auch oft, daß jemand, der an 
den Aktivitäten des Kn;I)a-Bewußtseins kein Interesse findet, einem Kranken­
haus oder einer anderen sozialen Einrichtung Geld spendet und auf diese Weise 
auf die schwer verdienten Früchte Seiner Arbeit verzichtet. Dies wrrd hier eben­
falls empfohlen, denn wenn man auf die Früchte seiner Aktivitäten verzichtet, ist 
es sicher, daß man seinen Geist allmählich reinigt, und auf dieser Stufe des gerei­
nigten Geistes wird man fähig sein, Kr�Qa-Bewußtsein zu verstehen. Xr�Qa-Be­
wußtsein ist von keinem anderen Vorgang abhängig, denn schon K.;-�I)a-Bewußt­
sein allein genügt, um den Geist eines Menschen zu reinigen. Wenn man jedoch 
daran gehindert wird, Kr�Qa-Bewußtsein zu entwickeln, sollte man zumindest 
versuchen, auf die Früchte seiner Arbeit zu verzichten. Daher können also auch 
soziale Dienste oder Dienste an der Gemeinschaft, der Gesellschaft oder dem 
Staat geleistet und Opfer für das Land usw. gebracht werden; denn auf diese 
Weise wird man vielleicht eines Tages auf die Stufe des reinen hingebungsvollen 
Dienens für den Höchsten Herrn gelangen. In der Bhagavad-gitii wird erklärt: 
yataf! pravr:ttir bhütiiniim: wenn man sich entschließt, für die höchste Ursache 

'· Opfer zu bringen, wird man, selbst wenn man nicht weiß, daß Kr�J:.la die höchste 
Ursache ist, durch den Vorgang des Opfers allmählich zu der Erkenntnis gelan­
gen, daß K.;-�I)a der urerste Ursprung ist. 

VERS 12 

sreyo hi jiiänam abhyäsäj 
jiiänäd dhyänam viSi§yate 

dh yänät karma-phala-tyägas 
tyägäc chäntir anantaram 

> 

sreyaf! - besser; hi - sicherlich; jniinam - Wissen; abhyiisiit - durch Praxis; 
jniinät- besser als Wissen; dhyiinam- Meditation; vi.Si�yati- gelten als; dhyänät 
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-von Meditation; karma-phala-tyäga!J- Verzicht auf die Ergebnisse fruchtbrin­
gender Handlung; tyägät- durch solche Entsagung; sänti!J- Friede; anantaram­
danach. 

ÜBERS ETZUNG 

Und wenn du auch in dieser Weise nicht handeln kannst, dann versuche Wis­
sen zu entwickeln. Besser jedoch als Wissen ist Meditation, und besser als Medi­
tation ist der Ver zicht auf die Früchte der Arbeit, denn durch solche Entsagung 
kann man inneren Frieden erlangen. 

ERKLÄRUNG 

Wie im vorherigen Vers erklärt wurde, gibt es zwei Arten des hingebungsvol­
len Dienens: den Weg der regulierenden Prinzipien und den Weg der völligen 
Anhaftung in Liebe zum Höchsten Persönlichen Gott. Für diejenigen, die außer­
stande sind, die Prinzipien des Kpg1a-Bewußtseins zu befolgen, ist es besser, 
Wissen zu entwickeln, da man mit Hilfe von Wissen imstande ist, seine wirkliche 
Position zu verstehen. Allmählich wird sich dann solches Wissen so weit entwik­
keln, daß man die Stufe der Meditation erreicht, und durch Meditation kann man 
in einem allmählichen Vorgang schließlich so weit kommen, daß man den Höch­
sten Persönlichen Gott versteht. Es gibt Vorgänge, die einem zu verstehen ge­
ben, daß man selbst der Höchste ist; diese Art der Meditation wird von Men­
schen bevorzugt, die unfähig sind, hingebungsvolles Dienen zu praktizieren. De­
nen, die nicht fähig sind, in solcher Weise zu meditieren, wird empfohlen, ihre 
vorgeschriebenen Pflichten zu erfüllen, die in den vedischen Schriften für die 
brähmaiJas, ks,atriyas, vaisyas und südras niedergelegt sind und die wir im Acht­
zehnten Kapitel der Bhagavad-gltä finden werden. In jedem Fall aber sollte man 
auf die Ergebnisse oder Früchte der Arbeit verzichten, was bedeutet, die Früchte 
des karma für einen guten Zweck zu verwenden. 

ZusammengefaSt gesagt gibt es zwei Vorgänge, den Höchsten Persönlichen 
Gott, das höchste Ziel, zu erreichen: den allmählichen und den direkten. Hinge­
bungsvolles Dienen im Kp:>Qa-Bewußtsein ist die direkte Methode. Die andere 
Methode besteht darin, auf die Früchte der Aktivitäten zu verzichten, denn auf 
diese Weise kann man auf die Stufe des Wissens gelangen, von dort auf die Stufe 
der Meditation, danach auf die Stufe, auf der man die Überseele versteht, und 
schließlich erreicht man die Stufe, auf der man den Höchsten Persönlichen Gott 
erkennt. Man kann sich entweder für den allmählichen oder den direkten Vor­
gang entscheiden. Da der direkte Vorgang nicht für jeden praktizierbar ist, wird 
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auch der indirekte Vorgang empfohlen. Man sollte jedoch verstehen, daß Ar­
juna der indirekte Vorgang deshalb nicht empfohlen wird, weil er sich bereits auf 
der Stufe des liebenden hingebungsvollen Dienens für den Höchsten Herrn be­
findet. Der indirekte Weg ist für diejenigen bestimmt, die sich noch nicht auf die­
ser Stufe befinden; sie sollten den allmählichen Vorgang des Wissens, der Medi­
tation, der Entsagung und der Erkenntnis des Brahman und der Überseele prak­
tizieren. In der Bhagavad-gitä wird jedoch die direkte Methode empfohlen. Je­
dem wird geraten, die direkte Methode anzunehmen und sich dem Höchsten 
Persönlichen Gott hinzugeben. 

VERS 13-14 

3T��T ���r;rt �31": Cfi�Uf � :q I 
,..... � � ,..... . ..� Tiflfllt R�CfiR: ijll�!���: ��· II� �II 
�ijl!! ��Hf �Tif"t �Ffff'IT �?:f���: I 
li���T[r� �: � it ßr�: ������ 

adve§tä saroa-bhütänäm 
maitra� karura eva ca 

nirmamo nirahankära� 
sama-du�kha-sukha� k§ami 

santu§ta� satatam yogi 
yatätmä dnlha-niScaya� 

mayy-arpita-mano-buddhir 
yo mad-bhakta� sa me priya"ft 

adve�(ä - nicht neidisch; sarva-bhütänäm - zu allen Lebewesen; maitral} -
freundlich; karu11a1J- gütig; eva- gewiß; ca- auch; nirmamal}- ohne Besitzge­
fühl; niraharikäral}- ohne falsches Ich; sama- gleich; dul}khal}- Leid; sukhal}­
Glück; k�ami- nachsichtig; sant�(al}- zufrieden; satatam- befriedigt; yogi-in 
Hingabe beschäftigt; yatä-ätmä - sich bemühend; dr:dl}aniscayal} - mit Ent­
schlossenheit; mayi- für Mich; arpita- beschäftigt; manal}- Geist; buddhil}­
intelligent; yal}- jemand, der; mat-bhaktal}- Mein Geweihter; sal} me priyal}­
er ist Mir lieb. 
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ÜBERS ETZUNG 

Wer nicht neidisch ist, sondern aßen Lebewesen ein gütiger Freund, wer kei­
nen Besitzanspruch erhebt, frei vom falschen Ich und in Glück und Leid ausge­
glichen ist, wer immer zufrieden und mit Entschlossenheit im hingebungsvoUen 

Dienen beschäftigt ist und w.essen Geist und Intelligenz mit Mir in'Einklang ste­
hen, ist Mir sehr lieb. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr wendet Sich nun wieder dem reinen hingebungsvollen Dienen zu 
und beschreibt in diesen beiden Versen die transzendentalen Eigenschaften ei­
nes reinen Gottgeweihten. Ein reiner Gottgeweihter ist unter keinen Umständen 
beunruhigt. Er beneidet niemanden, noch wird er der Feind seines Feindes; er 
denkt, nur aufgrund seiner eigenen vergangeneo Missetaten sei ein anderer sein 
Feind, und daher sei es besser zu leiden als zu protestieren. Im Srfmad-Bhiigava­
tam wird gesagt: 

tat te 'nukampiim su-samlk!Jyamaf!o 

"Immer, wenn ein Gottgeweihter leidet oder sich in Schwierigkeiten befindet, 
denkt er, daß all dies die Barmherzigkeit des Herrn sei." 

Der Gottgeweihte denkt, daß er aufgrund seiner vergangeneo Missetaten ei­
gentlich viel mehr leiden müßte, und daß es also allein die Barmherzigkeit des 
Herrn sei, wenn er nicht die Strafe erhalte, die ihm strenggenommen zustehe. 
Durch die Barmherzigkeit des Höchsten Persönlichen Gottes erhält er nur einen 
kleinen Teil der Strafe. Deshalb ist ein Gottgeweihter, trotz vieler leidvoller Um­
stände, immer ruhig, still und geduldig. Auch ist er jedem stets freundlich gesinnt 
-selbst seinem Feind. Nirmama bedeutet, daß er der Freude und dem Leid, die 
sich auf den Körper beziehen, nicht viel Bedeutung beimißt, da er weiß, daß er 
mit dem materiellen Körper nicht identisch ist. Er identifiziert sich nicht mit dem 
Körper und ist daher von der Vorstellung des falschen Ichs frei und sowohl in 
Glück als auch Leid ausgeglichen. Er ist duldsam und mit dem zufrieden, was er 
durch die Gnade des Herrn erhält. Er bemüht sich nicht um etwas, was nur unter 
großen Schwierigkeiten zu erreichen ist und ist daher immer voller Freude. Er ist 
ein ganz und gar vollkommener Mystiker, denn er ist in den Anweisungen veran­
kert, die ihm von seinem geistigen Meister gegeben wurden. Und weil seine 
Sinne kontrolliert sind, ist er auch entschlossen. Er wird durch Argumente nicht 
verunsichert, denn niemand kann ihn von seiner festen Entschlossenheit im hin-
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gebungsvollen Dienen abbringen. Er ist sich völlig darüber bewußt, daß Kpg1a 
der ewige Herr ist-deshalb kann niemand ihn stören. All seine Fähigkeiten er­
möglichen es ihm, in jeder Hinsicht vom Höchsten Herrn abhängig zu sein. Diese 
Stufe des hingebungsvollen Dienens wird zweifellos sehr selten erreicht, doch ein 
Gottgeweihter wird auf dieser Ebene verankert, wenn er den regulierenden 
Prinzipien des hingebungsvolle-n Dienens folgt. Weiter sagt der Herr, daß ihm 
solch ein Gottgeweihter sehr lieb sei; denn der Herr ist mit all seinen Aktivitäten 
im völligen K.r�Qa-Bewußtsein zufrieden. 

VERS 15 

�)� � eltil'lt� :;:r �: I 
(ttht��P•i1i�g'ffi) �: ij' :;:r if flrtr: II t � II 

yasmän nodvijate loko 
lokän nodvijate ca yaft 

har§ämar§ci-bhayodvegair 
mukto yaft sa ca me priyaft 

yasmät- von dem; na-niemals; udvijate- beunruhigt; lokafJ- Menschen; lo­
kät- Menschen; na-niemals; advijate- gestört; ca-auch; yafJ-jeder; hars.a­
Glück; amars.a-Leid; bhaya-Furchtsamkeit; udvegaifJ- mit Angst; muktafJ­
befreit; yaiJ -wer; safJ - jeder; ca - auch; me - Mein; priyafJ - sehr lieb. 

ÜBERS ETZUNG 

Wer niemanden in S chwierigkeiten bringt, nicht von Angst beunruhigt wird 
und beständig ist in Glück und Leid, ist Mir sehr lieb. 

ERKLÄRUNG 

Hier werden einige weitere Qualifikationen emes Gottgeweihten aufgeführt. 
Niemand wird von solch einem GottgeweiHten in Schwierigkeiten, Besorgnis, 
Angst oder Unzufriedenheit gestürzt. Weil ein Gottgeweihter zu jedem gütig ist, 
handelt er nicht in einer Weise, die andere beängstigt. Und zur gleichen Zeit ist 
der Gottgeweihte nicht gestört, wenn andere versuchen, ihn in Angst zu verset­
zen. Durch die Gnade des Herrn hat er soviel Erfahrung, daß �r von keiner äuße­
ren Störung beeinflußt wird. Weil ein Gottgeweihter immer im K.r�Qa-Bewußt-



Hingebungsvolles Dienen 683 

sein gründet und im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, können ihn solche 
Situationen nicht verwirren. Im allgemeinen ist ein materialistischer Mensch 
sehr glücklich, wenn er etwas für seine Sinnesbefriedigung und seinen Körper er­
hält, doch sobald er sieht, daß andere ihre Sinne mit einem Objekt befriedigen 
können, das er nicht besitzt, wird er verärgert und neidisch. Wenn er die Rache 
eines Feindes erwartet, befindet sich der Materialist in ständiger Angst, und 
wenn er ein Vorhaben nicht erfolgreich durchführen kann, verliert er den Mut. 
Ein Gottgeweihter hingegen ist immer transzendental zu solchen Störungen und 
daher Kr�l}.a sehr lieb. 

VERS 16 

anapek§aft sucir dak§a 
udäsino gata-vyathaft 

sarvärambha-parityägi 
yo mad-bhaktaft sa me priyaft 

anapek!!a/J- neutral; suci}J- rein; dak!!a/J- erfahren; udäslna}J- frei von Sor­
gen; gata-vyatha}J- frei von allem Leid; sarva-ärambha- alle Bemühungen;pa­
rityägl- Entsagender; ya}J- jeder; mat-bhakta}J- Mein Geweihter; sa}J- er; me 
- Mir; priya}J - sehr lieb. 

ÜBERS ETZUNG 

Ein Gottgeweihter, der nicht vom gewohnten Verlauf der Aktivitäten abhän­
gig ist, der rein, erfahren, ohne S orgen und frei von allem Leid ist, unCl nicht nach 
irgendwelchen Ergebnissen strebt, ist Mir sehr lieb. 

ERKLÄRUNG 

Ein Gottgeweihter kann zwar Geld annehmen, doch er sollte nicht darum 
kämpfen, und wenn ihm von allein - durch die Gnade des Herrn - Geld zu­
kommt, sollte er nicht vor Freude außer sich sein. Es ist für einen Gottgeweihten 
ganz natürlich, mindestens zweimal täglich ein Bad zu nehmen und früh morgens 
aufzustehen, um sich im hingebungsvollen Dienst zu beschäftigen. So ist er, auf 
ganz natürliche Art und Weise, sowohl innerlich als auch äußerlich rein. Ein 
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Gottgeweihter ist immer sachkundig, weil er ganz genau den Sinn aller Aktivitä­
ten des Lebens kennt, und er ist von den maßgebenden Schriften überzeugt. Ein 
Gottgeweihter ergreift niemals Partei für eine bestimmte Seite und ist deshalb 
immer sorglos. Er leidet nie, denn er ist frei von allen Bezeichnungen. Er weiß, 
daß der Körper lediglich eine Bezeichnung ist-körperliche Schmerzen können 
ihn daher nicht beeinflussen. Ein reiner Gottgeweihter bemüht sich um nichts, 
was den Prinzipien des hingebungsvollen Dienens widerspricht. Es erfordert 
zum Beispiel viel Energie, ein großes Gebäude zu errichten, doch ein Gottge­
weihter übernimmt eine solche Aufgabe nicht, wenn sie ihm ·nicht hilft, Fort­
schritt im hingebungsvollen Dienen zu machen. Er kann zwar einen Tempel für 
den Herrn bauen und dafür auch viele Sorgen auf sich nehmen, doch er baut kein 
großes Haus zu seinem persönlichen Nutzen. 

VERS 17 

�r ;r �-;r m ;r m:qftr ;r �� 1 
���qft�Tif'f liMl'ilrtU �lr &tf: 11�\SII 

yo na linyati na dve§ti 
na socati na käiLk§ati 

subhäSubha-parityägi 
bhaktimän yafl sa me priyafl 

yai-J -jemand, der; na -niemals; hr:�yati- sich erfreut; na -niemals; dve�(i­
bekümmert ist; na -niemals; socati -klagt; na -niemals; kiifik�ati- verlangt; 
subha- glückverheißend; a$ubha- ungünstig; parityägf-Entsagender; bhakti­
män -Gottgeweihter; yai-J -jemand, der; · sai-J -er ist; me -Mir; priyai-J -lieb. 

OBERS ETZUNG 

Wer weder erfreut noch bekümmert ist, weder klagt noch begehrt und sowohl 
auf glückverheißende als auch ungünstige Dinge verzichtet, ist Mir sehr lieb. 

ERKLÄRUNG 

Ein reiner Gottgeweihter ist über materiellen Gewinn und Verlust weder be­
glückt noch bekümmert. Er ist nicht sehr bestrebt, einen Sohn oder Schüler zu 
bekommen, noch ist er betrübt, wenn er sie nicht bekommt. Wenn er etwas ver-
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liert, an dem er sehr hängt, beklagt er sich nicht. Und auch, wenn er nicht das er­
hält, wonach er verlangt, ist er nicht bekümmert. Er ist transzendental zu allen 
Arten glückverheißender, ungünstiger und sündiger Aktivitäten. Er ist bereit, 
jedes Risiko für die Zufriedenstellung des Höchsten Herrn auf sich zu nehmen. 
Nichts kann ihn an der Ausführung seines hingebungsvollen Dienens hindern. 
Solch ein Gottgeweihter ist Kr�Q.a sehr lieb. 

VERS 1�19 

sama[l satrau ca mitre ca 
tathä mänäpamänayo[l 

sito§rtcz-sukha-du(lkhe§U 
sama[l sanga-vivarjita[l 

tulya-nindä-stutir mauni 
santu§fO yena kenacit 

aniketah sthira-matir 
bhaktimän me priyo nara[l 

samaf!.- gleich; satrau- zu Feinden; ca- auch; mitre- zu Freunden; ca- auch; 
tatha - so; mäna - Ehre; apamänayof!. - Schmach; sita - Kälte; U�rJa - Hitze; 
sukha - Glück; duf!.khe�u -Leid; samaf!. -ausgeglichen; sariga-vivarjitaf!. -frei 
von allem Umgang; tulya- gleich; nindä- Verleumdung; stutif!.- in dem Ruf ste­
hen; mauni- ruhig; sant�(af!.- zufrieden; yena- irgend wie; kena- oder andere; 
cit- wenn; aniketaf!.- keine Unterkunft haben; sthira- gefestigt; matif!.- Ent­
schlossenheit; bhaktimän- in Hingabe beschäftigt sein; me- Mir; priyaf!. -lieb; 
naraf!. - ein Mensch. 

üB ERS ETZUNG 

Wer Freund und Feind gleichgesinnt ist, von Ehre und S chmach, Hitze und 
Kälte, Glück und Leid und Ruhm und S chande unberührt bleibt, wer ständig frei 
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von Verunreinigung und immer schweigsam und mit allem zufrieden ist, wer sich 
· nicht um eine Bleibe sorgt, im Wissen gefestigt ist und sich im hingebungsvollen 

Dienen beschäftigt, ist Mir sehr lieb. 

ERKLÄRUNG 

Ein Gottgeweihter ist immer frei von allem schlechten Umgang. Manchmal 
wird man gelobt und ein anderes Mal verleumdet - das ist. da� _Wesen der 
menschlichen Gesellschaft -, doch ein Gottgeweihter ist immer transzendental 
zu künstlichem Ruhm und künstlicher Schande, zu Glück und Leid. Er ist sehr 
geduldig. Er spricht über nichts anderes als über Inhalte, die mit Kp;a).a zusam­
menhängen; deshalb wird er schweigsam genannt. Schweigsam zu sein bedeutet 
nicht, daß man nicht sprechen sollte -Schweigsamkeit bedeutet, keinen Unsinn 
zu reden! Man sollte nur über Wesentliches reden, und das wesentlichste Ge­
sprächsthema des Gottgeweihten ist der Höchste Herr. Der Gottgeweihte ist in 
allen Lebenslagen glücklich; manchmal werden ihm sehr wohlschmeckende 
Speisen gereicht, und ein anderes Mal nicht; doch er bleibt immer zufrieden. Er 
sorgt sich nicht einmal um eine Unterkunft. Es kann sein, daß er einmal unter ei­
nem B!lum lebt, und ein anderes Mal in einem palastähnlichen Gebäude; er ist 
jedoch zu keinem von beiden angezogen. Er wird gefestigt genannt, weil er in sei­
ner Entschlossenheit und seinem Wissen unerschütterlich ist. Wir mögen viel­
leicht einige Wiederholungen in der Beschreibung der Eigenschaften eines Gott­
geweihten finden, doch dies geschieht nur, um die Tatsache zu veranschaulichen, 
.daß ein reiner Gottgeweihter all diese Eigenschaften annehmen muß. Ohne gute 
Eigenschaften kann man kein reiner Gottgeweihter sein. Wer kein Gottgeweih­
ter ist, besitzt auch keine guten Eigenschaften. Wenn jemand als Gottgeweihter 
gelten möchte, sollte er diese guten Eigenschaften entwickeln. Natürlich unter­
nimmt ein Gottgeweihter keine außergewöhnlichen Anstrengungen, um diese 
Qualifikationen zu erlangen; vielmehr hilft ihm die Beschäftigung im Kn>Qa-Be­
wußtsein und im hingebungsvollen Dienen automatisch, diese Eigenschaften zu 
entwickeln. 

VERS 20 

it � ��� ��� q�q�� I 
��'=Wll +l<:q(+ll ���sdN fr fiAl: II � olf 



HingebungsvoUes Dienen 

ye tu dharmyämrtam idam 
yathoktam paryupäsate 

sraddadhänä mat-paramä 
bhaktäs te'tiva me priyälz 
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ye- jemand, der; tu- aber; dharmya- Großzügigkeit; amT:tam- verstehend; 
idam -dies; yathä -wie; uktam -gesagt; paryupäsate -sich völlig beschäftigt; 
sraddadhänä/J,- mit Vertrauen; mat-paramäiJ, - den Herrn für alles ansehen; 
bhaktaiJ, - Gottgeweihte; te - solche Menschen; ativa - sehr, sehr; me - Mir; 
priyaiJ, - lieb. 

ÜBERSETZUNG 

Wer diesem unvergänglichen Pfad des hingebungsvoUen Dienens folgt, sich 
mit festem Vertrauen fortwährend beschäftigt und Mich dabei zum höchsten Ziel 
macht, ist Mir sehr, sehr lieb. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Kapitel wird die Religion der ewigen Beschäftigung erklärt bzw. der 
Vorgang des transzendentalen Dienens, durch den man sich dem Höchsten 
Herrn nähern kann. Dieser Vorgang ist dem Herrn sehr lieb, und Er akzeptiert 
einen Menschen, der diesen Pfad beschreitet. Die Frage Arjunas, wer besser sei 

-einer, der dem Pfad des unpersönlichen Brahman folge, oder jemand, der im 
persönlichen Dienst des Höchsten Persönlichen Gottes beschäftigt sei-, wurde 
somit vom Herrn ausführlich beantwortet. Es kann kein Zweifel darüber beste­
hen, daß hingebungsvoller Dienst für den Höchsten Persönlichen Gott der beste 
aller Vorgänge spiritueller Verwirklichung ist. Mit anderen Worten, in diesem 
Kapitel wurde erklärt, daß man sich durch guten Umgang allmählich zum reinen, 
hingebungsvollen Dienen hingezogen fühlt, folglich einen echten geistigen Mei­
ster akzeptiert, von ihm zu hören beginnt, zu chanten anfängt, mit Vertrauen, 
Allhaftung und Hingabe den regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen 
Dienens folgt und auf diese Weise im transzendentalen Dienst des Herrn be­
schäftigt wird. Dieser Pfad wird in diesem Kapitel empfohlen; deshalb besteht 
kein Zweifel darüber, daß hingebungsvolles Dienen der einzig absolute Pfad ist, 
um Selbstverwirklichung zu erlangen, das heißt, um den Höchsten Persönlichen 
Gott zu erreichen. Wie in diesem Kapitel erklärt wurde, wird es empfohlen, der 
unpersönlichen Auffassung der Höchsten Absoluten Wahrheit nur solange zu 
folgen, bis man sich hingibt, um Selbstverwirklichung zu erlangen. Mit anderen 
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Worten, solange man nicht die Möglichkeit hat, mit einem reinen Gottgeweihten 
·zusammenzusein, kann auch die unpersönliche Auffassung von Nutzen sein. In 
der unpersönlichen Auffassung der Absoluten Wahrheit handelt man nicht, um 
ein fruchtbringendes Ergebnis zu erlangen, sondern meditiert und entwickelt 
Wissen, um die spirituelle Natur und die Materie zu verstehen. Dies ist notwen­
dig, solange man nicht mit einem reinen Gottgeweihten zusammen ist. Wenn 
man, vom Glück begünstigt, das direkte Verlangen entwickelt, sich im K.r�Qa­
Bewußtsein im reinen hingebungsvollen Dienen zu beschäftigen, ist es nicht län­
ger notwendig, stufenweise Fortschritte in der spirituellen Verwirklichung zu 
machen. Das hingebungsvolle Dienen, wie es in den mittleren sechs Kapiteln der 
Bhagavad-gitä beschrieben wird, ist geeigneter. Man braucht sich nicht um mate­
rielle Dinge zu kümmern, um Leib und Seele zusammenzuhalten, denn durch die 
Gnade des Herrn wird für alles Notwendige gesorgt. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Zwölften Kapitel der Srimad­
Bhagavad-gitä, genannt "Hingebungsvolles Dienen". 



DREIZEHNTES KAPITEL 

Natur, Genießer und Bewußtsein 

VERS 1-2 

arjuna uväca 
prakrtim puru§arh caiva 

k§etram k§etraj�am eva ca 
etad veditum icchämi 

jiiänam jiieyam ca kesava 
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sri bhagaviin uväca 
idam sariram kaunteya 

k§etram ity abhidhiyate 
etadyo vetti tarh prähu{l. 

k§etrajiia{l. iti tad-vida[l. 

arjunafJ uviica- Arjuna sagte; prakT:tim-Natur; purll.\'am-der Genießer; ca­
auch; eva-gewiß; k�etram- Körper; k�etrajnam- der Kenner des Körpers; eva 

-gewiß; ca-auch; etat- all dies; veditum- zu verstehen; icchiimi- ich wünsche; 
jniinam-Wissen; jneyam-das Ziel des Wissens; ca-auch; kda�a _: 0 Kr��a; srf 
bhagaviin uviica -der Höchste Persönliche Gott sagte; idam -dies; sarfram -
Körper; kaunteya -0 Sohn Kuntis; k�etram - das Feld; iti -so; abhidhfyate -
wird genannt; etat- dies; yafJ- jeder; vetti- kennt; tam- ihn; priihufJ- wird ge­
nannt; k�etrajnafJ- Kenner des Körpers; iti- so; tat-vidafJ- diejenigen, die ken­
nen. 

ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: 0 mein lieber Kr�J.la, ich möchte prakrti [die Natur] , pur�a 
[den Genießer] , das Feld, den Kenner des Feldes, Wissen und das Ziel des Wis­
sens verstehen. 

Daraufhin sagte der Höchste Herr: Den Körper, o Sohn Kuntis, nennt man 
' das Feld, und wer den Körper kennt, wird der Kenner des Feldes genannt. 

ERKLÄRUNG 

Arjuna wollte prak�ti (die N atur ),puru�a (den Genießer), k�etra (das Feld), 
k�etrajna (den Kenner des Feldes) und das Wissen verstehen und außerdem das 
Ziel des Wissens erfahren. Als er nach diesen Dingen fragte, antwortete Kr��a, 
daß der Körper das Feld, und derjenige, der dieses Feld kenne, der Kenner des 
Feldes genannt werde. Der Körper ist das Aktionsfeld der bedingten Seele. Die 
bedingte Seele ist in die materielle Existenz verstrickt und versucht Herr über die 
materielle Natur zu sein. Daher wird ihr, gemäß ihrer Fähigkeit, die materielle 
Natur zu beherrschen, ein entsprechendes Aktionsfeld gegeben. Dieses Ak­
tionsfeld ist der Körper. Und was ist der Körper? Der Körper ist eine Zusam­
mensetzung aus Sinnen. Die bedingte Seele möchte Sinnesbefriedigung genie­
ßen, und entsprechend ihrem Vermögen, die Sinne zu genießen, wird ihr ein 
Körper, ein Aktionsfeld, gegeben. Deshalb nennt man den Körper k�etra (das 
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Aktionsfeld der bedingten Seele) und denjenigen, der sich nicht mit dem Körper 
identifiziert, k:jetrajfza (den Kenner des Feldes). Es ist nicht sehr schwierig, den 
Unterschied zwischen dem Feld und seinem Kenner, das heißt zwischen dem 
Körper und dem Kenner des Körpers, zu verstehen. Jeder kann verstehen, daß er 
von der Kindheit bis zum Alter fortwährend körperlichen Wandlungen unter­
liegt und dennoch die gleiche Person bleibt. Es besteht also ein Unterschied zwi­
schen dem Kenner des Aktionsfeldes und dem Aktionsfeld selbst. Die bedingte 
Seele kann daher verstehen, daß sie vom Körper verschieden ist. Zu Beginn der 
Bhagavad-gftä wurde gesagt-dehe 'smin- das Lebewesen befindet sich im Kör­
per, und der Körper wandelt sich von Kindheit zu Knabenzeit, von Knabenzeit 
zu Jugend und von Jugend zu Alter. Die Person jedoch, die den Körper besitzt, 
weiß, daß sich der Körper verändert; der Eigentümer ist k:Jetrajfza (der Kenner 
des Feldes). Manchmal halten wir uns für glücklich, für verrückt, für eine Frau, 
für einen Hund, für eine Katze usw.; wir sind die Kenner, doch der Kenner ist 
vom Feld verschieden. Obwohl wir viele Gegenstände gebrauchen, wie zum Bei­
spiel unsere Kleidungsstücke, wissen wir doch, daß wir von den Dingen, die wir 
benutzen, verschieden sind. In ähnlicher Weise können wir mit ein wenig Über­
legung auch verstehen, daß wir vom Körper verschieden sind. 

In den ersten Kapiteln der Bhagavad-gftä werden der Kenner des Körpers, das 
Lebewesen, und die Haltung, in der es den Höchsten Herrn verstehen kann, er­
klärt. In den mittleren sechs Kapiteln der Gftä werden der Höchste Persönliche 
Gott und die Beziehung der individuellen Seele zur Überseele hinsichtlich des 
hingebungsvollen Dienens beschrieben. In diesen Kapiteln werden die überge­
ordnete Position des Höchsten Persönlichen Gottes und die untergeordnete Po­
sition der individuellen Seele eindeutig definiert. Die Lebewesen sind unter allen 
Umständen untergeordnet, doch weil sie diese Tatsache vergessen haben, leiden 
sie. Wenn sie durch fromme Aktivitäten erleuchtet werden, wenden sie sich dem 
Herrn auf unterschiedlichen Ebenen zu: als Leidende, als diejenigen, denen es 
an Geld mangelt, als Wißbegierige und. als diejenigen, die auf der Suche nach 
dem Wissen von der Absoluten Wahrheit sind; dies wurde ebenfalls beschrieben. 
Vom Dreizehnten Kapitel an wird nun erklärt, wie das Lebewesen mit der mate­
riellen Natur in Berührung kommt, und auf welche Weise es vom Höchsten 
Herrn durch die verschiedenen Methoden der fruchtbringenden Aktivitäten, der 
Entwicklung von Wissen und der Ausführung von hingebungsvollem Dienen be­
freit wird. Obwohl das Lebewesen vom materiellen Körper völlig verschieden 
ist, kommt es dennoch auf irgendeine Weise mit diesem in Kontakt. Auch das 
wird erklärt. 
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VERS 3 

� � � feli% ��! lfT� I 
tJ;r�� tt��ij 14 l«i' � I I  � I I  

k�etrajiiam cäpi mäm viddhi 
sarva-k�etre�u bhärata 

k�etra-k�etrajiiayor jiiänam 
yat taj jiiänam matam mama 

k�etrajfwm- der Kenner; ca - auch; api- gewiß ; miim- Mich; viddhi- kennt; 
sarva- alle; k�etre�u- in körperlichen Feldern; bhiirata-0 Nachkomme Bhara­
tas ; k�etra- Aktionsfeld (der Körper) ; k�etrajnayoll- der Kenner ·des Feldes ; 
jniinam- Wissen; yat- das, was gelehrt wird; tat- das ; jniinam- Wissen; matam 
- Ansicht; mama - da s. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Bharatas, du solltest verstehen, daß Ich der Kenner in allen 
Körpern bin und daß Wissen bedeutet, den Körper und seinen Besitzer zu ken­
nen. Das ist Meine Ansicht. 

ERKLÄRUNG 

Bei der Analyse des Körpers und des Eigentümers des Körpers und der Seele 
und der Überseele werden wir drei Themen für unser Studium finden: den 
Herrn, das Lebewesen und die Materie. In jedem Aktionsfeld, das heißt in jedem 
Körper, existieren zwei Seelen: die individuelle Seele und die Überseele. Weil 
die Überseele eine vollständige Erweiter.ung des Höchsten Persönlichen Gottes, 
Kn;Q.as, ist, sagt Kri?Q.a: "Ich bin zwar der Kenner, doch bin Ich nicht der indivi­
duelle Eigentümer des Körpers. Ich bin der Allwissende. Ich bin in jedem Kör­
per als Paramätmä, als Überseele, gegenwärtig." 

Wer das Aktionsfeld und den Kenner des Feldes sehr eingehend im Sinne der 
Bhagavad-gitii studiert, kann Wissen erlangen. Der Herr sagt : - "Ich bin in jedem 
individuellen Körper der Kenner des Aktionsfeldes." Das Individuum mag viel­
leicht seinen eigenen Körper kennen, doch es ist sich nicht über die Körper ande­
rer bewußt. Der Höchste Persönliche Gott jedoch, der als Überseele in hllen 
Körpern anwesend ist, weiß alles über alle Körper. Er kennt all die verschiede-
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nen Körper aller verschiedenen Lebensformen. Ein Bürger kennt vielleicht sein 
eigenes Stück Land, doch der König kennt nicht nur seinen Palast, sondern auch 
alle Ländereien, die die individuellen Bürger besitzen. In ähnlicher Weise ist 
man vielleicht der Besitzer seines eigenen Körpers, doch der Herr ist der Besitzer 
aller Körper. Der König ist der eigentliche Besitzer des Königreiches, und die 
Bürger sind die untergeordneten Besitzer. In ähnlicher Weise ist der Höchste 
Herr der höchste Besitzer aller Körper. 

Der Körper besteht aus den Sinnen. Der Höchste Herr ist Hr�Ikesa, der Kon­
trollierende der Sinne. Er ist der ursprüngliche Kontrollierende der Sinne, genau 
Wie der König der ursprüngliche Kontrollierende aller Aktivitäten im Staat ist ; 
die Bürger hingegen sind untergeordnete Kontrollierende. Der Herr sagt in die­
sem Vers, daß Er auch der Kenner sei, was bedeutet, daß Er allwissend ist ; die in­
dividuelle Seele jedoch kennt nur ihren eigenen Körper. In den vedischen Schrif­
ten wird folgendes gesagt : 

k!jeträfJi hi sariräTJi bijarh cäpi subhäsubhe 
täni vetti sa yogätmä tataiJ k!jetrajfta ucyate. 

"Der Körper wird k!jetra genannt, und in ihm weilt der Eigentümer des Kör­
pers zusammen mit dem Höchsten Herrn, der sowohl den Körper als auch den 
Eigentümer des Körpers kennt. Deshalb wird Er der Kenner aller Felder ge­
nannt." 

Der Unterschied zwischen dem Aktionsfeld, dem Eigentümer der Aktivitäten 
und dem höchsten Eigentümer der Aktivitäten wird wie folgt beschrieben: voll­
kommenes Wissen von der Beschaffenheit des Körpers, der individuellen Seele 
und der Überseele ist in den vedischen Schriften als jftänam bekannt. Das ist 
Kr�Q.as Ansicht. Wissen bedeutet zu verstehen, daß die Seele und die Überseele 
eins und doch verschieden sind. Wer das Feld der Aktivitäten und den Kenner 
der Aktivität nicht versteht, verfügt über kein vollkommenes Wissen. Man muß 
die Position von prakt:ti (der Natur), puru!ja (dem Genießer der Natur) und 
iSvara (dem Kenner) verstehen, der über die Natur und die individuellen Seelen 
herrscht bzw. sie kontrolliert. Man sollte die Positionen dieser drei nicht mitein­
ander verwechseln, ähnlich wie man auch den Maler, das Gemälde und die Staf­
felei nicht miteinander vertauschen sollte. Die Natur ist die materielle Welt bzw. 
das Feld der Aktivitäten; der Genießer der Natur ist das Lebewesen, und über 
beiden befindet sich der höchste Kontrollierende, der Persönliche Gott. In der 
vedischen Literatur finden wir auch folgende Aussage : 

bhoktä bhogyarh preritärarh ca matvä 
sarvarh proktarh tri-vidharh brahmam etat. 
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"Es gibt drei Auffassungen des Brahman: prakT:ti ist Brahman als Aktionsfeld, 
"jfva (die individuelle Seele) ist auch Brahman und versucht die materielle Natur 
zu beherrschen, und der Kontrollierende beider ist ebenfalls Brahman, doch Er 
ist der eigentliche Kontrollierende." 

In diesem Kapitel wird auch erklärt, daß von diesen beiden Kennern der eine 
fehlbar und der andere unfehlbar ist; der eine ist übergeordnet und der andere 
untergeordnet. Wer glaubt, es gebe nur einen Kenner, und somit die beiden Ken­
ner des Feldes für ein und denselben hält, widerspricht dem Höchsten Persönli­
chen Gott, der hier unmißverständlich sagt: "Ich bin ebenfalls der .Kenner des 
Aktionsfeldes." Wer ein Seil fälschlich für eine Schlange hält, ist unwissend. Es 
gibt unterschiedliche Körper, und es gibt verschiedene Eigentümer der Körper. 
Weil jede individuelle Seele ihre individuelle Fähigkeit hat, über die materielle 
Natur zu herrschen, existieren unterschiedliche Körper. Der Höchste ist in all 
diesen Körpern als der Kontrollierende gegenwärtig. Das Wort ca ist hier von 
Bedeutung, da es auf die Gesamtzahl aller Körper hinweist. Sn1a Baladeva Vi­
dyäbhü�al).a vertritt folgende Auffassung: Kf�l).a ist die Überseele, die in jedem 
einzelnen Körper neben der individuellen Seele weilt. Und Kf�l).a sagt hier un­
mißverständlich, daß die Überseele sowohl die einzelnen Aktionsfelder als auch 
die begrenzten Genießer kontrolliert. 

VERS 4 

m�� � ;n� trft:� �� � 1 
� :q- ;;iT ��� ��T�;r lr � I I  � I I 

tat k§etrarit yac ca yiidrk ca 
yad vikiiri yatas ca yat 

sa ca yo yat prabhiivas ca 
tat sal]liisena me srrtu 

tat - das ; k�etram- Aktionsfeld; yat - �ie ; ca - auch; yiidr:k- wie es ist ; ca ­
auch; yat - was ist ; vikiiri - Wandel ; yatafl - wovon; ca - auch ; yat - einer ; safl ­
er; ca - auch ; yafl - jemand; yat - was ;prabhiivafl ca - auch Einfluß; tat - das ;  sa­
miisena - im einzelnen; me - von Mir ; sr:IJu - verstehen. 
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ÜBERSETZUNG 

Höre nun bitte Meine kurze Beschreibung des Aktionsfeldes und wie es be­
schaffen ist, welche Veränderungen in ihm stattfinden, woraus es besteht, wer 
der Kenner des Feldes ist und welchen Einßuß er hat. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr beschreibt nun die wesenseigenen Positionen des Aktionsfeldes und 
seines Kenners . Man muß wissen, wie der Körper beschaffen ist, aus welchem 
Material er besteht, unter wessen Kontrolle er arbeitet, wie die Veränderungen 
auftreten, woher diese Veränderungen kommen, welches die Ursachen sind, 
welches die Gründe sind, was das endgültige Ziel des Individuums ist und wel­
ches die eigentliche Form der individuellen Seele ist. Man sollte ebenfalls den 
Unterschied zwischen der individuellen Seele und der Überseele kennen und 
auch die verschiedenen Einflüsse und ihre Möglichkeiten verstehen. Wenn man 
die Bhagavad-gitä einfach nach der Beschreibung des Höchsten Persönlichen 
Gottes versteht, werden all diese Punkte geklärt sein. Doch man sollte sich hü­
ten, den Höchsten Persönlichen Gott, der Sich in jedem Körper, oder genauer 
gesagt, in jeder individuellen Seele befindet, für die jiva zu halten. Das würde be­
deuten, den Mächtigen mit dem Machtlosen gleichzusetzen. 

VERS 5 

!§ibhir bahudhä gitam 
chandobhir vividhaih prthak 

brahma-sütra-padaiS caiva 
hetumadbhir viniScitai[l. 

r:�ibhi]J- von den kundigen Weisen ; bahudhä- vielfach; gitam- beschrieben; 
chandobhi]J - vedischen Hymnen; vividhai]J - in verschiedenen; pr:thak - ver­
schiedentlich; brahma-sütra- der Vedänta;padai]J - Aphorismus ; ca - auch; eva 
- gewiß ; hetumadbhi]J - mit Ursache und Wirkung; viniScitai]J - prüfen. 
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ÜBERSETZUNG 

Dieses Wissen vom Aktionsfeld und vom Kenner der Aktivitäten wird von 
verschiedenen Weisen in verschiedenen vedischen Schriften beschrieben - be­
sonders im Vedänta-sütra -, und es wird mit allen Schlußfolgerungen im Hin­
blick auf Ursache und Wirkung erklärt. 

ERKLÄRUNG 

Der Höchste Persönliche Gott, Kr�Qa, ist die höchste Autorität, wenn es 
darum geht, dieses Wissen zu erklären. Erfahrene Gelehrte und maßgebende 
Autoritäten berufen sich selbstverständlich immer auf vorangegangene Autori­
täten, und so erklärt Kr�I.la diesen umstrittenen Punkt - die Dualität und die 
Nicht-Dualität der Seele und der Überseele -, indem Er Sich auf Schriften wie 
das Vedänta-sutra bezieht, das als Autorität akzeptiert wird. Als erstes sagt Er, 
daß dieses Wissen mit den Lehren verschiedener Weiser übereinstimme. Außer 
Ihm Selbst ist auch Vyäsadeva, der Verfasser des Vedänta-sütra, ein großer Wei­
ser; im Vedänta-sutra wird Dualität eingehend erklärt. Auch Vyäsadevas Vater, 
Paräsara, war ein großer Weiser, der in seinen Büchern unter anderem schreibt: 

( 

aham tvam ca athänye . . .  

"Wir - du, ich und die verschiedenen anderen Lebewesen - sind alle transzen­
dental, obwohl wir uns in materiellen Körpern befinden. Gegenwärtig sind wir, 
entsprechend unserem unterschiedlichen karma, in die Bahnen der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur gefallen. Daher befinden sich einige auf hö­
heren und andere auf niederen Lebensstufen. Die höheren und niederen Eigen­
schaften existieren aufgrund von Unwissenheit und sind in einer unbegrenzten 
Anzahl von Lebewesen manifestiert. Die unfehlbare Überseele jedoch wird von 
den drei Erscheinungsweisen der Natur nicht verunreinigt - Sie ist transzenden­
tal ." 

Auch in den ursprünglichen Veden, ganz besonders in der Ka(ha Upani�ad, 
wird zwischen der Seele, der Überseele und dem Körper unterschieden. 

Es gibt eine Manifestation der Energie des Herrn, annamaya, durch die man 
erkennt, daß man in seiner Existenz von Nahrung abhängig ist. Dies ist die mate­
rialistische Verwirklichung des Höchsten. Darüber hinaus gibt es prä11amaya, 
was bedeutet, daß man, nachdem man die Höchste Absolute Wahrheit in der 
Nahrung verwirklicht hat, die Absolute Wahrheit in den Lebenssymptomen oder 
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in den Lebensformen verwirklicht. Auf der Stufe der jnänamaya entwickelt sich 
das Lebenssymptom bis zum Punkt des Denkens, Fühlens und Wollens. Darauf­
hin fogt die vijnänamaya genannte Verwirklichung, durch die der Geist und die 
Lebenssymptome des Lebewesens vom Lebewesen selbst unterschieden wer­
den. Die nächste und höchste Stufe ist änandamaya, die Verwirklichung der all­
glückseligen Natur. Somit gibt es also fünf Stufen der Brahman-Verwirklichung, 
die brahma puccham genannt wird. Von diesen Stufen bilden die ersten vier -an­
namaya, prä!Jamaya, jnänamaya und vijnänamaya - das Aktionsfeld der Lebe­
wesen. Der Höchste Herr, der änandamaya genannt wird, ist transzendental zu 
diesem Aktionsfeld. Im Vedänta-sütra wird der Höchste auch änandamayo 
'bhyäsät genannt. Der Höchste Persönliche Gott ist von Natur aus voller Freude, 
und um Seine transzendentale Glückseligkeit zu genießen, erweitert Er Sich zu 
vijnänamaya, jnänamaya, präiJamaya und annamaya. In diesem Aktionsfeld gilt 
das Lebewesen als der Genießer, doch die änandamaya ist verschieden von ihm. 
Das bedeutet, daß das Lebewesen vollkommen wird, wenn es sich entschließt, in 
Verbindung mit der änandamaya zu genießen. Das ist die wahre Darstellung des 
Höchsten Herrn als dem höchsten Kenner des Feldes, des Lebewesens als dem 
untergeordneten Kenner und der Natur des Aktionsfeldes. 

VERS 6-7 

�"{ijl�(i:IU �(4:{.-..q�i{tr :q I 
(PS::� I f01 � :q q� � Ps::trrrmr: I I  � I I  

� " : � �:� �� "lftf: I 
"' • "' ni��:rT71'1r:rr:r.:r �rnR ij'llij'1 ijitiCfil(ij<:J�ij� I I  \9 I I  

mahä-bhütäny ahankäro 
buddhir avyaktam eva ca 

indriyärti dasaikam ca 
paiica cendriya-gocaräft 

icchä dve�alt sukham duftkham 
sanghätas cetanä dhrtift 

etat k�etram samäsena 
sa-vikäram udährtam 
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mahii-bhutiini- große Elemente; ahankiiral}- falsches Ich; buddhil}- Intelli­
genz; avyaktam- das Unmanifestierte ; eva- g ewiß; ca- auch; indriyiir]i- Sinne; 
dasa ekam - elf; ca - auch; panca - fünf; ca - auch; indriya-gocariil} - Objekte 
der Sinne ; icchii- Verlangen; dve�al}- Haß; sukham- Glück; dul}kham- Leid ; 
sanghiital}- die Gesamtheit (das Aggregat) ; cetanii- Lebenssymptome; dhr:til}­
Überzeugung; etat- all dies ; k�etram - Aktionsfeld; samiisena - zusammenge­
nommen; sa-vikiiram- Wechselwirkung; udiihr:tam - im Beispiel dargestellt . 

ÜBERSETZUNG 

Die fünf großen Elemente, falsches Ich, Intelligenz, das Unmanifestierte, die 
zehn Sinne, der Geist, die fünf Sinnesobjekte, Verlangen, Haß, Glück, Leid, das 
Aggregat, die Lebenssymptome und die Überzeugungen - all dies zusammen 
blldet das Aktionsfeld und seine Wechselwirkungen. 

ERKLÄRUNG 

Nach allen autoritativen Aussagen der großen Weisen, der vedischen Hymnen 
und der Aphorismen des Vediinta-sutra bilden Erde, Wasser, Feuer, Luft und 
Äther die Hauptbestandteile der materiellen Welt. Sie werden die fünf großen 
Elemente (mahii-bhuta)  genannt. Als nächstes folgen falsches Ich, Intelligenz 
und der unmanifestierte Zustand der drei Erscheinungsweisen der Natur. Wei­
terhin gibt es fünf Sinne, um sich Wissen anzueignen: Augen, Ohren, Nase, 
Zunge und Tastsinn; außerdem die fünf Arbeitssinne: Stimme, Beine, Hände, 
Anus und Genitalien, und darüber hinaus den Geist, der sich im Innem befindet 
und deshalb auch der innere Sinn genannt wird. Zusammen mit dem Geist gibt es 
also elf Sinne . Auch gibt es noch die fünf Objekte der Sinne: Form, Klang, Ge­
ruch, Geschmack und Wärme. Die Gesamtheit dieser vierundzwanzig Elemente 
wird als das Aktionsfeld bezeichnet. Wenn man ein analytisches Studium dieser 
vierundzwanzig Elemente vornimmt, kann man das Aktionsfeld sehr gut verste­
hen. Außerdem gibt es Verlangen, Haß, Freude und Schmerz, die Wechselwir­
kungen und Repräsentationen der fünf großen Elemente im groben Körper sind. 
Die Lebenssymptome, die von Bewußtsein und Überzeugung repräsentiert wer­
den, sind die Manifestationen des feinstoffliehen Körpers - von Geist, Intelli­
genz und falschem Ich. Diese feinstoffliehen Elemente sind im Aktionsfeld mit­
enthalten. Die fünf großen Elemente sind grobstoffliche Repräsentationen des 
feinstoffliehen falschen Ichs. Sie sind eine Repräsentation der materiellen Auf­
fassung des Lebens und der fünf Sinnesobjekte. Das Bewußtsein wird von der In­
telligenz repräsentiert, deren unmanifestierte Stufe die drei Erscheinungsweisen 
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der materiellen Natur bilden. Die unmanifestierten drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur werdenpradhäna genannt. Wer die vierundzwanzig Elemente 
mit ihren Wechselwirkungen im einzelnen kennen möchte, sollte diese Philoso­
phie eingehender studieren; in der Bhagavad-gitä wird lediglich eine Zusam­
menfassung gegeben. 

Der Körper ist die Repräsentation all dieser Faktoren, und er unterliegt sechs 
Veränderungen: er wird geboren, wächst heran, bleibt eine zeitlang bestehen, 
pflanzt sich fort, beginnt allmählich zu zerfallen und vergeht schließlich. Deshalb 
ist das Aktionsfeld eine nicht-dauerhafte, materielle Manifestation. Der k!!e­
trajita jedoch, der Kenner und Eigentümer des Feldes, ist verschieden davon. 

VERS 8-12 
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amänitvam adambhitvam 
ahimsä k§äntir ärjavam 

äcäryopäsanam saucam 
sthairyam ätma-vinigraha� 

indriyärthe§u vairägyam 
anahankära eva ca 

janma-mrtyu-jarä-vyädhi­
du�kha-do§änudarsanam 
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asaktir anabhi§vanga/r. 
putra-diira-grhiidi§u 

nityam ca sama-cittatvam 
�tiin�topapatti�u 

mayi ciinanya yogena 
bhaktir avyabhiciiriri 

vivik ta-desa-sevitvam 
aratir jana-samsadi 

adh yiit ma-jiiiina-nityatvam 
tattva-jiiiiniirtha-darsanam 

etaj jiiiinam iti prok tam 
ajiiiinam yad ato 'nyathii 

amänitvam- Demut; adambhitvam - Bescheidenheit; ahimsä- Gewaltlosig­
keit; k�änti]J - Duldsamkeit; ärjavam - Einfachheit ; äcärya-upäsanam - Aufsu­
chen eines geistigen Meisters ; saucam - Sauberkeit; sthairyam - Stetigkeit ; ät­
ma-vinigraha]J - Kontrolle ; indriya-arthe�u - in Bezug auf die Sinne; vairägyam 
- Entsagung; anaharikära]J- Freisein vom falschen Ich; eva- gewiß ; ca- auch; 
janma- Geburt ; m�tyu- Tod; jarä- Alter; vyädhi- Krankheit ; du]Jkha- Leid; 
do�a - Fehler ; anudarsanam - beachtend; asakti]J - ohne Anhaftupg; anabhi�­
variga]J- ohne Umgang; putra - Sohn; dära - Frau; g�ha-äd4u- Zuhause, usw. ; 
nityam- ewig ; ca - auch; sama-cittatvam- Ausgeglichenheit; i�(a- wünschens­
wert; ani�(a]J- nicht wünschenswert; upapatt4u- erlangt haben; mayi - zu Mir; 
ca - auch; ananya-yogena- durch hingebungsvolles Dienen; bhakti]J- Hingabe; 
avyabhicärir[i- fortwährend, rein; vivikta - einsam; dda - Ort; sevitvam - stre­
bend nach; arati]J - ohne Anhaftung; jana - gewöhnliche Menschen; samsadi -
Masse; adhyätma- zum Selbst gehörend; jnäna- Wissen; nityatvam- Ewigkeit; 
tattva-jnäna- Erkenntnis der Wahrheit; ar:tha- das Objekt; darsanam- Philoso­
phie ; etat- all dies; jnänam- Wissen; iti- so;proktam- erklärt; aFiänam- Un­
wissenheit; yat - das was ; ata]J - davon; anyathä - andere. 

ÜBERSETZUNG 

Demut, Bescheidenheit, Gewaltlosigkeit, Duldsamkeit, Einfachheit, Aufsu­
chen eines geistigen Meisters, Sauberkeit, Stetigkeit und Selbstbeberrschung; 
Entsagung der Objekte der Sinnesbefriedigung, Freisein vom falschen Ich und 
das Erkennen des Übels von Geburt, Tod, Alter und Krankheit; 



Natur, Genießer und Bewußtsein 701 

Nic:btangehaftetsein an Kinder, Frau, Heim und dergleichen, und Gleichmut bei 
erfreulic:ben und unerfreulichen Ereignissen; fortwährende und reine Hingabe 
zu Mir, Aufsuchen einsamer Orte und die Loslösung von der allgemeinen Masse 
der Menschen; die Wichtigkeit der Selbstverwirklichung zu erkennen und die 
philosophische Suche nach der Absoluten Wahrheit - aU dies ist Wissen, und al­
les, was dem widerspricht, ist Unwissenheit. 

ERKLÄRUNG 

Der obengenannte Vorgang der Erkenntnis wird manchmal von weniger in­
telligenten Menschen als die Wechselwirkung des Aktionsfeldes mißverstanden. 
Doch tatsächlich ist dies der echte Vorgang der Erkenntnis. Wenn man diesen 
Vorgang akzeptiert, besteht die Möglichkeit, der Absoluten Wahrheit näherzu­
kommen. Er ist nicht, wie zuvor beschrieben wurde, eine Wechselwirkung der 
zehnfachen Elemente, sondern das Mittel, von diesen frei zu werden. In der er­
sten Zeile des elften Verses wird der wichtigste Punkt des Wissens erwähnt: der 
Vorgang der Erkenntnis endet im hingebungsvollen Dienen. Wenn man sich also 
nicht dem transzendentalen Dienst des Herrn zuwendet, oder nicht imstande ist, 
sich Ihm zuzuwenden, haben die anderen neunzehn Punkte keinen besonderen 
Wert. Doch wenn sich jemand dem hingebungsvollen Dienen in völligem K.r�J;J.a­
Bewußtsein zuwendet, entwickeln sich die restlichen neunzehn Eigenschaften 
von selbst in ihm. Wie im achten Vers erklärt wird, jst es ein wesentliches Prinzip, 
einen geistigen Meister anzunehmen. Selbst für �inen Menschen, der sich dem 
transzendentalen Dienst zuwendet, ist es das wichtigste, einen geistigen Meister 
anzunehmen. Transzendentales Leben beginnt erst dann, wenn man einen ech­
ten geistigen Meister akzeptiert. Der Höchste Persönliche Gott, Sri Kr�J;J.a, sagt 
hier eindeutig, daß dieser Vorgang der Erkenntnis der richtige Weg sei. Jede 
Spekulation, die davon abweicht, ist also Unsinn. 

Das hier dargelegte Wissen kann wie folgt analysiert werden: 
Amänitvam (Demut) bedeutet, nicht danach zu streben, von anderen geehrt 

zu werden. Die materielle Auffassung des Lebens macht uns sehr begierig, von 
anderen Ehre zu empfangen; doch in den Augen eines Menschen, der in voll­
kommenem Wissen gründet, der weiß, daß er nicht mit dem Körper identisch ist, 
sind Ehre oder Schmach bedeutungslos, da sie sich auf den Körper beziehen. 
Man sollte nicht nach solchen materiellen Trugbildern streben. Die Menschen 
sind sehr darum bemüht, für ihre Religiosität berühmt zu werden, und so kann 
man manchmal beobachten, wie sich ein Mensch, ohne die Prinzipien der Reli­
gion zu verstehen, irgendeiner religiösen Gruppe anschließt, die jedoch in Wirk­
lichkeit keinen religiösen Prinzipien folgt, und sich daraufhin als Prediger auf­
spielt. 
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Anhand der nup folgenden Punkte sollte man prüfen, inwieweit ein Mensch in 
der spirituellen Wissenschaft fortgeschritten ist . 

Im allgemeinen wird die Auffassung vertreten, ahirhsä (Gewaltlosigkeit) be­
deute, den Körper nicht zu töten oder zu zerstören; doch in Wirklichkeit bedeu­
tet Gewaltlosigkeit, anderen kein Leid zuzufügen. Die meisten Menschen sind 
durch Unwissenheit in der materiellen Auffassung des Lebens gefangen und er­
leiden daher unaufhörlich materielle Qualen. Solange man also die Menschen 
nicht zu spirituellem Wissen erhebt, ist man gewaltätig. Man sollte sein Bestes 
versuchen, den Menschen wirkliches Wissen zu vermitteln, so. daß sie erleuchtet 
werden und der materiellen Verstrickung entkommen können. Das ist wahre 
Gewaltlosigkeit. 

K�äntiiJ (Duldsamkeit) bedeutet, darauf vorbereitet zu sein, Beleidigungen 
und Schmähungen von anderen zu ertragen. Wenn man Fortschritt im spirituel­
len Wissen macht, wird man oft von anderen beleidigt und geschmäht. Das ist zu 
erwarten, weil dies die Beschaffenheit der materiellen Natur ist. Selbst ein Junge 
wie Prahläda, der sich - obwohl er erst fünf Jahre alt war - mit der Entwicklung 
spirituellen Wissens beschäftigte, geriet in Gefahr, als sein Vater von seiner Hin­
gabe zu Kr�z:!a erfuhr und versuchte, ihn auf vielfache Weise zu töten. Doch 
Prahläda tolerierte ihn. Es kann also viele Hindernisse geben, wenn man Fort­
schritt im spirituellen Wissen machen will, doch wir sollten tolerant sein und mit 
Entschlossenheit weitermachen. 

Ärjavam (Einfachheit) bedeutet, so aufrichtig zu sein, daß man sogar einem 
Feind ohne Diplomatie die reine Wahrheit sagt. 

Äcärya-upäsanam (einen geistigen Meister zu akzeptieren) ist unbedingt not­
wendig, weil man ohne die Anweisungen eines echten geistigen Meisters keinen 
Fortschritt in der spirituellen Wissenschaft machen kann. Man sollte sich dem 
geistigen Meister in aller Demut nähern und Ihm alle Dienste anbieten, so daß er 
zufriedengestellt wird und dem Schüler seine Segnungen erteilt. Wenn der gei­
stige Meister seinen Schüler segnet, macht der Schüler augenblicklich Fort­
schritte - auch wenn er die regulierenden Prinzipien nicht befolgt -, denn der 
echte geistige Meister ist ein Repräsentant Kr�z:1as. Zumindest wird es dem Schü­
ler, wenn er dem geistigen Meister rückhaltlos dient, leichter fallen, die regulie­
renden Prinzipien einzuhalten. 

Saucam (Sauberkeit) ist ein wesentlicher Punkt, wenn man Fortschritt im spi­
rituellen Leben machen will. Es gibt zwei Arten von Sauberkeit : äußere und in­
nere. Äußere Sauberkeit bedeutet zum Beispiel, ein Bad zu nehmen, doch um in­
nerlich sauber zu werden, ist es notwendig, fortwährend an Kr�z:!a zu denken und 
ständig Rare Kr�z:!a, Rare Kr�z:ia, Kr�z:!a Kr�z:!a, Rare Rare I Rare Räma, Rare 
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Räma, Räma Räma, Hare Hare zu chanten. Dieser Vorgang reinigt den Geist 
vom angesammelten Staub des vergangeneo karma. 

Sthairyam (Stetigkeit) bedeutet, sehr entschlossen zu sein, Fortschritt im spiri­
tuellen Leben zu machen. Ohne solche Entschlossenheit kann man keinen spür­
baren Fortschritt machen. 

Ätma-vinigrahaf! (Selbstbeherrschung) bedeutet, nichts anzunehmen, was auf 
dem Pfad der spirituellen Verwirklichung hinderlich ist . Man sollte sich daran 
gewöhnen, alles abzulehnen, was dem Fortschritt auf dem Pfad der spirituellen 
Verwirklichung entgegensteht. Das bedeutet wirkliche Entsagung (vairiigyam) . 
Die Sinne sind so stark, daß sie ständig nach Befriedigung verlangen. Man sollte 
solche Bedürfnisse, die nicht lebensnotwendig sind, nicht befriedigen. Die Sinne 
sollten nur befriedigt werden, um den Körper gesund zu halten, so daß man seine 
Pflicht erfüllen und Fortschritt im spirituellen Leben machen kann. Der wichtig­
ste und zügelloseste aller Sinne ist die Zunge. Wenn man die Zunge beherrschen 
kann, ist es auch möglich, die anderen Sinne zu kontrollieren. Die Zunge hat die 
Aufgabe, zu schmecken und Klangschwingungen zu erzeugen; deshalb sollte die 
Zunge durch systematische Regulierung immer damit beschäftigt werden, die 
Reste der zu Kr�Q.a geopferten Speisen zu schmecken und Hare Kr�Q.a zu chan­
ten. Was die Augen betrifft, so sollte ihnen nicht erlaubt werden, etwas anderes 
zu sehen, als die wunderschöne Gestalt Kr�Q.as. Auf diese Weise können sie kon­
trolliert werden. In ähnlicher Weise sollten die Ohren damit beschäftigt werden, 
von Kr�Q.a zu hören, und die N ase sollte die zu Kr�Q.a geopferten B Iumen riechen. 
Das ist der Vorgang des hingebungsvollen Dienens, und hieraus kann man erse­
hen, daß die Bhagavad-gitii nichts anderes darlegt als die Wissenschaft des hinge­
bungsvollen Dienens. Hingebungsvolles Dienen ist das einzige und hauptsächli­
che Ziel. Unintelligente Kommentatoren versuchen, den Geist des Lesers auf 
andere Dinge zu lenken, doch es gibt in der Bhagavad-gitii kein anderes Thema 
als hingebungsvolles Dienen. 

Falsches Ich bedeutet, den Körper als das Selbst zu akzeptieren. Anaharikiiraf! 

(Freisein vom falschen Ich) bedeutet zu verstehen, daß man nicht der Körper, 
sondern spirituelle Seele ist. Falsches Ich wird verurteilt, doch wahres Ich nicht. 
In den vedischen Schriften wird gesagt: aharh brahmiismi. Ich bin Brahman, ich 
bin spirituelle Seele. Dieses "ich bin", dieses Gefühl des Selbst, existiert auch auf 
der Stufe der Selbstverwirklichung. Das Gefühl des "ich bin" ist das Ich, doch 
wenn dieses Gefühl des "ich bin" auf den Körper gerichtet wird, ist es falsches 
Ich. Wenn dieses Gefühl des Selbst jedoch auf die Realität gerichtet wird, ist dies 
das wahre Ich. Einige Philosophen sagen, wir sollten unser Ich aufgeben, doch 
dies ist nicht möglich, denn Ich bedeutet Identität. Selbstverständlich aber soll­
ten wir die falsche Identifizierung mit dem Körper aufgeben. 
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Janma-mt:tyu-jarä-vyädhi-dul,kha-do�änudarsanam (man sollte versuchen, 
das Leid zu verstehen, das darin besteht, Geburt, Tod, Alter und Krankheit er­
tragen zu müssen). Es gibt in den verschiedenen vedischen Schriften Beschrei­
bungen der Geburt. Im Srimad-Bhägavatam finden wir eine anschauliche Be­
schreibung der Welt des Ungeborenen, das heißt unter welchen Bedingungen 
das Kind im Mutterschoß lebt, wie es leidet usw. Man sollte unbedingt verstehen, 
daß die Geburt qualvoll ist. Weil wir vergessen, wie sehr wir im Schoß der Mutter 
gelitten haben, lösen wir nicht das Problem der sich wiederholenden Geburten 
und Tode. In ähnlicher Weise gibt es auch beim Tod viele Leiden, und auch sie 
werden in den maßgebenden Schriften erwähnt. Über diese Leide� sollte man 
sich bewußt werden. Und was Krankheit und Alter betrifft, so macht jeder die 
praktische Erfahrung davon. Niemand möchte krank oder alt werden, doch 
Krankheit und Alter sind unvermeidlich. Solange wir das materialistische Leben 
in Anbetracht der Leiden von Geburt, Alter, Krankheit und Tod nicht mit Pessi­
mismus sehen, haben wir keinen Antrieb, im spirituellen Leben Fortschritt zu 
machen. 

Mit der Loslösung von Heim, Frau und Kindem ist nicht gemeint, keine Ge­
fühle für sie zu haben. Sie sind natürliche Objekte der Zuneigung, doch wenn sie 
für den spirituellen Fortschritt nicht hilfreich sind, sollte man nicht an ihnen haf­
ten. Kn;Qa-Bewußtsein ist der beste Vorgang, das Zuhause angenehm zu gestal­
ten. Wenn jemand völlig Kr�Qa-bewußt ist, kann er in seinem Heim eine glückli­
che Atmosphäre schaffen, denn dieser Vorgang des Kr�Qa-Bewußtseins ist sehr 
einfach. Man braucht dazu nur Hare Kr�Qa, Hare Kr�Qa, Kr�Qa Kr�Qa, Hare 
Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma· Räma, Hare Hare zu chanten, die Reste 
der Speisen zu akzeptieren, die Kr�Qa geopfert wurden, über Bücher wie die 
Bhagavad-gitä und das Srimad-Bhägavatam zu sprechen und die transzendenta­
len Bildgestalten Kr�Qas zu verehren. Diese vier Dinge können einen Menschen 
glücklich machen. Man sollte die Mitglieder seiner Familie also in dieser Weise 
schulen und sich vor allem morgens und abends mit ihnen zusammensetzen und 
gemeinsam Hare Kr�Qa, Hare Kr�Qa, Kr�Qa Kr�Qa, Hare Hare I Hare Räma, 
Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chanten. Wenn man sein Familienleben 
auf diese Weise umformen kann, um Kr�1.1a-Bewußtsein zu entwickeln, und diese 
vier Prinzipien befolgt, ist es nicht notwendig, auf ein Familienleben zu verzich­
ten und die Lebensstufe der Entsagung anzunehmen. Wenn das Familienleben 
den spirituellen Fortschritt jedoch nicht fördert, sollte es aufgegeben werden. 
Um Kr�1.1a zu verwirklichen, oder genauer gesagt, um Ihm zu dienen, muß man, 
genau wie Arjuna, bereit sein, alles zu opfern. Arjuna wollte seine Familienmit­
glieder nicht töten, doch als er verstand, daß sie Hindernisse für die Entwicklung 
seines Kr�1.1a-Bewußtsein waren, akzeptierte er die Anweisungen Kn;1.1as, 
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kämpfte gegen seine Verwandten und tötete sie. In jedem Fall sollte man vom 
Glück und Leid des Familienlebens losgelöst sein, denn in der materiellen Welt 
kann man ohnehin niemals völlig glücklich oder völlig unglücklich sein. Glück 
und Leid sind Faktoren, die das materielle Leben begleiten. Wie in der Bhaga­

vad-gitii empfohlen wird, sollte man lernen, sie zu dulden. Da man dem Kommen 
und Gehen von Glück und Leid niemals Einhalt gebieten kann, sollte man sich 
von der materialistischen Lebensweise lösen und in beiden Fällen stets ausgegli­
chen bleiben. Wenn wir etwas Erwünschtes bekommen, sind wir im allgemeinen 
sehr glücklich, und wenn uns etwas Unerwünschtes widerfährt, sind wir unglück­
lieh. Wenn wir jedoch auf der spirituellen Ebene verankert sind, werden uns 
diese Dinge nicht länger berühren. Um diese Stufe zu erreichen, müssen wir un­
eingeschänktes hingebungsvolles Dienen praktizieren. }(r�l).a, ohne abzuwei­
chen, in Hingabe zu dienen bedeutet, sich in den neun Vorgängen des hinge­
bungsvollen Dienens zu beschäftigen: Chanten, Hören, Verehren, Ehrerbietun­
gen erweisen usw. Dies wird im letzten Vers des Neunten Kapitels beschrieben, 
und man sollte diesen Vorgang praktizieren. 

Wenn man ein spirituelles Leben führt, hat man selbstverständlich nicht mehr 
den Wunsch, mit materialistischen Menschen zusammenzusein. Dies ließe sich 
nicht miteinander vereinbaren. Man kann sich selbst prüfen, indem man fest­
stellt, inwieweit man geneigt ist, an einem einsamen Ort, ohne unerwünschten 
Umgang, zu leben. Ein Gottgeweihter findet selbstverständlich keinen Ge­
schmack an unnötigem Sport, Kinobesuchen oder einer hohen gesellschaftlichen 
Stellung, denn er versteht, daß diese Dinge nichts als Zeitverschwendung sind. 
Es gibt viele Forscher und Philosophen, die sich mit der Sexualität oder irgendei­
nem anderem Thema beschäftigen, doch nach den Lehren der Bhagavad-gitii ha­
ben solche Forschungsarbeiten und philosophischen Spekulationen keinen 
Wert. All dies ist mehr oder weniger unsinnig. Nach der Aussage der Bhagavad­

gitii sollte man mit philosophischer Besonnenheit das Wesen der Seele erfor­
schen. Man sollte forschen, um zu verstehen, was für das Selbst von Wichtigkeit 
ist. Das wird hier empfohlen. Hier wird eindeutig gesagt, daß bhakti-yoga zur 
Selbstverwirklichung besonders geeignet ist. 

Sobald man von Hingabe spricht, muß man die Beziehung der Überseele zur 
individuellen Seele in Betracht ziehen. Die individuelle Seele und die Überseele 
können nicht eins sein - zumindest nicht in der Lebensauffassung der bhakti, der 
hingebungsvollen Auffassung des Lebens. Es wird eindeutig erklärt, daß der 
Dienst der individuellen Seele für die Höchste Seele nityam (ewig) ist. Bhakti 
(hingebungsvolles Dienen) ist also ewig. Man sollte in dieser philosophischen 
Überzeugung gefestigt sein, andernfalls verschwendet man nur Zeit und befindet 
sich in Unwissenheit. 
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Dies wird auch im Srimad-Bhiigavatam erklärt : 

vadanti tat tattva-vidas 

tatvam yaj jiiiinam advayam 

brahmeti paramiitmeti 

bhagaviin iti sabdyate 

"Diejenigen, die die Absolute Wahrheit wahrhaft kennen, wissen, daß das 
Höchste Selbst in drei verschiedenen Phasen verwirklicht wircl : als Brahman, als 
Paramätmä und als Bhagavän." (Bhag. 1 .2 . 1 1 )  

Bhagaviin ist das höchste Verständnis in der Verwirklichung der Absoluten 
Wahrheit; deshalb sollte man auf die Ebene gelangen, auf der man den Höchsten 
Persönlichen Gott versteht, und sich daher im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn beschäftigen. Das ist die Vollkommenheit des Wissens. Dieser Vorgang 
gleicht einer Treppe, die vom untersten Stockwerk bis zum obersten führt - er 
beginnt mit dem Praktizieren von Demut und endet bei der Verwirklichung der 
Höchsten Wahrheit, des Absoluten Persönlichen Gottes. Auf dieser Treppe ste­
hen viele Menschen, die bereits das erste, zweite oder dritte Stockwerk erreicht 
haben, doch solange man nicht das oberste Stockwerk erreicht, das heißt, so­
lange man nicht Kri?t:�a versteht, befindet man sich auf einer unteren Stufe des 
Wissens. Wenn sich jemand mit Gott messen und zur selben Zeit Fortschritt im 
spirituellen Wissen machen will, wird er frustriert werden. Es wird unmißver­
ständlich gesagt, daß Wissen ohne Demut schädlich ist. Sich selbst für Gott zu 
halten, ist die größte Aufgeblasenheit. Obwohl das Lebewesen ständig von den 
strengen Gesetzen der Natur getreten wird, denkt es aufgrund seiner Unwissen­
heit: "Ich bin Gott." Man sollte demütig sein und wissen, daß man dem Höchsten 
Herrn untergeordnet ist. Nur weil man gegen den Höchsten Herrn rebelliert, ge­
rät man unter den Einfluß der materiellen Natur. Man muß diese Wahrheit er­
kennen und von ihr überzeugt sein. 

VERS 13 

� ���Sitf��Tfll �TffiS��� I 
31��� im ;r ��O$il«��� I I �  � I I  

jiieyarh yat tdt pravak§yämi 
yaj jiiätvä 'mrtam asnute 

anädimat pararh brahma 
na sat tan näsad ucyate 
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jfieyam - erkennbar; yat - das ; tat - was; pravak�iimi - Ich werde nun erklä­
ren;  yat - was ; jfiiitvii - wissend; amr:tam - Nektar; asnute - Geschmack ; aniidi -

anfanglos; mat-param - Mir untergeordnet; brahma - spirituelle Natur; na - we­
der; sat - Ursache; tat - das; na - noch; asat - Wirkung; ucyate - wird genannt. 

ÜßERSETZUNG 

Ich werde dir nun das Erkennbare erklären, und wenn du es kennst, wirst du 
das Ewige kosten. Es ist ohne Beginn und Mir untergeordnet. Es wird Brahman 
genannt, die spiritneUe Natur, und befindet sich jenseits von Ursache und Wir­
kung der materieDen Welt. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr hat nun das Aktionsfeld und den Kenner des Feldes erklärt. Er hat 
auch erklärt, wie man den Kenner des Aktionsfeldes erkennen kann. Nun be­
schreibt Er das Erkennbare, das heißt die Seele und die Überseele. Wenn man 
den Kenner, nämlich die Seele und die Überseele, versteht, kann man den Nek­
tar des Lebens kosten. 

Wie im Zweiten Kapitel erklärt wird, ist das Lebewesen ewig. Dies wird auch 
hier bestätigt. Es gibt keinen bestimmten Zeitpunkt, an dem die jiva geboren 
wurde. Auch kann niemand herausfinden, wann der jiviitmii vom Höchsten 
Herrn manifestiert wurde. Daher hat er keinen Anfang. Die vedischen Schriften 
bestätigen dies wie folgt: 

na jayata mrjayate vii vipascit. 

"Der Kenner des Körpers wird niemals geboren und stirbt niemals, und er ist 
voller Wissen." 

Und die Beschreibung des Herrn lautet: 

pradhiina-k�etrajfia-patir guiJeSa� 

"Der Höchste Herr ist als die Überseele der Hauptkenner des Körpers, und 
Er ist der Herr über die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur." 

In der smr:ti wird gesagt: 

.diisa-bhüto harer eva niinyasvaiva kadiicana. 

"Die Lebewesen sind ewiglich Diener des Höchsten Herrn." 
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Dies wird auch von Sri Kn;l).a Caitanya in Seinen Lehren bestätigt : deshalb be­
zieht sich die Beschreibung des Brahrnan, die in diesen Versen gegeben wird, auf 
die individuelle Seele, und wenn mit dem Wort 1,Brahman" das Lebewesen ge­
meint ist, muß man verstehen, daß das Lebewesen vijiiiiriam brahma und nicht 
ananta-brahma ist. Ananta-brahma ist das Höchste Brahrnan, der Persönliche 
Gott. 

VERS 14 

�: mor� (1<:«4J'tsfilf�T�ij�( l .  
�: ��'?fi «4+tt'ä� fij-gN 1 1�� 1 1  

sarvata� päfli-pädam tat 
sarvato 'k§i-siro-mukham 

sarvata� srutimal loke 
sarvam ävrtya ti§thati 

sarvata!J - überall ; pii11i - Hände ;piidam - Beine ; tat - das ; sarvata!J - überall ; 
ak�i - Augen; sira!J - Kopf; mukham - Gesicht; sarvata!J - überall ; srutimat - hö­
rend ; loke - in der Welt ; sarvam - überall ; iiv�;"tya - bedeckend; ti�(hati - existiert. 

üB ERSETZUNG 

Seine Hände, Beine, Augen und Gesichter sind überall, und Er hört alles. Auf 
diese Weise existiert die Überseele. 

ERKLÄRUNG 

In ähnlicher Weise wie die Sonne, die ihre zahllosen Strahlen überallhin ver­
breitet, existiert auch die Überseele, der Höchste Persönliche Gott, und ist über­
all gegenwärtig. Er existiert in Seiner alldurchdringenden Form, und in Ihm exi­
stieren alle individuellen Lebewesen - angefangen mit dem ersten großen Leh­
rer, Brahmä, bis hinunter zur kleinen Ameise. Es gibt unbegrenzt viele Beine, 
Hände und Augen und unbegrenzt viele Lebewesen. Sie alle existieren in der 
Überseele; deshalb ist die Überseele alldurchdringend. Die individuelle Seele 
kann nicht von sich behaupten, sie habe ihre Hände, Beine und Augen überall. 
Das ist nicht möglich. Wenn die bedingte Seele glaubt, sie sei sich zwar nicht dar­
über bewußt, daß ihre Hände und Beine überall verbreitet seien, daß sie aber, 
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obwohl sie in Unwissenheit sei, zu dieser Stufe kommen werde, wenn sie das rich­
tige Wissen erlangt habe, so widerspricht sie sich in ihrem Denken. Dies würde 
nämlich bedeuten, daß die individuelle Seele, da sie von der materiellen Natur 
bedingt worden ist, nicht erhaben wäre. Der Höchste ist von der individuellen 
Seele verschieden. Der Höchste Herr kann Seine Hand unbegrenzt weit aus­
strecken; die individuelle Seele kann dies jedoch nicht. In der Bhagavad-gitä sagt 
der Herr, daß Er von jedem Lebewesen ein Blatt, eine Blume, eine Frucht oder 
ein wenig Wasser annehmen werde. Hier mag sich nun die Frage stellen, wie der 
Herr diese Dinge akzeptieren kann, wenn Er so weit entfernt ist. Die Antwort 
lautet: Durch Seine Allmacht kann der Herr, obwohl Er Sich in Seinem Reich, 
weit entfernt von der Erde, aufhält, Seine Hand überallhin ausstrecken, um 
Opfergaben anzunehmen. Das ist Seine Macht. In der Brahma-samhitä wird ge­
sagt: 

goloka eva nivasati 

"Obwohl Er auf Seinem transzendentalen Planeten immer in göttliche Spiele 
vertieft ist, ist Er alldurchdringend." 

Die individuelle Seele jedoch kann nicht behaupten, sie sei alldurchdringend. 
Daher beschreibt dieser Vers die Höchste Seele, den Persönlichen Gott - und 
nicht die individuelle Seele. 

VERS 15 

�fr�gOfT� �f;��fttet� I 
�� � � �Of� :q ' '��' ' 

saroendriya-guf'äbhäsam 
saroendriya-vivarjitam 

asaktam saroa�bhrc caiva 
nirgu!'am gu!'a-bhoktr ca 

sarve - alle ; indirya - Sinne ; gu11a - Erscheinungsweise ; äbhäsam - ursprüng­
liche Quelle; sarva - alle ; indriya - Sinne ; vivarjitam - ohne zu sein; asaktam -

ohne Anhaftung; sarva-bh�t - Erhalter eines jeden; ca - auch; eva - gewiß ; nir­

gu"am - ohne materielle Erscheinungsweisen; gu11a-bhokt� - gleichzeitig Herr 
über die gu11as ; ca - auch. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Überseele ist der Ursprung aller Sinne, und dennoch ist Sie ohne Sinne. 
Der Herr ist unangehaftet, obwohl Er der Erhalter aller Lebewesen ist. Er ist 
transzendental zu den Erscheinungsweisen der materieDen Natur, doch zugleich 
ist Er der Herr über aUe Erscheinungsweisen. 

ERKLÄRUNG 

Obwohl der Herr der Ursprung der Sinne aller Lebewesen ist, hat Er dennoch 
keine materiellen Sinne wie diese. In Wirklichkeit haben die individuellen See­
len spirituelle Sinne, doch im bedingten Leben sind. diese von den materiellen 
Elementen bedeckt und daher durch Materie hindurch aktiv. Die Sinne des 
Höchsten Herrn jedoch sind nicht bedeckt. Seine Sinne sind transzendental und 
werden daher nirgUf1a genannt. Mit gu17a sind die materiellen Erscheinungswei­
sen gemeint, doch Seine Sinne sind nicht von der Materie bedeckt. Man sollte 
verstehen, daß Seine Sinne nicht wie die unseren sind. Obwohl Er die Quelle al­
ler Sinnesaktivitäten ist, verfügt Er über transzendentale Sinne, die nicht verun­
reinigt sind. Dies wird sehr schön in der Svetäsvatara Upan4ad erklärt (sarvataf!. 
pä17i-pädam). 

Der Höchste Persönliche Gott hat keine materiell verunreinigten Hände, son­
dern Hände, mit denen Er alle Opfer annimmt, die Ihm dargebracht werden. 

Das ist der Unterschied zwischen der bedingten Seele und der Überseele. Der 
Paramätmä hat zwar keine materiellen Augen, doch Er hat Augen - denn wie 
sonst könnte Er sehen. Er sieht alles in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Er lebt im Herzen des Lebewesens und weiß, was wir in der Vergangenheit getan 
haben, was wir jetzt tun und was uns in der Zukunft erwartet. Dies wird auch in 
der Bhagavad-gitä bestätigt: "Er weiß alles, doch niemand kennt Ihn." Es wird 
gesagt, daß der Höchste Herr keine Beine hat wie wir, doch Er kann durch den 
Weltraum reisen, weil Er spirituelle Beine hat. Mit anderen Worten, der Herr ist 
nicht unpersönlich; Er hat Augen, Beine, Hände und alle anderen Körperteile, 
und weil wir Teile des Höchsten Herrn sind, haben auch wir diese Organe. Doch 
Seine Hände, Beine, Augen und Sinne sind nicht von der materiellen Natur ver­
unreinigt. Die Bhagavad-gitä bestätigt ebenfalls, daß der Herr durch Seine in­
nere Energie in Seiner ursprünglichen transzendentalen Gestalt erscheint. Er 
wird von der materiellen Energie nicht verunreinigt, weil Er der Herr über die 
materielle Energie ist. In den vedischen Schriften wird gesagt, daß Seine gesamte 
Verkörperung spirituell ist. Er hat Seine ewige Gestalt, die sac-cid-änanda-vi­
graha genannt wird, und Er birgt alle Füllen in Sich. Er ist der Besitzer allen 
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Reichtums und der Eigentümer aller Energie. Er ist der Intelligenteste, und Er 
ist voller Wissen. Dies sind einige der Kennzeichen des Höchsten Persönlichen 
Gottes. Er ist der Erhalter aller Lebewesen und der Zeuge jeder Aktivität. Wie 
wir aus den vedischen Schriften verstehen können, ist der Höchste Herr immer 
transzendental. Er hat einen Kopf, ein Gesicht, Hände und Beine, obwohl wir 
dies nicht sehen können; erst wenn wir auf die transzendentale Stufe erhoben 
werden, können wir die Gestalt des Herrn sehen. Weil unsere Sinne von Materie 
verunreinigt sind, können wir Seine Gestalt nicht wahrnehmen. Deshalb können 
die Unpersönlichkeitsanhänger, die immer noch von der Materie beeinflußt wer­
den, den Persönlichen Gott nicht verstehen. 

VERS 16 

'lfu;ij� "{�1'11'i:qt � � I 

i_�'i �q I�<:: fct� 4 �m :qrf;ij� � � I I � � I I  

bahir anta$ ca bhütänäm 
acaram caram eva ca 

sük�matvät tad avijiieyam 
dürastham cäntike ca tat 

bahif! - außen; antaf! - innen; ca - auch; bhütiiniim - aller Lebewesen; acaram 

- sich nicht bewegend ; caram - bewegend; eva - auch; ca - und;  sük�matyiit ­

aufgrund der Feinstofflichkeit; tat - das ; avijfteyam - nicht erkennbar; dürast­

ham - weit entfernt; ca antike - auch nah; ca - und ;  tat - das. 

OBERSETZUNG 

Die Höchste Wahrheit existiert sowohl innerhalb als auch außerhalb - im sich 
Bewegenden und im sich nicht Bewegenden. Er befindet Sich jenseits der Reich­
weite der materiellen Sinne. Obwohl Er weit entfernt ist, ist Er doch aUem sehr 
nah. 
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ERKLÄRUNG 

Aus den vedischen Schriften verstehen wir, daß Näräyai:Ia, die Höchste Per­
son, sowohl innerhalb als auch außerhalb jedes Lebewesens weilt. Er ist sowohl 
in der spirituellen als auch in der materiellen Welt gegenwärtig. Obwohl Er sehr 
weit entfernt ist, ist Er uns dennoch sehr nah. Dies sind die Aussagen der vedi­
schen Schriften. Äsino dürarh vrajati sayäno yäti sarvata"f!. Und weil Er immer in 
transzendentale Glückseligkeit vertieft ist, können wir nicht verstehen, auf wel­
che Weise Er all Seine Füllen genießt. Wir können dies nicht mit unseren mate­
riellen Sinnen wahrnehmen oder verstehen. Daher wird in den vedischen Schrif­
ten gesagt, daß der materielle Geist und die materiellen Sinne nicht geeignet 
sind, Ihn zu verstehen. Wer jedoch seine Sinne und seinen Geist durch das 
Praktizieren von Kr�I:Ia-Bewußtsein im hingebungsvollen Dienen gereinigt hat, 
kann den Herrn fortwährend sehen. In der Brahma-sarhhitä wird bestätigt, daß 
der Gottgeweihte, der Liebe zum Höchsten Gott entwickelt hat, den Herrn stän­
dig, ohne Unterbrechung, sehen kann. Und in der Bhagavad-gitä ( 1 1 .54) wird 
erklärt, daß Er allein durch hingebungsvolles Dienen gesehen und verstanden 
werden kann. Bhaktyä tvananyayä sakya"f!. 

VERS 17 

� :q "{� fcr��ill� :q � I 
�i :q q�� !lf� 3f�fcr1i?J :q I I  � \SI I 

avibhaktarh ca bhüte§U 
vibhaktam iva ca sthitam 

bhüta-bhartr ca taj jneyarh 
grasi§!'u prabhavi§!'u ca 

avibhaktam - ohne Unterteilung; ca -. auch; bhüte�u - in jedem Lebewesen; 
vibhaktam - eingeteilt; iva - als wenn; ca - auch; sthitam - befindlich; bhüta­

bhart': - Erhalter aller Lebewesen;  ca - auch; tat - das;  jneyam - zu verstehen; 
grasi�f!U - verschlingt; prabhavi�f!U - entwickelt; ca - auch. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl die Überseele in viele aufgeteilt zu sein scheint, ist Sie niemals geteilt. 
Er ist eins. Obwohl Er der Erhalter jedes Lebewesens ist, verschlingt und entwik­
kelt Er sie alle. 
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ERKLÄRUNG 

Der Herr weilt als Überseele im Herzen jedes Lebewesens. Dies bedeutet je­
doch nicht, daß Er geteilt ist. In Wirklichkeit ist Er eins. In diesem Zusammen­
hang wird das Beispiel der Sonne gegeben: Die Sonne, die im Zenit steht, hat ih­
ren festen Ort, und auch wenn Menschen Tausende von Kilometern voneinander 
entfernt wohnen, ist es dennoch die gleiche Sonne, die über ihren Köpfen steht. 
Die vedischen Schriften geben dieses Beispiel, um zu zeigen, daß die Überseele 
geteilt zu sein scheint, obwohl Sie ungeteilt ist. In den vedischen Schriften wird 
auch gesagt, daß ein Vi�I)U durch seine Allmacht überall gegenwärtig ist, wie 
auch die Sonne vielen Menschen an verschiedenen Orten zugleich erscheint. 
Und obwohl der Höchste Herr der Erhalter aller Lebewesen ist, wird zur Zeit der 
Vernichtung alles von Ihm verschlungen. Dies wurde im Elften Kapitel bestätigt, 
als der Herr sagte, Er sei gekommen, um alle Krieger zu verschlingen, die auf 
dem Schlachtfeld von Kuruk�etra versammelt seien. Er erwähnte ebenfalls, daß 
Er in der Form der Zeit alles verschlinge. Er ist der Vernichter, der Zerstörer al­
les Existierenden. Zur Zeit der Schöpfung entwickelt Er alle Lebewesen aus ih­
rem ursprünglichen Zustand, und zur Zeit der Vernichtung verschlingt Er sie. 
Die vedischen Hymnen bestätigen die Tatsache, daß Er der Ursprung und der 
Ruheort aller Lebewesen ist. Nach der Schöpfung ruht alles in Seiner Allmacht, 
und nach der Vernichtung kehrt alles wieder in Ihn zurück, um in Ihm zu ruhen. 
Dies wird von den vedischen Hymnen bestätigt. Yato vä imäni bhiitäni jäyante 
yena jätäni jfvanti yat prayanty abhisamvi.§anti tad brahma tad vijijnäsasva. (Tait­

tirfya Upani�ad, 3 . 1 ) 

VERS 18 

�Rr'ffl{Tq ���Rr�l{ij"! �� · 1. 
�r;t � �r;r� � «� Pcm{14( 1 1 ��" 

jyoti.§äm api taj jyotis 
tamasa� param ucyate 

jiiänam jiieyam Fiäna-gamyam 
hrdi saroasya vi.§thitam 

jyot4äm - in allen leuchtenden Objekten; api - auch; tat - das ;jyotif! - Quelle 
des Lichts ; tamasaf! - der Dunkelheit ; param - jenseits; ucyate - wird gesagt; 
jnänam - Wissen; jneyam - zu erkennen; jnäna-gamyam - durch Wissen zu nä­
hern; hr:di - im Herzen; sarvasya - eines jeden ; v4(hitam - befindlich. 
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ÜBERSETZUNG 

Er ist der Ursprung des Lichts in aßen leuchtenden Objekten. Er befindet Sich 
jenseits der Dunkelheit der Materie und ist unmanifestiert. Er ist Wissen, Er ist 
das Objekt des Wissens, und Er ist das Ziel des Wissens. Er weilt im Herzen jedes 
Lebewesens. 

ERKLÄRUNG 

Die Überseele, der Höchste Persönliche Gott, ist die Quelle des Lichts in allen 
leuchtenden Objekten, wie der Sonne, dem Mond, den Sternen usw. Aus den ve­
dischen Schriften erfahren wir, daß im spirituellen Königreich Sonne und Mond 
nicht notwendig sind, weil dort alles von der Ausstrahlung des Höchsten Herrn 
erleuchtet wird. In der materiellen Welt jedoch ist das brahmajyoti (die spiritu­
elle Ausstrahlung des Herrn) vom mahat-tattva (den materiellen Elementen) be­
deckt. Um daher in der materiellen Welt Licht. zu haben, benötigen wir die Hilfe 
von Sonne, Mond, Elektrizität usw. Doch in der spirituellen Welt sind solche 
Dinge nicht notwendig. In den vedischen Schriften wird eindeutig gesagt, daß al­
les von der gleißenden Ausstrahlung des Herrn erleuchtet wird. Es ist daher 
selbstverständlich, daß Sich Sein Aufenthaltsort nicht in der materiellen Welt 
befindet . Der Herr weilt in der spirituellen Welt, die weit entfernt im spirituellen 
Himmel liegt. Auch dies wird in den vedischen Schriften bestätigt : 

äditya-variJam tamasaiJ parastät 

"Er gleicht der Sonne, die ewiglich leuchtet, doch Er ist von der Dunkelheit 
der materiellen Welt sehr weit entfernt." 

Sein Wissen ist transzendental. Die vedischen Schriften bestätigen, daß das 
Brahman konzentriertes transzendentales Wissen ist. Wenn jemand in die spiri­
tuelle Welt erhoben werden möchte, gibt ihm der Höchste Herr, der in jedem 
Herzen weilt, das dazu notwendige Wissen. Einer der vedischen mantras lautet: 

tarn ha devam ätma-buddhi-prakäsam 

mumuk!Jur vai sara11am aham prapadye 

"Man muß sich dem Höchsten Persönli<;hen Gott hingeben, wenn man wirk­
lich befreit werden will ." 

In den vedischen Schriften wird auch etwas über das Ziel des endgültigen Wis­
sens gesagt : 
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tam eva viditviitimr:tyum eti 

"Nur wenn man Dich kennt, kann man die Grenzen von Geburt und Tod 
überschreiten. ' '  

Er weilt im Herzen eines jeden als der höchste Kontrollierende. Die Beine 
und Hände des Höchsten sind überall gegenwärtig, was man von denen der indi­
viduellen Seele nicht sagen kann. Daher muß man anerkennen, daß es zwei Ken­
ner des Aktionsfeldes gibt - die individuelle Seele und die Überseele. Unsere 
Hände und Beine befinden sich an nur einem Ort, doch Kr��as Hände und Beine 
sind überall verbreitet. Dies wird in der Svetiisvatara Upanisad bestätigt: 

sarvasya prabhum isiinam sarvasya sararJam br:hat 

"Der Höchste Persönliche Gott, die Überseele, ist der prabhu (der Meister) 
aller Lebewesen, und deshalb ist Er ihr eigentliches Zentrum." 

Man kann also die Tatsache nicht leugnen, daß die Höchste Seele und die indi­
viduelle Seele immer voneinander verschieden sind. 

VERS 19 

� � ij%Tf �r;t �4 �� ijl{ffiij: I 
�� �ij fk� Tlf �� Ffl tfTqq�ij- I I  � � I I  

iti k�etram tathä jiiänam 
jiieyam coktum samäsata[l 

mad-bhakta etad vijiiäya 
mad-bhäväyopapadyate 

iti - so ; k�etram - das Aktionsfeld (der Körper) ; tathii - auch; jiiiinam - Wis­
sen;jiieyam - erkennbar; ca - auch; uktam - beschrieben ; samasiital] - in Kürze ; 
mat-bhaktal] - Meine Geweihten; etat - all dies ; vijiiiiya - nachdem sie verstan­
den haben; mat-bhiiviiya - Meine Natur ; upapadyate - erreicht. 

ÜBERSETZUNG 

Somit wurde von Mir in Kürze das Aktionsfeld [der Körper] , Wissen und das 
Ziel des Wissens beschrieben. Nur Meine Geweihten können dies alles verstehen 
und so in Mein Reich gelangen. 
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ERKLÄRUNG 

Der Herr hat in einer kurzen Zusammenfassung den Körper, Wissen und das 
Erkennbare beschrieben. Dieses Wissen umfaßt drei Dinge: den Kenner, das Er­
kennbare und den Vorgang der Erkenntnis. All dies zusammen wird vijnänam 

(die Wissenschaft von der Erkenntnis) genannt. Die reinen Geweihten des 
Herrn können dieses vollkommene Wissen direkt verstehen. Andere sind dazu 
nicht imstande. Die Monisten sagen, daß diese drei Dinge letztlich eins würden, 
doch die Gottgeweihten akzeptieren dies nicht. Wissen und die Entwicklung von 
Wissen bedeuten, daß man sein Selbst im Sinne des Kr�I.la-Bewußtseins versteht. 
Wir werden vom materiellen Bewußtsein gelenkt, doch sobald wir unser Be­
wußtsein auf die Aktivitäten Kr�I.las übertragen, und erkennen, daß Kni.la alles 
ist, erreichen wir die Stufe wahrhaften Wissens. Mit anderen Worten, Wissen ist 
nichts anderes als die Vorstufe zum vollkommenen Verständnis des hingebungs­
vollen Dienens. 

VERS 20 

sr;;ffr �� � �� a-�rqfq I 
PI €Ii I d � �art� fcrf% 31'��+Ttrr-J:. I I  � 0 I I  

pralqtim puru§arit caiva 
viddhyanädi ubhäv api 

vikäräms ca guflärhS caiva 
viddhi prakrti-sambhavän 

prakr:tim - materielle Natur; puru�am - Lebewesen; ca - auch; eva - gewiß ; 
viddhi - mußt wissen ; anädi - ohne Anfang; ubhau - beide ; api - auch; vikärän ­
Umformung; ca - auch; guiJän - drei Erscheinungsweisen der Natur; ca - auch; 
eva - gewiß; viddhi - Wissen; prakr:ti - materielle Natur; sambhavän - erzeugt 
von. 

üB ERSETZUNG 

Man soßte verstehen, daß die materiellen Manifestationen und die Lebewesen 
ohne Anfang sind. Ihre Wandlungen und Erscheinungsweisen sind Produkte der 
materiellen Natur. 
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ERKLÄRUNG 
Durch dieses Wissen können der Körper, das Aktionsfeld und die Kenner des 

Körpers (sowohl die individuelle Seele als auch die Überseele) erkannt werden. 
Der Körper ist das Aktionsfeld: er setzt sich aus materiellen Elementen zusam­
men. Die individuelle Seele ist im Körper eingeschlossen. Der pur�a (das Lebe­
wesen) genießt die Aktivitäten des Körpers. Er ist der eine Kenner, während die 
Überseele der andere ist. Man muß verstehen, daß sowohl die Überseele als auch 
das individuelle Lebewesen verschiedene Manifestationen des Höchsten Per­
sönlichen Gottes sind. Das Lebewesen gehört zu Seiner Energie, und die Über­
seele ist Seine persönliche Erweiterung. 

Sowohl die materielle Natur als auch das Lebewesen sind ewig. Das bedeutet, 
daß sie bereits vor der Schöpfung existierten. Die materielle Manifestation ist ge­
nau wie die Lebewesen eine Energie des Höchsten Herrn, doch die Lebewesen 
sind von höherer Energie. Beide existierten bevor der Kosmos manifestiert 
wurde. Die materielle Natur ruht im Höchsten Persönlichen Gott, Mahä-Vi�Q.U, 
und wenn es notwendig ist, wird sie mit Hilfe des mahat-tattva manifestiert. In 
ähnlicher Weise weilen auch die Lebewesen in Ihm, doch weil sie bedingt sind, 
weigern sie sich, dem Höchsten Herrn zu dienen. Daher ist es ihnen nicht erlaubt, 
im spirituellen Himmel zu leben. Wenn die materielle Natur aufgelöst wird, wird 
diesen Lebewesen bei der nächsten Schöpfung erneut die Möglichkeit gegeben, 
in der materiellen Welt zu handeln und sich darauf vorzubereiten, in die spiritu­
elle Welt zurückzukehren. Das ist das Geheimnis der materiellen Schöpfung. 
Ursprünglich ist das Lebewesen ein spirituelles Teilchen des Höchsten Herrn, 
doch aufgrund seiner rebellischen Haltung ist es durch die materielle Natur be­
dingt worden. Es ist tatsächlich nicht wichtig, wie die Lebewesen bzw. höheren 
Bestandteile des Höchsten Herrn mit der materiellen Natur in Berührung ge­
kommen sind. Der Höchste Herr weiß jedoch wie und warum dies geschah. In 
den Schriften sagt der Herr, daß diejenigen, die die materielle Natur genießen 
wollen, einen harten Kampf ums Dasein ausfechten müssen. Wir sollten aus die­
sem Vers verstehen, daß alle Wandlungen und Einflüsse der materiellen Welt, 
die durch die drei Erscheinungsweisen hervorgerufen werden, ebenfalls Pro­
dukte der materiellen Natur sind. Alle Wandlungen und Verschiedenheiten hin­
sichtlich der Lebewesen beziehen sich auf den Körper. Was die spirituelle Natur 
betrifft, so sind die Lebewesen alle gleich. 
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kiirya-kiira!Ja-kartrtve 
hetu� prakrtir ucyate 

puro�a� sukha-du�khiiniirh 
bhoktrtve hetur ucyate 

kärya - Wirkung; kärai'Ja - Ursache ; kartr:tve - in bezug auf die Schöpfung; he­

tu�} - Instrument; prakr:tilj - materielle Natur; ucyate - soll sein ; puru�al} - die 
Lebewesen; sukha - Glück; dul}khänäm - der Leiden; bhoktr:tve - im Genuß; 
hetul} - Instrument; ucyate - soll sein. 

ÜBERSETZUNG 

Die Natur ist die Ursache aller materiellen Aktivitäten und Wirkungen, wo­
hingegen das Lebewesen die Ursache der verschiedenen Leiden und Genüsse in 
der Welt ist. 

ERKLÄRUNG 

Die verschiedenen Manifestationen der Körper und Sinne, die bei den Lebe­
wesen zu finden sind, haben .ihre Ursache in der materiellen Natur. Es gibt 
8 400 000 verschiedene Arten des Lebens, und all diese Verschiedenheiten sind 
Schöpfungen der materiellen Natur. Sie entstehen aus den verschiedenen Sin­
nesfreuden des Lebewesens, das durch seinen Sinnesgenuß den Wunsch aus­
drückt, in diesem oder jenem Körper zu leben. Wenn es in verschiedene Körper 
gesetzt wird, genießt es verschiedene Formen von Glück und Leid, Sein mate­
rielles Glück und Leid sind jedoch auf den Körper und nicht auf das Selbst zu­
rückzuführen. Nur im ursprünglichen Dasein des Lebewesens gibt es wahren 
Genuß; das ist sein wirkliches Leben. Weil das Lebewesen das Verlangen hat, 
über die materielle Natur zu herrschen, befindet es sich in der materiellen Welt. 
In der spirituellen Welt gibt es eine solche Neiguag nicht. Die spirituelle Welt ist 
rein, wohingegen in der materiellen Welt 

.
jeder hart kämpft, um Dinge zu erbeu­

ten, die dem Körper verschiedene Freuden bringen sollen. Um es deutlicher aus­
zudrücken: der Körper ist das Ergebnis von Sinnesbegierden, und die Sinne sind 
Instrumente, um solche Verlangen zu befriedigen. Dem Lebewesen werden also 
von der materiellen Natur Körper und Sinneswerkzeuge gegeben, und wie im 
nächsten Vers erklärt wird, wird das Lebewesen, je nach seinen vergangenen 
Wünschen und Aktivitäten, mit den entsprechenden Umständen gesegnet bzw. 
bestraft. Seinen Wünschen und Aktivitäten entsprechend wird man von der ma­
teriellen Natur in verschiedene Wohnstätten gesetzt. Das Lebewesen selbst ist 
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die Ursache solcher Wohnstätten und der sie begleitenden Freuden und Leiden. 
Wenn es einmal in einen bestimmten Körper gesetzt worden ist, gerät es unter 
die Kontrolle der Natur; denn weil der Körper Materie ist, ist er den Gesetzen 
der Natur unterworfen. Das Lebewesen besitzt nicht die Macht, dieses Gesetz zu 
verändern. Wenn es zum Beispiel in den Körper eines Hundes gesetzt wird, muß 
es, sobald es sich in diesem Hundekörper befindet, wie ein Hund handeln. Es 
kann nicht in anderer Weise handeln. Und wenn das Lebewesen in den Körper 
eines Schweines gesetzt wird, ist es gezwungen, Kot zu fressen und wie ein 
Schwein zu leben. Auch wenn das Lebewesen in den Körper eines Halbgottes 
überwechselt, muß es in Entsprechung zu diesem Körper handeln. Das ist das 
Gesetz der Natur. Doch in all diesen Umständen begleitet die Überseele die indi­
viduelle Seele. Dies wird in den Veden wie folgt erklärt: 

dvä suparnä sayujä sakhäyä 

"Der Höchste Herr ist so gütig, daß Er die individuelle Seele immer begleitet 
und in allen Umständen als Überseele bzw. Paramätmä gegenwärtig ist ." 

VERS 22 

��'f: 3fiirn�.Tt fi: ft 3ffiN\ll'rr�urfW{ 1 
tfiT� �ur�s� �m�� ' ' �� ' '  

puru§a/1. prakrti-stho hi 
bhunkte prakrti-jän gurtän 

kärartarh gurta-sango 'sya 
sad-asad-yoni-janmasu 

pur�af! - das Lebewesen; prakT:ti-sthaf! - sich in der materiellen Energie be­
findend; hi - gewiß; bhunkte - genießt; prak7;ti-jän - von der materiellen Natur 
erzeugt; guf!än - Erscheinungsweisen der Natur; käraf!am - Ursache ; fiUf!a-sari­

gaf! -Zusammenarbeit mit den Erscheinungsweisen der Natur; asya - des Lebe­
wesens; sat-asat - gut und schlecht; yoni - Arten des Lebens; janmasu - Geburt. 

üB ERSETZUNG 

So folgt das Lebewesen in der materieDen Welt den Wegen des Lebens und 
genießt die drei Erscheinungsweisen der Natur. Dies bat seine Ursache in der 
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Verbindung mit der materiellen Natur, und auf diese Weise trifft es mit den gu· 
ten und schlechten Formen unter den verschiedenen Arten des Lebens zusam­
men. 

ERKLÄRUNG 

Dieser Vers ist sehr wichtig, um zu verstehen, auf welche Weise das Lebewe­
sen von einem Körper zum anderen wandert. Im Zweiten Kapitel wird gesagt, 
daß das Lebewesen seine Körper ähnlich wie Kleider Wefhselt. Dieses Wechseln 
der Körper hat seine Ursache in der Anhaftung an die matedeile Existenz. So­
lange das Lebewesen von der zeitweiligen materiellen Welt gefangen ist, muß es 
von einem Körper zum anderen wandern. Aufgrund seines Verlangens, über die 
materielle Natur zu herrschen, wird es in solche, nicht wünschenswerte Um­
stände versetzt. Unter dem Einfluß materieller Verlangen wird das Lebewesen 
manchmal als Halbgott geboren, ein anderes Mal als Mensch, dann wieder als 
Säugetier, als Vogel, als Wurm, als Wassertier, als Heiliger, als Wanze usw. Dies 
hat kein Ende. Und in allen Fällen hält sich das Lebewesen für den Herrn seiner 
Lebensumstände, obwohl es unter dem Einfluß der materiellen Natur steht. 

Wie das Lebewesen in solch verschiedene Körper gesetzt wird, wird hier er­
klärt. Die Ursache liegt in der Verbindung mit den verschiedenen Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur. Daher muß man sich über die drei Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur erheben und in seiner transzendentalen Identität 
verankert werden - das wird Kr�Qa-Bewußtsein genannt. Solange das Lebewe­
sen nicht im Kr�Qa-Bewußtsein verankert ist, wird es durch sein materielles Be­
wußtsein gezwungen, von einem Körper zum anderen zu wandern; denn das Le­
bewesen hat schon seit unvordenklichen Zeiten materielle Verlangen. Diese 
Auffassung muß es ändern. Dieser Gesinnungswandel kann jedoch nur stattfin­
den, wenn man von autoritativen Quellen hört. Das beste Beispiel wird in der 
Bhagavad-g!tä gegeben: Arjuna vernimmt von Kr�Qa die Wissenschaft von Gott. 
Wenn sich das Lebewesen diesem Vorg�ng des Hörens widmet, wird es seinen 
langgehegten Wunsch, über die materielle Natur zu herrschen, verlieren. Und 
allmählich und in dem Maße, wie es sein langes Verlangen, zu beherrschen, auf­
gibt, wird es die Ebene erreichen, auf der es spirituelles Glück genießt. In einem 
vedischen mantra wird gesagt: in dem Maße, wie man im Zusammensein mit dem 
Höchsten Persönlichen Gott zu Wissen gelangt, beginnt man, sein ewiges, glück­
seliges Leben zu genießen. 
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VERS 23 

�q�)!t�q;:�n :q +r�{r � lt��: 1 
Tr.q(rn+ti'T':t �:n�fu :qp:�� � s i(q ... �'f: tR: I I  � � I I  

upadra§tänumantä ca 
bhartä bhoktä mahesvara[l 

paramätmeti cäpy ukto 
dehe 'smin puru§a� para� 
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upadra!l(a - Aufseher; anumantä - Erlaubnisgeber; ca - auch; bhartä - Mei­
ster; bhoktä - höchster Genießer ; mahesvara}J - der Höchste Herr;paramätmä ­
Überseele; iti - auch; ca - und; api ukta}J - wird gesagt; dehe - in diesem Körper; 
asmin - dies; purU!laiJ - Genießer ; para}J - transzendental. 

ÜBERSETZUNG 

Jedoch gibt es im Körper noch einen anderen, einen transzendentalen Genie· 
ßer. Es ist der Herr, der höchste Besitzer, der als Beobachter und Erlaubnisgeber 
gegenwärtig und als Überseele bekannt ist. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird gesagt, daß die Überseele, die die individuelle Seele ständig beglei­
tet, die Repräsentation des Höchsten Herrn ist. Die Überseele ist kein gewöhnli­
ches Lebewesen. Weil die Monisten der Ansicht sind, es gebe nur einen Kenner 
des Körpers, glauben sie, zwischen der Überseele und der individuellen Seele be­
stehe kein Unterschied. Um diesen Irrtum aufzuklären, sagt der Herr, daß Er die 
Paramätmä-Repräsentation in jedem Körper sei. Er ist von der individuellen 
Seele verschieden. Er istpara}J (transzendental) . Die individuelle Seele genießt 
die Aktivitäten eines bestimmten Feldes, doch weder ist die Überseele als be­
grenzter Genießer anwesend noch nimmt Sie an den körperlichen Aktivitäten 
teil ; Er ist der Zeuge, Beobachter, Erlaubnisgeber und höchste Genießende. 
Sein Name ist Paramätmä und nicht ätmä - und Er ist transzendental. Es ist of­
fensichtlich, daß ätmä und Paramätmä voneinander verschieden sind. Die Über­
seele, der Paramätmä, verfügt über Beine und Hände, die sich überall befinden, 
die individuelle Seele hingegen nicht. Und da Er der Höchste Herr ist, ist Er im 
Innem der verkörperten Seele gegenwärtig, um ihre Wünsche nach materiellem 



722 Dreizehntes Kapitel 

Sinnesgenuß zu bewilligen. Ohne die Einwilligung der Höchsten Seele kann die 
individuelle Seele nicht handeln. Das Individuum ist bhakta (derjenige, der er­
halten wird), und der Herr ist bhukta (der Erhalter) . Es gibt unzählige Lebewe­
sen, und Er weilt in ihnen allen als Freund. 

Die individuellen Lebewesen sind ewiglich winzige Bestandteile des Höchsten 
Herrn und sind mit Ihm sehr eng in Freundschaft verbunden. Doch das Lebewe­
sen neigt dazu, die Einwilligung des Höchsten Herrn zurückzuweisen und zu ver­
suchen, unabhängig zu handeln, um die materielle Natur zu beherrschen. Weil es 
diese Neigung hat, wird es die am Rande verlaufende Energie des Höchsten ge­
nannt. Das Lebewesen kann sich sowohl in der materiellen als auch Ui der spiritu­
ellen Energie befinden. Solange es durch die materielle Energie bedingt ist, 
bleibt der Höchste Herr als sein Freund, die Überseele, mit ihm zusammen, um 
das Lebewesen dazu zu bringen, zur spirituellen Energie zurückzukehren. Der 
Herr ist immer bemüht, es zur spirituellen Energie zurückzuführen, doch auf­
grund seiner winzigen Unabhängigkeit lehnt das individuelle Lebewesen diese 
Verbindung mit der spirituellen Natur fortwährend ab. Dieser Mißbrauch seiner 
Unabhängigkeit ist die Ursache für seinen Kampf in der materiellen Natur. Da­
her gibt der Herr immer von innen und von außen her Unterweisungen. Von au­
ßen gibt Er Anweisungen, wie sie zum Beispiel in der Bhagavad-gitä zu finden 
sind, und von innen her versucht Er, das Lebewesen davon zu überzeugen, daß 
Aktivitäten im materiellen Feld niemals zu wahrem Glück führen. Er sagt : "Gib 
solche Aktivitäten einfach auf, und wende dein Vertrauen Mir zu; dann wirst du 
glücklich sein." Auf diese Weise macht ein intelligenter Mensch, der sein Ver­
trauen in den Paramätmä bzw. den Höchsten Persönlichen Gott setzt, den ersten 
Schritt auf dem Weg zu einem glückseligen, ewigen Leben voller Wissen. 

VERS 24 

tr � �fu �i �rn � �: � 1  
�m- ��sfq Wf ij' �S�\J114� � � �� 1 1 · 

ya evam vetti puru§aril. 
prakrtim ca gu!'aifl saha 

sarvathä vartamäno 'pi 
na sa bhüyo'bhijäyate 
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yaf! - jeder; evam - so ;  vetti versteht; pur�am - die Lebewesen; prakr:tim -
materielle N atur ; ca - und; gu11aif! - Erscheinungsweisen der materiellen Natur; 
saha - mit; sarvatha - mit allen Mitteln; vartamanaf! - befindlich; api - trotz; na ­

niemals; saf! - er; bhüyafl - wieder; abhijayate - wird geboren. 

OBERSETZUNG 

Wer die Philosophie von der materieDen Natur, den Lebewesen und der 
Wechselwirkung der Erscheinungsweisen der materieDen Natur versteht, wird 
mit Sicherheit Befreiung erlangen. Er wird in dieser Welt nicht wiedergeboren 
werden - ganz gleich in welcher Position er sich jetzt auch befinden mag. 

ERKLÄRUNG 

Wenn man die materielle Natur, die Überseele, die individuelle Seele und ihre 
Wechselbeziehungen versteht, kann man befreit werden und die spirituelle At­
mosphäre erreichen, von der man nicht wieder in die materielle Welt zurückkeh­
ren muß. 

Dies ist das Ergebnis von Wissen. Das Ziel des Wissens besteht in der Er­
kenntnis, daß das Lebewesen zufällig in die materielle Existenz gefallen ist. Man 
muß sich in der Gemeinschaft von Autoritäten, Heiligen und einem geistigen 
Meister bemühen, seine Position zu verstehen, und daraufhin sein spirituelles 
Bewußtsein, Kr�Qa-Bewußtsein, wiedererwecken, indem man die Bhagavad­

gita so versteht, wie sie vom Persönlichen Gott erklärt wird. Dann ist es sicher, 
daß man niemals wieder ins materielle Dasein zurückkehren wird. Man wird in 
die spirituelle Welt erhoben, wo das Leben ewig, glückselig und voller Wissen ist. 

VERS 25 

"«-.:tfl����+i� q��Rt �*l<:;l�+ilwt+il�+i�l I 
� ���� �ir.t mrtr;r � � ���� �  

dhyanenatmani pa8yanti 
kecid atmiinam atmana 

anye sankhyena yogena 
karma-yogena capare 
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dhyänena - durch Meditation; ätmani - Selbst; pasyanti - sehen; kecit - ein; 
ätmänam - Überseele ; ätmanä - durch den Geist; anye - andere; sälikhyena ­

durch philosophische Diskussion; yogena - durch das yoga-System; karma­
yogena - durch Aktivitäten ohne fruchtbringendes Verlangen ; ca - auch; apare ­

andere. 

OBERSETZUNG 

Einige erkennen die Überseele durch Meditation, andere durch die Entwick­
lung von Wissen und wieder andere durch Arbeit, die oluie. fnichtbringendes 
Verlangen verrichtet wird. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr gibt Arjuna zu verstehen, daß die bedingten Seelen, hinsichtlich ih­
rer Suche nach Selbstverwirklichung, in zwei Gruppen eingeteilt werden kön­
nen. Atheisten, Agnostiker und Skeptiker haben kein Verständnis für spirituel­
les Wissen. Doch es gibt andere, die Vertrauen in ihr Verständnis vom spirituel­
len Leben haben; es sind die, die auf die Früchte ihrer Arbeit verzichtet haben. 
Auch diejenigen, die die Lehre des Monismus vertreten, werden zu den Athei­
sten und Agnostikern gezählt. Mit anderen Worten, nur die Geweihten des 
Höchsten Persönlichen Gottes sind zu wahrer spiritueller Erkenntnis fähig, da 
sie verstehen, daß jenseits der materiellen Natur die spirituelle Welt und der 
Höchste Persönliche Gott existieren, der Sich als Paramätmä, die Überseele, der 
alldurchdringende Gott, erweitert hat und in allen Lebewesen gegenwärtig ist. 
Selbstverständlich gibt es auch Menschen, die versuchen, die Höchste Absolute 
Wahrheit durch die Entwicklung von Wissen zu verstehen; sie werden zur zwei­
ten Gruppe gezählt. Die atheistischen Philosophen zerlegen die materielle Welt 
in vierundzwanzig Elemente und setzen die Seele als fünfundzwanzigstes hinzu. 
Wenn sie verstehen können, daß die Natur der individuellen Seele transzenden­
tal zu den materiellen Elementen ist, können sie auch verstehen, daß sich über 
der individuellen Seele der Höchste Persönliche Gott befindet. Er ist das sech­
sundZwanzigste Element. Auf diese Weise kommen auch sie allmählich zur Stufe 
des hingebungsvollen Dienens im Kp��a-Bewußtsein. Auch diejenigen, die ar­
beiten, ohne nach fruchtbringenden Ergebnissen zu verlangen, sind in ihrer Hal­
tung vollkommen. Ihnen wird die Möglichkeit gegeben, auf die Ebene des hinge­
bungsvollen Dienens im Kr��a-Bewußtsein zu gelangen. Auch wird in diesem 
Vers gesagt, daß es einige Menschen gibt, die in ihrem Bewußtsein rein sind und 
versuchen, die Überseele durch Meditation zu finden. Wenn sie die Überseele in 
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ihrem Innern erkennen, werden auch sie in der Transzendenz verankert. Andere 
versuchen, den Höchsten Persönlichen Gott durch die Entwicklung von Wissen 
zu verstehen, und wieder andere üben sich im ha{ha-yoga-System und versu­
chen, den Höchsten Herrn durch kindische Spielereien zu erfreuen. 

VERS 26 

anye tv evam ajänanta� 
srutvänyebhya upäsate 

te 'pi cätitaranty eva 
mrtyum sruti-paräyaflä� 

anye - andere; tu - aber; evam - dies ; ajänantah - ohne spirituelles Wissen; 
srutvä - durch Hören; anyebhya/J - von anderen; upäsate - beginnen zu vereh­
ren; te - sie ; api - auch; ca - und; atitaranti - überschreiten; eva - gewiß ;  mT:tyum 

- der Pfad des Todes; sruti-paräyal'}ä/J .,... den Vorgang des Hörens zugeneigt. 

OBERSETZUNG 

Und es gibt andere, die zwar im spiritueUen Wissen nicht erfahren sind, die 
aber beginnen, die Höchste PerSon zu verehren, nachdem sie von anderen von 
Ihm gehört haben. Weil sie die Neigung haben, von Autoritäten zu hören, trans­
zendieren auch sie den Pfad von Geburt und Tod. 

ERKLÄRUNG 

Dieser Vers trifft besonders auf die moderne Gesellschaft zu, denn heutzutage 
gibt es so gut wie keine spirituelle Erziehung. Manche Menschen mögen zwar 
nach außen hin als Atheisten, Agnostiker oder Philosophen erscheinen, doch in 
Wirklichkeit besitzen sie kein echtes Wissen von Philosophie. Ein einfacher 
Mensch kann, wenn er eine gute Seele ist, schon durch Hören Fortschritt ma­
chen. Dieser Vorgang des Hörens ist sehr wichtig. Sri: Kr!?I.J.a Caitanya, der das 
Kr!?I).a-Bewußtsein in der modernen Welt verkündete, betonte ganz besonders 
den Vorgang des Hörens; denn schon indem der gewöhnliche Mensch von auto­
ritativen Quellen hört, kann er Fortschritt machen ; dies ist ganz besonders der 
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Fall, wie Sri Kr�1,1a Caitanya sagt, wenn er die transzendentale Klangschwingung 
von Hare Kr�1,1a, Hare Kr�1,1a, Kr�1,1a Kr�1,1a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Rä­
ma, Räma Räma, Hare Hare hört. Es wird daher gesagt, daß alle Menschen den 
Vorteil nutzen sollten, von selbstverwirklichten Seelen zu hören, so daß sie fähig 
werden, alles zu verstehen. Dann werden sie zweifellos beginnen, den Höchsten 
Herrn zu verehren. Sri Caitanya hat gesagt, daß im gegenwärtigen Zeitalter nie­
mand seine Position zu verändern brauche, daß man aber die Bemühung aufge­
ben solle, die Absolute Wahrheit durch spekulative Vernunft zu verstehen. Man 
solle versuchen, der Diener derer zu werden, die im Wissen vo!D_flöc_hsten Herrn 
gründen. Wenn man in der glücklichen Lage ist, bei einem reinen Gottgeweihten 
Zuflucht zu suchen, von ihm über Selbstverwirklichung hört und seinem Beispiel 
folgt, wird man allmählich auf die Ebene eines reinen Gottgeweihten erhoben. In 
diesem Vers wird ganz besonders der Vorgang des Hörens empfohlen, der sehr 
wichtig ist. 

Auch wenn der gewöhnliche Mensch oft nicht so große Fähigkeiten hat wie die 
, sogenannten Philosophen, hilft ihm dennoch das vertrauensvolle Hören von ei­
, ner wirklichen Autorität, die materielle Existenz zu transzendieren und zurück 

zu Gott zu gehen, zurück nach Hause. 

· VERS 27 

�I '4 dt�ij ftfiffiB"�tf �.fT«� I 
���ij'�•ll "*I f[f( lffif�ll I I� \9 1 1  

yävat sarhjäyate kiiicit 
sattvarh sthävara-jangamam 

k§etra-k§etrajiia-samyogiit 
tad viddhi bharatar§abha 

yävat - was immer; sarizjäyate - stattfindet; kincit - irgend etwas; sattvam -
Existenz; sthävara - sich nicht bewegend; jaizgamam - bewegend; k:<tetra - der 
Körper ; k:<tetrajna - Kenner des Körpers; sarizyogat - Verbindung zwischen; tat 

viddhi - du mußt es wissen; bharatar:<tabha - 0 Oberhaupt der Bhäratas. 

ÜBERSETZUNG 

0 Oberhaupt der Bhäratas, aUes, was du existieren siehst, ganz gleich, ob es 
sich bewegt oder nicht bewegt, ist nichts anderes als die Verbindung des Aktions­
feldes mit dem Kenner des Feldes. 
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ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird die Beziehung zwischen der materiellen Natur und dem 
Lebewesen erklärt, die beide bereits vor der Schöpfung des Kosmos existierten. 
Alles, was erschaffen ist, ist nichts anderes als die Verbindung des Lebewesens 
mit der materiellen Natur. Es gibt viele Manifestationen, wie zum Beispiel 
Bäume, Berge und Hügel, die sich nicht bewegen, und es gibt viele Formen des 
Daseins, die sich bewegen; sie alle sind jedoch nichts weiter als Verbindungen 
der materiellen Natur mit der höheren Natur, dem Lebewesen. Ohne die Berüh­
rung mit der höheren Natur, dem Lebewesen, kann nichts wachsen. Deshalb be­
steht die Beziehung zwischen der höheren und der niederen Natur ewiglich, und 
diese Kombination wird vom Höchsten Herrn verursacht. Deshalb ist Er es, der 
sowohl die höhere als auch die niedere Natur kontrolliert. Nachdem die mate­
rielle Natur von Ihm geschaffen worden ist, setzt Er die höhere Natur in die 
materielle Natur und läßt auf diese Weise alle Aktivitäten beginnen und die Ma­
nifestationen ihre Form annehmen. 

VERS 28 

� �! �! � ��� � 
rcr��M'1<:i�--ij �: q<:i�Rt � �  � � ��� �  

samam saroe§u bhüte§U 
ti§{hantam parame8varam 

vinasyatsv avinasyantam 
yaft pasyati sa pasyati 

samam - gleich ; sarve�u - in allen ; bhütesu - Lebewesen · tisthantam -
wohnend; paramesvaram - die Überseele ; vin�yatsu - in dem 

'
ze��törbaren; 

avinasyantam - nicht zerstört ; yal,z - jeder; pa.§yati - sieht; sal,z - er; pasyati - sieht 
wirklich. 

ÜBERSETZUNG 

Wer sieht, daß die Überseele die individuelle Seele in allen Körpern begleitet, 
und versteht, daß weder die Seele noch die Überseele jemals zerstört werden, be­
sitzt wahre Erkenntnis. 
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ERKLÄRUNG 

Wer den Körper, den Besitzer des Körpers bzw. die individuelle Seele und den 
Freund der individuellen Seele, die in einer bestimmten Beziehung zueinander 
stehen, verstehen kann, gründet in wahrem Wissen. Diejenigen, die den Freund 
der Seele nicht erkennen, befinden sich in Unwissenheit ; sie sehen lediglich den 
Körper und denken, alles sei zu Ende, wenn der Körper zerstört werde. Doch 
dies ist in Wirklichkeit nicht der Fall. Nach der Zerstörung des Körpers vergehen 
die Seele und die Überseele nicht, sondern existieren auch weiterhin. in verschie­
denen sich bewegenden und sich nicht bewegenden Formen. Das Sanskritwort 
paramdvaram wird manchmal mit "individuelle Seele" übersetzt, denn die Seele 
ist der Herr des Körpers, und nach der Zerstörung des Körpers wandert sie in 
eine andere Form. So gesehen ist sie tatsächlich der Herr. Doch andere überset­
zen dieses paramesvaram mit "Überseele" ;  in beiden Fällen jedoch existieren 
die Seele und die Überseele weiter. Sie werden nicht zerstört. Wer dies erkennt, 

1 kann tatsächlich verstehen, was geschieht. 

VERS 29 

� �trA: �sr Q�'4�64T� 1 
;r i{;r�l<:�ifl<:�l;j �) � qd � � � ��� � 

samam pa8yan hi saroatra 
samavasthitam iSvaram 

na hinasty ätmanätmänam 
tato yäti paräm gatim 

samam - gleich ; pasyan - sehend; hi - gewiß ; sarvatra - überall; samavasthi­

tam - zugleich befindlich; f.Svaram - Überseele ; na - nicht; hinasti - degradieren; 
iitmanii - durch den Geist ; iitmiinam - die Seele; tatal! yiiti - erreicht dann;pariim 
- das transzendentale; gatim - Ziel. 

ÜBERSETZUNG 

Wer die Oberseele in jedem Wesen und zugleich überall sieht, setzt sich durch 
seinen Geist nicht herab, sondern nähert sich dem transzendentalen Ziel. 
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ERKLÄRUNG 

Wenn das Lebewesen erkennt, daß sein materielles Dasein lediglich Leid be­
deutet, kann es in seiner spirituellen Existenz verankert werden. Wenn jemand 
versteht, daß der Höchste in Seiner Paramätmä-Manifestation überall gegen­
wärtig ist, das heißt, wenn jemand die Gegenwart des Höchsten Persönlichen 
Gottes in jedem Lebewesen sieht, erniedrigt er sich nicht, sondern macht allmäh­
lichen Fortschritt auf die spirituelle Welt zu. Für gewöhnlich ist der Geist selbst­
zentrierten Denkvorgängen verfallen, doch wenn er sich der Überseele zuwen­
det, macht man Fortschritte im spirituellen Verstehen. 

VERS 30 

srm :q �nUr Pn�Tilllf;f ���: I 
�: � ���l{�l� � �lifu l l � o l l  

prakrtyaiva ca karmäTJi 
k riyamärJäni sarvasa� 

ya� pasyati tathätmänam 
akatäram sa pasyati 

prakl:tyä - materielle Natur; eva - gewiß ; ca - auch; karmärJi - Aktivitäten; 
kriyamärJäni -beschäftigt auszuführen; sarvasafJ - in jeder Hinsicht; yafJ - jeder 
der ;pa.Syati - sieht ; tathä - auch; ätmänam - sich selbst ; akartäram - Nicht-Han­
delnder; safJ - er ; pasyati - sieht vollkommen. 

üBERSETZUNG 

Wer verstehen kann, daß aUe Aktivitäten vom Körper ausgeführt werden, der 
von der materieDen Natur geschaffen ist, und weiß, daß das Selbst nichts tut, 
besitzt wahre Erkenntnis. 

ERKLÄRUNG 

Der Körper ist von der materiellen Natur unter der Anweisung der Überseele 
geschaffen worden, und alle Aktivitäten, die in Beziehung zum Körper ausge­
führt werden, geschehen ohne das Zutun des Lebewesens. Zu allem, was man tut 
- sei es, um Glück zu erlangen oder zu leiden -, wird man aufgrund seiner kör-
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perliehen Veranlagung gezwungen. Das Selbst jedoch wird von all diesen kör­
perlichen Aktivitäten nicht beeinflußt. Man erhält einen Körper in Entspre­
chung zu seinen vergangenen Verlangen. Um bestimmte Verlangen zu befriedi­
gen, wird dem Lebewesen ein bestimmter Körper gegeben, mit dem es daraufhin 
seinen Wünschen entsprechend handeln kann. Im Grunde ist der Körper nichts 
weiter als eine Maschine, die vom Höchsten Herrn entworfen wurde, um Verlan­
gen zu erfüllen. Aufgrund von Verlangen wird man in schwierige Umstände ver­
setzt, um zu leiden oder zu genießen. Dieses transzendentale Verständnis vom 
Lebewesen löst einen Menschen von körperlichen Aktivitäten. Wer in dieser 
Weise sieht, ist der eigentliche Seher. 

VERS 31 

'"' 
' 

"' �� �'l�m���q��Hf I 
�Hr � :q R�nt im �q�� ij� n � � 1 1  

yadä bhüta-prthag-bhävam 
eka-stham anupasyati 

tata eva ca vistäram 
brahma sampadyate tadä 

yadä - wenn; bhüta - Lebewesen; p�thak-bhävam - getrennte Wesen; 
eka-stham - in einem befindlich; anupasyati - versucht, die Autorität zu sehen; 
tata}J eva - danach; ca - auch; vistäram - ausgeweitet; brahma - das Absolute ; 
sampadyate - erreicht; tadä - zu dieser Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn ein verständiger Mensch außtört, aufgrund verschiedener materieller 
Körper verschiedene ldentitäten zu sehen, erlangt er die Brahman-Erkenntnis. 
Dann sieht er, daß Lebewesen überall verbreitet sind. 

ERKLÄRUNG 

Wenn man erkennen kann, daß die verschiedenen Körper der Lebewesen aus 
den verschiedenen Verlangen der individuellen Seele entstehen und in Wirklich­
keit nicht zur individuellen Seele gehören, sieht man die Dinge, wie sie wirklich 
sind. In der materiellen Auffassung des Lebens halten wir jemanden zum Bei-
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spiel für einen Halbgott, einen Menschen, einen Hund oder eine Katze; doch 
diese Sicht ist materiell, und nicht spirituell. Diese materielle Sicht, mit der man 
Unterschiede sieht, hat ihre Ursache in einer materiellen Auffassung des Le­
bens. Nach der Zerstörung des materiellen Körpers besteht die Seele weiter. 
Weil die Seele mit der materiellen Natur in Berührung ist, erhält sie verschiedene 
Arten von Körpern. Wenn jemand dies sehen kann, erlangt er die spirituelle 
Sicht; wenn er keine Unterschiede mehr sieht wie Mensch, Tier, groß, klein usw . ,  
ist sein Bewußtsein rein, und er ist fähig, in seiner spirituellen Identität Kr�J:.la­
Bewußtsein zu entwickeln. Wie er daraufhin die Dinge sieht, wird im nächsten 
Vers erklärt. 

VERS 32 

31';rt��tf1Ntgoi�Cfl��mrPHto�(f: I 
�U<�.ftsfq ��tr ;r tliUftr ;r �;;r� I I  � � H 

anäditvän nirgurzatvät 
paramätmäyam avyaya{t 

8arira-stho 'pi kaunteya 
na .karoti na lipyate 

anäditvät - aufgrund der Ewigkeit; nirgu11atvät - da sie transzendental ist ; pa­
ram - jenseits der materiellen Natur; ätmä - spiritueller Geist ; ayam - dies ; avy­

ayaiJ - unerschöpflich; sarira-sthaiJ api - obwohl im Körper wohnend; kaunteya 
-0 Sohn Kuntis ; na karoti - tut niemals etwas; na lipyate - auch ist sie nicht ver­
strickt. 

ÜBERSETZUNG 

Wer mit den Augen der Ewigkeit sieht, kann sehen, daß die Seele transzen­
dental und ewig ist und sich jenseits der Erscheinungsweisen der Natur befindet. 
0 Arjuna, obwohl sie mit dem materiellen Körper in Beriihrung ist, handelt die 
Seele nicht, noch ist sie verstrickt. 

ERKLÄRUNG 

Ein Lebewesen scheint aufgrund der Geburt des materiellen Körpers geboren 
zu sein, doch in Wirklichkeit ist das Lebewesen ewig. Es wird nicht geboren, und 
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obwohl es sich in einem zeitweiligen, materiellen Körper befindet, ist es trans­
zendental und unvergänglich. Somit kann es nicht zerstört werden. Es ist von Na-
tur aus voller Glückseligkeit. Es beschäftigt sich niemals mit irgendwelchen ma­
teriellen Aktivitäten und wird daher auch nicht in die Aktivitäten verstrickt, 
die aufgrund seiner Verbindung mit dem materiellen Körper ausgeführt werden. 

VERS 33 

��T �ij m��m�T� wir�� I . 
�;wrmär �. �� �� � � � � � � 

yathä saroa-gatam sauk�myäd 
äkäsam nopalipyate 

saroaträvasthito dehe 
tathätmä nopalipyate 

yathä - wie ; sarva-gatam - alldurchdringend; sauk�myät - weil er feinstofflich 
ist ;  äkäsam - der Himmel ; na - niemals ; upalipyate - vermischt ; sarvatra - über­
all ; avasthita/J - befindlich; dehe - im Körper; tathä - solch; ätmä - das Selbst; na 
- niemals ; upalipyate - vermischt sich. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl der Himmel alldurchdringend ist, vermischt er sich aufgrund seiner 
Ieinstomiehen Natur mit keinem anderen Element. In ähnlicher Weise ver­
mischt sich auch die Seele, die im Brahman verankert ist, nicht mit dem Körper, 
obwohl sie sich im Körper befindet. 

ERKLÄRUNG 

Luft ist im Wasser, im Schlamm, im Kot und in allem enthalten, was es sonst 
noch geben mag, und dennoch vermischt sie sich mit keinem dieser Dinge. In 
ähnlicher Weise wird das Lebewesen, auch wenn es sich in verschiedenen Kör­
pern befindet, aufgrund seiner feinen Natur von diesen nicht berührt. Deshalb ist 
es nicht möglich, mit materiellen Augen zu sehen, wie das Lebewesen mit dem 
Körper in Verbindung ist und nach der Zerstörung des Körpers nicht mehr in 
ihm ist. Dies ist keinem Wissenschaftler möglich. 
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VERS 34 

�� ��t��Cfi: � m� m: 1 

� iJ;ft Q� � $!"�� +imf � � �� I I 
yathä prakäsayaty eka� 

krtsnam lokam imam ravi� 
k§etram k§etri tathä krtsnam 

prakäsayati bhärata 
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yathä - wie ;prakäsayati - erleuchtet; ekaiJ. - ein; kT:stnam - das Ganze ; lokam 

- Universum; imam - dies ; raviiJ. - die Sonne; k�etram - dieser Körper; k�etri ­

die Seele ; tathä - in ähnlicher Weise ; kr:tsnam - alle; prakäsayati - erleuchtet; 
bhärata - 0 Nachkomme Bharatas. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Bharatas, wie die Sonne mit ihren Strahlen das gesamte Uni· 
versum erleuchtet, so erleuchtet das Lebewesen den gesamten Körper mit Be­
wußtsein. 

ERKLÄRUNG 

Über das Bewußtsein gibt es verschiedene Theorien. Hier in der Bhagavad-gi­

tä wird das Beispiel der Sonne und ihrer Strahlen gegeben. Wie die Sonne, die 
sich an einem festen Ort befindet, mit ihren Strahlen das gesamte Universum er­
leuchtet, so erleuchtet auch solch ein kleines Teilchen wie die Seele, obwohl es 
sich im Herzen des Körpers befindet, den gesamten Körper mit Bewußtsein. So­
mit ist Bewußtsein der Beweis für das Vorhandensein der Seele, ähnlich wie Son­
nenschein oder Licht der Beweis für die Gegenwart der Sonne ist. Wenn die 
Seele im Körper gegenwärtig ist, ist Bewußtsein über den gesamten Körper ver­
breitet, doch sobald die Seele den Körper verlassen hat, existiert auch kein Be­
wußtsein mehr. Jeder intelligente Mensch kann dies ohne weiteres verstehen. 
Daher ist Bewußtsein nicht das Produkt einer Verbindung materieller Elemente . 
Es ist das Symptom des Lebewesens. Obwohl das Bewußtsein des Lebewesens 
der Qualität nach mit dem höchsten Bewußtsein eins ist, ist es dennoch nicht er­
haben; denn das Bewußtsein eines Körpers kann nicht am Bewußtsein eines an­
deren Körpers teilhaben. Die Überseele jedoch, die in allen Körpern als Freund 
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der individuellen Seele weilt, ist Sich aller Körper bewußt. Dies ist der Unter­
schied zwischen dem höchsten Bewußtsein und dem individuellen Bewußtsein. 

VERS 35 

��(fE4+i .. �t �� I 
��ftrllr� :q � �{R � � 1 1  � � " 

k�etra-k�etrajnayor etlllm 
antaram jnäna-cak§U§ä 

bhüta-prakrti-mok§am ca 
ye vidur yänti te param 

k�etra - Körper; k�etrajiiayof! - des Besitzers des Körpers ; evam - das ; anta­

ram - Unterschied; jiiiina-cak��ii - durch Sicht der Erkenntnis ; bhuta - Lebe­
wesen; prakr:ti - materielle Natur; mok�am - Befreiung; ca - auch; ye - jemand 
der ; viduf! - weiß ; yiinti - nähert sich; te - sie ; param - dem Höchsten. 

ÜBERSETZUNG 

Wer bewußt den Unterschied zwischen dem Körper und dem Besitzer des 
Körpers sieht und den Vorgang der Befreiung von der Fessel der materiellen Na­
tur verstehen kann, erreicht ebenfalls das höchste Ziel. 

ERKLÄRUNG 

Dieses Dreizehnte Kapitel soll den Unterschied zwischen dem Körper, dem 
Besitzer des Körpers und der Überseele erklären. Ein gläubiger Mensch sollte 
als erstes die Gemeinschaft von Gottgeweihten aufsuchen, um über Gott zu hö­
ren, und auf diese Weise allmählich erleuchtet werden. Wenn jemand einen gei­
stigen Meister akzeptiert, kann er lernen, zwischen Materie und spiritueller Na­
tur zu unterscheiden, und dies ist das Sprungbrett zu weiterer spiritueller Ver­
wirklichung. Ein geistiger Meister lehrt seine Schüler durch verschiedene An­
weisungen, wie sie von der materiellen Auffassung des Lebens frei werden kön­
nen. In der Bhagavad-gitii zum Beispiel unterweist l(r�Qa Arjuna, um ihn von 
materialistischen Überlegungen zu befreien. 

Man kann verstehen, daß der Körper Materie ist und aus vierundzwanzig Ele­
mente besteht. Das ist die grobstoffliche Manifestation. Die Symptome des Le-
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bens sind die Wechselwirkung dieser Erscheinungen. Darüber hinaus gibt es die 
Seele und die Überseele, die voneinander verschieden sind. Die materielle Welt 
ist durch die Verbindung der Seele mit den vierundzwanzig materiellen Elemen­
ten in Aktion, und wer den Aufbau der gesamten materiellen Manifestation als 
die Verbindung der Seele mit den materiellen Elementen versteht und auch die 
Stellung der Höchsten Seele verstehen kann, qualifiziert sich, in die spirituelle 
Welt erhoben zu werden. Dies alles ist zur Betrachtung und Verwirklichung be­
stimmt, und daher sollte man dieses Kapitel mit der Hilfe des geistigen Meisters 
genau verstehen. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Dreizehnten Kapitel der 

Srimad-Bhagavad-gitä, genannt "Natur, Genießer und Bewußtsein". 





VIERZEHN1ES KAPITEL 

Die drei Erscheinungsweisen 
der materieDen Natur 

VERS l 

�T+flltrT�crr:q I 
. " . 

1R "i?-f! WT�"1TTTlf �RRT ���l{� I 
���T i�tr: � �f fuß;flü:it trnr: I I  t I I  

sri bhagavän uväca 
pararh bhüya� pravak�yämi 

jiiänänärh jiianam uttamam 
yaj jiiätvä munaya� sarve 

parärh siddhim ito gatä� 

sri bhagavän uväca - der Höchste Persönliche Gott sagte: param - transzen­
dental; bhüyaiJ - wieder; pravak�yämi - Ich werde sprechen;piänanam - von al­
lem Wissen; jnänam - Wissen; uttamam - das höchste ; yat - was ; jnätvä - ken­
nend; munayaiJ - die Weisen; sarve - alle ; paräm - transzendental ; siddhim ­
Vollkommenheit; ita/J - von dieser Welt; gatä/J - erreichen. 



738 Vierzehntes Kapitel 

OB ERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Abermals werde Ich dir nun die erhabenste Weisheit 
verkünden, die Essenz aßen Wissens, durch deren Erkenntnis aUe Weisen die 
höchste VoUkommenheit erreichten. 

ERKLÄRUNG 

Vom Siebten Kapitel bis zum Ende des Zwölften Kapitels offe.nbart Sich Sri 
l(r�I}a als die Absolute Wahrheit, der Höchsten Persönlichen Gott. Nun erleuch­
tet der Herr Arjuna mit weiterem Wissen. Auch wenn man versucht, dieses Ka­
pitel mittels philosophischer Spekulation zu verstehen, wird man ein Verständnis 
vom hingebungsvollen Dienen bekommen. Im Dreizehnten Kapitel wurde er­
klärt, daß man von der materiellen Verstrickung befreit werden kann, wenn man 
Wissen in einer demütigen Haltung entwickelt. Es wurde auch erklärt, daß das 
Lebewesen in die materielle Welt verstrickt ist, weil es mit den drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur in Berührung ist. In diesem Kapitel nun er­
klärt die Höchste Persönlichkeit, wie diese drei Erscheinungsweisen der Natur 
beschaffen sind, wie sie sich auswirken, in welcher Weise sie binden und wie sie 
Befreiung gewähren. Wie der Höchste Herr sagt, ist das Wissen, daß in diesem 
Kapitel erklärt wird, dem Wissen übergeordnet, das in den bisherigen Kapiteln 
offenbart wurde. Viele große Weise haben die Vollkommenheit erreicht und 
sind in die spirituelle Welt erhoben worden, weil sie dieses Wissen verwirklicht 
haben. Der Herr erklärt nun das gleiche Wissen noch ausführlicher. Dieses Wis­
sen ist allen anderen Vorgängen des Wissens, die bisher erklärt wurden, weit 
überlegen, und viele Menschen werden die Vollkommenheit erreichen, wenn sie 
es verstehen. Daher wird erwartet, daß jeder, der dieses Vierzehnte Kapitel ver­
steht, die Vollkommenheit erreicht. 

VERS 2 

idarh jiiänam upäsritya 
mama sädharmyam ägatä� 

sarge 'pi n opajäyante 
pralaye na vyath anti ca 
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idam - dieses; jiiänam - Wissen; upäsritya - Zuflucht suchen bei; mama -

Mein; sädharmyam - Wesen; ägatäiJ - erreichen;  sarge api - selbst in der Schöp­
fung; na - niemals ; upajäyante - kommt in; pralaye - bei der Vernichtung; na ­

auch nicht ; vyathani - gestört; ca - auch. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man in diesem Wissen gefestigt wird, kann man die transzendentale N a­
tur erreichen, die Meiner eigenen Natur gleicht. Ist man auf dieser Ebene veran­
kert, wird man weder zur Zeit der Schöpfung geboren noch bei ihrer Auflösung 
verwirrt. 

ERKLÄRUNG 

Nachdem man vollkommenes transzendentales Wissen erlangt hat, wird man 
mit dem Höchsten Persönlichen Gott qualitativ eins und somit frei von den sich 
wiederholenden Geburten und Toden. Man verliert jedoch nicht seine Identität 
als individuelle Seele. Aus den vedischen Schriften kann man erfahren, daß die 
befreiten Seelen, die die transzendentalen Planeten des spirituellen Himmels er­
reicht haben, bei den Lotusfüßen des Höchsten Herrn Zuflucht suchen, da sie in 
Seinem transzendentalen liebevollen Dienst beschäftigt sind. Die Gottgeweih­
ten verlieren also selbst nach der Befreiung ihre individuellen ldentitäten nicht. 

Im allgemeinen ist alles Wissen, das wir uns in der materiellen Welt aneignen, 
von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur verunreinigt. Wissen je­
doch, das nicht von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur verun­
reinigt ist, wird transzendentales Wissen genannt. Sobald man im transzendenta­
len Wissen verankert ist, befindet man sich auf der gleichen Ebene wie die Höch­
ste Person. Diejenigen jedoch, die nichts vom spirituellen Himmel wissen, sind 
der Ansicht, die spirituelle Identität werde nach der Befreiung von den materiel­
len Aktivitäten der materiellen Form formlos und ohne jede Verschiedenartig­
keit. Doch wie es Mannigfaltigkeit in der materiellen Welt gibt, so gibt es auch 
Mannigfaltigkeit in der spirituellen Welt. Diejenigen, die sich über diese Tatsa­
che in Unwissenheit befinden, denken, spirituelle Existenz sei das Gegenteil von 
materieller Vielfalt. Aber auch im spirituellen Himmel nimmt man eine Form an 
- doch diese Form ist spirituell. Es werden auch spirituelle Aktivitäten ausge­
führt, und die spirituelle Existenz wird hingebungsvolles Leben genannt. Es wird 
gesagt, daß diese Atmosphäre nicht verunreinigt ist, und daß man dort in der 
Qualität nach mit dem Höchsten Herrn eins ist. Um zu diesem Wissen zu kom­
men, muß man alle spirituellen Eigenschaften entwickeln. Wer solche spirituel­
len Eigenschaften entwickelt, wird weder von der Erschaffung noch von der Zer­
störung der materiellen Welt beeinflußt. 
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VERS 3 

lPf �1f��� �;:;r� �� I 
if�q: ���T;rt ijij'f +rtrftr +rl�ij I I  � I I  

mama yonir mahad-brahma 
tasmin garbharh dadhämy aham 

sambha�a� saroa-bhiUänärh 
tato bhavati bhärata 

mama - Mein; yoni� - Quelle der Geburt; mahat - die gesamte materielle 
Existenz; brahma - erhaben; tasmin - darin; garbham - Schwangerschaft; dad­

hämi - schaffe; aham - Ich; sambhava� - Möglichkeit; sarva-bhütänäm - von al­
len Lebewesen ; tath - danach; bhavati - wird; bhärata - 0 Nachkomme Bhara­
tas. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Bharatas, die gesamte materieBe Substanz, die auch Brahman 
genannt wird, ist die Ursache der Geburt, und es ist dieses Brahman, das Ich be­
fruchte, so daß aUe Arten des Lebens geboren werden können. 

ERKLÄRUNG 

Alles, was geschieht, ist auf die Verbindung von k�etra und k�etrajna (von 
Körper und Seele) zurückzuführen. Diese Verbindung der materiellen Natur mit 
dem Lebewesen wird vom Höchsten Gott Selbst ermöglicht. Das mahat-tattva ist 
die Ursache der gesamten kosmischen Manifestation, und weil es in der gesam­
ten Substanz der materiellen Ursache drei Erscheinungsweisen der Natur gibt, 
wird sie manchmal auch Brahman genannt. Die Höchste Persönlichkeit befruch­
tet diese gesamte Substanz, und somit wird die Existenz unzähliger Universen 
möglich. 

Diese gesamte materielle Substanz, das mahat-tattva, wird in den vedischen 
Schriften als Brahrnan beschrieben: tasmäd etad brahma näma-rüpam annam ca 

jäyate. Dieses Brahman wird von der Höchsten Person mit den Lebewesen be­
fruchtet. Die vierundzwanzig Elemente, angefangen mit Erde, Wasser, Feuer 
und Luft, gehören zur materiellen Energie, die maha-brahma (das große 
Brahrnan), die materielle Natur, genannt wird. Wie im Siebten Kapitel erklärt 
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wird, befindet sich jenseits davon eine andere, höhere Natur - das Lebewesen. 
Durch den Willen des Höchsten Persönlichen Gottes wird die materielle Natur 
mit der höheren Natur vermischt, und werden alle Arten des Lebens aus dieser 
materiellen Natur geboren. 

Die Skorpione legen ihre Eier in Reishaufen, und daher glauben manche 
Menschen, der Skorpion werde aus dem Reis geboren; doch der Reis ist nicht die 
Ursache des Skorpions, denn in Wirklichkeit wurden die Eier vom Skorpion­
weibchen in den Reishaufen gelegt. In ähnlicher Weise ist auch die materielle 
Natur nicht die Ursache für. die Geburt der Lebewesen. Der Same wird vom 
Höchsten Persönlichen Gott gegeben, und es erscheint nur so, als seien die Lebe­
wesen Produkte der materiellen Natur. Jedes Lebewesen nimmt gemäß seinen 
vergangenen Aktivitäten einen Körper an, der von der materiellen Natur ge­
schaffen wird, und entsprechend seinen vergangenen Taten kann das Lebewesen 
genießen oder muß leiden. Der Herr ist die Ursache für die Manifestation aller 
Lebewesen in der materiellen Welt. 

VERS 4 

saroa-yoni§u kaunteya 
murtayafl sambhavanti yäfl 

täsärh brahma mahad yonir 
aharh bija-pradafl pitä 

sarva-yon4u - in allen Arten des Lebens ; kaunteya - 0 Sohn Kuntis ; mür­
tayal] - Formen; sambhavanti - wie sie erscheinen; yiil] - was ; tiisiim - sie alle ; 
brahma - erhaben; mahat yonil] - die Quelle der Geburt in der materiellen Sub­
stanz; aham - Ich Selbst ; bija-pradal] - samengebend; pitii - Vater. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Kuntis, man sollte verstehen, daß alle Arten des Lebens durch Geburt 
in der materiellen Welt ermöglicht werden, und daß Ich der samengebende Va­
ter bio. 
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ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird eindeutig erklärt, daß der Höchste Persönliche Gott, 
Kr�t:J.a, der ursprüngliche Vater aller Lebewesen ist. Alle Arten des Lebens sind 
Verbindungen der materiellen Natur mit der spirituellen Natur. Solche Lebewe­
sen kann man nicht nur auf diesem Planeten finden, sondern auch auf jedem an­
deren - sogar auf dem Planttten, auf dem Brahma lebt. Überall gibt es Lebewe­
sen: sie existieren in der Erde, im Wasser und sogar im Feuer. All diese Arten des 
Lebens haben ihren Ursprung in der Mutter, der materielhm . Natur, und in 
Kr�t:J.a, dem samengebenden Vater. Die Lebewesen, die in die materielle Natur 
gesetzt wurden, nehmen zur Zeit der Schöpfung entsprechend ihren vergange­
nen Taten einen Körper an. 

VERS 5 

� (::t�+t �� �on: �ii\l�tn: I 
�l:lfr"""ij �T�it �� ��'l+l'�trl{_ I I � I I  

sattvam rajas tama iti 
gu'fl.äfl. prakrti-sambhaväfl. 

nibadhnanti mahä-bäho 
dehe dehinam avyayam 

sattvam - Erscheinungsweise der Reinheit; rajafJ. - Erscheinungsweise der 
Leidenschaft; tamaf!. - Erscheinungsweise der Unwissenheit; iti - so ; gu11iif!. ­

Erscheinungsweisen; prakr:ti - materielle Natur; sambhaviifJ. - erzeugt von; 
nibadhnanti - bedingt; mahii-biiho -0 Starkarmiger; dehe - in diesem Körper; 
dehinam - das Lebewesen; avyayam - ewig. 

OBERSETZUNG 

Die materielle Natur besteht aus den drei Erscheinungsweisen Reinheit, Lei­
denschaft und Unwissenheit. Wenn das Lebewesen mit der Natur in Berührung 
kommt, wird es von diesen drei Erscheinungsweisen bedingt. 

ERKLÄRUNG 

Weil das Lebewesen transzendental ist, hat es mit der materiellen Natur nichts 
zu tun. Doch weil es von der materiellen Welt bedingt worden ist, handelt es im 
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Bann der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Weil die Lebewesen 
entsprechend diesen Erscheinungsweisen verschiedene Körper angenommen 
haben, werden sie veranlaßt, in Übereinstimmung mit dieser Natur zu handeln. 
Hierin liegt die Ursache ihres unterschiedlichen Glücks und Leids. 

VERS 6 

ij� � f·���Cli+IwtllP-fl{_ I 
tl��Wf ifmN �wt�WWf ;qr;:rq I I  � I I  

tatra sattvam nirmalatvät 
prakäsakam anämayam 

sukha-sangena badhnäti 
jiiäna-sangena cänagha 

tatra - danach; sattvam - Erscheinungsweise der Reinheit; nirmalavät - in der 
materiellen Welt am reinsten; prakäSakem - erleuchtend; anämayan - ohne ir­
gendeine sündhafte Reaktion; sukha - Glück; sarigena - Zusammensein; badh­

näti - bedingt;jiiäna - Wissen; sarigena - Zusammensein; anagha -0 Sündloser. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sündloser, weil die Erscheinungsweise der Reinheit reiner ist als die ande­
ren Erscheinungsweisen, erleuchtet sie und befreit den Menschen von aßen 
sündhaften Reaktionen. Wer sich in dieser Erscheinungsweise befindet, entwik­
kelt Wissen, wird jedoch von der VorsteUung gebunden, glücklich zu sein. 

ERKLÄRUNG 

Die Lebewesen, die von der materiellen Natur bedingt werden, sind von un­
terschiedlichem Wesen. Eines ist glücklich, ein anderes sehr aktiv, und wieder 
ein anderes ist hilflos. All diese psychologischen Manifestationen sind die Ursa­
chen für den bedingten Zustand der Lebewesen in der materiellen Natur. In die­
sem Teil der Bhagavad-gitä wird erklärt, auf welch unterschiedliche Weise sie 
bedingt werden. Wenn man in der materiellen Welt die Erscheinungsweise der 
Reinheit entwickelt, wird man wissender als diejenigen, die in anderer Weise be­
dingt sind. Ein Mensch in der Erscheinungsweise Reinheit wird nicht so sehr von 
materiellen Leiden berührt, sondern strebt danach, immateriellen Wissen Fort-
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schritt zu machen. Der Repräsentant dieser Erscheinungsweise ist der bräh­

maiJa, von dem man erwartet, daß er sich in Reinheit befindet. 
Das Gefühl des Glücks hat seine Ursache in der Erfahrung, daß man in der Er­

scheinungsweise der Reinheit mehr oder weniger frei von sündhaften Reaktio­
nen ist. Tatsächlich wird auch in den vedischen Schriften bestätigt, daß die Er­
scheinungsweise der Reinheit größeres Wissen und ein größeres Gefühl des 
Glücks mit sich bringt. 

Der einzige Nachteil der Erscheinungsweise der Reinheit liegt darin, daß ein 
Lebewesen in solcher Weise bedingt wird, daß es sich für sehr weise und besser 
als andere hält. Das beste Beispiel sind die Wissenschaftler und Philosophen: je­
der von ihnen ist sehr stolz auf sein Wissen, und weil sie im allgemeinen ihre Le­
bensumstände verbessern können, erfahren sie materielles Glück. Dieses Gefühl 
des Glücks, das sie in ihrem bedingten Leben erfahren, bindet sie durch die Er­
scheinungsweise der Reinheit an die materielle Natur. Daher neigen sie dazu, in 
dieser Erscheinungsweise zu handeln, und solange sie diese Neigung verspüren, 
müssen sie einen Körper annehmen, der unter dem Einfluß der Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur steht. Somit ist es unwahrscheinlich, daß sie befreit 
werden oder in die spirituelle Welt gelangen. Es ist durchaus möglich, daß ein 
solcher Mensch immer wieder ein Philosoph, Wissenschaftler oder Dichter wird 
und sich somit wiederholt in die gleichen Nachteile von Geburt und Tod ver­
strickt. Doch aufgrund der illusionierenden Wirkung der materiellen Energie 
glaubt er, ein solches Leben sei sehr angenehm. 

VERS 7 

rajo rägätmakam viddhi 
tn!lä-sanga-samudb havam 

tan nibadhnäti kaunteya 
karma-sangena dehinam 

raja/J. - Erscheinungsweise der Leidenschaft; räga-ätmakam - aus Verlangen 
oder Lust geboren;  viddhi - wisse; tT:�IJä - Begehren; sariga - Verbindung; sa­

mudbhavam - erzeugt von;  tat - das; nibadhnäti - ist gebunden; kaunteya - 0 
Sohn Kuntis ; karma-sarigena - Verbindung mit fruchtbringender Aktivität; de­

hinam - des Verkörperten. 
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ÜßERSETZUNG 

0 Sohn Kuntis, die Erscheinungsweise der Leidenschaft wird aus unbegrenz­
ten Wünschen und Verlangen geboren, und deshalb wird man an materielle und 
fruchtbringende Aktivitäten gebunden. 

ERKLÄRUNG 

Die Erscheinungsweise der Leidenschaft ist durch die Anziehung zwischen 
Mann und Frau gekennzeichnet. Die Frau verspürt eine Anziehung zum Mann, 
und der Mann verspürt eine Anziehung zur Frau. Dies ist das Symptom der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft. Und wenn die Erscheinungsweise der Lei­
denschaft zunimmt, entwickelt man das Verlangen nach materiellem Genuß. 
Man möchte die Befriedigung der Sinne genießen. Nur um der Sinnesbefriedi­
gung willen strebt ein Mann in der Erscheinungsweise der Leidenschaft nach 
Ehre in der Gesellschaft oder Nation, nach einer glücklichen Familie mit netten 
Kindern, einer Frau und einem Haus usw. Dies sind die Auswirkungen der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft. Solange man sich nach diesen Dingen sehnt, 
muß man sehr schwer arbeiten. Deshalb wird hier gesagt, daß ein solcher Mensch 
mit den Früchten seiner Aktivität in Berührung kommt und somit durch solche 
Aktivitäten gebunden wird. Um seine Frau, seine Kinder und seine Gesellschaft 
zu erfreuen, und um sein Prestige zu erhalten, muß er arbeiten. Man kann daher 
sagen, daß sich die gesamte materielle Welt mehr oder weniger in der Erschei­
nungsweise der Leidenscha:ft befindet. Die moderne Zivilisation hat in der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft großen Fortschritt gemacht. Früher war man 
der Ansicht, Fortschritt müsse sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befin­
den. 

Wenn es schon für Menschen in der Erscheinungsweise der Reinheit keine 
Befreiung gibt, was soll man dann von denen sagen, die in die Erscheinungsweise 
der Leidenschaft verstrickt sind? 

VERS 8 

ij��� Nf.[ ��� ���ft:rT1I:_ I 
�T��f;r�f���;rn1J �mt I I  � I I  
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tamas tv ajiiäna-jarh viddhi 
mohanarh sarva-dehinäm 

pramädälasya-nidräbhis 
tan nibadhnäti bhärata 

tamal! - Erscheinungsweise der Unwissenheit ; tu - aber; ajiiiina-jam - Er­
zeugnisse der Unwissenheit; viddhi - wissend; mohanam - Täuschung; sarva-de­

hiniim - aller verkörperten Wesen; pramiida - Verrücktheit; iilasya - Trägheit ; 
nidriibhil! - Schlaf; tat - das ; nibadhniiti - bindet ; bhiirata -0 N�chkomme Bha­
ratas. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Bharatas, die Erscheinungsweise der Unwissenheit verursacht 
die Täuschung aller Lebewesen. Die Folgen dieser Erscheinungsweise sind Ver­
rücktheit, Trägheit und Schlaf, die die bedingte Seele binden. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers ist der besondere Gebrauch des Wortes " tu" von großer Be­
deutung. Es bedeutet, daß die Erscheinungsweise der Unwissenheit eine sehr 
seltsame Eigenart der verkörperten Seele ist. Diese Erscheinungsweise ist das 
genaue Gegenteil der Erscheinungsweise der Reinheit. In der Erscheinungs­
weise der Reinheit kann man durch die Entwicklung von Wissen die Dinge im 
richtigen Licht sehen, doch in der Erscheinungsweise der Unwissenheit ist das 
genaue Gegenteil der Fall. Jeder, der sich im Bann der Unwissenheit befindet, 
wird verrückt, und ein Verrückter kann nicht verstehen, wie die Dinge wirklich 
liegen. Anstatt Fortschritt zu machen, entartet man. In den vedischen Schriften 
wird folgende Definition gegeben: im Bann der Illusion kann man die Dinge 
nicht sehen, wie sie wirklich sind. Zum Beispiel kann jeder verstehen, daß sein 
Großvater gestorben ist, und daß er daher ebenfalls sterben wird - der Mensch 
ist also sterblich. Auch die eigenen Kinder werden eines Tages sterben. Der Tod 
ist also sicher. Dennoch raffen die Menschen wie verrückt Geld zusammen und 
arbeiten Tag und Nacht schwer, ohne sich dabei um die ewige Seele zu kümmern. 
Das ist Verrücktheit. In ihrer Verrücktheit weigern sie sich, Fortschritte im spiri­
tuellen Wissen zu machen. Solche Menschen sind sehr faul, und wenn sie aufge­
fordert werden, spirituelles Wissen zu entwickeln, sind sie nicht sehr daran inter­
essiert. Sie sind nicht einmal aktiv, wie der Mensch, der von der Erscheinungs­
weise der Leidenschaft beherrscht wird. Ein weiteres Symptom eines Menschen, 
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der in der Erscheinungsweise der Unwissenheit eingebettet ist, zeigt sich darin, 
daß er mehr schläft als notwendig ist. Sechs Stunden Schlaf reichen aus, doch ein 
Mensch in der Erscheinungsweise der Unwissenheit schläft mindestens zehn bis 
zwölf Stunden täglich. Soch ein Mensch scheint immer niedergeschlagen zu sein 
und ist Rauschmitteln und dem Schlaf verfallen. Dies sind die Symptome eines 
Menschen, der von der Erscheinungsweise der Unwissenheit bedingt wird. 

VERS 9 

mct � �m �: � � �  
�T� � q-�: � �� 1 1 ·�  I I  

sattvam sukhe saiijayati 
rajafl. karmapi bhärata 

jiiänam ävrtya tu tamafl. 
pramäde saiijayaty uta 

sattvam - Erscheinungsweise der Reinheit ; sukhe - in Glück; sanjayati - ent­
wickelt; rajaiJ - Erscheinungsweise der Leidenschaft; karma11i - Früchte der Ak­
tivitäten; bhärata - 0 Nachkomme Bharatas ; jnänam - Wissen; ävr:tya - bedek­
kend; tu - aber; tamaiJ - Erscheinungsweise der Unwissenheit; pramäde - in 
Verrücktheit; sanjayati - entwickelt; uta - es wird gesagt. 

ÜBERSETZUNG 

In der Erscheinungsweise der Reinheit wird man vom Glück bedingt, in Lei­
denschaft von den Früchten der Handlung und in Unwissenheit von Verrückt­
heit. 

ERKLÄRUNG 

Ein Mensch in der Erscheinungsweise der Reinheit wird von seiner Arbeit 
oder seinem intellektuellen Ziel befriedigt. Ein Philosoph, Wissenschaftler oder 
Erzieher zum Beispiel, der sich mit einem besonderen Wissensgebiet befaßt, er­
fährt auf diese Weise Zufriedenheit. 

Ein Mensch .in der Erscheinungsweise der Leidenschaft ist mit fruchtbringen­
den Aktivitäten beschäftigt ; er besitzt so viel, wie er sich aneignen kann, und 
spendet für gute Zwecke, da er sich einen Nutzen davon verspricht. Manchmal 
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versucht er auch, Krankenhäuser zu eröffnen, oder unterstützt Wohlfahrtsein­
richtungen usw. Dies sind die Kennzeichen eines Menschen, der sich in der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft befindet. 

Die Erscheinungsweise der Unwissenheit bedeckt Wissen. Was auch immer 
man in der Erscheinungsweise der Unwissenheit tut, ist weder für einen selbst 
noch für andere vorteilhaft. 

VERS 10 

rajas fama8 cäbhibhüya 
sattvarh bhavati bhärata 

rajafl. �attvam tamas caiva 
tamafl. sattvarh rajas tathä 

rajaf?. - Erscheinungsweise der Leidenschaft; tamaf?. - Erscheinungsweise der 
Unwissenheit; ca - auch; abhibhüya - auch überwindend; sattvam - Erschei­
nungsweise der Reinheit; bhavati - wird vorherrschend; bhärata - 0 Nach­
komme Bharatas ; rajaf?. - Erscheinungsweise der Leidenschaft; sattvam - Er­
scheinungsweise der Reinheit; tamaf?. - Erscheinungsweise der Unwissenheit; ca 

- auch; eva - wie das ; tamaf?. -:- Erscheinungsweise der Unwissenheit ; sattvam -
Erscheinungsweise der Reinheit ; rajaf?. - Erscheinungsweise der Leidenschaft; 
tathä - wir in diesem. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Bharatas, manchmal gewinnt die Erscheinungsweise der Lei· 
denschaft die Oberhand und besiegt die Erscheinungsweise der Reinheit; 
manchmal besiegt die Erscheinungsweise der Reinheit Leidenschaft, und ein an­
deres Mal besiegt die Erscheinungsweise der Unwissenheit Reinheit und Lei· 
denschaft. Auf diese Weise findet ein ständiger Kampf um Vorherrschaft statt. 
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ERKLÄRUNG 

Wenn die Erscheinungsweise der Leidenschaft vorherrscht, werden die Er­
scheinungsweisen der Reinheit und Unwissenheit besiegt. Wenn die Erschei­
nungsweise der Reinheit vorherrscht, werden Leidenschaft und Unwissenheit 
besiegt. Und wenn die Erscheinungsweise der Unwissenheit vorherrscht, werden 
Leidenschaft und Reinheit besiegt. Dieser Kampf hat kein Ende. Wenn man da­
her ernsthaft darum bemüht ist, Fortschritt im Kpm.a-Bewußtsein zu machen, 
muß man diese drei Erscheinungsweisen transzendieren. Die Vorherrschaft ei­
ner bestimmten Erscheinungsweise der Natur manifestiert sich bei einem Men­
schen in seinem Verhalten, in seinen Aktivitäten, in seiner Art zu essen usw. All 
dies wird in späteren Kapiteln erklärt werden. Doch wenn man den Willen hat, 
kann man durch Übung die Erscheinungsweise der Reinheit entwickeln und so­
mit die Erscheinungsweisen der Unwissenheit und Leidenschaft besiegen. In 
ähnlicher Weise kann man auch die Erscheinungsweise der Leidenschaft entwik­
keln und Reinheit und Unwissenheit besiegen. Oder man kann die Erschei­
nungsweise der Unwissenheit entwickeln und Reinheit und Leidenschaft besie­
gen. Wenn man jedoch entschlossen ist, kann man mit der Erscheinungsweise 
der Reinheit gesegnet werden, und indem man die Erscheinungsweise der Rein­
heit transzendiert, kann man in der transzendentalen Reinheit verankert wer­
den, die auch väsudeva-Zustand genannt wird; in diesem Zustand kann man die 
Wissenschaft von Gott verstehen. An den Aktivitäten eines Menschen kann man 
erkennen, in welcher Erscheinungsweise der Natur er sich befindet. 

VERS ll 

�{R!! ��s��� a-q�r�ij I 
�r;f ��T � Nm� �� �� � � 1 1  

saroa-dväre§U dehe'smin 
prakäsa upajäyate 

jiiänarh yadä tadä vidyäd 
vivrddharh sattvam iti uta 

sarva-dväre�u - alle Tore; dehe asmin - im Körper; prakäsaf! - Eigenschaft 
der Erleuchtung; upajäyate - entwickelt ; jnänam - Wissen; yadä - wenn; tadä ­
zu dieser Zeit ; vidyät - muß wissen; vivr:ddham - angewachsen; sattvam - Er­
scheinungsweise der Reinheit; iti - so; uta - gesagt. 
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ÜßERSETZUNG 

Die Symptome der Erscheinungsweise der Reinheit können erfahren werden, 
wenn alle Tore des Körpers mit Wissen erleuchtet sind. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt neun Tore im Körper: zwei Augen, zwei Ohren, zwei Nasenlöcher, den 
Mund, das Genital und den Anus. Wenn jedes Tor von dem Symptomen der 
Reinheit erleuchtet wird, hat man die Erscheinungsweise der Reinheit entwik­
kelt. In der Erscheinungsweise der Reinheit kann man die Dinge in der richtigen 
Perspektive sehen, hören und schmecken; man wird innerlich und äußerlich ge­
reinigt. In jedem Tor entwickeln sich die Symptome des Glücks - das ist die Na­
tur der Reinheit. 

VERS 12 

lobha[l. pravrttir iirambha[l. 
karmartiim asama[l. sprhii 

rajasy etiini jiiyante 
viv[ddhe bharatar§abha 

lobhaf! - Gier; pravr:ttif! - Begehren ; iirambhaf! - Anstrengung; karmal]iim ­
der Aktivitäten; asamaf! - unkontrollierbar ; spr:hii - Verlangen; rajasi - in der 
Erscheinungsweise der Leidenschaft; etiini - all dies ; jiiyante - entwickeln; 
vivr:ddhe - wenn es ein Übermaß gibt ; bharatars,abha - 0 Oberhaupt der Nach­
kömmlinge Bharatas. 

ÜBERSETZUNG 

0 Oberhaupt der Bhäratas, wenn die Erscheinungsweise der Leidenschaft zu­
nimmt, entwickeln sich die Symptome von Begierde, großer Anhaftung, unkon­
trollierbarer Verlangen und großer Anstrengung. 
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ERKLÄRUNG 

Ein Mensch in der Erscheinungsweise der Leidenschaft ist niemals mit der Po­
sition zufrieden, die er erreicht hat, sondern strebt immer danach, seine Position 
weiter zu verbessern. Wenn er ein Haus bauen möchte, versucht er alles, um ei­
nen Palast zu bekommen - als wenn er für alle Zeiten in diesem Haus wohnen 
könnte. Außerdem entwickelt er ein großes Verlangen nach Sinnesbefriedigung. 
Seine Sinnesbefriedigung kennt keine Grenzen. Er möchte für immer zusammen 
mit seiner Familie in seinem Haus bleiben und seine Sinne befriedigen. All diese 
Symptome sollten als Kennzeichen der Erscheinungsweise der Leidenschaft ver­
standen werden. 

VERS 13 

3TWfrrmssr�� Sflll� � �er :q 1 
�iRnR :jfl� N�� �����;r I I � � II 

aprakäSo 'pravrtti.S ca 
pramädo moha eva ca 

tamasy etäni jäyante 
vivrddhe kuru-nandana 

aprakäsalf. - Dunkelheit ; apravr:ttilf. - Untätigkeit; ca - und;pramädalf. - Ver­
rücktheit; mohalf. - Illusion; eva - gewiß; ca - auch; tamasi - der Erscheinungs­
weise der Unwissenheit; etäni - diese ; jäyante - sind manifestiert; vivr:ddhe - ist 
entwickelt; kuru-nandana - 0 Nachkomme Kurus. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Kurus, wenn die Erscheinungsweise der Unwissenheit zu­

nimmt, werden Verrücktheit, Illusion, Untätigkeit und Dunkelheit manifestiert. 

ERKLÄRUNG 

Wenn Erleuchtung fehlt, mangelt es an Wissen. Ein Mensch in der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit handelt nach keinem regulierenden Prinzip; er 
möchte seinen Launen nachgeben und ziellos handeln. Obwohl er die Fähigkeit 
hat zu arbeiten, bemüht er sich nicht. Das wird Illusion genannt. Obwohl er ein 
Bewußtsein hat, verläuft sein Leben in Untätigkeit. Dies sind die Symptome ei­
nes Menschen, der sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit befindet. 
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VERS 14 

� ij� m i m �rre � 1  
�a_1:q+lf€4aJ &tttii'1+ler .. SfRt� 1 1 �\l l l  

yadä sattve pravrddhe tu 
pralayam yäti deha-bhrt 

tadottama-vidäm lokän 
amalän pratipadyate 

yadä - wenn; sattve - Erscheinungsweise der Reinheit; prav"(ddhe - in der 
Entwicklung; tu - aber; pralayam - Auflösung; yäti - geht ; deha-bh"(t - verkör­
pert; tadä - zu dieser Zeit; uttama-vidäm - der großen Weisen; lokän - die Pla­
neten; amalän - . rein; pratipadyate - erreicht. 

ÜBERSETZUNG 

Wer in der Erscheinungsweise der Reinheit stirbt, erreicht die reinen, höheren 
Planeten. 

ERKLÄRUNG 

Wenn ein Mensch in der Erscheinungsweise der Reinheit stirbt, erreicht er die 
höheren Planetensysteme wie zum Beispiel Brahmaloka oder Janaloka und ge­
nießt dort himmlische Freuden. In diesem Zusammenhang ist das Wort amalän 

wichtig; es bedeutet "frei von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und 
Unwissenheit". Die materielle Welt ist zwar voller Unreinheiten, doch die Er­
scheinungsweise der Reinheit ist die reinste Form der Existenz in der materiellen 
Welt. Es gibt für die verschiedenen Arten der Lebewesen verschiedene Arten 
von Planeten. Diejenigen, die in der Erscheinungsweise der Reinheit sterben, 
werden zu den Planeten erhoben, auf denen große Weise und Gottgeweihte le­
ben. 

VERS 15 
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rajasi pralayam gatvä 
karma-saßgi§u jäyate 

tathä pralinas tamasi 
mil!lha-yoni§u jäyate 

rajasi - in Leidenschaft; pralayam - Auflösung; gatvii - erreichend; karma­
sarigi�u - in der Verbindung mit fruchtbringenden Aktivitäten; jiiyate - wird ge­
boren; tathii - danach; pralinal! - aufgelöst sein; tamasi - in Unwissenheit; 
mü4ha - Tier; yon4u - Arten; jiiyate - werden geboren. 

üB ERSETZUNG 

. 
Wer in der Erscheinungsweise der Leidenschaft stirbt, wird unter denen gebo-

ren, die fruchtbringenden Aktivitäten nachgehen, und wer in der Erscheinungs­
weise der Unwissenheit stirbt, wird im Reich der Tiere geboren. 

ERKLÄRUNG 

Einige Menschen haben die Vorstellung, die Seele falle nicht wieder herunter, 
wenn sie einmal die Stufe des menschlichen Lebens erreicht habe. Doch diese 
Auffassung ist nicht richtig. Nach der Aussage dieses Verses, sinkt man, wenn 
man die Erscheinungsweise der Unwissenheit entwickelt, nach dem Tod auf die 
tierische Stufe des Lebens zurück. Von dort muß man sich durch den Evolutions­
vorgang allmählich wieder erheben, um erneut zur menschlichen Form des Le­
bens zu kommen. Daher sollten diejenigen, die das menschliche Leben emstneh­
men, die Erscheinungsweise der Reinheit entwickeln und daraufhin durch guten 
Umgang die Erscheinungsweisen der materiellen Natur transzendieren und im 
Kr�J.la-Bewußtsein verankert werden. Das ist das Ziel des menschlichen Lebens. 
Ergreift der Mensch diese Gelegenheit nicht, ist es nicht sicher, daß er im näch­
sten Leben wieder die menschliche Stufe des Lebens erreicht. 

VERS 16 
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karma!'afi. sukrtasyahufi. 
sattvikam nirmalam phalam 

rajasas tu phalarh dufi.kham 
ajiiiinam tamasafi. phalam 

karma'!a!J - der Arbeit ; sukt:tasya - in der Erscheinungsweise der Reinheit ; 
ähu]J - gesagt ; sättvikam - Erscheinungsweise der Reinheit ; nirmalam - gerei­
nigt; phalam - Ergebnis ; rajasa]J - in der Erscheinungsweise der Leidenschaft; tu 
- aber; du]Jkham - Leid; ajnänam - Unsinn; tamasa]J - in der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit; phalam - Ergebnis. 

· .  · 

ÜBERSETZUNG 

Wer in der Erscheinungsweise der Reinheit handelt, wird gereinigt. Arbeiten, 
die in der Erscheinungsweise der Leidenschaft verrichtetwerden, enden in Leid, 
und Handlungen, die in der Erscheinungsweise der Unwissenheit ausgeführt 
werden, enden in Dummheit. 

ERKLÄRUNG 

Durch fromme Aktivitäten in der Erscheinungsweise der Reinheit wird man 
gereinigt; deshalb sind die Weisen, die frei von jeder Illusion sind, im Glück ver­
ankert. Aktivitäten hingegen, die in der Erscheinungsweise der Leidenschaft 
ausgeführt werden, bringen nur Leid mit sich. Jede Aktivität, die materielles 
Glück zum Ziel hat, ist zum Scheitern verurteilt. Will man zum Beispiel einen 
Wolkenkratzer bauen, so muß man viel menschliches Leid in Kauf nehmen, be­
vor ein solches Gebäude errichtet werden kann. Der Finanzierende muß sich 
sehr abmühen, um viel Geld anzuhäufen, und diejenigen, die das Hochhaus 
bauen, müssen schwere körperliche Arbeit leisten und sich abplagen. Leiden 
sind also vorhanden. Deshalb sagt die Bhagavad-gitä , daß jede Aktivität, die im 
Bann der Erscheinungsweise der Leidenschaft ausgeführt wird, mit Sicherheit 
viel Leid mit sich bringt. Man mag sich zwar innerlich ein wenig glücklich fühlen 
- "mir gehört dieses Haus, und ich besitze diese Summe Geldes usw." - doch dies 
ist kein wahres Glück. 

Wer in der Erscheinungsweise der Unwissenheit handelt, verfügt über kein 
Wissen, und deshalb enden all seine Aktivitäten im Elend; letzten Endes wird er 
auf die tierische Stufe des Lebens zurücksinken. Tierisches Leben ist immer leid­
voll, obwohl die Tiere dies unter dem Zauber der musionierenden Energie nicht 
verstehen können. 
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Daß unschuldige Tiere geschlachtet werden, hat ebenfalls seine Ursache in 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit. Die Tiermörder wissen nicht, daß das 
Tier in der Zukunft einen Körper erhalten wird, der geeignet ist, sie zu töten. So 
lautet das Gesetz der Natur. Wenn jemand in der menschlichen Gesellschaft ei­
nen anderen Menschen tötet, muß er dafür gehängt werden. Das ist das Gesetz 
des Staates. In ihrer Unwissenheit erkennen die Menschen jedoch nicht, daß es 
einen vollkommenen Staat gibt, der vom Höchsten Herrn regiert wird. Jedes Le­
bewesen ist der Sohn des Höchsten Herrn, und der Herr duldet nicht einmal, daß 
eine Ameise getötet wird. Man muß dafür bezahlen. Tiere zu töten, um die 
Zunge zu befriedigen, ist die gröbste Form der Unwissenheit. Der Mensch 
braucht keine Tiere zu töten, denn Gott hat für genügend andere N ahrungsmittel 
gesorgt. Wenn man dennoch Fleisch ißt, handelt man in der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit und baut sich eine sehr düstere Zukunft auf. Von allen Arten 
des Tiertötens ist das Töten der Kuh am niederträchtigsten, denn die Kuh erfreut 
uns mit sehr vielen Dingen, indem sie uns mit Milch versorgt. Das Schlachten der 
Kuh ist eine Handlung, die in größter Unwissenheit ausgeführt wird. In den vedi­
schen Schriften weisen die Worte gobhi/J prirJita-matsaram darauf hin, daß sich 
jemand in gröbster Unwissenheit befindet, wenn er eine Kuh schlachten will, ob­
wohl er von ihrer Milch völlig zufriedengestellt wird. In den vedischen Schriften 
finden wir auch folgendes Gebet: 

namo brahmarJya-deväya go-brähmarJa-hitäya ca 

jagaddhitäya k�;�1']äya govindäya namo nama/J. 

"Mein Herr, Du bist der wohlmeinende Freund der Kühe und der brähma1']as, 
und Du bist der wohlmeinende Freund der gesamten menschlichen Gesellschaft 
und der Welt." 

Bedeutsam ist, daß in diesem Gebet ganz besonders der Schutz der Kühe und 
brähmarJas erwähnt wird. Die brähmarJas sind das Symbol für spirituelle Erzie­
hung, und die Kuh ist das Symbol für die wertvollste N ahrung, Milch; daher muß 
diesen beiden Geschöpfen, den brähma1']as und den Kühen, aller Schutz gewährt 
werden - dies bedeutet wirklicher Fortschritt der Zivilisation. In der modernen 
Gesellschaft wird spirituelles Wissen vernachlässigt und das Schlachten von Kü­
hen gefördert. Man kann daraus schließen, daß die menschliche Gesellschaft in 
die falsche Richtung Fortschritt macht und somit ihrer eigenen Verdammung 
entgegengeht. Eine Zivilisation, die die Bürger dahin führt, in ihrem nächsten 
Leben Tiere zu werden, ist gewiß keine menschliche Zivilisation. Die gegenwär­
tige Gesellschaft ist offensichtlich sehr stark von den Erscheinungsweisen der 
Leidenschaft und Unwissenheit irregeführt. Wir leben in einem sehr gefährli-
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chen Zeitalter, und daher sollten sich alle Nationen darum bemühen, den einfa­
chen Vorgang des Kr�Q.a-Bewußtseins zu verbreiten, um die Menschheit vor der 
größten Gefahr zu bewahren. 

VERS 17 

sattvät saiijäyate jiiänarh 
rajaso lobha eva ca 

pramäda-mohau tamaso 
bhavato }iiänam eva ca 

sattvät - von der Erscheinungsweise der · Reinheit; saizjäyate - entwickelt; 
jizänam - Wissen; rajasal?- - von der Erscheinungsweise der Leidenschaft; 
lobhaiJ. - Gier ; eva - gewiß ; ca - auch ;pramäda - Verrücktheit; mohau - Illusion; 
tamasaiJ. - von der Erscheinungsweise der Unwissenheit; bhavataiJ. - entwickelt; 
ajizänam - Unsinn; eva - gewiß ; ca - auch. 

OBERSETZUNG 

Aus der Erscheinungsweise der Reinheit entwickelt sich wahres Wissen; aus 
der Erscheinungsweise der Leidenschaft entwickelt sich Leid, und aus der Er· 
scheinungsweise der Unwissenheit entwickeln sich Dummheit, Verrücktheit und 
Dlusion. 

ERKLÄRUNG 

Weil die gegenwärtige Zivilisation den Lebewesen nicht sehr zuträglich ist, 
wird Kr�Q.a-Bewußtsein empfohlen. Mit Hilfe des Kr�Q.a-Bewußtseins wird die 
Gesellschaft die Erscheinungsweise der Reinheit entwickeln. Wenn die Erschei­
nungsweise der Reinheit entwickelt worden ist, werden die Menschen die Dinge 
im richtigen Licht sehen. In der Erscheinungsweise der Unwissenheit sind die 
Menschen genau wie Tiere und können die Dinge nicht so sehen, wie sie wirklich 
sind. In der Erscheinungsweise der Unwissenheit können "die Menschen zum 
Beispiel nicht erkennen, daß sie beim Schlachten von Tieren das Risiko einge­
hen, in ihrem -nächsten Leben vorn gleichen Tier getötet zu werden. Weil die 
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Menschen nicht in wirklichem Wissen erzogen worden sind, handeln sie verant­
wortungslos. Um diese Verantwortungslosigkeit zu beenden, muß es eine Erzie­
hung geben, die der Menschheit hilft, die Erscheinungsweise der Reinheit zu ent­
wickeln. Wenn die Menschen in der Erscheinungsweise der Reinheit erzogen 
worden sind, werden sie besonnen werden, weil sie genau wissen, wie sich die 
Dinge verhalten. Dann werden sie glücklich sein, und es wird allgemeiner Wohl­
stand herrschen. Selbst wenn die Mehrzahl der Menschen nicht glücklich und 
reich werden sollte, so besteht dennoch die Möglichkeit, daß überall auf der Welt 
Frieden und Wohlstand herrschen, wenn ein gewisser Prozentsatz der Bevölke­
rung Kr�l)a-Bewußtsein entwickelt und in der Erscheinungsweise der Reinheit 
verankert wird. Andernfalls - wenn die Welt den Erscheinungsweisen der Lei­
denschaft und Unwissenheit weiterhin verfallen bleibt - wird es niemals Frieden 
oder Wohlstand geben. 

In der Erscheinungsweise der Leidenschaft werden die Menschen gierig, und 
ihr Begehren nach Sinnesbefriedigung kennt keine Grenzen. Doch selbst wenn 
genügend Geld und ausreichende Möglichkeiten zur Sinnesbefriedigung vor­
handen sind, kann man beobachten, daß sie weder Glück noch inneren Frieden 
gefunden haben. Glück und Frieden sind nicht möglich, solange sich die Men­
schen in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden. Geld allein kann den 
Menschen nicht glücklich machen; er muß sich vielmehr zur Erscheinungsweise 
der Reinheit erheben, indem er Kr�l)a-Bewußtsein praktiziert. Wer in der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft handelt, ist nicht nur unglücklich, sondern hat 
auch in seinem Beruf oder seiner Beschäftigung ständig Schwierigkeiten. Er muß 
zum Beispiel viele Pläne und Programme entwerfen, um genügend Geld zur Er­
haltung seines Status quo zu verdienen. Dies ailes ist mit Leid verbunden. 

In der Erscheinungsweise der Unwissenheit werden die Menschen verrückt. 
Weil ihre Lebensumstände leidvoll sind, suchen sie bei Rauschmitteln Zuflucht 
und sinken daher immer tiefer in Unwissenheit. Ihre Zukunft sieht sehr düster 
aus. 

VERS 18 

�"-� �Q ij� ll"-� �pij �T�Hrr: I 
���gor'tf��T 3Nl �Q {11'i�n: � � ��� �  

ürdhvam gacchanti sattva-sthä 
madhye t�fhanti räjasä� 

jaghanya-gu'{'a-vrtti-sthä 
adho gacchanti tämasä� 
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ürdhvam - nach oben; gacchanti - geht ; sattva-sthäiJ - jemand, der sich in der 
Erscheinungsweise der Reinheit befindet ; madhye - in der Mitte ; ti�(hanti - wei­
len ; rajasaiJ - diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft 
befinden; jaghanya - verabscheuungswürdig; guf!a - Erscheinungsweise;  vr:tti­
sthäl! - Tätigkeit; adhaiJ - nach unten; gacchanti - gehen; tämasäh - Menschen in 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 

ÜßERSETZUNG 

Menschen, die sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befinden, gehen zu 

den höheren Planeten; diejenigen, die sich in Leidenschaft befinden, bleiben auf 
den irdischen Planeten, und diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit befinden, faDen in die höUischen Welten hinab. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers werden die Ergebnisse der Handlungen, die in den drei Er­
scheinungsweisen der Natur ausgeführt werden, noch ausführlicher beschrieben. 
Es gibt ein höheres Planetensystem, das aus den himmlischen Planeten besteht, 
auf denen sich jedes Lebewesen auf einer hohen Lebensstufe befindet. Je nach­
dem, wie weit man die Erscheinungsweise der Reinheit entwickelt hat, kann man 
auf die verschiedenen Planeten in diesem System erhoben werden. Der höchste 
Planet ist Satyaloka bzw. Brahmaloka, auf dem Brahmä lebt, das erste Lebewe­
sen im Universum. Wir haben bereits festgestellt, daß wir uns die wunderbaren 
Lebensbedingungen, die auf Brahmaloka herrschen, kaum vorstellen können, 
doch die höchste Erscheinungsweise, die Erscheinungsweise der Reinheit, kann 
uns dort hinbringen. 

Die Erscheinungsweise der Leidenschaft ist vermischt. Sie befindet sich zwi­
schen den Erscheinungsweisen der Reinheit und der Unwissenheit. Ein Mensch 
befindet sich nicht immer in einer unvermischten Erscheinungsweise, doch 
selbst wenn er sich ausschließlich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft be­
fände, würde er lediglich als König oder reicher Mann auf der Erde bleiben. 
Doch weil die Erscheinungsweisen vermischt auftreten, kann man auch hinab­
sinken. Die Menschen auf dieser Erde, die sich in den Erscheinungsweisen der 
Leidenschaft oder Unwissenheit befinden, können nicht mit einer Maschine ge­
waltsam die höheren Planeten erreichen. Auch besteht in der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft die Möglichkeit, im nächsten Leben verrückt zu werden. 

Die niedrigste Erscheinungsweise, die Erscheinungsweise der Unwissenheit, 
wird hier als verabscheuungswürdig beschrieben. Es ist sehr gefährlich, die Er-
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scheiDungsweise der Unwissenheit zu entwickeln, denn sie ist die niedrigste Er­
scheinungsweise der materiellen Natur. Es gibt 8 000 000 Arten des Lebens, die 
sich auf niedrigeren Stufen befinden als die Menschen: Säugetiere, Vögel, Repti­
lien, Bäume usw. ,  und je nachdem, wie weit die Menschen die Erscheinungs­
weise der Unwissenheit entwickelt haben, werden sie in diese erbärmlichen Le­
bensbedingungen versetzt. Das Wort tämasäl1 ist in diesem Zusammenhang sehr 
bedeutsam. Tämasäi1 bezeichnet diejenigen, die für immer in der Erscheinungs­
weise der Unwissenheit bleiben, ohne sich zu einer höheren Erscheinungsweise 
zu erheben. Ihre Zukunft sieht sehr düster aus. 

Für die Menschen in den Erscheinungsweisen der Unwissenheit und Leiden­
schaft gibt es eine Möglichkeit, zur Erscheinungsweise der Reinheit erhoben zu 
werden, und dieser Vorgang wird Kr�I.J.a-Bewußtsein genannt ; doch wenn man 
diese Gelegenheit nicht nutzt, wird man ohne Zweifel weiterhin in den niederen 
Erscheinungsweisen bleiben. 

VERS 19 

niinyarh gurebhyafl kartärarh 
yadä dra§tänupasyati 

gu[tebhyas ca pararh vetti 
mad-bhävarh so 'dhigacchati 

na - niemals ; anyam - andere als ; gu1Jebhyai1 - von den Erscheinungsweisen; 
kartäram - der Ausführende ; yadal1 - wenn; dra�(ä anupasyati - derjenige, der in 
rechter Weise sieht ; gu1Jebhyal1 ca - von den Erscheinungsweisen der Natur ;pa­
ram - transzendental; vetti - wisse ; mat-bhävam - Meine spirituelle Natur ; sal1 -
er; adhigacchati - wird erhoben. 

ÜßERSETZUNG 

Wenn du erkennst, daß in allen Aktivitäten allein diese Erscheinungsweisen 
der Natur wirken, und daß der Höchste Herr transzendental zu ihnen ist, kannst 
du Meine spirituelle Natur verstehen. 
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ERKLÄRUNG 

Man kann die Aktivitäten, die von den Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur ausgeführt werden, transzendieren, indem man von einer selbstverwirk­
lichten Seele lernt, sie in rechter Weise zu verstehen. Der ursprüngliche geistige 
Meister ist K.r�Q.a, und Er offenbart Arjuna dieses spirituelle Wissen. In ähnli­
cher Weise muß man von K.r�Q.a-bewußten Menschen die Wissenschaft der Akti­
vitäten erlernen, die in Beziehung zu den Erscheinungsweisen der Natur ausge­
führt werden ; denn andernfalls wird man in die Irre gehen. Durc:h die. Unterwei­
sung eines echten geistigen Meisters kann ein Lebewesen etwas über seine spiri­
tuelle Position, seinen materiellen Körper und seine Sinne erfahren und verste­
hen, auf welche Weise es verstrickt ist und sich im Bann der materiellen Erschei­
nungsweisen der Natur befindet. Das Lebewesen ist hilflos, da es sich in der Ge­
walt dieser Erscheinungsweisen befindet, doch wenn es seine wirkliche, spiritu­
elle Position erkennt, kann es die transzendentale Ebene erreichen, da es zum 
spirituellen Leben geeignet ist. In Wirklichkeit ist es nicht das Lebewesen, daß 
die verschiedenen Aktivitäten ausführt, sondern es ist der Körper, der zum Han­
deln gezwungen ist, weil er von einer bestimmten Erscheinungsweise der mate­
riellen Natur dirigiert wird. Solange dem Lebewesen nicht von einer spirituellen 
Autorität geholfen wird, kann es nicht verstehen, in welcher Position es sich ei­
gentlich befindet. Durch das Zusammensein mit einem geistigen Meister jedoch, 
kann es seine wirkliche Position erkennen und auf diese Weise im K.r�Q.a-Be­
wußtsein verankert werden. Ein K.r�Q.a-bewußter Mensch steht nicht im Bann 
der materiellen Erscheinungsweisen der Natur. Es wurde bereits im Siebten Ka­
pitel erklärt, daß ein Mensch, der sich KnQ.a hingegeben hat, von den Aktivitä­
ten der materiellen Natur befreit ist. Somit läßt für den, der die Dinge so sehen 
kann, wie sie wirklich sind, der Einfluß der materiellen Natur allmählich nach. 

VERS 20 

��Ra� :f�l' ���ror. 1 

�W��:�.fct�s�alf�ij l l � o l l  

guflän etän atitya trin 
dehi deha-samudbhavän 

janma-mrtyu-jarä-duflkhair 
vimukto 'mrtam asnute 
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gu11än - Erscheinungsweisen; etän - all diese ; atitya - überschreitend;  trin -

drei; dehi - Körper; deha - Körper; samudbhavän - geschaffen von;janma - Ge­
burt; mr:tya - Tod;jarä - Alter ; du/Jkhai/J - Leiden ; vimukta/J - befreit sein von; 
amr:tam - Nektar ; asnute - genießt. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn das verkörperte Wesen fähig ist, die drei Erscheinungsweisen zu trans­
zendieren, kann es von Geburt, Tod, Alter und den damit verbundenen Leiden 
&ei werden und schon in diesem Leben Nektar genießen. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird erklärt, wie man schon im gegenwärtigen Körper in völli­
gem Kr�Qa-Bewußtsein in der transzendentalen Position verankert bleiben 
kann. Das Sanskritwort dehi bedeutet "verkörpert" . Obwohl man sich in einem 
materiellen Körper befindet, kann man dennoch durch Fortschritt im spirituel­
len Wissen vom Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur befreit 
werden. Man kann das Glück des spirituellen Lebens sogar schon im gegenwärti­
gen Körper genießen, da man nach Verlassen des Körpers mit Sicherheit zum 
spirituellen Himmel zurückkehren wird. Mit anderen Worten, hingebungsvolles 
Dienen im Kr�Qa-Bewußtsein ist das Zeichen für die Befreiung von der materiel­
len Verstrickung. Dies wird im Achtzehnten Kapitel erklärt. Wenn man vom 
Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur frei geworden ist, beginnt 
man mit hingebungsvollem Dienen. 

VERS 21 
<:' 

� � I 
���Tr!JOII �� fij�f +rerftr ��) I 

�:�.fH: tfi� �qf�'tt:g'IJfRrntt�� I I  � t I I  
arjuna uväca 
kair li11gais trin gurän etän 

atito bhavati prabho 
kim äcärafl katharh caitärhs 

trin gurän ativartate 
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arjuna!J. uväca - Arjuna sagte ; kai!J. - durch die ; liligaiiJ, - Symptome; trin -
drei; guf!än - Erscheinungsweisen; etän - all dies ; atita!J. - überschreiten; bhavati 

- werden ; prabho - mein Herr ; kim - was; äcära!J. - Verhalten ; katham - was; ca 

- auch; etän - diese; trin - drei ; guf!än - Erscheinungsweisen; ativartate - trans-
zendiert. 

üB ERSETZUNG 

Arjuna fragte: 0 mein lieber Herr, an welchen Symptomen -kann man einen 
Menschen erkennen, der transzendental zu den Erscheinungsweisen ist? Wie 
verhält er sich? Und auf welche Weise transzendiert er die Erscheinungsweisen 
der Natur? 

ERKLÄRUNG 

Arjunas Fragen in diesem Vers sind sehr aufschlußreich. Er möchte wissen, 
welche Symptome ein Mensch zeige, der die materiellen Erscheinungsweisen be­
reits transzendiert habe. Als erstes fragt er nach den Symptomen einer solchen 
transzendentalen Person. Woran könne man erkennen, daß sie den Einfluß der 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur bereits transzendiert habe? Als zwei­
tes fragt er, wie ein solcher Mensch lebe und welche Aktivitäten er ausführe - ob 
sie reguliert oder unreguliert seien? Weiterhin fragt Arjuna nach den Mitteln, mit 
denen man die transzendentale Natur erreichen kann. Dies ist sehr wichtig, denn 
solange man nicht die direkten Mittel kennt, mit deren Hilfe man immer in der 
Transzendenz verankert werden kann, ist es nicht möglich, die Symptome eines 
in der Transzendenz verankerten Menschen zu zeigen. All diese Fragen Arjunas 
sind also sehr wichtig und werden daher vom Herrn ausführlich beantwortet. 

VERS 22-25 

�+t•ltfl�qr:q I 

Wfrr� :q �il't :q ll)�ijtf :q qru�;:r I 

-r �m �hr�n��· -r Fl'��rFI' �Tim 1 1  � � � �  
...&. C'o. :O.  � '"'t'  " "' :a��I'Tllfurrt���;r, �T ;r T�:qRtRf I 

� � � �strftmm ';r:wij I I � � I I  
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�:��: ��-n ���tfiT�o:r: I 

��trfSrtrTfirtiT 1:1fn:��li"R;:�T�ti�ftf: I I  � � I I 

�r;fT't'ff;p:ft�����') nr�ttaJm-: I 

ij'Cfk++rJR�tft UUTHrfij! � �lf� � � ��I I 

sri bhagavän uväca 
prakäsarh ca pravrttirh ca 

moham eva ca pärzflava 
na dve§ti sampravrttäni 

na nivrttäni känk§ati 

udäsinavad äsino 
gurzair yo na vicälyate 

gurzä vartanta ity evam 
yo ,vati§thati nengate 

sama-dufi.kha-sukhafi. svasthafi. 
sama-lo§täsma-käncanafi. 

tulya-priyäpriyo dhiras 
tulya-nindätma-samstutifi. 

mänäpamänayos tulyas 
tulyo miträri-pak§ayofi. 

sarvärambha-parityägi 
gurzätitafi. sa ucyate 

srl bhagaviin uviica - der Höchste Persönliche Gott sagte ; prakiisam ca - und 
Erleuchtung; pravr:ttim ca - und Anhaftung; moham - Illusion; eva ca - auch ; 
piif14ava - 0 Sohn Pfu.l<Jus ; na dve�tj - haßt nicht; sampravr:ttiini - obwohl ent­
wickelt; na nivr:ttiini - beendet auch nicht Entwicklung; kiirik�ati - Verlangen ; 
udiislnavat - als wenn neutral; iislnafJ - verankert; gu11aiiJ - durch die Erschei­
nungsweise ; yafJ - jemand, der; na - niemals ;  viciilyate - ist beunruhigt; gulJaiJ ­

die Erscheinungsweisen; vartante - ist verankert ; iti evam - so wissend; yaiJ - je­
mand, der ; avati�{hati - bleibt; na - niemals ; irigate - flackernd ; sama - gleich; 
dufJkha - in Leid; sukhaiJ - in Glück; svasthafJ - in sich selbst verankert; sama ­

gleich ; lo�{a - ein Klumpen Erde; asma - Stein; kiiiicanaiJ - Gold; tulya - in glei-
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ehern Maße zugetan;priya - lieb ; apriyaf! - nicht wünschenswert; dhiraf! - stetig ; 
tulya - gleich; nindii - in Schmähung; iitma-sarizstutif! - wenn er gelobt wird ; 
miina - Ehre; apamiinayof! - Schmach; tulyaf! - gleich; tulyaf! - gleich; mitra -
Freund; ari - Feind; pak�ayof! - in Gesellschaft; sarva - alles ; iirambhaf! - Be­
mühen; parityiigi - Entsagender ; gu11a-atitaf! - transzendental zu den materiel­
len Erscheinungsweisen der Natur ; saf! - er ; ucyate - man sagt, er sei. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Wer Erleuchtung, Anhaftung und Täusthung nicht 
haßt, wenn sie vorhanden sind, noch nach ihnen verlangt, wenn sie nicht vorhan­
den sind; wer von nichts berührt wird, da er sich jenseits der Reaktionen der Er­
scheinungsweisen der materieDen Natur befindet, wer unerschütterlich bleibt, 
weH er weiß, daß aUein die Erscheinungsweisen aktiv sind; wer Freude und 
Schmerz mit Gleichmut betrachtet und einen Erdklumpen, einen Stein und ein 
Goldstiick mit gleichen Augen sieht; wer weise ist und Ruhm und Schmach als 
gleich ansieht; wer in Ehre und Unehre unverändert bleibt und Freund und 
Feind gleich behandelt, und wer aUe fruchtbringenden Unternehmungen aufge­
geben hat - von solch einem Menschen sagt man, er habe die Erscheinungswei­
sen der Natur transzendiert. 

ERKLÄRUNG 

Arjuna stellte drei Fragen, und der Herr beantwortet in diesen Versen eine 
nach der anderen. Kr�J)a erklärt als erstes, daß ein Mensch, der in der Transzen­
denz verankert ist, niemanden beneidet und nichts begehrt. Wenn das in einem 
Körper eingeschlossene Lebewesen in der materiellen Welt bleibt, kann man sa­
gen, daß es von einer der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur be­
herrscht wird. Wenn es jedoch den materiellen Körper verlassen hat, befindet es 
sich nicht mehr in der Gewalt dieser Erscheinungsweisen. Doch solange das Le­
bewesen den Körper nicht verlassen hat, sollte es sich der materiellen Welt ge­
genüber neutral verhalten . Es sollte sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
beschäftigen, so daß es seine falsche Identifizierung mit dem materiellen Körper 
von selbst vergiBt. Wenn man sich über den materiellen Körper bewußt ist, han­
delt man nur, um die Sinne zu befriedigen; doch wenn man sein Bewußtsein auf 
Kf�J)a lenkt, hört das Verlangen nach Sinnesbefriedigung von allein auf. Man be­
nötigt den materiellen Körper nicht, und man braucht auch nicht den Befehlen 
des materiellen Körpers zu gehorchen. Im Körper wirken die Eigenschaften der 
materiellen Erscheinungsweisen, doch als spirituelle Seele ist das Selbst trans­
zendental zu solchen Aktivitäten. 
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Wie kann es nun transzendental dazu werden? Es kann auf diese Ebene gelan­
gen, wenn es weder das Verlangen hat, den Körper zu genießen, noch sich 
wünscht, davon frei zu werden. Wenn der Gottgeweihte somit in der Transzen­
denz verankert ist, wird er von allein frei. Er braucht nicht auf andere Weise zu 
versuchen, vom Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur befreit 
zu werden. 

Die nächste Frage betrifft das Verhalten einer in der Transzendenz veranker­
ten Person. Der Mensch mit materiellem Bewußtsein wird von sogenannter Ehre 
und Schmach, die sich auf den Körper beziehen, berührt; doch der in der Trans­
zendenz verankerte Mensch wird weder von falscher Ehre noch von falscher 
Schmach beeinflußt. Er erfüllt seine Pflichten im Kr�Q.a-Bewußtsein, und daher 
ist es ihm gleich, ob er geehrt oder beleidigt wird. Er akzeptiert Dinge, die für die 
Ausübung seiner Pflicht im K�Q.a-Bewußtsein nützlich sind; doch im Grunde 
genommen benötigt er nichts Materielles - ganz gleich, ob es sich dabei um einen 
Stein oder ein Goldstück handelt. Er sieht in jedem einen guten Freund, der ihm 
hilft, im Kr�Q.a-Bewußtsein zu handeln, doch er haßt seinen sogenannten Feind 
nicht. Er ist jedem gleichgesinnt und sieht alles mit gleichen Augen, denn er weiß 
sehr wohl, daß er nichts mit der materiellen Existenz zu tun hat. Soziale und poli­
tische Probleme berühren ihn nicht, denn er kennt das Wesen zeitweiliger Um­
wälzungen und Störungen. Er bemüht sich nicht, etwas für sich selbst zu erlan­
gen. Er ist bereit, alles für Kr�Q.a zu versuchen, doch für sich selbst beansprucht er 
nichts. Durch ein solches Verhalten wird man tatsächlich in der Transzendenz 
verankert. 

VERS 26 

llf :q � Sö1.fnt�Rur +rfui'�)fr;r �cffl I 
ij' �IJftr���rr;n;r� �(!� I I  � � I I  

mäm ca yo 'vyabhicarera 
bhakti-yogena sevate 

sa guran samatityaitan 
brahma-bhüyaya kalpate 

miim - zu Mir ; ca - auch; yaf! - Person; avyabhicäre11a - ohne Fehl ; bhakti­
yogena - durch hingebungsvolles Dienen ; sevate - .dient; saf! - er; gu11än - alle 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur; samatltya - überschreitend; etän ­
all diese; brahma-bhüyäya - auf die Brahman-Ebene erhoben werden; kalpate ­
wird angesehen. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienen beschäftigt und niemals fehlt, 
transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der materiellen Natur und 
erreicht somit die Ebene des Brahman. 

ERKLÄRUNG 

Dieser Vers ist die Antwort auf Arjunas dritte Frage, die la"Itete, auf welche 
Weise man die transzendentale Position erreichen könne. Wie bereits zuvor er­
klärt wurde, spielt sich das Geschehen in der materiellen Welt im Bann der mate­
riellen Erscheinungsweisen der Natur ab. Man sollte sich jedoch von den Aktivi­
täten der Erscheinungsweisen der Natur nicht verwirren lassen ; anstatt sein Be­
wußtsein mit solchen Aktivitäten zu beschäftigen, sollte man sein Bewußtsein 
auf Kp?Qa-Aktivitäten übertragen. Kr�IJa-Aktivitäten sind als bhakti-yoga be­
kannt, was bedeutet, immer für Kr�l!a zu handeln. Dies bezieht sich nicht nur auf 
Kr�IJa, sondern auch auf Seine verschiedenen vollständigen Erweiterungen, wie 
zum Beispiel Räma und NäräyaQa - Er hat unzählige Erweiterungen. Wer im 
Dienste einer der Formen Kr�I)as beschäftigt ist, gilt als in der Transzendenz ver­
ankert. Man sollte verstehen, daß alle Formen Kr�I)as völlig transzendental, vol­
ler Glückseligkeit, voller Wissen und ewig sind. Solche Persönlichkeiten Gottes 
sind allmächtig und allwissend und besitzen alle transzendentalen Eigenschaf­
ten. Obwohl es sehr schwierig ist, die Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
zu überwinden, kann man sie dennoch leicht hinter sich lassen, wenn man sich 
mit unerschütterlicher Entschlossenheit im Dienste Kr�IJas oder Seiner vollstän­
digen Erweiterungen beschäftigt. Dies wurde bereits im Siebten Kapitel erklärt. 

· Wer sich Kr�IJa hingibt, überwindet augenblicklich den Einfluß der Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur. Im Kr�IJa-Bewußtsein bzw. im hingebungs­
vollen Dienen beschäftigt zu sein bedeutet, wie Kr�IJa zu werden. Der Herr sagt, 
daß Sein Wesen ewig, glückselig und voller Wissen sei. Die Lebewesen sind win­
zige Bestandteile des Höchsten, wie auch die Goldkörner Teile der Goldmine 
sind, und daher ist das spirituelle Lebewesen der Qualität nach so gut wie Kr�IJa. 
Die unterschiedlichen Individualitäten bleiben jedoch weiterhin bestehen, denn 
sonst könnte von bhakti-yoga keine Rede sein. Bhakti-yoga bedeutet, daß es den 
Herrn und den Gottgeweihte,n gibt, und daß zwischen dem Herrn und dem Gott­
geweihten ein liebevoller Austausch besteht. Deshalb sind sowohl der Höchste 
Persönliche Gott als auch die individuelle Seele zwei verschiedene Individuen; 
andernfalls könnte es kein bhakti-yoga geben. Solange man sich nicht in der glei­
chen transzendentalen Position befindet wie der Herr, kann man Ihm nicht die-



Die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 767 

nen. Um der persönliche Ratgeber eines Königs zu werden, muß man sich quali­
fizieren. Qualifiziert zu sein bedeutet, Brahman, das heißt frei von jeder mate­
riellen Verschmutzung, zu werden. In den vedischen Schriften wird gesagt: 

brahmaiva san brahmäpyeti 

"Man kann das Höchste Brahman erreichen, werin man selbst die Eigenschaf­
ten des Brahman annimmt." 

Das bedeutet, daß man der Qualität nach mit dem Brahman eins werden muß. 
Wenn man das Brahman erreicht, verliert man jedoch nicht seine ewige Brahm­
an-Identität als individuelle Seele. 

VERS 27 

brahmarto hi prati§thäham 
amrtasyävyayasya ca 

säSvatasya ca dharmasya 
sukhasyaikäntikasya ca 

brahma11a!J - des unpersönlichen brahmajyoti ; hi - gewiß; prati�(hä - der Ru­
heort ; aham - Ich bin; amr:tasya - des Unvergänglichen; avyayasya - unsterblich; 
ca - auch; säsvatasya - des Ewigen ; ca - und;  dharmasya - der veranlaungsgemä­
ßen Position; sukhasya - Glück; aikäntikasya - endgültig ; ca - auch. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin der Ursprung des unpersönlichen Brahman, das die Grundlage höch­
sten Glücks und das unsterblich, unzerstörbar und ewig ist. 

ERKLÄRUNG 

Das Brahman besteht aus Unsterblichkeit, Unvergänglichkeit, Ewigkeit und 
Glückseligkeit. Brahman-Erkenntnis ist der Anfang der transzendentalen Ver­
wirklichung. Die Erkenntnis des Paramätmä, der Überseele, ist die mittlere, die 
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zweite Stufe der transzendentalen Verwirklichung, und die Erkenntnis des 
Höchsten Persönlichen Gottes ist die endgültige Verwirklichung der Absoluten 
Wahrheit. Daher sind also sowohl der Paramätmä als auch das unpersönliche 
Brahman in der Höchsten Person enthalten. Im Siebten Kapitel wird erklärt, daß 
die materielle Manifestation eine niedere Energie des Höchsten Herrn ist. Der 
Herr befruchtet die niedere, materielle Natur mit den Teilchen der höheren N a­
tur - das ist der spirituelle Hauch in der materiellen Natur. Wenn ein Lebewesen, 
das von der materiellen Natur bedingt wird, beginnt, spirituelles Wissen zu ent­
wickeln, erhebt es sich über seine Position in der materiellen Wt<lt und steigt all­
mählich zur Brahman-Erkenntnis des Höchsten auf. Brahman-Erkenntnis ist die 
erste Stufe der Selbstverwirklichung. Auf dieser Stufe ist ·der Brahman-verwirk­
lichte Mensch transzendental zur materiellen Existenz, doch er hat noch nicht die 
Vollkommenheit der Brahman-Erkenntnis erreicht. Er kann entweder auf der 
Ebene des Brahman bleiben oder von dort allmählich zur Erkenntnis des Param­
ätmä gelangen und schließlich den Höchsten Persönlichen Gott verwirklichen. 

)n den vedischen Schriften gibt es hierfür viele Beispiele . Die vier Kumäras wa­
, ren zuerst in der unpersönlichen Brahman-Vorstellung der Absoluten Wahrheit 
verankert, doch dann stiegen sie allmählich zur Ebene des hingebungsvollen 
Dienens empor. Wer über die unpersönliche Brahman-Vorstellung nicht hinaus­
gelangen kann, geht das Risiko ein, wieder herunterzufallen. Im Srlmad-Bhäga­

vatam heißt es: "Selbst wenn ein Mensch bis zur Stufe des unpersönlichen 
Brahman gelangt, ist seine Intelligenz immer noch nicht völlig klar, solange er 
nicht fortschreitet und die Höchste Person erkennt."  Daher besteht, obwohl man 
zur Brahman-Ebene emporgestiegen sein mag, immer die Möglichkeit, wieder 
herabzufallen, wenn man nicht im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäf­
tigt ist. In den vedischen Schriften wird auch gesagt: 

raso vai saf?. rasam hy eväyam labdhvä-nandl bhavati. 

"Wenn man den Persönlichen Gott Krl?J:Ia, die Quelle aller Freude, versteht, 
wird man in fortwährende transzendentale Glückseligkeit getaucht."  

Der Höchste Herr birgt sechs Füllen in Sich, und wenn sich der Gottgeweihte 
Ihm zuwendet, findet ein transzendentaler Austausch dieser Füllen statt (der 
Diener des Königs genießt auf fast der gleichen Ebene wie der König), und so­
mit wird das hingebungsvolle Dienen von ewiger Freude, unvergänglicher 
Glückseligkeit und ewigem Leben begleitet. Deshalb ist die Brahman-Verwirk­
lichung, das heißt Ewigkeit und Unvergänglichkeit, im hingebungsvollen Dienen 
enthalten. Ein Mensch, der im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, besitzt 
bereits aii diese Eigenschaften. 
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Obwohl das Lebewesen von Natur aus Brahman ist, kann es dennoch das Ver­
langen entwickeln, über die materielle Welt zu herrschen, und fällt somit ins ma­
terielle Dasein hinab. In seiner wesenseigenen Position steht das Lebewesen 
über den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur, doch durch die Ver­
bindung mit der materiellen Energie wird es in ihre verschiedenen Erscheinungs­
weisen verstrickt: in Reinheit, Leidenschaft und Unwissenheit. Weil es mit d�n 
drei Erscheinungsweisen in Berührung steht, hat es das Verlangen, die mate­
rielle Natur zu beherrschen. Durch hingebungsvolles Dienen in völligem Kr�Qa­
Bewußtsein jedoch wird es augenblicklich auf der transzendentalen Ebene ver­
ankert, und sein gesetzloses Verlangen, die materielle Natur zu kontrollieren, 
vergeht. Deshalb sollte der Vorgang des hingebungsvollen Dienens, der mit Hö­
ren, Chanten und Sich-Erinnern beginnt, in der Gemeinschaft von Gottgeweih­
ten praktiziert werden. Allmählich wird durch das Zusammensein mit Gottge­
weihten und durch den Einfluß des geistigen Meisters, das materielle Verlangen 
zu herrschen beseitigt, und man wird fest im transzendentalen liebevollen Dienst 
des Herrn verankert. Diese Methode wird in diesem Kapitel vom zweiundzwan­
zigsten bis zum letzten Vers beschrieben. Es ist sehr einfach, dem Herrn in Hin­
gabe zu dienen: mim sollte sich ständig im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
beschäftigen, die Reste der Speisen essen, die dem Herrn geopfert wurden, die 
Blumen riechen, die den Lotusfüßen des Herrn dargebracht wurden, die Orte 
besuchen, an denen der Herr Seine transzendentalen Spiele offenbarte, von den 
verschiedenen Aktivitäten des Herrn und Seinem liebevollen Austausch mit Sei­
nen Geweihten lesen, fortwährend die transzendentale Klangschwingung von 
Hare Kr�Qa, Hare Kr�Qa, Kr�Qa Kr�Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, 
Räma Räma, Hare Hare chanten und die Fasttage beachten, die an das Erschei­
nen und Fortgehen des Herrn und Seiner Geweihten erinnern. Wenn man die­
sem Vorgang folgt, löst man sich allmählich von allen materiellen Aktivitäten. 
Wer sich auf diese Weise im brahmajyoti verankern kann, ist der Qualität nach 
mit dem Höchsten Herrn eins. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Vierzehnten Kapitel der 

Srimad-Bhagavad-gltä, genannt " Die drei Erscheinungsweisen der materiellen 

Natur". 





FüNFZEHNTES KAPITEL 

Der yoga der Höchsten Person 

VERS I 

sri bhagavän uväca 
ürdhva-millam adha"fr.-sakham 

a8vattham prähur avyayam 
chandämsi yasya parp.äni 

yas tarn veda sa veda-vit 

sri bhagavän uväca - der Höchste Persönliche Gott sagte ; ürdhva-mülam -
mit den Wurzeln nach oben; adhaiJ. - nach unten; säkham - Zweige; asvattham ­

Banyanbaum; prähuiJ. - sagte ; avyayam - ewig; chandämsi - vedische Hymnen; 
yasya - von dem; par7Jäni - die Blätter; yaiJ. - jeder; tarn - das ; veda - weiß; saiJ. ­
er; veda-vit - der Kenner der Veden. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Es existiert ein Banyanbaum, dessen Wurzeln nach 
oben und dessen Zweige nach unten gerichtet sind. Die vedischen Hymnen bil­
den seine Blätter. Wer diesen Baum kennt, kennt die Veden. 

·ERKLÄRUNG 

Nachdem die Wichtigkeit des bhakti-yoga erklärt worden ist; rna:g man sich 
nun nach der eigentlichen Bedeutung der Veden fragen. In diesem Kapitel wird 
erklärt, daß es das Ziel des Studiums der Veden ist, Kr�J:.la zu verstehen. Wer da­
her im Kr�J:.la-Bewußtsein verankert ist, das heißt, wer sich im hingebungsvollen 
Dienen beschäftigt, kennt die Veden bereits. 

Die Verstrickung in die materielle Welt wird in diesem Vers mit einem 

, Banyanbaum verglichen. Für jemanden, der fruchtbringenden Aktivitäten nach­
. geht, breitet sich dieser Baum ins Endlose aus . Ein solcher Mensch wandert von 

einem Zweig zum anderen, von dort zum nächsten, dann wieder zu einem ande­
ren und so weiter. Der B anyanbaum der materiellen Welt hat kein Ende, und für 
jemanden, der an diesem Baum haftet, ist es unmöglich, befreit zu werden. Die 
vedischen Hymnen, die dazu bestimmt sind, den Menschen auf eine höhere Stufe 
zu erheben, werden mit den Blättern dieses Baumes verglichen. Die Wurzeln des 
Baumes wachsen nach oben, weil sie vom höchsten Planeten des Universums 
ausgehen, dem Aufenthaltsort Brahmäs. Wenn man diesen unzerstörbaren 
Baum der Illusion verstehen kann, kann man von ihm befreit werden. 

In den vorangegangenen Kapiteln wurde beschrieben, daß es viele Vorgänge 
gibt, durch die man von der materiellen Verstrickung befreit werden kann, und 
bis zum Dreizehnten Kapitel wurde erklärt, daß hingebungsvolles Dienen für 
den Höchsten Herrn der beste Weg ist. Das grundlegende Prinzip des hinge­
bungsvollen Dienens besteht in der Loslösung von materiellen Aktivitäten und 
der Zuneigung zum transzendentalen Dienst des Herrn. Wie man die Anhaftung 
an die materielle Welt verlieren kann, wird zu Beginn dieses Kapitels erklärt. Die 
Wurzel der materiellen Existenz wächst nach oben. Das bedeutet, daß sie von 
der gesamten materiellen Substanz ausgeht, vom höchsten Planeten des Univer­
sums. Von dort aus erweitert sich das gesamte Universum mit seinen vielen 
Zweigen, die die verschiedenen Planetensysteme repräsentieren.  Die Früchte 
repräsentieren die Ergebnisse der Aktivitäten des Lebewesens, nämlich die Er­
gebnisse von Religion, wirtschaftlicher Entwicklung, Sinnesbefriedigung und 
Befreiung. 
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In der uns bekannten Welt kennen wir keinen Baum, dessen Zweige nach un­
ten und dessen Wurzeln nach oben gerichtet sind, und dennoch existiert ein sol­
cher Baum auch hier; man kann ihn an einem See finden. Wir sehen, daß sich die 
Bäume am Ufer eines Sees mit nach unten gekehrten Zweigen und nach oben ge­
richteten Wurzeln im Wasser spiegeln. Mit anderen Worten, der Baum der mate­
riellen Welt ist lediglich eine Reflexion des wirklichen B aumes der spirituellen 
Welt. Diese Reflexion der spirituellen Welt basiert auf Verlangen, ähnlich wie 
die Reflexion des Baumes am Seeufer auf dem Wasser ruht. Verlangen ist die 
Ursache dafür, daß sich die Dinge im reflektierten materiellen Licht befinden. 
Wer dem materiellen Dasein entkommen will, muß den Baum der materiellen 
Welt durch ein analytisches Studium in allen Einzelheiten kennenlernen. Dann 
erst kann man die Verstrickung in ihn zerschneiden. 

Weil dieser Baum eine Reflexion des wirklichen Baumes ist, ist er ein genaues 
Abbild der Realität . In der spirituellen Welt finden wir alles, was auch hier exi­
stiert. Die Unpersönlichkeitsanhänger halten Brahma für die Wurzel des mate­
riellen Baumes, und nach den Lehren der sänkhya-Philosophie entspringen die­
ser Wurzel prakr:ti, pur�a, die drei gu11as, die fünf groben Elemente (pafica­
mahä-bhuta) ,  die zehn Sinne (dasendriya), der Geist usw. Auf diese Weise wird 
die gesamte materielle Welt analysiert. Brahma ist das Zentrum aller Manifesta­
tionen, und die materielle Welt ist eine um 180 Grad um das Zentrum gedrehte 
Manifestation; die anderen 180 Grad bilden die spirituelle Welt. Die materielle 
Welt ist eine pervertierte Reflexion, und daher muß es in der spirituellen Welt 
die gleiche Mannigfaltigkeit geben - doch dort ist sie Wirklichkeit. Die prakr:ti ist 
die äußere Energie des Höchsten Herrn, und der puru�a ist der Höchste Herr 
Selbst. All dies wird in der Bhagavad-gitä erklärt. Weil die Manifestation des 
Universums materiell ist, ist sie zeitweilig. Eine Reflexion ist zeitweilig, denn sie 
ist nur für kurze Zeit sichtbar und verschwindet dann wieder. Der Ursprung je­
doch, der gespiegelt wird, ist ewig. Man muß sich von der materiellen Reflexion 
des wirklichen Baumes lösen. Wenn man von einem Menschen sagt, er kenne die 
Veden, so wird von ihm erwartet, daß er weiß, wie man die Anhaftung an die ma­
terielle Welt aufgeben kann. Wenn jemand diesen Vorgang kennt, kennt er auch 
die Veden. Wer sich zu den Ritualen der Veden hingezogen fühlt, wird von den 
wunderschönen grünen Blättern des Baumes angezogen - er kennt das Ziel der 
Veden nicht. Wie vom Höchsten Persönlichen Gott Selbst erklärt wird, ist es das 
Ziel der Veden, diesen reflektierten Baum zu fällen und den wirklichen B aum 
der spirituellen Welt zu erreichen. 
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VERS 2 

�\:l�"'r:.if sroJr� �T 
go1 SI 'ä'tf fCftf�S{C( I �t: I 

�� �rf44a4�mR 
��l:"{t� �trm� II � II · 

adhas cordhvam prasrtäs tasya säkhä 
gu!'a-pravrddhä v4aya-praväläfl 

adha5 ca müläny anusantatäni 
karmänubandhini manu�ya-loke 

adhaf! - nach unten; ca - und;  ürdhvam - nach oben; prasr:taf! - ausgebreitet; 
, tasya - seine; säkhäf! - Äste ; gWJa - Erscheinungsweisen der materiellen Natur ; 
'
pravr:ddhaf! - entwickelt; v4aya - Sinnesobjekte ; pravalaf! - Zweige ; adhaf! -
nach unten ; ca - und; müläni - Wurzeln; anusantatäni - ausgebreitet ;  karma -
entsprechen der Arbeit ; anubandhini - gebunden; manu�ya-loke - in der 
menschlichen Gesellschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Die Äste dieses Baumes, die von den drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur genährt werden, breiten sich nach oben und unten aus. Die Zweige sind 
die Objekte der Sinne. Dieser Baum hat auch Wurzeln, die nach unten reichen 
und in den fruchtbringenden Aktivitäten der menschlichen Gesellschaft grün­
den. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird die Beschreibung des Banyanbaumes fortgesetzt. Seine 
Zweige breiten sich in alle Richtungen aus, und in seinen unteren Bereichen exi­
stieren verschiedene Arten des Lebens: menschliche Wesen, wilde Tiere, Pferde, 
Kühe, Hunde, Katzen usw. Sie leben in den unteren Zweigen, wohingegen sich in 
den oberen Bereichen die höheren Formen der Lebewesen befinden: Halbgöt­
ter, Gandharvas (Märchengestalten) und viele andere mehr. Wie ein Baum vom 
Wasser genährt wird, so wird dieser reflektierte Baum von den drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur genährt. Manchmal kommt es vor, daß ein 
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Gebiet ausgetrocknet ist, weil es dort an Wasser mangelt, und ein anderes Mal 
wieder steht ein Landstreifen in voller Blüte ; in ähnlicher Weise existieren dort, 
wo eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur vorherrschend ist, 
die verschiedenen Arten des Lebens, die sich in dieser Erscheinungsweise befin­
den, in überwiegend großer Zahl . 

Die Zweige des Baumes werden mit den Sinnesobjekten verglichen. Indem 
wir verschiedene Erscheinungsweisen der Natur entwickeln, entwickeln wir ver­
schiedene Sinne, mit denen wir die Vielfalt der Sinnesobjekte genießen wollen. 
Die oberen Zweige werden mit den Sinnesorganen - den Ohren, der Nase, den 
Augen usw. - verglichen, die auf den Genuß der verschiedenen Sinnesobjekte 
abgestimmt sind. Die Sinnesobjekte wie Klang, Form, Geschmack usw. sind die 
Blätter. Die Nebenwurzeln sind die Nebenpr6dukte der verschiedenen Leiden 
und Sinnesgenüsse. Auf diese Weise entwickeln wir Anhaftung und Ablehnung. 
Die Neigungen zu Frömmigkeit und Gottlosigkeit werden als zweitrangige Wur­
zeln angesehen, die sich in alle Richtungen ausbreiten. Die Hauptwurzel geht 
von Brahmaloka aus, während die Nebenwurzeln in den verschiedenen Plane­
tensystemen der Menschen gründen. Nachdem man die Ergebnisse tugendhafter 
Aktivitäten in den oberen Planetensystemen genossen hat, kehrt man wieder auf 
die Erde zurück und erneuert dort sein karma (geht wieder fruchtbringenden 
Aktivitäten nach), um daraufhin erneut erhoben zu werden. Der Planet der 
Menschen gilt daher als das Feld der Aktivitäten. 

VE RS 3-4 

Wf �ql{�{ �%TT�"lfij 
;nr� Wf :qlft.t :q �Rrnr I 

3T�m- {!� �;:�­
���m�ll�ll 

�ij': � mqftlfTT�ö� 
�tre'T Wf f;rq �Ptt '{tr: I 

m:qm�m 
�: �: 3Rm � I I  '<111 
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na rüpam asyeha tathopalabhyate 
nänto na cädir na ca samprat4thä 

a8vattham enam suvirü{lha-miilam 
asanga-sastrefla dr{lhena chittvä 

tatafl padam tat parimärgitavyam 
yasmin gatä na nivartanti bhiiyafl 

tarn eva cädyam puru§am prapadye 
yatafl pravrttifl prasrtä puräfli 

na - nicht ; rüpam - Form; asya - dieses Baumes ; iha - in dieser ; tathä - auch; 
upalabhyate - kann wahrgenommen werden ; na - niemals; antafJ - Ende ; na ­

niemals ; ca - auch; ädi/J - Anfang; na - niemals; ca - auch ; samprati�(hä - die 
Grundlage ; asvattham - Banyanbaum; enam - dies ; suvirüqha - stark; mülam ­
verwurzelt ; asariga-sastref!a - mit der Waffe der Loslösung ; dT;dhena - stark; 

1 chittvä - durch Schneiden ; tata/J - danach; padam - Situation ; tat - dies; parimär­
gitavyam - muß herausgesucht werden; yasmin - wo ; gatäfJ - gehend; na - nie­
mals; nivartanti - kommt zurück; bhüyafJ - wieder ; tarn - zu ihm; eva - gewiß; ca 

- auch; ädyam - ursprünglich; pur�am - der Persönliche Gott ; prapadye - hin­
geben; yatafJ - von dem; pravT;ttilj - Anfang; prasT;tä - Ausweitung; puräf!i - sehr 
alt. 

ÜBE RSETZUNG 

Die wahre Form dieses Baumes kann nicht in der materieDen Welt wahrge­
nommen werden. Niemand kann erkennen, wo er endet, wo er beginnt und wo 
sein Ursprung sich befindet. Doch entschlossen muß man diesen Baum mit der 
Waffe der Loslösung fällen und den Ort suchen, von dem man, wenn man ihn 
einmal erreicht hat, niemals wieder zurückkehrt. Dort muß man sich dem Höch­
sten Persönlichen Gott hingeben, von dem aUes begonnen hat und in dem aUes 
seit unvordenklichen Zeiten ruht. 

E RKLÄ RUNG 

Aus diesem Vers geht eindeutig hervor, daß die wirkliche Form des Banyan­
baumes nicht in der 1nateriellen Welt wahrgenommen werden kann. Weil die 
Wurzel nach oben gerichtet ist, breitet sich der wirkliche Baum in die entgegen­
gesetzte Richtung aus . Niemand kann sehen, wie weit sich der Baum erstreckt, 
noch kann jemand den Anfang dieses Baumes erkennen. Aber dennoch muß 
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man seine Ursache herausfinden. Wenn man erkennt, "ich bin der Sohn meines 
Vaters, mein Vater ist der Sohn seines Vaters usw.", und auf diese Weise weiter­
forscht, gelangt man zu Brahmä, der von Garbhodakasäy1 Vigm geschaffen 
wurde. Wenn man schließlich zum Höchsten Persönlichen Gott gelangt, hat man 
das Ziel seines Forschens erreicht. Man muß den Ursprung des Baumes, den 
Höchsten Persönlichen Gott, in der Gesellschaft von Menschen suchen, die den 
Höchsten bereits erkannt haben. Wenn man den Höchsten Herrn versteht, löst 
man sich allmählich von der Reflexion der Realität, und durch diese Erkenntnis 
kann man die Verstrickung in die materielle Welt durchtrennen und den wirkli­
chen Baum erreichen. 

Das Wort asariga ist in diesem Zusammenhang sehr wichtig, denn die Anhaf­
tung an Sinnesgenuß und das Verlangen, die materielle Natur zu beherrschen, 
sind sehr stark. Deshalb muß man lernen, sich von diesen Fesseln zu lösen, indem 
man über die spirituelle Wissenschaft Gespräche führt, die auf den autoritativen 
Schriften beruhen, und von Menschen hört, die im wirklichen Wissen verankert 
sind. Als Ergebnis solcher Gespräche in der Gesellschaft von Gottgeweihten ge­
langt man zum Höchsten Persönlichen Gott, dem man sich daraufhin hingeben 
muß. Hier wird die Beschreibung des Ortes gegeben, von dem man, wenn man 
ihn einmal erreicht hat, nicht wieder zu dem falschen, gespiegelten Baum zu­
rückkehren muß. Der Höchste Persönliche Gott, Kr�l)a, ist die ursprüngliche 
Wurzel, von der alles ausgeht. Um das Wohlwollen des Höchsten Persönlichen 
Gottes zu erlangen, braucht man sich Ihm nur hinzugeben, und diese Hingabe 
entwickelt sich durch hingebungsvolles Dienen, das aus Hören, Chanten usw. 
besteht. Er ist die Ursache für die Manifestation der materiellen Welt . Dies 
wurde bereits vom Herrn persönlich erklärt: 

aham sarvasya prabhaval} 

"Ich bin der Ursprung allen Seins." 
Um daher der Verstrickung in den Banyanbaum des materiellen Lebens zu 

entkommen, muß man sich Kr�l)a hingeben. Sowie man sich Kr�l)a hingibt, löst 
man sich automatisch von der materiellen Welt . 

VERS S 

��)� firQ'�Rt'fr 
3ft.��� RR�llir: 1 
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nirmäna-mohä jita-sanga-do§ä 
adhyätma-nityä vinivrtta-kämäfl. 

dvandvair vimuktäfl. sukha-dufl.kha-sarhjnair 
gacchanty amü{lhäfl. padam avyayarh tat 

nir - ohne ; mäna - Respekt; mohä/J. - Illusion ; jita - übenvi.mden ; sariga ­

Umgang; do�ä/J. - fehlerhaft; adhyätma - spirituelle ; nityäiJ. - Ewigkeit ; vinivT:tta 

- verbunden;  kämä/J. - Lüste; dvandvai/J. - mit Dualität; vimuktä/J. - befreit ; suk­

ha-duiJ.kha - Glück und Leid ; sarhjizai/J. - mit Namen; gacchanti - erreicht ; 
amü4hä1J. - .nicht verwirrt ; padam - Situation; avyayam - ewig; tat - dies. 

ÜBERSETZUNG 

Wer frei von IUusion, falschem Prestige und falschem Umgang ist, wer das 
Ewige versteht, die materielle Lust hinter sich gelassen hat und von der Dualität 
von Glück und Leid befreit ist, und wer weiß, wie man sich der Höchsten Person 
hingibt, erreicht dieses ewige Königreich. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird der Vorgang der Hingabe sehr schön erklärt. Die erste 
Qualifikation besteht darin, nicht von Stolz getäuscht zu sein . Weil die bedingte 
Seele aufgeblasen ist und sich selbst für den Herrn über die materielle Natur hält, 
ist es für sie sehr schwierig, sich dem Höchsten Persönlichen Gott hinzugeben. 
Man sollte durch die Entwicklung wirklichen Wissens verstehen, daß man nicht 
der Herr über die materielle Natur ist - der Höchste Persönliche Gott ist der 
Herr. Wenn man frei von dieser Täuschung ist, die nur durch Stolz entsteht, kann 
man mit dem Vorgang der Hingabe beginnen. Einem Menschen, der fortwäh­
rend Ehre in der materiellen Welt erwartet, ist es nicht möglich, sich der Höch­
sten Person hinzugeben. Stolz hat seine Ursache in Illusion, denn obwohl man 
nur für eine kurze Zeit in dieser Welt bleibt, und dann wieder geht, glaubt man in 
seiner Verblendung, man sei der Herr der Welt. Auf diese Weise macht man die 
Dinge nur noch komplizierter als sie schon sind und befindet sich daher ständig in 
Schwierigkeiten. Die ganze Welt bewegt sich unter dieser Vorstellung. Die Men­
schen glauben, die Erde gehöre der menschlichen Gesellschaft, und in dem fal-
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sehen Glauben, sie seien die Eigentümer, haben sie das Land untereinander auf­
geteilt. Man muß sich von der falschen Vorstellung lösen, die menschliche Ge­
sellschaft sei der Besitzer der Welt. Wenn man von dieser falschen Annahme be­
freit ist, wird man auch von allem falschem Umgang frei, der durch familiäre, so­
ziale und nationale Gefühle bedingt ist. Dieser falsche Umgang bindet den Men­
schen an die materielle Welt. Nachdem man diese Stufe erreicht hat, muß man 
spirituelles Wissen entwickeln, das heißt, man muß lernen, was man sein eigen 
nennen darf, und was nicht. Wenn man die Dinge in ihrer richtigen Perspektive 
sieht, wird man von allen dualistischen Vorstellungen, wie Glück und Leid, 
Freude und Schmerz usw. befreit. Dann wird man von Wissen erfüllt, und erst 
auf dieser Stufe ist es dem Menschen möglich, sich dem Höchsten Persönlichen 
Gott hinzugeben. 

VERS 6 

na tad bhäsayate süryo 
na sasänko na pävakafi 

yad gatvä na nivartante 
tad dhäma paramam mama 

na nicht ; tat - das ; bhäsayate - erleuchtet ;  sürya}J - Sonne ; na - auch nicht; 
sasärika}J- der Mond; na - auch nicht; pävaka}J - Feuer; Elektrizität; yat - wo ; 
gatvä - gehend; na - niemals; nivartante - kommt zurück; tat dhäma - dieses 
Reich; paramam - erhaben ; mama - Mein. 

ÜBERSETZUNG 

Dieses Mein Reich wird weder von der Sonne noch vom Mond, noch von 
Elektrizität erleuchtet. Wer es erreicht, kehrt niemals wieder in die materielle 
Welt zurück. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird die spirituelle Welt, das Reich des Höchsten Persönlichen Gottes 
Kp:>I.J.a beschrieben, das als Kr!?I.J.aloka oder Goloka Vrndävana bekannt ist . In 
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der spirituellen Welt sind weder Sonne noch Mond, noch Feuer, noch Elektrizi­
tät notwendig, denn alle Planeten dort leuchten aus sich selbst heraus. In dem uns 
bekannten Universum gibt es nur einen Planeten - die Sonne -, der aus sich 
selbst heraus leuchtet, doch im spirituellen Himmel leuchten alle Planeten aus 

·sich selbst heraus . Die leuchtende Ausstrahlung all dieser Planeten (die Vaikui).­
tilas genannt werden) bildet den leuchtenden Himmel, der als brahmajyoti be­
kannt ist. Ursprünglich geht diese Ausstrahlung von Goloka Vrndävana aus, 
dem Planeten Kr�Qas. Ein Teil dieser Ausstrahlung ist vom mahat-tattva (der 
materiellen Welt) bedeckt, doch der größte Teil dieses leuchtenden.Himmels ist 
mit spirituellen Planeten übersät, die VaikuQthas genannt werden, von denen 
Goloka Vrodävana der höchste ist. 

Solange sich ein Lebewesen in der dunklen materiellen Welt aufhält, führt es 
ein bedingtes Leben; doch sobald es den spirituellen Himmel erreicht, indem es 
den falschen, pervertierten Baum der materiellen Welt fällt, wird es befreit und 
muß niemals wieder in diese Welt zurückkehren. Im bedingten Leben hält sich 
das Lebewesen für den Herrn über die materielle Welt, doch in seinem befreiten 
Zustand geht es in das spirituelle Königreich ein und wird der Gefährte des 
Höchsten Herrn . Dort genießt es ewige Glückseligkeit, ewiges Leben und voll­
kommenes Wissen. 

Diese Information sollte uns ·begeistern. Man sollte danach streben, sich zu 
dieser ewigen Welt zu erheben, und sich daher von der Reflexion der Wirklich­
keit freimachen. Für einen Menschen, der zu sehr an der materiellen Welt haftet, 
ist es sehr schwierig, sich von dieser Anhaftung zu lösen; doch wenn man den 
Vorgang des Kr�Qa-Bewußtseins annimmt, ist es möglich, allmählich frei zu wer­
den. Man muß sich Gottgeweihten anschließen, das heißt Menschen, die Kr�Qa­
bewußt sind. Man sollte eine Gesellschaft ausfindig machen, die sich dem Kr�Qa­
Bewußtsein widmet, und lernen, wie man hingebungsvolles Dienen ausführen 
kann. Auf diese Weise kann man seine Anhaftung an die materielle Welt verlie­
ren. Man kann sich von der Anziehung an die materielle Welt nicht lösen, indem 
man sich lediglich in ein saffranfarbenes Tuch kleidet. Man muß sich zum hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn hingezogen fühlen. Deshalb sollte man sich dar­
über bewußt sein, daß das hingebungsvolle Dienen, wie es im Zwölften Kapitel 
beschrieben wird, der einzige Weg ist, der falschen Repräsentation des wirkli­
chen Baumes zu entkommen. Im Vierzehnten Kapitel wird beschrieben, in wel­
cher Weise die verschiedenen Vorgänge zur Selbstverwirklichung von der mate­
riellen Natur verunreinigt sind. Nur hingebungsvolles Dienen wurde als völlig 
rein und transzendental bezeichnet. 

Die Worte paramam mama sind in diesem Vers sehr wichtig. In Wirklichkeit 
ist alles Existierende das Eigentum des Höchsten Herrn, doch nur die spirituelle 
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Welt istparamam (angefüllt mit sechs Füllen). In den Upani�aden wird ebenfalls 
bestätigt, daß in der spirituellen Welt weder Sonnen- noch Mondschein notwen­
dig sind, da der gesamte spirituelle Himmel von der inneren Energie des Höch­
sten Herrn erleuchtet wird. Dieses erhabene Reich kann einzig und allein durch 
Hingabe erreicht werden - und auf keinem anderen Weg. 

VERS 7 

��qt�) �ft�r� �Ttf'\ij! �e:mr.l: I 
�;r:�rf;� ��1{ �tffu I I  \9 I I  

mamaivämso jiva-loke 
jiva-bhütafl sanätanafl 

manafl §�thänindriyärli 
prakrti-sthäni kar§ati 

mama - Meine ; eva - gewiß; amsaf! - fragmentarische Teilchen;  jlva-loke ­
Welt des bedingten Lebens ;jlva-bhütaf! - die bedingten Lebewesen ; sanätanaf!­
ewig; manaf! - Geist; ��(häni - sechs ; indriyäl'!i - Sinne; prakt:ti - materielle N a­
tur; sthäni - befindlich; kar�ati - schwer kämpfen. 

OB ERSETZUNG 

Die Lebewesen in der materiellen Welt sind Meine ewigen fragmentarischen 
Teile. Weil sie ein bedingtes Leben führen, kämpfen Sie sehr schwer mit den 
sechs Sinnen, zu denen auch der Geist zählt. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird die Identität des Lebewesens eindeutig definiert. Das Le­
bewesen ist ein fragmentarisches, winziges Bestandteil des Höchsten Herrn -
ewiglich. Die Auffassung, es nehme nur in seinem bedingten Leben eine Indivi­
dualität an und werde im befreiten Zustand mit dem Höchsten Herrn eins, ist 
nicht richtig. Es ist immer ein Fragment, und es wird unmißverständlich gesagt: 
sanätanaf! (ewiglich) . Nach der Aussage der Veden manifestiert und erweitert 
Sich der Herr in unzählige Erweiterungen, von denen die Lebewesen übergeord­
nete Erweiterungen sind. Mit anderen Worten, das V41'!u-tattva ist die persönli­
che Erweiterung Kn;1.1as, wohingegen die Lebewesen abgesonderte Erweiterun-
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gen sind. Durch Seine persönlichen Erweiterungen ist der Herr in verschiedenen 
Formen wie Räma, Np;irilhadeva, Vi�Qumürti und all den vorherrschenden 
Gottheiten auf den VaikuQ.tha-Planeten manifestiert. Die abgesonderten Erwei­
terungen, die Lebewesen, sind Seine ewigen Diener. Auch die persönlichen Er­
weiterungen des Höchsten Persönlichen Gottes, die individuellen ldentitäten 
Gottes, existieren ewiglich, und wie sie, so haben auch die abgesonderten Erwei­
terungen (die Lebewesen) ihre individuellen Identitäten. 

Als fragmentarische Bestandteile des Höchsten Herrn haben die Lebewesen 
auch fragmentarische Eigenschaften, von denen Unabhängigkeit r;:i�e ist. Jedes 
Lebewesen ist eine individuelle Seele und hat eine persönliche Individualität und 
eine winzige Unabhängigkeit. Durch den Mißbrauch dieser Unabhängigkeit 
wird es zu einer bedingten Seele, und wenn es diese Unabhängigkeit in rechter 
Weise gebraucht, ist es eine ewig befreite Seele. In jedem Fall aber ist das Lebe­
wesen, wie der Höchste Herr, ewig. Im befreiten Zustand ist das Lebewesen von 
der materiellen Energie frei und beschäftigt sich im transzendentalen Dienst des 

1 Herrn; in seinem bedingten Leben hingegen wird es von den materiellen Er­
scheinungsweisen der Natur beherrscht und vergißt den transzendentalen liebe­
vollen Dienst für den Herrn. Folglich muß es sehr schwer kämpfen, um sich in der 
materiellen Welt zu behaupten. 

Nicht nur die Menschen, Katzen und Hunde, sondern alle Lebewesen - selbst 
die großen Kontrollierenden der materiellen Welt wie Brahmä, Siva und sogar 
Vi�QU - sind Teile des Höchsten Herrn. Sie alle sind ewige Manifestationen -
nicht zeitweilige. 

Das Wort kar�ati (schwer kämpfen oder ringen) ist von großer Bedeutung. 
Die bedingte Seele ist gebunden, als wäre sie in eiserne Ketten gelegt. Sie ist vom 
falschen Ich gefesselt, und der Geist ist die Hauptkraft, die sie im materiellen Da­
sein fortbewegt. Wenn sich der Geist in der Erscheinungsweise der Reinheit be­
findet, sind die Aktivitäten der bedingten Seele vorteilhaft; wenn sich der Geist 
in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befindet, bringen ihre Aktivitäten 
Schwierigkeiten mit sich, und wenn sich der Geist in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit befindet, fällt das Lebewesen in die niederen Arten des Lebens zu­
rück. In diesem Vers wird gesagt, daß die bedingte Seele vom materiellen Kör­
per, das heißt vom Geist und von den Sinnen, bedeckt ist. Wenn sie jedoch be­
freit ist, vergeht diese materielle Bedeckung, und der spirituelle Körper manife­
stiert sich je nach seiner individuellen Fähigkeit. In der Mädhyandi-näyana-sruti 

finden wir folgende Information: 
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sa vä e�a brahma-ni�(ha idam sariram 

marttyam atisrjya brahmäbhisampadya 

brahma!Jä pasyati brahmaiJä sr:IJoti 
brahma!Jaivedam sarvam anubhavati 

783 

Hier wird erklärt, daß ein Lebewesen seinen spirituellen Körper wiederer­
weckt, wenn es die materielle Verkörperung verläßt und in die spirituelle Welt 
eingeht. Im spirituellen Körper kann es dann dem Höchsten Persönlichen Gott 
von Angesicht zu Angesicht gegenüberstehen; es kann Ihm zuhören, mit Ihm 
sprechen, und es kann die Höchste Persönlichkeit so verstehen, wie Sie wirklich 
ist. 

Aus der smr:ti können wir auch erfahren, daß alle Lebewesen auf den spirituel­
len Planeten in Körpern leben, die dem des Höchsten Persönlichen Gottes glei­
chen. Hinsichtlich des Körperbaus besteht zwischen den Lebewesen (den winzi­
gen Bestandteilen) und den vollständigen Erweiterungen des Höchsten Herrn 
kein Unterschied. Mit anderen Worten, bei der Befreiung erhält das Lebewesen 
durch die Gnade des Höchsten Herrn, des Persönlichen Gottes, einen spirituel­
len Körper. 

Das Wort mamaivämsa/J (fragmentarisches Bestandteil des Höchsten Herrn) 
ist ebenfalls von großer Bedeutung. Man kann das .fragmentarische Teil des 
Höchsten nicht mit einem materiellen, abgeschnittenen Teil vergleichen. Im 
Zweiten Kapitel haben wir bereits erfahren, daß die spirituelle Seele nicht in 
Stücke geschnitten werden kann. Dieses Fragment kann nicht in materiellen Be­
griffen definiert werden, denn es ist von anderer Beschaffenheit als Materie, die 
man in Stücke schneiden und daraufhin wieder zusammenfügen kann. Diese 
Vorstellung ist falsch, denn in diesem Zusammenhang wird das Sanskritwort sa­

nätana (ewig) gebraucht. Zu Beginn des Zweiten Kapitels wird ebenfalls gesagt 
(dehino 'smin yathä), daß in jedem einzelnen individuellen Körper das fragmen­
tarische Teil des Höchsten Herrn anwesend ist. Wenn dieses fragmentarische 
Teil von der körperlichen Verstrickung befreit ist, erweckt es seinen ursprüngli­
chen, spirituellen Körper im spirituellen Himmel auf einem spirituellen Planeten 
und erfreut sich dort des Zusammenseins mit dem Höchsten Herrn. Hieraus geht 
deutlich hervor, daß das Lebewesen, als winziges Bestandteil des Höchsten, qua­
litativ mit Ihm eins ist - genau wie auch Goldstücke Gold sind. 



784 Fünfzehntes Kapitel 

VERS 8 

�& �m-m �:q '"9>�·;hTllij'f�: 1 
�R'?tijTR ��Rr ql9;•) ... �·�f;t...",;;crr.l�""l�rT'II�d: I I  � I I 

sariram yad aväpnoti 
yac cäpy utkrämatiSvara� 

grhitvaitäni samyäti 
väyur gandhän iväSayät 

sariram - Körper; yat - so viel wie ; aväpnoti - bekommt; yat - das was ; ca -

auch; api - wirklich; utkrämati - gibt auf; isvaraf! - der Herr des Körpers ; gr:hitvä 

- nehmend; etäni - all diese ; samyäti - geht fort; väyuf! - Luft ; gandhän - Ge­
ruch; iva - wie ; äsayät - von der Blume. 

ÜBERSETZUNG 

Das Lebewesen in der materiellen Welt trägt seine verschiedenen Lebensauf· 
fassungen von einem Körper zum- anderen wie der Wind Düfte mit sich trägt. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird das Lebewesen als isvara beschrieben, als derjenige, der den eige­
nen Körper kontrolliert. Es hat die Wahl, seinen Körper gegen einen Körper ein­
zutauschen, der sich auf einer höheren Ebene befindet, oder zu einer niederen 
Form des Lebens abzusinken. Es hat eine winzige Unabhängigkeit. Der Wech­
sel, dem der Körper unterliegt, hängt vom Lebewesen ab. Beim Tod wird das Le­
bewesen durch das Bewußtsein, das es in seinem Leben entwickelt hat, zum 
nächsten Körper getragen. Wenn es das Bewußtsein einer Katze oder das eines 
Hundes entwickelt hat, wird es mit Sicherheit den Körper einer Katze oder den 
eines Hundes annehmen müssen. Wenn es sein Bewußtsein auf göttliche Eigen­
schaften gerichtet hat, wird es in die Forin eines Halbgottes überwechseln. Und 
wenn das Lebewesen Kr�l)a-bewußt ist, wird es nach Kr�l)aloka, in die spirituelle 
Welt, gebracht werden und dort mit Kr�l)a zusammensein. Die Behauptung, 
nach der Vernichtung des Körpers sei alles zu Ende, ist falsch. Die individuelle 
Seele wandert von einem Körper zum anderen, und ihr gegenwärtiger Körper 
und ihre gegenwärtigen Aktivitäten sind der Hintergrund für ihren nächsten 
Körper. In Entsprechung zu ihrem karma erhält sie einen neuen Körper, und das 
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Gesetz des karma bestimmt auch, wann sie diesen Körper wieder verlassen muß. 

Es wird hier gesagt, daß der feinstoffliche Körper, der die Vorstellung des näch­

sten Körpers mit sich trägt, einen anderen, neuen Körper im nächsten Leben ent­

wickelt. Dieser Vorgang, von einem Körper zum anderen zu wandern, und zu 

kämpfen, während man sich im Körper befindet, wird kar�ati (Kampf ums Da­

sein) genannt. 

VERS 9 

m* :q�: �qi;t :q �tfl{ �ltlfirq :q 1 
3TNlJTtr lR�T� N����qiffit II � II 

srotram cak§u{l sparsanam ca 
rasanam ghrä'(lam eva ca 

adhi§thäya mana§ cäyam 
vi§ayän upasevate 

srotram - Ohren ; ca�u/J - Augen ; sparfanam -Berührung; ca - auch ; rasa­

nam - Zunge ; ghrii!Jam - Geruchssinn ; eva - auch; ca - und; adhi�(hiiya -sich 
befindent; manafJ - Geist ; ca - auch; ayam - dies ; v4ayiin - Sinnesobjekt; upase­

vate - genießt. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn ein Lebewesen einen neuen grobstofßichen Körper annimmt, erhält es 
eine bestimmte Art von Ohren, Zunge, Nase und Tastsinn, die um den Geist 
gruppiert sind. Auf diese Weise genießt es ein bestimmtes Sortiment von Sinnes­
objekten. 

ERKLÄRUNG 

Wenn das Lebewesen sein Bewußtsein mit den Eigenschaften von Katzen und 
Hunden verfälscht, erhält es in seinem nächsten Leben den Körper einer Katze 
oder den eines Hundes und genießt dementsprechend. Wasser ist ursprünglich 
rein, doch wenn wir Wasser mit einer Farbe vermischen, verändert es sich. In 
ähnlicher Weise ist auch das Bewußtsein ursprünglich rein, da die spirituelle 
Seele rein ist, doch wenn das Bewußtsein mit den Erscheinungsweisen der Mate­
rie in Berührung kommt, verändert es sich. Das ursprüngliche reine Bewußtsein 
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ist Kr�1,1a-Bewußtsein. Wenn man daher im Kr�1,1a-Bewußtsein verankert ist, hat 
man sein reines Leben erreicht. Wenn aber das Bewußtsein durch materielle Le­
bensauffassungen verfälscht ist, erhält das Lebewesen im nächsten Leben den 
entsprechenden Körper. Es ist nicht sicher, daß es erneut einen menschlichen 
Körper erhält ; es kann ebensogut den Körper einer Katze, den eines Hundes, 
Schweines, Halbgottes oder irgendeiner anderen Art des Lebens annehmen, 
denn es gibt 8 400 000 verschiedene Arten. 

VERS 10 

��llRf fWij qTsftt �T;i qr �UIIR��I 
N�T;rG�Rr�frcr���: I I � oii 

utkrämantam sthitam väpi 
bhuiijänam vä gu!'änvitam 

vimu{lhä nänupa8yanti 
pasyanti jiiäna-cak�u�a� 

utkrämantam -den Körper aufgeben; sthitam - sich im Körper befinden t; väpi 

-entweder; bhuiijänam - genießend; vä - oder; gu11a-anvitam - unter dem Zau­
ber der Erscheinungsweisen der materiellen Natur ; vimü4häfJ - törichte Men­
schen; na -niemals ; anupasyanti -kann sehen;jiiäna-cak�u�a/J - jemand, der die 
Augen des Wissens hat. 

ÜBERSETZUNG 

Die Dummen können weder verstehen, wie ein Lebewesen seinen Körper 
verläßt, noch wissen sie, was für eine Art von Körper es unter dem Zauber der 
Erscheinungsweisen der Natur genießt. Derjenige jedoch, dessen Augen im Wis­
sen geschult sind, kann aU dies erkennen. 

ERKLÄRUNG 

Das Wortjiiäna-cak�u�a/J ist in diesem Zusammenhang von Bedeutung. Ohne 
Wissen kann man nicht verstehen, wie ein Lebewesen seinen gegenwärtigen 
Körper verläßt, noch, was für eine Art von Körper es im nächsten Leben erhält, 
noch, warum es in einem bestimmten Körper lebt. Um all dies zu verstehen, ist 
ein umfangreiches Wissen erforderlich, das man aus der Bhagavad-gitä und ähn-
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liehen Schriften erhalten kann, aus denen man von einem echten geistigen Mei­
ster hören muß. Wer weiß, wie man all diese Dinge erkennen kann, befindet sich 
in einer glücklichen Lage. Jedes Lebewesen verläßt seinen Körper unter be­
stimmten Umständen und lebt und genießt auch im Bann der materiellen Natur 
unter ganz bestimmten Umständen. Als Folge erleidet es, in der Illusion, seine 
Sinne zu genießen, verschiedene Arten von Glück und Leid. Menschen, die fort­
während von Lust und Verlangen zum Narren gehalten werden, verlieren jede 
Fähigkeit, den Wechsel ihres Körpers und den Aufenthalt in einem bestimmten 
Körper zu verstehen. Sie können all dies nicht begreifen. Diejenigen jedoch, die 
spirituelles Wissen entwickelt haben, können erkennen, daß die Seele vom Kör­
per verschieden ist und ihren Körper auf verschiedene Weise wechselt und ge­
nießt. Wer über solches Wissen verfügt, kann verstehen, wie sehr das bedingte 
Lebewesen in der materiellen Existenz leidet. Deshalb versuchen diejenigen, die 
im Kr�I;�a-Bewußtsein fortgeschritten sind, ihr Bestes, der Masse der Men­
schen, deren bedingtes Leben sehr beschwerlich ist, dieses Wissen zu vermitteln. 
Alle Menschen sollten ihr bedingtes Leben verlassen, Kpjl}.a-bewußt werden und 
sich befreien, um in die spirituelle Welt zurückzukehren. 

VERS 11 

�Q� t�Tfir;:r�;f ��T�+tf44'4�ijf{_ I 
�a)s�mJR)�q�tt .. ��ae: I I � � I I  

yatanto yoginas cainam 
JX1Syanty ätmany avasthitam 

yatanto 'py akrtätmäno 
nainam pasyanty acetasa� 

yantantal} -sich bemühend; yogina/} -Transzendentalisten ; ca -auch; enam­
dies ; pasyanti -können sehen ; ätmani -im Selbst ; avasthitam -befindlich ; ya­
tantal} - obwohl sie sich bemühen; api -obgleich ; akr:ta-ätmänal} -ohne Selbst­
verwirklichung; na -nicht ; evam -dies ; pasyanti -können sehen ; acetasal} -un­
terentwickelter Geist. 

ÜBERSETZUNG 

Der sich ständig bemühende Transzendentalist, der in Selbstverwirklichung 
verankert ist, kann aß dies deutlich erkennen. Wer jedoch nicht selbstverwirk­
licht ist, kann, auch wenn er sich bemüht, die Dinge nicht im richtigen Licht se­
hen. 
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ERKLÄRUNG 

Es gibt viele Transzendentalisten auf dem Pfad der Selbstverwirklichung, 
doch wer nicht selbstverwirklicht ist, kann nicht erkennen, wie sich der Körper 
des Lebewesens verändert. Das Wort yoginal} ist in diesem Zusammenhang sehr 
wichtig. Heutzutage gibt es viele sogenannte yogls und yoga-Gesellschaften, 
doch sie haben kein Wissen von Selbstverwirklichung. Sie sind lediglich in einige 
gymnastische Übungen vernarrt und sind zufrieden, wenn der Körper gut gebaut 
und gesund ist. Weiter reichen ihre Kenntnisse nicht. Sie werden yatanto' py 
akt:tiitamiinal} genannt. Obwohl sie sich bemühen, in einem sogenannten yoga­

System Fortschritt zu machen, sind sie nicht selbstverwirklicht. Solche Menschen 
können den Vorgang der Seelenwanderung nicht verstehen. Nur diejenigen, die 
imyoga-System verankert sind und das Selbst, die Welt und den Höchsten Herrn 
verwirklicht haben, mit anderen Worten, nur die bhakti-yogis (diejenigen, die im 
reinen hingebungsvollen Dienen im Kr�l).a-Bewußtsein beschäftigt sind) können 

1die Dinge im richtigen Licht sehen. 

VERS 12 

yad äditya-gatam tejo 
jagad bhäsayate 'khilam 

yac candramasi yac cägnau 
tat tejo viddhi mämakam 

yat - das, was ; iiditya-gatam - im Sonnenschein; tejal} - Glanz; jagat - die 
ganze Welt; bhiisayate - erleuchtet ; akhilam - völlig ; yat - das was ; candramasi ­

im Mond; yat - das, was ; ca -auch; agnau -im Feuer; tat - das ; tejal} -Glanz; 
viddhi - verstehen ;  mämakam - von Mir. 

ÜBERSETZUNG 

Das Licht der Sonne, das die Dunkelheit im gesamten Universum vertreibt, 
hat seinen Ursprung in Mir. Und das Leuchten des Mondes und der S chein des 
Feuers gehen ebenfaUs von Mir aus. 
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ERKLÄRUNG 

Menschen ohne Intelligenz können die Dinge nicht im richtigen Licht sehen. 
Wissen beginnt, wenn man versteht, was der Herr in diesem Vers erklärt. Jeder 
sieht täglich die Sonne, den Mond, das Feuer und die Elektrizität. Man sollte le­
diglich versuchen zu verstehen, daß das Licht der Sonne, des Mondes, der Elek­
trizität und des Feuers vom Höchsten Persönlichen Gott ausgeht. Eine solche 
Lebensauffassung, die den Beginn des l(r:;;Qa-Bewußtseins kennzeichnet; ist ein 
beträchtlicher Fortschritt für die bedingte Seele in der materiellen Welt. Dem 
Wesen nach sind die Lebewesen Teile des Höchsten Herrn, und Er gibt ihnen 
hiermit den Hinweis, wie sie zurück zu Gott, zurück nach Hause, kommen kön­
nen. 

Aus diesem Vers wird deutlich, daß die Sonne das gesamte Universum er­
leuchtet. Es gibt verschiedene Universen und Sonnensysteme und in ihnen auch 
verschiedene Sonnen, Monde und Planeten. Das Sonnenlicht hat seine Ursache 
in der spirituellen Ausstrahlung des Höchsten Herrn im spirituellen Himmel. Mit 
dem Aufgang der Sonne beginnen die Aktivitäten der Menschen: sie entzünden 
ein Feuer, um sich ihr Essen zu bereiten; sie entfachen Feuer, um die Maschinen 
in den Fabriken anlaufen zu lassen usw. -so viele Dinge geschehen mit Hilfe des 
Feuers. Deshalb sind Sonnenaufgang, Feuer und Mondlicht dem Lebewesen so 
willkommen. Ohne ihre Hilfe kann niemand existieren. Wer daher verstehen 
kann, daß das Licht und dieAusstrahlung der Sonne, des Mondes und des Feuers 
vom Höchsten Persönlichen Gott ausgehen, befindet sich auf der ersten Stufe 
des l(r:;;Qa-Bewußtseins. 

Durch den Mondschein werden alle Arten von Gemüsen genährt. Der Mond­
schein is� so wohltuend, daß die Menschen leicht verstehen können, daß sie nur 
durch die Barmherzigkeit des Höchsten Persönlichen Gottes, Kr:;;Qa, existieren. 
Ohne Seine Barmherzigkeit kann es keine Sonne geben; ohne Seine Barmher­
zigkeit kann es keinen Mond geben; ohne Seine Barmherzigkeit kann es kein 
Feuer geben, und ohne die Hilfe der Sonne, des Mondes und des Feuers kann 
niemand leben. Dies sind einige Gedanken, die das schlafende Kr:;;Qa-Bewußt­
sein in der bedingten Seele wiedererwecken sollen. 

VERS 13 

tmmffi :;;r �1{ �wn+�T�T I 
�mr :;:.rt'f'=l'T: �: �r��«l�+iii:ll��" 
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gäm äviSya ca bhütäni 
dhärayämy aham ojasä 

punwmi cau�adhi{J sarväfl 
somo bhütvä rasätmakafl 

giim -die Planeten; iiviSya -eingehen; ca -auch; bhütiini -Lebewesen ; dhii­
rayiimi - erhalten ; aham -Ich; ojasii -durch Meine Energie ; pu�11iimi -ernäh­
ren ; ca -und;  a�adhi/J -alles Gemüse ; sarviifJ -alle ; soma/J -der Mond; bhütvii 
-werden; rasa-iitmakafJ - sorgen für Saft. 

ÜBERSETZUNG 

Ich gehe in jeden Planeten ein, und durch Meine Energie bleiben sie in ihrer 
Bahn. Ich werde zum Mond und versorge dadurch alle Gemüse mit dem Saft des 
Lebens. 

ERKLÄRUNG 

Alle Planeten schweben allein durch die Energie des Herrn im All . Der Herr 
geht in jedes Atom, in jeden Planeten und in jedes Lebewesen ein. Dies wird in 
der Brahma-samhitii beschrieben. Es wird dort gesagt, daß ein vollständiges Teil 
des Höchsten Persönlichen Gottes -der Paramätmä -in die Planeten, ins Uni-

• versum, in alle Lebewesen und sogar in jedes Atom eingeht. Weil Er in alles ein­
geht, wird alles manifestiert. 

Solange die Seele gegenwärtig ist, kann ein Mensch im Wasser schwimmen, 
aber sowie der lebendige Funke den Körper verlassen hat, und der Körper tot ist, 
versinkt dieser. Wenn sich der Körper zersetzt hat, schwimmt er selbstverständ­
lich ebensogut wie Stroh und andere Dinge, doch sofort nachdem ein Mensch ge­
storben ist, versinkt er. In ähnlicher Weise schweben die Planeten im All ; sie 
bleiben in ihrer Bahn, weil die Energie des Höchsten Persönlichen Gottes in sie 
eingegangen ist. Seine Energie erhält alle Planeten, als wären sie eine Handvoll 
Staub. Wenn man Staub in der Hand hält, ist es nicht möglich, daß dieser herun­
terfällt, doch wenn man den Staub in die Luft wirft, wird er zu Boden fallen. In 
ähnlicher Weise werden die Planeten, die im All schweben, in der Faust der uni­
versalen Form des Höchsten Herrn gehalten. Durch Seine Kraft und Energie 
bleiben alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Dinge an ihrem Ort. Es 
wird gesagt, daß der Höchste Persönliche Gott die Ursache dafür ist, daß die 
Sonne scheint und die Planeten in ihrer Bahn kreisen. Wenn Er nicht wäre, wür­
den alle Planeten wie Staub in der Luft durcheinanderwirbeln und vergehen. 
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Der Höchste Persönliche Gott ist ebenfalls die Ursache dafür, daß der Mond 
alles Gemüse nährt. Durch den Einfluß des Mondes wird das Gemüse sehr wohl­
schmeckend ; ohne den Mondschein kann das Gemüse weder wachsen noch saf­
tig werden. Die menschliche G_!!sellschaft arbeitet, lebt bequem und genießt 
Nahrung, weil sie vom Höchsten Herrn versorgt wird - andernfalls könnte die 
Menschheit nicht überleben. Das Wort rasätmakal} ist in diesem Zusammenhang 
von großer Bedeutung, denn mit Hilfe des Höchsten Herrn erhält das Gemüse 
durch den Einfluß des Mondes seinen Geschmack. 

VERS 14 

� ��RU � 3HT'i�Rt �rr�: I 
marrq��: q�l+�oif:q�� 1 1 � \l l l  

aham vaiSvänaro bhiltvä 
prärinäm deham äSrita� 

präräpäna-samäyukta� 
pacämy annam catur-vidham 

aham - Ich; vaisvänaral} -durch Meine vollständige Erweiterung als das ver­
dauende Feuer ; bhütvä - werden; prärJinäm -aller Lebewesen ; deham - Körper; 
äSrital} - befindlich; prä11a -ausströmende Luft; apäna -nach unten strömende 
Luft ; samäyuktal} - halten Gleichgewicht; pacämi - verdauen; annam - Nah­
rung; catur-vidham -vier Arten von. 

OB ERSETZUNG 

Ich bin das Feuer der Verdauung in jedem lebenden Körper, und Ich bin die 
ein- und ausströmende Luft des Lebens, durch die Ich die vier Arten der Nah· 
rung verdaue. 

ERKLÄRUNG 

Aus der Äyur-sästra erfahren wir, daß im Magen ein Feuer brennt, das alle 
Nahrung verdaut. Wenn dieses Feuer nicht brennt, verspürt man keinen Hunger, 
doch wenn das Feuer lodert, werden wir hungrig. Wenn dieses Feuer nicht in 
rechter Weise funktioniert, ist eine Behandlung erforder�ich. Dieses Feuer re­
präsentiert den Höchsten Persönlichen Gott, und auch die Vedischen mantras be-
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stätigen, daß Sich der Höchste Herr bzw. das Höchste Brahman in Form von 
Feuer im Magen befindet und dort die N ahrung verdaut. Weil Er bei der Verdau­
ung aller Arten von Nahrung hilft, ist das Lebewesen sogar beim Essen auf Ihn 
angewiesen. Wenn der Höchste Herr bei der Verdauung nicht behilflich wäre, 
könnten wir keine Nahrung zu uns nehmen. Er erzeugt und verdaut also die Nah­
rung, und durch Seine Barmherzigkeit genießen wir das Leben. Im Vedänta-sü­
tra wird dies ebenfalls bestätigt: 

sabdädibhyo 'ntaiJ prati!l(hänäc ca 

"Der Herr ist im Klang, im Körper und in der Luft gegenwärtig und befindet 
Sich im Magen als die verdauende Kraft." 

Es gibt vier Arten der Nahrung: Nahrung die geschluckt, gekaut, aufgeleckt 
und geschlürft wird, und K:pg1a ist die Kraft, die sie verdaut. 

saroasya cäham hrdi sannivi§tho 
mattalt smrtir jiiänam apohanam ca 

vedaiS ca saroair aham eva vedyo 
vedänta-krd veda-vid eva cäham 

sarvasya - aller Lebewesen; ca - und ;  aham - Ich; hr:di - im Herzen;  sannivi!l­

(a]J - weilen ; matta]J - von Mir ; smr:ti]J - Erinnerung; jiiänam - Wissen ; apoha­

nam ca - und Vergessen ; vedai]J -von den Veden ; ca - auch; sarvai]J -alle ; aham 
-Ich bin ; eva -gewiß ; vedya]J - erkennbar; vedänta-kr:t - der Verfasser des Ve­

dänta ; veda-vit - der Kenner der Veden ; eva - gewiß ; ca - und; aham - Ich. 
' 

ÜBERSETZUNG 

Ich welle im Herzen jedes Lebewesens, und von Mir kommen Erinnerung, 
Wissen und Vergessen. Das Ziel aller Veden ist es, Mich zu erkennen; wahrlich, 
Ich bin der Verfasser des V edänta, und Ich bin der Kenner der Veden. 
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ERKLÄRUNG 

Der Höchste Herr weilt im Herzen jedes Lebewesens als Paramätmä und 
lenkt alle Aktivitäten. Das Lebewesen vergiBt, was in seinem vergangenen Le­
ben geschehen ist, doch weil es unter der Führung des Höchsten Herrn handelt, 
der als Zeuge all seine Handlungen beobachtet, beginnt es seine Aktivitäten ent­
sprechend seinen vergangenen Taten. Das Lebewesen wird mit dem notwendi­
gen Wissen versorgt, ihm wird die Erinnerung gegeben, und es vergißt alles, was 
in seinem vergangeneo Leben geschehen ist. Der Herr ist also nicht nur alldurch­
dringend, sondern weilt auch lokalisiert in jedem individuellen Herzen und ge­
währt den Lebewesen ihre verschiedenen fruchtbringenden Ergebnisse. Er kann 
nicht nur als das unpersönliche Brahman, der lokalisierte Paramätmä und der 
Höchste Persönliche Gott verehrt werden, sondern auch in Seiner Inkarnation 
als die Veden. Die Veden geben den Menschen Unterweisungen, so daß sie ihr 
Leben in rechter Weise umformen und so nach Hause, zu Gott, zurückkehren 
können. Die Veden vermitteln Wissen vom Höchsten Persönlichen Gott K�Qa, 
und Kr�Qa Selbst faßte in Seiner Inkarnation als Vyäsadeva das Vedänta-sütra 

zusammen. Der Kommentar, den Vyäsadeva in Form des Srimad-Bhägavatam 

zum Vedänta-sütra gab, vermittelt das wahre Verständnis von dieser Schrift. 
Der Höchste Herr ist so reich, daß Er zur Befreiung der bedingten Seele für 

Nahrung und Verdauung sorgt, der Zeuge ihrer Aktivitäten ist, ihr das Wissen in 
Form der Veden gibt und ihr als der Höchste Persönliche Gott, Sri Kr�Qa, die 
Bhagavad-gitä verkündet. Daher sollte Er von der bedingten Seele verehrt wer­
den. Gott ist also ganz und gar gut; Er ist ganz und gar barmherzig. 

AntaiJpravis_(aiJ sästä janänäm. Sobald das Lebewesen den gegenwärtigen 
Körper verläßt, vergißt es alles, was in seinem Leben geschehen ist ; doch es 
nimmt in seinem neuen Körper seine Aktivitäten wieder auf, weil es vom Höch­
sten Herrn gelenkt wird. Obwohl es alles vergiBt, gibt ihm der Herr die Intelli­
genz, seine Arbeit dort wieder aufzunehmen, wo es in seinem letzten Leben auf­
gehört hat. Der Höchste Herr, der im Herzen des Lebewesens gegenwärtig ist, 
läßt es also in der materiellen Welt nicht nur genießen oder leiden, sondern gibt 
ihm auch die Gelegenheit, die Veden von Ihm zu verstehen. Wenn man ernsthaft 
darum bemüht ist, das vedische Wissen zu verstehen, erhält man von Kr�Qa die 
dazu erforderliche Intelligenz. Man mag sich nun die Frage stellen, warum der 
Herr das vedische Wissen für das Verständnis der Lebewesen offenbare, und die 
Antwort lautet: weil es für das individuelle Lebewesen unbedingt notwendig ist, 
Kr�Qa zu verstehen. Die vedischen Schriften bestätigen dies wie folgt: yo 'sau 
sarvair vedair giyate. In allen vedischen Schriften, angefangen mit den vier Ve­

den, dem Vedänta-sütra, den Upani�aden und den Puräf!as, werden die Herrlich-
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keiten des Höchsten Herrn gepriesen. Wenn man die vedischen Rituale voll­
zieht, die vedische Philosophie diskutiert und den Herrn durch hingebungsvolles 
Dienen verehrt, gelangt man zu Ihm. Daher ist es das Ziel der Veden, Kf�Q.a zu 
verstehen. Die Veden geben uns die Führung, die notwendig ist, um Kn;Q.a zu 
verstehen, und sie lehren uns auch den Vorgang der Erkenntnis. Ihr endgültiges 
Ziel ist der Höchste Persönliche Gott. Das Vediinta-sutra bestätigt dies mit fol­
genden Worten: tat tu samanvayiit. Man kann die Vollkommenheit erlangen, 
wenn man die vedischen Schriften versteht, und man kann seine Beziehung zum 
Höchsten Persönlichen Gott verstehen, wenn man die verschiedene�.Vorgänge 
zur Selbstverwirklichung praktiziert. Auf diese Weise kann man sich Ihm nähern 
und schließlich das höchste Ziel, den Höchsten Persönlichen Gott, erreichen. In 
diesem Vers werden der Sinn, das Verständnis und das Ziel der Veden eindeutig 
definiert. 

VERS 16 

ä:lfct4{1 �f{f �')� ���T� U:ef � I  
�: �Ur � ��s� �� l l t � l l  

dväv "imau puru§au loke 
ksaras cäksara eva ca 

k§a�� saroäri bhütäni 
küfastho 'k§ara ucyate 

dvau - zwei; imau - in dieser (Welt) ; puru�au - Lebewesen ; loke - in der Welt ; 
k�arafJ - fehlbar ; ca - und; ak�arafJ - unfehlbar ; eva -:- gewiß ; ca - und; k�arafJ ­

der Fehlbare ; sarviif!i - alle ; bhutiini - Lebewesen ; ku(asthafJ - in Einheit ; a�a­

rafJ - unfehlbar ; ucyate - es wird gesagt. 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt zwei Arten von Wesen - die Fehlbaren und die Unfehlbaren. In der 
materiellen Welt ist jedes Lebewesen fehlbar, wohingegen in der spirituellen 
Welt jedes Wesen unfehlbar ist. 

' 

ERKLÄRUNG 

Wie bereits erklärt wurde, faßte der Herr in Seiner Inkarnation als Vyäsadeva 
das Vediinta-sutra zusammen. In diesem Vers gibt der Herr eine inhaltliche Zu-
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sammenfassung des Vediinta-sütra. Er sagt, daß die zahllosen Lebewesen in zwei 
Gruppen eingeteilt werden können: in die Fehlbaren und die Unfehlbaren. 
Die Lebewesen sind ewiglich abgesonderte winzige Bestandteile des Höchsten 
Persönlichen Gottes. Wenn sie mit der materiellen Welt in Berührung sind, wer­
den sie jlva-bhütiil]. genannt, und die Sanskritwörter, die hier gebraucht werden 
(sarvii11i bhütiini), bedeuten, daß sie fehlbar sind. Diejenigen jedoch, die mit dem 
Höchsten Persönlichen Gott eins sind, werden unfehlbar genannt. Einheit be­
deutet hier nicht, daß sie keine Individualität besitzen, sondern, daß es unter ih­
nen keine Uneinigkeit gibt. Sie befinden sich mit der Schöpfung in Harmonie. 
Natürlich gibt es in der spirituellen Welt keine Schöpfung, doch weil der Höchste 
Persönliche Gott im Vediinta-sütra erklärt hat, daß Er die Quelle aller Emana­
tionen ist, wird auch diese Vorstellung näher erläutert. Nach der Aussage des 
Höchsten Persönlichen Gottes, Sri Kr�l).a, gibt es zwei Gruppen von Lebewesen. 
Die Veden liefern den Beweis für diese Aussage, und somit kann es keinen Zwei­
fel darüber geben. Die Lebewesen, die in der materiellen Welt mit dem Geist 
und den fünf Sinnen kämpfen, befinden sich in einem materiellen Körper, der 
sich solange verändert, wie das Lebewesen bedingt ist. Der Körper verändert 
sich nur, weil er aus materiellen Elementen besteht, und weil sich die Materie 
verändert, scheint sich auch das Lebewesen zu verändern. Doch in der spirituel­
len Welt besteht der Körper nicht aus Materie, und folglich gibt es dort auch 
keine Veränderung. In der materiellen Welt unterliegt die verkörperte Seele 
sechs Veränderungen: Geburt, Wachstum, Dauer, Fortpflanzung, Verfall und 
Verschwinden. Dies sind die Veränderungen des materiellen Körpers. Doch in 
der spirituellen Welt verändert sich der Körper nicht, dort gibt es weder Alter 
noch Geburt, noch Tod. Alles existiert dort in Einheit. Dies wird noch deutlicher 
mit den Worten sarvii11i-bhütiini erklärt : angefangen mit dem zuerst erschaffe­
nen Lebewesen, Brahmä, bis hinunter zur kleinen Ameise, wechselt jedes Lebe­
wesen, das mit der Materie in Berührung gekommen ist, seinen Körper, und da­
her sind sie alle fehlbar. In der spirituellen Welt jedoch sind die Lebewesen im­
mer in Einheit befreit. 

VERS 17 

\nllf: �� .. ��ttrt4: q(+u�4f�q: 1 
� el€h'l'l+il�":it( fir�trtr ���: l l t�l l 
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uttama[l puru§as tv anya[l 
paramätmety udährta[l 

yo loka-trayam äviSya 
bibharty avyaya iSvara[l 

uttama/J - die beste ; purusa/J - Persönlichkeit; tu - aber; anya/J - ein anderer; 
param - das Höchste ; ätma - Selbst; iti - so ; udähr:ta/J - sagte ; yah - jemand, der ; 
Loka - des Universums ; trayam - die drei Einteilungen; äviSya - eingehen ; bib­

harti - aufrechterhalten ; avyaya/J - unerschöpflich; lsvara/J --: �er }{err. 

üB ERSETZUNG 

Doch außer diesen beiden Arten von Wesen existiert die größte lebende Per­
sönlichkeit, der Höchste Herr, der in diese Welten eingegangen ist und sie erhält. 

ERKLÄRUNG 

Dieser Vers wird sehr schön in der Ka(ha Upani�ad und der Svetäsvatara Upa­

n4ad zum Ausdruck gebracht. Es wird dort gesagt, daß Sich über den unzähligen 
Lebewesen, von denen einige bedingt und andere befreit sind, die Höchste Per­
sönlichkeit als Paramätmä befindet. Der Vers in den Upan4aden lautet wie folgt: 

nityo nityänam cetanas cetanänäm 

eko bahünäm yo vidadhäti kämän 

"Unter allen ewigen Lebewesen - sowohl den bedingten als auch den befrei­
ten - existiert eine höchste Persönlichkeit, der Höchste Persönliche Gott, der 
alle anderen erhält und ihnen, entsprechend ihren Aktivitäten, jede Möglichkeit 
zum Genuß gibt."  (Ka(ha 2.2. 12) 

Dieser Höchste Persönliche Gott befindet Sich als Paramätmä im Herzen je­
des Lebewesens. Nur der Weise, der Ihn verstehen kann, kann vollkommenen 
Frieden erlangen, und niemand sonst. 

Es ist falsch anzunehmen, der Höchste Herr und ,die Lebewesen befänden sich 
auf der gleichen Ebene und seien in jeder Hinsicht gleich. Es gibt immer eine 
über- und viele untergeordnete Persönlichkeiten. Das Wort uttama ist hier von 
großer Bedeutung. Niemand kann den Höchsten Persönlichen Gott übertreffen. 
Das Wort Loke ist ebenfalls sehr wichtig, denn in der Pauru�a, einer vedischen 
Schrift, heißt es : 
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lokyate vedartho nena 

"Der Höchste Herr erklärt in Seinem lokalisierten AsPekt als Paramätmä den 
Sinn der Veden. " 

Der folgende Vers erscheint ebenfalls in den Veden : 

tävad e�a samprasädo 'smäc 

charirät samutthäya param 

jyoti-rüpam sampadya svena 
rüpe11äbhini�padyate sa uttama� puru�a� 

"Wenn die Überseele, der Paramätmä, den Körper verläßt, geht Er in das un­
persönliche brahmajyoti ein und bleibt dort in Seiner spirituellen Identität. Die­
ser Höchste wird die Höchste Persönlichkeit genannt." 

Das bedeutet, daß die Höchste Persönlichkeit Ihre spirituelle Ausstrahlung, 
die endgültige Erleuchtung, entfaltet und verbreitet. Diese Höchste Persönlich­
keit hat als Paramätmä auch einen lokalisierten Aspekt. Indem Er als der Sohn 
von Satyavati und Paräsara erscheint, erklärt Er als Vyäsadeva das vedische Wis­
sen. 

VERS 18 

����'hfts��q. �: I 
rirsm m � :q- srf�: ��.n� .. : r t t� l l 

yasmät k§aram atito 'ham 
ak§aräd api cottama� 

ato 'smi loke vede ca 
prathita� puru§ottama� 

yasmät - weil ; k�aram - zu den Fehlbaren; atita� - transzendental ; aham -

Ich; ak�arät - zu den Unfehlbaren ; api - besser als sie ; ca - und;  uttama� - der 
Beste ; ata� - deshalb ; asmi - Ich bin; loke - in der Welt ; vede - in den vedischen 
Schriften ; ca - und;prathita� - gefeiert; pur�ottama� - als die Höchste Persön­
lichkeit. 
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ÜBERSETZUNG 

Weil Ich transzendental bin, jenseits der Fehlbaren und Unfehlbaren, und weil 
Ich der Größte bin, werde Ich sowohl in der Welt als auch in den Veden als die 
Höchste Person gepriesen. 

ERKLÄRUNG 

Niemand kann den Höchsten Persönlichen Gott übertreffen - weder eine be­
dingte noch eine befreite Seele. Deshalb ist Er die größte aller Persönlichkeiten. 
Aus diesem Vers geht eindeutig hervor, daß die Lebewesen und der Höchste 
Persönliche Gott Individuen sind. Der Unterschied zwischen ihnen besteht 
darin, daß die Lebewesen weder im bedingten noch im befreiten Zustand die un­
vorstellbaren Energien des Höchsten Persönlichen Gottes an Quantität über­
treffen können. 

VERS 19 

� fll�ttfl4\i\ �l"tlRt %�tfl"Etfl� I 
� ('(�f?li(�Rf � � llmf l l t� l l  

yo mäm evam asammü�ho 
jänäti pum§ottamam 

sa sarva-vid bhajati mäm 
sarva-bhävena bhärata 

yaf! - irgend jemand; mäm - Mich; evam - gewiß; asammucfhaf! - ohne Zwei­
fel ; jänäti - kennt ; pur�ottamam - den Höchsten Persönlichen Gott; saf! - er ; 
sarva-vit - Kenner aller Dinge ; bhajati - dient hingebungsvoll; mäm - Mir; sar­

va-bhävena - in jeder Hinsicht; bhärata - 0 Nachkomme Bharatas. 

ÜBERSETZUNG
' 

0 Nachkomme Bharatas, jeder, der Mich als den Höchsten Persönlichen Gott 
kennt und daran nicht zweifelt, weiß alles und beschäftigt sich daher völlig im 
hingebungsvollen Dienen. 
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ERKLÄRUNG 

Es gibt viele philosophische Spekulationen über die wesensgemäße Position 
der Lebewesen und die der Höchsten Absoluten Wahrheit. In diesem Vers er­
klärt der Höchste Persönliche Gott unmißverständlich, daß jeder, der Sri Kr�Q.a 
als die Höchste Person kennt, über allumfassendes Wissen verfügt. Ein Mensch 
mit unvollkommenem Wissen spekuliert über die Absolute Wahrheit, doch ein 
Weiser, der über vollkommenes Wissen verfügt, beschäftigt sich, ohne seine 
wertvolle Zeit zu vergeuden, direkt im Kr�Q.a-Bewußtsein, dem hingebungsvol­
len Dienst des Herrn. Die gesamte Bhagavad-g!tä hindurch wird diese Tatsache 
auf jeder Seite betont. Und dennoch gibt es viele uneinsichtige Kommentatoren 
der Bhagavad-g!tä, die meinen, die Höchste Absolute Wahrheit und die Lebe­
wesen seien ein und dasselbe. 

Das vedische Wissen wirdsruti genannt -durch Hören lernen. Es ist das beste, 
das vedische Wissen von Autoritäten wie Kr�Q.a und Seinen Repräsentanten zu 
empfangen. Kr�Q.a macht eindeutige Unterschiede, und deshalb sollte man von 
Ihm hören. Es genügt nicht, wie die Schweine zu hören; man muß fähig sein, Wis­
sen von Autoritäten zu verstehen. Man sollte seine Zeit nicht mit intellektuellen 
Spekulationen verschwenden, sondern vielmehr in ergebener Haltung aus der 
Bhagavad-g!tä lernen, daß die Lebewesen dem Höchsten Persönlichen Gott im­
mer untergeordnet sind. Jeder, der fähig ist, dies zu verstehen, kennt, wie der 
Höchste Persönliche Gott Sri Kr�J!a Selbst sagt, das Ziel der Veden ; niemand 
sonst kennt den Sinn der Veden. 

Das Wort bhajate ist sehr bedeutsam. Das Wortbhajate wird häufig im Zusam­
menhang mit dem Dienst des Höchsten Herrn verwendet. Wenn ein Mensch in 
völligem Kr�Q.a-Bewußtsein im hingebungsvollen Dienen für den Herrn beschäf­
tigt ist, hat er das gesamte vedische Wissen verstanden. In der Vai�Q.ava-param­
parä wird gesagt, daß es nicht mehr notwendig ist, einen spirituellen Vorgang an­
zuwenden, um die Höchste Absolute Wahrheit zu verstehen, wenn man im hin­
gebungsvollen Dienst Kr�Q.as beschäftigt ist. Man hat diese Stufe bereits erreicht, 
weil man dem Höchsten Herrn in Hingabe dient. Und wenn man auf dieser 
Ebene verankert ist, hat man alle vorläufigen Stufen der Erkenntnis hinter sich 
gelassen; doch wenn jemand, nachdem er Hunderttausende von Leben hindurch 
spekuliert hat, nicht zu der Erkenntnis kommt, daß Kr�Q.a der Höchste Persönli­
che Gott ist, und daß man sich ihm hingeben muß, sind all seine Spekulationen in 
den vielen Jahren und Leben nichts als Zeitverschwendung gewesen . 
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VERS 20 

�Rr �l{ ���flf�U:ffi lP.ffS� I 
Q\<1 @l't I �f4\ll , .. �u �ti<i ti (4� � I I � o I I  

iti guhyatamam sästram 
idam uktam mayänagha 

etad buddhvä buddhimän syät 
krta-krtyas ca bhärata 

iti- so ; guhyatamam- das Vertraulichste ; sästram- die überlieferten Schrif­
ten ; idam - dies ; uktam - enthüllt ; mayä - von Mir ; anagha - 0 Sündloser ; 
etat - dies ; buddhvä - Verstehen ; buddhimän - intelligent; syät- man wird ; 
kr:ta-kr:tyafJ- der Vollkommenste ; ca - und; bhärata- 0 Nachkomme Bharatas. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sündloser, dies ist der vertraulichste Teil der vedis chen Schriften, und Ich 
habe ihn dir nun offenbart. Wer.auch immer dieses Wissen versteht, wird weise 
werden, und seine Bemühungen werden die Stufe der Vollkommenheit errei­
chen. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr erklärt hier unmißverständlich, daß dieses Wissen die Essenz aller 
überlieferten Schriften ist, und daß man es so verstehen sollte, wie es vom Höch� 
sten Persönlichen Gott offenbart wird. Auf diese Weise wird man Intelligenz 
entwickeln und die Vollkommenheit im transzendentalen Wissen erlangen. Mit 
anderen Worten, jeder Mensch kann von den Verschmutzungen der drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur befreit werden, wenn er die Philosophie 
vom Höchsten Persönlichen Gott versteht und sich in Seinem hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt. Durch hingebungsvolles Dienen erlangt man spirituelles 
Wissen. Wo auch immer hingebungsvolles Dienen ausgeführt wird, kann die ma­
terielle Versehrnutzung nicht standhalten. Hingebungsvolles Dienen für den 
Herrn und der Herr Selbst sind ein und dasselbe, denn beide sind spirituell, das 
heißt die innere Energie des Höchsten Herrn. Der Herr wird mit der Sonne, und 
Unwissenheit wird mit Dunkelheit verglichen. Wo die Sonne scheint, kann es 
keine Dunkelheit geben. Daher kann es überall dort, wo unter der kundigen 
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Führung eines echten geistigen Meisters hingebungsvolles Dienen praktiziert 
wird, keine Unwissenheit geben. 

Um intelligent und gereinigt zu werden, muß deshalb jeder Mensch dieses Be­
wußtsein über Kr�Q.a annehmen und sich im hingebungsvollen Dienen beschäfti­
gen. Solange man nicht die Ebene erreicht, auf der man Kr�Q.a versteht und sich 
im hingebungsvollen Dienen beschäftigt, ist man nicht intelligent - ganz gleich 
für wie intelligent man von gewöhnlichen Menschen auch gehalten wird. Das 
Wort anagha, mit dem Arjuna hier angeredet wird, ist in diesem Zusammenhang 
von besonderer Bedeutung. Anagha ( 0 Sündloser) bedeutet, daß es sehr schwie­
rig ist, Kr�Q.a zu verstehen, solange man nicht von allen sündhaften Reaktionen 
befreit ist. Man muß von allen Verschrnutzungen und sündigen Aktivitäten frei 
werden - erst dann kann man Kr�Q.a verstehen. Doch hingebungsvolles Dienen 
ist so rein und mächtig, daß man automatisch auf die Stufe der Sündlosigkeit ge­
langt, wenn man in dieser Weise beschäftigt ist. Während man in der Gemein­
schaft reiner Gottgeweihter, die völlig im Kr�Q.a-Bewußtsein verankert sind, hin­
gebungsvolles Dienen praktiziert, gibt es gewisse Dinge, die überwunden wer­
den müssen. Als erstes und wichtigstes muß die Schwäche des Herzens besiegt 
werden. Der Fall ins materielle Dasein wird von dem Verlangen verursacht, über 
die materielle Natur zu herrschen. Aufgrund dieses Verlangens, gibt man den 
transzendentalen liebevollen Dienst für den Höchsten Herrn auf. Und in dem 
Maße, wie man das Verlangen, über die materielle Natur zu herrschen, vergrö­
ßert, wächst die Allhaftung an Materie und dem Besitz von Materie. Dies ver­
steht man unter der zweiten Schwäche des Herzens. Die Problerne des materiel­
len Daseins sind nur auf diese beiden Schwächen des Herzens zurückzuführen. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Fünfzehnten Kapitel der 

Srlrnad-Bhagavad-gltä, genannt " Der yoga der Höchsten Person ". 





SECHZEHNTES KAPITEL 

Die göttHchen und die dämonischen Naturen 

VERS 1-3 

sri bhagavän uväca 
abhayam sattva-samsuddhir 

jiiäna-yoga-vyavas th.iti[l 
dänam darna8 ca yajiiaS ca 

svädhyäyas tapa ärjavam 
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ahimsä satyam ak.rodhas 
tyäga{l säntir apaiSunam 

dayä bhüte§V aloluptvarir. 
märdavarir. hrir acäpalam 

teja{l k§amä dhrti{l saucam 
adroho nätimänitä 

bhavanti sampadarir. daivim 
abhijätasya bhärata 

srl bhagavän uväca - der Höchste Persönliche Gott sagte; abhayam - Furcht­
losigkeit ; sattva-samsuddhii1 - Reinigung der Existenz; jftäna - Wissen; yoga -

des Verbindens; vyavasthitii1 - die Situation ; dänam - Wohltätigkeit; damal1 ca ­

Kontrolle des Geistes ; yajital1 ca - und Durchführung von Opfern; svädhyäyal1 -
,Studium der vedischen Schriften; tapai1 - Buße; ärjavam - Einfachheit; ahimsä ­
'Gewaltlosigkeit; satyam - Wahrhaftigkeit ; akrodhai1 - Freisein von Zorn ; tyä­

gal1 - Entsagung; säntii1 - Gleichmut; apaiSunam - Abneigung gegen Fehler ; 
dayä - Barmherzigkeit; bhüte�u - allen Lebewesen gegenüber; aloluptvam -
Freiheit von Gier ; märdavam - Freundlichkeit; hrli1 - Bescheidenheit ; acäpalam 
- Entschlossenheit ; tejai1 - Kraft; k�amä - Nachsicht ; dhT:tii1 - Tapferkeit; sau­

cam - Sauberkeit ; adrohai1 -Freisein von Neid; na - nicht; atimänitä - Erwarten 
· von Ehre ; bhavanti - werden; sampadam - Eigenschaften; daivlm - transzen­

dental ; abhijätasya - jemand, der geboren ist von; bhärata - 0 Nachkomme Bha­
ratas. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: Furchtlosigkeit, Reinigung der Existenz, Entwick­
lung spirituellen Wissens, Wohltätigkeit, Selbstbeherrschtheit, Darbringung von 
Opfern, Studium der Veden, Buße und Einfachheit; Gewaltlosigkeit, Wahrhaf­
tigkeit und Freisein von Zorn; Entsagung, innere Ruhe, Abneigung gegen Feh­
lerfinden, Mitleid und Freisein von Habgier; Freundlichkeit, Bescheidenheit 
und stetige Entschlossenheit; Kraft, Nachsicht, Tapferkeit, Sauberkeit und 
Freisein von Neid und dem Verlangen nach Ehre - dies sind die transzendenta­
len Eigenschaften der heiligen Menschen, die von göttlichem Wesen sind, o 
Nachkomme Bharatas. 
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ERKLÄRUNG 

Zu Beginn des Fünfzehnten Kapitels wurde der Banyanbaum der materiellen 
Welt erklärt. Seine Nebenwurzeln wurden mit den glückverheißenden und un­
glückbringenden Aktivitäten der Lebewesen verglichen. Im Neunten Kapitel 
wurden die devas (die göttlichen Menschen) und die asuras (die gottlosen Men­
schen bzw. Dämonen) beschrieben. Nach den vedischen Ritualen gelten Aktivi­
täten in der Erscheinungsweise der Reinheit als günstig für den Fortschritt auf 
dem Pfad der Befreiung, und solche Aktivitäten sind als deva-prak"(ti bekannt, 
als von Natur aus transzendental. Diejenigen, die in der transzendentalen Natur 
verankert sind, machen auf dem Pfad der Befreiung Fortschritt. Aber für dieje­
nigen, die in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit han­
deln, besteht keine Aussicht auf Befreiung. Diese Lebeweseil werden entweder 
in der materiellen Welt als Menschen bleiben müssen oder auf die Stufe der Tiere 
oder sogar zu noch niedrigeren Arten des Lebens hinabsinken. In diesem Sech­
zehnten Kapitel erklärt der Herr sowohl die transzendentale Natur und die sie 
begleitenden Eigenschaften als auch die dämonische Natur und ihre Eigenschaf­
ten. Außerdem erklärt Er die Vor- und Nachteile dieser Eigenschaften. 

Das Wort abhijätasya ist sehr bedeutsam: es weist auf einen Menschen hin, der 
mit transzendentalen Eigenschaften bzw. göttlichen Neigungen geboren ist. Ein 
Kind in einer göttlichen Atmosphäre zu zeugen, wird in den vedischen Schriften 
garbhädhäna-samskära genannt. Wenn sich Eltern ein Kind mit göttlichen Ei­
genschaften wünschen, sollten sie den zehn Prinzipien folgen, die für das 
menschliche Leben bestimmt sind. Im Siebten Kapitel haben wir bereits erfah­
ren, daß sexuelle Betätigung, in der Absicht ein gutes Kind zu zeugen, Knwa 
Selbst ist. Sexualität wird nicht verurteilt, vorausgesetzt, sie wird im Kr�Q.a-Be­
wußtsein benutzt. Zumindest sollten Kr�Q.a-bewußte Menschen nicht wie Katzen 
und Hunde Kinder zeugen ; ihre Kinder sollten nach der Geburt Kr�Q.a-bewußt 
werden können. Dies sollte der Vorzug von Kindern sein, die von Kr�Q.a-bewuß­
ten Eltern geboren werden. 

Die soziale Einrichtung des varf}äsrama-dharma, das heißt die Einrichtung, 
die die Gesellschaft in vier Einteilungen oder Kasten gliedert, ist nicht dazu be­
stimmt, die menschliche Gesellschaft nach Geburt oder Herkunft zu unterteilen. 
Solche Einteilungen richten sich nach den unterschiedlichen Qualifikationen der 
Menschen und haben die Aufgabe, in der Gesellschaft Frieden und Wohlstand 
zu gewährleisten. Die oben aufgeführten Eigenschaften werden als transzenden­
tale Eigenschaften beschrieben, die dazu bestimmt sind, einen Menschen im spi­
rituellen Wissen Fortschritte machen zu lassen, so daß er von der materiellen 
Welt befreit werden kann. 
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In der variJäsrama-Einrichtung gilt der sannyäs! (der Mensch auf der Lebens­
stufe der Entsagung) als das Oberhaupt bzw. der geistige Meister der anderen so­
zialen Gruppen und Einteilungen. Der brähma7Ja gilt als der geistige Meister der 
k�atriyas, vaisyas und sudras, doch ein sannyäs!, der an der Spitze der Gesell­
schaft steht, wird auch als der geistige Meister der brähma7Jas angesehen. 

Die erste Qualifikation eines sannyäs! sollte Furchtlosigkeit (abhayam) sein. 
Weil ein sannyäs! ganz auf sich selbst gestellt sein muß, ohne jede Unterstützung 
oder Garantie auf Unterstützung, muß er allein von der Barmherzigkeit des 
Höchsten Persönlichen Gottes abhängig sein. Wenn er denkt, .,.,wer wird mich 
schützen, nachdem ich meine Beziehungen aufgegeben habe?", sollte er nicht 
die Lebensstufe der Entsagung annehmen. Man muß fest davon überzeugt sein, 
daß Kr�Qa, der Höchste Persönliche Gott, in Seinem lokalisierten Aspekt als Pa­
ramätmä ständig im Innern gegenwärtig ist, daß Er alles sieht, und daß Er immer 
weiß, was man zu tun gedenkt. Man muß daher der festen Überzeugung sein, daß 
K�Qa Sich einer Ihm hingegebenen Seele annehmen wird. Man sollte denken, 

1 "ich werde niemals allein sein ; selbst wenn ich im tiefsten Wald lebe, wird mich 
Kr�Qa begleiten und mir jeden Schutz gewähren" . Diese Überzeugung wird ab­
hayam (Furchtlosigkeit) genannt und ist für einen Menschen auf der Lebensstufe 
der Entsagung unbedingt notwendig. 

Als nächstes muß der sannyäsl'seine Existenz reinigen (sattva-samsuddif! ). Es 
gibt viele Regeln und Regulierungen, die auf der Lebensstufe der Entsagung ein­
gehalten werden müssen ; doch vor allem ist es einem sannyäs! streng verboten, 
ein intimes Verhältnis mit einer Frau zu unterhalten. Es ist ihm sogar verboten, 
mit einer Frau an einem abgelegenen Ort zu sprechen. Sri Kr�Qa Caitanya war 
ein vorbildlicher sannyäs!; als Er Sich in Puri aufhielt, war es Seinen weiblichen 
Geweihten nicht einmal gestattet, sich Ihm zu nähern, um Ihm ihren Respekt zu 
erweisen. Es wurde ihnen geraten, sich aus einer angemessenen Entfernung zu 
verbeugen. Dies ist kein Zeichen von Frauenfeindlichkeit, sondern eine strenge 
Richtlinie, die dem sannyäs! gegeben wird und ihm verbietet, engen Kontakt mit 
Frauen zu haben. Um die Existenz zu reinigen, muß man den Regeln und Regu­
lierungen einer bestimmten Lebensstufe folgen. Einem sannyäs! sind Beziehun­
gen zu Frauen und der Besitz von Reichtümern als Mittel zur Sinnesbefriedigung 
streng verboten. Sri Kr�Qa Caitanya Selbst war, der ideale sannyäs!, und wir kön­
nen aus Seinem Leben lernen, daß Er in bezug auf Frauen sehr streng war. Ob­
wohl Er als die großmütigste Inkarnation Gottes gilt, da Er die am tiefsten gefal­
lenen bedingten Seelen annahm, befolgte Er dennoch, was das Zusammensein 
mit Frauen anging, strikt die Regeln und Regulierungen der sannyäsa-Stufe des 
Lebens. Als einer Seiner persönlichen Gefährten, Chota Haridäsa, der zusam­
men mit einigen anderen Gottgeweihten eine sehr vertraute Beziehung zu Sri 
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Kr!?Qa Caitanya hatte, aus irgendeinem Grunde lustvoll nach einer jungen Frau 
schaute, war Sri Caitanya so strikt, daß Er ihn sogleich aus der Gemeinschaft Sei­
ner persönlichen Gefährten ausschloß. Sri Caitanya sagte: "Es ist auf das Schärf­
ste zu verurteilen, wenn ein sannyäsi, oder jemand, der danach strebt, den 
Klauen der materiellen Natur zu entkommen und zurück nach Hause zu gehen, 
zurück zu Gott, nach materiellem Besitz oder Frauen Ausschau hält, um seine 
Sinne zu befriedigen. Er braucht sie nicht einmal zu genießen - allein die Tatsa­
che, daß er mit dieser Absicht auf sie blickt, ist so verwerflich, daß er besser 
Selbstmord begangen hätte, als daß sich solche unzulässigen Begierden in ihm 
regten." Dies also sind die Vorgänge der Reinigung. 

Der nächste Punkt (jiiäna-yoga vyavasthiti/J) behandelt die Entwicklung von 
Wissen. Das Leben eines sannyäsi ist dazu bestimmt, Wissen an Haushälter und 
andere zu verteilen, die ihr wirkliches Leben, nämlich spirituellen Fortschritt zu 
machen, vergessen haben. Es wird von einem sannyäsi erwartet, daß er von Tür 
zu Tür zieht, um seinen Lebensunterhalt zu erbetteln ; aber das bedeutet nicht, 
daß er ein Bettler ist. Demut ist ebenfalls eine der Qualifikationen eines in der 
Transzendenz verankerten Menschen, und aus reiner Demut zieht der sannyäsi 

von Tür zu Tür - weniger um des Betteins willen, als um die Haushälter zu besu­
chen und sie zum Kn;Qa-Bewußtsein zu erwecken. Dies ist die Pflicht eines san­

nyäsi. Wenn er tatsächlich fortgeschritten ist und es ihm von seinem geistigen 
Meister so befohlen wurde, sollte er K�wa-Bewußtsein mit Logik und Vernunft 
predigen; wenn er jedoch nicht so weit fortgeschritten ist, sollte er nicht die Le­
bensstufe der Entsagung annehmen. Aber selbst wenn er die Lebensstufe der 
Entsagung angenommen hat, ohne über ausreichendes Wissen zu verfügen, 
sollte er sich völlfg darin beschäftigen, von einem echten geistigen Meister zu hö­
ren, um auf diese Weise Wissen zu entwickeln. Ein sannyäsi, das heißt jemand, 
der sich auf der Lebensstufe der Entsagung befindet, muß in abhayam (Furchtlo­
sigkeit), sattva-samsuddhi/J (Reinheit) und jiiäna-yoga (Wissen) verankert sein. 

Dänam (Wohltätigkeit bzw. das Geben von Spenden) ist für die Haushälter 
bestimmt. Die Haushälter sollten ihren Lebensunterhalt auf ehrliche Weise ver­
dienen und 50 % ihres Einkommens abgeben, um die Verbreitung des Kr!?Qa-Be­
wußtseins überall auf der Welt zu unterstützen. Daher sollte ein Haushälter sol­
chen Gesellschaften Spenden zukommen lassen, die in dieser Weise tätig sind. 
Wohltätigkeiten sollten den richtigen Empfänger erreichen. Wie später noch er­
klärt wird, gibt es verschiedene Arten von Wohltätigkeit: Wohltätigkeit in den 
Erscheinungsweisen der Reinheit, Leidenschaft und Unwissenheit. Wohltätig­
keit in der Erscheinungsweise der Reinheit wird in den Schriften empfohlen, 
doch von Wohltätigkeit in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwis­
senheit wird abgeraten, da sie nichts als Geldverschwendung ist. Spenden sollten 
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nur gegeben werden, um mitzuhelfen, Kr�I.la-Bewußtsein überall auf der Welt zu 
verbreiten. Das ist Nächstenliebe in der Erscheinungsweise der Reinheit. 

Damaf! (Selbstbeherrschtheit) ist nicht nur für die anderen Lebensstufen der 
religiösen Gesellschaft bestimmt, sondern ganz besonders für den Haushälter. 
Obwohl er verheiratet ist, sollte ein Haushälter seine Sinne nicht unnötigerweise 
für Sexualität gebrauchen. Es gibt selbst im Geschlechtsleben für die Haushälter 
Einschränkungen; und sie sollten nur miteinander verkehren, um Kinder zu zeu­
gen. Wenn man keine Kinder wünscht, sollte man mit seiner Frau auch keine Se­
xualität genießen. Die moderne Gesellschaft genießt Sexualitä� mi! Hilfe emp­
fängnisverhütender Mittel oder noch abscheulicherer Methoden, um der Ver­
antwortung aus dem Wege zu gehen, die das Zeugen von Kindem mit sich bringt. 
Dies ist keine transzendentale Eigenschaft, sondern zeugt von einer dämoni­
schen Mentalität. Wenn jemand, selbst wenn es sich dabei um einen Haushälter 
handelt, Fortschritt im spirituellen Leben machen will, muß er seinen Ge­
schlechtstrieb kontrollieren und sollte kein Kind zeugen, ohne Kr�I.la damit die­
nen zu wollen. Wenn ein Haushälter fähig ist, Kinder zu zeugen, die Kn;I.la-be­
wußt werden, kann er Hunderte von Kinder zeugen, doch ohne diese Fähigkeit ­
und nur um seine Sinne zu befriedigen - sollte man keinen Geschlechtsverkehr 
haben. 

Auch sollten die Haushälter yajfws (Opfer) darbringen, denn für Opfer sind 
große Geldbeträge erforderlich, die diejenigen, die sich auf den anderen Stufen 
des Lebens befinden, nämlich brahmacarya, vänaprastha und sannyäsa, nicht 
aufbringen können, da sie kein Geld verdienen, sondern sich durch Betteln am 
Leben halten. Die Darbringung von verschiedenen Opfern ist also ausschließlich 
für die Haushälter bestimmt. Wie in den vedischen Schriften vorgeschrieben 
wird, sollten sie agni-hotra-Opferungen durchführen, doch solche Opferungen 
sind in der heutigen Zeit sehr kostspielig, und daher ist es keinem Haushälter 
möglich, sie durchzuführen. Das für dieses Zeitalter empfohlene Opfer wird san­

kirtana-yajfw genannt, das Chanten von Hare Kr�I.la, Hare Kr�I.la, Kr�1.1a Kr�I.la, 
Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. Es ist das beste 
und am wenigsten aufwendige Opfer - jeder kann daran teilnehmen und seinen 
Nutzen daraus ziehen. Wohltätigkeit, Sinneskontrolle und die Darbringung von 
Opfern sind also für die Haushälter bestimmt. 

Svädhyäyaf! (das Studium der Veden), tapas (Buße) und ärjavam (Freundlich­
keit bzw. Einfachheit) sind für das brahmacarya, das Studentenleben, bestimmt. 
Brahmacäris sollten keine Verbindung mit Frauen haben, sie sollten ein Leben in 
sexueller Enthaltsamkeit führen und den Geist mit dem Studium der vedischen 
Schriften beschäftigen, um auf diese Weise spirituelles Wissen zu entwickeln. 
Dies wird svädhyäyaf! genannt. 
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Tapas (Buße) ist besonders für das Leben in der Zurückgezogenheit be­
stimmt; man sollte nicht das ganze Leben hindurch Haushälter bleiben, sondern 
sich stets daran erinnern, daß es vier Stufen des Lebens gibt: brahmacarya, gr;ha­

sta, vänaprastha und sannyäsa. Nach dem Leben als gr:hastha (als Haushälter) 
sollte man sich zurückziehen. Wenn man hundert Jahre lebt, sollte man fünfund­
zwanzig Jahre als Student verbringen, fünfundzwanzig Jahre im Haushälterle­
ben, fünfundzwanzig Jahre im zurückgezogenen Leben und fünfundzwanzig 
Jahre auf der Lebensstufe der Entsagung. Dies sind die Regulierungen der reli­
giösen Ordnung in der vedischen Kultur. Ein Mensch, der sich vom Haushälter­
leben zurückgezogen hat, muß sich Bußen des Geistes, des Körpers und der 
Zunge auferlegen. Das wird tapasyä genannt. Die gesamte varl']äsrama-dharma­

Gesellschaft ist für tapasyä bestimmt. Ohne tapasyä kann kein Mensch Befreiung 
erlangen. Die Theorie, Buße im Leben sei nicht notwendig, sondern man könne 
fortfahren zu spekulieren und brauche sich um nichts zu sorgen, wird weder in 
den vedischen Schriften noch in der Bhagavad-gitä unterstützt. Solche Theorien 
werden von fadenscheinigen Spiritualisten fabriziert, die versuchen, viele An­
hänger zu gewinnen. Sie befürchten, die Menschen würden von Einschränkun­
gen, Regeln und Regulierungen abgeschreckt werden,. und da sie unter dem 
Deckmantel der Religion und der Show wegen Anhänger gewinnen wollen, 
schränken sie weder das Leben ihrer Studenten noch ihr eigenes ein. Diese Me­
thode wird von den Veden jedoch nicht gutgeheißen. 

Was ärjavam (Einfachheit) betrifft, so sollte nicht nur eine bestimmte Lebens­
stufe, sondern jedes Mitglied der Gesellschaft diesem Prinzip folgen - ganz 
gleich ob es im brahmacarya-äsrama, gr:hastha-äsrama, vänaprastha-äsrama 
oder sannyäsa-äsrama lebt. 

Ahimsä bedeutet, das fortschreitende Leben eines Lebewesens nicht aufzu­
halten. Daß der spirituelle Funke nicht getötet wird, wenn man den Körper tötet, 
bedeutet nicht, daß man um der Sinnesbefriedigung willen Tiere töten darf. 
Heutzutage sind die Menschen danach verrückt, Tiere zu essen, obwohl ihnen 
ausreichende Mengen an Getreide, Früchten und Milch zur Verfügung stehen. 
Es besteht keine Notwendigkeit, Tiere zu schlachten. Diese Anweisung gilt für 
jeden. Wenn es jedoch keine andere Möglichkeit gibt, kann man ein Tier töten; 
doch dann sollte es als Opfer dargebracht werden. Sei es wie es will - wenn es ge­
nügend Nahrungsmittel gibt, sollten Menschen, die Fortschritte in der spirituel­
len Verwirklichung machen wollen, den Tieren keine Gewalt antun. Wirkliche 
ahimsä bedeutet, das fortschreitende Leben eines Lebewesens nicht aufzuhal­
ten, denn auch die Tiere machen Fortschritte im Evolutionsvorgang, indem sie 
von einer Art des tierischen Lebens zur nächsten wandern. Wenn ein Tier getötet 
wird, wird sein Fortschritt aufgehalten. Ein Tier muß für eine bestimmte Anzahl 
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von Tagen oder Jahren in einem bestimmten Körper bleiben, doch wenn es vor­
zeitig getötet wird, muß es noch einmal in die gleiche Lebensform zurückkehren 
und dort die noch ausstehenden Tage verbringen, bevor es zur nächsten Art 
des Lebens erhoben werden kann. Ein Tier sollte also nicht daran gehindert wer­
den, im Evolutionsvorgang aufzusteigen, nur weil man seinen Gaumen befriedi­
gen will. Das wird ahirhsä genannt. 

Satyam (Wahrhaftigkeit) bedeutet, die Wahrheit nicht aus persönlichen Moti­
ven zu verzerren. Es gibt in den vedischen Schriften einige schwierige Texte, de­
ren Bedeutung und Sinn von einem echten geistigen Meister gelernt werden soll­
ten. Das ist der Weg, die Veden zu verstehen. Sruti bedeutet, von einer Autorität 
zu hören. Man sollte daher keine Inferpretation aus persönlichen Motiven vor­
nehmen. Es gibt viele Kommentare zur Bhagavad-gitä, die den ursprünglichen 
Text falsch auslegen, doch man sollte die wahre Bedeutung eines Wortes präsen­
tieren, und dies sollte von einem echten geistigen Meister gelernt werden. 

Akrodhaf! (Freisein von Zorn) bedeutet, immer tolerant zu sein - auch wenn 
f man provoziert wird -, denn wenn man zornig ist, wird der gesamte Körper ver­

giftet. Zorn ist ein Produkt der Erscheinungsweise der Leidenschaft und der 
Lust; wer in der Transzendenz verankert ist, sollte also niemals Zorn in sich auf­
kommen lassen. 

Apai.Sunam bedeutet, nicht unnötigerweise bei anderen Fehler zu finden oder 
sie zu tadeln. Einen Dieb einen Dieb zu nennen, hat natürlich nichts mit Fehler­
finden zu tun, doch wenn jemand, der im spirituellen Leben Fortschritt machen 
will, einen ehrlichen Menschen als Dieb bezeichnet, begeht er ein großes Verge­
hen. 

Hrif! bedeutet, sehr bescheiden zu sein und keine abscheulichen Handlungen 
zu begehen. 

Acäpalam (Entschlossenheit) bedeutet, bei seinen Versuchen nicht erregt 
oder frustriert zu werden. Ein Versuch mag zwar fehlerhaft sein, doch man sollte 
darüber nicht den Mut verlieren, sondern mit Geduld und Entschlossenheit wei­
termachen. 

Das Wort tejaf!, das hier gebraucht wird, bezieht sich auf die k:Jatriyas. Die 
k:Jatriyas sollten immer sehr stark sein, damit sie fahig sind, die Schwachen zu be­
schützen. Sie sollten sich nicht als gewaltlos ausgeben. Wenn es notwendig ist, 
müssen sie Gewalt anwenden. 

Saucam (Sauberkeit) bezieht si�h nicht nur auf den Körper und den Geist, 
sondern auch auf geschäftliche Angelegenheiten. Dies gilt besonders für die 
Kaufleute, die nicht auf dem Schwarzmarkt handeln sollten. 

Nätimänitä (keine Ehre erwarten) bezieht sich auf die südras (die Arbeiter­
klasse), die nach den Unterweisungen der Veden als die niedrigste der vier Klas-
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sen gelten. Sie sollten sich nicht mit unnötigem Prestige oder unnötiger Ehre auf­
blasen und in ihrem Stand bleiben. Es . ist die Pflicht der sudras, den höheren 
Klassen Respekt zu erweisen, damit die soziale Ordnung aufrechterhalten bleibt. 

All diese sechzehn erwähnten Qualifikationen sind transzendentale Eigen­
schaften. Sie sollten in Entsprechung zu den verschiedenen Einteilungen der so­
zialen Ordnung entwickelt werden, denn wenn alle Klassen diese Eigenschaften 
durch Übung entwickeln, ist es trotz schlechter materieller Bedingungen mög­
lich, allmählich bis zur höchsten Ebene der transzendentalen Verwirklichung 
aufzusteigen. 

VERS 4 

��) �s�� �)�: q1�t��ii4 :q I 
� :q"T�� qr� �W{TijU� I I  � I I  

dambho darpo 'bhimäna.S ca 
krodha� päru§yam eva ca 

ajiiänarh cäbhijätasya 
pärtha sampadam äsurim 

dambhafJ - Stolz ; darpa/J - Arroganz; abhimäna/J - Blasiertheit ; ca - und; 
kroda/J - Zorn; pär�yam - Grobheit ; eva - gewiß; ca - und; ajfiänam - Unwis­
senheit ; ca - und ; abhijätasya - jemand, der geboren ist ;pärtha - 0 Sohn Prthäs ; 
sampadam - Natur ; äsurim - dämonisch. 

üB ERSETZUNG 

0 Sohn Prthäs, Arroganz, Stolz, Zorn, Blasiertheit, Grobheit und Unwissen­
heit sind die Eigenschaften der Menschen, die von dämonischer Natur sind. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird die königliche Straße zur Hölle beschrieben. Die Dämo­
nen wollen mit Religion und Fortschritt in der spirituellen Wissenschaft prahlen, 
obwohl sie die vorgeschriebenen Prinzipien nicht befolgen. Sie sind immer arro­
gant, oder genauer, darauf stolz, daß sie über eine sogenannte Bildung verfügen 
oder sehr viel Reichtum besitzen. Sie wollen von anderen verehrt werden und 
verlangen Respekt, obwohl ihnen kein Respekt gebührt. Sie ärgern sich über un-
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wesentliche Dinge, werden leicht grob und sind unfreundlich. Sie wissen nicht, 
was getan und was nicht getan werden sollte. Sie handeln stets launenhaft und 
nach ihren eigenen Wünschen und erkennen keine Autorität an. Diese dämoni­
schen Eigenschaften werden von ihnen schon mit dem Beginn des Körpers in den 
Schößen ihrer Mütter angenommen, und während sie heranwachsen, treten all 
diese unheilvollen Eigenschaften deutlich hervor. 

VERS 5 

�'f ijq ffi:ijtaw:r f;r�'f �T I 
;rr �: � �')'l{�)sfu � I I  � I I  

daivi sampad vimok§äya 
nibandhäyäsuri matä 

mä sucafl sampadam daivim 
abhijäto 'si päf'!iava 

daivi - transzendentale; sampat - Natur; vimok�iiya - zur Befreiung be­
stimmt; nibandhiiya - zur Bindung; iisuri - dämonische Eigenschaften; matii - es 
wird angesehen; mii - tue nicht ; sucaf! - Sorge ; sampadam - Natur; daivim ­
transzendental ; abhijiitaf! - geboren; asi - du bist; piiTJ4ava - 0 Sohn P�<.Jus. 

ÜBERSETZUNG 

Die transzendentalen Eigenschaften führen zur Befreiung, wohingegen die 
dämonischen Eigenschaften an die materieBe Welt binden. 0 Sohn Pä�,�(lus, 
sorge dich nicht, denn du bist mit göttlichen Eigenschaften geboren. 

ERKLÄRUNG 

Sri Kr�t:ta ermutigte Arjuna, indem Er ihm mitteilte, daß er nicht mit dämoni­
schen Eigenschaften geboren sei. Seine Teilnahme am Kampf war nicht dämo­
nisch, denn er wägte Für und Wider sorgfältig ab. Er erwog, ob achtbare Persön­
lichkeiten wie Bhi�ma und Drol).a getötet werden sollten oder nicht; er handelte 
also nicht unter dem Einfluß von Zorn, falschem Prestige oder Grobheit. Er war 
daher nicht von dämonischer Natur. Wenn ein k�atriya (ein Krieger) seine 
Feinde mit Pfeilen tötet, gilt dies als transzendental, und wenn er sich dieser 
Pflicht entzieht, wird sein Verhalten als dämonisch angesehen. Daher gab es für 
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Arjuna keinen Grund zur Klage. Jeder, der die regulierenden Prinzipien befolgt, 
die für seine jeweilige Klasse gelten, ist in der Transzendenz verankert. 

VERS 6 

U �ij"qf ��sf� 3Tffl� � � I 

�) ��: � 31l!Jt qr� lr � I I � I I  

dvau bhüta-sargau loke ,smin 
daiva äsura eva ca 

daivo vistara5a[l prokta 
äsuram pärtha me s.'!tu 

dvau - zwei; bhüta-sargau - erschaffene Lebewesen ; loke - in dieser Welt ; as­

min - dies ; daiva/J - göttlich ; iisura/J - dämonisch ; eva - gewiß; ca - und; daiva/J ­

göttlich ; vistaraia/J - sehr ausführlich ; prakta/J - gesagt ; iisuram - dämonisch; 
piirtha - 0 Sohn Prthäs ; me - von mir;  St:IJU - höre nur. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Prthäs, in dieser Welt gibt es zwei Arten von Lebewesen. Die einen 
werden göttlich genannt und die anderen dämonisch. Ich habe dir bereits sehr 
ausführlich die göttlichen Eigenschaften erklärt. Höre nun von Mir über die dä­
monischen. 

ERKLÄRUNG 

Nachdem Sri Kr�1,1a Arjuna versicherte, daß dieser mit göttlichen Eigenschaf­
ten geboren sei, beschreibt Er nun die Eigenschaften der Dämonen. Die beding­
ten Lebewesen werden in zwei Gruppen eingeteilt. Diejenigen, die mit göttli­
chen Eigenschaften geboren sind, führen ein reguliertes Leben ; das bedeutet, 
daß sie sich nach den Anweisungen der Schriften und Autoritäten richten. Man 
sollte den Pflichten nachkommen, die in den autoritativen Schriften niedergelegt 
sind; diese Haltung wird göttlich genannt. Wer den regulierenden Prinzipien 
nicht folgt, wie sie in den Schriften niedergelegt sind, sondern nach seinen Lau­
nen handelt, wird dämonisch genannt. Es gibt kein anderes Kriterium als den 
Gehorsam gegenüber den regulierenden Prinzipien der Schriften. Es wird in den 
vedischen Schriften erwähnt, daß sowohl die Halbgötter als auch die Dämonen . 
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vom Prajäpati geboren wurden ; der einzige Unterschied zwischen ihnen besteht 
darin, daß die einen den vedischen Anweisungen gehorchen, wohingegen die an­
deren dies nicht tun. 

VERS 7 

� :q � :q � ;r fe4 ?;;{lij(l: I 
;r m� ;rrrq :qr:qffi ;r � ij� ftrtrij I I  \9 I I  

pravrttim ca nivrttim ca 
janä na vidur äsurä[t 

na 5aucam näpi cäcäro 
na satyam te§u vidyate 

, praw:ttim - richtige Handlung; ca - auch; nivr:ttim - falsche Handlung; ca -
' und; janiil1 - Menschen; na - niemals ; vidul1 - wisse; iisuriil1 - von dämonischer 
Natur; na - niemals ; saucam - Sauberkeit ; na - auch nicht; api - auch ; ca - und; 
iiciiral1 - Benehmen; na - niemals ; satyam - Wahrheit; te�u - in ihnen; vidjate ­
gibt es. 

ÜBERSETZUNG 

Die Dämonen wissen nicht, was getan werden muß und was nicht getan wer­
den darf. In ihnen ist weder Sauberkeit noch richtiges V erhalten, noch Wahrheit 
zu finden. 

ERKLÄRUNG 

In jeder zivilisierten menschlichen Gesellschaft gibt es eine Reihe von Regeln 
und Regulierungen, die in den Schriften niedergelegt sind und schon seit Beginn 
der Schöpfung befolgt werden. Besonders die Äryans, diejenigen, die die vedi­
sche Zivilisation annehmen und als die fortgeschrittensten und zivilisiertesten 
Menschen gelten, folgen diesen Vorschriften. Diejenigen, die die Unterweisun­
gen der Schriften nicht befolgen, werden als Dämonen angesehen. Deshalb wird 
hier gesagt, daß die Dämonen weder die Regeln der Schriften kennen noch die 
Neigung verspüren, ihnen zu folgen. Die meisten von ihnen kennen diese Anwei­
sungen nicht einmal, und selbst wenn einige von diesen Regeln wissen, haben sie 
dennoch kein Interesse, sie zu beachten. Sie haben kein Vertrauen und sind auch 
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nicht gewillt, im Sinne der vedischen Unterweisungen zu handeln. Die Dämonen 
sind weder äußerlich noch innerlich sauber. Man sollte immer darauf achten, sei­
nen Körper sauber zu halten, indem man badet, die Zähne putzt, die Kleidung 
wechselt usw. Um innerlich sauber zu sein, sollte man sich ständig an die heiligen 
Namen Gottes erinnern und Hare Kn;Qa, Hare Kr!?Qa, Kr!?Qa Kr!?Qa, Hare Hare I 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chanten. Die Dämonen hal­
ten nicht viel von all diesen Regeln für innere und äußere Sauberkeit und befol-
gen sie daher auch nicht. 

Es gibt viele Verhaltensregeln und Anweisungen, die das Leben der Men­
schen lenken. Die Manu-samhitä zum Beispiel, das Gesetzbuch der Menschheit, 
ist eine Schrift, der die Hindus sogar noch heute folgen. Erbrechte und andere 
Gesetze sind diesem Buch entnommen. In der Manu-samhitä wird eindeutig er­
klärt, daß man den Frauen keine Freiheit gewähren sollte. Das bedeutet nicht, 
daß man sie wie Sklaven halten soll ; doch man sollte sie wie Kinder behandeln . 
Kindem gewährt man keine Freiheit, aber das bedeutet nicht, daß man sie wie 
Sklaven hält . Die Dämonen vernachlässigen diese Anweisung und sind der An­
sicht, man solle den Frauen ebensoviel Freiheit gewähren wie den Männem. 
Dieses Verhalten hat die sozialen Zustände der Welt jedoch nicht verbessert. Ei­
gentlich sollte die Frau in jedem Stadium ihres Lebens beschützt werden. In der 
Kindheit sollte sie von ihrem Vater beschützt werden, in der Jugend von ihrem 
Ehemann und im Alter von ihren erwachsenen Söhnen. Dies ist nach der Manu­

samhitä das richtige soziale Verhalten. Die moderne Erziehung hat künstlich 
eine blasierte Auffassung vom Leben der Frau entworfen, und deshalb ist heut­
zutage die Heirat in der menschlichen Gesellschaft mehr oder weniger ein Phan­
tasiegebilde. Auch die moralische Verfassung der Frau ist in der heutigen Zeit 
nicht sehr gut. Die Dämonen akzeptieren keine Anweisung, die für die Gesell­
schaft vorteilhaft ist, und weil sie den Erfahrungen der großen Weisen und den 
Regeln und Regulierungen, die von ihnen niedergelegt worden sind, keine Be­
achtung schenken, sind die sozialen Verhältnisse der Dämonen recht erbärmlich. 

VERS S 
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asatyam aprati§tham te 
jagad ähur aniSvaram 

aparaspara-sambhütam 
kim anyat käma-haitukam 

asatyam - unwirklich; apratis.{ham - ohne Ursprung; te - sie ;jagat - die kosmi­
sche Manifestation; ähuf! - es wird gesagt ; anlsvaram - ohne Kontrollierenden ; 
aparaspara - durch gegenseitige Lust; sambhütam - verursacht; kim anyat - es 
gibt keine andere Ursache; käma-haitukam - sie besteht einzi& tmd !lllein auf­
grund von Lust. 

üB ERSETZUNG 

Sie sagen, die Welt sei unwirklich, sie habe keinen Ursprung, und es gebe 
keinen Gott, der sie kontroUiere. Sie sei durch sexuelles Verlangen erzeugt wor­
den und habe keine andere Ursache als Lust. 

ERKLÄRUNG 

Die Dämonen gelangen zu dem.Schluß, daß die Welt ein Trugbild ist. Sie sa­
gen, es gebe keine Ursache, keine Wirkung, keine Kontrolle und keinen Sinn: al­
les sei unwirklich. Die kosmische Manifestation sei durch zufällige materielle 
.Aktionen und Reaktionen entstanden. Sie glauben nicht, daß die Welt von Gott 
für einen bestimmten Zweck geschaffen wurde. Sie haben ihre eigene Theorie, 
nach der die Welt von selbst entstanden ist und es keinen Grund gibt zu glauben, 
daß sich ein Gott hinter ihr befindet. Für sie gibt es keinen Unterschied zwischen 
spiritueller Natur und Materie, und sie akzeptieren nicht das Höchste Spirituelle 
Wesen. Sie sagen, alles sei nur Materie und der gesamte Kosmos eine Masse Un­
wissenheit. Nach ihrer Auffassung ist alles leer, und alle Manifestationen die exi­
stieren, beruhen nur auf unserer Unwissenheit bei der Wahrnehmung. Sie halten 
es für I(TWiesen, daß jegliche Manifestation von Vielfalt eine Entfaltung von Un­
wissenheit ist und vergleichen das Leben mit einem Traum, in dem wir so viele 
Dinge erschaffen, die in Wirklichkeit nicht existieren. Wenn wir jedoch aufwach­
ten, würden wir erkennen, daß alles nur ein Traum,gewesen sei. Aber obwohl die 
Dämonen sagen, das Leben sei nur ein Traum, sind sie sehr begierig, diesen 
Traum zu genießen. Und anstatt Wissen zu erlangen, werden sie immer mehr in 
ihr Traumlimd verstrickt. Ihrer Ansicht nach ist ein Kind lediglich die Folge eines 
Geschlechtsverkehrs zwischen Mann und Frau, und so ziehen sie den Schluß, daß 
die Welt ohne eine Seele geboren wurde. Sie glauben, es sei nur eine Kombina-
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tion von Materie, die das Lebewesen erzeugt habe; von der Existenz einer Seele 
könne keine Rede sein. Ähnlich, wie viele Geschöpfe ohne Ursache aus dem 
Schweiß und aus einem toten Körper entständen, so sei auch die gesamte leben­
dige Welt aus den materiellen Kombinationen der kosmischen Manifestation 
entstanden. Daher sei die materielle Natur die Ursache dieser Manifestation und 
es gebe keine andere Ursache. Sie glauben nicht den Worten Kr!?I,J.as in der Bha­

gavad-gitä : 

mayädhyak�ef!a prakr:ti}J süyate sa-caräcaram 

"Unter Meiner Führung bewegt sich die gesamte materielle Welt." 
Mit anderen Worten, unter den Dämonen gibt es kein vollkommenes Wissen 

von der Erschaffung der Welt; jeder hat seine eigene Theorie. Nach ihrer Mei­
nung ist eine Interpretation der Schriften so gut wie die andere, denn sie glauben 
nicht, daß es festgelegt und vorgeschrieben ist, in welcher Weise die Unterwei­
sungen der Schriften zu verstehen sind. 

VERS 9 

etäm dntim av�fabhya 
Ra§{ätmäno 'lpa-buddhaya[l 

prabhavanty ugra-karmärtafl 
k§ayäya jagato 'hitä[l 

etäm - so; dr:�{im - Sicht; ava�{abhya - akzeptierend; na�{a - verloren ; 
iitmäna}J - Selbst ; alpa-buddhaya}J - weniger intelligent; prabhavanti - blühen; 
ugrakarmäna}J - in schmerzvollen Aktivitäten; k�ayäya - um zu zerstören ; jaga­
ta}J - der Welt; ahitä}J - nicht segensreich. 

ÜBERSETZUNG 

Weil sie sich nach solchen Schlußfolgerungen richten, geben die Dämonen, 
die sich selbst ausgeliefert sind und über keine Intelligenz verfügen, abscheuli­
chen, unheilvollen Aktivitäten nach, die dazu bestimmt sind, die Welt zu zerstö­
ren. 
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ERKLÄRUNG 

Die Dämonen sind mit Aktivitäten beschäftigt, die die Welt dem Untergang 
entgegenführen. Der Herr sagt hier, daß sie weniger intelligent seien. Die Mate­
rialisten, die keine Vorstellung von Gott haben, glauben zwar Fortschritt zu ma­
chen, doch nach den Lehren der Bhagavad-gitä sind sie unintelligent und ohne 
jede Vernunft. Sie versuchen, die materielle Welt bis auf das äußerste zu genie­
ßen und erfinden daher immer wieder etwas Neues zur Befriedigung ihrer Sinne. 
Solche materialistischen Erfindungen gelten als Fortschritt der menschlichen 
Gesellschaft, doch als Folge solcher Erfindungen werden die Menschen immer 
gewalttätiger und grausamer - grausam gegenüber Tieren und anderen Men­
schen. Sie haben keine Ahnung, wie sie sich anderen gegenüber verhalten sollen. 
Unter den dämonischen Menschen ist das Töten von Tieren sehr beliebt. Solche 
Menschen müssen als Feinde der Welt angesehen werden, weil sie früher oder 
später etwas erfinden oder schaffen werden, was allen die Vernichtung bringen 

, wird. Indirekt sagt dieser Vers die Erfindung der Nuklearwaffen voraus, auf die 
' heutzutage die ganze Welt so stolz ist. Jeden Augenblick kann ein Krieg ausbre­

chen, in dem diese atomaren Waffen verheerenden Schaden anrichten können. 
Solche Dinge werden einzig und allein zur Zerstörung der Welt geschaffen, und 
darauf wird hier hingewiesen. Derartige Waffen werden erfunden, wenn die 
menschliche Gesellschaft gottlos ist ; sie sind nicht für den Frieden und Wohl­
stand der Welt bestimmt. 

VERS 10 

ctir��t<f �li'{t �+lllr.:r�rmr: 1 
m-�u;f\"�fW3f�sw=�.ffHTH I I  Z o I I  

kämam äsritya du§püram 
dambha-mäna-madänvitä{l. 

mohäd grhitväsad-grähän 
pravartante 'suci-vratä{l. 

kämam - Lust ; äsritya - Zuflucht nehmen bei; du�puram - unersättlich ; 
dambha - Stolz; mäna - falsches Prestige; mada-anvitäl} - in  Selbstgefälligkeit 
vertieft sein ; mohät - von Illusion; gT:hitva - nehmen; asat - unbeständig; grähän 

- Dinge ; pravartante - blühen; asuci - unsauber; vratäl} - verschworen. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Dämonen, die bei unersättlicher Lust, Stolz und falschem Prestige Zu­
flucht suchen und sich daher in IDusion befinden, sind unsauberer Arbeit ver­
schworen und fühlen sich zum Unbeständigen hingezogen. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird die Mentalität der dämonischen Menschen beschrieben. Die Lust 
der Dämonen kann niemals gesättigt werden, und so steigern sich ihre unersättli­
chen Verlangen nach materiellem Genuß immer mehr. Obwohl sie ständig voller 
Ängste sind, weil sie unbeständige Dinge akzeptieren, versuchen sie in ihrer Illu­
sion dennoch immer wieder, ihre Sinne zu befriedigen. Sie verfügen über kein 
Wissen und können nicht erkennen, daß sie sich auf dem falschen Weg befinden. 
Da solche dämonischen Menschen unbeständige Dinge akzeptieren, schaffen sie 
sich ihren eigenen Gott und ihre eigenen Hymnen. Als Folge davon fühlen sie 
sich immer mehr zu zwei Dingen hingezogen: zu sexuellem Genuß und zur An­
häufung von materiellem Reichtum. Das Wort asuci-vratäf! (unsauberes Ge­
lübde) ist in diesem Zusammenhang von großer Bedeutung. Solche dämoni­
schen Menschen fühlen sich ausschließlich zu Wein, Frauen, Glücksspiel und 
Fleischessen hingezogen ; dies sind ihre asuci (ihre unsauberen Gewohnheiten). 
Von Stolz und falschem Prestige getrieben, schaffen sie sich religiöse Prinzipien, 
die jedoch von den vedischen Unterweisungen nicht gebilligt werden. Obwohl 
solche Menschen verabscheuungswürdig sind, werden sie dennoch, durch künst­
liche Mittel, von der Welt mit falscher Ehre bedacht, und obwohl sie zur Hölle 
hinabgleiten, halten sie sich für sehr fortgeschritten. 

VERS 11-12 
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cintäm aparimeyärh ca 
pralayäntäm upä.Sritä� 

kämopabhoga-paramä 
etävad iti niScitä� 

äSä-päsa-satair baddhä� 
käma-krodha-paräyartä� 

ihante käma-bhogärtham 
an yäyenärtha-saficayän 

cintäm - Ängste und Sorgen; aparimeyäm - unerrneßlich; ca. - und; pralaya­

antäm - bis zum Zeitpunkt des Todes ; upäsritäf! - bei ihnen Zuflucht genommen 
haben; käma-upabhoga - Sinnesbefriedigung; paramäf! - das höchste Ziel des 
Lebens ; etävat - so ; iti - auf diese Art und Weise; niscitäf! - herausfinden; äSä­

päsa - Verstrickung in das Netzwerk der Hoffnung; sataif! - von Hunderten; 

, 
baddhäf! - gebunden sein; käma - Lust; krodha :- Zorn; paräya!J,ä/J - immer in 

' dieser Mentalität verankert sein ; ihante - Verlangen; käma - Lust ; bhoga - Sin­
nesgenuß; artham - zu diesem Zweck; anyäyena - illegal ; artha - Reichtum; saii­
cdyän - anhäufen. 

ÜBERSETZUNG 

Sie glauben, die Sinne bis ans Ende des Lebens zu befriedigen sei die größte 
Notwendigkeit der menschlichen Zivilisation. Daher haben ihre Ängste kein 
Ende. Durch Hunderttausende von Verlangen und durch Lust und Zorn gebun­
den, sichern sie sich mit illegalen Mitteln Geld, um ihre Sinne befriedigen zu kön­
nen. 

ERKLÄRUNG 

Die Dämonen glauben, der Genuß der Sinne sei das endgültige Ziel des Le­
bens, und diese Auffassung vertreten sie bis zum Tode. Sie glauben nicht an ein 
Leben nach dem Tode, und daher glauben sie auch nicht, daß man entsprechend 
seinem karma (den Aktivitäten, die man in der materiellen Welt ausführt) ver­
schiedene Körper annimmt. Ihre Pläne finden kein Ende, und sie schmieden 
ständig neue Pläne, die jedoch niemals verwirklicht werden. Wir haben einen 
Menschen mit einer solch dämonischen Mentalität erlebt, der noch im Augen­
blick des Todes den Arzt bat, sein Leben um weitere vier Jahre zu verlängern, 
weil seine Pläne noch nicht realisiert waren. Solche verblendeten Menschen wis-
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sen nicht, daß auch der beste Arzt ihr Leben nicht einmal um eine Sekunde ver­
längern kann. Wenn die Zeit abgelaufen ist, werden die Wünsche eines Men­
schen nicht berücksichtigt. Die Gesetze der Natur erlauben es ihm nicht, auch 
nur eine Sekunde länger zu genießen als ihm bestimmt ist. 

Der dämonische Mensch, der kein Vertrauen zu Gott oder zur Überseele in 
seinem Innern hat, begeht alle Arten von Sünden, nur um seine Sinne zu befrie­
digen. Er weiß nichts von dem Zeugen, der in seinem Herzen weilt. Die Über­
seele beobachtet die Aktivitäten der individuellen Seele. In den vedischen 
Schriften, den Upani�aden, wird erklärt, daß die Überseele und die jlva-Seele 
wie zwei Vögel sind, die auf dem Baum des Körpers sitzen. Die individuelle Seele 
handelt, und genießt oder erleidet die Früchte der Zweige, während die Über­
seele der Zeuge ihrer Handlungen ist. Wer jedoch von dämonischer Natur ist, 
kennt die vedischen Schriften nicht und hat auch nicht das geringste Vertrauen; 
deshalb denkt er, er könne alles tun, was seine Sinne befriedige, ungeachtet der 
Folgen die daraus entständen. 

VERS 13--15 
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��� G:I�ill\ .{tfd\ti� �IW1fct+nf{�fl: � � ��I I 

idam adya mayä labdham 
imam präpsye manoratham 

idam astidam api me 
bhavi§yati punar dhanam 

asau mayä hata[l satrur 
hani§ye cäparän api 

iSvaro 'ham aham bhogi 
siddho 'ham balavän sukhi 
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ä�hyo 'bhijanavän asmi 
ko 'nyo 'sti sadrso mayä 

yak§ye däsyämi modi§ya 
ity ajiiäna-vimohitäfl 

idam - dies; adya - heute ; mayä - von mir ; labdham - gewonnen; imam - dies ; 
präpsye - ich werde gewinnen; manoratham - nach meinen Wünschen;  idam -
dies ; asti - es gibt; idam - dies ; api - auch; me - mein ; bhavi�yati - wird sich in 
Zukunft vergrößern ; puna� - wieder; dhanam - Reichtum; as(lu -_das; mayä ­
von mir; hata� - ist getötet worden; satru� - Feind; hani�ye - ich werde töten ; ca 
- auch; aparän - andere ; api - gewiß ; lsvara� - der Herr; aham - ich bin ; aham ­

ich bin;  bhogl - der Genießer; siddha� - vollkommen; aham - ich bin; balavän ­

mächtig; sukhl - glücklich; ä4hya� - reich; abhijanavän - umgeben von aristo­
kratischen Verwandten;  asmi - ich bin; ka� - wer sonst; anya� - anders; asti ­

gibt es; sadr:sa� - wie ; mayä - mich ; yak�ye - ich werde opfern; däsyämi - ich 
werde mildtlitig sein ; mod4ye - ich werde genießen; iti - so; ajiiäna - Unwissen­
heit ; vimohitä� - getäuscht von. 

üB ERSETZUNG 

Der dämonische Mensch denkt: "So viel Reichtum besitze ich heute, und nach 
meinen Plänen werde ich noch viel mehr erlangen. So viel gehört mir jetzt, doch 
es wird in Zukunft mehr und mehr werden. Dieser Mensch war mein Feind, und 
deshalb habe ich ihn umgebracht, und meinen anderen Feind werde ich ebenfalls 
töten. Ich bin der Herr über alles, und ich bin der Genießer; ich bin vollkommen, 
ich bin mächtig, und ich bin glücklich. Ich bin der Reichste, und ich bin von ari­
stokratischen Verwandten umgeben. Niemand ist so glücklich und mächtig wie 
ich. Ich werde einige Opfer darbringen und Spenden geben, und so werde ich ge­
nießen." Auf diese Weise werden solche Menschen von Unwissenheit getäuscht. 

VERS 16 

�Fnrr��T if�rnijl{T�r: I 
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aneka-citta-vibhräntä 
moha-jäla-samävrtäft 

prasaktäft häma-bhoge�u 
patanti narahe 'sucau 

823 

aneka - zahlreich ; citta-vibhräntäf! - von Sorgen verunsichert; moha - von Il­
lusionen; jäla - von einem Netzwerk; samävr:täf! - umgeben; prasaktäf! - ange­
haftet; käma - Lust; bhoge�u - Sinnesbefriedigung; patandi - gleitet ab ; narake ­
in die Hölle ; asucau - unsauber. 

OBERSETZUNG 

Von vielfachen Ängsten verwirrt und in einem Netzwerk von Dlusionen ge­
fangen, wird er zu sehr vom Sinnesgenuß angezogen und fällt daher in die HöHe 
hinab. 

ERKLÄRUNG 

Der dämonische Mensch kennt in seinem Verlangen, Geld anzuhäufen, keine 
Grenzen. Dieses Verlangen ist grenzenlos. Er denkt nur daran, wie groß der Be­
trag ist, den er gerade besitzt, und entwirft Pläne, wie er seinen Reichtum noch 
mehr vergrößern kann. Aus diesem Grunde zögert er nicht, jede beliebige Sünde 
zu begehen, und macht sogar auf dem Schwarzmarkt Geschäfte, um seine Sinne 
auf illegale Weise zu befriedigen. Er ist von den Besitztümern bezaubert, die er 
bereits sein eigen nennt, wie zum Beispiel Land, Haus und Bankkonto, und 
schmiedet ständig Pläne, wie er seinen Besitz vergrößern kann. Ein Dämon ver­
traut auf seine eigene Stärke, denn er weiß nicht, daß er alles, was er gewinnt, 
aufgrund vergangen er guter Taten erhält. Ihm wird zwar die Gelegenheit gege­
ben, solche Dinge anzuhäufen, aber er hat keine Vorstellung von den Ursachen, 
die in der Vergangenheit liegen. Er denkt, daß er zu all seinem Reichtum durch 
eigene Bemühungen gekommen sei. Ein dämonischer Mensch glaubt an die 
Macht seiner eigenen Arbeit, und nicht an das Gesetz des karma. Nach dem Ge­
setz des karma wird ein Mensch als Folge seiner guten Aktivitäten in der Ver­
gangenheit in eine hohe Familie geboren oder mit Reichtum, Bildung oder kör­
perliche Schönheit gesegnet. Der Dämon denkt, all diese Dinge seien Zufall und 
hätten ihre Ursache in seinen persönlichen Fähigkeiten. Er sieht keine ordnende 
Hand hinter der Vielfalt der Menschen, der Schönheit, der Erziehung usw. Je­
der, der mit einem solchen dämonischen Menschen konkurriert, ist dessen 
Feind. Es gibt viele Dämonen, und jeder ist der Feind des anderen. Diese Feind-
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schaft wächst ständig - erst zwischen Personen, dann zwischen Familien, darauf­
hin zwischen Gesellschaften und schließlich zwischen Nationen. Deshalb gibt es 
überall auf der Welt fortwährend Feindschaft, Streit und Krieg. 

Jeder dämonische Mensch denkt, er könne auf Kosten der anderen leben. Im 
allgemeinen hält der dämonische Mensch sich selbst für den höchsten Gott, und 
ein dämonischer Prediger wird seinen Anhängern verkünden: "Warum sucht ihr 
Gott woanders? Ihr selbst seid Gott ! Tut, was euch gefällt ! Glaubt nicht an Gott ! 
Werft Gott fort ! Gott ist tot ! "  So lauten die Predigten der Dämonen. Obwohl der 
dämonische Mensch sieht, daß andere ebenso wohlhabend und einflußreich sind 
wie er selbst - oder ihn sogar übertreffen - glaubt er dennoch, niemand sei rei­
cher und habe mehr Einfluß als er. Er glaubt nicht, daß er durch die Darbringung 
von yajfias (Opfern) zu höheren Planeten erhoben werden kann. Die Dämonen 
denken, sie könnten sich ihre eigenen yajfias schaffen und eine Maschine bauen, 
mit deren Hilfe sie fähig seien, jeden beliebigen höheren Planeten zu erreichen. 
Das beste Beispiel für einen solchen Dämonen ist Rävana. Er hatte den Plan, 

1eine Treppe zu bauen, mit deren Hilfe es jedem möglich gewesen wäre, die höhe­
ren Planetensysteme zu erreichen, ohne Opfer darzubringen, wie sie in den Ve­

den vorgeschrieben werden. Auch im heutigen Zeitalter versuchen dämonische 
Menschen die höheren Planetensysteme durch mechanische Vorrichtungen zu 
erreichen. Solche Versuche sind "Beispiele ihrer Verwirrung. Als Folge davon 
gleiten sie, ohne es zu wissen, in die Hölle hinab. In diesem Zusammenhang ist 
das Sanskritwort moha-jala sehr wichtig. Jala bedeutet Netz - wie Fische, die in 
einem Netz gefangen sind, gibt es für solche Menschen kein Entrinnen. 

VERS 17 
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ätmti-sambhävitä� stabdhä 
dhana-mäna-madanvita� 

yajante näma-yajiiais te 
dambhenavidhi-püroakam 

iitma-sambhiivitii/J - selbstgefällig ; stabdhii/J - unverschämt;  dhana-miina -
Reichtum und falsches Prestige ; mada-anvitii/J - in Stolz vertieft; yajante - ver­
richten Opfer ; niima - nur dem Namen nach ; yajfiaif! - mit einem solchen Opfer ; 
te - sie ; dambhena - aus Stolz ; avidhi-pürvakam - ohne irgendwelche Regeln 
und Regulierungen zu beachten. 
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ÜBERSETZUNG 

Selbstgefällig und immer unverschämt, von Reichtum und falschem Prestige 
getäuscht, bringen sie manchmal sogenannte Opfer dar, ohne dabei irgendwel­
che Regeln und Regulierungen zu beachten. 

ERKLÄRUNG 

Die Dämonen vollziehen manchmal sogenannte religiöse Rituale oder Opfe­
rungsriten, wobei sie sich selbst für das Ein und Alles halten und sich um keine 
Autorität oder Schrift kümmern. Und da sie keine Autorität anerkennen, sind 
sie sehr unverschämt. Eine solche Mentalität ist die Folge der Illusion, die ent­
steht, wenn man Reichtum anhäuft und durch falsches Prestige stolz wird. 
Manchmal übernehmen solche Dämonen die Rolle von Predigern, führen die 
Menschen in die Irre und werden sogar als religiöse Reformer und Inkarnationen 
Gottes bekannt. Sie geben vor, Opfer darzubringen, verehren die Halbgötter 
oder fabrizieren ihren eigenen Gott. Gewöhnliche Menschen verkünden, solche 
Heuchler seien Gott und verehren sie, und die Dummen glauben, sie seien in den 
Prinzipien der Religion bzw. des spirituellen Wissens weit fortgeschritten. Sie 
ziehen sich das Gewand derer an, die sich auf der Lebensstufe der Entsagung be­
finden, und treiben in diesem Gewand ihren Unsinn. Für jemanden, der dieser 
Welt tatsächlich entsagt hat, gibt es viele Einschränkungen, doch die Dämonen 
kümmern sich um solche Einschränkungen nicht; sie glauben, jeder könne sei­
nen eigenen Weg gehen, und es gebe nicht so etwas wie einen vorgeschriebenen 
Pfad, dem man folgen müsse. Das Wort avidhi-pürvakam, das auf die Vernach­
lässigung der Regeln und Regulierungen hinweist, wird hier ganz besonders be­
tont. All diese Dinge haben ihre Ursache in Unwissenheit und Illusion. 

VERS 18 
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ahankäram balam darpam 
kämam krodham ca samsritä[l 

mäm ätma-para-dehe§U 
pradv4anto �hyasüyakä[l 
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ahalikiiram - falsches Ich; balam - Stärke; darpam - Stolz ; kiimam - Lust ; 
krodham - Zorn; ca - auch; sarh.Sritii/J - Zuflucht genommen bei; miim - Mich; 
iitma - im eigenen; para-dehe�u - in anderen Körpern; pradv4antafJ - lästert ; 
abhyasüyakii/J - neidisch. 

üB ERSETZUNG 

Verwirrt von falschem Ich, Stärke, Stolz, Lust und Zorn, wird der Dämon auf 
den Höchsten Persönlichen Gott neidisch, der in seinem eigenen Körper und in 
den Körpern der anderen gegenwärtig ist, und lästert die wi�kliche

. 
Religion. 

ERKLÄRUNG 

Weil ein dämonischer Mensch bei jeder Gelegenheit gegen Gottes Erhaben­
heit protestiert, will er den Schriften keinen Glauben schenken. Er beneidet so­
wohl die Schriften als auch den Höchsten Persönlichen Gott. Der Grund für 
diese Haltung ist sein sogenanntes Prestige, sein angesammelter Reichtum und 
seine Kraft. Er weiß nicht, daß das gegenwärtige Leben die Vorbereitung auf das 
nächste ist. Weil er davon keine Kenntnis hat, beneidet er im Grunde sich selbst 
und andere. Er tut seinem eigenen Körper und den Körpern anderer Gewalt an. 
Er kümmert sich nicht um die höchste Kontrolle des Persönlichen Gottes, denn 
er verfügt über kein Wissen. Weil er die Schriften und den Höchsten Persönli­
chen Gott beneidet, stellt er gegen die Existenz Gottes falsche Argumente auf 
und weist die Autorität der Schriften zurück. Er hält sich in jeder Handlung für 
unabhängig und mächtig. 

Er denkt, weil niemand ihm an Stärke, Macht oder Reichtum gleichkomme, 
könne er nach seinem Gutdünken handeln, und niemand könne ihn dabei auf­
halten. Wenn er einen Feind hat, der die Befriedigung seiner Sinne behindern 
könnte, schmiedet er Pläne, ihn aus dem Weg zu schaffen. 

VERS 19 

�R{ �: �("1(11�!1 �� I 
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tän aham dvi§atafl. krürän 
samsäre§U narädhamän 

k§ipämy ajasram asubhän 
äsuri§v eva yoni§u 
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tim - diejenigen ; aham - Ich; dv4ataf! - neidisch; krürän - boshaft ; samsäre�u 

- in den Ozean der materiellen Existenz; narädhamän - die Niedrigsten der 
Menschheit ; k�ipämi - setzen ; ajasram - unzählig ; asubhän - unheilvoll ; äsuri�u 

- dämonisch ; eva - gewiß; yoni�u - in die Mutterschöße. 

ÜBERSETZUNG 

Die Neidischen und Boshaften, die die Niedrigsten unter den Menschen sind, 
werden von Mir in den Ozean der materieDen Existenz in die dämonischen Arten 
des Lebens geworfen. 

ERKLÄRUNG 

In diesem Vers wird unmißverständlich darauf hingewiesen, daß es das Vor­
recht des höchsten Willens ist, eine bestimmte individuelle Seele in einen be­
stimmten Körper zu setzen. Der dämonische Mensch mag zwar nicht damit ein­
verstanden sein, die Erhabenheit des Herrn anzuerkennen, und es ist auch eine 
Tatsache, daß er nach seinen eigenen Launen handeln darf, aber dennoch wird 
seine nächste Geburt von der Entscheidung des Höchsten Persönlichen Gottes 
abhängen, und nicht von ihm selbst. Im Srimad-Bhägavatam wird im Dritten 
Canto erklärt, daß die individuelle Seele nach dem Tod in den Schoß einer Mut­
ter gesetzt wird, wo sie unter der Aufsicht der höheren Gewalt einen bestimmten 
Körper erhält. Deshalb finden wir in der materiellen Existen� so viele Arten des 
Lebens, wie Insekten, Säugetiere, Menschen usw. Sie alle werden von der höhe­
ren Gewalt hervorgebracht, sie entstehen nicht zufällig. Es wird hier eindeutig 
gesagt, daß die dämonischen Menschen immer wieder in die Schöße der Dämo­
nen gesetzt werden, und so bleiben sie weiterhin neidisch und die Niedrigsten der 
Menschheit. Solche dämonischen Arten des Lebens sind immer voller Lust, ge­
walttätig, haßerfüllt und unsauber. Sie sind wie wilde Tiere im Dschungel. 

VERS 20 
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äsurirh yonim äpannä 
mü�hä janmani janmani 

mäm apräpyaiva kaunteya 
tato yänty adhamärh gatim 

ii.surim - dämonisch ; yonim - Arten; äpannäf[. - gewinnend; müqhäf[. - der 
Tor;janmani janmani - Geburt auf Geburt; mäm - zu Mir ; apräpya - ohne zu er­
reichen; eva - gewiß; kaunteya - 0 Sohn Kun tis ; tatah - danach ; yänti - geht ; ad­
hamäm - verdammt; gatim - Bestimmung. 

ÜBERSETZUNG 

Weil solche Menschen immer wieder unter den Arten des dämonischen Le­
bens geboren werden, können sie sich Mir niemals nähern. Allmählich sinken sie 
in die abscheulichsten Formen des Daseins hinab. 

ERKLÄRUNG 

Es ist bekannt, daß Gott ganz und gar barmherzig ist, doch aus diesem Vers 
kann man ersehen, daß Gott niemals den Dämonen gegenüber barmherzig ist. 
Es wird hier unmißverständlich erklärt, daß die dämonischen Menschen Leben 
auf Leben in die Schöße ähnlicher Dämonen gesetzt werden. Weil sie nicht die 
Barmherzigkeit des Höchsten Herrn erlangen, sinken sie immer tiefer hinab, bis 

· sie zuletzt Körper wie die der Katzen, Hunde und Schweine erhalten. Es wird 
eindeutig gesagt, daß solche Dämonen so gut wie keine Möglichkeit haben, auf 
irgendeiner Stufe ihres späteren Lebens die Barmherzigkeit Gottes zu erlangen. 
Auch in den Veden wird gesagt, daß solche Menschen allmählich soweit hinab­
sinken, bis sie zu Hunden und Schweinen werden. Man mag nun den Einwand er­
heben, Gott könne nicht als ganz und gar barmherzig bezeichnet werden, wenn 
Er nicht auch den Dämonen gegenüber barmherzig sei. Als Antwort auf diese 
Frage heißt es im Vedänta-sütra, daß der Herr niemandem gegenüber Haß emp­
findet. Wenn Er die asuras (die Dämonen) auf die niedrigste Stufe des Lebens 
setzt, so ist dies lediglich ein anderer Aspekt Seiner Barmherzigkeit. Manchmal 
werden die asuras vom Höchsten Herrn auch getötet, doch dieses "getötet wer­
den" ist ebenfalls gut für sie, denn aus den vedisch� Schriften können wir erfah­
ren, daß jeder befreit wird, der vom Höchsten Herrn getötet wird. In der Ge­
schichte gibt es Beispiele vieler asuras, wie Rävai}a, Karilsa und Hiral).yakasipu, 
für die der Herr in verschiedenen Inkarnationen erschien, nur um sie zu töten. 
Den asuras wird also die Barmherzigkeit Gottes zuteil, wenn sie das Glück ha­
ben, von Ihm getötet zu werden. 
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VERS 21 
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tri-vidham narakasyedam 
dväram näsanam ätmanafl 

kämafl krodhas tathä lobhas 
tasmäd etat trayam tyajet 
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tri-vidham - drei Arten von ; narakasya - höllisch ; idam - dies ; dväram - Tor; 
näsanam - zerstörerisch ; ätmanaf! - des Selbst; kämaf! - Lust ; krodhaf! - Zorn; 
tathä - wie auch; lobhaf! - Gier ; tasmät - deshalb; etat - diese; trayam - drei ; tya­

jet - muß aufgeben. 

ÜBERSETZUNG 

Drei Tore führen zur HöHe - Lust, Zorn und Gier. Jeder vernünftige Mensch 
soßte sich von ihnen abwenden, denn sie führen zur Erniedrigung der Seele. 

ERKLÄRUNG 

Hier wird der Beginn des dämonischen Lebens beschrieben. Zuerst versucht 
man, seine Lust zu befriedigen, und wenn dies nicht gelingt, entstehen Zorn und 
Gier. Ein vernünftiger Mensch, der nicht in die dämonischen Arten des Lebens 
hinabgleiten will, muß versuchen, diese drei Feinde zu besiegen, die das Selbst 
soweit töten können, daß es nicht länger möglich sein wird, aus der materiellen 
Verstrickung frei zu werden. 

VERS 22 
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etair vimuhtafl. haunteya 
tamo-dvärais tribhir narafl. 

äcaraty ätmanafl. sreyas 
tato yäti parärh gatim 

etaif! - von diesen ; vimuktaf! - befreit sein ; kaunteya - 0 Sohn Kuntls ; tamaf!­

dväraif! - die Tore der Unwissenheit; tribhif! - drei Arten von; naraf! - ein 
Mensch; äcarati - führt aus ; ätmanaf! - Selbst ; sreyaf! - Segnung; tataf! - danach ; 
yati - geht ; paräm - erhaben ; gatim - Bestimmung. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Kuntis, ein Mensch, der diesen drei Toren zur HöHe entgangen ist, 
führt Handlungen aus, die ihn zur Selbstverwirklichung erheben, und erreicht 
somit allmählich das höchste Ziel. 

ERKLÄRUNG 

Man sollte sich vor Lust, Zorn und Gier, den drei Feinden des menschlichen 
Lebens, sehr hüten. Je mehr ein Mensch von Lust, Zorn und Gier frei wird, desto 
mehr wird auch seine Existenz rein. Dann erst kann er den Regeln und Regulie­
rungen folgen, die in den vedischen Schriften vorgeschrieben sind. Wenn man 
die regulierenden Prinzipien des menschlichen Lebens einhält, erhebt man sich 
allmählich auf die Ebene der spirituellen Verwirklichung, und wenn man das 
Glück hat, durch eine solche Schulung die Ebene des Kp�I).a-Bewußtseins zu er­
reichen, ist der Erfolg sicher. Um den Menschen zu befähigen, auf die Stufe der 
Reinigung zu gelangen, werden in den vedischen Schriften die Wirkungsweisen 
von Aktion und Reaktion beschrieben. Die ganze Methode basiert auf dem Frei­
werden von Lust und Zorn. Wer sich in diesem Vorgang übt, kann zur höchsten 
Stufe der Selbstverwirklichung erhoben werden, die ihre Vollkommenheit im 
hingebungsvollen Dienen findet. Wenn sich die bedingte Seele im hingebungs­
vollen Dienen beschäftigt, ist es sicher, daß sie befreit wird. Nach dem vedischen 
System sind daher die vier Einteilungen und die vier Stufen des Lebens einge­
richtet worden, die das Kastensystem und das System der spirituellen Ordnung 
genannt werden. Es gibt verschiedene Regeln und Regulierungen für die ver­
schiedenen Kasten oder Einteilungen in der Gesellschaft, und wenn ein Mensch 
imstande ist, ihnen zu folgen, wird er von selbst auf die höchste Ebene der spiri­
tuellen Verwirklichung erhoben. Dann kann er zweifellos befreit werden . 
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VERS 23 
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ya[l sästra-vidhim uts.rjya 
vartate käma-kärata[l 

na sa siddhim aväpnoti 
na sukham na paräm gatim 
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ya/J - jeder; siistra-vidhim - die Regulierungen der Schriften; utsrjya - miß­
achtet; vartate - bleibt ; kiima-kiiratafJ - launenhaft aus Lust handeln; na - nie­
mals ; safJ - er ; siddhim - Vollkommenheit ; aväpnoti - erreicht; na - niemals ; 
sukham - Glück ; na - niemals ; pariim - die höchste ; gatim - vervollkommnete 
Stufe. 

ÜBERSETZUNG 

Wer jedoch die Anweisungen der Schriften mißachtet und nach seinen. Lau­
nen handelt, erreicht weder die Vollkommenheit noch Glück, noch das höchste 
Ziel. 

ERKLÄRUNG 

Wie schon zuvor beschrieben wurde, ist den verschiedenen Kasten und Eintei­
lungen der menschlichen Gesellschaft die siistra-vidhim (die Anweisung der 
sästras) gegeben worden. Man erwartet, daß jeder diese Regeln und Regulierun­
gen einhält. Wenn man sie nicht befolgt, und statt dessen Lust, Gier und Verlan­
gen nachgibt, wird man niemals die Vollkommenheit des Lebens erreichen. Ein 
Mensch mag zwar all diese Dinge theoretisch verstehen, doch wenn er sie in sei­
nem Leben nicht praktisch anwendet, muß er als der Niedrigste der Menschheit 
angesehen werden. Es wird erwartet, daß ein Lebewesen in der menschlichen 
Form des Lebens vernünftig ist und die Regulierungen beachtet, die die Schrif­
ten geben, um sein Leben auf die höchste Ebene zu erheben. Wenn man diese 
Unterweisungen mißachtet, entwürdigt man sich damit selbst. Doch auch wenn 
man den Regeln und Regulierungen und Moralprinzipien folgt, aber letztlich 
nicht auf die Stufe gelangt, auf der man den Höchsten Herrn verstehen kann, ist 
alles Wissen wertlos.  Deshalb sollte man sich allmählich auf die Ebene des 
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Kr�Q.a-Bewußtseins und des hingebungsvollen Dienens erheben, denn nur so, 
und nicht anders, kann man die am höchsten vervollkommnete Stufe erreichen. 

Das Wort käma-ciirataf! ist hier sehr bedeutsam. Ein Mensch, der wissentlich 
die Regeln der sästras verletzt, handelt aus Lust. Obwohl er weiß, daß etwas ver­
boten ist, tut er es dennoch. Das wird launenhaftes Handeln genannt. Er weiß, 
daß er sich auf eine bestimmte Art und Weise verhalten sollte, und verhält sich 
dennoch anders - deshalb wird er launenhaft genannt. Solche Menschen sind 
dazu verurteilt, vom Herrn verdammt zu werden. Sie können nicht die Vollkom­
menheit erlangen, die für das menschliche Leben bestimmt ist. Das menschliche 
Leben ist ganz besonders dazu bestimmt, die Existenz zu reinigen, doch wer die 
Regeln und Regulierungen der Schriften nicht befolgt, kann sich weder reinigen 
noch die Ebene wahren Glücks erreichen. 

VERS 24 
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tasmäc chästram pramäe&am te 
käryäkärya-vyavas thitau 

jnätvä sästra-vidhänoktam 
karma karturn ihärhasi 

tasmät - deshalb ; sästram - Schriften ;pramii17am - Beweis ; te - deine ; kärya ­

Pflicht; akärya - verbotene Aktivitäten; vyavasthitau - in der Entscheidung; 
jniitvä - kennend; sästra - der Schrift; vidhiina - Regulierungen ; uktam - wie er­
klärt; karma - Arbeit; karturn - zu tun ; iha arhasi - du solltest es tun. 

ÜBERSETZUNG 

Man soßte aus den Unterweisungen der Schriften verstehen, was Pflicht und 
was nicht Pflicht ist. Wenn man diese Regeln und Regulierungen kennt, soßte 
man so handeln, daß man allmählich erhoben 'Yird. 

ERKLÄRUNG 

Wie im Fünfzehnten Kapitel gesagt wird, sind alle Regeln und Regulierungen 
dazu bestimmt, KnQ.a zu erkennen. Wenn man Kr�Q.a durch die Lehren der Bha­

gavad-g!tii versteht, daraufhin im Kr�Q.a-Bewußtsein verankert wird und sich im 
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hingebungsvollen Dienen beschäftigt, hat man die höchste Vollkommenheit des 
Wissens erreicht, die die vedischen Schriften bieten. Sri Kp�J,la Caitanya 
Mahäprabhu machte diesen Weg sehr einfach: Er bat die Menschen, einfach 
Rare Kr�1,1a, Rare Kr�1,1a, Kr�1,1a }(r�J,la, Rare Rare I Rare Räma, Rare Räma, 
Räma Räma, Rare Rare zu chanten, sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
zu beschäftigen und die Reste der Speisen zu sich zu nehmen, die der transzen­
dentalen Bildgestalt des Herrn geopfert wurden. Man sollte wissen, daß jemand, 
der sich direkt in all diesen hingebungsvollen Aktivitäten beschäftigt, bereits alle 
vedischen Schriften studiert hat. Er ist zur vollkommenen Schlußfolgerung ge­
kommen. Die gewöhnlichen Menschen jedoch, die sich nicht im Kr�J,la-Bewußt­
sein befinden oder nicht im hingebungsvollen Dienen beschäftigt sind, müssen 
anband der Anweisungen der Veden entscheiden, was zu tun und was nicht zu 
tun ist . Man sollte diesen Anweisungen widerspruchslos folgen. Das versteht 
man unter wirklichem Befolgen der Prinzipien der sästras (Schriften) . Die sästras 
sind frei von den vier grundlegenden Mängeln der bedingten Seele. Unvollkom­
mene Sinne, die Neigung zu betrügen, die Unvermeidbarkeit, Fehler zu bege­
hen, und die U nvermeidbarkeit, in Illusion versetzt zu werden - diese vier grund­
legenden Unvollkommenheiten des bedingten Lebens disqualifizieren jeden 
Menschen, eigene Regeln und Regulierungen aufzustellen. Weil die Regeln und 
Regulierungen der sästras frei von diesen Mängeln sind, werden sie, ohne verän­
dert zu werden, von allen großen Heiligen, äcäryas und großen Seelen akzep­
tiert. 

In Indien gibt es viele Gruppen mit einem unterschiedlichen spirituellen Ver­
ständnis. Sie werden im allgemeinen in zwei Hauptgruppen unterteilt : in die Un­
persönlichkeitsanhänger und die Anhänger des Persönlichen. Beide Gruppen 
jedoch führen ihr Leben in Übereinstimmung mit den Prinzipien der Veden. So­
lange man den Prinzipien der Schriften nicht folgt, kann man sich nicht zur Stufe 
der Vollkommenheit erheben. Wer daher die wirkliche Bedeutung der sästras 

versteht, befindet sich in einer glücklichen Lage. 
Das Ablehnen der Prinzipien, durch die man den Höchsten Persönlichen Gott 

erkennen kann, ist die Ursache für die fortschreitende Entartung der menschli­
chen Gesellschaft. Dieses Ablehnen ist das größte Vergehen des menschlichen 
Lebens. Deshalb bereitet uns mäyä, die materielle Energie des Höchsten Per­
sönlichen Gottes, inTorm der dreifachen Leiden ständig Schwierigkeiten. Diese 
materielle Energie setzt sich aus den drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur zusammen. Man muß sich wenigstens zur Erscheinungsweise der Reinheit 
erheben, bevor es möglich ist, den Höchsten Persönlichen Gott zu verstehen. 
Ohne sich zur Ebene der Erscheinungsweise der Reinheit zu erheben, bleibt man 
in Unwissenheit und Leidenschaft, die die Ursachen des dämonischen Lebens 
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sind. Diejenigen, die sich in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Un­
wissenheit befinden, verspotten die Schriften, die Heiligen und das richtige Ver­
ständnis vom geistigen Meister und kümmern sich nicht um die Regulierungen 
der Schriften .  Obwohl sie von den Herrlichkeiten des hingebungsvollen Dienens 
hören, fühlen sie sich nicht dazu hingezogen. Daher fabrizieren sie sich ihren ei­
genen Weg zur spirituellen Erhebung. Dies sind einige der Fehler der menschli­
chen Gesellschaft, die zum dämonischen Leben führen. Wenn ein Mensch je­
doch das Glück hat, von einem echten geistigen Meister auf den Pfad der Erhe­
bung, das heißt auf eine höhere Ebene geführt zu werden, wird sein Leben er-
folgreich sein. 

. . . . 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Sechzehnten Kapitel der 

Srimad-Bhagavad-gitä, genannt "Die göttlichen und die dämonischen Naturen". 
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arjuna uväca 
ye sästra-vidhim uts,rjya 

yajante sraddhayänvitä[l 
te�äm n4Jhä tu kä kmw 

sattvam äho rajas tama[l 

arjuna!J uväca - Arjuna sagte ; ye - diejenigen; sästra-vidhim - die Regulie­
rungen der Schrift; utsrjya - aufgeben; yajante - verehrt; sraddhayä - fester 
Glaube; anvitä!J - versehen mit; te�äm - von ihnen ; n4(hä - Glaube ; tu - aber; kä 

- was ist das ; kr:�IJa - 0 Kn;I)a; sattvam - in Reinheit ; äho - gesagt ; raja!J - in Lei­
denschaft; tama!J - in Unwissenheit. 
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ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: 0 Kp,.,a, wie verhält es sich mit einem Menschen, der die Prin­
zipien der Schriften nicht befolgt, sondern nach eigenen VorsteUungen Vereh­
rung ausführt? Befindet er sich in Reinheit, Leidenschaft oder Unwissenheit? 

ERKLÄRUNG 

Im neununddreißigsten Vers des Vierten Kapitels wird gesagt, daß ein 
Mensch, der sein Vertrauen in eine bestimmte Art der Verehrung setzt, allmäh­
lich zur Stufe des Wissens erhoben wird und die am höchsten vervollkommnete 
Stufe des Friedens und Wohlstands erreicht. Die Schlußfolgerung, die im Sech­
zehnten Kapitel gezogen wurde, lautet: wer nicht den Prinzipien folgt, die in den 
Schriften niedergelegt sind, wird asura (Dämon) genannt, und wer mit Ver­
trauen den Anweisungen der Schriften folgt, wird deva (Halbgott) genannt. Wie 
.�verhält es sich nun mit einem Menschen, der gläubig Regeln befolgt, die nicht in 
den Anweisungen der Schriften erwähnt werden? Dieser Zweifel muß von Kr�Qa 
geklärt werden. Befindet sich die Verehrung derer, die irgendeinen Menschen zu 
Gott machen, in der Erscheinungsweise der Reinheit, Leidenschaft oder Unwis­
senheit? Erreichen solche Menschen die Vollkommenheit? Ist es ihnen möglich, 
auf diese Weise in wahrem Wissen verankert zu werden und sich zur am höchsten 
vervollkommneten Stufe des Lebens zu erheben? Haben diejenigen Erfolg in ih-

. ren Bemühungen, die nicht den Regeln und Schriften der Schriften folgen, !on­
dern an ein Hirngespinnst glauben und Götter, Halbgötter und Menschen vereh­
ren? Arjuna stellt Kr�Qa diese Fragen. 

VERS 2 

r �T�rrtrT3trT� I . 
f�fcpn +rtrfQ ��r ��;:rj m ��rq� 1 · 
�M� ��tft �tr Qrqm �fu m ST!! I I  � I I  

sri bhagavän uväca 
tri-vidhä bhavati sraddhä 

dehinäm sä svabhäva-jä 
sättviki räjasi caiva 

tämasi ceti täm srru 
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sri bhagavän uväca - der Höchste Persönliche Gott sagte ; tri-vidhä - drei Ar­
ten; bhavati - werden ; sraddhä - Glaube ; dehinäm - der Verkörperten;  sä - dies; 
sva-bhäva-jä - in Übereinstimmung mit der Erscheinungsweise der Natur, die 
sie angenommen hat ; sättviki - Erscheinungsweise der Reinheit ; räjasi - Er­
scheinungsweise der Leidenschaft; ca - auch; eva - gewiß; tämasi - Erschei­
nungsweise der Unwissenheit ; ca - und; iti - somit; täm - dies; sr:rJu - vernimm 
von Mir. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr sagte: In Entsprechung zu den Erscheinungsweisen der Na­
tur, die von der verkörperten Seele angenommen werden, kann ihr Glaube von 
dreierlei Art sein - von Reinheit, Leidenschaft oder Unwissenheit. Höre nun 
hiervon. 

ERKLÄRUNG 

Diejenigen, die zwar die Regeln und Regulierungen der Schriften kennen, 
aber aus Faulheit oder Trägheit diese Vorschriften nicht beachten, werden von 
den Erscheinungswejsen der materiellen Natur beherrscht. Je nach ihren frühe­
ren Aktivitäten in den Erscheinungsweisen der Reinheit, Leidenschaft oder Un­
wissenheit nehmen sie eine bestimmte Wesensart an. Seitdem das Lebewesen 
mit der materiellen Natur in Berührung ist, ist es ständig mit den verschiedenen 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur zusammengewesen. Je nachdem, mit 
welchen materiellen Erscheinungsweisen das Lebewesen Kontakt hat, nimmt es 
verschiedenartige Mentalitäten an. Doch diese Mentalität kann verändert wer­
den, wenn man mit einem echten geistigen Meister zusammenkommt und sich 
nach seinen Regeln und den Unterweisungen der Schriften richtet. Dann kann 
man sich allmählich vom Zustand der Unwissenheit oder Leidenschaft zur Stufe 
der Reinheit erheben. Die Schlußfolgerung lautet, daß blinder Glaube in einer 
bestimmten Erscheinungsweise einem Menschen nicht helfen kann, auf die Stufe 
der Vollkommenheit erhoben zu werden. Man muß mit Sorgfalt und Intelligenz 
in der Gemeinschaft eines echten geistigen Meisters Betrachtungen anstellen. 
Auf diese Weise kann man sich zu einer höheren Erscheinungsweise der Natur 
erheben. 
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VERS 3 
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sattvänurüpä saroasya 
sraddhii bhavati bhiirata 

Sraddhiimayo 'yam pUru§O 
yo yac chraddha� sa eva sa� 

sattva-anurüpii - in Übereinstimmung mit der Existenz; sarvasya -eines je­
den; sraddhii - Glaube; bhavati - wird; bhiirata - 0 Sohn Bharatas ; sraddhii -
Glaube ; mayal! - völlig ; ayam -dies ; pur�al! - Lebewesen; yal! -jeder; yat ­

dies ; sraddhal! - Glaube ; sal! - diese; eva - gewiß ; sal! - er. 

üB ERSETZUNG 

Je nach dem Leben, das man unter dem Einßuß der verschiedenen Erschei· 

nungsweisen der Natur führt, entWickelt man eine bestimmte Art des Glaubens. 
Man sagt, das Lebewesen habe je nach den Erscheinungsweisen, die es ange­
nommen habe, einen bestimmten Glauben. 

ERKLÄRUNG 

Jeder hat eine bestimmte Art des Glaubens -ganz gleich in welcher Position 
er sich befindet. Der Mentalität entsprechend, die ein Mensch entwickelt hat, gilt 
sein Glaube als gut, leidenschaftlich oder unwissend. Daraus folgt, daß man in 
Entsprechung zu der bestimmten Art des Glaubens mit bestimmten Menschen 
verkehrt. In Wirklichkeit aber ist jedes Lebewesen, wie im Fünfzehnten Kapitel 
erklärt wird, ursprünglich ein fragmentarisches Bestandteil des Höchsten Herrn. 
Ursprünglich ist man daher transzendental zu allen Erscheinungsweisen der ma­
teriellen Natur. Doch wenn man seine Beziehugg zum Höchsten Persönlichen 
Gott vergißt und im bedingten Leben mit der materiellen Natur in Kontakt 
kommt, schafft man sich durch die Verbindung mit den unterschiedlichen Man­
nigfaltigkeilen der materiellen Natur seine eigene Position. Die sich daraus erge­
bene künstliche Existenz und der dazugehörende Glaube sind materiell. Obwohl 
man von irgendeiner Vorstellung oder Lebensauffassung geführt werden mag, 
ist man dennoch ursprünglich nirgul]a (transzendental) . Daher muß man, um 



Die verschiedenen Arten des Glaubens 839 

seine Beziehung zum Höchsten Herrn wiederzugewinnen, von dem angesam­
melten materiellen Schmutz gereinigt werden. Kn;I).a-Bewußtsein ist der einzige 
angstfreie Weg, der zu Gott zurückführt. Wenn man im Kr�I).a-Bewußtsein ver­
ankert ist, befindet man sich mit Sicherheit auf dem Pfad, der zur Erhebung auf 
die vollkommene Stufe führt. Wenn man sich diesem Pfad der Selbstverwirkli­
chung jedoch nicht zuwendet, wird man zweifellos von den Erscheinungsweisen 
der Natur gelenkt werden. 

Das Wort sraddhä (Glaube) ist in diesem Vers sehr bedeutsam. Glaube ent­
steht immer aus Handlungen in Reinheit. Ein Mensch kann entweder an einen 
Halbgott, einen selbstgemachten Gott oder an ein Hirngespinnst glauben. Man 
sagt, es sei der unerschütterliche Glaube an etwas, der Handlungen in materieller 
Reinheit hervorbringe. Doch im bedingten materiellen Leben sind keine Hand­
lungen der materiellen Natur völlig rein. Sie sind vermischt. Sie befinden sich 
nicht in unverfälschter Reinheit. Unverfälschte Reinheit ist transzendental, und 
nur in unverfälschter Reinheit kann man das wirkliche Wesen des Höchsten Per­
sönlichen Gottes verstehen. Solange sich der Glaube eines Menschen nicht voll­
ständig in unverfälschter Reinheit befindet, ist dieser Glaube der Verunreini­
gung durch eine der Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausgesetzt. Die 
verunreinigten Erscheinungsweisen der materiellen Natur erstrecken sich bis 
zum Herzen. Daher richtet sich der Glaube eines Lebewesens danach, welche 
Erscheinungsweise der materiellen Natur das Herz beeinflußt. Wenn sich das 
Herz in der Erscheinungsweise der Reinheit befindet, ist auch der Glaube in der 
Erscheinungsweise der Reinheit. Wenn sich das Herz in der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft befindet, ist der Glaube ebenfalls in der Erscheinungsweise der 
Leidenschaft. Und wenn sich das Herz in der Erscheinungsweise der Dunkelheit, 
in Illusion, befindet, ist der Glaube ebenfalls in dieser Weise verunreinigt. Somit 
finden wir in der materiellen Welt verschiedene Arten des Glaubens, und auf­
grund dieser unterschiedlichen Glaubensarten gibt es verschiedene Formen der 
Religion. Wahre Religion befindet sich in der Erscheinungsweise der unver­
fälschten Reinheit, aber weil das Herz vergiftet ist, gibt es verschiedene Arten 
von · religiösen Prinzipien. Somit gibt es entsprechend den unterschiedlichen 
Glaubensrichtungen verschiedene Methoden der Verehrung. 

VERS 4 

� mf*r� �tfT;:tJ�«�ffu U:jf«T: I 
'"' . '"' '"' ��n;:'{qifiJll�R �Cf fft+r�:n :jfw:JH I I  � I I  



840 Siebzehntes Kapitel 

yajante sättvikä devän 
yak§a-rah§ärhsi räjasäfl 

pretän bhüta-gap.ärhs cänye 
yajante tämasä janäfl 

yajante - verehren ; sättvikä/J - diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise 
der Reinheit befinden ; devän - die Halbgötter ; yak�a-rak�ämsi - diejenigen, die 
sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden, verehren die Dämo­
nen; pretän - die toten Gespenster ; bhuta-gaf!än - Geister ; ca. anya .- und an­
dere ; yajante - verehren; tämasäfJ - in der Erscheinungsweise der Unwissenheit ; 
janä/J - Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen in der Erscheinungsweise der Reinheit verehren die Halbgötter; 
1 diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden, vereh­

ren die Dämonen, und diejenigen, die in Unwissenheit sind, verehren Geister 
und Gespenster. 

ERKLÄRUNG .. 

In diesem Vers beschreibt der Höchste Persönliche Gott verschiedene Arten 
von Verehrern im Hinblick auf ihre äußeren Aktivitäten. Nach den Anweisun­
gen der Schriften ist allein der Höchste Persönliche Gott der Verehrung würdig. 
Aber diejenigen, die mit den Unterweisungen der Schriften nicht sehr vertraut 
sind oder nicht an sie glauben, verehren je nach ihrer Position in den Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur andere Lebewesen. Diejenigen, die sich in 
Reinheit befinden, verehren im allgemeinen die Halbgötter. Zu den Halbgöttern 
zählen Brahrnä, Siva und andere wie Indra, Candra und der Sonnengott. Es gibt 
sehr viele Halbgötter. Diejenigen, die sich in Reinheit befinden, verehren aus ei­
nem bestimmtc;:n Motiv heraus einen bestimmten Halbgott. In ähnlicher Weise 
verehren diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befin­
den, die Dämonen. Während des Zweiten Weltkrieges verehrte ein Mann in Kal­
kutta Hitler, weil er Dank des Krieges durch Geschäfte auf dem Schwarzmarkt 
sehr viel Reichtum anhäufen konnte. In ähnlicher Weise wählen sich diejenigen, 
die sich in den Erscheinungsweisen der Unwissenheit und Leidenschaft befin­
den, einen mächtigen Menschen und vergöttern ihn. Sie glauben, jeder könne als 
Gott verehrt werden, denn man erhalte das gleiche Ergebnis. In diesem Vers nun 
wird unmißverständlich gesagt, daß diejenigen, die sich in der Erscheinungs-
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weise der Leidenschaft befinden, ihre eigenen Götter fabrizieren und verehren, 
und daß diejenigen, die sich in Unwissenheit bzw. Dunkelheit befinden, die Gei­
ster der Toten verehren. Manchmal verehren Menschen auch das Grabmal eines 
Verstorbenen. Prostitution befindet sich ebenfalls in der Erscheinungsweise der 
Dunkelheit. In manchen abgelegenen Dörfern Indiens gibt es Menschen, die Ge­
spenster verehren. Es ist bekannt, daß in Indien manchmal Menschen der niede­
ren Klasse in den Wald gehen, um dort einen B aum zu verehren und Opfer dar­
bringen, weil sie wissen, daß in diesem Baum ein Gespenst haust. Diese verschie­
denen Arten der Verehrung sind im Grunde genommen keine Gottesverehrung. 
Die Verehrung Gottes wird von Menschen ausgeführt, die sich auf der transzen­
dentalen Ebene in unverfälschter Reinheit befinden. Im Srimad-Bhii.gavatam 

wird gesagt : 

sattvam visuddham vii.sudeva-sabditam 

"Wenn ein Mensch in transzendentaler Reinheit verankert ist, verehrt er Vä­
sudeva." 

Das bedeutet, daß nur diejenigen, die von den materiellen Erscheinungswei­
sen der Natur völlig frei geworden sind und sich auf der transzendentalen Ebene r 
befinden, den Höchsten Persönlichen Gott verehren können. 

Von den Unpersönlichkeitsanhängern sagt man, sie befänden sich in der Er­
scheinungsweise der Reinheit. Sie verehren den unpersönlichen Vi�Q.U, daß heißt 
die Form V�J).US in der materiellen Welt, die als philosophierter Vi�J).U bekannt 
ist. Vi�J).U ist die Erweiterung des Höchsten Persönlichen Gottes, doch weil die 
Unpersönlichkeitsanhänger letztlich nicht an den Höchsten Persönlichen Gott 
glauben, stellen sie sich vor, die Form Vi�I)us sei lediglich ein anderer Aspekt des 
unpersönlichen Brahman; in ähnlicher Weise denken sie, Brahmä sei die unper­
sönliche Form der materiellen Erscheinungsweise der Leidenschaft. Auf diese 
Weise sprechen sie manchmal von fünf Göttern, die der Verehrung würdig sind, 
aber weil sie das unpersönliche Brahman für die endgültige Wahrheit halten, 
verwerfen sie letzten Endes alle verehrungswürdigen Objekte. Die Schlußfolge­
rung lautet, daß die verschiedenen Eigenschaften der materiellen Erscheinungs­
weisen der Natur gereinigt werden können, wenn man mit Menschen zusammen 
ist, die in der Transzendenz verankert sind. 

VERS 5-6 
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aSästra-vihitam ghoram 
tapyante ye tapo janä� 

dambhähankära-sam yuktä� 
käma-räga-balänvitä� 

kar§ayanta� sarira-stham 
bhüta-grämam acetasa� 

mäm caivänta� sarira-stham 
tän viddhy äsura-niScayän 

aiästra - nicht in den Schriften erwähnt; vihitam - gerichtet; ghoram - für an-
1 dere schädlich; tapyante - Bußen auf sich nehmen; ye - diejenigen; tapaiJ - Ent­
haltsamkeiten ;janalJ - Menschen ; dambha - Stolz; aharikära - Geltungsbedürf­
nis ; samyuktäiJ - beschäftigt; käma - Lust; räga - Anhaftung; bala - Gewalt; an­
vitäiJ - getrieben von ;  kar�ayantaiJ - peinigen ; sarira-stham - im Körper befind­
lich; bhüta-grämam - die Verbindung der materiellen Elemente ; ace(/lsaiJ -
durch solche eine irregeführte Mentalität ; mäm - zu Mir ; ca - auch ; eva - gewiß ; 
antaiJ - innen ; sarira-stham - im Körper befindlich; tän - ihnen; viddhi - verste­
hen ; äsura - Dämonen; niscayän - sicherlich. 

OB ERSETZUNG 

Menschen, die sich aus Stolz, Geltungsbedürfnis, Lust und Anhaftung strenge, 
nicht in den Schriften empfohlene Enthaltsamkeiten und Bußen auferlegen, von 
Leidenschaft getrieben werden und sowohl ihre Körperorgane als auch die 
Überseele in ihrem Ionern quälen, müssen als Dämoneil gelten. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt Menschen, die sich nach eigenem Gutdünken Enthaltsamkeiten und 
Bußen auferlegen, die nicht in den Unterweisungen der Schriften erwähnt wer­
den. Fasten um eines niedrigen Motives willen, wie zum Beispiel, um ein rein po­
litisches Ziel zu erreichen, wird nicht in den Anweisungen der Schriften empfoh­
len. Die Schriften empfehlen zu fasten, um spirituellen Fortschritt zu machen, 
und nicht, um politische oder soziale Ziele zu erreichen. Menschen, die solche 
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Enthaltsamkeiten auf sich nehmen, sind nach den Lehren der Bhagavad-gitä dä­
monisch. Mit ihren Handlungen verletzen sie die Anweisungen der Schriften und 
nützen den meisten Menschen nicht. In Wirklichkeit handeln sie aus Stolz, fal­
schem Ich, Lust und Anhaftung an materiellen Genuß. Durch solche Aktivitäten 
werden nicht nur die Kombinationen der materiellen Elemente gestört, aus de­
nen der Körper aufgebaut ist, sondern auch der Höchste Persönliche Gott Selbst, 
der im Körper weilt. Solch unautorisiertes Fasten und solche Bußen, die man um 
eines politischen Zieles willen auf sich nimmt, stören andere Menschen nur. Sie 
werden in den vedischen Schriften nicht empfohlen. Ein dämonischer Mensch 
glaubt vielleicht, er könne mit dieser Methode seinen Feind oder andere zwin­
gen, seinen Wünschen nachzugeben, doch manchmal stirbt er auch durch solches 
Fasten. Solches Handeln wird vom Höchsten Persönlichen Gott nicht gebilligt, 
und Er sagt, daß diejenigen, die sich so verhalten, Dämonen sind. Solche Unter­
nehmungen sind Beleidigungen des Höchsten Gottes, denn sie werden im Unge­
horsam gegenüber den Anweisungen der vedischen Schriften ausgeführt. 

•oas Wort acetasaf! ist in diesem Zusammenhang von Bedeutung - Menschen 
in einem normalen Geisteszustand müssen den Anweisungen der Schrift gehor­
chen. Diejenigen, die sich nicht in einer solchen Position befinden, vernachlässi­
gen und verletzten die Unterweisungen der Schriften und fabrizieren ihre eige­
nen Enthaltsamkeiten und Bußen. Man sollte sich immer an das Schicksal der 
dämonischen Menschen erinnern, das im vorangegangenen Kapitel beschrieben 
wurde. Der Herr zwingt sie, immer wieder, in den Schößen dämonischer Mütter 
geboren zu werden. Folglich werden sie Geburt auf Geburt nach dämonischen 
Prinzipien leben müssen, ohne ihre Beziehung zum Höchsten Persönlichen Gott 
zu kennen. Wenn solche Menschen jedoch in der glücklichen Lage sind, von ei­
nem geistigen Meister unterwiesen zu werden, der sie auf den Pfad der vedischen 
Weisheit führen kann, können sie dieser Verstrickung entkommen und schließ­
lich das höchste Ziel erreichen. 

VERS 7 
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iihiiraiJ. - essen; tu - zweifellos; api - auch; sarvasya - von jedem; trividha!J. ­
drei Arten ; bhavati - es gibt ; priya!J. - lieb; yajna!J. - Opfer; tapa!J. - Buße; tathii ­
auch ; diinam - Wohltätigkeiten; te�iim - von ihnen; bhedam - Unterschiede ;  
imam - somit ; ST:IJU - höre. 

ÜBERSETZUNG 

Selbst Nahrung - die jeder zu sich nehmen muß - ist entsprechend den drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur in drei Gruppen untert.eilt. Qas gleiche 
gilt auch für Opfer, Bußen und Wohltätigkeit. Höre, und Ich werde dir die Un­
terschiede erklären. 

ERKLÄRUNG 

In Entsprechung zu verschiedenen Lebensumständen und den Erscheinungs­
, weisen der materiellen Natur gibt es Unterschiede in den Gewohnheiten des Es­
'sens, der Darbringung von Opfern, der Auferlegung von Bußen und der Erwei­
sung von Wohltätigkeiten. Diese Vorgänge befinden' sich nicht alle auf der glei­
chen Ebene. Menschen, die auf analytische Art und Weise verstehen können, 
welche Art der Durchführung sich·in welcher Erscheinungsweise der materiellen 
Natur befindet, sind wahrhaft weise. Diejenigen, die alle Arten von Opfer:Nah­
rung oder Wohltätigkeit als gleich ansehen, verfügen über kein Unterschei-

. dungsvermögen und befinden sich folglich in Unwissenheit. Es gibt Prediger, die 
verkünden, man könne tun und lassen was man wolle und werde auf diese Weise 
die Vollkommenheit erreichen, doch solche verblendeten Führer handeln nicht 
nach den Unterweisungen der Schriften. Sie fabrizieren ihre eigenen Wege und 
führen die Menschen daher in die Irre . 

VERS 8-10 
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äyu� sattva-balärogya­
sukha-priti-vivardhanä� 

rasyä� snigdhä� sthirä hrdyä 
ähärä� sättvika-priyä� 

kafv-amla-lava!'äty-u§!'a­
tik§f'a-rük§a-vidähina� 

ähärä räjasasye§!ä 
du�kha-sokämaya-pradä� 

yäta-yämarh gata-rasarh 
püti paryu§itarh ca yat 

ucchi§{am api cämedhyarh 
bhojanarh tämasa-priyam · 
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äyuiJ, - Lebensdauer ; sattva - Existenz; bala - Stärke ; iiroygya - Gesundheit ; 
sukha - Glück; priti - Befriedigung;  vivardhanäiJ, - vergrößern ; rasyäiJ, - saftig; 
snigdhäiJ, - fettig; sthiräiJ, - verlängernd; ht:dyäiJ, - das Herz erfreuen ; ähäräiJ, -
Nahrung; sättvika - Reinheit; priyäiJ, - wohlschmeckend; ka(u - bitter ; amla -
sauer ; lavarJa - salzig ; ati-u�TJa - sehr scharf; tik�TJa - beißend; ruk�a - trocken; 
vidähinaiJ, - brennend; ähäräiJ, - Nahrung; räjasasya - in der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft; i�(äiJ, - bevorzugt; duiJ,kha - Leid; soka - Elend; ämaya­

pradäiJ, - Krankheit verursachen; yätä-yämam - Nahrung, die drei Stunden vor 
dem Essen gekocht wurde ; gata-rasam - geschmacklos ;puti - schlecht riechend ; 
pary�itam - verfault; ca - auch; yat - das was ; ucchis.tam - Reste von Nahrung, 
die von anderen gegessen wurde ; api - auch; ca - und; amedhyam - unberühr­
bar ; bhojanam - essen ; tämasa - in der Erscheinungsweise der Dunkelheit ; 
priyam - lieb . 

ÜBERSETZUNG 

Nahrungsmittel in der Erscheinungsweise der Reinheit verlängern die Le­
bensdauer, reinigen das Dasein und geben Kraft, Gesundheit, Glück und Zufrie­
denheit. Solche nahrhaften Speisen enthalten viel Fett, sind süß, saftig und wohl­
schmeckend. Nahrungsmittel, die zu bitter, zu sauer, zu salzig, beißend, trocken 
und zu scharf sind, werden von Menschen geschätzt, die sich in der Erschei­
nungsweise der Leidenschaft befinden. Solche Nahrung verursacht Schmerz, 
Leid und Krankheit. Nahrungsmittel, die länger als drei Stunden vor dem Essen 
gekocht wurden, die ohne Geschmack, abgestanden, faul, verwest und unsauber 
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sind, werden von Menschen bevorzugt, die sich in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit befinden. 

ERKLÄRUNG 

Der Zweck der Nahrung besteht darin, die Lebensdauer zu verlängern, den 
Geist zu reinigen und die körperliche Kraft zu erhöhen. Dies ist ihr einziger 
Zweck. In der Vergangenheit wählten große Autoritäten solche N ahrungsmittel 
aus, die der Gesundheit am zuträglichsten sind und die Lebensda.uer .verlängern, 
wie Milchprodukte, Zucker, Reis, Weizen, Früchte, Gemüse und Nüsse. Dieje­
nigen, die sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befinden, lieben solche 
Nahrungsmittel sehr. Andere Nahrung, zum Beispiel gebackener Mais und Me­
lassensirup, die unzubereitet nicht sehr wohlschmeckend sind, können schmack­
haft gemacht werden, wenn sie mit Milch oder anderen Nahrungsmitteln ver­
mischt werden. Sie befinden sich dann ebenfalls in der Erscheinungsweise der 

1 Reinheit. All diese Nahrungsmittel sind von Natur aus rein. Sie sind grundver­
schieden von unberührbaren Dingen wie Fleisch und Alkohol. Die fetthaltige 
Nahrung, die im achten Vers erwähnt wird, hat nichts mit Tierfett zu tun, das 
beim Schlachten von Tieren gewonnen wird. Tierfett ist in Form voll Milch er­
hältlich, die von allen Nahrungs·mitteln am wundervollsten ist. Milch, Butter, 
Käse und ähnliche Produkte geben Tierfett in einer Form, die das Töten unschul­
diger Tiere unnötig macht, und nur aufgrund einer brutalen Mentalität wird die­
ses Töten fortgesetzt. Die zivilisierte Methode, das notwendige Fett zu erhalten, 
besteht darin, es aus Milch zu gewinnen. Schlachten ist die Methode von Unter­
menschen. Auch das Argument, nur Fleisch enthalte das zum Leben notwendige 
Protein kann nicht aufrechterhalten werden, denn Protein kann man in ausrei­
chender Menge auch aus gespaltenen Erbsen (dhal) erhalten. 

Nahrung in der Erscheinungsweise der Leidenschaft, die bitter, zu salzig, zu 
scharf oder übermäßig mit rotem Pfeffer vermischt ist, verursacht Leid, weil sie 
im Magen Schleim erzeugt, der zu Krankheit führt. 

Insbesondere Nahrungsmittel, die nicht frisch sind, befinden sich in der Er­
scheinungsweise der Unwissenheit bzw. Dunkelheit. Jede Nahrung, die mehr als 
drei Stunden vor dem Essen gekocht wurde (außer prasädam, Speise, die dem 
Herrn geopfert wurde), befindet sich in der Ersch'einungsweise der Dunkelheit. 
Weil diese Nahrung verwest, entströmt ihr ein schlechter Geruch, der Menschen 
in dieser Erscheinungsweise oft anzieht, aber diejenigen abstößt, die sich in der 
Erscheinungsweise der Reinheit befinden. 

Speisereste dürfen nur gegessen werden, wenn sie zu einem Gericht gehören, 
das zuerst dem Höchsten Herrn geopfert wurde oder von dem zuerst Heilige, ins-
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besondere der geistige Meister, gegessen haben. Ansonsten befinden sich die 
Reste von Nahrung in der Erscheinungsweise der Dunkelheit und erhöhen die 
Gefahr einer Infektion oder Krankheit. Obwohl solche Nahrungsmittel Men­
schen in der Erscheinungsweise der Dunkelheit sehr wohlschmeckend erschei­
nen, lieben Menschen in der Erscheinungsweise der Reinheit solche Nahrung 
nicht und berühren sie nicht einmal. Die beste Nahrung sind die Reste von Spei­
sen, die dem Höchsten Herrn geopfert wurden. In der Bhagavad-gitii sagt der 
Herr, daß Er Speisen, die aus Gemüse, Mehl und Milch zubereitet seien, anneh­
men werde, wenn sie mit Hingabe geopfert würden; patram p�pam phalam 

toyam. Selbstverständlich sind Liebe und Hingabe für den Höchsten Persönli­
chen Gott das wichtigste, doch es wird auch erwähnt, daß prasiidam auf eine be­
sondere Art zubereitet werden sollte. Jede Speise, die nach den Anweisungen 
der Schriften zubereitet und dem Höchsten Persönlichen Gott geopfert wird, 
kann selbst dann noch gegessen werden, wenn sie bereits vor langer Zeit gekocht 
wurde, denn solche Nahrung ist transzendental. Um daher die Nahrung für alle 
Menschen antiseptisch, eßbar und wohlschmeckend zu machen, sollte man sie 
zuerst dem Höchsten Persönlichen Gott opfern. 

VERS 11 

3t'fi(.11tt�tfi�r i?lf��r � .�ij 1 
"' "' " ' "  

.:r�lfcfHf �: �lfNnf � m"R�: I I � � I I  
aphaläkärtk§ibhir yajiio 

vidhi-dnto ya ijyate 
YU§{avyam eveti mana{l. 

samädhäya sa sättvika{l. 

aphala-kiiiik�ibhift. - von denen, die ohne Verlangen nach dem Ergebnis; 
yajiJaft. - Opfer; vidhi -von den Regeln der Schriften; dT:�(aft. - angewiesen; yaft. ­
jeder ; ijyate - wird dargebracht ; ya�(avyam - müssen ausgeführt werden ; eva -

gewiß; iti - somit ; manaft. - Geist ; samiidhiiya - konzentrieren auf; saft. - dieses 
Opfer; siittvikaft. - befindet sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 

ÜBERSETZUNG 

Das Opfer, das in Übereinstimmung mit der Pßicht und nach den Regeln der 
Schriften dargebracht wird, und bei dem man keine Belohnung erwartet, befin­
det sich in der Erscheinungsweise der Reinheit. 
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ERKLÄRUNG 

Es besteht allgemein die Tendenz, Opfer mit einem versteckten Motiv darzu­
bringen, doch hier wird erklärt, daß Opfer ohne solche Verlangen dargebracht 
werden sollten. Ihre Ausführung sollte als Pflicht angesehen werden. Nehmen 
wir zum Beispiel die Vollziehung von Ritualen in Tempeln oder Kirchen. Im all­
gemeinen werden solche Rituale mit der Absicht ausgeführt, einen materiellen 
Nutzen ZU gewinnen, doch solches Verhalten befindet sich nicht in der Erschei­
nungsweise der Reinheit. Man sollte es als seine Pflicht ansehen, den Tempel 
oder die Kirche zu besuchen, um dort den Höchsten Herrn zu verehren und Ihm 
Blumen und Speisen zu opfern. Jeder denkt, es sei sinnlos, nur in den Tempel zu 
gehen, um Gott zu verehren; doch Verehrung, um einen wirtschaftlichen Nutzen 
zu gewinnen, wird in den Unterweisungen der Schriften nicht empfohlen. Man 
sollte nur in den Tempel gehen, um der transzendentalen Bildgestalt des Herrn 
seine Ehrerbietungen zu erweisen. Dies wird einen Menschen zur Erscheinungs­
?Neise der Reinheit erheben. Es ist die Pflicht jedes zivilisierten Menschen, die 
Anweisungen der Schriften zu befolgen und dem Höchsten Persönlichen Gott 
Ehre zu erweisen. 

. VERS 12 
,.....,_ • • c: ,. ..... 

m��T� ij � �m�mq � � 1 
� +R:�� ij' � � {l\iH:t4( � � � � I I . 

abhisandhäya tu phalam 
dambhärtham api caiva yat 

ijyate bharata-sre§tha 
tarn yajiiam viddhi räjasam 

abhisandhäya - verlangen ; tu - aber; phalam - das Ergebnis ; dambha - Stolz ; 
artham - materielle Nutzen; api - auch; ca :.... und; eva - gewiß; yat - das was ;  
ijyate - wird dargebracht; bharata-sre�{ha - 0 Oberhaupt der Bhäratas ; tarn -
dieses ; yajiiam - Opfer; viddhi - wisse ; räjasam - in der Erscheinungsweise der 
Leidenschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Doch das Opfer, o Oberhaupt der Bhäratas, das aus einem materieDen Motiv 

heraus, um einen materieDen Nutzen zu erhalten, oder prahlerisch, aus Stolz, 
dargebracht wird, befindet sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 
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ERKLÄRUNG 

Manchmal werden Opfer und Rituale ausgeführt, um zum himmlischen Kö­
nigreich erhoben zu werden oder einen materiellen Nutzen in dieser Welt zu ge­
winnen. Solche Opfer oder Zeremonien befinden sich in der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft. 

VERS 13 
,......._ '"' ('\ . (' ,......" 
m��:l"f+t+Hn� +t����+tG\1� 1 
� 4J M <f�ij- �ij' �TlH{ qft*-J� I I  Z � I I  

vidhi-hinam asr§fännam 
mantra-hinam adak§iflam 

sraddhä-virahitam yajiiam 
tämasam paricak§ate 

vidhi-hinam - ohne Unterweisung der Schriften ; aS�!!(a-annam - ohne Vertei­
lung von prasiidam ; mantra-hinam - wobei keine vedischen Hymnen gechantet 
werden; adak!!i11am - ohne Belohnung der Priester; sraddhii - Glaube; virahitam 

- ohne ; yajiwm - Opfer; tiimasam - in der Erscheinungsweise der Unwissenheit ; 
paricak!fate - muß angesehen werden. 

ÜBERSETZUNG 

Und das Opfer, das entgegen den Anweisungen der Schriften dargebracht 
wird, bei dem keine spirituellen Speisen verteilt und keine Hymnen gechantet 
werden, den Priestern kein Entgeld gegeben und das ohne Vertrauen ausgeführt 
wird - solch ein Opfer befindet sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 

ERKLÄRUNG 

Glaube in der Erscheinungsweise der Dunkelheit bzw. Unwissenheit ist in 
Wirklichkeit Unglaube. Manchmal verehren Menschen einen Halbgott, um auf 
diese Weise zu Geld zu kommen, und weil sie die Anweisungen der Schriften 
ignorieren, geben sie das Geld für die Befriedigung ihrer Sinne aus . Solche zere­
monienhaften Zurschaustellungen von Religiösität können nicht als echt akzep­
tiert werden. Sie befinden sich in der Erscheinungsweise der Dunkelheit und er­
zeugen eine dämonische Mentalität. Daher nützen sie der menschlichen Gesell­
schaft nicht. 
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VERS 14 

�rn:�!Jfisr���;{ mlfl�q1{_ , 
if&t "it 4 ilft�T :q mt �q �tr� I I  � � I I  

deva-dvija-guru-präjiia­
püjanarh saucam ärjavam 

brahma-caryam ahimsä ca 
sariram tapa ucyate 

deva - der Höchste Herr ; dvija - der brähma11a ; guru - der geistige Meister; 
präjiza - zu verehrende Persönlichkeiten ;  püjanam - Verehrung; saucam - Sau­
berkeit ; ärjavam - Einfachheit ; brahma-caryam - sexuelle Enthaltsamkeit; 
ahimsä - Gewaltlosigkeit; ca - auch; säriram - zum Körper gehörend; tapaf! -

1Buße ; ucyate - es wird gesagt, daß es ist. 

ÜßERSETZUNG 

Die Buße des Körpers besteht· aus der Verehrung des Höchsten Herrn, der 
brähma.,as, des geistigen Meisters und der Höherstehenden wie dem Vater und 
der Mutter. Sauberkeit, Einfachheit, sexuelle Enthaltsamkeit und Gewalt­
losigkeit sind ebenfalls Bußen des Körpers. 

ERKLÄRUNG 

Der Höchste Persönliche Gott erklärt hier die verschiedenartigen Bußen und 
Enthaltsamkeiten. Als erstes erklärt Er die Bußen und Enthaltsamkeiten, die 
sich auf den Körper beziehen. Man sollte Gott, den Halbgöttern, den vollkom­
menen und qualifizierten brähma1Jas, dem geistigen Meister und den Höherste­
henden wie dem Vater, der Mutter oder einem Menschen, der mit dem vedischen 
Wissen vertraut ist, Ehre erweisen oder lernen, dies zu tun. All diesen Personen 
sollte in angemessener Weise Respekt erweisen werden. Man sollte sich eben­
falls darin üben, sich äußerlich und innerlich zu säubern, und lernen, in seinem 
Verhalten einfach zu werden. Man sollte nichts tun, was nicht von den Unterwei­
sungen der Schriften gebilligt wird. Man sollte außerhalb der Ehe mit Sexualität 
nichts zu tun haben, denn nach den Schriften ist Sexualität nur gestattet, wenn 
man verheiratet ist, und sonst nicht; dies wird sexuelle Enthaltsamkeit genannt. 
Diese Bußen und Enthaltsamkeiten beziehen sich auf den Körper. 
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VERS 15 

anudvega-kararh väkyarh 
satyarh priya-hitarh ca yat 

svädhyäyäbhyasanarh caiva 
vänmayarh tapa ucyate 
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anudvega - nicht beruhigend; karam - erzeugen ; viikyam - Worte ; satyam -
ehrlich; priya - lieb; hitam - segensreich; ca - auch; yat - welches; sviidhyiiya ­

das Studium der Veden ; abhyasanam - Übung; ca - auch; eva - gewiß; mri­
mayam - der Stimme; tapaiJ - Buße ; ucyate - es wird gesagt, es sei. 

ÜBERSETZUNG 

Buße in der Rede bedeutet, die Wahrheit zu sagen, zum Wohl anderer zu spre­
chen und Gerede zu vermeiden, daß andere verletzt. Auch sollte man regelmäßig 
die Veden vortragen. 

ERKLÄRUNG 

Man sollte nicht in einer Weise reden, die andere erregt. Ein Lehrer kann na­
türlich die Wahrheit sprechen, wenn er seinen Schülern Unterweisungen erteilen 
will, doch er sollte mit dem, was er sagt, andere Menschen, die nicht seine Schüler 
sind, nicht erregen. Dies ist eine Buße, die sich auf die Rede bezieht. Abgesehen 
davon sollte man seine Zeit nicht mit unsinnigem Geschwätz vergeuden. Wenn 
man in spirituellen Kreisen spricht, müssen die Aussagen, die man macht, an­
hand der Schriften belegt werden können. Man sollte sofort aus den autorisierten 
Schriften zitieren, um damit seine Aussagen zu erhärten. Zur seihen Zeit sollte 
ein solches Gespräch sehr angenehm für das Ohr sein. Durch solche Diskussio­
nen kann man den höchsten Nutzen gewinnen und die menschliche Gesellschaft 
auf eine höhere Ebene führen. Es gibt zahllose vedische Schriften, und man 
sollte sie studieren. Dies versteht man unter der Buße des Sprechens . 
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VERS 16 

mana�-prasädaft saumyatvam 
maunam ätma-vinigraha� 

bhäva-sarhsuddhir ity etat 
tapo mänasam ucyate 

mana�-prasiida� - Zufriedenheit des Geistes ; saumyatvam - ohne Zweiseitig­
keit anderen gegenüber; maunam - Ernsthaftigkeit; iitma - Selbst ; vinigraha� ­

Kontrolle ; bhiiva - Natur; samsuddhi� - Reinigung; iti - somit ; etat - das ist ; ta­
pa� - Buße; miinasam - des Geistes ; ucyate - man sagt, es sei. 

ÜBERSETZUNG 

Klarheit, Einfachheit, Ernsthaftigkeit, Selbstbeherrschung und Reinheit der 
Gedanken sind Bußen des Geistes. 

ERKLÄRUNG 

Den Geist enthaltsam zu machen bedeutet, ihn von Gedanken an Sinnesbe­
friedigung zurückzuziehen. Er sollte in einer solchen Weise geschult werden, daß 
er immer imstande ist, daran zu denken, Gutes für andere zu tun. Die beste Schu­
lung des Geistes besteht darin, sich mit ernsthaften Gedanken zu beschäftigen. 
Man sollte sich vom Kr�I.la-Bewußtsein nicht abwenden und es immer vermei­
den, die Sinne zu befriedigen. Kr�I.la-bewußt zu werden bedeutet, sein Wesen zu 
reinigen. Man kann inneren Frieden nur dapn erreichen, wenn man den Geist 
von Gedanken an Sinnesgerruß zurückzieht. Je mehr wir an Sinnesgerruß den­
ken, desto unzufriedener wird unser Geist. Im gegenwärtigen Zeitalter beschäf­
tigen wir den Geist unnötigerweise mit so vielen Arten der Sinnesbefriedigung, 
daß keine Aussicht auf inneren Frieden besteht. Das beste ist, wenn man den 
Geist auf die vedischen Schriften wie die PuriiiJas und das Mahiibhiirata lenkt, 
die viele wunderschöne Geschichten enthalten. Man kann dieses Wissen nutzen 
und auf diese Weise gereinigt werden. Der Geist sollte frei von Zwiespältigkei­
ten sein, und man sollte an das Wohl aller denken. Schweigsam zu sein bedeutet, 
fortwährend an Selbstverwirklichung zu denken. In diesem Sinne ist ein Mensch 
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im K�Qa-Bewußtsein völlig :;chweigsam. Kontrolle des Geistes bedeutet, ihn 
vom Sinnesgenuß zu lösen. Man sollte offen sein und dadurch seine Existenz rei­
nigen. All diese Eigenschaften sind Bußen in den Aktivitäten des Geistes. 

VERS 17 

sraddhayä parayä taptarh 
tapas tat tri-vidharh naraif! 

aphaläkäp.k§ibhir yuk taifl, 
sättvikarh paricak§ate 

sraddhayä - mit Glauben; parayä - transzendental ; taptam - ausgeführt; ta­
pa}J - Buße; tat - dies ; tri-vidham - drei Arten von; narai}J - von Menschen; 
aphala-äkärik�ibhi}J - ohne Verlangen nach den Früchten ; yuktai}J - beschäftigt ; 
sättvikam - in der Erscheinungsweise der Reinheit; pari-cak�ate - wird genannt. 

ÜBERSETZUNG 

Diese dreifache Buße, die sich Menschen auferlegen, die nicht das Ziel haben, 
sich materiell zu nützen, sondern die den Höchsten erfreuen wollen, befindet 
sich in der Erscheinungsweise der Reinheit. 

VERS 18 

�CfiRllT;r'{m� �qy �lt;r �er �� I 
f��� �� m� ��� �� , , �� � �  

satkära-mäna-püjärtham 
tapo dambhena caiva yat 

kriyate tad iha proktarh 
räjasarh calam adhruvam 
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satkiira - Respekt; miina - Ehre; püjii-artham - zur Verehrung; tapaf! - Buße; 
dambhena - mit Stolz; ca - auch; eva - gewiß; yat - was ist ; kriyate - ausgeführt; 
tat - dieses; iha - in dieser Welt; proktam - es wird 'gesagt ; räjasam - in der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft; adhruvam - zeitweilig. 

ÜBERSETZUNG 

Die prahlerischen Bußen und Enthaltsamkeiten, die man sich auferlegt, um 
Respekt, Ehre und Verehrung zu erlangen, befinden sich in der _Ers�heinungs­
weise der Leidenschaft. Sie sind weder beständig noch von Dauer. 

ERKLÄRUNG 

Manche Menschen nehmen Bußen und Enthaltsamkeiten auf sich, um andere 
zu beeindrucken und von ihnen Ehre, Respekt und Verehrung zu empfangen. 

,Menschen in der Erscheinungsweise der Leidenschaft richten es so ein, daß sie 
'von Untergeordneten verehrt werden, und somit lassen sie sich von ihnen die 
Füße waschen und Reichtümer anbieten. Solche Vorkehrungen, die künstlich 
durch das Aufsichnehmen von Bußen getroffen werden, befinden sich in der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft und ihre Ergebnisse sind zeitweilig. Sie kön­
nen zwar für eine Zeitlang beibehalten werden, doch sie sind nicht von Dauer. 

VERS 19 

����on�+t;ft �� � �q: I 
q���tG:;rt� tfT �� ijG\I(tij � I I  � � I I  

mü�ha-grähep.ätmana[l. yat 
pl{layä kriyate tapa[l. 

parasyotsädanärtham vä 
tat tämasam udährtam 

mü4ha - dumm; griiherya - mit Bemühen; iitmanaf! - des eigenen Selbst; yat ­

welches ; pi4ayii - durcht Torturen; kriyate - wird ausgeführt; tapaf! - Buße ; 
parasya - gegenüber anderen; utsiidaniirtham - Vernichtung verursachen ; 
vii - oder; tat - dieses ; tiimasam - in der Erscheinungsweise der Unwissenheit; 
udiihT:tam - es wird gesagt, es sei. 
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ÜBERSETZUNG 

Und die Bußen und Enthaltsamkeiten, mit denen man sich aus starrsinniger 
Verblendung Selbsttorturen auferlegt, oder andere zerstören oder verletzten 
will, befinden sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 

ERKLÄRUNG 

Es gibt viele Beispiele von Bußen, die verblendete Dämonen auf sich nahmen, 
wie zum Beispiel HiraQyakasipu, der sich strenge Bußen auferlegte, um unsterb­
lich zu werden und die Halbgötter zu töten. Er flehte Brahmä um Unsterblich­
keit an, doch letztlich wurde er vom Höchsten Persönlichen Gott getötet. Wenn 
man sich Bußen auferlegt, um ein unmögliches Ziel zu erreichen, befindet man 
sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 

VERS 20 

dätavyam iti yad dänam 
diyate 'nupakärirte 

dese käle ca pätre ca 
tad dänam sättvikam smrtam 

dätavyam - es wert sein zu geben ; iti - somit; yat - das was ; dänam - Wohltä­
tigkeit; diyate - gegeben; anupakärif!e - jedem Menschen, ungeachtet, ob er gut 
handelt ; käle - zu einer Zeit ; ca - auch ; pätre - geeigneter Mensch; ca - und; tat ­

diese ; dänam - Wohltätigkeit ; sättvikam - in  der Erscheinungsweise der Rein­
heit ; smt:tam - ansehen. 

üB ERSETZUNG 

Die Spende, die aus Pflichtgefühl zur rechten Zeit und am rechten Ort einem 
würdigen Menschen gegeben wird, ohne eine Gegenleistung zu erwarten, gilt als 
Wohltätigkeit in der Erscheinungsweise der Reinheit. 
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ERKLÄRUNG 

In den vedischen Schriften wird empfohlen, einem Menschen, der mit 
spirituellen Aktivitäten beschäftigt ist, Spenden zu geben. Es wird dort nicht 
empfohlen, Spenden wahllos zu verteilen. Spirituelle Vollkommenheit bedeutet 
immer, zu überlegen. Es wird daher empfohlen, Spenden an einer Pilgerstätte, 
bei Mond- oder Sonnenfinsternissen, einem qualifizierten brähmaf!a, einem 
Vai�Q.ava (Gottgeweihten) oder einem Tempel zu geben. Solche Spenden sollten 
gegeben werden, ohne eine Gegenleistung zu erwarten. Manchm.!ll werden den 
Armen aus Mitleid Spenden gegeben, doch wenn ein armer Mensch es nicht wert 
ist, Spenden zu empfangen, macht der Spender keinen spirituellen Fortschritt. 
Mit anderen Worten, in den vedischen Schriften wird nicht empfohlen, Spenden 
wahllos zu verteilen. 

VERS 21 

•f " � ��'tfi'RT� 'fiZ'5�l�':i� tTT �: I 
� :q qf(@� ijq;{ mnt � ' ' � � "  

yat tu pratyupakärärtham 
phalam uddiSya vä puna[l. 

diyate ca parikl4tam 
tad dänam räjasam smrtam 

yat - das was ; tu - aber; prati-upakära-artham - um etwas zurückzubekom­
men; phalam - Ergebnis ; uddiSya - verlangen;  vä - oder ; puna� - wieder ; diyate 

- es wird als Wohltätigkeit erwiesen;  ca - auch; pariklis,(am - widerwillig; tat ­

dies ; dänam - Wohltätigkeit ; räjasam - in der Erscheinungsweise der Leiden­
schaft; smr:tam - es wird angesehen als. 

üB ERSETZUNG 

Doch wenn man nur wohltätig ist, weil man sich einen Nutzen davon ver­
spricht, oder weil man sich fruchtbringende Ergebnisse wünscht, oder wenn man 
nur mit Widerwillen spendet, so befindet sich diese Wohltätigkeit in der Erschei­
nungsweise der Leidenschaft. 
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ERKLÄRUNG 

Manchmal sind Menschen wohltätig, weil sie zum himmlischen Königreich er­
hoben werden wollen, und manchmal bereitet es ihnen große Schwierigkeiten, 
wohltätig zu sein, und sie bereuen es schon kurze Zeit später: "Warum habe ich 
soviel Geld ausgegeben?" Spenden werden manchmal auch gegeben, weil man 
einer Verpflichtung nachkommen muß, das heißt, weil man von einem anderen 
darum gebeten wurde. Man sagt, diese Art von Spenden befänden sich in der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft. Es gibt viele Wohltätigkeitsorganisationen, 
die ihre Spenden Institutionen zukommen lassen, in denen die Menschen ledig­
lich ihre Sinne befriedigen. Solche Spenden werden in den vedischen Schriften 
nicht empfohlen. Nur Wohltätigkeit in der Erscheinungsweise der Reinheit wird 
empfohlen. 

VERS 22 

3T�tfiT� ���lf� �ij I 
3TW��� Q'�ija>li?/1� 1 1 �� 1 1 

adesa-käle yad dänam 
apätrebhyas ca diyate 

asatkrtam avajiiätam 
tat tämasam udährtam 

adesa - verunreinigter Ort; käle - nicht gereinigte Zeit ; yat - das was ist ; 
dänam - Wohltätigkeit; apätrebhyaiJ - zu Menschen, die es nicht wert sind; ca ­

auch; diyate - wird gegeben; asatkT:tam - ohne Respekt; avaFiätam - ohne rechte 
Aufmerksamkeit ; tat - dieses ; tämasam - in der Erscheinungsweise der Dunkel­
heit ; udäh�tam - man sagt es sei. 

ÜBERSETZUNG 

Und Spenden, die an einem ungeeigneten Ort, zu einer ungünstigen Zeit und 
unwürdigen Menschen ohne Respekt und mit Verachtung gegeben werden, sind 
Spenden in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 
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ERKLÄRUNG 

Spenden, die zur Berauschung und zum Glücksspiel verwendet werden, wer­
den hier nicht gebilligt. Diese Art von Spenden befindet sich in der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit. Solche Wohltätigkeit ist nicht segensbringend ­
im Gegenteil, auf diese Weise werden sündige Menschen unterstützt. In ähnli­
cher Weise befinden sich auch Spenden, die einem würdigen Menschen ohne Re­
spekt und Aufmerksamkeit gegeben werden, in der Erscheinungsweise der Dun­
kelheit. 

VERS 23 

311{1 �('t R Rr f;r� iffJfiJfmfer'"l: %1': I 
i4t&�OII�'1 �r� �r� fm�n: � � � �� � �  

om-tat-sad iti nirde5o 
brahmanas tri-vidhah smrtah 

brähmar-ä� tena vedäs �a · · 
yajnäs .ca vihitä[l. purä 

om - Hinweis auf den Höchsten; tat - somit; sat - ewig; iti - dieses; nirdda]J ­

. Hinweis ; brahmarJäfJ - des Höchsten; tri-vidha]J - drd Arten; smr:ta]J - angese­
hen; brähmarJäiJ - die brähmanas; tena - deshalb ; vedä]J - die vedischen Schrif­
ten ; ca - auch; yajna]J - Opfer; ca - auch; vihitä]J - Opfer ; purä - früher. 

üB ERSETZUNG 

Seit dem Beginn der Schöpfung wurden die drei Silben om tat sat verwendet, 
um auf die Höchste Absolute Wahrheit [Brahman] hinzuweisen. Sie wurden von 
den brähmllJ.las ausgesprochen, um den Höchsten zufriedenzustellen, während 
diese vedische Hymnen chanteten und Opfer darbrachten. 

ERKLÄRUNG 

Es wurde erklärt, daß Nahrung, Opfer, Bußen und Wohltätigkeit in drei Kate­
gorien eingeteilt werden: in die Erscheinungsweisen der Reinheit, Leidenschaft 
und Unwissenheit. Doch seien sie auch erstklassig, zweitklassig oder drittklassig, 
sie alle sind bedingt und von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
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verunreinigt. Wenn sie jedoch auf den Höchsten gerichtet sind - om tat sat, den 
Höchsten Persönlichen Gott, den Ewigen -werden sie zu Mitteln der spirituellen 
Erhebung. In den Unterweisungen der Schriften wird auf ein solches Ziel hinge­
wiesen. Die drei Worte om tat sat weisen insbesondere auf die Absolute Wahr­
heit, den Höchsten Persönlichen Gott, hin. In den vedischen Hymnen ist das 
Wort om immer zu finden. 

Wer handelt, ohne die Regulierungen der Schriften zu beachten, wird die Ab­
solute Wahrheit nicht erreichen. Er wird ein zeitweiliges Ergebnis erhalten, aber 
nicht das endgültige Ziel des Lebens erreichen. Daraus kann man schließen, daß 
das Geben von Spenden, die Darbringung von Opfern und die Auferlegung von 
Bußen in der Erscheinungsweise der Reinheit ausgeführt werden müssen. Wenn 
diese Aktivitäten in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft oder der Unwis­
senheit verrichtet werden, sind sie sicherlich von geringerer Qualität. Die drei 
Worte om tat sat werden in Verbindung mit dem heiligen Namen des Höchsten 
Herrn ausgesprochen: om tat vi�11o/J. Immer wenn eine vedische Hymne oder der 
heilige Name des Höchsten Herrn gechantet wird, fügt man om hinzu. So lautet 
die Anweisung der vedischen Schriften. Diese drei Worte sind den vedischen 
Hymnen entnommen. Om ity etad brahma1'}o nedis.(ariz niima weist auf das erste 
Ziel hin. Tat tvam asi weist auf das zweite Ziel hin. Und sad eva saumya weist auf 
das dritte Ziel hin . Zusammengenommen werden sie zu om tat sat. Als Brahmä, 
das zuerst erschaffene Lebewesen, Opfer darbrachte, chantete er diese drei Na­
men des Höchsten Persönlichen Gottes. Das gleiche Prinzip ist auch in der Nach­
folge der geistigen Meister zu finden. Diese Hymne ist also von großer Bedeu­
tung. Die Bhagavad-gitii empfiehlt daher, jede Arbeit, die getan wird, für om tat 

sat, den Höchsten Persönlichen Gott, zu verrichten. Wenn man sich Bußen auf­
erlegt, Wohltätigkeiten erweist und Opfer darbringt, während man diese drei 
Worte chantet, handelt man im K�Q.a-Bewußtsein. K�Q.a-Bewußtsein ist die 
Wissenschaft, die lehrt, transzendentale Aktivitäten auszuführen, die es dem 
Menschen ermöglichen, zurück nach Hause zu gehen, zurück zu Gott. Man ver­
liert keine Energie, wenn man solche transzendentalen Aktivitäten ausführt. 

VERS 24 
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tasmäd om ity udährtya 
yajiia-däna-tapa�-kriyä� 

pravartante vidhänoktä� 
satatarh brahma-vädinäm 

tasmiit - deshalb ; om - angefangen mit om; iti - somit ; udahrtya - hinweisen 
auf; yajna - Opfer; diina - Wohltätigkeit; tapaiJ - Buße; kriyiiiJ - Ausführungen; 
pravartante - beginnt; vidhiina-uktäiJ - nach der Regulierung . der Schrift; 
satatam - immer; brahma-viidiniim - der Transzendentalist. 

ÜBERSETZUNG 

Um daher den Höchsten zu erreichen, bringen die Transzendentalisten Opfer 
dar, erweisen Wohltätigkeiten und nehmen Bußen auf sich, wobei sie immer mit 
'om beginnen. 

ERKLÄRUNG 

Om tad vi�fJOF! paramam padam. "Die Lotusfüße Vi�I).US sind die Ebene höch­
ster Hingabe." Wenn man alles für den Höchsten Persönlichen Gott tut, ist es si­
cher, daß man in jeder Aktivität die Vollkommenheit erreicht. 

VERS 25 

� " . . " 

ijla>�ifTll�� � lßi'�"l:t�i�H I 
��� AA�:�ij 1U��fffl1": 1 1 ��1 1 

tad ity anabhisandhäya 
phalarh yajiia-tapa�-kriyä� 

däna-kriyäs ca vividhä� 
kriyante mok§a-käilk§ibhi� 

tat - dieses ; iti - sie ; anabhisandhiiya - ohne fruchtbringendes Ergebnis ; pha­

lam - das Ergebnis des Opfers ; yajna - Buße; tapaiJ - Aktivitäten ; kriyaiJ-diina ­

Wohltätigkeiten; kriyaiJ - Aktivitäten ; ca - auch; vividhiiiJ - Verschiedenartig­
keiten ; kriyante - getan; mok�a-kiirik�ibhiiJ - diejenigen, die wirklich nach Be­
freiung verlangen. 



Die verschiedenen Arten des Glaubens 861 

ÜBERSETZUNG 

Man soßte Opfer darbringen, sich Bußen auferlegen und wohltätig sein, in­
dem man dabei das Wort tat spricht. Solche transzendentalen Aktivitäten wer­
den ausgeführt, um von der materieDen Verstrickung "frei zu werden. 

ERKLÄRUNG 

Um auf die spirituelle Ebene erhoben zu werden, sollte man nicht aus dem 
Motiv heraus handeln, einen materiellen Gewinn zu erlangen. Handlungen soll­
ten mit dem Ziel ausgeführt werden, zum spirituellen Königreich erhoben zu 
werden und zurück nach Hause zu gehen, zurück zu Gott. 

VERS 26-27 

� ���� :q ("llG}Hidf��tr� I 
� � q� ��: qr� � ' 1 1 �� 1 1 
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sad-bhäve sädhu-bhäve ca 
sad ity etat prayujyate 

prasaste karma'(li tathä 
sac-chabda[l pärtha yujyate 

yajne tapasi diine ca 
sthiti[l sad iti cocyate 

karma caiva tad-arthiyam 
sad ity eväbhidhiyate 

sat-bhäve - im Sinne der Natur des Höchsten; sädhu-bhäve - im Sinne der Na­
tur der Hingabe; ca - auch; sat - der Höchste ; iti - somit ; etat - dieses wird; 
prayajyate - wird verwendet; prasaste - echt; karma11i - Aktivitäten; tathä -

auch; sat-sabdaf! - Klang; pärtha - 0 Sohn Prthäs ; yujyate - wird verwendet ; 
yajne - Opfer; tapasi - in Buße; däne - Wohltätigkeit; ca - auch; sthitih - befind­
lich; sat - der Höchste ; iti - somit; ca - und; ucyate - betont ; karma - Arbeit ; ca ­

auch; eva - gewiß; tat - dieses ; arthiyam - sind bestimmt; sat - der Höchste ; iti ­

somit; eva - gewiß ; abhidhiyate - wird praktiziert. 



' 

862 Siebzehntes Kapitel 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Pphäs, die Absolute Wahrheit ist das Ziel des hingebungsvollen Op­
fers, und auf sie wird mit dem Wort sat hingewiesen. Diese Opferdarbringungen, 
Auferlegongen von Bußen und Wohltätigkeiten, die von absoluter Natur sind, 
sind zur Freude der Höchsten Person bestimmt. 

ERKLÄRUNG 

Die Worte prasaste karmaf!i (vorgeschriebene Pflichten) weisen darauf hin, 
daß in den vedischen Schriften viele Aktivitäten, daß heißt Reinigungsvorgänge, 
vorgeschrieben werden, die mit der elterlichen Fürsorge beginnen und bis ans 
Lebensende fortgesetzt werden. Solche Reinigungsvorgänge werden mit dem 
Ziel durchgeführt, das Lebewesen endgültig zu befreien. Es wird empfohlen, bei 
all diesen Aktivitäten om tat sat zu chanten. Die Worte säd-bhäve und siidhu-

' bhäve weisen auf den transzendentalen Dienst für die Absolute Wahrheit hin. 
Wer im Kr�J.la-Bewußtsein handelt, wird sattva genannt, und wer sich über die 
Aktivitäten im K�J.la-Bewußtsein völlig bewußt ist, wird svarüpa genannt. Im 
Srimad-Bhägavatam wird gesagt, -daß die Höchste Absolute Wahrheit-durch das 
Zusammensein mit Gottgeweihten verständlich wird. Ohne guten Umgang kann 
man nicht zu transzendentalem Wissen kommen. Wenn man einen Menschen 
einweiht oder ihm die heilige Schnur gibt, chantet man die Worte om tat sat. In 
ähnlicher Weise wird auch bei allen Arten von yoga-Übungen das höchste Ziel 
om tat sat angerufen. Die Worte om tat sat werden verwendet, um alle Aktivitä­
ten zu vervollkommnen. Dieses erhabene om tat sat vollendet alles . 

VERS 2� 

asraddhayii hutam dattam 
tapas taptam krtam ca yat 

asad ity ucyate piirtha 
na ca tat pretya no iha 
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asraddhayä - ohne Glaube ; hutam - durchgeführt; dattam - gegeben; tapaf! ­

BuBe; taptam - ausgeführt ; kr:tam - durchgeführt; ca - auch; yat - das was ; asat ­

vergeht; iti - somit ; ucyate - man sagt es sei ; pärtha - 0 Sohn P�thäs ; na - nie­
mals ; ca - auch; tat - dieses ; pretya - nach dem Tode ; no - auch nicht ; iha - in 
diesem Leben. 

OBERSETZUNG 

Doch Opfer, Bußen und Wohltätigkeiten, o Sohn Prthäs, die ohne Glauben an 
den Höchsten ausgeführt werden, sind nicht von Dauer - ganz gleich welche Ri­
tuale auch vonzogen werden. Sie werden asat genannt und bringen sowohl in die­
sem als auch im nächsten Leben keinen Nutzen. 

ERKLÄRUNG 

Alles, was getan wird, ohne auf das transzendentale Ziel gerichtet zu sein -
seien es Opfer, Wohltätigkeiten oder Bußen - ist nutzlos. Deshalb wird in diesem 
Vers erklärt, daß solche Aktivitäten verabscheuungswürdig sind. Alles sollte im 
Kr�1.1a-Bewußtsein für den Höchsten getan werden. Ohne solchen Glauben und 
ohne die richtige Führung kann man niemals erfolgreich sein. Alle vedischen 
Schriften empfehlen, an den Höchsten zu glauben. Das endgültige Ziel, nach 
dem alle vedischen Anweisungen streben, besteht darin, Kr�1.1a zu verstehen. 
Niemand kann Erfolg haben, ohne dieses Prinzip zu befolgen. Deshalb ist es das 
beste, wenil man von Anfang an unter der Führung eines echten geistigen Mei­
sters im �1.1a-Bewußtsein handelt. Das ist der Weg, um in jeder Hinsicht erfolg­
reich zu sein. 

Im bedingten Zustand fühlen sich die Menschen dazu hingezogen, Halbgötter, 
Geister oder Yak�as wie Kuvera zu verehren. Die Erscheinungsweise der Rein­
heit ist besser als die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit, 
doch wer sich dem Kr�I.la-Bewußtsein direkt zuwendet, ist transzendental zu al­
len drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Obwohl es einen Vorgang 
der allmählichen Erhebung gibt, ist es dennoch das beste, wenn man sich durch 
den Umgang mit reinen Gottgeweihten dem Kr�I.la-Be�ußtsein direkt widmet. 
Dies wird in diesem Kapitel empfohlen. Um auf diesem Weg erfolgreich zu sein, 
muß man als erstes einen echten geistigen Meister finden und unter seiner Füh­
rung geschult werden. Nur so kann man Glauben an den Höchsten gewinnen. 
Wenn dieser Glaube im Laufe der Zeit heranreift, wird er Liebe zu Gott genannt. 
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Diese Liebe ist das endgültige Ziel der Lebewesen. Man sollte daher das Kpma­
Bewußtsein direkt annehmen. Das ist die Botschaft des Siebzehnten Kapitels . 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Siebzehnten Kapitel der 
Srimad-Bhagavad-gitä, genannt " Die verschiedenen Arten des Glaubens". 



Bildtafel 29: Arjuna wandte sich an Kr�l_la :  "Du bist das Höchste Brahman; das Endgül­
tige, das höchste Reich und der Alles- Reinigende. " 



Bildtafel 30: "Wisse, daß all diese herrlichen und großartigen Schöpfungen nur einem 
Funken Meiner Pracht entspringen. 



Bildtafel 31 :  Die universale Form. 



Bildtafe/ 32: Schließlich zeigt Krg1a Arjuna Seine zweiarmige Gestalt .  



Bi/dtafe/ 33: Kf�I;ta erlöst Seinen reinen Geweihten aus dem Ozean von Geburt und Tod. 



Bi/dtafe/34: Die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 



Bildtafe/35: Es gibt einen Banyanbaum, dessen Wurzeln nach oben und dessen Zweige 
nach unten gekehrt sind. 



Bildtafel 36: Die spirituelle und die materielle Welt. 



Bildtafe/37: Das Lebewesen in der materiellen Welt trägt seine verschiedenen Auffas­
sungen vom Leben wie die Luft Düfte trägt. 



Bildtafel 38: Verwirrt durch falsches Ich, Stärke, Stolz, Lust und Zorn. 



Bildtafel 39: Lust, Gier und Zorn sind die drei Tore, die zur Hölle führen. 



Bildtafel 40: Es gibt drei Arten des Glaubens- in der Erscheinungsweise der Reinheit, in 
Leidenschaft und in Unwissenheit. 



Bi/dtafe/41: Der Ort der Handlung, der Ausführende, die Sinne, die Bemühung und 
letztlich die Überseele - dies sind die fünf Faktoren der Handlung. 



Bildtafel 42: Durch Verehrung des Herrn kann der Mensch in der Ausübung seine Pflicht 
vollkommen werden. 



Bildtafe/ 43: "Denke immer an Mich und werde Mein Geweihter. Verehre Mich und 
bringe Mir deine Ehrerbietungen dar." 



Bildtafel 44: Wo immer Kr�Da und Arjuna sind, dort werden gewiß auch Reichtum, 
Sieg, außergewöhnliche Macht und Moral zu finden sein. 



ACHTZEHNTES KAPITEL 

Schlußfolgerung -

die VoUkommenheit der Entsagung 

VERSl 

�ro:q I 
ij ... �,«� li�T �;mfll �t{ 1 
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arjuna uväca 
sannyäsasya mahäbäho 

tattvam icchämi veditum 
tyägasya ca h!§ikesa 

prthak kesini�üdana 

arjuna/J uväca - Arjuna sagte; sannyäsasya - Entsagung; mahä-bäho -
0 Starkarmiger; tattvam- Wahrheit ; icchämi - ich möchte; veditum- verstehen; 
tyägasya- der Entsagung; ä1- auch; h"(�ikesa- 0 Meister der Sinne;p"(thak - un­
terschiedlich ; kesinisüdana - 0 Töter des Kesi-Dämonen. 
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ÜBERSETZ UNG 

Arjuna sagte: 0 Starkarmiger, o Hnikesa, o Töter des Kes i-Dämonen, ich 
möchte de n Zweck der Entsagung [ ty äga [ und der Le bensstufe der Entsagung 
[sanny äsa ] verstehen. 

ERKLÄR UNG 

Eigentlich ist die Bhagavad-gltä mit dem Siebzehnten Kapitel beendet. Das 
Achtzehnte Kapitel ist lediglich eine ergänzende Zusammenfassurig der Inhalte, 
die in den bisherigen Kapiteln erörtert wurden. In jedem Kapitel der Bhagavad­
gltä betont Sri Krgta, daß hingebungsvolles Dienen für den Höchsten Persönli­
chen Gott das endgültige Ziel des Lebens sei. Dieser gleiche Punkt wird im Acht­
zehnten Kapitel als der vertraulichste Pfad des Wissens beschrieben. In den er­
sten sechs Kapiteln wird hingebungsvolles Dienen besonders betont: yoginäm 

f api sarve�äm . . . "Von allen yogls und Transzendentalisten ist derjenige der be­
ste, der fortwährend an Mich in seinem Innem denkt."  In den folgenden sechs 
Kapiteln werden hingebungsvolles Dienen, sein Wesen und seine Aktivitäten er­
klärt. In den letzten sechs Kapiteln werden Wissen, Entsagung, die Aktivitäten 
der materiellen und der transzendentalen Natur und hingebungsvolles Dienen 
beschrieben.  Es wird die Schlußfolgerung gezogen, daß alle Handlungen in Be­
ziehung zum Höchsten Herrn ausgeführt werden sollten: dies wird durch die 
Worte om tat sat zusammengefaßt, die aufVi�QU, die Höchste Person, hinweisen. 
Im dritten Teil der Bhagavad-gltä wird hingebungsvolles Dienen am Beispiel 
vorangegangener äcäryas verdeutlicht und durch Zitate aus dem Brahma-sütra 
bzw. Vedänta-sütra belegt, in denen festgestellt wird, daß hingebungsvolles Die­
nen, und nichts anderes, der letztliehe Sinn des Lebens ist. Gewisse Unpersön­
lichkeitsanhänger glauben, sie allein besäßen das Wissen vom Vedänta-sütra, 
doch in Wirklichkeit ist das Vedänta-sütra dazu bestimmt, hingebungsvolles Die­
nen zu verstehen, denn der Herr Selbst ist der Verfasser und Kenner dieser 
Schrift. Dies wird im Fünfzehnten Kapitel beschrieben. In jeder Schrift, in jedem 
Veda, wird erklärt, daß hingebungsvolles Dienen das höchste Ziel ist. Dies wird 
auch in der Bhagavad-gltä bestätigt. 

Ähnlich wie im Zweiten Kapitel eine Übersicht über den gesamten Inhalt ge­
geben wird, so gibt das Achtzehnte Kapitel eine Zusammenfassung aller Unter­
weisungen. Als Sinn des Lebens wird Entsagung und das Erreichen der transzen­
dentalen Position jenseits der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur er­
klärt. Arjuna möchte insbesondere diese beiden Themen der Bhagavad-gltä nä­
her erklärt haben, nämlich Entsagung (tyäga) und die Lebensstufe der Entsa-
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gung (sannyäsa). Aus diesem Grund fragt er nach der Bedeutung dieser beiden 
Begriffe. 

Die beiden Worte, die in diesem Vers verwandt werden, um den Höchsten 
Herrn anzureden-Hr�ikesa und Kesinisüdana-sind sehr bedeutsam. Hr�ikesa 
bedeutet Kr�I).a, der Meister aller Sinne, der uns immer dabei helfen kann, gei­
stige Ausgeglichenheit zu erreichen. Arjuna bittet Ihn, alles in solcher Weise zu­
sammenzufassen, daß er seine geistige Ausgeglichenheit bewahren kann. Immer 
noch quälen ihn einige Zweifel, und da Zweifel mit Dämonen verglichen werden, 
redet er Kr�I.la mit Kesinisüdana an. Kesi war ein furchterregender Dämon, der 
vom Herrn getötet wurde, und Arjuna erwartet nun von Kr�I).a, daß dieser auch 
den Dämonen des Zweifels tötet. 

VERS 2 

sri bhagaviin uviica 
kiimyiiniim karmafliim nyiisam 

sann yiisam kavayo vidu� 
sarva-karma-phala-tyiigam 

priihus tyiigam vicak§aflii� 

srl bhagavän uväca - der Höchste Persönliche Gott sagte; kämyänäm - mit 

Verlangen; karmarJäm- Aktivitäten; nyäsam- Entsagung; sannyäsam- dieLe­
bensstufe der Entsagung; kavayal! - der Gelehrte; vidul! -kennt; sarva - alle; 
karma - Aktivitäten; phala - der Ergebnisse; tyägam - Entsagung; prähul! -
nennen; tyägam - Entsagung; vicak�arJäl! - der Erfahrene. 

OB ERSETZ UNG 

Der Höchste Herr sagte: Die Weisen nennen den Verzicht auf die Erge bnisse 
aller Aktivitäten Entsagung [ty äga ], und große Gelehrte ha ben diesen Zustand 
als die Le bensstufe der Entsagung [sanny äsa ) bezeichnet. 
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ERKLÄRUNG 

Man sollte es aufgeben, Aktivitäten um ihrer Früchte willen auszuführen. So 
lautet die Unterweisung der Bhagavad-gitä. Doch Aktivitäten, die zu fortge­
schrittenem spirituellem Wissen führen, dürfen nicht aufgegeben werden. Dies 
wird im nächsten Vers näher erläutert. In den vedischen Schriften gibt es viele 
Anweisungen in bezug auf Opferhandlungen, die mit einem bestimmten Ziel 
ausgeführt werden. Es gibt einige Opfer, die dargebracht werden, weil man sich 
einen guten Sohn wünscht, oder weil man auf höhere Planeten erhoben werden 
will; doch Opfer, die von Verlangen veranlaßt werden, sollte man unterlassen. 
Man sollte jedoch niemals Opfer aufgeben, die das Herz reinigen und zu Fort­
schritt im spirituellen Wissen führen. 

VERS 3 

tyäjyq.m do§avad ity eke 
karma prähur mani§irwft 

yajiia-däna"tapaft-karma 
na tyäjyam iti cäpare 

tyäjyam -muß aufgegeben werden; do�avat- wie ein schlechter; iti- somit; 
eke -eine Gruppe; karma -Arbeit; prähufJ. -gesagt; mani�inafJ. -von großen 
Denkern; yajna- Opfer; däna-Wohltätigkeit; tapafJ.- Buße; karma- Arbeit; 
na-niemals; tyäjyam- darf aufgegeben werden; iti- so; ca - gewiß; apare- an­
dere. 

ÜBERSETZUNG 

Einige Gelehrte erklären, daß alle Arten fruchtbringender Aktivitäten aufge­
geben werden sollten; doch es gibt andere Weise, die der Meinung sind, Opfer­

handlungen, Wohltätigkeit und Buße solle man niemals aufgeben. 

ERKLÄRUNG 

In den vedischen Schriften werden viele Aktivitäten erwähnt, die Anlaß zu 
Wortgefechten geben. Zum Beispiel wird gesagt, es sei erlaubt, in einem Opfer 
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ein Tier zu töten, aber dennoch behaupten manche Menschen, das Töten von 
Tieren sei in jedem Falle verwerflich. In den vedischen Schriften wird zwar das 
Opfern von Tieren empfohlen, doch das geopferte Tier gilt nicht als getötet. Das 
Opfer ist dazu bestimmt, dem Tier ein neues Leben zu schenken. Manchmal wird 
dem Tier, nachdem es im Opfer getötet wurde, ein weiteres tierisches Leben ge­
geben, doch es ist ebensogut möglich, daß es sofort zur menschlichen Form des 
Lebens erhoben wird. Dennoch gibt es unter den Weisen unterschiedliche Auf­
fassungen. Einige sagen, das Töten von Tieren solle in jedem Fall vermieden 
werden, wohingegen andere meinen, daß dies für ein besonderes Opfer durchaus 
erlaubt sei. All diese verschiedenen Ansichten hinsichtlich Opferhandlungen 
werden nun vom Herrn Selbst klargestellt. 

VERS 4 

f;r�;.t SI!� it ij'� �rit +f��ff 1 
�TifT ft ���T!t f3JR�: irsr�ffl;:r: II \? II 

niscayam srrtu me tatra 
tyäge bharata-sattama 

tyägo hi puru§a-vyäghra 
tri-vidha[l samprakirtita[l 

niScayam- sicheriich; SJ:rJU- höre; me-von Mir; tatra- dort; tyiiga- was Ent­
sagung betrifft; bharata-sattama- 0 Bester der Bhäratas; tyiigaiJ- Entsagung; hi 
- zweifellos; pur�a-vyiighra -0 Tiger unter den Menschen; tri-vidhaiJ - drei 
Arten; samprakirtital! -wird erklärt. 

ÜBERSETZUNG 

0 Bester der Bhäratas, höre nun von Mir über Entsagung. 0 Tiger unter den 
Menschen, es gibt drei Arten von Entsagung, die in den Schriften erklärt werden. 

ERKLÄRUNG 

Über Entsagung gibt es viele Meinungsverschiedenheiten, doch hier fällt der 
Persönliche Gott, Sri Kp:;Q.a, Sein Urteil, das als endgültig akzeptiert werden 
sollte, denn die Veden sind Gesetze, die vom Herrn erlassen wurden. Hier ist der 
Herr persönlich gegenwärtig, und Sein Wort sollte als endgültig akzeptiert wer-
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den. Der Herr sagt, der Vorgang der Entsagung solle in bezug auf die Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur betrachtet werden, in denen man Entsagung 
übe. 

VERS 5 

���q:� ;r �l� �Tm ija:_ I 
� �R (f't� q I ct �I f� ;r;r1f'fUTF{ II �- 1.1 .. 

yajiia-däna-tapa[l-karma 
na tyäjyarh käryam eva tat 

yajiio dänarh tapas caiva 
pävanäni man�irtäm 

1 yajiza- Opfer; däna- Wohltätigkeit; tapaf!- Buße; karma- Aktivitäten; na­
niemals; tyäjyam- dürfen aufgegeben werden; käryam- muß getan werden; eva 
-gewiß; tat- dieses; yajizaf!- Opfer; dänam- Wohltätigkeit; tapaf!- Buße; ca­
auch; eva- gewiß;pävanäni- reinigend; mani#!Jäm- selbst für die großen See­
len. 

üB ERSETZUNG 

Opferhandlungen, Wohltätigkeit und Buße soßten nicht aufgegeben, sondern 
ausge führt werden. Selbst die großen Seelen werden durch Opfer, Wohltätigkeit 
und Buße gereinigt. 

ERKLÄRUNG 

Yogis sollten in solcher Weise handeln, daß die menschliche Gesellschaft 
Fortschritt machen kann. Es gibt viele Reinigungsvorgänge, mit deren Hilfe ein 
Mensch zum spirituellen Leben erhoben werden kann. Die Heiratszeremonie 
zum Beispiel gilt als eines dieser Opfer. Sie wird viväha-yajiza genannt. Sollte ein 
sannyäsi, der sich auf der Lebensstufe der Entsagung befindet und alle Familien­
verbindungen aufgegeben hat, anderen zur Heirat raten? Der Herr sagt hier, daß 
jedes Opfer, das für das Wohl der Menschen bestimmt sei, niemals aufgegeben 
werden solle. Viväha-yajiza, die Heiratszeremonie, ist dazu gedacht, den 
menschlichen Geist zu regulieren, so daß man friedlich wird und auf diese Weise 
spirituellen Fortschritt machen kann. Den meisten Menschen sollte zu diesem vi-
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viiha-yajna geraten werden-sogar von Menschen, die sich auf der Lebensstufe 
der Entsagung befinden. Sannyiisis sollten niemals mit Frauen zusammensein, 
aber das bedeutet nicht, daß ein junger Mann, der sich auf einer niedrigeren Le­
bensstufe befindet, nicht heiraten sollte. Alle vorgeschriebenen Opfer sind dazu 
bestimmt, den Höchsten Herrn zu erreichen. Deshalb sollten sie nicht von Men­
schen aufgegeben werden, die sich auf einer unteren Stufe des Lebens befinden. 
In ähnlicher Weise ist Wohltätigkeit für die Reinigung des Herzens bestimmt. 
Wenn Wohltätigkeit-wie zuvor beschrieben wurde-geeigneten Menschen er­
wiesen wird, fiihrt sie zu Fortschritt im spirituellen Leben. 

VERS 6 

--tta-�l� ....... fir � CfilltTUr � tQ'f�l:t I �TR � I 
�� fr � �� �a'ij*l�4.( I I  � II 

etiiny api tu l.armiifti 
sangam tyaktvii phaliini ca 

kartavyiiniti me piirtha 
niScitam matam uttamam 

etiini-all dies; api-gewiß; tu-muß; karmiii'Ji-Aktivitäten; smigam-Um­
gang; tyaktvii-wenn man verzichtet auf; phaliini-Ergebnisse; ca-auch; karta­
vyiini-als Pflicht; iti -somit; me -Meine; piirtha -0 Sohn Pfthäs; niScitam -
endgültig; matam - Meinung; uttamam -die beste. 

ÜBERSETZUNG 

AU diese Akti vitäten soßte man aus führen, ohne ein Ergebnis zu e rwarten. 
Man soßte ihre Ausführung als Pßicht betrachten, o Sohn Pfth äs. Das ist Meine 
endgültige Meinung. 

ERKLÄRUNG 

Obwohl alle Opfer reinigen, sollte man von ihnen keine Ergebnisse erwarten. 
Mit anderen Worten, alle Opfer, die fiir den materiellen Fortschritt im Leben be­

stimmt sind, sollten aufgegeben werden, wohingegen Opfer, die die Existenz rei­
nigen und zur spirituellen Ebene erheben, nicht eingestellt werden sollten. Alles, 
was zum Kf�l).a-Bewußtsein fiihrt, sollte in jedem Fall gefördert werden. Auch 
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im Srimad-Bhägavatam wird gesagt, daß jede Aktivität angenommen werden 
sollte, die zum hingebungsvollen Dienen für den Herrn führt. Dies ist das höch­
ste Kriterium für Religion. Ein Gottgeweihter sollte jede Art von Arbeit, Opfer 
oder Wohltätigkeit akzeptieren, die für die Ausführung des hingebungsvollen 
Dienens hilfreich ist. 

VERS 7 

Pf�Ht � � ij .. q H.H Cfi�Uft ;ftq�� I 
���:q� �l•l(ijl4i«: qf{�Rhn II \9 II 

niyatasya tu sannyäsa[l 
karma"{lO nopapadyate 

mohät tasya parityägas 
tämasafl parikirtita[l 

niyatasya- vorgeschriebene Pflichten; tu- aber; sannyäsafJ- Entsagung; kar­
marJaiJ - Aktivitäten; na - niemals; upapadyate -einen Anspruch haben auf; 
mohät- durch Illusion; tasya- von;parityäga/J- Entsagung; tämasa/J- in der Er­
scheinungsweise der Unwissenheit; parikirtitah - erklärt. 

ÜBERSETZUNG 

Vorgeschriebene Pflic hten soßten niemals au fgegeben werden. Wenn je­
mand, in ruusion, seine vorgeschriebenen Pflichten aufgibt, befindet sich solche 
Entsagung in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 

ERKLÄRUNG 

Handlungen zur Befriedigung des materiellen Körpers sollten aufgegeben 
werden, doch Tätigkeiten, die zu spirituellen Aktivitäten führen, wie für den 
Herrn kochen, Ihm die Speisen opfern und danach die geopferte Nahrung essen, 
werden empfohlen. Es wird gesagt, daß ein Mensch, der sich auf der Lebensstufe 
der Entsagung befindet, nicht für sich selbst kochen sollte. Es ist verboten, für 
sich selbst zu kochen, aber es ist durchaus nicht untersagt, für den Höchsten 
Herrn Speisen zuzubereiten. In ähnlicher Weise kann ein sannyäsi auch eine 
Heiratszeremonie durchführen, um seinem Schüler zu helfen, im Kp�J.Ia-Be­
wußtsein Fortschritte zu machen. Wer solche Aktivitäten zurückweist, handelt in 
der Erscheinungsweise der Dunkelheit. 
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VERS 8 

duftkham ity eva yat karma 
käya-klesa-bhayät tyajet 

sa krtvä räjasam tyägam 
naiva tyäga-phalam labhet 

du]Jkham -unglücklich; iti-somit; eva -gewiß; yat-das was; karma -Ar­
beit; kiiya-Körper; klda-mühsam; bhayiit-aus; tyajet-Furcht; sa]J-dies; 
kr:tvii-nachdem man getan hat; räjasam-in der Erscheinungsweise der Leiden­
schaft; tyiigam -Entsagung; na eva-gewiß nicht; tyäga-entsagt; phalam-Er­
gebnisse; labhet - Gewinn. 

ÜBERSETZUNG 

Wer seine vorgeschriebenen Pflichten aus Angst aufgibt, oder weil sie ihm zu 
mühsam erscheinen, befindet sich in der Erscheinungsweise der Leidenscha ft. 
Solches Handeln führt niemals zur Stufe der Entsagung. 

ERKLÄRUNG 

Wer sich im Kr�Qa-Bewußtsein befindet, sollte nicht aus Angst, fruchtbrin­
gende Aktivitäten zu verrichten, aufhören, Geld zu verdienen. Wenn man durch 
Arbeit der Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein mit Geld helfen oder durch frühes 
Aufstehen sein transzendentales Kr�Qa-Bewußtsein fördern kann, sollte man 
nicht aus Furcht, oder weil solche Aktivitäten zu mühsam erscheinen, davon Ab­
stand nehmen. Solche Entsagung befindet sich in der Erscheinungsweise der Lei­
denschaft. Das Ergebnis leidenschaftlicher Arbeit ist immer leidvoll; doch auch 
wenn sich ein Mensch lediglich von solcher Arbeit zurückzieht, erhält er niemals 
das Ergebnis der Entsagung. 

VERS 9 

�f4�cr m � fti�ijs�� I 
� � ����rrr:mRct?t 'Rr!ll � II 
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käryam ity eva yat karma 
niyatam kriyate'rjuna 

sangam tyaktvä phalam caiva 
sa tyägaft sättviko mataft 

käryam- muß getan werden; iti- somit; eva-gewiß; yat- das was; karma -
Arbeit; niyatam- vorgeschrieben; kriyate- ausgeführt; arjuna- 0 Arjuna; sari­
gam- Verbindung; tyaktvä- aufgeben; phalam -Ergebnis; ca-auch; eva-ge­
wiß; sa}J- diese; tyäga}J- Entsagung; sättvika}J- in der Erscheinungsweise der 
Reinheit; mata}J -Meiner Ansicht nach. 

ÜBERSETZUNG 

Die Entsagung eines Menschen jedoch, der seine vorgeschriebene Pflicht er­
f füllt, weil sie getan werden muß, und der jede Anha ftung an die Früchte seines 

Hande ins aufgibt, befindet sich in der Erschei nungsweise der Reinheit, o Ar­
juna. 

ERKLÄRUNG 

Vorgeschriebene Pflichten müssen in diesem Bewußtsein erfüllt werden. Man 
sollte handeln, ohne am Ergebnis zu haften, und weder eine bestimmte Arbeit 
bevorzugen noch eine andere ablehnen. Ein Mensch, der im Kpg1a-Bewußtsein 
in einer Fabrik arbeitet, identifiziert sich nicht mit seiner Arbeit und verkehrt 
auch nicht mit den anderen Arbeitern. Er arbeitet allein für Kr�I:ta, und weil er 

für Kr�I:ta auf das Ergebnis verzichtet, ist sein Handeln transzendental. 

VERS 10 

;r���m��ij' 
� �«+HMit lN'mfu�4�PH II  Zoii 

na dve§tY akusalam karma 
kusale nänu§ajjate 

tyägi: sattva-samäv�to 
medhävi chinna-samsayaft 
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na-niemals; dve�tj-haßt; aku$alam- unangenehm; karma- Arbeit; ku$ale­
angenehmer; na -auch nicht; anu�ajjate- haftet; tyägi- derjenige, der entsagt; 
sattva- Reinheit; samäv4{afJ- versunken in; medhävi- intelligent; chinna- frei 
sein von; samsayaiJ - allen Zweifeln. 

ÜBERSETZUNG 

Wer weder unangenehme Arbeit haßt noch an angenehmer Arbeit haftet, die 
sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befindet, kennt hinsichtlich der Ar­
beit keine Zweifel. 

ERKLÄRUNG 

In der Bhagavad-gitä wird gesagt, daß man niemals und zu keiner Zeit aufhö­
ren kann zu arbeiten. Wer daher für Kn;Qa arbeitet, die Früchte der Ergebnisse 
nicht genießt und alles Kr�Qa opfert, ist wahrhaft entsagungsvoll. Es gibt viele 
Mitglieder der Internationalen Gesellschaft für Kr�Qa-Bewußtsein, die in einem 
Büro, einer Fabrik oder an einem anderen Ort sehr schwer arbeiten und ihren 
ganzen Verdienst der Gesellschaft zur Verfügung stellen. Solche weit fortge­

schrittenen Seelen sind im Grunde genommen sannyäsis und befinden sich auf 
der Lebensstufe der Entsagung. Es wird hier eindeutig erklärt, auf welche Weise 
man den Früchten der Arbeit entsagen kann und zu welchem Zweck auf die 
Früchte verzichtet werden sollte. 

VERS 11 

wt ft �+BT m � ���ij: I 
�� tfi�'fi(.'5t41•0 � ��f�'ftrn I I� �I I  

na hi deha-bhrtä sakyarh 
tyakturh karmäry ase§ata{l. 

yas tu karma-phala-tyägi 
sa tyägity abhidhiyate 

na-niemals; hi- zweifellos; deha-bhr:tä- des verkörperten Wesens; sakyam­
möglich; tyaktum -zu entsagen; karmä11i- Aktivitäten von; ase�atafJ- alle zu­
sammen; yafJ tu- jeder, der; karma -Arbeit; phala- Ergebnis; tyägi- Entsa­
gungsvoller; safJ - er; tyägi- der Entsagungsvolle; iti -somit; abhidhiyate -es 
wird gesagt. 
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ÜBERSETZUNG 

Einem verkörperten Wesen ist es niemals möglich, alle Akti vitäten au fzuge­
ben. Deshal b wird gesagt, daß derjenige, der auf die Früchte der Handlung ver­
zichte, wahrhaft entsagungs voll sei. 

ERKLÄRUNG 

Ein Mensch im Kr�Qa-Bewußtsein, der im Wissen von seiner Beziehung zu 
Kr�Qa handelt, ist immer befreit. Deshalb braucht er nach dem ·Tod -die Ergeb­
nisse seiner Handlungen weder zu genießen noch zu erleiden. 

VERS 12 

�� tlr� � � �ur: � 1 
��ftf'rt �Wf� w�ufu�i� ����" 

ani§tam i§tam mi.Sram ca 
tri-vidham karmarzafl. phalam 

bhavaty atyägi.näm pretya 
na tu sannyäsinäm kvacit 

ani�(am-zur Hölle führend; i�(am-zum Himmel führend; mi.Sram ca-oder 

Mischung; tri-vidham-drei Arten; karmaiJ.aiJ.-Arbeit; phalam-Ergebnis; bha­
vati-wird; atyäginäm -des Entsagungsvollen; pretya -nach dem Tod; na tu­
aber nicht; sannyäsinäm -der Stufe der Entsagung; kvacti -zu jeder Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Einem Menschen, der nicht entsagungsvoll ist, fallen nach dem Tode die drei­
fachen Erge bnisse der Handlung zu - die wünschenswerten, die unerwünschten 
und die vermischten. Wer sich aber auf der Le bensstufe der Entsagung befindet, 
braucht solche Erge bnisse nicht zu erleiden oder zu genießen. 

ERKLÄRUNG 

Ein Mensch, der sich im Kr�Qa-Bewußtsein befindet, haßt niemanden und 
nichts, auch wenn seinem Körper Schwierigkeiten bereitet werden. Er arbeitet 
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an einem geeigneten Ort zu einer geeigneten Zeit, ohne sich vor den unangeneh­
men Nachwirkungen seiner Pflicht zu fürchten. Man sollte wissen, daß solch ein 
in der Transzendenz verankerter Mensch im höchsten Maße intelligent ist, und 
daß seine Aktivitäten über alle Zweifel erhaben sind. 

VERS 13-14 

't�QfR ��ifl� �HUTTFf m)� lr I 
� �QRr smtrr� � �urt II� �!I I  
� ij� �Qt � :q tz��' 
A-mr� 'l�m � �r;r tt� ''�'dll 

paiicaitiini mahä-bäho 
kiirariini nibodha me 

siinkhye krtiinte proktiini 
siddhaye sarva-karmariim 

adhi§{hiinam tathii kartii 
kararam ca p[thag-vidham 

vividhiis ca prthak ce§{ii 
daivam caiviitra paiicamam 

panca- fünf; etäni-all diese; mahä-bäho-0 Starkarmiger; käral]äni-Ursa­
che; nibodha- verstehe nur; me-von Mir; sänkhye- in den Veden; kT:tänte­
nach der Durchführung; proktäni-gesagt; siddhaye-Vollkommenheit; sarva -
alle; karmal]äm-ausgelöst; adhi�(hänam-Ort; tathä-auch; kartä-Ausführen­
der; kara!Jam ca-und Instrumente; pT:thak-vidham- verschiedene Arten; vivid­
hä}J ca-Verschiedenartigkeiten; pT:thak-getrennt; ce�(ä}J-Bemühung; daivam 
-der Höchste; ca -auch; eva -gewiß; atra - hier; pancamam -fünf. 

ÜBERSETZUNG 

0 starkarmiger Ar juna, höre nun von Mir ü ber die fünf Faktoren, die jede 
Handlung verursachen und zw Vollkommenheit führen. Sie werden in der 
sälikhya -Philosophie beschrie ben als der Ort der Handlung, der Ausführende, 
die Sinne, die Bemühung und die Ü berseele. 
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ERKLÄRUNG 

Es mag in diesem Zusammenhang folgende Frage auftauchen: wenn auf jede 
Aktivität, die ausgeführt wird, eine Reaktion erfolgt, wie kann es dann möglich 
sein, daß ein Mensch im Kr�I).a-Bewußtsein die Reaktionen auf sein Handeln we­
der genießen noch erleiden muß? Um zu erklären, wie dies möglich ist, zitiert der 
Herr die Philosophie des Vediinta. Er sagt, daß es fünf Ursachen für alle Aktivi­
täten und den Erfolg in allen Aktivitäten gebe, und daß man diese fünf Ursachen 
kennen solle. Siinkhya bedeutet die Stütze des Wissens, und der Vediinta ist die 
entscheidende Stütze des Wissens, die von allen führenden acliry� akzeptiert 
wird. Selbst Sankara akzeptierte das Vediinta-sütra als solches. Daher sollte man 
sich an eine solche Autorität wenden. 

Wie in der Bhagavad-gitä gesagt wird, "sarvasya cäham hr:di", verfügt der Pa­
ramätmä, die Überseele, über den entscheidenden Willen. Er beschäftigt jeden 
in bestimmten Aktivitäten. Handlungen, die nach Seiner von innen her kom­
menden Weisung ausgeführt werden, bringen weder in diesem Leben noch im 

I Leben nach dem Tode Reaktionen mit sich. 
Die Werkzeuge der Handlung sind die Sinne; durch die Sinne handelt die 

Seele auf verschiedene Weise, und für jede einzelne Handlung wird eine unter­
schiedliche Bemühung unternomp1en. Doch alle Aktivitäten sind letztlich vom 
Willen der Überseele abhängig, die als Freund im Herzen weilt. Der Höchste 
Herr ist die übergeordnete Ursache. Wer also Kf�I).a-bewußt ist und nach der 
Weisung der Überseele handelt, wird von keiner Aktivität gebunden. Diejeni­
gen, die völlig Kr�I).a-bewußt sind, tragen letzten Endes für ihre Handlungen 
keine Verantwortung. Ihr ganzes Handeln ist vom höchsten Willen abhängig, 
von der Überseele, dem Höchsten Persönlichen Gott. 

VERS 15 

�li\1;{1�4��4 3f'Rllij �: I 
�Cf\' ftrqm Cf\' q�� Q� m: 11�'-\11 

sarira-vänmanobhir yat 
karma prärabhate nara[l 

nyäyyam vä viparitam vä 
pancaite tasya hetava[l 
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sarira - Körper; viik - Rede; manobhi/J - durch den Geist; yat-alles; karma ­

Arbeit; priirabhate - beginnt; nara/J - ein Mensch; nyiiyyam - richtig; vii-oder; 
viparitam - das Gegenteil; va - oder;panca-fünf; ete - all dies; tasya - ihre; he­

tava/J -Ursache. 

ÜBERSETZUNG 

Jede richtige oder falsche Handlung, die ein Mensch mit dem Körper, dem 
Geist oder mit Worten ausführt, wird von diesen fünf Faktoren verursacht. 

ERKLÄRUNG 

Die Worte "richtig" und "falsch" sind in diesem Vers sehr bedeutsam. Unter 
richtiger Handlung sind Handlungen zu verstehen, die nach den in den Schriften 
vorgeschriebenen Richtlinien ausgeführt werden, und mit falscher Handlung 
sind Handlungen gemeint, die entgegen den Prinzipien der UnterWeisungen der 
Schriften ausgeführt werden. Für die Ausführung aller Handlungen jedoch sind 
die im vorhergehenden Vers aufgeführten fünf Faktoren erforderlich. 

VERS 16 

tatraivam sati kartäram 
ätmänam kevalam tu yaf! 

pasyaty akrta-buddhitvän 
na sa pasyati durmati{l 

tatra - dort; evam - gewiß; sati - da es so ist; kartiiram - des Arbeiters; 
iitmiinam - die Seele; kevalam - nur; tu - aber; ya!J - jeder; pa§yati - sieht; 
akr:ta-buddhitviit - aufgrund mangelnder Intelligenz; na - niemals; sa/J - er; 
pasyati -sieht; durmati/J - dumm. 

ÜBERSETZUNG 

Daher ist jeder, der sich für den alleinigen Handelnden hält und diese fünf 
Faktoren nicht in Betracht zieht, nicht sehr intelligent und kann die Dinge nicht 
so sehen, wie sie wirklic h sind. 
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ERKLÄRUNG 

Ein dummer Mensch kann nicht verstehen, daß die Überseele als Freund in 
seinem Innern weilt und seine Handlungen lenkt. Der Ort, der Ausführende, die 
Bemühung und die Sinne sind zwar die materiellen Ursachen für eine Handlung, 
doch die endgültige Ursache ist der Höchste Persönliche Gott. Deshalb sollte 
man nicht nur die vier materiellen Ursachen sehen, sondern auch die höchste Ur­
sache. Wer den Höchsten nicht sieht, hält sich selbst für den Handelnden. 

VERS 17 

� ;rrt-6m mer) 00� ;r �ij I 
�sfq � �� �;r�� 1 1�\911 

yasya nähankrto bhävo 
buddhir yasya na lipyate 

hatväpi sa imäl lokän 
na hanti na nibadhyate 

yasya - von jemandem, der; na-niemals; ahwikr:ta/J: -falsches Ich; bhiivafJ ­

Natur; buddhi/J - Intelligenz; yasya - wer; na-niemals; lipyate - ist angehaftet; 
hatvii api - sogar wenn er tötet; safJ - er; imiin-diese; lokiin - Welt; na-nie­
mals; hanti - tötet; na -niemals; nibadhyate - wird verstrickt. 

ÜBERSETZUNG 

Wer nicht vom falschen Ich moti viert und wessen InteUigenz nicht verstrickt 
ist, ist, sel bst wenn er in dieser Welt Menschen tötet, kein Mörder, noch wi rd er 
durch seine Handlungen ge bunden. 

ERKLÄRUNG 

Hier gibt der Herr Arjuna zu verstehen, daß dessen Verlangen, nicht zu 
kämpfen, dem falschen Ich entspringe. Arjuna hielt sich selbst für den Handeln­
den, ohne da bei die innere und äußere Sanktion des Höchsten in Betracht zu zie­
hen. Wenn man nicht weiß, daß es eine höh

,
ere Sanktion gibt, handelt man in Illu­

sion. Wer jedoch das Instrument der Arbeit kennt, und weiß, daß er selbst der 
Handelnde und der Herr der höchste Sanktionierende ist, ist in allem, was er tut, 
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vollkommen. Solch ein Mensch befindet sich niemals in Illusion. Eigene Aktivi­
tät und Verantwortlichkeit entstehen aus falschem Ich und Gottlosigkeit bzw. 
aus mangelndem Kr!?Q.a-Bewußtsein. Jeder, der im Kr!?Q.a-Bewußtsein unter der 
Führung der Überseele, des Höchsten Persönlichen Gottes, handelt, tötet nicht, 
obwohl es vielleicht so erscheint, als töte er. Auch wird er niemals von der Reak­
tion auf solches Töten beeinflußt. Wenn ein Soldat unter dem Befehl eines höhe­
ren Offiziers tötet, ist er keiner Bestrafung ausgesetzt; wenn er aber auf eigene 
Verantwortung tötet, wird er zweifellos von einem Gericht verurteilt. 

VERS 18 

Fiänarh jiieyarh parijiiätä 
tri-vidhä karma-codanä 

kararwrh karma karteti 
tri-vidha� karma sangraha� 

jfziinam -Wissen; jfzeyam- Ziel; parijfziitii- der Kenner; tri-vidhii -drei Ar­
ten; karma- Arbeit; codanä- Anstoß; karaiJam- die Sinne; karma- Arbeit; 
kartä- der Ausführende; iti- somit; tri-vidhafJ- drei Arten; karma- Arbeit; 
sarigrahafJ - Anhäufung. 

ÜBERSETZUNG 

Wissen, das Ziel des Wissens und der Wissende sind die drei Faktoren, die 
eine Handlung verursachen ; die Sinne, die Ar beit und der Ausführende bilden 
die dreifache Grundlage einer Handlung. 

ERKLÄRUNG 

Für jede Handlung gibt es drei Faktoren: Wissen, der Gegenstand des Wissens 
und der Wissende. Die Werkzeuge der Handlung, die Handlung selbst und der 
Ausführende werden die Bestandteile der Handlung genannt. Jede Arbeit, die 
von einem Menschen verrichtet wird, beinhaltet diese Elemente. Bevor man 
handelt, ist ein Impuls vorhanden, der Anregung genannt wird. Jede Lösung, zu 
der man bereits vor der eigentlichen Handlung kommt, nennt man Handlung in 
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feiner Form. Daraufhin wird diese feine Form der Handlung in Aktivitäten um­
gesetzt. Bevor diese Aktivitäten ausgeführt werden können, muß man sich also 
den psychologischen Vorgängen des Denkens, Fühlens und Wollens unterzie­
hen, das heißt, es muß eine Anregung erfolgen. Das Vertrauen, das notwendig 
ist, um Handlungen auszuführen, wird Wissen genannt. Zwischen den Anwei­
sungen zur Arbeit, die von der Schrift, und den Unterweisungen, die vom geisti­
gen Meister gegeben werden, besteht kein Unterschied. Wenn die Anweisung 
und der Ausführende vorhanden sind, kommt die eigentliche Aktivität mit Hilfe 
der Sinne zustande. Der Geist ist das Zentrum der Sinne, und d<!-sZjeJ der Sinne 
ist die Handlung. Dies sind die verschiedenen Phasen der Handlung, wie sie in 
der Bhagavad-gitii beschrieben werden. Die Gesamtsumme aller Aktivitäten 
wird die Gesamtheit des Handeins genannt. 

VERS 19 

� � :q �t :q r,r� �m: , 
�tRr goJe<�ttT� ���C��q'?! �T;:�rlffll���� 

jiiänarh karma ca kartä ca 
tridhaiva gurw-bhedata� 

procyate gurta-sankhyäne 
yathävac chrrtu täny api 

jniinam - Wissen; karma - Arbeit; ca-auch; kartii - Arbeiter; ca-auch; trid­

hii - drei Arten; eva - gewiß; gu11a-bhedata/J - nach den verschiedenen Erschei­

nungsweisen der materiellen Natur;procyate - es wird gesagt; gu11a-safikhyiine ­

nach den verschiedenen Erscheinungsweisen; yathiivat - wie sie wirken; ST:f!.U -
höre; tiini - darüber; api - auch. 

ÜBERSETZUNG 

In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur gi bt 
es drei Arten des Wissens, der Handlung und der Aus führenden. Höre, wie ich 
sie beschrei be. 

ERKLÄRUNG 

Im Vierzehnten Kapitel wurden die drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur ausführlich beschrieben. Dort wurde gesagt, daß die Erscheinungsweise 
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der Reinheit erleuchtend, daß die der Leidenschaft materialistisch ist, und daß 
die Erscheinungsweise der Unwissenheit zu Faulheit und Trägheit führt. Alle 
Erscheinungsweisen der Natur binden das Lebewesen; sie sind nicht die Ursache 
für Befreiung. Sogar in der Erscheinungsweise der Reinheit ist man immer noch 
bedingt. Im Siebzehnten Kapitel wurden die unterschiedlichen Arten der Vereh­
rung beschrieben, die von verschiedenen Arten von Menschen in verschiedenen 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausgeführt werden. In diesem Vers 
möchte der Herr über die verschiedenen Arten des Wissens, der Ausführenden 
und der Handlung in bezug auf die drei materiellen Erscheinungsweisen spre­
chen. 

VERS 20 

�� �� ��4i04�·n� , 
3Tftt� � ij��u4 fcrfu mf�cni 11��11 

saroa-bhüte�u yenaikam 
bhävam avyayam ik§ate 

avibhaktam vibhakte§u 
taj jiiänam viddhi sättvikam 

sarva-bhüte�u - in allen Lebewesen; yena - durch den; ekam - eine; bhiivam ­

Situation; avyayam - unvergänglich; ik�ate - sieht; avibhaktam - ungeteilt; vib­

hakte�u - unzählige Male aufgeteilt; tat - dieses; jniinam - Wissen; viddhi -

kennt; siittvikam - in der Erscheinungsweise der Reinheit. 

ÜBERSETZUNG 

Das Wissen, durch das man die ungeteilte spirit neUe Natur in allem E xistie­
renden sieht - ungeteilt im Geteilten - ist Wissen in der Erscheinungsweise der 
Reinheit. 

ERKLÄRUNG 

Ein Mensch, der in jedem Körper die Seele sieht-ganz gleich ob es sich dabei 
um einen Halbgott, einen Menschen, ein Säugetier, einen Vogel, ein Raubtier, 
ein Wassertier oder eine Pflanze handelt-verfügt über Wissen, das sich in der 
Erscheinungsweise der Reinheit befindet. In allen Körpern ist eine spirituelle 
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Seele gegenwärtig, obwohl diese in Entsprechung zu ihren vorangegangenen 
Aktivitäten unterschiedliche Körper angenommen haben mag. Wie im Siebten 
Kapitel beschrieben wird, manifestiert sich die lebendige Kraft in allen Körpern 
aufgrund der höheren Energie des Höchsten Herrn. Wenn man daher sieht, daß 
diese höhere Natur, die lebendige Kraft, in jedem Körper gegenwärtig ist, befin­
det man sich in der Erscheinungsweise der Reinheit. Diese lebendige Energie ist 
im Gegensatz zum Körper unvergänglich. Unterschiede werden nur in bezug auf 
den Körper wahrgenommen, denn im bedingten Leben existieren viele Formen 
des materiellen Daseins, und daher scheinen die Lebewesen au.fgeteilt zu sein. 
Dieses unpersönliche Wissen führt letztlich zur Selbstverwirklichung. 

VERS 21 

-z� � ��Fi' ;n;ITlfltfPZ�� I 
�� �� � ��R fcrf.[ (I '&I «f( II � � II 

prthaktvena tu yaj jiiänam 
nänä-bhävän-prthag-vidhan 

vetti sarve§u bhüte§U 
taj jiiänam viddhi räjasam 

Pt:thaktvena - aufgrund von Teilung; tu - aber; yat jnänam - welches Wissen; 

nänä-bhävan - mannigfaltige Situationen; pt:thak- vidhän - unterschiedlich; vetti 

-wer weiß; sarves,u - in allen; bhutes,u -Lebewesen; tat jnänam - dieses Wissen; 
viddhi - muß gekannt werden; räjasam - in Leidenschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Das Wissen, durch das man verschiede nartige Le bewesen in verschiedenen 
Körpern zu sehen glau bt, ist Wissen in der Ersche mungsweise der Leidenscha ft. 

ERKLÄRUNG 

Die Auffassung, der materielle Körper sei das Lebewesen, und mit der Zer­
störung des Körpers werde auch das Bewußtsein zerstört, wird Wissen in der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft genannt. Nach diesem Wissen würden sich die 
Körper durch die Entwicklung verschiedener Arten des Bewußtseins voneinan­
der unterscheiden, und es gäbe keine gesonderte Seele, die das Bewußtsein ma-
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nifestierte. Der Körper selbst wäre die Seele, und es gäbe keine Seele jenseits des 
Körpers. Nach diesem Wissen wäre das Bewußtsein zeitweilig, und es würden 
keine individuellen Seelen und keine Höchste Seele existieren, sondern lediglich 
eine alldurchdringende Seele, die voller Wissen wäre, und der Körper wäre nur 
eine Manifestation zeitweiliger Unwissenheit. All diese Vorstellungen gelten als 
Produkte der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 

VERS 22 

� t�(itct f::t��;:�Tif ��� I 
���q :q W�ti�HUA�T�� II � � I I 

yat tu krtsnavad ekasmin 
kärye saktam ahaitukam 

atattvärthavad alpmh ca 
tat tämasam udährtam 

yat-das was; tu-aber; kl:tsnavat-Ein und Alles; ekasmin-in einer; karye­
Arbeit; saktam-angehaftet; ahaitukam-ohne Ursache; atattva-arthavat-ohne 
Realität; alpam ca - und sehr dürftig; tat -dieses; tämasam - in der Erschei­
nungsweise der Dunkelheit; udähr:tam -ist gesprochen worden. 

ÜBERSETZUNG 

Und das Wissen, durch das man an einer bestimmten Form der Ar beit als dem 
Ein und A Des haftet, ohne von der Wahrheit zu wissen, und das sehr dürftig ist, 
befindet si eb in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 

ERKLÄRUNG 

Das Wissen des gewöhnlichen Menschen befindet sich immer in der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit oder Dunkelheit, denn jedes Lebewesen im be­
dingten Leben ist in der Erscheinungsweise der Unwissenheit geboren. Wer 
nicht mit Hilfe der Autoritäten oder der Anweisungen der Schriften Wissen ent­
wickelt, verfügt über Wissen, das sich auf den Körper beschränkt. Er kümmert 
sich nicht darum, ob er nach den Anweisungen der Schrift handelt oder nicht. 
Gott ist für ihn Geld, und Wissen bedeutet für ihn zu wissen, wie man die Be­
dürfnisse des Körpers am besten befriedigen kann. Solches Wissen hat keine 
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Verbindung mit der Absoluten Wahrheit. Es gleicht mehr oder weniger dem 
Wissen der gewöhnlichen Tiere, die auch wissen, wie man ißt, schläft, sich vertei­
digt und sich paart. Solches Wissen wird in diesem Vers als ein Produkt der Er­
scheinungsweise der Dunkelheit beschrieben. Mit anderen Worten, das Wissen, 
das die spirituelle Seele betrifft, die sich jenseits des Körpers befindet, wird Wis­
sen in der Erscheinungsweise der Reinheit genannt. Wissen, das mit Hilfe"weltli­
cher Logik und gedanklicher Spekulationen viele Theorien und Doktrinen her­
vorbringt, ist ein Produkt der Erscheinungsweise der Leidenschaft, und das Wis­
sen, das sich nur mit der Bequemlichkeit des Körpers befaßt, befindet sich in der 
Erscheinungsweise der Unwissenheit. 

VERS 23 

niyatarh sanga-rahitam 
aräga-dve§ata� krtam 

aphala-prepsunä karma 
yat tat sätlvikam ucyate 

niyatam - regulierend; sariga-rahitam - ohne Anhaftung; ariiga-dve�ata/J -
ohne Liebe oder Haß; kf:tam - getan; aphala-prepsunii - ohne fruchtbringendes 
Ergebnis; karma -handelt; yat - das was; tat - dies; siittvikam - in der Erschei­
nungsweise der Reinheit; ucyate -wird genannt. 

ÜBERSETZUNG 

Handlungen, die in Einklang mit der Pßicht, ohne An ba ftung und ohne Lie be 
oder H aß, von einem Menschen ausgefüh rt werden, der auch den Früchten der 
Erge bnisse entsagt bat, werden Handlungen in der Erscheinungsweise der Rein­
heit genannt. 

ERKLÄRUNG 

Die in den Schriften für die verschiedenen Stufen und Einteilungen in der Ge­
sellschaft vorgeschriebenen regulierten Pflichten, die ohne Anhaftung oder An­
spruch auf Eigentum, und deshalb ohne Liebe und Haß, im Kr�?Qa-Bewußtsein 



Schlußfolgerung - die Vollkommenheit der Entsagung 887 

für die Zufriedenstellung des Höchsten erfüllt werden und daher frei von Selbst­
vergnügen oder Selbstbefriedigung smd, werden Aktivitäten in der Erschei­
nungsweise der Reinheit genannt. 

VERS 24 

�� Cfrr�Wll' �� ij'((ti�O( qr �: I 
" '"' . T� q�l�l« ij'�ijijdJ�[ij'{ � � �� I I  

yat tu kämepsunä karma 
sähankäref!a vä puna� 

kriyate bahuläyäsam 
tad räjasam udährtam 

yat - das, was; tu - aber; käma-ipsunä - mit einem fruchtbringenden Ergebnis; 
karma -Arbeit; säharikäre11a -mit einem falschen Ich; vä -oder; puna/J, -wie­

der; kriyate - durchgeführt; bahula-äyäsam - mit viel Arbeit; tat - dies; räjasam 

-m der Erscheinungsweise der Leidenschaft; udähT;tam -man sagt es sei. 

ÜBERSETZUNG 

Akti vitäten jedoch, die mit großer Anstrengung von einem Menschen ausge­
führt werden, der seine Begierden befriedigen will, und die vom falschen Ich ver­
anlaßt werden, nennt man Akti vitäten in der Erscheinungsweise der Leiden­
schaft. 

VERS 25 

�;,:f �;;f f(«t+Rq�"lf :q lt�'f� I 
�(fG:R+"1f� Cfil{ ��t+H'tU�� � I I  ��I I  

anubandham k�ayam himsäm 
anapek�ya ca pauru�am 

mohäd ärabhyate karma 
yat tat tämasam ucyate 
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anubandham -zukünftige Bindung; k�ayam -abgelenkt; himsäm - Gewalt; 
anapek�ya �ohne die Konsequenzen zu beachten; ca -auch; paur�am -für an­
dere schmerzlich; mohät - durch Illusion; ärabhyate - angefangen; karma - Ar­
beit; yat - dies; tämasam -in der Erscheinungsweise der Unwissenheit; tat - wel­
ches; ucyate - man sagt, es sei. 

ÜBERSETZUNG 

Und Akti vitäten, die in Unwissenheit und Dlusion, ohne Rücksicht auf zu­

künftige Bindungen und Konsequenzen, ausgeführt werden, die anderen Leid 
zufügen und unpraktisch sind, werden Akti vitäten in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit genannt. 

ERKLÄRUNG 

Ebenso wie dem Staat, so muß man auch den Hilfskräften des Höchsten 
Herrn, den Yamadütas, über sein Handeln Rechenschaft ablegen. Unverant­
wortliche Handlungen sind Wahnsinn, weil sie die in den Schriften gegebenen re­
gulierenden Prinzipien verletzen. Sie beruhen oft auf Gewalt und bringen ande­
ren Lebewesen Leid. Solche unverantwortlichen Handlungen werden aufgrund 
persönlicher Erfahrung ausgeführt. Das wird Illusion genannt. Solche von Illu­
sion geprägten Handlungen sind ein Produkt der Erscheinungsweise der Unwis­
senheit. 

VERS 26 

i��fl��i:�P(T ���tl'4Fi:fij: I 
f��f��N"liR: '-fiij� (iiM"li �� 1 1 �� 1 1  

mukta-sango 'naharhvädi 
dhrty-utsäha-samanvita{l 

siddhy-asiddhyor nirvikärafi 
kartä sättvika ucyate 

mukta-sarigafJ - befreit von aller materiellen Verbindung; anaham-väd! -
ohne falsches Ich; dhT;ti-utsäha - mit großer Begeisterung; samanvitafJ - in dieser 
Weise qualifiziert; siddhi - Vollkommenheit; asiddhyofJ - Fehler; nirvikärafJ ­

ohne Veränderung; kartä - Handelnder; sättvikafJ - in der Erscheinungsweise 
der Reinheit; ucyate - mah sagt, er sei. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer frei von aßen materiellen Anha ftungen und frei vom falschen Ich, wer 
entschlossen und enthusiastisch ist und Erfolg und Mißerfolg gleichgültig gegen­
ü bersteht, handelt in der Erscheinungsweise der Reinheit. 

ERKLÄRUNG 

Ein Mensch im Kr�Q.a-Bewußtsein ist immer transzendental zu den materiel­
len Erscheinungsweisen der Natur. Er erwartet kein Ergebnis von der Arbeit, die 
ihm anvertraut wurde, denn er steht über falschem Ich und Stolz. Dennoch ist er 
bis zur Vollendung seiner Arbeit enthusiastisch. Er kümmert sich nicht um das 
Leid, das er dafür auf sich nehmen muß, sondern bleibt immer voller Enthusias­
mus. Er sorgt sich weder um Erfolg noch um Mißerfolg und wird von Leid und 
Glück nicht berührt. Wer so handelt, befindet sich in der Erscheinungsweise der 
Reinheit. 

VERS 27 

{ftft €tilr�����) ft�H�+iits�R: I 
rim€firFnn �t {T�Hn qf(iflRhr: 1 1 �\91 1 

rägi karma-phala-prepsur 
lubdho himsätmako'suci[l 

har�a-sokänvita{l kartä 
räjasa{l parik irtita[l 

rägi-sehr stark angehaftet; karma-phala-zu der Frucht der Arbeit; prepsu}J 

-begehrend; lubdha}J -gierig; hirhsä-ätmaka}J -und immer neidisch; tiSuci}J -
unsauber; hars.a-soka-anvita}J-von Freude und Kummer bewegt; kartä -solch 
ein Handelnder; räjasa}J-in der Erscheinungsweise der Leidenschaft; parikirti­
ta}J -wird erklärt. 

ÜBERSETZUNG 

Wer jedoch an den Früchten seiner Ar beit ha ftet und sie leidenscha ftlich ge­
nießen will, wer gierig, neidisch und unrein ist und von Glück und Leid bewegt 
wird, handelt in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 
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ERKLÄRUNG 

Ein Mensch haftet zu sehr an einer bestimmten Arbeit oder deren Ergebnis, 
weil er zu materialistisch ist, oder genauer gesagt, weil er zu sehr an Heim und 

Herd, Frau und Kindern usw. hängt. Solch ein Mensch ist nicht bestrebt, sein Le­
ben auf eine höhere Ebene zu erheben, denn es geht ihm nur darum, die Welt in 
materieller Hinsicht so bequem wie möglich zu gestalten. Er ist im allgemeinen 
sehr gierig und denkt, daß alles, was er erreicht habe, von Dauer sei und niemals 
verloren gehe. Solch ein Mensch ist voller Neid und dazu bereit, alles zu tun, um 
seine Sinne zu befriedigen. Deshalb ist er unsauber, und es ist iliin gieichgültig, 
ob er sein Geld auf ehrliche oder unehrliche Weise verdient. Er ist sehr glücklich, 
wenn seine Arbeit erfolgreich ist, und niedergeschlagen, wenn sie erfolglos 
bleibt. Solch ein Mensch befindet sich in der Erscheinungsweise der Leiden­
schaft. 

VERS 28 

31'�: 31'T�Q: ��: � ;f�;;re�s�: 1 
fcrtfr� �T��� ·� �Qt Qllf« ��ij I I  ':( � I I 

ayukta� präkrta� stabdha� 
sa{ho nai§krtiko 'lasa� 

vi§ädi dirgha-sütri ca 
kartä tämasa ucyate 

ayuktaf], -ohne die Anweisungen der Schriften zu beachten; prak�taf],-mate­

rialistisch; stabdhaf], -widerspenstig; sa(haf], -hinterlistig; nai!fk�tikaf], -es ver­
steht, andere zu beleidigen; alasaf], -faul; vi$,adz-krankhaft; dzrgha-sütrz - zö­
gernd; ca-auch; karta-Arbeiter; tamasaf],-in der Erscheinungsweise der Un­
wissenheit; ucyate -man sagt, er sei. 

ÜBERSETZUNG 

Und wer fortwährend Ar beit ver richtet, die den Anweisungen der Schriften 
widerspricht, wer materialistisch, eigensinnig und betrügerisch ist und es ver­
steht, andere zu beleidigen, und wer faul, immer verdrießlich und von zögernder 
Natur ist, handelt in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 
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ERKLÄRUNG 

Aus den Anweisungen der Schriften können wir verstehen, welche Arbeit ver­
richtet werden sollte und welche nicht. Diejenigen, die sich um die Anweisun­
gen der Schriften nicht kümmern, gehen verbotener Arbeit nach und sind im all­
gemeinen von materialistischem Wesen. Sie handeln nach den Impulsen der Er­
scheinungsweisen der Natur, und nicht nach den Anweisungen der Schriften. 
Solche Menschen sind nicht sehr freundlich, sondern für gewöhnlich hinterlistig 
und darin geübt, andere zu beleidigen. Auch sind sie sehr faul, denn obwohl sie 
Pflichten haben, erfüllen sie diese nicht in rechter Weise, sondern verschieben 
sie, um sie später zu erledigen. Deshalb scheinen sie immer verdrießlich zu sein. 
Sie sind von zögernder Natur; was innerhalb einer Stunde erledigt werden kann, 
zögern sie über Jahre hinaus. Menschen, die so handeln, befinden sich in der Er­
scheinungsweise der Unwissenheit. 

VERS 29 

buddher bhedam dhrtes caiva 
gurwtas tri-vidham srru 

procyamänam ase§erw 
prthaktvena dhananjaya 

buddhe}J - der Intelligenz; bhedam - Unterschiede; dhT:te}J - der Stetigkeit; ca 

- auch; eva - gewiß; gu11ata}J - durch die Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur; tri-vidham - die drei Arten von; SJ:/1U - höre nur ; procyamiinam - wie es 
von Mir beschrieben wird; ase�e11a - im einzelnen; pJ:thaktvena - unterschied­
lich; dhanafzjaya - 0 Gewinner von Reichtum. 

ÜBERSETZUNG 

0 Gewinner von Reichtum, höre nun bitte, wie Ich dir ausführlich die drei Ar­
ten der InteUigenz und Entschlossenheit in bezog auf die drei Erscheinungswei­
sen der Natur erkläre. 
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ERKLÄRUNG 

Nachdem der Herr das Wissen, das Ziel des Wissens und den Wissenden in be­
zug auf die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur erklärt hat, definiert 
Er nun die Intelligenz und die Entschlossenheit des Handelnden. 

VERS 30 

sm� :q � :q ��� +m� 1 . .  
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pravrttirh ca nivrttirh ca 

häryäkärye bhayäbhaye 
bandharh moh§arh ca yä vetti 

buddhi� sä pärtha sättvihi 

pravr:ttim-es wert sein; ca-auch; nivr:ttim-es nicht wert sein; kiirya-Arbeit; 
akiirye-Reaktion; bhaya-ängstlich; abhaye-Furchtlosigkeit; bandham -Ver­
pflichtung; mok!fam ca-und Befreiung; ya-das was; vetti-weiß; buddhil}-In­
telligenz; sa-dies; piirtha-0 Söhn P�thäs; siittviki-in der Erscheinungsweise 
der Reinheit. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Prthäs, die Intelligenz, durch die man erkennt, was getan werden muß 
und was nicht getan werden darf, wovor man sich fürchten muß und wovor man 
sich nicht zu fürchten braucht, was bindend und was befreiend ist, befindet sich in 
der Erscheinungsweise der Reinheit. 

ERKLÄRUNG 

Handlungen, die nach den Anweisungen der Schriften ausgeführt werden, 
nennt man pravr:tti (Handlungen, die es wert sind, verrichtet zu werden), und 
Handlungen, die nicht in diesem Sinne ausgeführt werden, nennt man nivr:itti 
(Handlungen, die der Ausführung nicht wert sind)-sie sind verboten. Wer die 
Anweisungen der Schriften nicht kennt, wird in die Aktionen und Reaktionen, 
die auf seine Handlungen folgen, verstrickt. Die Intelligenz, mit deren Hilfe man 
in diesem Sinne unterscheidet, befindet sich in der Erscheinungsweise der Rein­
heit. 
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VERS 31 
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yayä dharmam adharmam ca 
käryam cäkäryam eva ca 

ayathävat prajänäti 
buddhi'{l. sä pärtha räjasi 

yayä - durch das; dharmam - Prinzipien der Religion; adharmam ca - und Ir­
religion; käryam - Arbeit; ca - auch; akäryam - was nicht getan werden darf; eva 

- gewiß; ca - auch; ayathävat - nicht vollkommen; prajänäti - kennt; buddhil], ­

Intelligenz; sä - dieses; pärtha - 0 Sohn Prthäs; räjasi - in der Erscheinungs­
weise der Leidenschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Und die Intelligenz, die zwischen religiöser und irreligiöser Lebensweise nicht 
unterscheiden kann - zwischen Handlungen, die ausgeführt, und Handlungen, 
die nicht ausgeführt werden sollten -, diese unvollkommene Intelligenz, o Sohn 
Prthäs, befindet sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 

ERKLÄRUNG 

Intelligenz in der Erscheinungsweise der Leidenschaft ist pervertierte Intelli­
genz. Sie akzeptiert Religionen, die keine echten Religionen sind, und lehnt 
wahre Religionen ab. Alle Betrachtungsweisen und Handlungen sind fehlgelei­
tet. Menschen mit leidenschaftlicher Intelligenz halten eine große Seele für einen 
gewöhnlichen Menschen und einen gewöhnlichen Menschen für eine große 
Seele. Sie halten die Wahrheit für unwahr und akzeptieren die Unwahrheit als 
Wahrheit. Sie schlagen bei allen Aktivitäten den falschen Weg ein; deshalb be­
findet sich ihre Intelligenz in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 

VERS 32 
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adharmarh dharmam iti yä 
manyate tamasävrtä 

sarvärthän viparitärhs ca 
buddh* sä pärtha tämasi 

adharmam - Irreligion; dharmam - Religion; iti - somit; yä - welches; 
manyate - denkt; tamasä - von Illusion; ävr:tä - bedeckt; sarva-arthän - alle 
Dinge; viparitän - die falsche Richtung; ca - auch; buddhi}J - Intelligenz; sa -

dieses; pärtha - 0 Sohn Prthäs; tämasi - Die Erscheinungsweise der .Unwissen­
heit. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Prthäs, die Intelligenz, die Irreligion für Religion und Religion für Ir­
religion hält, die im Bann der Illusion und Dunkelheit steht und stets in die fal­

;;che Richtung strebt, befindet sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 

VERS 33 
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dhrtyä yayä dhärayate 
mana� prärtendriya-hriyä� 

yogenävyabhicärirtyä 
dhrti� sä pärtha sättvihi 

dhr:tyä - Entschlossenheit; yayä - durch die; dhärayate - aufrechterhalten 
wird; mana}J - Geist; präf!a - Leben; indriya - Sinne; kriyä}J - Aktivitäten; yo­

gena - durch yoga-Praxis; avyabhicäri�Jyä -ohne Unterbrechung; dhr:ti}J - solche 
Entschlossenheit; sä -diese; pärtha - 0 Sohn Prthäs; sättviki - in der Erschei­
nungsweise der Reinheit. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Pfihäs, die Entschlossenheit, die niemals gebrochen werden kann, die 
durch das Praktizieren von yoga mit Standhaftigkeit aufrechterhalten wird und 
somit den Geist, das Leben und die Aktivitäten der Sinne beherrscht, befindet 
sich in der Erscheinungsweise der Reinheit. 
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ERKLÄRUNG 

Yoga ist ein Mittel, die Höchste Seele zu verstehen. Wer ständig mit Ent­
schlossenheit in der Höchsten Seele verankert ist und seinen Geist, sein Leben 
und seine sinnlichen Aktivitäten auf den Höchsten konzentriert, beschäftigt sich 
im Kr�Q.a-Bewußtsein. Diese Art von Entschlossenheit befindet sich in der Er­
scheinungsweise der Reinheit. Das Wort avyabhiciirii'Jya ist sehr bedeutsam, 
denn es bezieht sich auf Menschen, die im Kr�I).a-Bewußtsein handeln und nie­
mals von anderen Aktivitäten abgelenkt werden. 

VERS 34 
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yayä tu dharma-kämärthän 
dhrtyä dhärayate 'rjuna 

prasangena phaläkänk�i 
dhrtifl sä pärtha räjasi 

yayii -mit der; tu -aber; dharma-kiima-arthiin -nach Religiösität und wirt­
schaftliche Entwicklung; dhr:tya -mit Entschlossenheit; dhiirayate -in diesem 
Sinne; arjuna - 0 Arjuna;prasmigena-nach ;phala-iikiirik�i - fruchtbringenden 
Ergebnisse verlangen; dhr:til]. -Entschlossenheit; sii - diese; piirtha - 0 Sohn 
Prthäs; riijasi -in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 

ÜBERSETZUNG 

0 Arjuna, die Entschlossenheit, mit der man nach fruchtbringenden Ergeb­
nissen auf religiösem und wirtschaftlichem Gebiet und nach Sinnesbefriedigung 
strebt, befindet sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 

ERKLÄRUNG 

Jeder Mensch, der ständig nach fruchtbringenden Ergebnissen in religiösen 
oder ökonomischen Aktivitäten strebt, dessen einziges Verlangen die Befriedi­
gung der Sinne ist und der seinen Geist, sein Leben und seine Sinne in dieser 
Weise beschäftigt, befindet sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 
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VERS 35 
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yayä svapnam bhayam sokam 
vi§ädam madam eva ca 

na vimuncati durmedhä 
dhrti{t sä pärtha tämasi 

yayii - durch die ; svapnam - Traum ; bhayam - Angst;  sokam - Klagen ; vi�ii­
dam - Verdrießlichkeit ; madam - Illusion; eva - gewiß ; ca - auch ; na - niemals ; 

vimuncati - ist befreit ; durmedhiif, - unintelligent; dh�tif, - Entschlossenheit ; sii 
- diese ; piirtha - 0 Sohn P�thäs ; tiimasi - in der Erscheinungsweise der Unwis­

senheit. 
I 

ÜBERSETZUNG 

Und die Entschlossenheit, die über Träume, Angst, Klagen, Verdrießlichkeit 
und IDusion nicht hinausgeht - solche unintelligente Entschlossenheit befindet 
sich in der Erscheinungsweise der Dunkelheit. 

ERKLÄRUNG 

Man sollte hieraus nicht schließen, ein Mensch in der Erscheinungsweise der 

Reinheit träume nicht. Hier bedeutet träumen zuviel Schlaf. Träume gibt es im­

mer - ganz gleich ob in der Erscheinungsweise der Reinheit, Leidenschaft oder 

Unwissenheit, denn Träume sind ganz natürlich. Aber diejenigen, die es nicht 

vermeiden können, zuviel zu schlafen, die in ihrer Blasiertheit nicht aufhören 

können, materielle Objekte zu genießen, die immer davon träumen, über die 

materielle Welt zu herrschen, und deren Leben, Geist und Sinne in dieser Weise 

beschäftigt sind, befinden sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit . 

VERS 36-37 
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sukharh tv idänirh tri-vidharh 
Sf!1U me bharatar§abha 

abhyäsäd ramate yatra 
duflkhäntarh ca nigacchati 

yat tad agre v4am iva 
parirtäme 'mrtopamam 

tat sul;harh sättvikarh proktam 
ätma-buddhi-prasäda-jam 

sukham-Glück; tu-aber; idiinlm-nun; tri-vidham-drei Arten; sr:IJu-höre; 
me -von Mir; bharatar:jabha -0 Bester unter den Bhäratas; abhyiisiit -durch 
Übung; ramate -Genießender; yatra -wo; du!Jkha -Leid; antam -Ende; ca -
auch; nigacchati -gewinnt; yat-das was; tat-dieses; agre-am Anfang; vi:jam 
iva -wie Gift; pari1Jiime -am Ende; amr:ta-Nektar; upamam-verglichen mit; 
tat-dieses; sukham-Glück; siittvikam-in der Erscheinungsweise der Reinheit; 
proktam -es wird gesagt; iitmii -Selbst; buddhi-Intelligenz; prasiida-jam-zu­
friedenstellend. 

ÜBERSETZUNG 

0 Bester der Bhäratas, höre nun bitte von Mir über die drei Arten des Glücks, 
die die bedingte Seele genießt, und durch die Sie manchmal an das Ende aßen 
Leids gelangt. Was am Anfang wie Gift, doch am Ende wie Nektar ist und einen 
Menschen zur Selbstverwirklichung erweckt, wird Glück in der Erscheinungs­
weise der Reinheit genannt. 

ERKLÄRUNG 

Eine bedingte Seele versucht immer wieder, materielles Glück zu genießen 
und kaut somit immer wieder das bereits Gekaute; doch manchmal wird sie, 
während sie in dieser Weise genießt, durch die Gemeinschaft mit einer großen 
Seele von der materiellen Verstrickung befreit. Mit anderen Worten, eine be­
dingte Seele ist ständig mit irgendeiner Art von Sinnesbefriedigung beschäftigt, 
doch wenn sie durch guten Umgang versteht, daß dieser Genuß lediglich die 
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Wiederholung des gleichen Übels ist, und wenn sie zu ihrem wahren Kp;;I_la-Be­
wußtsein erweckt wird, kann sie von diesem sich immer wiederholenden, soge­
nannten Glück befreit werden. 

Wenn man Selbstverwirklichung erlangen will, muß man viele Regeln und Re­

gulierungen beachten, um Geist und Sinne kontrollieren und den Geist auf das 
Selbst konzentrieren zu können. All diese Vorgänge sind sehr schwierig zu prak­
tizieren und schmecken bitter wie Gift, doch wenn man diese Regulierungen mit 
Erfolg durchführt und auf die transzendentale Ebene gelangt, beginnt man wah­
ren Nektar zu trinken und das Leben zu genießen. 

VERS 38 

�r;�� «�l"·u trq�� sim q 4{� , 
q-ftQTTl{ f?t tt f'ttt m� mr� � 1 1  � � 1 1  

v4ayendriya-sarhyogäd 
yat tad agre 'mrtopamam 

parirtäme vi§am iva 
tat SIJ.kham räjasam smrtam 

v4aya - Objekte der Sinne; indriya - Sinne; samyogät - Verbindung; yat ­

das; tat - was; agre - am Anfang; amt;ta- upamam - genau wie Nektar; pari11äme -

am Ende; vi�am iva -wie Gift; tat - dieses; sukham -Glück; räjasam - in der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft; smt;tam - gilt als. 

ÜBERSETZUNG 

Das Glück, das aus der Verbindung der Sinne mit ihren Objekten erfahren 
wird und am Anfang wie Nektar mundet, doch am Ende wie Gift wirkt, nennt 
man Glück in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 

ERKLÄRUNG 

Ein junger Mann und eine junge Frau treffen sich, und die Sinne treiben den 
jungen Mann dazu, die Frau anzusehen, sie zu berühren und mit ihr Geschlechts­
verkehr zu haben. Am Anfang mag dies für die Sinne sehr angenehm sein, doch 
am Ende, oder schon nach kurzer Zeit, wirkt solches Glück wie Gift. Die beiden 
leben getrennt voneinander oder lassen sich scheiden -es gibt Klagen, es gibt 
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Kummer usw. Derartiges Glück befindet sich in der Erscheinungsweise der Lei­
denschaft. Glück, das aus dem Kontakt der Sinne mit den Sinnesobjekten erfah­
ren wird, ist immer die Ursache von Leid und sollte daher unter allen Umständen 
vermieden werden. 

VERS 39 
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yad agre cänubandhe ca 
sukham mohanam ätmanah 

nidrälasya-pramädottham · 
tat tämasam udährtam 

yat-das was; agre-am Anfang; ca-auch; anubandhe-indem es bindet; ca ­
auch; sukham-Glück; mohanam-Illusion; ätmanaf!-des Selbst; nidrä-schla­
fend; älasya-Faulheit; pramäda-Illusion; uttham-erzeugt von; tat-dieses; tä­
masam -in der Erscheinungsweise der Unwissenheit; udäht;tam -man sagt, es 
sei. 

üBERSETZUNG 

Und das Glück, welches für Selbstverwirklichung blind macht, das von An­
fang bis Ende ruusion ist und aus Schlaf, Faulheit und ruusion entsteht, befindet 
sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 

ERKLÄRUNG 

Wer an Faulheit und Schlaf Freude findet, wird zweifellos von der Erschei­

nungsweise der Dunkelheit beeinflußt, und wer keine Ahnung hat, wie er han­
deln muß und nicht handeln darf, befindet sich ebenfalls in der Erscheinungs­
weise der Unwissenheit. Der Mensch in der Erscheinungsweise der Unwissen­

heit lebt völlig in Illusion. Für ihn gibt es weder am Anfang noch am Ende Glück. 
Für den Menschen in der Erscheinungsweise der Leidenschaft mag es vielleicht 
zu Beginn ein kurzes Glück geben und am Ende Leid, doch für den Menschen in 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit gibt es sowohl am Anfang als auch am 
Ende nur Leid. 
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VERS 40 
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na tad asti prthivyäm vä 
divi deve§u vä puna[l 

sattvam prakrti-jair muktam 
yad ebhi[l syät tribhir gurwi[l 

na - nicht ; tat - das ; asti - es gibt; pr:thivyiim - im Universum ; vii - oder ; divi ­

im höheren Planetensystem; deve�u - unter den Halbgöttern ; vii - oder ; puna/J ­

wieder ; sattvam - Existenz; prakr:ti-jai/J - unter dem Einfluß der materiellen Na­

tur; muktam - befreit ; yat � dieses ; ebhi/J - durch dies ; syiit - wird so ; tribhi/J -

f VOn drei;  gu�JaiiJ - Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 

ÜBERSETZUNG 

Es existiert kein Wesen - weder hier noch unter den Halbgöttern auf den hö­
heren Planetensystemen -, das vom Einfluß der drei Erscheinungsweisen der 

materiellen Natur frei ist. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr faßt hier den alles erfassenden, überall im Universum herrschenden 

Einfluß der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur zusammen. 

VERS 41 
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brähmarta-k§atriya-viSäm 
südrärtäm ca parantapa 

lwrmärti pravibhaktäni 
svabhäva-prabhavair gu!'aif! 
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briihmaf}a - die briihmaf}as ; k�atriya - die k�atriyas ; viSiim - die vaiSyas ; su­

dranam - die sudras ; ca - und ; parantapa - 0 Bezwinger der Feinde ; karmiirJi ­

Aktivitäten ; pravibhaktiini - sind eingestellt ; svabhiiva - eigene Natur; prabha­

vaiiJ - geboren von;  gurJaiiJ - durch die Erscheinungsweisen der materiellen Na­

tur. 

ÜBERSETZUNG 

Briihma�;�as, �atriyas, vaiSyas und südras unterscheiden sich durch die Eigen­
schaften ihres Handelns, die in Beziehung zu den Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur stehen, o Bezwinger der Feinde. 

samo damas tapa[l saucarh 
k§äntir ärjavam eva ca 

jiiänarh vijiiänam ästikyarh 
brahma-karma svabhäva-jam 

sama/J - Friedfertigkeit; dama/J - Selbstbeherrschtheit ; tapa/J - Enthaltsam­

keit ; saucam - Reinheit ; k�iintiiJ - Duldsamkeit ; iirjavam - Ehrlichkeit ; eva - ge­

wiß ; ca - und ;jniinam - Gelehrtheit; vijniinam - Weisheit ; iistikyam - Religiösi­

tät ; brahma - eines briihmarJa ; karma - Pflicht ; svabhiiva-jam - aus seiner eige­

nen Natur geboren. 

ÜBERSETZUNG 

Friedfertigkeit, Selbstbeherrschtheit, Enthaltsamkeit, Reinheit, Duldsam­
keit, Ehrlichkeit, Gelehrtheit, Weisheit und Religiösität sind die Eigenschaften, 
die die Handlungsweise der briihma�;�as bestimmen. 

VERS 43 
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sauryam tejo dhrtir diik§yam 
yuddhe ciipy apaliiyanam 

diinam isvara-bhiivas ca 
k§iitram karma svabhiiva-jam 

sauryam - Heldenmut; teja}J - Kraft; dhrti}J - Entschlossenheit; däk�yam -

Geschicklichkeit; yuddhe - il'l. der Schlacht; ca-und; api - auch; apaläyanam ­

nicht fliehen; dänam - Großzügigkeit; isvara -Führung; bhäva}J -Natur; ca -
und; k�ätram - k�atriya ; karma - Pflicht; svabhäva-jam - geboren aus seiner ei-
genen Natur. 

· · · · 

ÜBERSETZUNG 

Heldenmut, Stärke, Entschlossenheit, Geschicklichkeit, Furchtlosigkeit in der 
Schlacht, Großzügigkeit und die Fähigkeit zu regieren, sind die Eigenschaften, 
die die Handlungsweise der k$8triyas bestimmen. 

VERS 44 
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kni-gorak§ya-värijyam 
vaiSya-karma svabhiiva-jam 

paricaryiitmakam karma 
südrasyiipi svabhiiva-jam 

kr:�i - Pflügen; go - Kühe; rak�ya - Schutz; vär{ijyam - Handel; vaiSya-vaisya ; 

karma -Pflicht; svabhäva-jam -aus seiner eigenen Natur geboren; paricaryä -

Dienst; ätmakam - Natur; karma - Pflicht; südrasya - des südra ; api - auch; 
svabhäva-jam - geboren von seiner eigenen Natur. 

ÜBERSETZUNG 

Ackerbau, Viehzucht und Handel bestimmen die Handlungsweise der 
vaisyas, und die Aufgabe der südras besteht darin, körperliche Arbeit zu verrich­
ten und anderen Dienste zu leisten. 
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VERS 45 
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sve sve karmarty abhiratafl. 
samsiddhim labhate narafl. 

svakarma-niratafl. siddhim 
yathä vindati tac chf!'U 

sve - eigene; sve - eigene; karmar].i - in der Arbeit; abhirataiJ. - befolgen; sam­

siddhim -Vollkommenheit; labhate -erreicht; nara!J. -ein Mensch; svakarma -

durch seine eigene Pflicht; nirata!J. - beschäftigt; siddhim - Vollkommenheit; 
yathä - wie; vindati - erreicht; tat - dieses; ST:rJU - höre. 

ÜBERSETZUNG 

Jeder Mensch kann die VoUkommenheit erreichen, wenn er den Eigenschaf­
ten seiner vorgeschriebenen Handlungsweise folgt. Höre nun bitte von Mir, wie 
dies geschehen kann. 

VERS 46 

yatafl. pravrttir bhütänäm 
yena sarvam idam tatam 

svakarmartä tam abhyarcya 
siddhim vindati mänavafl. 

yata!J. -von dem; pravT:ttiiJ. -Emanation; bhütänäm - von allen Lebewesen; 
yena - von dem; sarvam - alle; idam - diese; tatam - ist durchdringend; svakar­

marJä - in seinen eigenen Pflichten; tarn - Ihn; abhyarcya -durch Verehren; 
siddhim - Vollkommenheit; vindati - erreicht; mänava!J. - ein Mensch. 
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ÜBERSETZUNG 

Durch die Verehrung des Herrn, der der Ursprung aUer Lebewesen ist und al­
les durchdringt, kann ein Mensch in der ErfüUung seiner Pfficht die Vollkom­
menheit erreichen. 

ERKLÄRUNG 

Wie im Fünfzehnten Kapitel erklärt wird, sind alle Lebewesen fragmentari­
sche, winzige Bestandteile des Höchsten Herrn. Daher ist der Höchste Herr der 
Ursprung aller Lebewesen. Dies wird im Vedänta-sütra bestätigt, janmädy asya 

yataf!. Der Höchste Herr ist daher der Beginn des Lebens eines jeden Lebewe­
sens. Er ist durch Seine beiden Energien, die innere und äußere Energie, all­
durchdringend. Deshalb sollte man Ihn mit Hilfe Seiner Energien verehren. Im 
allgemeinen verehren die Vai�Qava-Geweihten den Herrn mit Seiner inneren 

,Energie. Seine äußere Energie ist eine pervertierte Reflexion der inneren Ener-
, gie. Der Herr ist durch Seine vollständige Erweiterung als Paramätmä überall in 
der äußeren Energie gegenwärtig. Er ist die Überseele in allen Lebewesen - in 
Halbgöttern, Menschen und Tieren -, und Er befindet Sich in und zwischen je­
dem Atom. Er ist allgegenwärtig. Man sollte daher wissen, daß man als Bestand­
teil des Höchsten die Pflicht hat, Ihm zu dienen. Jeder sollte sich in völligem 
Kr�J;Ia-Bewußtsein im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen. So lau­
tet die Empfehlung dieses Verses. 

Jeder sollte daran denken, daß er von Hr�lkesa, dem Meister der Sinne, in ei­
ner bestimmten Tätigkeit beschäftigt worden ist, und daß er mit dem Ergebnis 
seiner Arbeit den Höchsten Persönlichen Gott, Sri Kr�J;Ia, verehren sollte. Wenn 
man in völligem Kr�J;Ia-Bewußtsein ständig in dieser Weise denkt, wird man sich 
durch die Gnade des Herrn über alles bewußt. Das ist die höchste Vollkommen­
heit des Lebens. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä : 

te�äm aham samuddhartä 

"Ich Selbst befreie einen solchen Gottgeweihten." 
Ganz gleich in welcher Tätigkeit man sich beschäftigt, wenn man dem Höch­

sten Herrn dient, wird man die höchste Vollkommenheit erreichen. 
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VERS 47 

��1 ftr�: �l�@t!fu1ff( I 
�+rnf;mt � ��rmrn �R�� � � �\91 1 

sreyän sva-dhanno vigu"{!a� 
para-dharmät svanu§thität 

svabhäva-niyatam karma 
kuroan näpnoti hilb4am 

sreyiin - besser; sva-dharmaiJ - die eigene Tätigkeit ; viguf!aiJ - unvollkom­
men ausgeführt; para-dharmiit - die Tätigkeit eines anderen; svanu�(hitiit - voll­
kommen ausgeführt; svabhiiva-niyatam - vorgeschriebene Pflichten, die der ei­
genen Natur entsprechen ; karma - Arbeit ; kurvan - ausführen; na - niemals ; iip­

noti - erreichen ; kilbi�am - sündhafte Reaktionen.  

ÜBERSETZUNG 

Es ist besser, die eigene Tätigkeit zu verrichten - selbst wenn sie unvollkom­

men ausgeführt wird -, als die Aufgabe eines anderen zu übernehmen und sie 
vollendet auszuführen. Vorgeschriebene Pflichten, die mit der eigenen Natur 
übereinstimmen, werden niemals von sündhaften Reaktionen beeinßußt. 

ERKLÄRUNG 

In der Bhagavad-gitii wird erklärt, welchen Pflichten man nachkommen muß. 
Wie bereits in den vorangegangenen Versen erklärt wurde, richten sich die 
Pflichten, die einem briihmaf!a, k�atriya, vaiSya oder sudra vorgeschrieben sind, 
nach den jeweiligen Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Man sollte nicht 
die Pflicht eines anderen erfüllen. Ein Mann, der sich von Natur aus zu einer Ar­
beit hingezogen fühlt ,  die von sudras verrichtet wird, sollte sich nicht künstlich 
fur einen bnihmaf!a ausgeben - auch dann nicht, wenn er in einer briihmmJa -Fa­

milie geboren ist . D a he r  sol lte man nach seiner eigenen Natur handeln , denn 
keine Arbeit ist verabscheuungswürdig, wenn sie im Dienst des Höchsten Herrn 
verrichtet wird. 

Die Pflicht eines briihmaf!a befindet sich zweifellos in der Erscheinungsweise 
der Reinheit, doch wenn sich ein Mensch nicht von Natur aus in der Erschei­
nungsweise der Reinheit befindet, sollte er nicht die Tätigkeit eines briihmaf!a 

nachahmen . 
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Für einen k�atriya (einen Verwalter) gibt es viele verabscheuungswürdige 
Dinge zu tun: ein k�atriya muß gewalttätig sein, um seine Feinde zu töten, und 
manchmal ist er aus diplomatischen Gründen gezwungen zu lügen. Gewalt und 
Falschheit sind in der Politik an der Tagesordnung, aber dennoch erwartet man 
von einem k�atriya nicht, daß er seine vorgeschriebenen Pflichten aufgibt und 
versucht, die Pflichten eines brähma11a zu erfüllen. 

Man sollte handeln, um den Höchsten Herrn zufriedenzustellen. Arjuna zum 
Beispiel war ein k�atriya. Er zögerte, seine Feinde zu bekämpfen; aber wenn man 
für Knn;ta, den Höchsten Persönlichen Gott, kämpft, braucht mim nicht befürch­
ten herabzufallen. 

Im Geschäftsleben muß ein Händler zuweilen lügen, um einen Gewinn zu er­
zielen; tut er dies nicht, kann er keinen Profit machen. Und daher sagt der Händ­
ler manchmal : "Mein werter Kunde, an Ihnen verdiene ich nichts."  Man sollte 
jedoch wissen, daß der Händler ohne Profikt nicht existieren kann, und es daher 
als eine schlichte Lüge betrachten, wenn er behauptet, keinen Gewinn zu ma­
chen. Doch der Händler sollte seine Tätigkeit nicht aufgeben, nur weil er ge­
zwungen ist, dabei zu lügen, und der Tätigkeit eines brähmaf!a nachgehen. Dies 
wird nicht empfohlen. Wenn man mit seiner Arbeit dem Höchsten Persönlichen 
Gott dient, ist es gleichgültig, op man ein brähmaf!a, k�atriya, vaisya oder sudra 

ist. Sogar die brähmaf!as, die verschiedenen Arten von Opfer darbringen, müs­
sen manchmal Tiere töten, denn hin und wieder werden auch Tiere in solchen 
Zeremonien geopfert. Und auch ein k�atriya, der seine Pflicht erfüllt, lädt keine 
Sünde auf sich, wenn er einen Feind tötet. Im Dritten Kapitel wurden diese The­
men eindeutig und ausführlich erklärt: jeder Mensch sollte für Yajna, für Vi�1.1u, 
den Höchsten Persönlichen Gott, arbeiten. Alles, was zur persönlichen Sinnes­
befriedigung getan wird, ist die Ursache von Bindung an die materielle Welt . Die 
Schlußfolgerung lautet daher, daß sich jeder entsprechend der jeweiligen Er­
scheinungsweise der Natur, die er angenommen hat, beschäftigen und sich ent­
scheiden sollte, nur noch dem Höchsten Herrn zu dienen. 

saha-jarn kanna kaunteya 
sa-do�am api na tyajet 

saroarambha hi do�e!l-a 
dhümenagnir ivavrtä[l 
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saha-jam - gleichzeitig geboren; karma - Arbeit; kaunteya - 0 Sohn Kuntls ; 
sa-do�am - fehlerhaft; api - obwohl ; na - niemals ; tyajet - es sollte aufgegeben 
werden; sarva-ärambhä/J - jedes Wagnis ; hi - ist gewiß ; do�e11a - fehlerhaft; 
dhümena - mit Rauch; agni/J - Feuer; iva - wie ; ävr:täfJ - bedeckt. 

ÜBERSETZUNG 

Wie Feuer von Rauch bedeckt ist, so ist jede Bemühung von einem Fehler 
überschattet. Deshalb, o Sohn Kuntis, soßte man die Tätigkeit, die der eigenen 

Natur entspringt, nicht aufgeben, auch wenn solche Arbeit fehlerhaft ist. 

ERKLÄRUNG 

Im bedingten Leben ist jede Arbeit von den Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur verunreinigt. Selbst wenn man ein brähma11a ist, muß man zuweilen 
Opfer verrichten, bei denen es notwendig ist, Tiere zu töten. In ähnlicher Weise 
muß ein k�atriya, ganz gleich wie fromm er auch sein mag, Feinde bekämpfen; er 
kann dies nicht vermeiden. Und auch ein Händler, ganz gleich wie fromm er auch 
sein mag, muß manchmal seinen Profit verheimlichen, um im Geschäft zu blei­
ben, und es kann sogar vorkommen, daß er gezwungen ist, auf dem Schwarz­
markt zu handeln. Diese Dinge sind notwendig; man kann sie nicht vermeiden. 
Und obwohl ein südra vielleicht im Dienst eines schlechten Herrn steht, muß er 
dennoch alle Befehle seines Meisters ausführen. Trotz all dieser Mängel jedoch 
sollte man weiterhin seine vorgeschriebenen Pflichten erfüllen, denn sie ent­
springen der eigenen Natur. 

In diesem Vers wird ein sehr schönes Beispiel gegeben. Obwohl Feuer rein ist, 
wird es dennoch von Rauch bedeckt. Dies bedeutet aber nicht, daß der Rauch 
das Feuer verunreinigt. Obwohl es im Feuer Rauch gibt, gilt Feuer dennoch als 
das reinste aller Elemente. Wenn man zum Beispiel die Arbeit eines k�atriya auf­
geben möchte, um die Tätigkeit eines brähma11a anzunehmen, kann man nicht si­
cher sein, daß nicht auch bei dieser Tätigkeit unangenehme Pflichten zu erfüllen 
sind. Man kann daher den Schluß ziehen, daß niemand in der materiellen Welt 
von der Verunreinigung der materiellen Natur völlig frei ist. Das Beispiel von 
Feuer und Rauch ist in diesem Zusammenhang sehr zutreffend. Wenn man im 
Winter einen Stein vom Feuer nimmt, beißt der Rauch manchmal in die Augen, 
man muß husten usw. ,  aber dennoch muß man trotz dieser unangenehmen Be­
gleiterscheinungen vom Feuer Gebrauch machen. In ähnlicher Weise sollte man 
seine natürliche Tätigkeit nicht aufgeben, nur weil man dabei einigen unliebsa­
men Pflichten nachkommen muß. Man sollte vielmehr entschlossen sein, dem 
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Höchsten Herrn durch die Erfüllung seiner vorgeschriebenen Pflicht im Kri?Q.a­
Bewußtsein zu dienen. Das ist die Stufe der Vollkommenheit. Wenn eine Tätig­
keit verrichtet wird, um den Höchsten Herrn zufriedenzustellen, werden alle 
Fehler dieser Tätigkeit gereinigt. Wenn die Ergebnisse der Arbeit gereinigt wor­
den sind, weil sie mit dem hingebungsvollen Dienen verbunden sind, erreicht 
man die Vollkommenheit darin und kann das Selbst im Innern wahrnehmen. Das 
wird Selbstverwirklichung genannt. 

VERS 49 

3fij'��: � f�mrr fti•l(i�'l�: 1 
��;4fiif% qnrt �� 1 1�� 1 1 

asakta-buddhi{t. sarvatra 
jitätmä vigata-sprha[l. 

na�harm ya-siddhim paramäm 
sann yäsenädhigacchati 

asakta-buddhi!J - unangehaftete Intelligenz; sarvatra - überall ; jita-ätmä -
Kontrolle des Geistes ; vigata-spr:ha!J - ohne materielle Verlangen; nai�karmya­

siddhim - Vollkommenheit der Nicht-Reaktion; paramäm - erhaben ; sannyä­

sena - durch die Lebensstufe der Entsagung ; adhigacchati - erreicht. 

ÜBERSETZUNG 

Man kann die Ergebnisse der Entsagung erhalten, indem man einfach den 
Geist kontrolliert, die Anhaftung an materieBe Dinge aufgibt und materieDen 

Genüssen keine Beachtung schenkt. Das ist die am höchsten vervollkommnete 
Stufe der Entsagung. 

ERKLÄRUNG 

Wahre Entsagung bedeutet, sich immer als winziges Bestandteil des Höchsten 
Herrn zu sehen. Deshalb hat man kein Recht, die Ergebnisse seiner Arbeit zu ge­
nießen. Weil man ein winziges Bestandteil des Höchsten Herrn ist, müssen die 
Ergebnisse der Arbeit vom Höchsten Herrn genossen werden. Das ist wahres 
Kr�?Q.a-Bewußtsein. Ein Mensch, der im Kr�?Q.a-Bewußtsein handelt, ist ein wirk­
licher sannyäsi (einer, der sich auf der Lebensstufe der Entsagung befindet) . In 
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solch einem Bewußtsein ist man zufrieden, denn man handelt für den Höchsten. 
Auf dieser Stufe haftet man nicht mehr an materiellen Dingen, sondern gewöhnt 
sich vielmehr daran, sich an nichts zu erfreuen, was außerhalb des transzendenta­
len Glücks liegt, das im Dienst für den Herrn erfahren wird. Von einem sannyäsi 
nimmt man an, daß er von den Reaktionen auf seine vergangenen Aktivitäten 
frei ist ; doch ein Mensch, der sich im Kr�?J.la-Bewußtsein befindet, erreicht von 
selbst - sogar ohne die sogenannte Stufe der Entsagung anzunehmen - diese 
Vollkommenheit. Dieser Zustand des Geistes wirdyogärü4ha genannt (die voll­
kommene Stufe des yoga ) , und dies wird im Dritten Kapitel wie folgt bestätigt: 

yas tu ätma-ratir eva syät 

"Wer in sich selbst zufrieden ist, fürchtet sich vor keiner Reaktion auf seine 
Aktivitäten."  

VERS 50 

siddhirh präpto yathä brahma 
tathäpnoti nibodha me 

samäsenaiv(l kaunteya 
ni§thä jiiänasya yä parä 

siddhim - Vollkommenheit ; präpta!J - erreichen; yathä - wie ; brahma - der 

Höchste ; tathä - so; äpnoti - erreicht ; nibodha - versuche zu verstehen; me - von 
Mir; samäsena - in Kürze ; eva - gewiß ; kaunteya - 0 Sohn Kuntis ; n4(hä - Stufe; 
jnänasya - des Wissens ; yä - welche ; parä - transzendental. 

ÜB�RSETZUNG 

0 Sohn Kuntis, lerne von Mir in Kürze, wie man die höchste Stufe der VoU­
kommenheit, das Brahman, erreichen kann, indem man so handelt, wie Ich es 
nun zusammenfassen werde. 
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ERKLÄRUNG 

Der Herr erklärt Arjuna, wie man die am höchsten vervollkommnete Stufe er­
reichen kann, indem man einfach seine vorgeschriebene Pflicht erfüllt und diese 
Arbeit für den Höchsten Persönlichen Gott verrichtet. Man erreicht die höchste 
Stufe des Brahman, indem man einfach auf das Ergebnis seiner Arbeit zur Zu­
friedenstellung des Höchsten Herrn verzichtet. Das ist der Vorgang der Selbst­
verwirklichung. Die wahre Vollkommenheit des Wissens besteht darin, reines 
Kp�1.1a-Bewußtsein zu erlangen; wie dies geschehen kann, wird in den folgenden 
Versen beschrieben. 

· .  · .  

VERS 51-53 

� ftt�441 �) w-Rl{T;f f.!ltt+4 �� 
� � H(l P�ttf4 f��·h� I u�rn �� :q I I  � � "  
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�tf���qqU � m qw�: � ��� � � 
3l� � � � ;i'N �� I 
f� �lf: m;:q-) il&l'�4' �� � ��� I I 

buddhyä viSuddhayä yukto 
dhrtyätmänam niyamya ca 

sabdädin vi§ayäms tyaktvä 
räga-dve�au vyudasya ca 

vivikta-sevi laghv-äsi 
yata-väk-käya-mänasa[l 

dhyäna-yoga-paro nityam 
vairägyam samupasrita{l 

ahankäram balam darpam 
kämam krodham parigraham 

vimucya nirmama{l sänto 
brahma-bhüyäya kalpate 
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buddhyä - durch die Intelligenz; viSuddhayä - völlig gereinigt ; yukta/J - solch 
eine Beschäftigung;  dhT:tyä - Entschlossenheit ; ätmänam - Selbst; niyamya - re­
guliert; ca - auch; sabdädin - die Sinnesobjekte, wie Klang usw. ; v4ayän - Sin­
nesobjekte; tyaktvä - aufgeben ; räga - Anhaftungen; dve�au - Haß; vyudasya ­

beiseite gelegt haben; ca - auch; vivikta-sevi - an einem einsamen Ort leben; lag­

hu-äSi - sehr wenig essen ; yata-väk - Kontrolle des Sprechens ; käya - Körper; 
mänasa/J - Kontrolle des Geistes ; dhyäna-yoga-para/J - immer in Trance versun­
ken; nityam - vierundzwanzig Stunden am Tag; vairägyam - Loslösung; samu­

päsrita/J - Zuflucht suchen bei ; ahankäram - falsches Ich; balam - falsche Kraft; 
darpam - falscher Stolz ; kämam - Lust; krodham - Zorn; parigraham -:- An­
nahme von materiellen Dingen; vimucya - befreit worden sein ; nirmama/J -

ohne Eigentum; sänta/J - friedlich; brahma-bhüyäya - selbstverwirklicht ; kal­
pate - man versteht. 

ÜBERSETZUNG 

Wer durch seine Intelligenz gereinigt ist und den Geist mit Entschlossenheit 
kontrolliert, die Objekte der Sinnesbefriedigung aufgibt und von Anhaftung und 
Haß frei ist, wer an einem einsamen Ort lebt, wenig ißt, Körper und Zunge be­
herrscht, in ständiger Trance sich befindet und losgelöst ist, wer frei von falschem 
Ich, falscher Stärke, Lust und Zorn ist und keine materieDen Dinge annimmt ­
solch ein Mensch hat zweifeUos die Stufe der Selbstverwirklichung erreicht. 

ERKLÄRUNG 

Wenn jemand durch Wissen gereinigt ist, gründet er in der Erscheinungsweise 
der Reinheit. Auf diese Weise kann er den Geist kontrollieren und immer in 
Trance bleiben. Weil er nicht an den Objekten der Sinnesbefriedigung haftet, ißt 
er nicht mehr als notwendig und kontrolliert die Aktivitäten des Körpers und des 
Geistes. Er ist frei vom falschen Ich, denn er akzeptiert nicht den Körper als das 
Selbst. Auch hat er nicht das Verlangen, den Körper fett und stark zu machen. 
Weil er von der körperlichen Auffassung des Lebens frei ist, ist er auch nicht von 
falschem Stolz erfüllt. Er ist mit all dem zufrieden, was ihm durch die Gnade des 
Herrn gegeben wird, und er ist niemals zornig, wenn er seine Sinne nicht befrie­
digen kann. Auch strebt er nicht nach den Objekten der Sinne. Da er somit völlig 
frei vom falschen Ich ist, verliert er jegliche Anhaftung an materielle Dinge. Das 
ist die Stufe der Selbstverwirklichung, die Stufe des Brahman. Diese Stufe wird 
brahma-bhüta-Stufe genannt. Wenn man von der materiellen Auffassung des 
Lebens frei ist, wird man friedvoll und kann nicht mehr beunruhigt werden. 
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VERS 54 

;m�: �mn ;r m:qrn ;r �rn 1 
�: �� �! �Rf; �+Rf � I P�� I I  

brahma-bhüta� prasanniitmä 
na socati na kiink§ati 

sama� sarve§u bhüte§U 
mad-bhaktim labhate paräm 

brahma-bhüta!J - eins sein mit dem Absoluten; prasanna-ätmä - ganz voller 
Freude ; na - niemals ; socati - klagt; na - niemals ; kärik�ati - verlangt; sama!J ­

gleichgesinnt ; sarve�u - alle ; bhüte�u - Lebewesen; mat-bhaktim - Mein hinge­
bungsvoller Dienst ; labhate - gewinnt ;  paräm - transzendental. 

ÜBERSETZUNG 

Wer auf diese Weise in der Transzendenz verankert ist, verwirklicht augen­
blicklich das Höchste Brahman. Er klagt niemals, noch verlangt er danach, ir­
gend etwas zu besitzen. Er ist jedem Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zu­
stand erreicht er reines hingebungsvoUes Dienen. 

ERKLÄRUNG 

Für den Unpersönlichkeitsanhänger ist die brahma-bhüta-Stufe, das heißt das 
Einswerden mit dem Absoluten, die höchste Vollkommenheit. Was aber den 
Anhänger des Persönlichen, den reinen Gottgeweihten, betrifft, so muß er diese 
Stufe hinter sich lassen, um im reinen hingebungsvollen Dienen für den Herrn 
beschäftigt zu werden. Dies bedeutet, daß . jemand, der im hingebungsvollen 
Dienst des Höchsten Herrn beschäftigt ist, die Stufe der Befreiung bereits er­
reicht hat. Diese Stufe wird brahma-bhüta (Einssein mit dem Absoluten) ge­
nannt. Ohne mit dem Höchsten, dem Absoluten, eins zu sein, kann man Ihm 
nicht dienen. Im absoluten Sinne gibt es keinen Unterschied zwischen demjeni­
gen, dem gedient wird, und demjenigen, der dient; im höheren, spirituellen Sinn 
jedoch besteht ein Unterschied . 

. Wenn man in der materiellen Auffassung des Lebens zur Sinnesbefriedigung 
handelt, entsteht Leid, doch in der absoluten Welt, wo man im reinen hinge­
bungsvollen Dienen beschäftigt ist, gibt es kein Leid. Der Gottgeweihte im 
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Kp:;Q.a-Bewußtsein klagt über nichts, noch begehrt er etwas . Weil Gott in Sich 
Selbst vollkommen ist, wird auch ein Lebewesen, das sich im Dienst Gottes, im 
Kr�Q.a-Bewußtsein, beschäftigt, in sich selbst vollkommen. Es gleicht einem 
Fluß, der von allem Schmutz gereinigt ist. Weil ein reiner Gottgeweihter an 
nichts anderes als an Kr�Q.a denkt, ist es natürlich, daß er immer voller Freude ist. 
Er klagt über keinen materiellen Verlust und frohlockt nicht, wenn er etwas ge­
winnt, denn er ist ganz und gar vom Dienst für den Herrn in Anspruch genom­
men. Er hat kein Verlangen nach materiellem Genuß, denn er weiß, daß jedes 
Lebewesen ein fragmentarisches, winziges Bestandteil des Höchsten Herrn und 
daher Sein ewiger Diener ist. Er sieht niemanden in der materiellen Welt als hö­
herstehend oder niedriger an, denn hohe und niedrige Positionen existieren nur 
vorübergehend, und ein Gottgeweihter hat mit zeitweiligen Erscheinungen 
nichts zu tun. Für ihn sind Steine und Gold von gleichem Wert. Dies ist die 
brahma-bhüta-Stufe, und diese Stufe wird von einem reinen Gottgeweihten 
ohne Schwierigkeiten erreicht. Auf dieser Stufe wird die Vorstellung, mit dem 
Höchsten Brahman eins zu werden und die eigene Individualität zu vernichten, 
zur Hölle, und die Idee, das himmlische Königreich zu erreichen, zu einem Trug­
bild. Die Sinne gleichen auf dieser Stufe den gebrochenen Giftzähnen von 
Schlangen, und ebenso wie man Schlangen mit gebrochenen Zähnen nicht zu 
fürchten braucht, so braucht man sich auch vor den Sinnen nicht zu fürchten, 
wenn sie von selbst kontrolliert sind. Für den unter dem Einfluß der Materie ste­
henden Menschen ist die Welt leidvoll, doch für einen Gottgeweihten ist sie so 
gut wie Vaikul).tha, der spirituelle Himmel. Für einen Gottgeweihten ist die 
höchste Persönlichkeit im materiellen Universum nicht bedeutender als eine 
Ameise. Diese Stufe kann allein durch die Barmherzigkeit Sri Kr�Qa Caitanyas 
erreicht werden, der in diesem Zeitalter erschien und hingebungsvolles Dienen 
predigte. 

VERS 55 

�tn � �TtrR�� Q'�: I 
QQ't fft ij�m- ijTftiT N�ij �� w:t .. � � 1 1  '-\ '-\I I 

bhaktyä märr: abhijänäti 
yävän yas cäsmi tattvata[! 

tato mäm tattvato jnätvä 
viSate tad-anantaram 
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bhaktyä - durch reines hingebungsvolles Dienen; mäm - Mich; abhijänäti -
man kann verstehen; yävän - wie; ya� ca asmi - wie Ich bin; tattvata� - in Wahr­
heit ; tata� - danach; mäm - Mich; tattvata� - in Wahrheit ; jiiätvä - kennend; 
viSate - geht ein ; tat - danach; anantaram - augenblicklich. 

ÜBERSETZUNG 

Allein durch hingebungsvoUes Dienen kann man die Höchste Persönlichkeit 
wahrhaft verstehen. Und wenn man sich durch solche Hingab.e über .den Höch­
sten Herrn völlig bewußt ist, kann man in das Königreich Gottes eingehen. 

ERKLÄRUNG 

Der Höchste Persönliche Gott, Kr�Q.a, und Seine vollständigen Teile können 
weder von Menschen, die mit gedanklichen Spekulationen beschäftigt sind, noch 
von Nicht-Gottgeweihten verstanden werden. Wenn jemand den Höchsten Per­
sönlichen Gott verstehen will, muß er sich unter der Führung eines reinen Gott­
geweihten dem reinen hingebungsvollen Dienen widmen. Andernfalls wird ihm 
die Wahrheit über den Höchsten Persönlichen Gott immer verborgen bleiben. 
Es wurde bereits erklärt (nähamprakäsa� ) , daß Er nicht jedem offenbar ist. Man 
kann Gott nicht durch seine akademische Gelehrtheit oder gedankliche Speku­
lation verstehen. Nur wer im Kr�Q.a-Bewußtsein und im hingebungsvollen Die­
nen beschäftigt ist, kann verstehen, wer Kr�Q.a ist. Ein Universitätsstudium ist in 
diesem Falle nicht sehr hilfreich. 

Wer mit der Wissenschaft von Kr�Q.a vertraut ist, wird befähigt, in das spiritu­
elle Königreich, das Reich Kr�Q.as, einzugehen. Brahman zu werden bedeutet 
nicht, seine Identität zu verlieren. Hingebungsvolles Dienen existiert, und so­
lange es hingebungsvolles Dienen gibt, muß es auch Gott, den Gottgeweihten 
und den Vorgang des hingebungsvollen Dienens geben. Solches Wissen vergeht 
niemals - selbst nach der Befreiung nicht. Befreiung bedeutet, von der materiel­
len Auffassung des Lebens frei zu werden. In der spirituellen Welt gibt es immer 
noch die gleiche Unterscheidung zwischen Gott, den Gottgeweihten und dem 
Vorgang des hingebungsvollen Dienens, und es existiert auch weiterhin die glei­
che Individualität - doch im reinen Kr�Q.a-Bewußtsein. Man sollte nicht dem 
Mißverständnis unterliegen, das Wort viSate "in Mich eingehen" unterstütze die 
monistische Theorie, nach der man mit dem unpersönlichen Brahman ver­
schmilzt. Nein, visate bedeutet, daß man in seiner Individualität in das Reich des 
Höchsten Herrn eingehen und sich in Seiner unmittelbaren Nähe beschäftigen 
kann. Ein grüner Vogel zum Beispiel fliegt nicht in einen grünen Baum, um mit 
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diesem eins zu werden, sondern um die Früchte zu genießen. Die Unpersönlich­
keitsanhänger geben oft das Beispiel eines Flusses, der in den Ozean fließt und 
sich mit diesem vermischt, und für die Unpersönlichkeitsanhänger mag dieses 
Einswerden die Ursache von Freude sein, doch der Anhänger des Persönlichen 
bewahrt seine persönliche Individualität wie ein Wassertier im Ozean. Wenn wir 
tief in den Ozean tauchen, werden wir dort viele Lebewesen finden. Es genügt 
nicht, lediglich die Oberfläche des Ozeans zu kennen, man muß auch vollständi­
ges Wissen über die Wassertiere besitzen, die in den Tiefen des Ozeans leben. 

Aufgrund seines reinen hingebungsvollen Dienens kann ein Gottgeweihter 
die transzendentalen Eigenschaften und Füllen des Höchsten Herrn wahrhaft 
verstehen. Wie im Elften Kapitel erklärt wird, kann man Kp?Q.a nur durch hinge­
bungsvolles Dienen verstehen. Das gleiche wird hier bestätigt : man kann den 
Höchsten Persönlichen Gott allein durch hingebungsvolles Dienen verstehen 
und somit in Sein Königreich eingehen. 

Nachdem man die brahma-bhiita-Stufe erreicht hat, auf der man von mate­
riellen Vorstellungen frei ist, beginnt man den Vorgang des hingebungsvollen 
Dienens, indem man über den Höchsten Herrn hört. Wenn man über den Höch­
sten Herrn hört, entwickelt sich die brahma-bhiita-Stufe von selbst, denn die ma­
terielle Verschmutzung, die aus Gier und Lust auf Sinnesgerruß besteht, wird 
fortgewaschen. In dem Maße, wie Lust und Verlangen aus dem Herzen eines 
Gottgeweihten entfernt werden, fühlt er sich zum Dienst des Herrn mehr hinge­
zogen, und durch solche Anhaftung wird er von der materiellen Versehrnutzung 
frei. Wie im Snmad-Bhägavatam gesagt wird, kann er auf dieser Stufe des Le­
bens den Höchsten Herrn verstehen. 

Auch nach der Befreiung wird der Vorgang der bhakti, des transzendentalen 
Dienens, fortgesetzt. Das Vedänta-siitra bestätigt dies wie folgt: 

äpräyarJät taträpi hi dT:![tam 

"Nach der Befreiung wird der Vorgang des hingebungsvollen Dienens weiter­
geführt."  

Das Sr!mad-Bhägavatam definiert die echte hingebungsvolle Befreiung als 
"die Rückkehr des Lebewesens zu seiner ursprünglichen Identität, seiner we­
senseigenen Position" . Diese wesenseigene Position ist bereits erklärt worden : 
jedes Lebewesen ist ein winziges, fragmentarisches Teil des Höchsten Herrn. 
Deshalb ist es seine wesenseigene Position zu dienen. Nach der Befreiung wird 
dieser Dienst niemals wieder eingestellt. Wahre Befreiung bedeutet, von den fal­
schen Auffassungen des Lebens frei zu werden . 
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VERS 56 

ti4'fl'4�tom � ��ofr l{�1fP.{�: 1 
'4�Sifili:\I�Tmt1r �� ��� 1 1'-\� 1 1  

sarva-karmä[ty api sadä 
kurvär-o mad-vyapäsrayaf!. 

mat-prasädäd aväpnoti 
säSvatam padam avyayam 

sarva - alle ; karmäl'!i - Aktivitäten ; api - obwohl ; sadä - immer; 
kurvä"f!a}J - durchführen ; mat - unter Meinem; vyapäsraya}J - Schutz ; mat -
Meine ; prasädät - Barmherzigkeit; aväpnoti - erreicht ;  säsvatam - ewig; 
padam - Reich ; avyayam - unvergänglich. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl Mein Geweihter mit allen Arten von Aktivitäten beschäftigt ist, er­
reicht er durch Meine Gnade und unter Meinem Schutz das ewige, unvergängli­
che Reich. 

ERKLÄRUNG 

Das Wort mad- vyapäsraya}J bedeutet "unter dem Schutz des Höchsten 
Herrn". Um von der materiellen Versehrnutzung frei zu werden, handelt ein rei­
ner Gottgeweihter unter der Führung des Höchsten Herrn oder Seines Reprä­
sentanten, des geistigen Meisters . Für einen reinen Gottgeweihten gibt es keine 
zeitliche Begrenzung. Er ist ständig, vierundzwanzig Stunden am Tag, hundert­
prozentig in Aktivitäten unter der Führung des Höchsten Herrn beschäftigt. Der 
Herr ist zu einem Gottgeweihten, der auf diese Weise im Kr�I.la-Bewußtsein be­
schäftigt ist, sehr gütig. Trotz aller Schwierigkeiten wird er schließlich in das 
transzendentale Reich, Kr�I.laloka, aufgenommen. Der Einlaß dort ist ihm gar­
antiert ;  darüber besteht kein Zweifel. In diesem höchsten Reich gibt es keinen 
Wandel ; alles dort ist ewig, unvergänglich und voller Wissen. 



Schlußfolgerung - die VoUkommenheit der Entsagung 917 

VERS 57 

cetasä saroa-karmä[li 
mayi sannyasya mat-para[! 

buddhi-yogam upäsritya 
maccitta[! satatarit bhava 

cetasä - durch Intelligenz; sarva-karmäl]i - alle Arten von Aktivitäten ; mayi ­

zu Mir ; sannyasya - aufgeben ; mat-para!J - Mein Schutz ; buddhi-yogam - hinge­
bungsvolle Aktivitäten ; upäsritya - Zuflucht suchen bei ; mat-citta!J - Bewußt­
sein ; satatam - vierundzwanzig Stunden am Tag; bhava - werde nur. 

ÜBERSETZUNG 

Sei in allen Aktivitäten von Mir abhängig, und handle immer unter Meinem 
Schutz. Sei dir bei solchem hingebungsvollem Dienen völlig über Mich bewußt. 

ERKLÄRUNG 

Wer im Kr�J.la-Bewußtsein handelt, hält sich nicht für den Herrn der Welt. 
Man sollte unter der Führung des Höchsten Herrn wie ein Diener handeln. Ein 
Diener besitzt keine individuelle Unabhängigkeit, sondern handelt nur auf Be­
fehl seines Meisters . Ein Diener, der für den höchsten Meister handelt, wird we­
der von Gewinn noch von Verlust berührt. Vertrauensvoll erfüllt er seine Pflich­
ten unter dem Befehl des Meisters. Man mag nun einwenden, daß Arjuna unter 
der persönlichen Führung Kr�J.las habe handeln können, wohingegen wir in 
Kr�J.las Abwesenheit handeln müßten. Die Antwort darauf lautet: wenn man 
nach den Anweisungen Kr�J.las, wie sie in diesem Buch gegeben werden, und un­
ter der Führung des Repräsentanten Kr�J.laS handelt, wird man das gleiche Er­
gebnis erhalten. 

Das Sanskritwort mat-para!J ist in diesem Vers sehr bedeutsam. Es weist dar­
auf hin, daß es kein anderes Lebensziel gibt, als im Kr�J.la-Bewußtsein für die Zu­
friedenste l lung Kr�J.las zu handeln. Während man in dieser Weise tätig ist, sollte 
man ständig an Kr�J.la denken und zu sich zum Beispiel sagen : "Mir ist von Kr�J.la 
aufgetragen worden, diese bestimmte Pflicht zu erfüllen ."  Wenn man in dieser 
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Weise handelt, ist es ganz natürlich, daß man ständig an Kr�I.la denkt. Das ist 
vollkommenes Kr�I.la-Bewußtsein. Man sollte jedoch bedenken, daß man dem 
Höchsten Herrn nicht das Ergebnis einer launenhaft verrichteten Arbeit dar­
bringen sollte. Diese Art von Arbeit ist kein hingebungsvolles Dienen im Kr�I.la­
Bewußtsein. Man sollte nach der Anweisung Kr�I).as handeln. Dies ist ein sehr 

wichtiger Punkt. Die Anweisung Kr�I).as wird durch die Nachfolge der geistigen 
Meister vom echten Repräsentanten Kr�I).as übermittelt. Daher sollte man es als 
die wichtigste Pflicht im Leben betrachten, diesen Unterweisungen zu folgen. 
Wenn man einen echten geistigen Meister trifft und nach seinen Anweisungen 
handelt, ist es sicher, daß man die Vollkommenheit des Lebens im Kr�I.la-Be­
wußtsein erreicht. 

VERS 58 

�: ��q)fur lf�«�r�fu 1 
31� ���� �ttTT« r���m � ��� � �  

mac-citta[l sarva-durgä[li 
mat-prasädät tariuasi 

atha cet tvam ahankärän 
na sro§yasi vinank§yasi 

mat - Mein; cittafJ - Bewußtsein; sarva - alle; durgä11i - Hindernisse; mat -

Meine ;prasädät - Meine Barmherzigkeit; tar4yasi - du wirst überwinden; atha ­

deshalb; cet - wenn; tvam - du; aharikarät - durch falsches Ich; na - nicht; 
sro�yasi - hörst nicht; vinarik�yasi - dann verlierst du dich ·selbst. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn du dir über Mich bewußt wirst, wirst du durch Meine Gnade alle Hin­
dernisse des bedingten Lebens überwinden. Wenn du jedoch nicht in diesem Be­
wußtsein, sondern aus falschem Ich heraus handelst, und nicht auf Mich hörst, 
wirst du verloren sein. 

ERKLÄRUNG 

Ein völlig Kr�I.la-bewußter Mensch ist nicht ängstlich darum bemüht, die 
Pflichten seines Daseins zu erfüllen. Die Dummköpfe können diese Freiheit von 
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aller Angst nicht begreifen. Für einen Menschen, der im Kpma-Bewußtsein han­
delt, wird Kr�Q.a zum vertrautesten Freund. }(r�Q.a ist immer um das Wohl Seines 
Freundes besorgt und gibt sich sogar Seinem Freund hin, der mit so viel Hingabe 
damit beschäftigt ist, vierundzwanzig Stunden am Tag zu arbeiten, um Ihn zu er­
freuen. Niemand sollte sich daher vom falschen Ich der körperlichen Auffassung 
des Lebens überwältigen lassen. Man sollte nicht fälschlich denken, man sei von 
den Gesetzen der materiellen Natur unabhängig oder könne frei handeln; denn 
man ist den strengen Gesetzen der Materie bereits unterworfen. Doch sobald 
man im Kr�Q.a-Bewußtsein handelt, ist man erlöst und von den materiellen Ver­
wirrungen frei. Man sollte sich darüber bewußt sein, daß sich jeder, der nicht im 
Kr�Q.a-Bewußtsein aktiv ist, im materiellen Strudel, im Ozean von Geburt und 
Tod, verliert. Keine bedingte Seele weiß, was eigentlich getan werden muß und 
was nicht getan werden darf; doch ein Mensch, der im }(r�Q.a-Bewußtsein han­
delt, besitzt wahre Handlungsfreiheit, denn Kr�Q.a gibt ihm von Innen her An­
weisungen, die vom geistigen Meister bestätigt werden. 

VERS 59 

�Rl{Tf� ;r <�T� Wr �?r I 
f'r�� öqq�r�� Sffif'ij��t f;r<{)�trrn I I � � I I 

yad ahankäram äsritya 
na yotsya iti manyase 

mithyai§a vyavasäyas te 
prakrtis tvärh niyok§yati 

yat - deshalb ; ahmikäram - falsches Ich; äsritya - Zuflucht suchen; na - nicht; 
yotsya - wirst kämpfen; iti - somit ; manyase - denke ; mithyä e�a}J - dies alles ist 
falsch ; vyavasäya}J te - deine Entschlossenheit ;prak�ti}J - materielle Natur; tväm 
- dich; niyok�yati - wirst dich beschäftigen. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn du Meiner Anweisung nicht nachkommst und nicht kämpfst, wirst du in 
die Irre gehen. Deine Natur wird dich zwingen, am Kriegshandwerk teilzuneh­
men. 



920 Achtzehntes Kapitel 

ERKLÄRUNG 

Arjuna war als Krieger mit dem Wesen eines k:Jatriya geboren. Daher war es 
seine natürliche Pflicht zu kämpfen. Doch aufgrund des falschen Ichs befürchtete 
er, sündhafte Reaktionen auf sich zu laden, wenn er seinen Lehrer, seinen Groß­
vater und seine Freunde tötete . Er hielt sich selbst für den Herrn seiner Hand­
lungen, denn er glaubte, er sei es, der die guten und schlechten Ergebnisse seines 
Handeins bestimme. Er vergaß, daß der Höchste Persönliche Gott vor ihm stand 
und ihm die Anweisung gab zu kämpfen. Dies ist ein Beispiel dafür, wie leicht die 
bedingte Seele vergiBt. Der Höchste Persönliche Gott lehrt uns, was gut und was 
schlecht ist, und man braucht nur im Kp�J,la-Bewußtsein zu handeln, um die Voll­
kommenheit des Lebens zu erreichen. Allein der Höchste Herr kann das Schick­
sal vorherbestimmen; daher ist es das beste, sich von Ihm unterweisen zu lassen 
und dementsprechend zu handeln. Niemand sollte die Anordnung des Höchsten 
Persönlichen Gottes oder die Unterweisungen des geistigen Meisters, des Re­
präsentanten Gottes, vernachlässigen. Man sollte, ohne zu zögern, der Anwei­
sung des Höchsten Persönlichen Gottes nachkommen - das wird einen Men­
schen unter allen Umständen schützen. 

· VERS 60 

�+llct�'i �a-� f;r�: � tti4urr 1 
� ��ftPFlll�f<ti� �Cl �n fq ffil_ I I  G_ o I I  

svabhäva-jena kaunteya 
nibaddhaft svena karmarä 

karturn necchasi yan mohät 
kari§yasy avaso 'pi tat 

sva-bhiiva-jena - durch die eigene Natur; kaunteya - 0 Sohn Kuntis ; nibad­

dha/:l - bedingt ; svena - durch die eigenen; karmarJii - Aktivitäten ; karturn - tun ; 
na - nicht ; icchasi - wie ; yat - dieses ; mohiit - durch Illusion; kari:Jyasi - du wirst 
handeln; avasa/:l - nicht wahrnehmbar ; api - sogar ; tat - das . 

ÜBERSETZUNG 

Nur weil du in IDusion bist, weigerst du dich nun, Meine Anweisung zu befol­
gen. Doch gezwungen durch deine eigene Natur, wirst du ohnehin nicht anders 
handeln können, o Sohn Kuntis. 



Schlußfolgerung - die Voßkommenheit der Entsagung 921 

ERKLÄRUNG 

Wenn man sich weigert, nach der Weisung des Höchsten Herrn zu handeln, ist 
man gezwungen, unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur zu handeln, in denen man sich befindet. Jeder befindet sich im Bann einer be­
stimmten Kombination der Erscheinungsweisen und handelt dementsprechend. 
Doch jeder, der sich freiwillig der Führung des Höchsten Herrn anvertraut, wird 
ruhmreich. 

VERS 61 

��: ��'-� ��s� Rffifu I 
�«��rfrr �r�rf;r lfllflfT I I  � � I I  

iSvara[t sarva-bhütänärh 
hrd-dese'rjuna t�thati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrü!lhäni mäyayä 

lsvaraiJ, - der Höchste Herr ; sarva-bhütänäm - aller Lebewesen ; hT:d-de§e - im 
Herzen; arjuna - 0 Arjuna; ti�(hati - weilt ; bhrämayan - verursacht zu reisen; 
sarva-bhütäni - alle Lebewesen; yantra - Maschine; ärüqhäni - derart gesetzt 
worden sein; mäyayä - im Bann der materiellen Energie. 

ÜBERSETZUNG 

0 Arjuna, der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen. 

ERKLÄRUNG 

Arjuna war nicht allwissend wie Kr�lJa, und seine Entscheidung, zu kämpfen 
oder nicht zu kämpfen, war daher von seiner begrenzten Sicht beschränkt. Sri 
Kr�lJa wies darauf hin, daß das Lebewesen nicht das Ein und Alles ist. Der Höch­
ste Persönliche Gott, Er Selbst, Kr�lJa, die lokalisierte Überseele, weilt im Her­
zen eines jeden und lenkt das Lebewesen. Wenn das Lebewesen von einem Kör­
per zum anderen wandert, vergißt es seine vergangenen Taten, doch die Über-
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seele bleibt als der Kenner von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der 
Zeuge ·all seiner Aktivitäten. Deshalb werden alle Aktivitäten des Lebewesens 
von der Überseele gelenkt. Das Lebewesen erhält, was es verdient, und wird von 
einem materiellen Körper getragen, der unter der Anweisung der Überseele in 
der materiellen Energie geschaffen wurde. Sowie ein Lebewesen in einem be­
stimmten Körper gesetzt wird, ist es gezwungen, den jeweiligen körperlichen Be­
dingungen entsprechend zu handeln. Wer in einem sehr schnellen Auto sitzt, 
fährt schneller als jemand, der in einem langsameren Auto sitzt, obwohl die Le­
bewesen (die Fahrer) die gleichen sind. Die materielle Natur fertigt nach der An­
weisung der Höchsten Seele einem bestimmten Lebewesen d.nen.bestimmten 
Körper an, so daß es entsprechend seinen vergangenen Verlangen handeln kann. 
Das Lebewesen ist nicht unabhängig. Man sollte nicht denken, man sei vom 
Höchsten Persönlichen Gott unabhängig. Das individuelle Lebewesen steht im­
mer unter Seiner Kontrolle. Deshalb hat man die Pflicht, sich Ihm hinzugeben, 
und so lautet auch die Unterweisung des nächsten Verses . 

VERS 62 

Q'i{cr � � ��� �� I 
Q��m mRr � � m�� 1 t�� 1 1  

tam eva sara[!aril gaccha 
sarva-bhävena bhärata 

tat prasädät paräm säntim 
sthänam präpsyasi säsvatam 

tarn - Ihm; eva - gewiß ; sara11am - gib dich hin; gaccha - gehe ; sarva-bhävena 

- in  jeder Hinsicht; bhärata - 0 Nachkomme Bharatas ; tat-prasädät - durch 
Seine Gnade ; paräm - transzendental ; säntim - Friede ; sthänam - Reich; 
präpsyasi - du wirst bekommen; säsvatam - ewig. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Bharatas, gib dich Ihm völlig hin. Durch Seine Gnade wirst du 

transzendentalen Frieden erlangen und in das höchste, ewige Reich eingehen. 
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ERKLÄRUNG 

Das Lebewesen sollte sich dem Höchsten Persönlichen Gott hingeben, der im 
Herzen eines jeden weilt, denn auf diese Weise wird es von allen Leiden des ma­
teriellen Daseins frei werden. Wenn man sich K:r�J:.la hingibt, wird man nicht nur 
im gegenwärtigen Leben von allen Leiden befreit werden, sondern auch am 
Ende des Lebens den Höchsten Gott erreichen. Die transzendentale Welt wird 
in den vedischen Schriften als tad v4rJoi! paramam padam beschrieben. Da die 
gesamte Schöpfung das Königreich Gottes ist, ist selbst alles Materielle in Wirk­

lichkeit spirituell, doch paramam padam bezieht sich insbesondere auf das ewige 
Reich, das "der spirituelle Himmel" oder "VaikUJ:.ltha" genannt wird. 

Im Fünfzehnten Kapitel der Bhagavad-gitä heißt es: 

sarvasya cäham hT:di sanniv4(af1 

"Der Herr weilt im Herzen jedes Lebewesens." 
Die Empfehlung, sich der Überseele hinzugeben, die im lnnern weilt, bedeu­

tet also, sich dem Höchsten Persönlichen Gott, K:r�J:.la, hinzugeben. K:r�J:.la ist von 
Arjuna bereits als der Höchste akzeptiert worden, denn Er wurde von ihm im 
Zehnten Kapitel als param brahma param dhäma anerkannt. Arjuna akzeptierte 
K:r�J:.la nicht nur aufgrund seiner persönlichen Erfahrung als den Höchsten Per­
sönlichen Gott und das höchste Reich aller Lebewesen, sondern auch, weil große 
Autoritäten wie Närada, Asita, Devala und Vyäsa dies bestätigt haben. 

VERS 63 

� � �T;ntT�tfl� ���-Hrt l{lll I 
PI ���Q ���ur tr��m Q'� � I I  � � I I 

iti te jiiänam äkhyätam 
guhyäd guhyataram mayä 

vimrsyaitad ase§e!la 
yathecchasi tathä kurn 

iti - somit; te - Dir; jnänam - Wissen; äkhyätam - beschrieben; guhyät - ver­
traulich; guhyataram - noch vertraulicher; mayä - von Mir; vimJ:sya - durch 
Überlegung; etat - dieses; a§e�erJa - völlig; yathä - wie du; icchasi - du möchtest; 
tathä - dieses; kuru - tue. 
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ÜBERSETZUNG 

Ich habe dir somit den vertraulichsten Teil allen Wissens erklärt. Denke in 
Ruhe darüber nach, und tue dann, was du für richtig hälst. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr hat Arjuna die brahma-bhüta-Stufe bereits erklärt. Wer sich auf der 
brahma-bhüta-Stufe befindet, ist voller Freude ; er beklagt sich n�emals, noch 
verlangt er nach irgend etwas. Das ist die Folge des vertraulichen Wissens, das 
er besitzt. Kr�t:ta offenbarte auch das Wissen von der Überseele. Auch das ist 
Brahman-Wissen - jedoch auf einer höheren Ebene. 

Hier sagt Kr�t:ta zu Arjuna, daß dieser nach eigener Wahl handeln kön ne.  Gott 
mischt Sich n iemals in die winzige Unabhängigkeit des Lebewesens ein. in der  
BhaKavad-gitii hat der Herr in allen Einzelheiten erklärt, wie man sein Leben auf 
eine höhere Stufe erheben kann. Der beste Rat, der Arjuna gegeben wurde, lau­
tete, sich der Überseele im Herzen hinzugeben. Man sollte die richtige Entschei­
dung treffen und nach den Unterweisungen der Überseele handeln. Dies wird ei­
nem helfen, fortwährend im Kr�I.Ia-Bewußtsein, der am höchsten vervollkomm­
neten Stufe des menschlichen Lebens, verankert zu sein . Arjuna erhält vom 
Höchsten Persönlichen Gott direkt den Befehl, am Kampf teilzunehmen. Sich 
dem Höchsten Persönlichen Gott hinzugeben, ist das eigentliche Interesse des 
Lebewesens ; es ist nicht das Interesse des Höchsten. Bevor man sich hingibt, hat 
man die Freiheit, sich diese Entscheidung, soweit die Intelligenz reicht, reiflich 
zu überlegen ; das ist der beste Weg, die Anweisungen des Höchsten Persönli­
chen Gottes zu akzeptieren. Solche Anweisungen kommen auch vom geistigen 
Meister, dem echten Repräsentanten Kr�t:tas. 

VERS 64 

����ijl{ "{�! � it l:R� t(:q: I 
msf« it m� mrt tr��� f� 1 1 �\J I I  

saroa-guhyatamam bhüya� 
srrzu me paramam vaca� 

4to'si me dnlham iti 
tato vak�yämi te hitam 
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sarva-guhyatamam - das vertraulichste ; bhüyaf} - wieder; sr:11u - häre nur; me 

- von Mir;paramam - die höchste ; vacaf} - Unterweisung; i�(af} asi - du bist Mir 
sehr lieb ; me - von Mir; dr:4ham - sehr; iti - somit; tataf} - deshalb; vak�yämi ­

sprechen ;  te - zu deinem; hitam - Wohl. 

ÜBERSETZUNG 

Weil Du Mir sehr lieb bist, offenbare Ich dir den vertraulichsten Teil des Wis­
sens. Höre also von Mir, denn es ist zu deinem Nutzen. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr hat Arjuna das vertraulichste Wissen von der Überseele gegeben, 
die im Herzen jedes Lebewesens weilt, und nun offenbart Er den vertraulichsten 
Teil dieses Wissens, der besagt, daß man sich einfach dem Höchsten Persönli­
chen Gott hingeben soll. Am Ende des Neunten Kapitels hat Er gesagt: "Denke 
einfach immer an Mich."  Die gleiche Anweisung wird hier wiederholt, um die 
Essenz der Lehren der Bhagavad-gitä zu betonen. Diese Essenz kann nicht von 
einem gewöhnlichen Menschen verstanden werden, sondern nur von jemanden, 
der Kf�I).a sehr lieb ist, das heißt von einem reinen Gottgeweihten. Dies ist die 
wichtigste Unterweisung aller vedischen Schriften. Das, was Kf�I).a in diesem Zu­
sammenhang sagt, ist der wesentlichste Teil des Wissens, und diese Unterwei­
sungen sollten nicht nur von Arjuna, sondern von allen Lebewesen beachtet wer­
den. · · 

VERS 65 
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manmanä bhava mad-bhakto 
mad-yäji: märit namaskurn 

mäm evaifyasi satyarit te 
pratijäne priyo'si me 

man-manäf} - an Mich denken; bhava - werde ganz einfach; mat-bhaktaf} -

Mein Gottgeweihter ; mat-yäji - Mein Verehrer; mäm - Mir; namaskuru - bringe 
deine Ehrerbietungen dar ;  mäm - zu Mir ; eva - gewiß ; e�yasi - komme; satyam ­

wahrhaftig ; te - zu Dir;pratijäne - Ich verspreche ;prijaf} - lieb ; asi - du bist; me ­
Mein. 
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OB ERSETZUNG 

Denke ständig an Mich und werde Mein Geweihter. Verehre mich und bringe 
Mir deine Ehrerbietungen dar. Auf diese Weise wirst du ohne Fehl zu Mir kom­
men. Ich verspreche Dir dies, weil Du Mein lieber Freund bist. 

ERKLÄRUNG 

Der vertraulichste Teil des Wissens besteht in dem Rat, ein reiner Geweihter 
Kr�J:.laS zu werden und immer an Ihn zu denken und für Ihn zu handeln. Man 
sollte nicht ein fadenscheiniger "Show-yogi" werden, der lediglich nach außen 
hin vorgibt zu meditieren. Man sollte sein Leben so gestalte�, daß man immer die 
Möglichkeit hat, sich an Kr�J:.la zu erinnern, und man sollte immer in solcher 
Weise handeln, daß alle täglichen Aktivitäten mit K�J:.la verbunden sind. Man 
sollte sein Leben so einrichten, daß man während der vierundzwanzig Stunden 
des Tages nichts anderes tun kann, als an Kr�J:.la zu denken. Und der Herr ver­
spricht, daß jeder, der in solch reinem Kr�J:.la-Bewußtsein verankert ist, ohne 
Zweifel in Sein Königreich zurückkehren wird, wo er Ihm von Angesicht zu An­
gesicht gegenüberstehen und Sich in seiner unmittelbaren Nähe beschäftigen 
kann. Dieser vertraulichste Teil "des Wissens wird Arjuna nur mitgeteilt, weil er 
ein lieber Freund Kr�J:.las ist. Jeder, der dem Beispiel Arjunas folgt, kann ein 
Freund Kr�J:.las werden und die gleiche Vollkommenheit wie Arjuna erreichen. 

Diese Worte betonen, daß man seinen Geist auf K�J:.la konzentrieren sollte­
auf die Gestalt mit den zwei Händen, die eine Flöte halten; den bläulichen Jun­
gen mit dem wunderschönen Antlitz, dessen Haar mit Pfauenfedern geschmückt 
ist-in der Brahma-samhitii und anderen Schriften kann man nähere Beschrei­
bungen von Kr�J.la finden. Man sollte seinen Geist auf diese ursprüngliche Ge­
stalt Gottes-Kr�J:.la-konzentrieren und auf nichts anderes, nicht einmal auf die 
anderen Formen des Herrn. Der Herr hat viele Formen, wie zum Beispiel Vi�J:.lu, 
NäräyaJ:.la, Räma und Varäha, doch ein Gottgeweihter sollte seinen Geist allein 
auf die Gestalt Kp:;J:.laS richten, die vor Arjuna gegenwärtig war. Die Konzentra­
tion des Geistes auf K�J.la bildet den geheimsten Teil des Wissens, und dies wird 
Arjuna offenbart, weil er Kr�J:.las liebster Freund ist. 

VERS 66 
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saroa-dharmän parityajya 
mäm ekam sara!Jam vraja 

aham tviim saroa-päpebhyo 
mok§ay4yiimi mii sucalz 

sarva-dharmiin -alle Arten der Religion; parityajya -aufgeben; miim -Mir; 
ekam -einzig; saranam - gib dich hin; vraja -gehe; aham - Ich; tviim -dich; 
sarva - alle;piipebhyal,-von sündhaften Reaktionen; mok�ayi�yiimi - befreien; 
mii -nicht; sucal, -kümmern. 

ÜBERSETZUNG 

Gib aUe Arten von Religion auf und gib dich einfach Mir hin. Ich werde dich 
von aßen sündhaften Reaktionen befreien. Fürchte dich nicht. 

ERKLÄRUNG 

Der Herr hat verschiedene Arten von Wissen beschrieben, verschiedene Vor­
gänge der Religion, das Wissen vom Höchsten Brahman, das Wissen von der 
Überseele, das Wissen von den verschiedenen Einteilungen und Stufen des so­
zialen Lebens, das Wissen von der Lebensstufe der Entsagung, das Wissen von 
der Loslösung, Sinnes- und Geisteskontrolle, Meditation usw.-Er hat auf viele 
Weise verschiedene Arten von Religion beschrieben. Nun sagt der Herr, als Zu­
sammenfassung der Bhagavud-gitii, daß Arjuna alle Vorgänge, die ihm bisher er­
klärt worden seien, aufgeben und sich einfach Ihm hingeben solle. Diese Hin­
gabe wird Arjuna vor allen sündhaften Reaktionen bewahren, denn der Herr 
persönlich verspricht, ihn zu beschützen. 

Im Achtzehnten Kapitel wurde gesagt, daß nur ein Mensch, der frei von allen 
sündhaften Reaktionen geworden ist, sich der Verehrung Krf?Qas weihen kann. 
Man mag deshalb denken, man könne sich nicht hingeben, solange man nicht von 
allen sündhaften Reaktionen befreit sei; doch als Antwort auf solche Zweifel 
wird hier gesagt, daß man ganz von selbst von allen sündhaften Reaktionen be­
freit wird, wenn man sich einfach Sri Krf?Qa hingibt. Es ist nicht notwendig, große 
Anstrengungen zu unternehmen, um sich aus eigener Kraft von sündhaften Re­
aktionen zu befreien. Man sollte Krf?Qa, ohne zu zögern, als den höchsten Retter 
aller Lebewesen akzeptieren und sich Ihm mit Vertrauen und Liebe hingeben. 

Nach den Lehren des hingebungsvollen Dienens sollte man nur solche religiö­
sen Prinzipien akzeptieren, die letzten Endes zum hingebungsvollen Dienen füh­
ren. Man mag zwar eine vorgeschriebene Pflicht erfüllen, die der Position ent-
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spricht, die man in der sozialen Ordnung einnimmt, doch wenn man, während 
man seinen Pflichten nachkommt, nicht die Stufe des Kp�I)a-Bewußtseins er­
reicht, sind alle Aktivitäten vergeblich gewesen. Alles, was nicht zur vollkomme­
nen Stufe des Kp:;I)a-Bewußtseins hinführt, sollte vermieden werden. Man sollte 
darauf vertrauen, daß man in allen Schwierigkeiten von Kf!?I)a beschützt wird. Es 
ist nicht notwendig, sich um die Erhaltung von Körper und Seele zu sorgen. 
Kf!?I)a wird Sich schon darum kümmern. Man sollte immer daran denken, daß 
man selbst hilflos ist, und daher darauf vertrauen, daß Kf!?I)a die einzige Grund­
lage für den Fortschritt im Leben ist . Sobald man sich ernsthaft. im völligen 
Kf!?I)a-Bewußtsein im hingebungsvollen Dienen für den Herrn beschäftigt, wird 
man augenblicklich von aller Verunreinigung des materiellen Daseins befreit. Es 
gibt verschiedene Vorgänge der Religion und der Reinigung, wie zum Beispiel 
die Entwicklung von Wissen und Meditation im mystischen yoga-System, doch 
wer sich Kf!?I)a hingibt, braucht diese vielen Methoden nicht anzuwenden. Wer 
sich einfach Kr!?I)a hingibt, wird davor bewahrt, seine Zeit unnötigerweise zu ver­
schwenden. Auf diese Weise kann man allen Fortschritt mit einem Mal machen 
und von allen sündhaften Reaktionen befreit werden. 

Man sollte sich zu Kf!?I)a, der so wunderschön ist, hingewgen fühlen. Kf!?I)a 
bedeutet der Alles-Anziehende, und wer sich zu Kr!?I)a, der so wunderschön und 
allmächtig ist, hingezogen fühlt; befindet sich in einer glücklichen Lage. Es gibt 
verschiedene Arten von Transzendentalisten - einige von ihnen werden vom un­
persönlichen Brahman angezogen, andere vom Überseelen-Aspekt usw. ,  doch 
wer sich zum persönlichen Aspekt des Höchsten Persönlichen Gottes, und vor 
allem, wer sich zum Höchsten Persönlichen Gott als Kf!?I)a hingezogen fühlt, ist 
der vollkommenste Transzendentalist. Mit anderen Worten, hingebungsvolles 
Dienen für Kf!?I)a in völligem Kf!?I)a-Bewußtsein bildet den vertraulichsten Teil 
des Wissens; dies ist die Essenz der gesamten Bhagavad-gltä. Karma-yogis, em­
pirische Philosophen, Mystiker und Gottgeweihte werden zwar Transzendenta­
listeil genannt, doch der reine Gottgeweihte ist von allen der beste. In diesem 
Zusammenhang sind die Worte mä suca/J (fürchte dich nicht, zögere nicht, sorge 
dich nicht) sehr bedeutsam. Man mag bezweifeln, daß es möglich ist, alle ver­
schiedenen Religionsformen aufzugeben und sich einfach Kr!?I)a hinzugeben, 
doch solche Sorgen sind unnötig. 

VERS 67 
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idam te nätapaskäya 
näbhaktäya kadäcana 

na cäsusrü§ave väcyam 
na ca mäm yo'bhyasüyati 

idam - dieses ; te - du; na - niemals ; atapaskiiya - wer sich keine Bußen aufer­
legt ; na - niemals ; abhaktiiya - wer kein Gottgeweihter ist ; kadiicana - zu jeder 
Zeit ; na - niemals ; ca - auch; asu$rü�ave - wer nicht im hingebungsvollen Die­
nen beschäftigt ist ; viicyam - soll gesprochen werden ; na - niemals; ca - auch; 
miim - auf Mich ; yaf?. - jeder; abhyasüyati - neidisch. 

ÜBERSETZUNG 

Dieses vertrauliche Wissen darf nicht Menschen erklärt werden, die sich keine 
Bußen auferlegen, die Mir nicht hingegeben sind, sich nicht im hingebungsvoUen 
Dienen beschäftigen oder die Mich beneiden. 

ERKLÄRUNG 

Den Menschen, die nicht die Bußen der religiösen Vorgänge auf sich genom­
men haben, die niemals versucht haben, hingebungsvolles Dienen im Krl?�a-Be­
wußtsein zu praktizieren oder dem Beispiel eines reinen Gottgeweihten zu fol­
gen; und insbesondere denen, die Krl?�a für eine historische Persönlichkeit hal­
ten oder auf die Größe Krl?�as neidisch sind - solchen Menschen sollte niemals 
dieser vertraulichste Teil des Wissens mitgeteilt werden. Sogar dämonische 
Menschen, die Krl?�a beneiden und auf ihre Weise verehren, schreiben manch­
mal ihren eigenen Kommentar zur Bhagavad-gitii, um auf diese Weise ein Ge­
schäft zu machen; doch jeder, der Krl?�a wirklich verstehen möchte, sollte sich 
vor solchen Kommentaren hüten. Sinnliche Menschen können das Ziel der Bha­

gavad-gitii nicht verstehen, doch auch wenn man nicht dem Sinnesgenuß frönt, 
sondern strikt den Anweisungen folgt, die in den vedischen Schriften gegeben 
werden, kann man Krl?�a nicht verstehen, solange man kein Gottgeweihter ist. 
Auch wenn man sich für einen Geweihten Krl?�as ausgibt, doch nicht in Krl?�a­
bewußten Aktivitäten beschäftigt ist, kann man Krl?�a nicht verstehen. Es gibt 
viele Menschen, die Krl?�a beneiden, weil Er in der Bhagavad-gitii erklärt, daß 
Er der Höchste sei und niemand über Ihm stehe oder Ihm gleichkomme. Solche 
Menschen sollten nicht in den Lehren der Bhagavad-gitii unterwiesen werden, 
denn sie können nichts davon verstehen. Es ist für Menschen ohne Glauben un­
möglich, die Bhagavad-gitii und Krl?�a zu verstehen. Solange man nicht von einer 
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Autorität, einem reinen Gottgeweihten, über Kr�Q.a hört, sollte man nicht versu­
chen, die Bhagavad-g!tä zu kommentieren. 

VERS 68 
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ya idarh paramarh guh yarh 
mad-bhakte§v abhidhäsyati 

bhaktirh mayi parärh krtvä 
mäm evai§yaty asarhsaya� 

ya}J, - jeder; idam - dieses ; paramam - sehr; guhyam - vertraulich; mat ­

Mein; bhakte�u - unter den Gottgeweihten; abhidhäsyati - erklärt; bhaktim -
hingebungsvolles Dienen ; mayi - für Mich ; paräm - transzendental ; kr:tvä - ge­
tan haben; mäm - zu Mir; eva - gewiß; e�yati - kommt; asamsaya}J, - ohne Zwei­
fel. 

OB ERSETZUNG 

Wer dieses größte Geheimnis den Gottgeweihten erklärt, wird mit Sicherheit 
die Stufe des hingebungsvollen Dienens erreichen und am Ende zu Mir zurück­
kehren. 

ERKLÄRUNG 

Im allgemeinen wird dazu geraten, nur unter Gottgeweihten über. die Bhaga­

vad-g!tä zu sprechen, denn diejenigen, die keine Gottgeweihten sind, werden 
weder Kr�Q.a noch die Bhagavad-g!tä verstehen können. Diejenigen, die Kr�Q.a, 
wie Er ist, und die Bhagavad-g!tä, wie sie ist, nicht akzeptieren, sollten nicht ver­
suchen, die Bhagavad-g!tä nach ihrem Gutdünken zu erklären, und somit ein 
Vergehen auf sich laden. Die Bhagavad-g!tä sollte nur Menschen erklärt werden, 
die bereit sind, Kr�Q.a als den Höchsten Persönlichen Gott anzuerkennen. Die 
Bhagavad-g!tä ist allein für Gottgeweihte bestimmt, und nicht für philosophische 
Spekulanten. Doch jeder, der ernsthaft versucht, die Bhagavad-g!tä so zu verste­
hen, wie sie ist, wird im hingebungsvollen Dienen Fortschritte machen und die 
Stufe der reinen Hingabe erreichen. Als Ergebnis solcher reinen Hingabe wird er 
mit Sicherheit nach Hause zurückkehren, zurück zu Gott. 
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VERS 69 
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na ca tasmän manu§ye§u 
kascin me priya-krttamab 

bhavitä na ca me tasmäd 
anya[l priyataro bhuvi 

na - niemals ; ca - und; tasmiit - deshalb ; manu�ye�u - unter der Menschheit; 
kascit - jeder ; me - Mein; priya-kl:ttamaiJ, - noch lieber; bhavitii - wird werden; 
na - kein ; ca - und; me - Mir; tasmiit - als ihn; anyaiJ, - anderer ;priyataraiJ, - lie­
ber; bhuvi - in dieser Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Kein Diener in dieser Welt ist Mir lieber als er, noch wird Mir jemals einer lie­
ber sein. 

VERS 70 

adhye§yate ca ya irnam 
dharrnyam sariwädarn ävayofr. 

jiiäna-yajiiena tenäharn 
i§tafr. syärn iti rne rnatifr. 

adhye�yate - wird studieren ; ca - auch ; yaiJ, - er; imam - dieses ; dharmyam ­
geheiligte ; samviidam - Gespräch ; iivayoiJ, - zwischen uns ; jiiiina - Wissen; 
yajiiena - durch Opfer; tena - durch ihn; aham - Ich; i�(aiJ, - verehrt ; syiim -
werde sein; iti - somit ; me - Meine; matiiJ, - Meinung. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer dieses heilige Gespräch studiert, verehrt Mich mit seiner Intelligenz. 

VERS 71 
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sraddhävän anasüyas ca 
srruyäd api yo nw-a� 

so 'pi mukta� subhäl lokän 
präpnuyät purya-karmaräm 

sraddhävan - vertrauensvoll; anasüyal] ca - und ohne Neid; sr:11uyät - hört; 
api - gewiß; yal] - wer; naral] - Mensch; sal] api -·auch er; muktal] - bereit sein ; 
subhän - glückverheißend; lokän - Planeten; präpnuyät - erreicht; PU'!ya­

karma'!äm - der Vergangenheit. 

OB ERSETZUNG 

Und wer mit Vertrauen und ohne Neid zuhört, wird von aßen sündhaften Re­
aktionen frei und erreicht die Planeten, auf denen die Frommen leben. 

ERKLÄRUNG 

Im siebenundsechzigsten Vers dieses Kapitels verbot der Herr ausdrücklich, 
die Gitä Menschen zu verkünden, die Ihn beneiden. Mit anderen Worten, die 
Bhagavad-gitä ist nur für Gottgeweihte bestimmt. Aber manchmal kommt es 
vor, daß ein Geweihter des Herrn öffentliche Vorlesungen hält, bei denen nicht 
erwartet werden kann, daß alle Zuhörer Gottgeweihte sind. Warum halten sol­
che Menschen öffentliche Vorlesungen? 

Wie in diesem Vers erklärt wird, gibt es, obwohl nicht jeder ein G9ttgeweihter 
ist, dennoch viele Menschen, die Kr�Q.a nicht beneiden. Sie glauben an Ihn als 
den Höchsten Persönlichen Gott. Wenn solche Menschen von einem echten 
Gottgeweihten über den Herrn hören, werden sie sofort von allen sündhaften 
Reaktionen befreit und erreichen die Planeten, auf denen die rechtschaffenden 
Wesen leben. Lediglich durch das Hören der Bhagavad-gitä erhält daher sogar 
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ein Mensch, der nicht versucht, ein reiner Gottgeweihter zu werden, das Ergeb­
nis rechtschaffender Aktivitäten. Somit gibt ein reiner Geweihter des Herrn je­
dem die Möglichkeit, von alle� sündhaften Reaktionen befreit und ein Gottge­
weihter zu werden. Im allgemeinen werden diejenigen als rechtschaffen angese­
hen, die frei von allen sündhaften Reaktionen sind. Solchen Menschen fällt es 
sehr leicht, das l(r�Q.a-Bewußtsein anzunehmen. In diesem Zusammenhang ist 
das Wortpuf!ya-karmaf!äm sehr bedeutsam. Es bezieht sich auf die Darbringung 
großer Opfer. Diejenigen, die in der Ausübung des hingebungsvollen Dienens 
zwar rechtschaffen, aber nicht rein sind, können das Planetensystem des Polar­
sterns, Dhruvaloka, erreichen, das von Dhruva Mahäräja, einem großen Gottge­
weihten, regiert wird. 

VERS 72 

kaccid etac chrutam pärtha 
tvayaikägre!la cetasä 

kaccid ajiiäna-sammoha[! 
pra!la�!as te dhanaiijaya 

kaccit - ob ; etat - dies; srutam - gehört; pärtha - 0 Sohn Prthäs ; tvayä - von 
dir; ekägref!a - mit ganzer Aufmerksamkeit ; cetasä - mit dem Geist; kaccit - ob; 
ajiiäna - Unwissenheit; sammohaf?. - Illusion; praf!a�(a}J. - vertrieben; te - von 
dir ; dhanaiijaya - 0 Gewinner von Reichtum. 

üBERSETZUNG 

0 Arjuna, Gewinner von Reichtum, hast du aU dies mit wachem Geist ver­
nommen? Sind Ulusion und Unwissenheit nun von dir gewichen? 

ERKLÄRUNG 

Der Herr sprach als der geistige Meister Arjunas. Deshalb war es Seine 
Pflicht, Arjuna zu fragen, ob er die Bhagavad-gitä in rechter Weise verstanden 
habe. Wenn nicht, wäre der Herr bereit, jeden beliebigen Punkt, oder sogar, 
wenn notwendig, die gesamte Bhagavad-gitä, noch einmal zu erklären. Jeder, 
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der die Bhagavad-gltä von einem echten geistigen Meister wie Kr�?Q.a, oder Sei­
nem Repräsentanten, hört, wird feststellen, daß seine Unwissenheit von ihm 
weicht. Die Bhagavad-gitä ist kein gewöhnliches Buch, das von einem Dichter 
oder Schriftsteller verfaßt worden ist ; sie wurde vom Höchsten Persönlichen 
Gott Selbst gesprochen. Jeder Mensch, der das Glück hat, diese Lehre von Kr�?Q.a 
oder Seinem echten spirituellen Repräsentanten zu hören, wird mit Sicherheit 
befreit werden und der Dunkelheit der Unwissenheit entkommen. 

VERS 73 

� atrl� I 
tciT ��: ��,;rr �ct�51t11��s��� I 
�sm lRf�: �tt tr�wt �ct" I I\9G. I I  

arjuna uväca 
na§to mohafi smrtir labdhä 

tvat prasädän mayäcyuta 
sthito 'smi gata-sandeha{l 

kari§ye vacanam tava 

arjuna]J uväca - Arjuna sagte ; na:J(a]J - zerstreut ; moha]J - Illusion; smT:til! ­
Gedächtnis ; labdhä - wiedergewonnen; tvat-prasädät - durch Deine Barmher­
zigkeit ; mayä - von mir ; acyuta - 0 unfehlbarer Kr�?Q.a; sthita]J - befindlich; asmi 
- ich bin ; gata - entfernt; sandeha]J - alle Zweifel; kari:fye - Ich werde ausführen; 
vacanam - Befehl; tava - Deinen. 

ÜBERSETZUNG 

Arjuna sagte: Mein lieber Kn.,a, o Unfehlbarer, meine Illusion ist nun zer· 
streut. Durch Deine Barmherzigkeit habe ich meine Erinnerung zuriickgewon· 
nen und bin nun gefestigt und frei von aßen Zweifeln. Ich bin jetzt bereit, nach 
Deinen Anweisungen zu handeln. 

ERKLÄRUNG 

Es ist die wesenseigene Position des Lebewesens, das hier von Arjuna repräs­
entiert wird, nach der Unterweisung des Höchsten Herrn zu handeln; es ist seine 
Pflicht, sich Selbstdisziplin aufzuerlegen. Sri Kr�?Q.a Caitanya Mahäprabhu sagt, 
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daß die wirkliche Position des Lebewesens darin bestehe, der ewige Diener des 
Herrn zu sein. Weil es dieses Prinzip vergißt, wird das Lebewesen von der mate­
riellen Natur bedingt; doch wenn es dem Höchsten Herrn wieder dient, wird es 
der befreite Diener Gottes. Es ist die wesenseigene Position des Lebewesens, 
Diener zu sein : entweder muß es der musionierenden Energie oder dem Höch­
sten Herrn dienen. Wenn es dem Höchsten Herrn dient, befindet es sich in sei­
nem normalen Zustand, doch wenn es vorzieht, der musionierenden äußeren 
Energie zu dienen, wird es von dieser gefesselt. Wenn sich das Lebewesen in Illu­
sion befindet, dient es in der materiellen Welt seinen Sinnen. Obwohl es von Lust 
und Begierden beherrscht wird, hält es sich dennoch für den Herrn der Welt. Das 
wird Illusion genannt. Wenn ein Mensch befreit ist, ist seine Illusion beseitigt, 
und er gibt sich freiwillig dem Höchsten hin, um dessen Wünsche zu erfüllen. Die 
letzte Illusion, die letzte Schlinge, die mäyä auslegt, um das Lebewesen zu fan­
gen, ist die Vorstellung, selbst Gott zu sein. Das Lebewesen glaubt dann, es sei 
nicht länger eine bedingte Seele, sondern Gott. Doch wenn es Gott wäre, wie 
könnte es dann Zweifel haben? Das Lebewesen ist jedoch so verblendet, daß es 
diese Tatsache nicht bedenkt. Dies ist also die letzte Falle der Illusion. Von der il­
lusionierenden Energie tatsächlich frei zu werden bedeutet, den Höchsten Per­
sönlichen Gott, Kr�Q.a, zu verstehen und damit einverstanden zu sein, nach Sei­
ner Anweisung zu handeln. Das Wort mohal1 ist in diesem Vers von Bedeutung. 
Mohai1 (Illusion) bedeutet das Gegenteil von Wissen. Wahres Wissen bedeutet 
zu verstehen, daß jedes Lebewesen ewiglich der Diener des Herrn ist. Doch an­
statt sich in dieser Position zu sehen, sieht sich das Lebewesen nicht als Diener, 
sondern als Herrn über die materielle Natur, denn es möchte die materielle Na­
tur beherrschen. Das ist Illusion. Diese Illusion kann durch die Barmherzigkeit 
Gottes oder die Barmherzigkeit eines reinen Gottgeweihten überwunden wer­
den. Wenn diese Illusion beseitigt ist, erklärt man sich bereit, im K�t;�a-Bewußt­
sein zu handeln. 

Kr�Q.a-Bewußtsein bedeutet, nach der Anweisung K�t;�as zu handeln. Eine 
bedingte Seele, die von der äußeren Energie, der Materie, in Illusion versetzt 
worden ist, weiß nicht, daß der Höchste Herr der Meister ist, der alles Wissen in 
Sich birgt und dem alles gehört. Was immer Er wünscht, kann Er Seinen Geweih­
ten geben. Er ist der Freund eines jeden, doch Er ist ganz besonders Seinen Ge­
weihten zugeneigt. Er kontrolliert die materielle Natur und alle Lebewesen. 
Auch die unerschöpfliche Zeit steht unter Seiner Kontrolle, und Er birgt alle 
Füllen und Energien in Sich. Der Höchste Persönliche Gott kann Sich sogar Sei­
nem Geweihten hingeben. Wer Ihn nicht kennt, befindet sich in Illusion; solch 
ein Mensch wird kein Diener Gottes, sondern ein Diener mäyäs. Arjuna jedoch 
wurde, nachdem er die Bhagavad-gltä vom Höchsten Persönlichen Gott ver-
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nommen hatte, von aller Illusion befreit. Er konnte verstehen, daß Kr�t;�a nicht 
nur sein Freund, sondern auch der Höchste Persönliche Gott war. Er verstand 
K�t;�a tatsächlich. Die Bhagavad-gitä zu studieren bedeutet also, �t;�a wahrhaft 
zu verstehen. Wenn ein Mensch vollkommenes Wissen besitzt, gibt er sich Kr�t;�a 
von selbst hin. Als Arjuna erkannte, daß es Kf�t;�as Plan war, das unnötige An­
wachsen der Bevölkerung zu reduzieren, erklärte er sich bereit, nach Kf�Qas 
Wunsch zu kämpfen. Er nahm seinen Bogen und seine Pfeile wieder auf, um un­
ter dem Befehl des Höchsten Persönlichen Gottes in die Schlacht zu ziehen. 

VERS 74 

sanjaya uväca 
ity aham väsudevasya 

pärthasya ca mahätmanafl 
samvädam imam aSTaU§am 

adbhutam roma-har§a!lam 

saitjayaf! uväca - Saiijaya sagte ; iti - somit; aham 1 Ich; väsudevasya - von 
K�t;�a; pärthasya - von Arjuna; ca - auch; mahätmanaf! - zwei große Seelen; 
samvädam - erörtern; imam - dieses; asra�am - gehört; adbhutam - Verwun­
derung; roma-har�a"am - die Haare sträuben sich. 

ÜBERSETZUNG 

Saüjaya sagte: Somi� hörte ich das Gespräch der beiden großen Seelen, Kr'!.,a 
und Arjuna. Und diese Botschaft ist so wundervoU, daß sich mir die Haare sträu­
ben. 

ERKLÄRUNG 

Zu Beginn der Bhagavad-gitä fragte Dhrtarä�!ra seinen Sekretär Saiijaya 
nach den Ereignissen auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra. Da das gesamte Ge­
schehen dem Herzen Saft jayas durch die Barmherzigkeit Vyäsas, seines geistigen 
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Meisters, offenbart wurde, konnte er die Ereignisse auf dem Schlachtfeld schil­
dern. Das Gespräch zwischen Kr�I).a und Arjuna war deshalb so einzigartig, weil 
diese wichtige Unterhaltung zwischen zwei solch großen Seelen niemals zuvor 
stattgefunden hatte und auch niemals wieder stattfinden würde. Es ist so einzi­
gartig, weil hier der Höchste Persönliche Gott dem Lebewesen Arjuna, eilfern 
großen Geweihten des Herrn, von Sich Selbst und Seinen -Energien berichtet. 
Wenn wir dem Beispiel Arjunas folgen und versuchen, Kr�I).a zu verstehen, wird 
unser Leben glücklich und erfolgreich sein. Als Saii. jaya diese Tatsache zu verste­
hen begann, teilte er den Dialog Dhrtasr�tra mit. Man kann nun den Schluß zie­
hen, daß dort, wo Kr�I).a und Arjuna gegenwärtig sind, immer der Sieg zu finden 
ist. 

VERS 75 

"' . ölfi(1S«(11({1iCQtf�� � I  
� �"iJ�WTTHiT��qq: � l l �lt l l  

vyäsa-prasädäc chrutavän 
etad guhyam aham param 

yogarit yogesvarät km1ät 
säk§ät kathayata� svayam 

vyäsa-prasädät - durch die Barmherzigkeit Vyäsadevas ; srutavän - gehört; 
etat - dies ; guhyam - vertraulich; aham - Ich;param - der Höchste ; yogam - My­
stik ; yogesvarät - vom Meister aller Mystik ; kr:�'!ät - von Kr�I).a; säk�ät - direkt; 
kathayata!J - sprechen; svayam - persönlich. 

OB ERSETZUNG 

Durch die Barmherzigkeit Vyasas konnte ich dieses höchst vertrauliche Ge­
spräch direkt vom Meister aller Mystik, Kr�.,a, vernehmen, der persönlich zu Ar­
juna sprach. 

ERKLÄRUNG 

Vyäsa war der geistige Meister Saii.jayas, und Saii.jaya erklärt, daß er allein 
durch die Barmherzigkeit Vyäsas den Höchsten Persönlichen Gott habe verste­
hen können. Das bedeutet, daß man Kr�?I).a nicht direkt, sondern nur durch das 
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Medium des geistigen Meisters verstehen kann. Der geistige Meister ist das 
transparente Medium, obwohl man die eigene Erfahrung zweifellos direkt 
macht. Wenn der geistige Meister autorisiert ist, kann man, wie Arjuna, die Bha­
gavad-gltä direkt von Kr�Q.a hören. Es gibt überall auf der Welt viele Mystiker 
und yogls, doch Kr�Q.a ist der Meister aller yoga-Systeme. Seine eindeutige An­
weisung finden wir im sechsundsechzigsten Vers dieses Kapitels: "Gib dich ein­
fach Mir hin." Wer dies tut, ist der höchste yogl. Dies wird im letzten Vers des 
Sechsten Kapitels bestätigt: yoginäm api sarve�äm. 

Närada ist der direkte Schüler Kr�Q.as und der geistige Meister Vyäsas. Des­
halb ist Vyäsa so autorisiert wie Arjuna, denn er befindet sich in der Nachfolge 
der geistigen Meister. Saiijaya ist der direkte Schüler Vyäsas ; seine Sinne wurden 
durch die Gnade Vyäsas gereinigt, und so konnte er KnQ.a direkt hören und se­
hen. Nur wer direkt von Kr�Q.a hört, kann dieses vertrauliche Wissen verstehen. 
Wer sich jedoch nicht an die Nachfolge der geistigen Meister wendet, kann Kr�Q.a 
nicht verstehen ; deshalb bleibt das Wissen eines solchen Menschen immer un­
vollkommen, zumindest soweit es das Verständnis der Bhagavad-gltä betrifft. 

In der Bhagavad-gltä werden alle yoga-Systeme erklärt: karma-yoga, 

jiiäna-yoga, bhakti-yoga usw. Kr�J.la ist der Meister all dieser Mystik. Man sollte 
jedoch verstehen, daß Saftjaya, durch die Gnade Vyäsas, ähnlich wie Arjuna, 
Kr�J.la direkt hören konnte. Im Grunde genommen macht es keinen Unterschied, 
ob man direkt von Kn1.1a oder von einem echten geistigen Meister wie Vyäsa 
über Kr�J.la hört. Der geistige Meister ist der Repräsentant Vyäsedavas. Nach ve­
dischem Brauch feiern die Schüler den Erscheinungstag des geistigen Meisters 
mit einer Zeremonie, die Vyäsa-püjä genannt wird. 

VERS 76 

u�«��€Q ij'�� ijtr���� 1 
���tä;r;it: � (tiqlf'l :q- iili: I I  \9� l l  

räjan samsmrtya samsmrtya 
samvädam imam adbhutam 

kesavärjunayo� pu[lyam 
hnyämi ca muhur muhu� 

räjan - 0 König; sarilsm�;"tya - sich erinnern; sarilsml;"tya - sich erinnernd ; sani­
vädam - Botschaft;  imam - diese; adbhutam - wunderbar ; ke§ava - Sri Kr�Q.a; 
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arjunayo!J - und Arjuna; pu11yam - fromm; hr:�yämi - sich erfreuen; ca - auch; 
muhu!J

. 
muhu/J - immer wieder. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, wenn ich mir dieses wunderbare und heilige Gespräch zwischen 
Kr�a und Arjuna ins Gedächtnis rufe, erbebe ich jeden Augenblick vor Freude. 

ERKLÄRUNG 

Die Bhagavad-gitä zu verstehen ist solch ein transzendentales Erlebnis, daß 
jeder, der mit den Inhalten vertraut gemacht wird, die zwischen Arjuna und 
Kr�I).a besprochen wurden, rechtschaffen wird und dieses Gespräch nicht mehr 
vergessen kann. Das ist das transzendentale Wesen des spirituellen Lebens. Mit 
anderen Worten, jeder, der die Bhagavad-gitä von der richtigen Quelle hört, 
nämlich direkt von Kr�I).a, wird völlig Kr�I).a-bewußt. Die Folge von Kr�I).a-Be­
wußtsein ist, daß man immer mehr erleuchtet wird und so das Leben in jedem 
Augenblick, und nicht nur für kurze Zeit, mit Freude genießt. 

VERS 77 

. . . � q� �H4!{'4 �� �q+t{'Q'gij �: I 
ftr�r:iYi:r +t�I�I'Jt .. (Q41flr :q �;n�: l l\9\9 1 1  

tac ca samsmrtya samsmrtya 
rüpam atyadbhutam hare{l. 

vismayo me mahän täjan 
hnyämi ca puna{l. puna{l. 

tat - dieses ; ca - auch; samsmr:tya - sich erinnernd;  samsmr:tya - sich erin­
nernd; rüpam - universale Form; ati - groß; adbhutam - wundervoll ; hare/J - von 
Sr! Kr�I).a ; vismaya/J - Verwunderung; me - mein; mahän - größer; rajan - 0 
König ; hr:�yämi - genießend; ca - auch; puna/J puna/J - wiederholt . 
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OB ERSETZUNG 

0 König, wenn ich mich an die wunderbare universale Form Sri Kf�I.J.as erin­
nere, überkommt mich noch größere Verwunderung, und ich erfahre immer wie­
der neue Freude. 

ERKLÄRUNG 

Offensichtlich konnte auch Safljaya, durch die Gnade Vyäsas, _die univer­
sale Form Kr�Qas sehen, die Arjuna offenbart wurde. Es wird ebenfalls gesagt, 
daß Kr�I)a niemals zuvor diese Form gezeigt hatte. Sie wurde allein Arjuna ge­
zeigt ; doch außer ihm konnten noch einige andere große Gottgeweihte die uni­
versale Form sehen, und Vyäsa war einer von ihnen. Er ist einer der großen Ge­
weihten des Herrn und darüber hinaus eine mächtige Inkarnation Kr�I)as. Vyäsa 
wiederum offenbarte diese wunderbare Form seinem Schüler Safljaya, der sich 
ständig an Sie erinnerte und sich immer wieder von neuen an ihr erfreute. 

VERS 78 

� ��: �an <�� tn� �: , 
�� �rr� ��qr ;fu�m , ,\9(; 1 1  

yatra yogesvara[l krgw 
yatra pärtho dhanur-dhara[l 

tatra srir vijayo bhütir 
dhruvä nitir matir mama 

yatra - wo; yogdvara}J - der Meister der Mystik ; kr:�rJafJ - Sri Kr�I)a; yatra ­

wo; pärtha}J - der Sohn Prthäs ; dhanur-dhara}J - der Träger von Pfeil und Bo­
gen; tatra - dort ; sri}J - Reichtum; vijaya}J - Sieg; bhüti}J - außergewöhnliche 
Macht ; dhruvä - gewiß ; niti}J - Moralität ; mati}J mama - ist meine Meinung. 

ÜBERSETZUNG 

Überall dort, wo Kr�J.la, der Meister aller Mystiker, und Arjuna, der größte 
Bogenschütze, anwesend sind, werden gewiß auch Reichtum, Sieg, außerge­
wöhnliche Macht und Moral zu fmden sein. Das ist Meine Ansicht. 
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ERKLÄRUNG 

Die Bhagavad-gltii begann mit einer Frage Dhrtarä!?�ras. Er hoffte auf den 
Sieg seiner Söhne, denen große Krieger wie Bhi!?ma, DroQa und KarQa zur Seite 
standen. Aber nachdem Saiijaya die Situation auf dem Schlachtfeld beschrieben 
hatte, sagte er zum König :  "Du hoffst auf Sieg, doch meiner Ansicht nach sind 
Glück und Sieg nur dort zu finden, wo K:r!?Qa und Arjuna anwesend sind." Damit 
erklärte er ganz offen, daß Dh:rtar��ra für seine Seite keinen Sieg erwarten 
durfte. Der Sieg war bereits der Seite Arjunas gewiß, da K:r!?Qa. dort gegenwärtig 
war. Als K:r!?Qa freiwillig Arjunas Wagenlenker wurde, entfaltete Er eine weitere 
Fülle. K:r!?Qa birgt alle Füllen in Sich, und eine davon ist Entsagung. Es gibt viele 
Beispiele für eine solche Entsagung, denn K:r!?Qa ist der Meister der Entsagung. 

Der Kampf fand zwischen Duryodhana und Yudhi!?�hira statt, und Arjuna 
kämpfte auf seiten seines älteren Bruders Yudhisthira. Weil sich K:r!?Qa und Ar­
juna auf der Seite Yudhi!?�hiras befanden, war diesem der Sieg gewiß. Die 
Schlacht sollte entscheiden, wer die Welt regieren würde, und Saftjaya prophe­
zeite, daß die Macht Yudhi!?�hira übertragen werden würde. Es wird hier eben­
falls vorausgesagt, daß sich Yudhi!?�hira nach seinem Sieg in der Schlacht immer 
mehr entfalten würde, denn er war nicht nur rechtschaffen und fromm, sondern 
auch ein strikter Moralist. Niemals kam eine Lüge über seine Lippen. 

Es gibt viele weniger intelligente Menschen, die die Bhagavad-gitii lediglich 
für ein Gespräch zwischen zwei Freunden halten ; doch solch ein Buch könnte 
nicht als heilige Schrift gelten. Andere mögen einwenden, daß K:r!?Qa Arjuna 
zum Kampf ansporne, was unmoralisch sei, doch in der Bhagavad-gitii wird ganz 
unmißverständlich erklärt, wie es sich in Wirklichkeit verhält. Die Bhagavad-gitii 

ist die höchste Unterweisung, was Moral betrifft. Diese höchste Unterweisung 
findet man im vierunddreißigsten Vers des Neunten Kapitels: manmanii bhava 

mad-bhakthaf!.. Man muß ein Geweihter K:r!?Qas werden, und die Essenz aller 
Religion besteht darin, sich Kr!?Qa hinzugeben - sarva-dharmiin. Die Anweisun­
gen der Bhagavad-gitii sind gleichzeitig höchste Religion und höchste Moral. 
Alle anderen Vorgänge mögen reinigen und letztlich auch zu diesem Vorgang 
führen, doch die letzte Unterweisung der Gitii ist zugleich das letzte Wort aller 
Moral und Religion: Hingabe zu Kf!?Qa. Das ist die Aussage des Achtzehnten 
Kapitels. 

Aus der Bhagavad-gitii können wir verstehen, daß philosophische Spekula­
tion und Meditation nur einer von vielen Vorgängen zur Selbstverwirklichung 
ist, daß aber Hingabe zu Kr!?Qa die höchste Vollkommenheit bedeutet. Das ist 
die Essenz der Lehren der Bhagavad-gitii. Der Pfad der regulierenden Prinzi­
pien, der sich nach den Einteilungen des sozialen Lebens und den verschiedenen 
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Glaubensarten richtet, mag zwar ein vertraulicher Pfad des Wissens sein - soweit 
religiöse Rituale überhaupt als vertraulich bezeichnet werden können -, doch 
immer noch befaßt man sich bei diesem Vorgang mit Meditation und der Ent­
wicklung von Wissen. Hingabe zu Kf�J.la durch hingebungsvolles Dienen im völ­
ligen Kr�J.la-Bewußtsein ist die Unterweisung und Essenz des Achtzehnten Ka­
pitels. 

Ein anderer Aspekt der Bhagavad-gltä besteht darin, daß der Höchste Per­
sönliche Gott, Kf�J.la, die endgültige Wahrheit ist. Die Absolute Wahrheit wird 
in drei Aspekten verwirklicht :  als unpersönliches Brahman, als lokalisierter Pa­
ramätmä und als der Höchste Persönliche Gott, Kr�J.la. Vollkommenes Wissen 
von der Absoluten Wahrheit bedeutet vollkommenes Wissen von Kf�J.la. Im 
Wissen von Kr�J.la sind alle anderen Wissenszweige enthalten. l(r�Qa ist trans­
zendental, denn Er befindet Sich immer in Seiner ewigen, inneren Energie. Die 
Lebewesen sind in zwei Gruppen manifestiert und eingeteilt: in die ewig beding­
ten und die ewig befreiten Seelen. Es gibt unzählig viele solcher Lebewesen, und 
sie gelten als winzige Teile Kr�J.las. Die materielle Energie ist in vierundzwanzig 

' Elementen manifestiert. Die Schöpfung wird von der ewigen Zeit ausgelöst und 
von der äußeren Energie geschaffen und zerstört. Die Manifestation der kosmi­
schen Welt wird immer wieder sichtbar und unsichtbar. 

In der Bhagavad-gltä werden fünf Hauptthemen erörtert : der Höchste Per­
sönliche Gott, die materielle Natur, die Lebewesen, die ewige Zeit und alle mög­
lichen Arten von Aktivitäten. Die vier letzteren sind vom Höchsten Persönlichen 
Gott l(r�Qa abhängig. Alle Vorstellungen von der Absoluten Wahrheit - das un­
persönliche Brahman, der lokalisierte Paramätmä und jede andere transzenden-

. tale Vorstellung - sind verschiedene Stufen der Erkenntnis des Höchsten Per­
sönlichen Gottes. Obwohl es oberflächlich gesehen so scheint, als wären der 
Höchste Persönliche Gott, die Lebewesen, die materielle Natur und die Zeit 
voneinander verschieden, ist dennoch nichts vom Höchsten verschieden. Doch 
der Höchste ist immer verschieden von Seiner Schöpfung. Die Philosophie Sri 
K�J;la Caitanyas lautet daher: acintya bhedä_bheda tattva, "unvorstellbarerweise 
gleichzeitig eins und verschieden" .  Diese Philosophie ist das vollkommene Wis­
sen von der Absoluten Wahrheit. 

Das Lebewesen ist in seiner ursprünglichen Identität reine Seele. Es ist wie ein 
winzig kleines Teilchen des Höchsten Spirituellen Wesens . Das bedingte Lebe­
wesen gehört jed<;>ch zur am Rande verlaufenden Energie des Herrn; es neigt 
dazu, mit beiden Energien - sowohl mit der materiellen als auch der spirituellen 
- in Verbindung zu sein. Mit anderen Worten, das Lebewesen befindet sich zwi­
schen den beiden Energien des Herrn, doch weil es zur höheren Energie gehört, 
besitzt es eine winzige Unabhängigkeit. Durch den richtigen Gebrauch dieser 
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Unabhängigkeit kann es unter die direkte Führung Kp�l).as gelangen und auf 
diese Weise seinen natürlichen Zustand in der freudegebenden Energie errei­
chen. 

So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Achtzehnten Kapitel der 

Srimad-Bhagavad-gitä, genannt "Schlußfolgerung - die Vollkommenheit der 

Entsagung". 





Anhang 





Quellennachweis 

Die Aussagen der Bhagavad-gltä Wie Sie Ist werden von maßgebenden Auto­
ritäten bestätigt. Folgende vedische Schriften werden in diesem Buch zitiert : 

Atharva-veda 

10 .8  
Bhakti-räsamr:ta-sindhu 

4. 1 0 ,  5 . 2, 6 . 1 0, 6 . 3 1 ,  7 . 3 ,  7 . 16,  1 1 . 55  
Brahma-samhitä 

s .  26, 2 .2 ,  3 . 1 3 ,  4 . 1 ,  4 . 5 ,  4 .9 ,  6 . 1 1 5 , 6 . 30,  7 . 7 ,  9 . 4, 9 . 9, 1 3 . 14 
Br:han-Näradlya Purä11a 

6. 1 1- 1 2  
Caitanya-caritämr:ta 

s. 39,  2 . 8 ,  2 . 4 1 ,  4 . 8  
Garga Upani�ad 

2.7,  9 . 6  
Katha Upani�ad 

2. 1 2, 2 . 20,  2 .23 ,  2 . 29 ,  7 . 6, 1 5 . 1 7  
Kürma Purä11a 

9.34 
Mädhyandi-näyana-sruti 

1 5 . 7  
Mahäbhärata 

4. 1 
Mok�a-dharma 

10 .8  
Muwfaka Upani�ad 

2. 1 7, 2 .23  
Närada-pancarätra 

6 . 3 1 
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Näräya!Jiya 

1 2 . 6-7 
Nirukti (vedisches Wörterbuch) 

2.44 
Padma PurälJa 

5 .22,  6 . 8 ,  7 . 3  
Parä.Sara-smr:ti 

2.32  
Pauru:Ja 

1 5 . 1 7  
Srlmad-Bhägavatam 

Anhang 

1 . 28, 1 .4 1 ,  1 .2,  2 . 1 7, 2 . 3 8 ,  2 .40, 2.46, 2 . 5 1 ,  2 . 6 1 ,  3 . 5 ,  3 . 1 0 ,  3 . 24, 3 . 37,  3 . 40,  
3 . 4 1 ,  4 . 1 1 , 4 .34,  4.35,  5 . 2,  5 .22,  5 .26, 6 . 14,  6 . 1 8, 6.40, 6 .44, 6 .47,  7 . 1 ,  7 . 5 ,  
7 . 1 8 ,  7 . 25 ,  9 . 1 ,  9 .2 ,  1 0 . 1 8, 1 0 . 20,  1 2 . 1 3-14, 1 3 . 8-12,  1 7 . 4  

Svatvata Tantra 

7.4 
Svetäsvatara Upani:Jad 

2 . 1 7 ,  3 .22, 5 . 1 3 , 7 . 7, 7 . 1 9 ,  1 3 . 1 5 ,  1 3 . 1 8  
Taittirlya Upani:jad 

7 . 2 1 ,  1 3 . 1 7  
V aräha PurälJa 

1 0 . 8 ,  1 2 . 6-7 
Vedänta-sütra 

5 . 1 5 ,  9 .2,  9 . 2 1 ,  1 5 . 14, 1 8 .46, 1 8 . 5 5  
Vi:J!Ju PurälJa 

2 . 1 6, 3 . 9, 1 1 .40 
Yoga-sütra 

6 . 20--23 



Erläuterungen zu den Abbildungen 

Die Illustrationen zur Bhagavad-gltä Wie Sie Ist wurden von Mitgliedern der 
Internationalen Gesellschaft für Kr�J.la-Bewußtsein gemalt, die unter der per­
sönlichen Anleitung des Verfassers arbeiten. Bei den folgenden Bilderklärungen 
beziehen sich die Zahlen, die den Bildnummern folgen, auf das Kapitel und den 
Vers der Gltä, den die entsprechende Abbildung veranschaulichen soll . 

ERSTES KAPITEL 

Abb. 1 1.1 Dhrtarä�tra sitzt auf dem Thron, während ihm sein Sekretär 
Saftjaya das Geschehen auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra beschreibt. Weil 
Saftjaya über mystische Kräfte verfügt, wird ihm der Dialog zwischen Kr�J.la und 
Arjuna in seinem Herzen offenbart. 

Abb. 2 1.3 Drol).äcärya sitzt in seinem Zelt, und Duryodhana zeigt nach 
draußen, auf das Schlachtfeld, wo die beiden Armeen versammelt sind. 

Abb. 3 1.11 Draupdi, die Frau der Päl).<;iava-Brüder (Arjuna, Mahäräja 
Yudhi�thira, Bhima, Sahadeva und Nakula) wird von Duryodhana und DuJ:!Sä­
sana entkleidet, nachdem diese beiden Söhne Dhrtarä�tras sie beim Glücksspiel 
gewonnen hatten. Dhrtarä�tra sitzt auf seinem Thron. Kr�J.la wird zu Draupadis 
Säri (Gewand der Frau), um sie davor zu retten, in der Versammlung nackt gese­
hen zu werden. Aufgrund dieses Vorfalles und noch anderer Vergehen gegen die 
Päl).<;iavas wollte Kr�J.la, daß die Schlacht stattfand und die Schurken getötet wür­
den. 

Abb. 4 1.14 Kr�J.la und Arjuna lassen ihre transzendentalen Muschelhör-
ner erschallen, um die Schlacht anzukündigen. 
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Abb. 5 1.24 Ein Blick auf die beiden Schlachtreihen. Auf die Anweisung 
Arjunas hin, lenkt Kr�l).a den Streitwagen zwischen die beiden Armeen. 

Abb. 6 1.26-29 Arjuna klagt, als er seine Verwandten sieht, die in der 
Schlacht gegen ihn kämpfen wollen. Kr�l).a lächelt, denn Er ist bereit, Seinen 
Freund mit Seinen transzendentalen Lehren zu trösten. 

ZWEITES KAPITEL 

Abb. 7 2.11 Ein Gottgeweihter sieht einen Menschen tot am Boden liegen 
und zwei andere an körperlichen Krankheiten sehr leiden. 

Abb. 8 2.13 + 22 Man sieht, wie die bedingte Seele durch die verschiede­
nen Körper der Kindheit, der Jugend und des Alters wandert und beim Tode in 
den Leib einer anderen Mutter eingeht. Vers 22 wird ebenfalls durch dieses Bild 
erläutert. Der obere Bildteil zeigt, wie ein Mann Kleidungsstücke, und der un­
tere, wie die Seele verschiedene Körper wechselt. 

Abb. 9 2.13 Die vielen Bilder eines Films erscheinen auf der Leinwand als 
ein Bild, wenn sie aufeinanderfolgend gesehen werden. In ähnlicher Weise glau­
ben wir, wenn wir einen Menschen sehen, daß er sich nicht verändere (oben), 
doch in Wirklichkeit wandelt sich sein Körper in jeder Sekunde. All dies ge­
schieht, ohne daß es der Betrachter wahrnehmen kann. Die Seele im Herzen je­
doch (sie wird als strahlender Funke dargestellt) wandelt sich nicht; sie bleibt 
ewiglich dieselbe. 

Abb. 10 2.22 Der Vogel auf der Linken ist von den Früchten des Baumes 
völlig gefangengenommen, während der Vogel auf der Rechten ihn beobachtet. 
In ähnlicher Weise genießt oder erleidet die verkörperte Seele die Früchte ihrer 
materiellen Aktivitäten, während die gütige Überseele nur Zeuge ist und darauf 
wartet, daß sich Sein Freund Ihm zuwendet. 

Abb. 11 2.62-63 Hier wird gezeigt, wie die Intelligenz der bedingten Seele 
durch die Herrschaft der Sinne und des Geistes zerstört wird. 
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DRITIES KAPITEL 

Abb. 12 3.10 Sri Kr�IJ.a Caitanya, der einen gelben dhoti (Gewand) trägt, 
singt mit Tausenden von Anhängern die heiligen Namen Sri Kr�Q.as. Seine Ge­
fährten sind: 
a) Nityänanda Prabhu, zur Rechten Sri Kr�IJ.a Caitanyas ; er trägt einen violetten 

dhoti. 

b) Advaita Prabhu, der einen weißen dhoti trägt ; er steht rechts neben Nityä­
nanda. 

c) Gadädhara PäQ.«;iita, der mit erhobenen Armen tanzt ; er befindet sich links 
neben Sri Kr�IJ.a Caitanya. 

d) Sriväsa PäQ.«;iita, der links neben Gadädhara zu sehen ist ; er blickt auf Sri 
Kr�IJ.a Caitanya. 

Abb. 13 3.12 Hier bringen Gottgeweihte den sarikzrtana-yajna dar. Über 
den Wolken befinden sich die Halbgötter und über ihnen der Herr, der mit dem 
Singen Seiner heiligen Namen erfreut wird. Die Halbgötter sind von links nach 
rechts : Candra (der Mondgott) , Indra (der Regengott), Vivasvän (der Sonnen­
gott) und Väyu (der Gott der Lüfte) . Ganz rechts ist Lak�mi zu sehen, die Göttin 
des Glücks . 

Abb. 14 3.37-39 Das Lebewesen, das in der Bildmitte dargestellt ist, wird 
von flammender Lust umhüllt. Das in Vers 38 gegebene Beispiel wird hier illu­
striert. Im oberen Bildteil wird gezeigt, wie Feuer von Rauch bedeckt wird - dies 
symbolisiert das menschliche Leben. Der von Staub bedeckte Spiegel, unten 
links, symbolisiert das tierische Leben, und der vom Mutterleib bedeckte Em­
bryo symbolisiert das pflanzliche Leben. 

VIERTES KAPITEL 

Abb. 15 4.1 In der oberen Bildhälfte wird gezeigt, wie Kr�IJ.a dem Son­
nengott Vivasvän die Wissenschaft der Bhagavad-gztä offenbart. In der unteren 
Bildhälfte sehen wir, wie Vivasvän seinen Sohn Manu in dieser Wissenschaft un­
terweist, und rechts, in dem kleinen Bildausschnitt, wird dargestellt, wie Manu 
diese Wissenschaft an seinen Sohn Ik�väku weitergibt. 

Abb. 16 4.7 Das mittlere Bild zeigt Kr�IJ.a in Seiner ursprünglichen zwei­
händigen Gestalt mit der Flöte. Ihn umgeben zehn Seiner ewigen Inkarnationen, 
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die in der Reihenfolge ihrer Erscheinung in der materiellen Welt angeordnet 
sind. Die Bildbeschreibung beginnt unten links und wird im Uhrzeigersinn fort­
geführt: 
a) Matsya, die Fisch-Inkarnation, rettet die Veden. 

b) Kürma, die Schildkröten-Inkarnation, trägt einen Berg auf dem Rücken. 
c) Varäha, die Eber-Inkarnation, kämpft mit dem Dämonen HiraQ.yäk�a. 
d) Nrsirilhadeva, die Halb-Mensch- Halb-Löwen-Inkarnation, tötet den Dä­

monen HiraQ.yakasipu. 
e) Vämanadeva, die Zwergen-Inkarnation, bittet König Bali ·um ·drei Schritte 

Land. 
f) Parasuräma tötet die dämonischen k!fatriyas. 

g) Rämacandra geht mit Seiner Frau Sltä und Seinem Bruder Lak�maQ.a ins 
Exil . 

h) Kr�Q.a hebt den Govardhana-Hügel empor; neben Ihm ist Sein Bruder Bala­
räma zu sehen. 

i) Buddha lehrt Gewaltlosigkeit. 
j)  Kalki erscheint auf einem weißen Pferd und tötet alle Dämonen, um sie auf 

diese Weise zu befreien. 

Abb. 17 4.8 Kr�Q.as Onkel Kamsa wird vom Herrn getötet. Balaräma, 
Kr�Q.as Bruder, steht links neben Kr�Q.a. Im Hintergrund sind KnQ.as Eltern 
Devaki und Vasudeva zu sehen, die von Karilsa eingekerkert worden waren, 
doch von ihrem Sohn befreit wurden. Dieses Bild zeigt die Ringkampfarena 
Kamsas in der Provinz Mathurä. 

Abb. 18 4.11 Im oberen Bildteil ist dargestellt, wie Kr�Q.a mit Seinen rein­
sten Geweihten als Geliebter tanzt ; auf den Lotus blättern, wie Er die Liebe Sei­
ner Geweihten als Sohn, als Freund und als Meister erwidert, und unten links 
wird gezeigt, wie ein Gottgeweihter in der materiellen Welt eine persönliche Be­
ziehung mit Kr�Q.a aufnimmt, indem er Seine transzendentale Gestalt malt. Da­
neben ist zu sehen, wie ein Unpersönlichkeitsanhänger durch Meditation mit 
dem brahmajyoti verschmilzt, den spirituellen Strahlen, die vom Körper des 
Herrn ausgehen. Rechts daneben wandelt ein yogl durch mystischen Kräften auf 
dem Wasser, und ganz rechts erhält ein fruchtbringender Arbeiter das Ergebnis 
seiner Arbeit . 
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FüNFrES KAPITEL 

Abb. 19 5.4-6 Im linken oberen Teil des Bildes wird gezeigt, wie ein Gott­
geweihter in verschiedenen Aktivitäten des hingebungsvollen Dienens für die 
transzendentalen Bildgestalten des Herrn beschäftigt ist. Transzendentale Bild­
gestalten sind autorisierte Inkarnationen des Herrn, der in dieser Form er­
scheint, um den Dienst der Gottgeweihten entgegenzunehmen. Darunter sehen 
wir einen sänkhya-yog!, der mit dem analytischen Studium der Materie und der 
spirituellen Natur beschäftigt ist. Nach einiger Zeit erkennt er den Herrn in sei­
nem Herzen (die Gestalten Rädhäs und Kr�Q.as schließen alle anderen Gestalten 
des Herrn mit ein) und beschäftigt sich im hingebungsvollen Dienen. Das Ziel ist 
das gleiche - liebendes, hingebungsvolles Dienen. 

Abb. 20 5.18 Ein Weiser erkennt, daß die Überseele die funkengleiche in-
dividuelle Seele in jedem Körper begleitet. 

SECHSTES KAPITEL 

Abb. 21 6.11-14 Das Ziel des yoga ist es, Vi�Q.U im Herzen zu erkennen. 

Abb. 22 6.24 Der kleine Sperling, der hier gezeigt wird, versucht den 
Ozean auszutrocknen, um seine Eier wiederzubekommen. Weil er so entschlos­
sen war, sandte Sr! Vi�Q.U Garu<;la, der hinter dem kleinen Vogel steht und den 
Ozean bedroht, damit dieser die Eier zurückgibt. 

Abb. 23 6.34 Der Körper gleicht einem Fahrzeug. Die fünf Pferde stellen 
die fünf Sinne dar (Zunge, Augen, Ohren, Nase und Tastsinn) . Die Zügel oder 
Lenkinstrumente symbolisieren den Geist, der Fahrer ist die Intelligenz und der 
Reisende die Seele. 

Abb. 24 6.47 Der wirkliche yog! meditiert über Syämasundara. 

SIEBTES KAPITEL 

Abb. 25 7.4-5 Die spirituelle Seele erhält das materielle Universum, das 
aus Erde, Wasser, Feuer, Luft usw. besteht (diese Elemente werden hier als Kör­
per dargestellt). Der feinstoffliche Körper - Geist, Intelligenz und falsches Ich -
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ist als roter Punkt auf der Stirn dargestellt. Die Seele befindet sich im Herzen des 
grobstofflichen Körpers . 

Abb. 26 7.15-16 In der oberen Bildhälfte werden Lak�mi-Näräyal).a im 
transzendentalen Reich des Herrn gezeigt. Darunter sind die vier Arten von Dä­
monen dargestellt, die sich Kr�Q.a nicht hingeben, und die vier Arten von from­
men Menschen, die sich Ihm im hingebungsvollen Dienen zuwenden. 

ACHTES KAPITEL 

Abb. 27 8.21 Kr�Q.a bringt am Ende des Tages Seine Tausende von surab­
hi- Kühen von den Weidegründen zurück nach Hause. 

NEUNTES KAPITEL 

Abb. 28 9.11 Die Dummköpfe verspotten die menschenähnliche Gestalt 
Sri Kr�Q.as, wohingegen der Gottgeweihte seine Ehrerbietungen darbringt. Hin­
ter K;wa sieht man Mahä-Vi�Q.tl, Garbodakasäyi Vi�Q.U und die gesamte kosmi­
sche Manifestation - alle wirken unter der Anweisung Kr�Q.as. 

ZEHNTES KAPITEL 

Abb. 29 10.12--13 Arjuna bringt Kr�Q.a seine Gebete dar. 

Abb. 30 10.41 Hier werden Kr�Q.as unendliche Manifestationen darge­
stellt, die sich sowohl in der transzendentalen als auch in der materiellen Welt be­
finden. Wir sehen im äußeren Kreis links oben beginnend von links nach rechts : 
Indra, der einen Blitz trägt; die Himalayas; Siva mit dem Ganges im Haar; den 
Mond; das Pferd Ucchail;lsravä; das transzendentale om; Kapila; Räma; den 
Blüten tragenden Frühling; Kämadhuk; Arjuna; Vyäsadeva; Prahläda; den Hai; 
Väsuki; Skanda; Varul).a; Yamaräja; den Löwen; Kuvera; Agni und Airävata. 
Im inneren Kreis sind von links nach rechts, angefangen mit dem vierköpfigen 
Brahmä auf dem Lotus, folgende Manifestationen zu sehen: Brahmä; Närada; 
GaruQa; die Sonne; der Ozean; Vi�Q.u; Ananta, und das Chanten der heiligen 
Namen - Hare Kr�Q.a, Hare Kr�Q.a, Kr�Q.a Kr�Q.a, Hare Hare I Hare Räma, Hare 
Räma, Räma Räma, Hare Hare . 
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ELFfES KAPITEL 

Abb. 31 11.13 Kr�Qa offenbart Arjuna Seine universale Form. Aber den­
noch verliert Er Seine ursprüngliche ewige Identität nicht. Er sitzt weiterhin ne­
ben Arjuna auf dem Streitwagen. 

Abb. 32 11.50 Nachdem Kr�1,1a Arjuna Seine universale Form gezeigt 
hatte, offenbarte Er sich in der Gestalt des vierarmigen Näräyana, der über alle 
spirituellen Planeten herrscht. Dann wandelte Er Sich in Seine zweiarmige Ge­
stalt, um jedem zu zeigen, daß Er der Ursprung des Universums und der Ur­
sprung NäräyaQas ist. 

ZWÖLFfES KAPITEL 

Abb. 33 12.6-7 Kr�Qa, der von Garu<:}a getragen wird, errettet einen Gott-
geweihten aus dem Ozean von Geburt und Tod. 

VIERZEHNTES KAPITEL 

Abb. 34 14.14, 15, 18 Hier wird das Leben auf den himmlischen Planeten, 
das Leben in der menschlichen Gesellschaft und das Leben im Tierreich gezeigt. 

FÜNFZEHNTES KAPITEL 

Abb. 35 15.1-3 Kr�Qa und Seine ewige Gefährtin Rädhäräi)I sind in Ihrem 
ewigen Reich, Goloka Vrndävana, zu sehen. Der mit den Wurzeln nach oben ge­
kehrte Baum darunter ist der Banyanbaum, der mit der materiellen Welt vergli­
chen wird, die eine pervertierte Reflexion der transzendentalen Welt ist. Die 
Halbgötter befinden sich auf den oberen, die Menschen auf den mittleren und 
die Tiere auf den unteren Zweigen. Rechts, in der oberen Bildhälfte, sieht man, 
wie sich ein Mensch mit dem Schwert der Erkenntnis aus der Verstrickung be­
freit. 

Abb. 36 15.6 Der riesige Lotus ist der ursprüngliche transzendentale Pla­
net, Goloka Vrndävana, das Reich Rädhäs und Kr�Qas. Die spirituelle Ausstrah­
lung um diesen Planeten ist das brahmajyoti, das endgültige Ziel der Unpersön-
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lichkeitsanhänger. Im unbegrenzten brahmajyoti befinden sich unzählige spiritu­
elle Planeten, die von den vollständigen Erweiterungen Sr! Kpg1as beherrscht 
und den ewig befreiten Lebewesen bewohnt werden. Manchmal entsteht eine 
spirituelle Wolke im spirituellen Himmel, und der bedeckte Teil wird mahat­
tattva, die materielle Welt, genannt. Der Herr legt Sich als Mahä-Vi�Q.u im Was­
ser des mahat-tattva nieder, das der Ozean aller Ursachen genannt wird, und 
während Sr! Vi�Q.U schläft, werden durch Sein Atmen unzählige Universen er­
zeugt und schweben im Ozean der Ursachen. Mahä-Vi�Q.U geht in jedes Univer­
sum als Garbhodakasäyl Vi�Q.u ein und legt Sich im Garbha-Ozean auf Se�a (die 
Schlangen-Inkarnation) . Von Seinem Nabel sprießt ein Lotusstengel, und auf 
der Lotusblüte wird Brahmä, der Herr des Universums, geboren. Brahmä er­
schafft innerhalb des Universums nach den Verlangen der Lebewesen die jewei­
ligen materiellen Körper. Er erschafft ebenfalls die Sonne, den Mond und alle 
Halbgötter. 

Abb. 37 15.8 Oberer.bzw. erster Abschnitt: ein Gottgeweihter tanzt vor 
den transzendentalen Bildgestalten von Rädhä und K.r�IJ.a. Das Ergebnis eines 
solchen hingebungsvollen Bewußtseins wird rechts daneben gezeigt, wo er mit 
K.r�IJ.a als Spielgefährte im transzendentalen Reich tanzt. Zweiter Abschnitt: auf 
der linken Seite gibt jemand einem brähmal]a ein Almosen; rechts hat er den 
Körper eines Halbgottes angenommen und genießt himmlische Freuden. Dritter 
Abschnitt : ein Mensch ißt Fleisch und andere verabscheuungswürdige N ahrung. 
In seinem nächsten Leben ist er in einem Schweinekörper zu sehen, wo er die 
Gelegenheit hat, auch die unreinsten Dinge zu fressen. Vierter Abschnitt : Ein 
Mann nähert sich einer Frau mit Lust. Dieses tierische Bewußtsein trägt ihn in 
den Körper eines Hundes. 

SECHZEHNTES KAPITEL 

Abb. 38 16.5 + 21 An dem Wendepunkt der Treppe stehen zwei Men­
schen, denen Befreiung und Verstrickung angeboten wird. Der erste sieht nach 
oben und folgt dem geistigen Meister, der auf Sri Sr! Rädhä-K.r�Qa deutet, wo­
hingegen der andere von dämonischen Eigenschaften gefangen wird und die Gir­
lande annimmt, die ihm von Mäyä, K.r�Q.as illusionierende Energie, angeboten 
wird. Von Seilen gezogen, die von den Verkörperungen der Lust, der Gier und 
des Zornes gehalten werden, folgt er ihr die Stufen hinunter. Auf der untersten 
Stufe greift er nach Mäyä und gleitet in die Hölle hinab. 



Abb. 39 

stellt. 
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16.1�18 Hier werden die dämonischen Eigenschaften darge-

SIEBZEHNTES KAPITEL 

Abb. 40 17.4 Im oberen Bildabschnitt ist zu sehen, wie die drei Halbgöt­
ter Vivasvän, Brahmä und Siva von ihren jeweiligen Geweihten verehrt werden. 
Darunter verehrt ein Mann eine berühmte weltliche Persönlichkeit. Der untere 
Bildteil zeigt Frauen, die einen Baum verehren, der von einem Geist bewohnt 
wird, und einen Mann, der das Grab eines Toten verehrt. 

ACHTZEHNTES KAPITEL 

Abb. 41 18.14 Sich zu bemühen bedeutet, Energie anzuwenden. Für alles, 
was man tut, muß es Aktivität geben; das ist die Bemühung. Der Ort hierfür muß 
günstig, die Aktivitäten müssen autorisiert, der Handelnde muß erfahren, die 
Hilfsmittel (Sinne) müssen geeignet sein, und die Überseele muß Ihre Einwilli­
gung geben. Dies sind die fünf Faktoren für Erfolg, und das Gegenteil davon sind 
die fünf Faktoren für Mißerfolg. 
Auf dieser Abbildung wird ein Mann dargestellt, der ein Geschäft machen will . 
Wenn er auf den Marktplatz geht, kann er viel Geld verdienen, weil es dort viele 
Kunden gibt. In ähnlicher Weise geht jemand, der nach Selbstverwirklichung 
sucht, dorthin, wo Gottgeweihte zu finden sind, und lebt mit ihnen zusammen. 
Man muß, um eine besondere Tätigkeit auszuführen, an einen besonderen Ort 
gehen, und der Handelnde muß ebenso bewandert oder kundig sein wie ein er­
fahrener Kaufmann, dessen Geschäftsmethode erfolgreich ist. Die Sinne müssen 
stets aufmerksam sein, um vor Betrug zu schützen, auf gute Angebote zu reagie­
ren usw. Über allem aber steht die Hilfe der Überseele, die in solcher Weise An­
weisungen gibt, daß alle Handlungen - sowohl die spirituellen als auch die mate­
riellen - erfolgreich verlaufen. Unter den fünf Faktoren, die hier dargestellt wer­
den, ist die Bemühung mit dem Geschäft gleichzusetzen, das gemacht werden 
soll. 

Abb. 42 18.41-46 Während diese vier Repräsentanten der vier Einteilun­
gen (var11as) ihre vorgeschriebenen Pflichten erfüllen, denken sie an Sri Kr�l}a 
und bringen Ihm die Ergebnisse ihrer Arbeit dar. 
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Abb. 43 

des Herrn . 

Anhang 

18.65 Gopäla Kr�Q.a, die wunderschöne, ursprüngliche Gestalt 

Abb. 44 18.78 Arjuna ist nun frei von Illusion und handelt nach K�was 
Unterweisungen. Kr�Q.a, der Lenker zahlloser Universen, lenkt den Streitwagen 
Arjunas. 



Erklärung der wichtigsten Sanskritwörter 

A 

Acarya - ein geistiger Meister, der durch sein eigenes Beispiel lehrt. 
Acintya - unbegreiflich. 
Acintya-bhedabheda-tattva- Sri Kr�IJa Caitanyas Lehre, nach der die Absolute 

Wahrheit " unvorstellbarerweise gleichzeitig eins und doch verschieden ist'', 
d. h. sowohl persönlich als auch unpersönlich. 

Acyuta - (wörtl . einer, der niemals herunterfällt) unfehlbar, eine Eigenschaft 
Kr�IJas. 

Adhibhütam - die materielle Natur. 
Adhidaivatam - die universale Form des Höchsten Herrn. 
Adhiyajna - die Überseele, die vollständige Erweiterung des Herrn im Herzen 

jedes Lebewesens. 
Adhyatma-cetasa - jemand, der einzig und allein auf Kr�IJa vertraut. 
Aditi - die Mutter der Halbgötter. 
Adityas - die Halbgötter-Söhne Aditis. 
Advaita - nicht verschieden (auf den Herrn bezogen weist es darauf hin, daß zwi­

schen Seinem Körper und Ihm Selbst kein Unterschied besteht) . 
Advaitäcärya - einer der vier vertrauten Gefährten Sri Kr�IJa Caitanya 

Mahäprabhus. 
Agni - der Halbgott des Feuers. 
Agni-hotra-yajna - Feueropfer. 
Ahirhsa - Gewaltlosigkeit. 
Ajam - ungeboren. 
Akarma (nai�karma)- eine Handlung, für die man keine Reaktionen zu erleiden 

hat, weil sie im Kr�IJa-Bewußtsein ausgeführt wurde . 
Änanda - transzendentale Glückseligkeit. 
Ananta- der Name der Schlange mit den unendlich vielen Köpfen, auf der Vi�IJU 

ruht. 
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Anantavijaya - das Muschelhorn König Yudi�?thiras. 
Aryu-iitmii - die winzige Seele, die ein Bestandteil K.r�?I:tas ist. 
Apiina-viiyu- eine der Luftarten im Körper, die durch das a�(iiriga-yoga System 

kontrolliert wird. Die apiina-viiyu bewegt sich nach unten. 
Aparii-prakr:ti - die niedere, materielle Natur des Herrn. 
Apaur�eya- nicht von Menschen gemacht (das bedeutet, von Gott offenbart). 
Arcanii- die Verehrung der transzendentalen Bildgestalt Sri K.r�?I:taS, das heißt 

die Beschäftigung aller Sinne im Dienst des Herrn. 
Arca-vigraha- die Inkarnation des Höchsten Herrn, die in eii:t!!f G�stalt aus Ma­

terie erscheint, um den Neulingen die Verehrung zu erleichtern. 
Aryan- jemand, der den Wert des Lebens kennt und in einer Zivilisation lebt, 

die auf spiritueller Erkenntnis gründet. 
Asiiriga - Loslösung vom materiellen Bewußtsein. 
Asat - zeitweilig. 
Asrama - eine der vier Unterteilungen des spirituellen Lebens: brahmaciiri-iis­

rama, das Leben des Schülers; gr:hasta-iisrama, das Leben des Haushälters 
(Ehe); viinaprastha-iisrama, das zurückgezogene Leben und sannyiisa-iis­
rama, die Lebensstufe der Entsagung. 

A�(iiriga-yoga- (a�(a- acht+ ariga- Teil) ein mystisches yoga-System, das von 
Pataftjali in seinen Yoga-sutras entworfen wurde und aus acht Teilen be­
steht: yama, niyama, äsana, präi:täyäma, pratjähära, dhärai:tä, dhyäna und 
samädhi. 

Asura - (a - nicht + sura - göttlich) Dämon; jemand, der nicht den Prinzipien 
der Schriften folgt. 

Asurariz-bhiivam-iisrita - Menschen, die unverhüllt atheistisch sind. 
Atma- das Selbst (bezieht sich manchmal auf den Körper, den Geist, die Seele 

oder die Sinne) . 
Avatiira- (wörtl. jemand, der herabsteigt) eine Inkarnation des Herrn, die mit 

einer ganz bestimmten Botschaft, die in den Schriften beschrieben wird, von 
der spirituellen Welt in die materielle Welt herabsteigt. 

Avidyii- (a - kein + vidyii- Wissen) Unkenntnis, Unwissenheit. 
A vyakta - unmanifestiert. 

B 

Bhagaviin - (bhaga - Fülle + van - besitzen) der Besitzer aller Füllen - Reich­
tum, Kraft, Ruhm, Schönheit, Wissen und Entsagung; ein Beiname der 
Höchsten Person. 
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Bhakta - ein Gottgeweihter; jemand, der sich hingibt. 
Bhakti - Liebe zu Gott; gereinigtes Dienen der eigenen Sinne für die Zufrieden­

stellung der Sinne Kr�I.J.as. 
Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi Mahäräja  Prabhupäda - der geistige Mei­

ster von Seiner Göttlichen Gnade A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda. 
Bhaktivinoda Thäkura - ein geistiger Meister in der guru paramparä; der Vater 

von Bhaktisiddänta Sarasvati Gosväml Mahäräja Prabhupäda. 
Bhakti-yoga - die Methode, bhakti, reines hingebungsvolles Dienen, zu entwik-

keln, das frei von Sinnesbefriedigung oder philosophischer Spekulation ist. 
Bhäva - die erste Stufe der transzendentalen Liebe zu Gott. 
Bhlma - einer der fünf Päl)<;lava-Brüder. 
Bhl�ma, - ein großer Gottgeweihter und älteres Familienmitglied der Kuru-Dy­

nastie. 
Brahmä - das erste erschaffene Lebewesen. 
Brahma-bhuta - der Zustand, indem man frei von materieller Verunreinigung 

ist. Ein Mensch, der sich auf dieser Ebene befindet, ist mit transzendentaler 
Glückseligkeit erfüllt, und beschäftigt sich im Dienst des Höchsten Herrn. 

Brahmacärz - ein Schüler, der sich unter der Aufsicht eines echten geistigen Mei-
sters befindet und im Zölibat lebt. 

Brahmacarya - das Gelübde, sich der Sexualität streng zu enthalten . 
Brahma-jijiiäsa - die spirituellen Fragen nach der eigenen Identität. 
Brahmajyoti - (brahma - spirituell + jyoti - Licht) die unpersönliche Ausstrah-

lung, die vom Körper Kr�I.J.as ausgeht. 
Brahmaloka - das Reich Brahmäs. 
Brahman - 1. die winzig kleine Seele, 2. der alldurchdringende unpersönliche 

Aspekt Kr�I.J.as; 3. der Höchste Persönliche Gott; 4. die gesamte materielle 
Substanz. 

BrähmaYJa - nach dem System der vier sozialen und spirituellen Einteilungen die 
intelligente Gruppe der Menschen. 

Brahma-samhitä - eine sehr alte Sanskritschrift mit den Gebeten Brahmäs zu 
Govinda, die von Sri Kr�I.J.a Caitanya in einem Tempel in Südindien wiede­
rentdeckt wurde. 

Brahma-sutra - siehe Vedänta-sutra. 
Buddhi-yoga - (buddhi - Intelligenz + yoga - mystische Vervollkommnung) 

Die Ausübung des hingebungsvollen Dienen. Handlungen im Kr�I.J.a-Be­
wußtsein sind buddhi-yoga, denn sie bedeuten höchste Intelligenz. 
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c 

Caitanya-caritämr:ta - die autoritative Schrift von Kn;l).adäsa Kaviräja, die die 
Lehre und das Leben Sri Kr�l).a Caitanyas beschreibt. 

Caitanya Mahäprabhu - eine Inkarnation Kr�l).as, die im 15. Jahrhundert in Na­
vadvipa, Bengalen, erschien.  Er führte das gemeinsame Chanten des Hare 
Kr�l).a-mahämantras ein, und Sein Leben war das vollkommenste Beispiel 
dafür, wie man die Lehren der Bhagavad-gltä praktizieren kann. 

Ca'14älas- Hundeesser, die niedrigste Gruppe der Menschen, . 
Candra - der Halbgott, der über den Mond herrscht. 
Candraloka - der Mond. 
Caturmasya- ein Gelübde der Entsagung, das man sich für vier Monate im Jahr 

auferlegt. 
Citi-sakti- (citi- Wissen + sakti- Kraft) die innere oder erleuchtende Kraft des 

Herrn. 

D 

Dasendriya - die zehn Sinnesorg'ane: Ohren, Augen, Zunge, Nase, Haut, Hände, 
Beine, Sprache, Anus und Genitalien .  

Deva - ein Halbgott oder eine göttliche Person. 
Devaki - die Mutter Sri Kr�l).as. Wenn Kr�l).a in der materiellen Welt erscheint, 

sendet Er einige Seiner Geweihten voraus, die die Rolle Seines Vaters, Sei­
ner Mutter usw. spielen. 

Devaki-nandana - (Devaki - Kr�l).as Mutter + nandana - Freude) Kr�l).a, die 
Freude Devakis. 

Dharma - die Eigenschaft zu dienen, die die wesentliche Eigenschaft des Lebe-
wesens ist. 

Dharmak�etra - eine heilige Pilgerstätte. · 

Dhira - jemand, der von der materiellen Energie nicht beeinflußt wird. 
Dhr�tadyumna - der Sohn Drupadas, der auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra 

die Streitkräfte der Päl).<;lavas aufstellte. 
Dhrtar�ti:a - der Vater der Kurus. Ihm wurde die Bhagavad-gitä von seinem Se­

kretär so wiedergegeben, wie sie auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra von 
Kr�l).a gesprochen wurde. 

Draupadi - die Tochter König Drupadas und die Frau der Päl).<;lavas. 
Drol).äcärya - der militärische Ausbilder Arjunas und der anderen Päl).<;iavas und 

der Oberbefehlshaber der Kurus auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra. 
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Drupada- ein Krieger der PäQ.<;lavas auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra. Seine 
Tochter Draupadi war die Frau der PäQ.<;lavas, und sein Sohn Dhf�tadyumna 
stellt deren Streitkräfte auf. 

Duryodhana - das Oberhaupt der übelgesinnten Söhne Dhrtarä�tras. Die Kurus 
kämpften in der Schlacht von Kuruk�etra, um Duryodhana als König der 
Welt einzusetzen. 

D�kr:tam - Schurken, die sich Kr�Q.a nicht hingeben. 
Dväpara-yuga - das dritte Zeitalter im Kreislauf eines mahä-yugas. Es dauert 

864 000 Jahre. 

E 

Ekädasi - ein besonderer Tag, der dazu dient, sich mehr an Kr�Q.a zu erinnern, 
indem man fastet und von den Herrlichkeiten des Herrn hört und sie lob­
preist . Die Gottgeweihten feiern diesen Tag zweimal im Monat. 

G 

Gandharvas - die Sänger auf den himmlischen Planeten. 
Gäl).<;liva - der Name von Arjunas Bogen. 
Ganges - der heilige Fluß, der den Lotusfüßen Vi�Q.US entspringt und durch das 

gesamte Universum fließt. Es wird empfohlen, im Ganges zu baden, um ge­
reinigt zu werden. 

Garbhodakasäyi Vi�Q.u - die Vi�Q.u-Erweiterung des Höchsten Herrn, die in je­
des Universum eingeht, um dort Mannigfaltigkeit zu erschaffen. 

Garu<;la - ein riesiger Adler, der Sri Vi�Q.u trägt. 
Gäyatri- eine transzendentale Klangschwingung, die von den wahrhaft qualifi-

zierten Zweitgeborenen zur spirituellen Verwirklichung gechantet wird. 
Godäsa - (go - Sinne + däsa - Diener) Diener der Sinne. 
Goloka - ein Name von Kr�Q.as Planeten. 
Gosvämi- (go - Sinne + svämi- Meister) Meister der Sinne. 
Govinda - "einer, der das Land, die Kühe und die Sinne erfreut", ein Name 

Kr�Q.as. 
Gr:hasta - Haushälter. Ein Mann, der Gottes-bewußt und zu gleicher Zeit ver­

heiratet ist und eine Familie im Kr�Q.a-Bewußtsein aufzieht. 
GurJa - eine materielle Erscheinungsweise. Es gibt drei Erscheinungsweisen:  

Unwissenheit, Leidenschaft und Reinheit . 



964 Anhang 

GuQ.ävatäras - die drei Inkarnationen, die die drei Erscheinungsweisen der ma­
teriellen Natur kontrollieren. Brahmä kontrolliert die Leidenschaft, Vi�Q.U 
die Reinheit und Siva die Unwissenheit. 

Guru - der geistige Meister. 

H 

Hanumän - ein berühmter Gottgeweihter in der Gestalt eines Affen, der dem 
Höchsten Herrn in Seiner Inkarnation als Rämacandra diente und Ihm da­
bei half, den Dämonen RävaQ.a zu besiegen. 

Hare K.r�Q.a, Hare Kr�Q.a, K.r�Q.a K.r�Q.a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, 
Räma Räma, Hare Hare - der mahämantra, der Gesang der Befreiung. 
K.r�Q.a und Räma sind Namen des Herrn und Hare richtet sich an die innere 
Energie des Herrn. Das Chanten dieser Namen wird besonders für das ge­
genwärtige Zeitalter empfohlen. 

Haridäsa 'fhäkura - ein großer Gottgeweihter, der von Sri Kr�Q.a Caitanya zum 
niimäcärya (ein Lehrer, der das Chanten des heiligen Namens lehrt) ernannt 
wurde. 

Ha(ha-yoga- ein System körperlicher Übungen, die helfen, die Sinne zu kon­
trollieren. 

HiraQ.yakasipu - ein großer Atheist, der von Kr�Q.a in Seiner Inkarnation als 
Nrsirilhadeva getötet wurde. Der Sohn HiraQ.yakasipus war der große Gott­
geweihte Prahläda Mahäräja. 

Hr�ikesa - "der Meister aller Sinne", ein Name Kr�Q.as. 

I 

Ik�väku - ein Sohn Manus, der in der Vorzeit das Wissen von der Bhagavad-gltä 
empfing. 

Indra - der König der himmlischen Planeten. 
Indraloka - der Planet, auf dem König lndra lebt. 
lsäväsya- (lsä- der Herr+ väsya- Kontrolle) die Auffassung, das alles Kr�Q.a 

gehört und vori Ihm kontrolliert wird und daher in Seinem Dienst verwendet 
werden sollte. 

lsvara - ein Kontrollierender. Kr�Q.a ist paramdvara, der höchste Kontrollie­
rende. 



Janaka - ein großer selbstverwirklichter König und der Schwiegervater Räma­
candras . 

Japa - das halblaute Chanten der heiligen Namen Gottes mit Hilfe von 108 Ge­
betsperlen. 

Jiva (j!vätmä) - die Seele, das winzig kleine Lebewesen. 
Jiiäna - Wissen. Materielles jiiäna geht nicht über die Grenzen des materiellen 

Körpers hinaus . Transzendentales jnäna unterscheidet zwischen Materie 
und spiritueller Natur. Vollkommenes jiiäna ist das Wissen vom Körper, 
von der Seele und vom Höchsten Herrn. 

Jiiäna-käf!qa - der Teil der Veden, der das forschende Spekulieren über die 
Wahrheit beinhaltet. 

Jiiäna-yoga - der Vorgang, durch den man sich hauptsächlich durch Forschung 
mit dem Höchsten verbindet, und der von einem Menschen ausgeführt wird, 
der immer noch an gedanklichen Spekulationen haftet. 

Jiiän! - jemand, der damit beschäftigt ist, sein Wissen zu erweitern (besonders 
durch philosophische Spekulation) . Wenn ein jiiän! die Vollkommenheit er­
reicht, gibt er sich Kn;I).a hin. 

K 

Kaivalyam - der Zustand, in dem man seine wesenseigene Position als Bestand­
teil des Höchsten Herrn erkennt. Auf dieser Stufe befindet man sich, kurz 
bevor man die Aktivitäten auf der Ebene des hingebungsvollen Dienens er­
reicht. 

Käla - die ewige Zeit. 
Käli - eine Halbgöttin, der ihre Geweihten Fleisch opfern dürfen. 
Kali-yuga - das Zeitalter des Streites; das vierte und letzte Zeitalter im Kreislauf 

eines mahä-yugas. Es ist das Zeitalter, in dem wir jetzt leben. Es währt 
432 000 Jahre, von denen 5000 Jahre bereits vergangen sind. 

Kalpa - ein Tag in der Zeitrechnung Brahmäs. 
Kamsa - der Onkel Kr�I).as, der fortwährend versuchte, Kr�I).a zu töten. 
Kapila - eine Inkarnation Kf�I).as, die im Satya-yuga als der Sohn Devahütis und 

Kardama Munis erschien und die sänkhya-Philosophie der Hingabe auf­
stellte. (Es gibt auch einen Atheisten namens Kapila, der aber keine Inkar­
nation des Herrn ist. )  
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Kärar;10dakasäyi Vi�t;�u (Mahä-Vi�t;�u) - die Erweiterung Sri Kr�t;�as, von der alle 
materiellen Universen ausgehen. 

Karma - 1. materielle Handlungen, die nach den Regulierungen der Schriften 
ausgeführt werden; 2. die Handlungen, die mit der Entwicklung des mate­
riellen Körpers zusammenhängen; 3. jede materielle Handlung, die eine 
Reaktion nach sich zieht; 4. die materielle Reaktion, die man aufgrund 
fruchtbringender Aktivitäten erhält. 

Karma-kä1J4a- der Teil der Veden, der die fruchtbringenden Aktivitäten behan­
delt, die mit dem Ziel ausgeführt werden, den stark verstrickt{m Materiali­
sten allmählich zu reinigen. 

Karma-yoga - 1. Handlungen im hingebungsvollen Dienen; 2. Handlungen ei­
nes Mannes, der weiß, daß Kr�t;�a das Ziel des Lebens ist, der sich aber von 
den Früchten seiner Aktivitäten nicht lösen kann. 

Kart;�a - ein Sohn Kuntis und Halbbruder Arjunas. Er kämpfte gegen die Pät;�<;la-
vas auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra. 

Kaunteya - der Sohn Kuntis (Arjuna) . 
Kirtana - die Ruhmpreisung Sri Kr�t;�as. 
KrpaiJa - jemand, der geizig ist und keinen Gebrauch von wertvollem Besitz 

macht; besonders ein· Mensch, der nicht nach spiritueller Verwirklichung 
strebt. 

Kr�t;�a- (wörtl. "der Alles-Anziehende") der ursprüngliche Name des Höchsten 
Herrn in seiner ursprünglichen transzendentalen Gestalt; die Höchste Gött­
liche Person, der Sprecher der Bhagavad-gitä. 

Kr�t;�adäsa Kaviräja Gosvärni - der Verfasser des Caitanya-caritämr:ta. 

Kr:!!IJa-karma - alle Arbeit verrichten, um Kr�t;�a zufriedenzustellen. 
Kr�t;�aloka - der Planet in der spirituellen Welt, auf dem Kr�t;�a weilt. 
K!!ara - vergänglich. 
K!!atriya - nach dem System der vier sozialen und spirituellen Einteilungen die 

verwaltende Klasse. 
K!!etra - das Aktionsfeld, der Körper der bedingten Seele. 
K!!etrajfza - (k!!etra - Feld oder Körper + jfza - wissend) jemand, der sich des 

Körpers bewußt ist. Sowohl die Seele als auch die Überseele sind k!!etrajfza, 
denn die individuelle Seele ist sich ihres eigenen Körpers bewußt, und die 
Überseele ist Sich der Körper aller Lebewesen bewußt. 

K�irodakasäyi Vi�t;�u - Die Vi�t;�u-Erweiterung des Höchsten Herrn, die in jedes 
Atom und zwischen jedes Atom des Universums und in das Herz jedes Le­
bewesens eingeht. Sie wird auch die Überseele genannt. 
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Kumäras - die vier bedeutenden Weisen und Söhp.e Brahmäs, die Anhänger des 
Unpersönlichen waren, doch später große Geweihte des Herrn und bedeu­
tende Autoritäten im hingebungsvollen Dienen wurden. 

Kumbhaka-yoga - das vollkommene Beenden der Luftzirkulation im Körper. 
Kumbhaka-yoga ist ein Teil des achtfachen mystischen yoga. 

Kunti: - P�thä, die Mutter Arjunas und Tante Kn>Q.as. 
Kuruk!?etra - der Name der Pilgerstätte, die seit unvordenklichen Zeiten heilig 

gehalten wird. Sie liegt in der Nähe des heutigen Neu Delhi, Indien. 
Kurus - alle Nachkommen König Kurus, aber besonders die hundert Söhne 

Dhrtarä!?tras. Die PäQ.<;lavas waren auch Nachkommen König Kurus, doch 
Dhrtarä!?tra wollte sie aus der Familie ausschließen. 

Kuvera - der Schatzmeister der Halbgötter. 

L 

Lak!?mi - die Göttin des Glücks, die Gefährtin des Höchsten Herrn . 
Ulii - transzendentales Spiel. 
Llliivatiiras- unzählige Inkarnationen, wie Matsya, Kürma, Räma und N rsimha, 

die in der materiellen Welt erscheinen, um die spirituellen Spiele des Höch­
sten Persönlichen Gottes zu offenbaren. 

Loka - Planet. 
Lokäyatikas - eine Gruppe von Philosophen, die existierten, als Sr! Kr!?Q.a die 

Bhagavad-gitii sprach, und die, ähnlich wie die Buddhisten, glaubten, das 
Leben sei das Produkt einer günstigen Verbindung materieller Elemente. 

M 

Madhusüdana - "Vernichter des Dämonen Madhu", ein Name Kr!?Q.as. 
Mahiibhiirata - ein großes Epos, das von Vyäsadeva aufgezeichnet wurde und 

die Abenteuer der PäQ.<;lavas beschreibt. Die Bhagavad-gitii ist ein Teil des 
Mahiibhiirata. 

Mahiibhüta- (mahii- groß + bhüta- Element) die fünf wesentlichen materiel­
len Elemente : Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther. 

Mahiimantra- der große Gesang der Befreiung: Rare Kr!?Q.a, Rare Kr!?Q.a, Kr!?Q.a 
Kr!?Q.a, Rare Rare I Rare Räma, Rare Räma, Räma Räma, Rare Rare . 

Mahiitmii- eine große Seele; ein Mensch der tatsächlich versteht, daß Kr!?Q.a al­
les ist, und sich Ihm daher hingibt. 



968 Anhang 

Mahat-tattva - die gesamte materielle Energie . 
Mahä-Vi�Qu � siehe Karanodakasäyi Vi�QU. 
Mantra (man - Geist + tra - Befreiung) eine reine Klangschwingung, die den 

Geist von seinen materiellen Neigungen reinigt. 
Manu - ein verwaltender Halbgott, der Vater der Menschheit. 
Manu-samhitii - das Gesetzbuch der Menschheit, das von Manu geschrieben 

wurde. 
Manvantariivatiiras- die Manu-Inkarnationen; an einem Tag Brahmäs erschei­

nen vierzehn von ihnen. 
Miiyii- (ma - nicht+ ya - dieses) Illusion; eine Energie Kr�Qas, die die Lebewe­

sen verwirrt, so daß sie den Höchsten Herrn vergessen. 
Mäyävädl - die Unpersönlichkeitsanhänger oder Anhänger der Lehre vom 

Nichts . Sie vertreten den Glauben, daß Gott formlos und unpersönlich sei. 
Mukti - Befreiung, Freisein vom materiellen Bewußtsein. 
Mukunda - "derjenige, der Befreiung gewährt", ein Name Kr�Qas. 
Muni - ein Weiser bzw. eine selbstverwirklichte Seele. 

N 

Nai!jkarma - siehe Akarma. 
Nakula - einer der jüngeren Brüder Arjunas. 
Nanda Mahäräja - der Pflegevater Sr! Kr�Qas. 
Närada Muni - ein großer Geweihter des Höchsten Herrn, der in jeden beliebi­

gen Teil der spirituellen oder materiellen Welt reisen kann, um die Herrlich­
keiten des Herrn zu verbreiten. 

Narädhama - (wörtl. der Niedrigste der Menschheit) diejenigen, die zwar im so­
zialen und politischen Bereich sehr fortgeschritten sind, aber keine religiö­
sen Prinzipien kennen. 

Nirgu11a - (nir- ohne + gu11a- Eigenschaft) ohne Eigenschaften (wenn es sich 
auf Gott bezieht, bedeutet nirgu11a, ohne materielle Eigenschaften) .  

Nirmama - das Bewußtsein, daß mir selbst nichts gehört. 
Nirviif!a - das Ende des materialistischen Lebens. 
Nitya-baddha - ewig bedingt. 
Nr:simha- eine Inkarnation Kr�Qas in einer Halb-Menschen- , Halb-Löwenge­

stalt. 
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0 

omkära - om, die transzendentale Silbe, die Kr�l).a repräsentiert und zur Erlan­
gung des Höchsten von Transzendentalisten gechantet wjrd, wenn sie Opfer 
darbringen, Spenden geben und sich Bußen auferlegen. 

om tat sat- die brähmaf!as verwenden diese drei transzendentalen Silben, wäh­
rend sie Opfer darbringen oder vedische Hymnen chanten, um auf diese 
Weise den Höchsten zufriedenzustellen. Diese drei Silben weisen auf die 
Absolute Wahrheit, den Höchsten Persönlichen Gott hin. 

p 

Päftcajanya - das Muschelhorn Sri Kr�l).as. 
Paiica-mahäbhüta- die fünf groben Elemente: Erde, Wasser, Feuer, Luft und 

Äther. 
Pär)c,iavas - die fünf Söhne König Pär)c,ius : Yudh�tira, Arjuna, Bhima, Nakula 

und Sahadeva. 
Päi).QU - ein jüngerer Bruder Dhrtar�tras, der früh starb und seine fünf Söhne, 

die Pär)c,iavas, unter der Obhut Dhrtarä�tras zurückließ. 
Parag-ätmä - die Seele, die am materiellen Sinnesgenuß haftet. 
Paramaharilsa - die höchste Gruppe der selbstverwirklichten Transzendentali­

sten . 
Paramätmä - die Überseele; der an einem bestimmten Ort befindliche Aspekt 

des Höchsten Herrn im Herzen aller Lebewesen. 
Param brahma - das Höchste Brahman; der Persönliche Gott; Sri Kr�l).a. 
Param dhäma - das höchste Reich; die ewigen Planeten der spirituellen Welt. 
Paramparä- die Nachfolge der geistigen Meister, durch die das spirituelle Wis-

sen überliefert wird. 
ParantapaJ:i - "Bezwinger der Feinde", ein Name Arjunas . 
Parä-prakl:ti - die höhere, spirituelle Energie des Höchsten Herrn. 
Parasara Muni - der Vater Vyäsadevas, ein großer Weiser. 
Parasuräma - eine Inkarnation Sri Kr�l).as, die vor langer Zeit erschien, um die 

ehrlos gewordenen Krieger zu besiegen. 
Pärtha-särathi - "der Wagenlenker Arjunas (Pärthas)", ein Name Kr�l).as. 
Pä�ai).Qi - ein Ath.eist, der glaubt, daß sich Gott und die Halbgötter auf der glei­

chen Ebene befänden. 
Pataii jali - eine große Aut.orität des a-\'(äriga-yoga-Systems und der Verfasser des 

Yoga-sütra. 
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Pavitram - rein. 
Pitrloka - der Planet der verstorbenen Vorväter. 
Prajäpati - 1. ein Erzeuger der Lebewesen; 2. Brahmä. 
Prahläda Mahäräja - ein großer Geweihter des Herrn. Sein atheistischer Vater 

trachtete ihm nach dem Leben, doch der Herr beschützte ihn . 
Prakr:ti- Natur (wörtl . das, was beherrscht wird) . Es gibt zwei prakr:tis- aparä 

prakr:ti, die materielle N atur, und parä prakr:ti, die spirituelle N atur (die Le­
bewesen) -, die beide vom Höchsten Persönlichen Gott beherrscht werden. 

Pranäva omkära - siehe omkära. 
Prä11äyäma - die Kontrolle des Atemvorganges (eine der acht Stufen im a�(ä�­

ga-yoga-System) . 
Prasädam - zu Kr�Qa geopferte Speise, die durch die Opferung spirituell wird 

und somit das Lebewesen reinigen kann. 
Pratyag-ätmä - die Seele, die von materieller Anhaftung gereinigt ist. 
Pratyähära- die Loslösung von den sinnlichen Aktivitäten (eine der acht Stufen 

im a�(änga-yoga-System. 
Premä - reine Liebe zu Gott, die am höchsten verVollkommnete Stufe des Le­

bens. 
Prthä - die Frau König PäQ<;ius, Mutter der Päl).<;iavas und Tante Sri Kr�Qas. 
Püraka- die Stufe der Ausgeglichenheit, die man erreicht, wenn man gleichzei­

tig ein- und ausatmet. 
Purä11as- die achtzehn sehr alten Bücher, die die Geschichte unseres und ande­

rer Planeten beinhalten. 
Pur�am - der höchste Genießende. 
Pur�ävatäras - die ursprünglichen Vi�I).u-Erweiterungen Sri Kr�I.J.as, die die 

Schöpfung, Erhaltung und Zerstörung der materiellen Welt bewirken. 

R 

Rajo-gu11a- die Erscheinungsweise der Leidenschaft in der materiellen Natur. 
Räma - 1. der Name der Absoluten Wahrheit als die Quelle unendlicher Freude 

für die Transzendentalisten; 2. die Inkarnation des Höchsten Herrn als voll­
kommener König (Rämacandra) . 

Rasa - die Beziehung zwischen dem Herrn und den Lebewesen. Es gibt fünf 
grundlegende Arten: die neutrale Beziehung (sänta-rasa ), die Beziehung als 
Diener (däsya-rasa ), als Freund (säkhya-rasa ), als Elternteil (vätsalya-rasa) 
und als eheliche Geliebte (mädhurya-rasa). 
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Räval).a - ein mächtiger Dämon, der eine Treppe zum Himmel bauen wollte, je­
doch von Kr�l).a in der Inkarnation als Rämacandra getötet wurde. 

Recaka- die Stufe der Ausgeglichenheit, die man erreicht, wenn man gleichzei­
tig aus- und einatmet. 

Rüpa Gosvämi - das Oberhaupt der sechs großen geistigen Meister aus Vrndä­
vana, die von Sr! Kr�l).a Caitanya Mahäprabhu ermächtigt wurden, die Phi­
losophie des Kr�l).a-Bewußtseins niederzuschreiben und zu verbreiten. 

s 

Sabda-brahma- die Unterweisungen der Veden und Upanisaden. 
Sac-cid-änanda vigraha- (sat- ewiges Dasein+ cit- Wissen+ änanda- Glück­

seligkeit; vigraha- Gestalt) die ewige Gestalt des Höchsten Herrn, die vol­
ler Glückseligkeit und Wissen ist; oder, die ewige transzendentale Gestalt 
des Lebewesens. 

Sädhaka - jemand, der geeignet ist, befreit zu werden. 
Sädhu- ein Heiliger, ein Gottgeweihter. 
Sagu11a- mit Eigenschaften; (wenn es sich auf Gott bezieht, bedeutet es spiritu-

elle Eigenschaften) . 
Sahadeva - einer der jüngeren Brüder Arjunas. 
Samädhi- Trance, Versenkung in das Gottesbewußtsein. 
Samäna-väyu- die innere Körperluft, die die Ausgeglichenheit reguliert. Sie ist 

eine der fünf Luftarten des Körpers, die durch die Atemübungen des 
a�(äriga-yoga-Systems kontrolliert werden. 

Sanätana - ewig . 
Sanätama-dhäma - das ewige Reich, die Vaikul).tha-Pianeten im spirituellen 

Himmel. 
Sanätana-dharma - die ewige Religion des Lebewesens, nämlich dem Höchsten 

Herrn zu dienen. 
Sanätana Gosvämi- einer der sechs großen geistigen Meister aus Vrodävana, die 

von Sr! Kr�l).a Caitanya Mahäprabhu ermächtigt wurden, die Philosophie 
des Kr�l).a-Bewußtseins niederzuschreiben und zu verbreiten .  

Sanätana-yoga - die ewigen Aktivitäten, die das Lebewesen ausführt. 
Saft jaya - der Sekretär D hrtarä�!ras, der die Bhagavad-g!tä so wiedergab, wie sie 

auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra von Kr�l).a gesprochen wurde. 
Sarikaräcärya - eine Inkarnation Sivas, die im 8. Jahrhundert erschien, um eine 

Unpersönlichkeitsphilosophie zu verkünden, mit dem Ziel, den Buddhis­
mus aus Indien zu vertreiben und die Autorität der Veden wiederherzustel­
len. 
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Sänkhya - 1. der yoga-Vorgang der Hingabe, der von Kapila imSr!mad-Bhäga­
vatam beschrieben wird; 2. das analytische Verstehen des Körpers und der 
Seele. 

Sank!rtana-yajha- das Opfer, das für das Zeitalter des Kali vorgeschrieben ist, 
nämlich das gemeinsame Chanten des Namens, des Ruhmes und der Spiele 
des Höchsten Persönlichen Gottes. 

Sannyäsa - die Lebensstufe der Entsagung, auf der man alle Familienbeziehun-
gen aufgegeben hat und alle Aktivitäten vollständig K!"�Qa geweiht werden. 

Sarasvati - die Halbgöttin des Lernens. 
Sästras - die offenbarten Schriften. 
Sattva- die Erscheinungsweise der Reinheit in der materiellen Natur. 
Satya-yuga - das erste der vier Zeitalter eines mahä-yugas. Das Satya-yuga wird 

durch Tugend, Weisheit und Religion gekennzeichnet und währt 1 728 000 

Jahre. 
Sitä - die Gefährtin Rämacandras, einer Inkarnation K!"�Qas. 
Siva - die Persönlichkeit, die für die Erscheinungsweise der Unwissenheit und 

die Zerstörung des materiellen Universums verantwortlich ist. 
SmararJam- das fortwährende Sich-Erinnern an K!"�Qa (eine der neun Metho­

den des hingebungsvollen Dienens) . 
Smr:ti - die Schriften, die von Lebewesen unter transzendentaler Anleitung zu­

sammengestellt wurden.  
Soma-rasa- ·ein himmlischer Trank, der auf dem Mond genossen werden kann. 
SravarJam- das Hören von einer autorisierten Quelle (dies ist die wichtigste der 

neun Methoden des hingebungsvollen Dienens). 
Sr!mad-Bhägavatam - die Schrift, die von Vyäsadeva erfaßt wurde, um die 

Spiele K!"�Qas zu beschreiben und zu erklären. 
Sruti - die Schriften, die direkt von Gott empfangen wurden. 
Sthita-dh!ra-muni (sthita- immer+ dh!ra- ungestört+ muni - der Weise) je­

mand, der immer im K!"�Qa-Bewußtsein verankert ist und folglich nicht von 
der materiellen Natur beeinflußt wird. 

Sudra- nach dem System der vier sozialen und spirituellen Einteilungen die kör­
perlich arbeitende Klasse der Menschen. 

Sukadeva Gosvämi - ein großer Gottgeweihter, der König Parik�it das Sr!mad­
Bhägavatam vortrug, als der König nur noch sieben Tage zu leben hatte. 

Sukham - Glück oder Freude.  
Sukr:tina - fromme Menschen, die die Regeln der Schriften befolgen und dem 

Höchsten Herrn hingegeben sind. 
Surabhi- die Kühe in Kr?Qaloka. Sie können unbegrenzte Mengen Milch geben. 
Süryaloka - der Sonnenplanet. 
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Svadharmas - die besonderen Pflichten, die mit dem jeweiligen Körper eines 
Menschen zusammenhängen und in Entsprechung zu den religiösen Prinzi­
pien ausgeführt werden, um Befreiung zu erlangen. 

Svämi - jemand, der Geist und Sinne kontrollieren kann. 
Svargaloka - die himmlischen Planeten, das Reich der Halbgötter. 
Svarüpa- (sva- eigene + rüpa- Gestalt) Dienen; die ewige Beziehung des Le­

bewesens zum Herrn, die wirkliche Gestalt der Seele. 
Svarüpa-siddhi- die Vollkommenheit der wesenseigenen Position. 
Syämasundara - (syäma- schwarz+ sundara- wunderschön) ein Name der ur­

sprünglichen Gestalt Sri l(rf?l).as. 

T 

Tamo-guiJa- die Erscheinungsweise der Unwissenheit in der materiellen Natur. 
Tapasyii- das freiwillige Akzeptieren von Unbequemlichkeiten, um Fortschritt 

in spirituellem Leben zu machen. 
Tattvavit- jemand, der die Absolute Wahrheit in ihren verschiedenen Aspekten 

kennt. 
Tretä-yuga - das zweite Zeitalter im Kreislauf eines mahä-yugas. Es währt 

1 296 000 Jahre. 
Tulasi- eine große Gottgeweihte in der Gestalt einer Pflanze. Diese Pflanze ist 

dem Herrn sehr lieb, und ihre Blätter werden Seinen Lotusfüßen geopfert. 
Tyäga - die Entsagung materieller Aktivitäten, die im materiellen Bewußtsein 

ausgeführt werden. 

u 

Ucca�sravä - ein Pferd, das aus Nektar geboren wurde und als Repräsentant 
Krf?l).as angesehen wird. 

Udiina-väyu- die Luft, die im Körper nach oben steigt und durch die Atemübun­
gen des a-\'{äliga-yoga-Systems kontrolliert wird. 

Upan4aden - der philosophische Teil der Veden, wie zum Beispiellsa Upani­
-\'ad, Ka{ha Upaniol'ad usw. Es gibt 108 Upan4aden. 
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V 

V aibhä�ikas - eine Gruppe von Philosophen, die existierten, als Sri Kf�l,la die 
Bhagavad-gitä sprach, und die, ähnlich wie die Buddhisten, glaubten, 
Leben sei das Produkt einer günstigen Verbindung materieller Elemente. 

V aikUI,lthas - ( wörtl. ohne Angst) die ewigen Planeten des spirituellen Himmels. 
Vairägya - die Loslösung von der Materie und das Versenken des Geistes in die 

spirituelle Natur. 
Vai�1,1ava - ein Geweihter des Höchsten Herrn Vi�1,1u bzw. K{�1,1a. 
VaiSya - nach dem System der vier sozialen und spirituellen Einteilungen die 

Kaufleute und Bauern. 
Vänaprastha- das zurückgezogene Leben, bei dem man sein Heim verläßt und 

von einem heiligen Ort zum anderen reist, um sich auf die Lebensstufe der 
Entsagung vorzubereiten. 

Varäha - die Inkarnation Kf�l,las als riesiger Eber. 
Vasudeva - der Vater Krsnas. 
Väsudeva - 1. Sri Kf�l,la, ;:der Sohn Vasudevas"; 2. der Zustand transzendenta­

ler Reinheit, durch den man die materiellen Erscheinungsweisen der Natur 
überwinden und den Höchsten Herrn verstehen kann. 

Vedänta-sütra (Brahma-sütra)...., eine philosophische Abhandlung, die von Vyä­
sadeva geschrieben wurde, um die Schlußfolgerung aller Veden zu geben. 

Veden- die vier vedischen Schriften (�g-, Yajur-, Säma- und Atharva-veda) 
und ihre Ergänzungen wie die Upan4aden, die Purä11as, das Mahäbhärata, 
das Vedänta-sütra usw. 

Vibhu-ätmä - die Überseele . 
Vibhüti - eine der Füllen, mit der Kf�l,la die gesamte materielle Manifestation 

kontrolliert. 
Vidyä - Wissen. 
Vijizänam - das Wissen von der Seele, ihrer wesenseigenen Position und ihrer 

Beziehung zur Höchsten Seele. 
Vikarma - unautorisierte oder sündige Handfungen, die entgegen den Anwei­

sungen der offenbarten Schriften ausgeführt werden. 
Virä(a-rüpa - siehe ViSva-rüpa. 
Vi�1,1u - der alldurchdringende Persönliche Gott (eine vollständige Erweiterung 

Kf�l,las), der vor der Schöpfung in jedes materielle Universum eingeht. 
V411u-tattva- unzählige ursprüngliche bzw. Vi�1,1u-Erweiterungen Kf�l,las. 
ViSvakosa- ein sehr altes Sanskrit-Wörterbuch. 
ViSva-rüpa (virä(a-rüpa)- die universale Form Kf�l,las, die im Elften Kapitel der 

Bhagavad-gitä beschrieben wird. 
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Vivasvän - der Name des gegenwärtigen Sonnengottes, dem die Bhagavad-gitä 
vor ungefähr 120 400 000 Jahren verkündet wurde. 

Vrndävana - der Ort, an dem l(rf?I)a Seine transzendentalen Spiele offenbarte, 
als Er vor 5000 Jahren auf der Erde erschien. 

Vyäna-väyu- eine der inneren Lüfte im Körper, die durch das a�(äriga-yoga­
System kontrolliert wird.Dievyäna-väyu zieht den Körper zusammen und 
erweitert ihn. 

Vyäsadeva - der bedeutendste Philosoph der Vorzeit. Er ist eine Inkarnation 
Vif?I)US und zu literarischer Tätigkeit ermächtigt; er stellte die Veden, die 
Upan4aden, die Purä!Jas, das Mahäbhärata, das Vedänta sütra usw. zusam­
men. 

y 

Yajiia - Opfer. 
Yajftesvara - "Herr des Opfers", ein Beiname Kr�I)as. 
Yamaräj a - der Halbgott, der die sündigen Lebewesen nach dem Tode bestraft. 
Yamunäcärya - ein bedeutender geistiger Meister in der Sri-sampradäya, einer 

der wichtigen Nachfolgen. 
Yasodä - Kr�I;�as Pflegemutter. 
Yasodä-nandana - "die Freude Yasodäs", ein Name Kr�I;�as. 
Yoga- der Vorgang, das Bewußtsein des winzig kleinen Lebewesens mit dem 

höchsten Lebewesen, Kr�I;�a, zu verbinden. 
Yoga-mäyä- die innere Kraft des Herrn, die Ihn vor den Nicht-Gottgeweihten 

verbirgt. 
Yogärü4ha - die höchste Stufe des yoga. 
Yogäruru�a- die Anfangsstufe des yoga. 
Yogesvara - "der Meister aller mystischen Kräfte", ein Name Krf?I;�as. 
YudhiHhira - der älteste der fünf Päi;�9ava-Brüder. 
Yuga - eines der vier Zeitalter, die sich in ihrer Dauer voneinander unter­

scheiden und sich wie Jahreszeiten abwechseln. Siehe auch Satya-yuga, 
Tretä-yuga, Dvärpara-yuga und Kali-yuga. 

Yugävatäras- die Inkarnationen des Herrn, die in jedem einzelnen der vier ver­
schiedenen Zeitalter erscheinen, um die geeignete Form der spirituellen 
Verwirklichung für das jeweilige Zeitalter zu lehren. 





Aussprache des Sanskrit 

und der diakritischen Zeichen 

Vokale 

al a atl' ä  .: i  i i 3' u  � ü  � r  Sl' r  

� �  � e  Q:ai alt 0 alJ au 

� m ( anusvära) ! l.t (visarga) 

Konsonanten 

Gutturale : Cfi ka � kha lJ ga � gha & ria 

Palatale: :q ca � cha � ja "' jha 5{ iia 

Alveolare: e ta ?; tha i' �a G �ha U'f r;ta 

Dentale : a ta � tha � da �dha ;::r na 

Labiale : q pa q)·pha i{ ba � hha �ma 

Semivokale : if ya {ra � Ia qva 

Sibilante : � sa 'f �a � sa 

Aspirate : � ha S = ' (avagraha) - der Apostroph 
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Die Vokale werden wie folgt ausgesprochen: 

a - wie das a in bat oder Satz. 
ä - wie das a in haben oder sagen, aber doppelt so lange angehalten wie das a. 

- wie das i in sind. 
- wie das i in Bibel, aber doppelt so lange angehalten wie das i. 

u - wie das u in und. 
ü - wie das u in Hut aber doppelt so lange angehalten wie das u. 
r - wie das ri in Rita (aber mehr wie das franz. rue ). 

f - wie das r:, aber doppelt so lange angehalten .  
- wie lri (lrue). 

e - wie das e im engl. they. 
ai - wie das ei in weise. 
o - wie das o im engl . go. 

au - wie das au in Haus. 
ri1 (anusviira) - ein nachklingender Nasallaut wie das n im franz. bon. 
Q. (visarga)- ein h-Endlaut: afJ wird augesprochen wie aha ; i/J wie ihi. 

Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen: 

k - wie in kann 
g - wie in geben 
ri - wie in singen 
eh - getrennt sprechen, wie im engl . 

staunch-heart 
jh - ..yie dsch und h, getrennt spre­

chen, wie im engl . hedge-hog 
- wie in Ton 

I) - wie rna (setzen Sie an, das r zu 
sprechen, und sagen Sie na) 

kh - getrennt sprechen, wie in Eck­
hart 

gh - getrennt sprechen, wie in weg­
holen 

· c - wie das tsch in Tschechoslowakei 
- wie das dsch in Dschungel 

ft - wie in Can yon 
th - getrennt sprechen, wie in Sanft­

heit 
<;lh - getrennt sprechen, wie im engl. 

red-hot 
<;I - wie in danke. 
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Bei den Alveolaren preßt man die Zunge gegen den Gaumen, 

doch bei den nachfolgenden Dentalen 
wird die Zunge gegen die Zähne gepreßt: 

- wie in Ton, wobei aber die Zunge gegen die Zähne gepreßt wird. 
th - wie in Sanftheit, wobei aber die Zunge gegen die Zähne gepreßt wird. 
d - wie in danke, wobei aber die Zunge gegen die Zähne gepreßt wird. 
dh - wie im engl. req-hot, wobei aber die Zunge gegen die Zähne gepreßt wird. 
n - wie in Nuß, wobei man die Zunge zwischen die Zähne legt. 
p - wie in Park 
b - wie Butter 
m - wie in Mutter 
r - wie in Reichtum 
v - wird wie w gesprochen, wie in 

Ventil 
s - (palatal) wie das sch in schon 
� - (alveolar) wie das sh im engl. 

shine 
ph - getrennt sprechen, wie im engl. 

up-hill (nicht wie f) 
bh - getrennt sprechen, wie im engl. 

rub-hard 
y - wie in yoga 
1 - wie in L icht 
s - wie in Bewußtsein. 
h - wie in Haus 

Es gibt im Sanskrit keine stark betonten Silben, sondern nur ein Fließen von kur­

zen und langen Silben. Die langen Silben werden doppelt so lange ausgesprochen 
wie die kurzen. 





Verzeichnis der Sanskritverse 

in lateinischer Transliteration 

Dieses Verzeichnis enthält eine vollständige Liste der ersten und der dritten Zeile jedes 

Sanskritverses mit einem Hinweis auf Kapitel- und Versnummer. 

A 

abhayam sattva-samiuddhifl 16. 1 ägamiipäyino 'nityä{t 2.14 
abhüandhäya tu phalam 1 7. 1 2  aghäyur indriyäräma{t 3 . 1 6  
abhito brahma-nirväf!am 5.26 agnir jyotir aha{t iukla{t 8.24 
abhyäsäd ramate yatra 1 8.36 aham ädir hi devänäm 10.2 
abh yäsa-yoga-yuktena 8.8 aham ädii ca madhyam ca 10.20 

abhyäsa-yogena tata{t 1 2.9 aham ätmä gupäkeia 10.20 
abhyäsena tu kaunteya 6.35 aham eväk�aya{t käla{t 10.33 
abhyäse'py asamartho'si 1 2 . 1 0  aham hi sarva-yajiiänäm 9. 24 
abhyutthänam adharmasya 4.7  aham kratur aham yajiia{t 9.16  
äbrahma-bhuvanäl lokä{t 8.16  aham krtsnasya jagata{t 7.6 

äcaraty ätmana{t ireya{t 1 6.22 aham sarvasya prabhavaß 10.8 
äcäryä{t pitara{t puträ{t 1 . 33 aham tväm sarva-päpebhya{t 1 8.66 
äcäryam upasangamya 1 . 2  aham vaiivänaro bhütvä 1 5 . 1 4  
äcäryän miitulän bhrät.fn 1 . 26 ahankära itiyam me 7.4 
äcäryopäsanam iaucam 1 3.8  ahankäram balam darpam 16. 18 

acchedyo'yam adähyo'yam 2.24 ahankäram balam darpam 18.53 
adeia-käle yad dänam 1 7.22 ahankära-vimüphätmä 3.27 
adharmiibhibhavät krsna 1 .40 ähärä rajasasye�!ä/t 1 7.9  
adharmam dharmarr: iti yä 18.32 ähäras tv api sarvasya 1 7. 7  
adhai ca müläny anusantatäni 1 5.2  ahimsä samatä tu§!ifl 10.5 

adhai cordhvam prasrtäs tasya iäkhä{t 15 .2  ahimsä satyam akrodha{t 16.2 
adhibhütam ca kim proktam 8.1  aho bata mahat-päpam 1 .44 
adhibhütam k,aro bhäva{t 8.4 ähus tväm r,aya{t sarve 1 0 . 1 3  
adhi.ffhänam tathä kartä 18. 14 airävatam gajendräf!äm 10.27 
adhi.f!häya manai cäyam 15.9 ajänatä mahimänam tavedam 1 1 .4 1  

adhi-yajiia{t katham ko'tra 8.2 ajiiänam cäbhijätasya 1 6.4 
adhiyajiio'ham evätra 8.4 ajiiänenävrtam jiiänam 5. 1 5  
adh yätma-jiiäna-nityatvam 1 3. 1 2  ajiiai cäiraddadhänai ca 4.40 
adhyätma-vidyä vidyänäm 10.32 ajo nitya{t iäivato 'yam puräfla{t 2.20 
adhye,yate ca ya imam 1 8.70 ajo 'pi sann avyayätmii 4.6 

tiflhyo'bhijanavän asmi 1 6 . 1 5  akarmaf!ai ca  boddhavyam 4. 1 7  
ädityänäm aham vi.f!lu/t 10.21 äkhyähi me ko bhavän ugra-rüpa{t 1 1 . 3 1  
adr�fa-pürvam haito'smi dn!vä 1 1 .45 akirtim cäpi bhütäni 2.34 
adve1tä sarva-bhütänäm 12. 1 3  ak,aram brahma paramam 8.3 
ädy-antavanta{t kaunteya 5.22 akfaräfläm akäro'smi 1 0.33 
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amänitvam adambhitvam 1 3.8 aphaläkiiflkfibhir yajiia{l 1 7. l l  
ami ca tväm dhrtaräfJrruya putrri/1 1 1 .26 I ophaliikäpkfibhir yuktai{l 1 7. 1 7  
ami h i  tväm sura-sahghä viianti 1 1. 2 1  aphala-prepsunä karmo 18.23 
amrtam caiva m,rtyw ca 9 . 1 9  api ced asi  päpebhyap 4.36 
anädi-madh yäntom ananta-viryam 1 l . l9  opi cet sudur-äcärap 9.30 

anädimat param brahma 1 3 . 1 3  I api traüokya-riijyasya 1 .35 
anäditvän nirgupatvät 1 3.32 I aprakäio'pmv[ftü ca 14. 1 3  
ananta deveia jagan-niväsa 1 1 .37 apriipya mäm nivartante 9.3 
anantaJ cäsmi nägänäm 10.29 apriipya yoga-samsiddhim 6.37 
anantavijayam räjä l . l6 apratiffho mahä-bäho 6.38 

ananta-viryämita-vikramas tvam 1 1 .40 iipüryamäpam acala-pmtiffharn - 2.70 
ananya-cetä[i satatam 8.14 ärto jijffiüur arthärthi 7. 16 
ananyäi cintayanto mäm 9.22 ' äruruk1or muner yogam 6.3 
ananyenaiva yogena 1 2.6  asad ity ucyate pärtha 1 7. 28 
anapekfafi sucir dakfafi 12. 1 6  asakta-buddhi{l sarvatra 18.49 

anärya-ju1tam asvargyam 2.2 asaktam sarva-bhrc caiva 1 3 . 1 5  
anäiino'prameyasya 2. 1 8  ' asaktir anabhifvailgu{l 1 3 . 10 
anäiritap karmo-phalam 6 . 1  asakto hy äcamn karmo 3 . 1 9  
anätmanas tu  satrutve 6.6 asammü{lhap sa martye1u 1 0.3 
aneka-bähüdara-vaktra-netram 1 l . l6 asariliayam mahä-bäho 6.35 

aneka-citta-vibhräntä{l 1 6 . 1 6  asamsayam samagram mäm 7. 1 
aneka-divyäbharapam 1 l . l0 asamyatätmanä yogafi 6.36 
aneka-janma-samsiddhafl 6.45 äiii-päSa-satair baddhä{l 1 6 . 1 2  
an�ka-vaktra-vayanam 1 l . l0 aSästra-vihitam ghomm 1 7.5 
anena prruavifyadhvam 3.10  asatkrtam avajiiätam 1 7.22 

anicchann api väff[leya 3.36 asatyam apratiftham te 16.8 
aniketafl sthira-mati{l 1 2. 19 asau mayä hatafl iatrufi 16 .14  
aniftam if!aril müram ca 1 8 . 1 2  äicaryavac cainam anya{l srraoti 2.29 
anityam asukham lokam 9.33 äicaryavat pasyati kaicit enam 2.29 
annäd bhavanti bhütäni 3.14 asito devalo vyäsa{l 1 0. 1 3  

anta-kiile ca  miim cva 8.5 asmiikam tu vüiftii ye 1 . 7  
antavanta ime dehii[l 2.18 aiocyiin anvaiocas tvam 2. l l  
antavat tu phalam te1äm 7.23 airaddadhiinäfi purufä 9.3 
anubandham ksayam himsäm_ 1 8.25 airaddhayä hutam dattam 1 7.28 
anudvega-kamm väkyam 1 7. 1 5  ästhitafi s a  h i  yuktätmä 7. 18 

anye ca bahava{l süriifi 1 . 9  äsurim yonim äpannä{l 16.20 
anye sänkhyena yogena 13 .25 iiSväsayämäsa ca bhitam enam 1 1 .50 
anye tv evam ajänantafl 13 .26 aivattha{l sarva-vrkfärrßm 1 0.26 
apäne juhvati präpam 4.29 aivatthiimä vikamai ca 1 .8 
apamm bhavato janma 4.4 aivattham enam ;uvirii{lha-mülam 15.3 

aparaspara-sambhütam 16.8 atattvärthavad alpam ca 18.22 
apare niyatähärä{l 4.30 atha cainam nitya-jätam 2.26 
apareyam itas tv anyäm 7.5 atha cet tvam ahankiiriit 18.58 
aparyäptam tad asmäkam l . IO atha cet tvam imam dharmyam 2.33 
apaiyad deva-devasya 1 l . l 3  atha cittam samädhätum 1 2.9 
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athaitad apy aiakto 'si 1 2. 1 1  bahüny adnfa·pürväpi 1 1.6 
atha kena pruyukto'yam 3.36 bahu-läkhä hy anantäi ca 2.41 
athavä bahunaitena 10;42 bolam bolavatäm cäham 7. 1 1  
athavä yoginiim eva 6.42 bandham moktam ca yä vetti 18.30 
atha vyavasthitän dntvä 1 .20 bandhur ätmätmanas tasya 6.6 

ätmaiva ·hy ätmano bandhufl 6.5 bäyha�spariefv asaktätmä 5.21 
ätmany eva ca santuttafl 3.17  bhajanty ananya-manasafl 9.13  
ätmany evätmanä tu1tafl 2.55 bhaktim mayi paräm krtvä 18.68 
ät"ma-sambhävitäfl stabdhäfl 16.17 bhakto 'si me sakhä ceti 4.3 
ätma-samstham manafl krtvä 6.25 bhaktyä mäm abhijänäti 18.55 

ätma-samyama-yogögnau 4.27 bhaktyä tv ananyayä iakyafl 1 1 .54 
ätmaupamyena sarvatru 6.32 bhavämi na cirät pärtha 12.7 
ätma-vantam na karmäpi 4.41 bhavän bhqmai ca karpol ca 1 .8 
ätma-vaiyair vidheyätmä 2.64 bhavanti bhävä bhütänäm 10.5 
ato'smi loke vede ca 15 .18 bhavanti sampadam daivim 16.3 

atra iürä mahetväsä 1 .4 bhaväpyayau hi bhiitänäm 1 1 .2 
atyeti tat saroam idam viditvä 8.28 bhäva-saliliuddhir ity etat 1 7.16  
aväcya-viidiirh$ ca bahün 2.36 bhavaty atyäginäm pretya 18 .12  
avajänanti mäm müphä 9. 1 1  bhavifyäpi ca bhatäni 7.26 
aväpya bhümäv asapatnam .rddham . 2.8 bhavitä na ca me tasmät 18.69 

avibhaktam ca bhiite1u 13. 1 7  bhayäd rapäd uparatam 2.35 
avibhaktam vibhakte1u 18.20 bhqma-dropa-pramukhatafl 1 .25 
avinäii tu tad vidphi 2 . 1 7  bhqmam eväbhirak1antu l . l l  
iiv(ta m  jiiänam etena 3.39 bhqmo dropafl süta-putras tathäsau 1 1 .26 
avyaktädi:ni bhütäni 2.28 bhogaiivarya-prasaktänäm 2.44 

avyaktäd vyaktayah sarvä{l 8.18 bhoktäram yajil.a-tapasäm 5.29 
avyaktä hi gatir du{lkham 1 2.5 bhrämayan sarva-bhatäni 18.6 1 
avyaktam vyaktim äpannam 7.24 bhruvor madhye präpam äveiya 8 . 1 0  
avyakta-nidhanäny eva 2.28 bhümir äpo 'nalo väyufl 7.4 
avyakto 'ktaru ity kara{l 8.21  bhuil.jate te  tv  agham päpä{l 3 . 1 3  

avyakto 'yam acintyo'yam 2.25 bhüta-bhartr ca taj jil.eyam 1 3 . 1 7  
ayanefU ca  sarve�u 1 . 1 1  bhüta-bhävana bhateAa 1 0. 1 5  
ayathävat prajänäti 18.31 bhüta-bhävodbhava-kara{l 8.3 
ayati{l sraddhayopeta{l 6.37 bhata-gräma{l sa eväyam 8. 19 
äyudhänäm aham vajram 1 0. 28 bhüta-=grämam imam krtsnam 9.8 

äyu{l sattva-balärogya- 1 7.8 bhata-bh.m na ca bhüta-stha[l 9.5 
ayuktafl käma-kären11 5 . 1 2  bhüta-prakrti-mok.sam ca 13.35 
ayukta{l präkrta{l stabdha{l 18.28 bhütäni yänti bhütejyä/1 9.25 

bhüya eva mahä-bäho 10 .1  
B bhüya{l kathaya trptir hi 10.18 

bahavo jiiäna-tapasa 4 . 1 0  bijam mäm sarva-bhatänäm 7. 10  
bahir antas ca bhütänäm 1 3 . 16 brahma-bhüta{l prasannätmä 18.54 
bahüdaram bahu- dam§{rä-karälam 1 1 .23 brahma-caryam ahimsä ca 1 7.14 
bahünäm janmanäm ante 7. 19 brahmiigniiv apare yajilam 4.25 
bahüni me vyatitäni 4.5 brahmaiva tena gantavyam 4.24 
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briihmapa-kfatriya-vil!im 
brahmäpam uam kamaläsana-ltham 
briihmapil teM vedäl ca 
brahmapo hi pratiffhäham 
brahmapy ädhäya karmäpi 

brahmärpapam brahma havi/1 
brahma-sütra-padail caiva 
brhat-säma tathä sämnäm 
buddhau larapam anviccha 
buddher bhedam dhrtd caiva 

buddhir buddhimatäm asmi 
buddhir jiiänam asammoha� 
buddhi-yogam upäJritya 
buddhi-yukto jahätiha 
buddhyä viluddhayä yuka(l 
buddhyä yukto yayä pärtha 

c 
4 caiica/am hi mana(l krfl}a 
' cätur-varpyam mayä snfam 
catur-vidhä bhajante mäm 
cetasä sarva-karmäni 
chandämsi yasya PaT(Iiini 

chinna-dvaidhö yatätmäna� 
chittvainarh samlayam yogam 
cintäm aparimeyäm ca 

D 

dadämi buddhi-yogam tam 
daivam eviipare yajiiam 
daivi hy efä gupamayi 
daivi sampad vimokfäya 
daivo vistarola(l prokta(l 

dambhähankäro-sarhyuktä� 
dambho darpo'bhimiina� 
damfträ ·kartiwni ca te mukhäni 
däna-kriyiü ca vividhäfl 
dänam damal ca yajiial ca 

dänam iSvara-bhäval ca 
dapsfo damayatäm asmi 
darlayämäsa pärthäya 
dätavyam iti yad dänam 
dayä bhütefV aloluptvam 

dehi: nityam avadh yo 'yam 
dehino'smin yathä dehe 
deJe käle ca pätre ca 

Anhang 

18.41 
1 l . l 5  
1 7.23 
14.27 

5 . 1 0  

4.24 
13.5 
10.35 

2.49 
18.29 

7. 1 0  
10.4 
18.57 

2.50 
18.51 

2.39 

6.34 
4. 1 3  
7. 16 

18.57 
1 5 . 1  

' 5.25 
4.42 

16 . l l  

1 0. 1 0  
4.25 
7. 14 

16.5 
16.6 

1 7.5 
16.4 
1 1 .25 
1 7.25 
1 6 . 1  

18.43 
1 0.38 . 
1 1 .9 
1 7.20 
16.2 

2.30 
2 : 1 3  

1 7.20 

devii apy asya rllpasya 
deva-dvija-gunrpriijilß-
deviin bhävayatänena 
deviin deva-yajo yänti 
dharma-ktetre kunrktetre 

dharma-Silmsthäpanäpanärthäya 
dharmäviruddho bhütefu 
dharme Raffe kulam krtJnam 
dharmyäddhi yuddhäc chreyo'nyat 
dhärtartif frä rape han yu(l 

dhärtaräffrasya durbuddhe�· 

dhnfadyumno virtifal ca 
dhrtfaketw cekitäna(l 
dh[fyä yayä dhärayate 
dhümenävriyate vahnifl 

dhümo riitris tathä krfl}a(l 
dhyänät karma-pha/a-tyägafl 
dhyäna-yoga-paro nityam 
dhyänenätmani pcdyanti 
dhyäyato visayän pumsafl 

düo na jäne na labhe ca sarma 
divi surya-sahasrasya 
divya-mälyämbara-dharom 
divyam dadämi te caktu� 
diyate ca pariklif!am 

dofair etaifl kula-ghnänäm 
drof!um icchämi te rilpam 
drovya-yajiiäs tapo-yajii� 
droram ca bh4mam ca jayadrotham ca 
dn!vädbhutam rilpam ugram tavedam 

dn!vii hi tväm provyathitäntariitmä 
drf!vii tu pär(iavänikam 
dntvedam mänu§am rilpam 
drf!vemam svajanam krfl]a 
drupado droupadeyiü ca 

du�kham ity eva yat karma 
duflkhe§V anudvigna-manäfl 
durera hy avaram karma 
dvandvair vimuktäfl sukha-duflkha 
dvau bhuta-sargau loke 'smin 

dväv imau puru�au loke 
dyiir iiprthivgor idam antaram hi 
dyiltam cha/ayatiim asmi 

E 

ekäki yata-cittiitmä 

l l .52 
1 7. 14 

3. l l  
7.23 
l . l  

4.8 
7.l l  
1 .39 
2.3 1 
1 .45 

1 .23 
l . l 7  
1 . 5  

18.33 
3.38 

8.25 
1 2 . 1 2  
18.52 
13.25 

2.62 

1 1 .25 
1 l . l 2  
1 l . l l  
1 1 .8 
1 7.21  

1.42 
1 1 .3 

4 .28 
1 1 .34 
1 1 .20 

1 1 .24 
1 . 2  

1 1 . 5 1  
1 .211 
l . l8 

18.8 
2.56 
2.49 

15 .5  
16.6 

15. 16 
1 1 .20 
10.36 

6 . 1 0  
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ekam apy ästhita� samyak 
ekam siinkhyam ca yogam ca 
eka-tvena prthak-tvena 
ekayii yäty anävrttim 
eko 'thaviipy acyuta tat samak1am 

e1ii brähmi sthiti� piirtha 
efii te'bhihitii siinkhye 
e� tüddesat� prokta� 
etad buddhvii buddhimiin syiit 
etaddhi durlabhataram 

etad veditum icchämi 
etad yonini bhütäni 
etad yo vetti tarn prähu� 
etair vimohayaty e1a/l 
etair vimukta� kaunteya 

etaj jiiänam iti prok tam 
etiim dff�im a001�abhya 
etiim vibhütim yogam ca 
etan me samsayam kf§T}a 
etiin na hantum icchiimi 

etiiny api tu karmäri 
etasyiiham na pasyämi 
etat k§etram samiisena 
etat srutvii vacanam kesavasya 
evam bahu-vidhii yajiiä/1 

evam buddhe� param buddhvii 
evam etad yathiittha 
evam jiiätvii krtarit karma 
evarit paramparii-präptam 
evarit pravartitarit cakram 

evarit rüpa� sakya aharit nrloke 
evarit satata-yuktii ye 
evarit trayi-dharmam anuprapannii/1 
evam ukto hffikesa/1 
evam uktvä hffikesam 

evam uktvärjuna/1 sankhye 
evam uk tvä tato räjan 

G 

gacchanty apunar-ävrttim 
gäm äviSya cq bhütiini 
gandharviiriim citraratha/1 
gandharva-yak§iisura-siddha-sanghä 
giir(fivarit sraritsate hastiit 
gata-sangasya muk tasya 

5.4 
5.5 
9.15 
8.26 

1 1 .42 

2.72 
2.39 

1 0.40 
1 5.20 

6 .42 

1 3 . 1  
7.6 

13 .2  
3.40 

16.22 

1 3 . 1 2  
16.9 
10.7 

6.39 
1 .34 

18.6 
6.33 

13 .7  
1 1 .35 

4.32 

3.43 
1 1 .3 

4. 1 5  
4.2 
3 . 1 6  

1 1 .4 
12 . 1 

9 .21  
1 .24 
2.9 

1 .46 
1 1 .9 

5 . 1 7  
1 5 . 1 3  
10.26 
1 1 .22 

1 .29 
4.23 

gatiisün agatiisümi ca 
gatir bhartii prabhu� siikfi 
ghitvaitäni samyäti 
gu.'{lii gu'{lelu vartante 
gu'{liin etiin atitya trin 

gu'{lii vartanta ity evam 
gurebhyai ca param vetti 
gurün ahatvii hi mahiinubhiiviin 

H 

hanta te kathay�yämi 
harfiimarfa-bhayodvega* 
ha�-sokiinvita� kartii 
hato vii präpsx.asi svargam 
hatväpi sa imm lokiin 

hatviirtha-kiimiims tu gurün ihaiva 
hetuniinena kaunteya 
hffikesam tadii viikyam 

icchii dve1a/l sukham du�kham 
icchä-dve1a samutthena 
idam adya mayä labdham 
idam astidam api me 
idam jiiiinam upiiSritya 

idam sariram kaunteya 
idam te niitapaskäya 
idarit tu te guhyatamam 
idänim asmi saritvrtta/1 
ihaikastharit jagat krtsnam 

ihaiva tair jita/1 sargalt 
ihante kiima-bhogiirtham 
ijyate bharata-sre,�ha 
ik§ate yoga-yukta-ätmii-
imarit vivasvate yogam 

indriyärärit hi caratiim 
indriyiirärit manas ciismi 
indriyäri daiaikarit ca 
indriyäri mano buddhi/1 
indriyärindriyärthe bh ya/1 

indriyärindriyärthebhya[l 
indriyärindriyärthefu 
indriyäri paräry ähu/1 
indriyäri pramiithini 
indriyärthiin vimü(lhiitmii 
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2. 1 1  
9 .18  

15.8 
3.28 

14.20 

14.23 
14. 19 

2 .5  

10. 19 
1 2 . 1 5  
18.27 

2.37 
18. 1 7  

2.5 
9. 1 0  
1.20 

1 3 . 7  
7.27 

16 . 13  
16. 13  
14.2 
13.2 
18.67 

9. 1 
1 1 .5 1  
1 1 . 7  

5 . 19  
1 6 . 1 2  
1 7 . 1 2  

6 .29 
4 . 1  

2.67 
10.22 
1 3 .6 
3.40 
2.58 

2.68 
5.9 
3.42 
2.60 
3.6 
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indriyärthe1u vairägyam 13.9 jiiätum dra,fum ca tattvena 1 1 .54 
indriyatyendriyasyärthe 3.34 jiiätvä siÜtra-vidhänoktim 16.24 
iffän bhogän hi vo deväp 3 . 1 2  jiieyap sa  nitya-sannyäsi 5.3 
iffo 'si me dnlam iti 18.64 jiieyam yat tat pravakfyämi 1 3 . 1 3  
ifubhi/1 pratiyotsyämi 2.4 jo,ayet sarva-karmäpi 3.26 

iivara/1 sarva-bhütänäm 18.6 1 jyäyasi cet karmapas te 3 . 1  
iivaro 'ham aham bhogi 16 .14  jyotifäm api taj jyotip 1 3 . 1 8  
iti guhyatamam itÜtram 15.20 K 
iti k1etram tathä jiiänam 1 3 . 1 9  kaccid ajiiäna-sammohap 1 8 . 72 
iti mäm yo •bhijänäti 4. 14 kaccid etac chrutam pärtha 18.72 

iti matvä bhajante mäm 1 0.8 kaccin nobhaya-vibhraJfa[l- · 6 . 38 

iti te jiiänam äkhyätam 18.63 kair liilgais trin gupän etän 14.21 

ity aham VIÜudevasya 18.74 kair mayä saha yoddhavyam 1 .22 

ity arjunam väsudevas tathok tvä 1 1 .50 kälo'smi loke-k1aya-k.rt prav.rddhafi 1 1 .32 

J 
kalpa-kfaye punat täni 9.7  
käma esa krodha e1a/l 3.37 

jaghanya-gupa·vrtti-sthä/1 14.18 käma/1 krodhas tathä lobhall 1 6 . 2 1  
jahi iatrum mahä-bäho 3.43 kämais tais tair hrta-jiiänä/1 7.20 
janma-bandho-vinirmuktä/1 2.51 

käma-krodha-vimuktänäm 5.26 
janma karma ca me divyam 4.9 

käma-krodhodbhavam vegam 5.23 
janma-mrtyu-jarü-4upkhai/l 14.20 kämam äsritya dufpüram 1 6 . 1 0  
janma-mrtyu-jarä-vyädhi- 1 3.9 käma-rüpepa kaunteya 3 . 39 
jarä-marapa-mok,äya 7.29 kämätmäna/1 svarga-parä/1 2.43 
jättUya hi dhruvo mrtyup 2.27 

kämopabhoga-paramä/1 16 . 1 1  
jayo 'smi vyavasäyo 'smi 1 0.36 
jha,äpäm makara$ cä$mi 10.31 . 

kämyänäm karmapäm nyäs<Jm 18 .2  
känkJanta/1 karmapäm siddhim 4 . 1 2  

jijiiasur api yogasya 6.44 kärapam gupa-sailgo 'sya 13 .22 
jitätmana/1 pra5äntatya 6.7  karapam karma karteti 18 . 18 
jiva-bhütäm mahä-bäho 7.5 karma brahmodbhavam viddhi 3 . 1 5  
jivanam sarva-bhüte1u 7.9 karma caiva tad-arthiyam 1 7.27 
jiiänägni-dagdha-karmäpam 4 . 1 9  karma-jam buddhi-yuktä h i  2. 1 5  
jiiä�i/1 sarva-karmäpi 4.37 karma-jän viddhi tän sarvän 4.32 
jiiänam ävrtya tu tama/1 14.9 karmapa/1 sukrtasyähufi 14. 16 
jiiänam jiieyam jiiäna-gamyam 1 3 . 18 
jiiänam jiieyam parijiiätä 18.18 karmapaiva hi samsiddhim 3.20 

jiiänam karma ca kartä ca 18.19 lw,rmäpi pravibhak täni 18.41 
karmapo by api boddhavyam 4. 1 7  

jiiänam labdhvä paräm Säntim 4.39 karmapy abhipravrtto 'pi 4.20 
jiiänam te'ham SG-vijiiänartt 7.2 karmapy akarma yaf! paiyet 4 . 1 8  
jiiänam vijiiänam ä$tikyam 18.42 
jiiänam vijiiäna-sahitam 9 . 1  karmapy evädhikäras te 2.47 

jiiänam yadä tadä vidyat 14. 1 1  karmendriyai/1 karma-yogam 3.7  
kbrmendriyäfli sarityamya 3 .6 

jiiäna-vijiiäna-t[ptätmä 6.8 karmibhyai cädhiko yogi 6.46 
jiiäna-yojiiena cäpy anye 9.15  kärpapya-dofopahata-svabhäva/1 2.7 
jiiäna-yajiiena tenähom 18.70 
jiiäna-yolflna siinkhyänäm 3.3 kar,ayanta/1 iarira-stham 1 7.6 
jiiänena tu tad ajiiänam 5.16  kartavyäniti me pärtha 18.6 
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karturn necchmi yan mohat 18.60 · kula-kfaya-krtam dofam 1 .3 7  

kärya-kärafU1-kartrtve 13 .21  kula-kfaya-krtam dofam 1 .38 

käryam ily eva yat karma 18.9 kula-kfaye prarwsyanti 1 .39 

käryate hy avala/1 karma 3.5 kuru karmaiva tasmät tvam 4 . 1 5  

kasmäc c a  te n a  nameran mahätman ' 1 1 .37 kuryäd vidväms tathäsakta/1 3 .25 

käSyas ca parame§väsa/1 1 . 1 7  kutas tvä kasmalam idam 2.2 

katham bhifmam aham sankhye 2 .4 L 
katham etad vijäniyäm 4.4 

labkante brahma-nirvärwm 5.25 
katham na jiieyam asmäbhi/1 1 .38 

labhate ca tatalt kämän 7.22 
katham sa purufa/1 pärtha 2.21 

lelihyase grasamäna{t samantat 1 1 .30 

katham vidyäm aham yogin 10. 1 7  lipyate n a  sa päpena 5 . 1 0  

kathayantas ca  mäm nityam 10.9 lobhalt pravrttir ärambhalt 14. 1 2  

katv-amla-lavaräty-u§ra- 1 7.9 loka-sangraham eväpi 3 .20 
kaunteya pratijänihi 9.31  loke 'smin dvi vidhä ni§!hä 3 . 3  
kavim puräfU1m anusäsitäram 8.9 

käyena manasä buddhyä 5. 1 1  
M 

kecid vilagnä dalanäntare§u 1 1 .27 mac-citta{t sarva-durgäri 18 .58 

kesavärjunayolt puryam 18.76 mac-cittä mad-gata-prärä{t 1 0 . 9  

ke§U kefu ca bhävefu 10. 1 7  mad anugrahäya paramam 1 1 . 1  

kim äcära/1 katham caitän 14.21 mad-artham api karmäri 1 2. 1 0  

kim karma kim akarmeti 4.16  
mad-bhak ta etad vijiiäya 1 3 . 1 9  

kim n o  räjyena govinda 1 .32 mad-bhävä mänasä jätält 10.6 

kim punar brähmarält puryält 9.33 mädhava/1 pär(iavas caiva 1 . 14 

kim tad-brahma kim adhyätmam 8.1  mahä-bhii.täny ahankära/1 1 3 .6 

kirti/1 srir väk ca näriräm 10.34 mahar§ayalt sapta pürve 10 .6  

kiritinam gadinam cakra-hmtam 1 1 .46 
mahar§iräm bhrgur aham 10.25 

kiri!inam gadinam cakriram c11 1 1 . 1 7  mahä-sano mahä-päpmä 3 . 3 7  

klaibyam mä sma garnalt pärtha 2.3 mahätmänas tu mäm pärtha 9 . 1 3  

kleio 'dhikatarm tefäm 12 .5  mä karma-phala-hetur bhü{t 2.47 

kriyate bahuläyäsam 1 8.24 mama dehe gu(läkesa 1 1 .7 

kriyate tad iha proktam 17 .18  
mamaivämso jiva-loke 1 5. 7  

kriyä-viSefa-bahuläm 2.43 mämakält pär(iaväs caiva l . l  
krodhäd bhavati sammoha/1 2.63 mäm apräpyaiva kaunteya 1 6 .20 

krpayä parayävi§la/1 1 .27 mäm ätma-para-dehefu 16. 1 8  

kni-gorakJya-värijyam 18 .44 mama vartmänuvartante 3.23 

kfara/1 sarväri bhütäni 1 5 . 1 6  mama vartmänuvartante 4. 1 1  

kfetrajiiam cäpi mäm viddhi 13.3 mama yonir mahad-brahma 14.3 

kfetro-kfe trajiia-sam yogät 13.27 mäm caivänta/1 sarira-stham 1 7 .6 

kfetTa-kfetrajiiayor evam 1 3 .35 mäm ca yo 'vyabhicärera 14.26 

kfetra-kfetrajiiayor jiiänam 13.3 mäm evai§ymi satyam te 18.65 

k1etram ksetri tathä krtsnam 13 .34 
mäm evaifymi yuktvaivam 9 .34 

k1ipämy ajmram alubhän 16. 19 mäm eva ye prapadyante 7 . 1 4  

kfipram bhavati dharmätmä 9.31  mäm hi pärtha vyapäSritya 9.32 
kpipram hi mänu1e loke 4 . 1 2  mäm upetya punar janma 8 . 1 5  
k1udram hplaya-daurbalyam 2.3 mäm upetya tu kaunteya 8.16  
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manalt-prasädalt saurnyatvam 17 .16  rnü{lha-grähepätmanalt yat 17 - 19  
manalt sarhyarnya mac-cittalt 6.14 rnü{lho'yarh näbhijänäti 7.25 
manalt §ll§�hänindriyäpi 1 5.7 muk ta-sango 'naharhvädi 18.26 
mänäparnänayos tulyalt 14.25 rnuninärn apy aharh vyäsa/1 10.37 
manasaivendriya-grärnarn 6.24 rnürdhny ädhäyätmanalt präparn 8 . 1 2  

manasas tu  parä buddhi/1 3.42 N 
manmanä bhava rnad-bhaktah 1 8.65 
man-rnanä bhava rnad-bhakt�lt 9.34 nabhalt sp,riarh diptarn aneka-varparn 1 1 .24 

mantro 'harn aharn eväjyarn 9 . 1 6  nabhas ca  prthivirh caiva 1 . 1 9  

manu§yäpärn sahasre§U 7.3 näbhinandati na dveHi 2.57 
na buddhi-bherlarh janayet .  3 .26 

manyase yadi tac chakyarn 1 1 .4 na cäbhävayatalt sänti{l 2.66 
maricir rnarutärn asmi 10.21 
masanärh rnärga-sir§o 'harn 10.35 na cainarh kledayanty äpalt 2.23 
mä sucalt sarnpadarh daivirn 16.5 na caitad vidmalt kataran no gariyalt 2.6 
mä te vyathä rnä ca virnü{lha-bhävalt 1 1 .49 na caiva na bhavi�yämalt 2 . 1 2  

mat-karma-krn rnat-paramalt 1 1 .55 
na ca märh täni karmäpi 9.9 

rnat-prasädäd aväpnoti 18.56 
na ca rnat-sthäni bhütäni 9.5 

rnäträ-sparsäs tu kaunteya 2.14  na ca saknorny avasthäturn 1 .30 
mat sthäni sarva-bhütäni 9.4 na ca sannyasanäd eva 3.4 
matta eveti tän viddhi 7. 1 2  na ca sreyo 'nupa8yärni 1 . 3 1  

na cäsusrü§ave väcyarn 18.67 
mattalt paratararh nänyat 7.7 na cäsya sarva-bhüte�u 3 . 1 8  
mätulält sva8urält pautrält 1 .34 
maunarh caiväsrni guhyänärn · 1 0.38 na ca tasmän manu§ye§u 1 8.69 
mayädhyak§epa prakrtilt 9 . 1 0  na cäti svapna-silasya 6 . 1 6  
mayä hatärhs tvarh jahi mä 1 1 .34 nädatte kasyacit päparn 5. 1 5  

mayaivaite nihatä/1 pürvarn eva 1 1 .33 
na dve§�i sarnpravrttäni 14.22 

mayä prasannena tavärjunedarn 1 1 .47 
na dve§�Y akusalarh karma 18 .10  

mayä tatarn idarh sarvarn 9.4 näharh prakäSa/1 sarvasya 7.25 
mäyayäpah,rta-jiiänä 7. 1 5  näharh vedair na tapasä 1 1 .53 
mayi cänanya-yogena 1 3 . 1 1 na hi deha-bhrtä sakyarn 1 8. 1 1  

mayi sarvarn idarh protarn na hi jiiänena sadr5arn 4.38 
7.7 na hi kalyäpa-krt ka8cit 6.40 mayi sarväpi karmäpi 3.30 

mayy-arpita.rnano-buddhi/t 12 .14 na hi ka8cit k§aparn api 3.5  
mayy arpita-mano buddhi/t 8.7 na hinasty ätmanätmänam 1 3 .29 
mayy äsakta.rnanä/1 pärtha 7.1 na hi prapa8yämi mamäpanudyät 2.8 

mayy äveiya mano ye mäm 1 2.2  na hi te  bhagavan vyaktirn 10 .14  

mayy eva mana ädhatsva 1 2.8 na hy asannyasta-sankal� 6.2 

mith yaila vyavasäyas te 18.59 nainarh chindanti 5asträni 2.23 
moghäiä rnogh�karmäpa/1 9 . 1 2  nailkarmya-siddhirh par�mäm 18.49 
mohäd ärabhyate karma 18.25 naite srti pärtha jänan 8.27 

mohäd ghitväsad-grähän naiva kiiicit karomiti 5.8 
16 .10  naiva tasya krtenärtha/1 3 . 1 8  

mohät tasya parityäga/1 18.7 
mohitarh näbhijänäti 7. 1 3  na jäyate mriyate vä kadäcit 2.20 
mrgaparh ca mrgendro 'ham 10.30 na känk1e vijayarh knT}a 1 . 3 1  
mrtyu/t sarva.harai cäham 10.34 na karmapäm anärambhät 3.4 
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114 -karma phaln samyogam 5.14 nidrälmya-pramadot.tham 18.39 
114 kart]tvam 114 karmäpi 5.14 nihatya dhärta�frän nap 1 .35 
114kulap sahadeiXJS ca l.l6 , nimittäni ca pasyämi 1 .31  
114map purastäd atha pnfhatas te 1 1 .40 nindantas tava samarthyam 2.36 
114 mäm du,krtino mü(lhäp 7. 1 5  niräSir nirmamo bhütvä 3.30 

114 mäm karmäpi limpanti 4.14 · niräSir yata-cit tätmä 4.21  
n.amaskjtvä bhüya eväha knl}am l l .35 nirdosam hi samam brahma 5.19  
114masyanta5 ca  mäm bhaktyä 9.14 ' nird�ndvo hi mahä-bäho 5.3 
114 me pärthästi karttavyam 3.22 nirdvandvo nitya-sattva-stha[l 2.45 
114 me vidu[l sura-gapäfl 10.2 nirmamo nirahankära[l 12. 1 3  

114mo 114mas te'stu sahasra-krtväfl 1 1 .39 nirmamo nirahankära[l 2.71 
nänä-sastra-praharapäp 1 .9 nirmäna-mohä jita-sanga-do§äfl 15.5 
nänaväptam aväptavyam 3.22 nirvaira[l sarva-bhüte§U 1 1 .55 
nänä vidhäni divyäni 1 1 .5 niScayam Sf!lU me tatra 18.4 
näntam na madhyam na punas tavädim l l . 16 nispfhap sarva-kämebhya{l 6 . 1 8  

nänto'sti mama divyänäm 10.40 • nityafl sarva-gata[l sthä(lufl 2.24 
nänyam gupebhya{l kartäram 14. 19 : nityam ca sama-cittatvam 1 3 . 1 0  
näpnuvanti mahätmäna{l 8 . 1 5  nivasi§yasi mayy eva 12.8 
114 prahnyet priyam präpya 5.20 · niyatam kuru karma tvam 3.8 
narake niyatam väsafl 1 .43 niyatam sailga-rahitam 18.23 

na rüpam asyeha tathopalnbhyate 15.3 niyatasya tu sannyäsa[l 18.7 
na sa siddhim aväpnoti 16.23 nyäyyam vä viparitam vä 18 .15  
näsato vidyate bhäva[l 2.16  
na Aaucam näpi cäcära[l 16.7 0 

näSayämy ätma-bhävasthap 1 0. l l  om ity ekäk§aram brahma 8. 1 3  

nästi buddhir ayuktasya 2.66 
om-tat-sad iti nirde5afl 1 7.23 

M§!O mohap smrtir lnbdhä 18.73 p 
na tad ·asti prthivyäm vä 18.40 paiicaitäni mahä-bäho 18. 1 3  
na tad asti vinä yat syän 1 0.39 päiicajanyam hnikesa[l l . l5 
na tad bhäsayate süryafl 1 5.6 päpam eväsrayed asmän 1 . 36 

na tu mäm abhijänanti 9.24 
päpmänam prajahi hy enam 3.41 

na tu mäm sakyase dra§fum 1 1 .8 
paramam puru§Um divyam 8.8 

na tvat-samo'sty abhyadhika[l l l .43 paramätmeti cäpy ukta{l 1 3.23 
na tv eväham jätu näsam 2:12  param bhävam ajänantap <l.U 
nätyasnatas tu  yogo'sti 6.16 param bhävam ajänantafl 7.24 

näty-ucchritam nätinicam 6 . 1 1  
param bhüya{l pravak�yämi 14. 1 

nava-dväre pure dehi 5.13 
param brahma param dhäma 10. 1 2 

na veda-yajiiädhyayanair na dänaifl 1 1 .48 parasparam bhävayantap 3.1 1  
na vimuiicati durmedhäfl 18.35 paras tasmät tu bhävo'nyap 8.20 
näyakä mama sainyasya 1 . 7  parasyotsädanärtham vä 17 .19  

näyam loko'sti na para{l 4.40 
paricaryätmakam karma 18.44 

näyam loko 'sty ayajiiasya 4.31 
paripäme vi§am iva 18.38 

na yotsya iti govindam 2.9 pariträpäya sädhünäm 4.8 
nehäbhikrarruv näSo 'sti 2.40 pärtha naiveha nämutra 6.40 
nibadhnanti mahä-bäho 14.5 paryäptam tv idam etefäm 1 . 1 0  
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pasyädityän VaJÜn rudrän 1 1 .6 praAiintätmä vigata-bhip 6.14 
pasyaitäm pärpu-puträpäm 1 .3  prolaste karmapi tathä · 1 7.26 
pasyq me pärtha rüpäpi 1 1 .5 pratyak1ävagamam dharmyam 9.2 
pasyämi devärhs tava deva dehe 1 1 . 1 5  pravartante vidhänoktält 1 7.24 
pasyämi tväm dipta-hutä5a-vaktram 1 1 . 19 pravrtte 5astra-sampäte 1 .20 

pasyämi tväm dumirik§yam samantät 1 1 . 1 7  pravrttim c a  niv_rttirh ca 16.7 
pasyan srpvan sp[San jighran 5.8 pravrttim ca niv_rttim ca 18.30 
pasyaty akrta-buddhitvät 18.16 prayäpa-käle ca katham 8.2 

patanti pitaro hy e§äm 1 .41  prayäru: ';äle maniJiii' calena 8 . 1 0  

patram pu§pam phalam toyam 9.26 prayäpa-käle'pi ca mäm 7.30 

pauppram dadhmau mahä-sankham 1 . 1 5  prayätä yänti tarn kälam 8.23 
pavant$ pavatäm aJmi 10.31 prayatnäd yatamänaJ tu 6.45 
pitäham aJya jagatalt 9 . 1 7  pretän bhüta-gupämi cän_ye 1 7.4 
-pitäsi lokasya caräcarasya 1 1 .43 priyo hi jnänino 'tyartham 7. 1 7  
piteva putraJya sakheva sakh yult 1 1 .44 ' procyamänam aiefepa 18.29 

pitrpäm aryamä cäsmi 10.29 procyate gupa-sankhyäne 18 .19  
prabhavt$ pralayalt sthänam 9.18 prthaktvena tu yaj jnänam 18.21 
prabhavanty ugra-karmäpalt 16.9 pupyo gandht$ prthivyäm ca 7.9 
prädhänyatap kuru-sref{ha 10.19 purodhasäm ca mukhyam mäm 1 0.24 

prahlädai cäsmi daityänäm 10.30 purujit kuntibhojai ca 1.5 

prajahäti yadä kämän 2.55 puruft$ p�rti-stho hi 13.22 
prajanai cäsmi kandarpalt 10.28 puruJI$ sa paralt pärtha 8.22 
prakäSam ca pravrttirh ca 14.22 puruJUlt sukha-dupkhänäm 13.21 
prakrtelt kriyamäpäni 3.27 puruJam iäSvatam divyam 1 0. 1 2  
prakrter gupa-sammüphält 3.29 pürväbhyäsena tenaiva 6.44 

prakrtim puru1am caiva 13 .1  
pufrämi cau1adhip sarväP 15. 13 

prakrtim puru1am caiva 13.20 R prakrtim sväm adh�{häya 4.6 
prakrtim sväm ava1{abhya 9.8 räga-dvefa-viyuktais tu 2.64 
prakrtim yänti bhütäni 3.33 rägi karma-phala-prepsup 18.27 

prakrtyaiva ca karmäri 13.30 
rajap sattvam tamai caiva 14. 10 
räjan sarhsm(tya sarhsm(tya 18.76 

pralapan visrjan grhpan 5.9 mjasas tu phalarh dultkham 14.16 
pramädäwya-nidräbhjp 14.8 
pramäda-mohau tamaJap 14. 1 7  rajasi pralayam gatvä 14. 15  
praramya sirasä devam 1 1 . 14 mjaJ tamai cäbhibhüya 14. 1 0  

präpäpäna-gati ruddhvä 4.29 rajasy etäni jäyante 14. 1 2  

präpäpäna-samäyuktalt 15 .14 räja-vidyä räja-guhyam 9.2 

präpäpänau samau krtvä 5.27 
mjo rägätmakam viddhi 14.7 

prapavalt sarva-vede1u 7.8 mkf<imsi bhitlni dilo dravanti 1 1 .36 
präpya purya-krtäm lokän 6.41 räkflllim äsurim caiva 9 . 1 2  

prasäde sarva-dupkhiinäm 2.65 
rasa-varjam raso'py asya 2.59 

prasaktäp käma-bhoge1u 16 .16 
raso'ham apsu kaunteya 7.8 

prasangena phaläkänk1i i8.34 
rasyält snigdhält sthirä hfdyält 1 7.8 

prasann11-cetaso hy äiu 2.65 rätrirh yuga-sahasräntäm 8 . 1 7  
praiänta-manasam hy enam 6.27 rätry-ägame praliyante 8.18 
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rätry-ägame'� pärtha 8 . 1 9  samprekfya näsikägrarit svam 6 . 1 3  
nibhir bahodhä gitam 13.5 saritvädam imam asrau,am 18.74 
rte'pi tvärit na bhavifylmti sarve 1 1 .32 !anai{l sanair uparamet 6.25 
rudrädityä vasavo ye ca sädhyäp 1 1 .22 sahgarit tyaktvä pha/arit caiva 18.9 
rudräpärit sankara5 cäsmi 10.23 sahgät sanjäyate kämaft 2.62 
roparit mahat te bahu-vaktra-netram 1 1 .23 sa niScayena yoktavyaft 6.23 

s sankalpa-prabhavän kämän· 6.24 
sankarasya ca kartä syäm 3.24 

!abdädin vifayärits tyaktvä 18.51 sankaro narakäyaiva 1 .41 
!abdädin vifayän anye 4.26 siinkhya-yogau prthag bälä/1 5.4 
sa brahma-yoga-yuktätmä 5.21 
sa buddhimän manufyefu 4.18 siinkhye krtänte proktäni 18 .13  
sa ca yo yat prabhäva5 ca 13.4 sanniyam yendriya-grämam 12.4 

sannyäsa/1 karma-yoga5 ca 5.2 
sad-bhäve sädhu-bhäve ca 1 7.26 sannyäsarit karmapärit knpa 5.1  
sädhibhütädhidaivarit mäm 7.30 sannyäsas tu mahä-bäho 5.6 
sädhur eva sa mantairyap 9.30 

sonnyäsasya mahä-bäho 1 8 . 1  sädhufV api ca  päpefu 6.9 sannyäsa-yoga-yuktätmä 9.28 sadrjarit ceffate svasyäft 3.33 jäntim nirväpa-paramäm 6 . 1 5  
sa eväyarit mayä te 'dya 4.3 santuffalt satatarit yogi 1 2 . 14 
sa ghofO dhärtal'äffräpäm 1.19 sargäpäm ädir anta5 ca 10.32 
sa gupän samatityaitän 14.26 

sarge'pi nopajäyante saha-jarit karma kaunteya 18.48 14.2 

sahasaiväbhyahanyanta 1 . 1 3  särirarit kevalarit karma 4.21 
!arirarit yad aväphoti 15.8 

sahasra-yuga-paryantam 8 . 1 7  !arira-stho 'pi kaunteya 13.32 
saha-yajnäp prajäft snfvä 3.10  !arira-vänmanobhir yat 18. 15 
sa käleneha mahatä 4.2 

!arira-yäträpi ca te 3.8 sakheti matvä pi'!Uabharit yad uktam 1 1 .4 1  
!aknotihaiva yaft sojlhum !1.23 sarva-bhütäni kaunteya 9.7 

sarva'bhütäni saritmoham 7.27 
sa krtvä räjasarit tyägam 18.8 sarva-bhüta-stham ätmänam 6.29 
saktäft karmapy avidväritsap 3.25 sarva-bhüta-sthitarit yo mäm 6.31 
Sakya evarit vidho drtlffUm 1 1 .53 

sarvabhütätmabhütätmä samädhäv acalä buddhi{l 2.53 5.7 

sama-dupkha-sukhaft svasthaft 14.24 sarva-bhütefU yenaikam 18.20 
sarva-dharmän parityajya 18.66 

sama-duhkha-sukharit dhiram 2.15.  sarva-dväräpi sarir,yamya 8. 1 2  
samalt S�TVefU bhütefU 18.54 sarva-dvärefu dehe'smin 14. 1 1  
.amah iatrau ca mitre ca 12.18 sarva-guhyatamarit bhüyaft 18.64 
sa""* siddhäv asiddhau ca 4.22 sarva-jnäna-vimüjlhärits tän 3.32 
samarit käya-iiro-grivam 6 . 1 3  sarva-karmäpi manasii 5. 1 3  
samarit paiyan hi  sarvatra 1 3.29 sarva-karmäpy api sadä 18.56 
samarit sarvefu bhüte1u 1 3.28 sarva-karma-pha/a-tyägam 18.2 
samäsenaiva kaunteya 18.50 

sarva-karma-phala-tyägam 12. 1 1  sambhavaft sarva-bhütänäm 14.3 
sambhävitasya cäkirti{l 2.34 sarvam etad rtarit manye 10.14 

sarvarit jnäna-p/avenaiva 4.36 
!amo damas tapall iaucam 18.42 sarvarit karmäkhilarit pärtha 4.33 
sarno 'harit sarva-bhüte1u 9.29 sarväpindriya-karmärri 4.27 
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saroärambhä hi do�era 18.48 so 'vikalpena yogena 10.7 
sarvärombha-parityägi 12.16 spar5än krtvä bahir bähyän 5.27 
sarvärambha-parityägi 14.25 ' sroddadhänä mot-paramäfl 12.20 
sarvärthän viparitärhi ca 18.32 sroddhämoyo 'yaril punt§a/1 1 7.3 
sarva-sankalpa-sannyäsi 6.4 sroddhäväl labhate jnänam 4.39 

sarväscaryamoyaril devam 1 1 . 1 1  sroddhävän ansüya5 ca 18.71 
sarvasya cäharil h[di sanniviftha/1 1 5 . 1 5  sroddhävän bhajate yo  mäm 6.47 
sarvasya dhätärom acintya-rüpam 8.9 sraddhävanto 'nasüyanto 3.3 1 
saTlJatafl päri-pädam tat 13 .14  sroddhä-virahitam yajnam 1 7. 1 3  
saroatafi srutimal loke 1 3 . 14 sroddhayä parayä taptam 1 7. 1 7  

sarvathä vartamäno 'pi 6.31 sroddhayä paroyopetä/1 1 . 22 
sarvathä vartamäno 'pi 1 3.24 sreyän drovyamayäd yajnät 4.33 
sarvatra-gam acintyaril ca 12.3 sreyän sva-dharmo vigurafl 18.47 
sarvaträvasthito dehe 13.33 sreyän sva-dharmo vigura/1 3.35 
saroa-yoni§u kaunteya 14.4 sreyo hi jnänam abhyäsät 12 .12  

sarvendriya-guräbhäsam 13. 1 5  sroträdinindriyäry anye 4.26 
saroe 'py ete yajna-vida/1 4.30 srotraril cak�u/1 spananaril ca 15.9 
sa sannyäsi ca yogi ca 6.1  sruti-viprotipannä te  2.53 
sa sarva-vid bhajati mäm 15 .19  sthäne. hr�ikesa tava prokirtya 1 1 .36 
Sä!vatasya ca dharmasya 14.27 sthira-buddhir asammii!lha/1 5.20 

satatam kirtayanto mäm 9.14  sthita-dhifl kim prabhä§eta 2.54 
sa tayä sroddhayä yuk taf! 7.22 sthita-prajnasya kä bhä§ä 2.54 
satkäro-mäna-püjärtham 1 7.18 sthito 'smi gata-sandehafl 1 8.73 
sattvaril prokrti-jair muktam 18.40 sthitväsyäm anta-käle 'pi 2.72 
sattvaril rajas tamo iti 14.5 stri§u du�täsu VÖ'l!leya 1 .40 

sattvaril sukhe sanjayati 14.9 striyo vaiSyäs tathä Südräfl 9.32 
sattvänurüpä sarvasya 1 7.3 subhäsubha-parityägi 12. 1 7  
sattvät saiijäyate jnänam 14. 17 subhäSubha-phalair evam 9.28 
sättviki räjasi caiva 1 7.2  sucau dese prat�fhäpya 6 . 1 1  
saubhadra5 c a  mahä-bähu/1 l . l8 sucinäril srimotäril gehe 6.41 

saubhadro draupadeyäS ca. . 1 .6 sudurdarlam idam rüpam 1 1 .52 
!auryaril tejo dhrtir däk,yam 18.43 suh.rdam sarva,bhütänäm 5.29 
sa yat promäpam kurute 3.21 suh.m-miträry-udäsina- 6.9 
sa yogi brohma-nirväpam 5.24 sukha:dufikhe same krtvä 2.38 
senäninäm aham skanda/1 10.24 sukham ätyantikam yat tat 6.21 

senayor ubhayor madhye 1 .21  sukham du[lkham bhavo 'bhäva[l 10.4 
senayor ubhayor madhye 1 .24 sukham tv idänim tri-vidham 18.36 
senayor ubhayor madhye 2.10  sukham vä yadi vä du[lkham 6.32 
sidanti mamo gäträpi 1 .28 sukha-sahgena badhnäti 14.6 
siddhiril priipto yathä brahmo 18.50 sukhena brahmo-samsparlam 6.28 
siddhy-asiddhayor niroikärafl 18.26 sukhina[l k1atriyäfl pärtha 2.32 

siddhy-asiddhyop samo bhütvä 2.48 iukla-kffl}e gatihy ete 8.26 
sirilha-nädam vinadyoccai/1 1 . 1 2  sük1motväJ tad avijiieyam 1 3 . 16 
iitof'(Ul-Sukha-dupkhefU' 6 . 7  iuni caiva ivapäke ca 5.18 
iilofpa-sukha-dupkhefU 1 2 . 18 svabhäva-jena kaunteya 18.60 
•mrti-bhrorhiäd buddhi-näSafl 2.63 svabhäva-niyatam karma 18.47 
so 'pi muktafl subhät lokän 18.71 svadharmom api cävekfya 2.31 
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sva-dharme nidhanarn sreya{l 3.35 tasmäd aparihiirye 'rthe 2.27 

sviidhyäyäbhyasanarn caiva 1 7. 1 5  tasmäd asak ta{l satatam 3 . 1 9  

svädhyäya-jiiäna-yajiiäS ca 4.28 tasmäd evarn viditvainam 2 . 25 

svajanarn hi katharn hatvä 1 . 36 tasmäd om ity udährtya 1 7.24 

svakarmarä tam abhyarcya 1 8 . 46 tasmäd utt�tha kau.nteya 2 . 3 7  

svakarma-nirota{l siddhim 1 8 .45 tasmäd yasya mahä-bäho 2.68 

svalpam apy asya dharmasya 2.40 tasmäd yogäya yujyasva 2.50 

svastity uk tvä mahar§i-siddha-saitghä{l 1 1 . 2 1  tasmän närhä vayarn hantum 1 . 36 

sva5urän suhrdas caiva 1 . 26 tasmät praramya praridhiiya käyam 1 1 .44 

svayam evätmanätmänam 1 0 . 1 5  tasmät sarva-gatarn brahma 3. 1 5  

sve sve karmary abhiratr.:{l 1 8 .45 tasmät sarväri bhütäni 2.30 

T 
tasmät sarve§U käle§u 8 . 7  

tasmät sarve§u käle§U 8.27 

tac ca sarnsmrtya sarnsmrtya 1 8 . 77 tasmät tvam indriyä[ly ädau 3 . 4 1  

tadii gantäsi nirvedam 2.52 tasmät tvam utt�tha yaso labhasva 1 1 .33  

tad aharn bhakty-upahrtam 9.26 tasyäharn na prarasyämi 6.30 
tad-artharn karma kaunteya 3.9  tasyäharn nigraharn manye 6.34 
tad asya harati prajiiäm 2.67 tasyäharn sulabha{l pärtha 8 . 1 4  

tad buddhayas tad ätmäna{l 5 . 1 7  tasya kartäram api mäm 4. 1 3  

tad ekarn vada niSc itya 3 . 2  tasya saiijanayan ha'§am 1 . 1 2  

tad eva m e  dar§a_ya deva rüpam 1 1 .45 tasya tasyiicalärn sraddhäm tad ity anabhisandhäya 1 7.25 
7 .2 1 

tadottama-vidärn lokän 1 4 . 1 4  
tata eva c a  vistäram 1 3 . 3 1 
tata{l padarn tat parirr.3rgitavyam 1 5 .4 

tadvat kämä yarn praviSanti sarve 2.70 tataf! sah�häS ca bheryas ca 1 . 1 3  

tad viddhi praripätena 4.34 tataf! sa vismayäv�!af! 1 1 . 14 
ta ime ·"asthitä _vuddhe 1 . 33 tataf! svadharmarn kirtim ca 2.33 tair dattän apradäyaibhya[l 3 . 1 2  

tamas t v  ajiiäna-jarn viddhi .'c4.8 
tataf! svetair hayair yukte 1 . 14 

tatas tato niyamyaitat 6 . 26 

tamasy etäni jäyante 14. 1 3  tathä dehäntara-präptif! 2. 1 3  

tam eva cädyarn puru§arn propadye 1 5 .4 tathaiva näSäya viSanti lokäf! 1 1 . 29 
tam eva sarararn gaccha 1 8 .62 tathiipi tvarn mahä-bäho 2.26 
tarn tam evaiti kaunteya 8.6 

tarn tarn niyamam iisthäya 7.20 
tathä pralinas tamasi 1 4 . 1 5  

tathii sariräri vihäya ji'[liini 2.22 

tarn tathä krpayäv4!am 2 . 1  tatha sarväri bhütäni 9 .6 

tam uvaca h!§rkesaf! 2 . 1 0  tathä tavämi nara-loka-llirii{l 1 1 .28 

tarn vidyäd duf!kha-sarn yoga- 6.23 tat kirn karmari ghore mäm 3 . 1  
tän aharn dv�ataf! k rürän 1 6 . 1 9  tat k§etrarn yac c a  yädrk ca 1 3 .4 
tän ak[lsna-vido mandiin 3.29 tato märn tattvato jiiätvä 18 .55 

täni sarväri sarnyamya 2.6 1 tato yuddhäya yajyasva 2 . 38 

tan nibadhnäti kaunteya 1 4 . 7  tat prosädät parärn säntim 18.62 

tiin samik§ya sa kaunteyaf! 1 .27 tatra cändromasarn jyoti/1 8.25 

täny aharn veda sarväri 4 . 5  tatraikägrorn manaf! krtvä 6 . 1 2  
tapämy aham aharn va'§am 9 . 1 9  tatraikastham jagat krtsnam l l . l 3  
tapasvibhyo 'dhiko yogi 6.46 tatraivam sati kartärom 1 8 . 1 6  

täsäm brahma mahad yonif! 14.4 taträpa§yat s thitän pärtha{l 1 .26 

tasmäc chiistrum promäram te 1 6 . 24 tatro prayätä gacchanti 8.24 

tasmäd ajiiäna-sambhütam 4.42 tatro sattvam nirmalatvät 14.6 
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tatra srir vijayo bhütifl 
tatra tam buddhi-samyogam 
tat sukham sätlvikam prok tam 
tat svayam yoga-samsiddhaft 
tat tad evävagaccha tvam 
tat te karma pravak§yämi 
tattvavit tu mahä-bäho 
tävän sarve1u vede§U 
tayor na vasam ägacchet 
tayos tu karma-sannyäsät 
te brahma tad viduh krtsnam 
te dvandva-moha-nir";uktä{t 
teja{t k§amä dh.rtifl 5aucam 
tejobhir äpürya jagat samagram 
tejomayam viSvam ananatam ädyam 
tenaiva rüpefla catur-bhujena 
te 'pi cätitaranty eva 
te 'pi mäm eva kaunteya 
te präpnuvanti mäm eva 
te puflyam äsädya surendra-lokam 
te§äm ädityavaj jnänam 
te1äm aham samuddhartä 
te§äm evänukampärtham 
te§äm jnäni nitya-yuktaft 
te§äm ni§thä tu kä knl}a 
teJäm nityäbhiyuktänäm 
te§äm satata-yuktänäm 
te tarn bhuktvä svarga-lokam viSälam 
traiguflya-vi§ayä vedäft 
trai-vidyä mäm soma-päft püta-päpä{t 
tribhir guflamayair bhävaifl 
tri-vidhä bhavati sraddhä 
trividham narakasyedam 
tulya-nindä-stutir mauni 
tulya-priyäpriyo dhiraft 
tvad-anyaft samsayasyäsya 
tvam ädi-devaft puru§a{t puräflaft 
tvam ak§aram paramam veditavyam 
tvam avyayaft säSvata-dharma-goptä 
tvattaft kamala-paträk§a 
tyägasya ca h[§ike$a 
tyiigi sattva-samävi§ta{l 
tyägo hi puru§a-vyäghra 
tyäjyam do,avad ity eke 
tyak tvä deham punar j'anma 
tyaktvä karma-phaläsangam 

u 
ubhau tau na vijänita{l 

Anhang 

1 8 . 78 ubhayor api dr§to 'ntaft 2 . 1 6  

6.43 uccaiflsravasam asnänäm 10.27 

18.37 ucchi§tam api cämedhyam 1 7 . 1 0  

4.38 udäriift sarva evaite 7. 1 8  

10.4 1 udäsinavad äsinaft 14.23 

4. 1 6  udäsina-tJad äsinam 9.9 

3 . 2R uddhared ätmanätmänam 6 . 5  

2 . 46  upadek§yanti te  jnänam 4.34 

3.34 upadr�tänumantä ca 1 3 . 2 3  

5 .2  upaiti sänta.rajasam 6.27 

7.29 upaviSyäsane yunjyäd 6 . 1 2  

7.28 ürdhvam gacchanti sattva-sthäft 1 4 . 1 8  

1 6 . 3  ürdhva-mülam adhaft-säkham 1 5 . 1  

1 1 . 30 utkrämantam sthitam väpi 1 5 . 1 0  

1 1 .47 utsädyante jäti-dharmä{t 1 .42 

1 1 .46 utsanna-kula.dharmäf1äm 1 . 43 

1 3 . 26 utsideyur ime lokäft 3 .24 

9.23 uttamaft puru§as tv anya{t 1 5 . 1 7  

12.4 uväca pärtha pasyaitän 1 . 25 

9.20 
V 

5 . 1 6  vakträfli t e  tvaramäflä visanti 1 1 . 27 
12.7 vaktum arhasy ase§ella 1 0 . 1 6  
1 0. 1 1  väsämsi ji'fläni yathä vihäya 2.22 

7. 1 7  va$e hi yasyendriyälli 2 . 1 6  
1 7 . 1  väsudevaft sarvam iti 7. 1 9  

9.22 vasünäm pävakas cäsmi 1 0.23 
1 0. 1 0  vasyätmanä t u  yatatä 6.36 

9 . 2 1  OOJUT yamo'gnir VlJTUfiU{t sasäftka{t 1 1 .39 
2.45 vedäham samatitäni 7.26 
9.20 vedaiS ca sarvair aham e"a vedyaft 1 5. 1 5  

7. 1 3  vedänäm säma..vedo 'smi 1 0 .22 
17 .2  veda..väda.. ratäft pärtha 2.42 
1 6 . 2 1  vedävinäsinam nityam 2 . 2 1  
1 2 . 19·  vede§u yajiie§u tapaftsu caiva 8 . 28 
14.24 vedyam pavitram omkäraft 9 . 1 7  

6.39 vepathus ca sarire me 1 . 29 
1 1 .38 vettäsi vedyam ca param ca dhäma 1 1 .38 
1 1 . 1 8  vetti sarve§u bhüte§u 18.21  
1 1 . 18 vetti yatra na caiväyam 6 . 2 1  
1 1 .2  vidhi-hinam asntännam 1 7. 1 3  

18. 1 

18. 1 0  vidyä.vinaya..sampanne 5 . 1 8  

18.4 vigatecchä.bhaya..krodha{l 5.28 

18.3 vihäya kämän ya{l sarvän 2.71  

4 .9  vijnätum icchämi bhavantam ädyam 1 1 . 3 1  

4.20 vikäräms ca gupäms caiva 1 3 .20 

vim.nyaitad ase§ella 18.63 

2 . 1 9  vimucya nirmamaft sänta{t 18.53 
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vimüphä nänupasyanti 15 . 10  yad räjya-sukha-lobhena 1 .44 
vinäSam avyayasyäsya 2.17  yadrcchä-läbha-santuflafi 4.22 
vinasyatsv avinaiyantam 13 .28 yadrcchayä copapannam 2.32 
v� äai dirgha-sütri ca 18.28 yad yad äcarati sre,!hafi 3.21  
vifayä vinivartante 2.59 yad yad vibhütimat 1attvam 10.41 

vi§ayendriya-samyogät 18.38 yadyapy ete na pal.yanti 1 . 3 7  
vi§idantam idam väkyam 2 . 1  ya enam vetti hantäram 2 . 1 9  
vismayo me mahän räjan 18.77 ya evam vetti puruJam 13 .24 
visrjya sa.saram cäpam 1 .46 ya� pasyati tathätmänam 13.30 
v�tabhyäham idam k.rtsnam 10.42 ya� prayäti sa mad-bhävam 8.5 

vistarerätmano yogam 10.18 ya� prayäti tyajan deham 8.,13 
vita-räga.bhaya.krodh� 4 . 1 0  ya{l sarvatränabhisneha{l 2.57 
vita-räga.bhaya-krodha{l 2.56 ya� sa sarve§U bhüte1u 8.20 
vivasvän manave präha 4. 1 ya{l sästra-vidhim utsrjya 16.23 
vividhäS ca prthak cef!� 18 .14 ya idam paramam guhyam 18.68 

vivikta4esa-sevitvam 13 . 1 1  yajante näma-yajiiais te 16. 1 7  
vivikta.sevi laghv-äsi 18.52 yajante sättvikä devän 1 7.4 
vnrinäm väsudevo 'smi 10.37 yaj jiiätvä munaya{l sarve 14. 1 
vyämiSrepeva väkyena 3.2 yaj jiiätvä na punar moham 4.35 
vyapetabhi!t prita.ma� punas tvam 1 1 .49 yaj jiiätvä neha bhüyo 'nyat 7.2 

vyäsa-prasädäc chrutavän 18.75 yajiia-däna-tapa�-karma 18.3 
vyavasäyätmikä buddh� 2.14 yajiia4äna-tapa�-karma 18.5 
vyavasäyätmikä buddh� 2.44 yajiiäd bhavati parjanya� 1 . 14 
vyüphäm drupada-putrepa 1 .3 yajiiänäm japa-yajiio 'smi 10.25 

y 
yajiiärthät karmaro 'nyatra 3.9 

yajiia-si§fämrta-bhuja{l 4.3 1 
yäbhir vibhütibhir lokän 10. 16  yajiia-si§!äsina� santa� 3 . 13 
yac candramasi yac cägnau 1 5 . 1 2  yajiias tapas tathä dänam 1 7.7  
yac cäpi sarva-bhütänäm 1 0.39 yajiiäyäcarota� karma 4.23 
yac cävahäsärtham asatk.rto 'si 1 1 .42 yajiie tapasi däne ca 1 7.27 
yac chreya etayor ekam 5 . 1  

yajiio dänam tapai caiva 18.5 
yac chreya{l syän niScitam brühi tan 2.7 yak§ye däsyämi modifye 16 . 1 5  
yadä bhüta prthag-bhävam 1 3 . 3 1  yam hi na  vyathayanti ete 2 . 1 5  
yad äditya-gatam teja� 1 5 . 1 2  yäm imäm pufpitäm väcam 2.42 
yad agre cänubandhe ca 18.39 yam labdhvä cäparam läbham 6.22 
yad ahankäram äSritya 18.59 

yam präpya na nivartante 8.2i 
yadä hi nendriyärthefu 6.4 yam sannyäsam iti prähu� 6.2 
yad ak,aram veda-vido vadanti 8 . 1 1  yam yam väpi smaran bhävam 8.6 
yadä samharate cäyam 2.58 yän eva hatvä na jijivifiima� 2.6 
yadä sattve prov.rddhe tu 14. 14 yä niSä sarva-bhütänäm 2.69 
yadä te moha-kalilam 2.52 

yadä viniyatam cittam 6.18  yänti deva-vrotä devän 9.25 

yadä yadä hi dharmasya 4.7 yasmän nodvijate loka{l 1 2 . 1 5  

yad gatvä na  nivartante 15.6 yasmät k§arom atito 'ham 1 5 . 18 

yadi bhä� sadrsi sä syät 1 1 . 1 2  yasmin sthito na du�khena 6.22 

yad icchanto brahmacaryam. caronti 8 . 1 1  ya§favyam eveti mana� 1 7. 1 1  

yadi hy aham na varteyam 3.23 yas tu karma-phala-tyägi 18. 1 1  
yadi mäm aprotikäram 1 .45 yas tv ätma-ratir eva syät 3 . 1 7  



996 Anhang 

yas tv indriyä[li manasä 3 . 7  ye cäpy ak�aram avyaktam 1 2. 1  

yasyäm jägrati bhütäni 2.69 ye hi samsparsaja bhogäft 5.22 

yasya nähankrto bhävaft 1 8 . 1 7  ye m e  matam idam nityam 3 . 3 1  

yasyäntaftsthäni bhütäni 8.22 yena bhütäny ase�ä[li 4.35 

yasya sarve samärambhäft 4 . 1 9  ye 'py anya-devatä-bhaktäft 9.23 

yataft pravrttir bhütänäm 1 8 .46 ye�äm arthe känk�itam naft 1 .32 
yatanto 'py akrtätmänaft 1 5. 1 1  ye�äm ca tvam buho·mataft 2.35 
yatanto yoginas cainam 1 5. 1 1  ye�äm tv anta-gatam päpam 7.28 
yatatäm api siddhänäm 7.3 ye sästra-vidhim utsrjya 1 7. 1  
yatate ca tato bhüyaft 6.43 ye tu dharmyämrtam idam 12 .20 

yatato hy api kaunteya 2.60 ye tu sarvä[li karmä[li 1 2 .6 

yäta-yämam gata..rasam 1 7. 1 0  ye tv ak�aram anirdesyam 12.3 

yatendriya-mano-buddhift 5.28 ye tv etad abhyasüyantaft 3.32 

yathä dipo nivätasthaft 6 . 1 9  ye yathä mäm prapadyante 4. 1 1  

yathaidhämsi samiddho'gnift 4.37 yogam yogesvarät k�[lät 1 8 . 75 

yathiikäsa-sthito nityam 9 .6 yogärüphasya tasyaiva 6.3 

yathä nadinäm bahavo 'mbu-vegäft 1 1 .28 yoga-sannyasta-karmä[lam 4.4 1 

yathä pradiptam jvalanam patahgäft 1 1 .29 yoga-sthaft kuru karmä�i 2.48 

yathä prakäsayaty ekaft 1 3 . 34 yoga-yukto munir brahma 5.6 

yathä sarva-gatam sauk�myät 13 .33 yoga-yukto viSuddhätmä 5 . 7  

yatholbenävrto garbhaft 3.38 yogenävyabhicäri[l yä 18.33 

yat karp�i yad asnäsi 9.27 yogesvara 'ato me tvam 1 1 .4 

yato yato niScalati 6 . 26 yoginaft karma kurvanti 5. 1 1  

yatra caivätmanätmänam 6 . 20 yoginäm api sarve�äm 6.47 

yatra käle tv anävrttim 8.23 yogino yata-cittasya 6 . 1 9  

yatra yogesvaraft kn'.'aft 1 8 . 78 yogi yuiijita satatam 6 . 1 0  

yatroparamate cittam 6 . 20 yo loka-trayam äviSya 1 5. 1 7  

yat sähkhyaift präpyate sthänam 5. 5  yo mäm ajam anädim ca 10.3 

yat tad agre vi§am iva 18.37 yo mäm evam asammüphaft 1 5 . 1 9  

yat tapasyasi kaunteya 9.27 yo mäm pasyati sarvatra 6.30 

yat te 'ham priyamäpäya 10. 1 yo na hr§yati na dve�!i 1 2. 1 7  

yat t u  kämepsunä karma 1 8 . 24 yo'ntaft-sukho'ntarärämaft 5 . 24 

yat tu krtsnavad ekasmin 18.22 yotsyamänän avek�e 'ham 1 .23 

yat tu pratyupakärärtham 1 7 . 2 1  yo 'yam yogas tvayä proktaft 6.33 

yat tvayoktam vacas tena 1 1 . 1  yo yo yäm yäm tanum bhaktaft 7.21  

yävad etän nin""k§e'ham 1 .22 yudhämanyus ca vikräntaft 1 .6 

yävän artha udapäne 2.46 yuk tähära-vihärasya 6 . 1 7  

yävat samjäyate kiiicit 1 3 . 2 7  yuktaft karma-phalam tyak tvä 5 . 1 2  

yayä dharmam adharmam ca 1 8 . 3 1  yukta ity ucyate yogi 6.8 

yayä svapnam bhayam sokam 18.35 yukta-svapnävabodhasya 6. 1 7  

yayä t u  dhar:rna,.kämärthän 18.34 yuiijann evam sadätmänam 6 . 1 5  

ye bhajanti t u  mäm bhaktyä 9 . 29 yuiijann evam sadätmänam 6 . 28 

ye caiva sättikä bhäväft 7. 1 2  yuyudhäno viräfa! ca 1 .4 
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A 

Abermals werde Ich nun die erhabenste Weisheit, die Essenz allen 
Wissens, verkünden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ackerbau, Viehzucht und Handel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Aktivitäten, die in Unwissenheit und Illusion . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Aktivitäten jedoch, die mit großer Anstrengung ausgeführt 

werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
All diese Aktivitäten können Mich nicht binden . . . . . . . . . . . . . .  . 
All diese Aktivitäten sollte man ausführen, ohne ein Ergebnis zu 

erwarten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
All diese Gottgeweihten sind zweifellos große Seelen . . . . . . . . . .  . 
All diese verschiedenen Opfer werden in den Veden empfohlen . .  
All diese yogis, die die wirkliche Bedeutung von Opfern kennen . 
Alle Aufgaben, die ein kleiner Brunnen nach und nach erfüllt . . .  
Alle befreiten Seelen der Vergangenheit handelten mit diesem 

Verständnis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Alle erschaffenen Wesen sind am Anfang unmanifestiert . . . . . . .  . 
Allein durch hingebungsvolles Dienen kann man die Höchste 

Persönlichkeit wahrhaft verstehe� . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Alle lebenden Körper erhalten sich durch Getreide . . . . . . . . . . . .  . 
Alle Lebewesen sind in Illusion geboren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Alle Menschen sind gezwungen, hilflos nach den Impulsen zu 

handeln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · · · 

Alle Planeten in der materiellen Welt - vom höchsten bis hinunter 
zum niedrigsten - sind Orte des Leids . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Alles was du existieren siehst, ist nichts anderes als die Verbindung 
des Aktionsfeldes mit dem Kenner . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Alles, was Du mir gesagt hast, akzeptiere ich als Wahrheit . . . . .  . 

1 4. 1  

1 8.44 

1 8.25 

1 8.24 

9.9 

1 8. 6  

7. 1 8  

4. 30 

4. 30 

2.46 

4. 1 5  

2.28 

1 8.55 

3. 14 

7.27 

3.5 

8. 1 6  

13.27 

10. 1 4  
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Alles, was du tust, alles, was du ißt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Alles, was ein Mensch anderen Göttern opfert . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Alle Zustände des Seins - seien sie in Reinheit, Leidenschaft oder 

Unwissenheit - werden von Meiner Energie manifestiert . . . . .  . 
Allmählich, Schritt für Schritt und mit völliger Überzeugung sollte 

man mit Hilfe der Intelligenz in Trance versinken . . . . . . . . . . .  . 
Als der Höchste Persönliche Gott weiß Ich, was in der Vergan-

genheit war . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Als Hr�ikesa [Kp�Qa] so von Guc,läkesa [ Arjuna] angewiesen WJ.!rde, 

lenkte Er . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Als Madhusüdana (Kr�Qa) Arjuna voller Mitleid und sehr betrübt 

sah . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Am Anfang der Schöpfung sandte der Herr aller Geschöpfe . . . .  . 
Am Ende des Zeitalters geht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Andere, die mit der Entwicklung von Wissen beschäftigt sind . . .  . 
Angesichts deiner Pflicht als k�atriya solltest du wissen . . . . . . . .  . 
Arroganz, Stolz, Zorn, Blasiertheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Auch nimmt das Höchste Spirituelle Wesen die sündhaften . . . . .  . 
Auch wissen wir nicht, was besser ist - die Söhne Dhrtar�tras zu 

besiegen . . . . . . . . . . . . . . . . .  · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Auf der Gegenseite ließen sowohl Kr�Qa als auch Arjuna . . . . . .  . 
Auf diese Weise wirst du von allen Reaktionen . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Auf welche Weise lebt der Herr des Opfers im Körper . . . . . . . . .  . 
Aus der Erscheinungsweise der Reinheit entwickelt sich wahres 

Wissen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Aus Mitleid zerstöre Ich, der Ich in ihren Herzen weile . . . . . . . .  . 
Außer dieser niederen Natur, o starkarmiger Arjuna, gibt es noch 

eine höhere Energie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Aus Zorn entsteht Täuschung, und der Täuschung folgt die Ver-

wirrung der Erinnerung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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2.63 

Befreie dich von allen fruchtbringenden Aktivitäten . . . . . . . . . . . . 2.49 

Befreit von Anhaftung, Angst und Zorn, und völlig in Mich 
vertieft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4. 10 

Bei der Bestrafung bin Ich der Prügelstock . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10. 3 8  
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Bei diesem Bemühen gibt es keinen Verlust und kein Nach-
lassen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Beim Betrachen der Sinnesobjekte entwickelt ein Mensch 
Anhaftung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Berichte mir abermals im einzelnen über Deine mächtigen 
Kräfte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Betrachte die gewaltige Armee . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Bisher habe Ich dir das analytische Wissen von der sädkhya-

2.40 

2.62 

1 0. 1 8  

1 . 3  

999 

Philosophie erklärt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Bitte, erkläre mir im einzelnen Deine göttliche Energie . . . . . . . .  . 
Bitte lenke meinen Streitwagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Brähmai:taS, k�atriyas, vaisyas und sudras unterscheiden sich . . . .  . 
Buße in der Rede bedeutet, die Wahrheit zu sprechen . . . . . . . . .  . 

2.39 

1 0 . 1 6  

1 .2 1-22 

1 8.41 

1 7. 1 5  

D 

Da er so gesprochen hatte, sagte Arjuna . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.9 

Da ertönten plötzlich alle Muschelhörner . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . 1 3  

Daher ist jeder, der sich für den alleinigen Handelnden hält . . . . . 1 8. 1 6  

Daher, o Arjuna, solltest du a n  Mich als Kr�I:ta denken . . . . . . . . . 8 .7 

Daher, o Starkarmiger, verfügt der, dessen Sinne von ihren Ob-
jekten zurückgezogen sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 .68 

Daher sollte man, ohne an den Früchten der Aktivitäten zu 
haften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 . 19 

Daher sollten die Zweifel, die aus Unwissenheit in deinem Herzen 
entstanden sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4.42 

Da konnte Arjuna, der zwischen beiden Armeen stand . . . . . . . . . 1 .26 

Daraufhin blies Bhl�ma, der große, heldenhafte Ahnherr . . . . . . . . 1 . 12 

Daraufhin lächelte Kr�I:ta und sprach . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2. 1 0  

Das Glück, das aus der Verbindung der Sinne mit ihren Ob-
jekten erfahren wird . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8. 3 8  

Das Glück, das für Selbstverwirklichung blind macht . . . . . . . . . . . 1 8.39 

Das ist mein Zweifel, o Kr�I:ta, und ich bitte Dich, ihn völlig zu 
beseitigen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 .39 

Das Lebewesen in der materiellen Welt trägt . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5. 8  

Das Licht der Sonne, das die Dunkelheit i m  gesamten Univer-
sum vertreibt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 . 1 2  



1000 Anhang 

Das Opfer, das entgegen den Anweisungen der Schriften . . . . . . .  . 
Das Opfer, das in Übereinstimmung mit der Pflicht . . . . . . . . . . .  . 
Das Opfer von Wissen ist größer als das Opfer materiellen Be-

sitzes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Das unzerstörbare, transzendentale Lebewesen wird Brähman und 

seine ewige Natur das Selbst genannt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Das, was den gesamten Körper durchdringt, ist unzerstörbar 
Das Wissen, durch das man an einer bestimmten Form der Arbeit 
Das Wissen, durch das man die ungeteilte, spirituelle Natur . in 

allem Existierenden sieht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Das Wissen, durch das man verschiedenartige Lebewesen in ver-

schiedenen Körpern zu sehen glaubt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Das yoga-System, das Du beschrieben hast, erscheint mir uner-

träglich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Das zeitweilige Erscheinen von Glück und Leid . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Deine Feinde werden schlecht über dich reden . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Demut, Bescheidenheit, Gewaltlosigkeit, Duldsamkeit, Einfach-

heit . . .  - all dies ist Wissen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Denen, die Mir fortwährend hingegeben sind und Mich mit Liebe 

verehren, gebe Ich die Intelligenz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Denke ständig an Mich, bringe Mir deine Ehrerbietungen dar . .  . 
Denke ständig an Mich und werde Mein Geweihter . . . . . . . . . . .  . 
Dennoch ruht alles Geschaffene nicht in Mir . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Denn würde Ich keine Arbeit verrichten, o Partha . . . . . . . . . . . .  . 
Den Seinszustand, an den man sich beim Verlassen des Körpers 

erinnert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Der dämonische Mensch denkt: "Soviel Reichtum besitze ich 

jetzt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Der demütige Weise sieht, da er in wirklichem Wissen gründet . .  . 
Der Geist ist ruhelos, stürmisch, widerspenstig und sehr stark . . .  . 
Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Der Höchste Persönliche Gott, der größer ist als alle, kann durch 

reine Hingabe erreicht werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Der Klang der verschiedenen Muschelhörner wurde tosend . . . . .  . 
Der Mensch muß sich durch seinen Geist erheben, und nicht 

erniedrigen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Der Mystiker, der die Welt während des Rauches verläßt . . . . . .  . 
Der sich ständig bemühende Transzendentalist . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Der Sonnengott Vivasvän ist von Geburt her älter als Du . . . . . .  . 
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Der Weise sollte den Geist der Unwissenden, die an fruchtbrin-
gender Arbeit haften, nicht verwirren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Der yogi, der weiß, daß Ich und die Überseele in allen Geschöpfen 
eins sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Der yogi:, dessen Geist fest auf Mich gerichtet ist . . . . . . . . . . . . . .  . 
Deshalb, o Arjuna, Bester der Bhäratas, bezwinge als erstes . . . .  . 
Deshalb, o Arjuna, gib all deine Handlungen Mir hin . . . . . . . . . .  . 
Die Absolute Wahrheit ist das Ziel des hingebungsvollen Opfers 
Die Arbeit eines Menschen, der von den Erscheinungsweisen der 

materiellen Welt nicht beeinflußt wird . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die Äste dieses Baumes, die von den drei Erscheinungsweisen . .  . 
Die Buße des Körpers besteht aus der Verehrung des Höchsten 

Herrn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die Bußen und Enthaltsamkeiten, mit denen man sich . . . . . . . . .  . 
Die Dämonen wissen nicht, was getan werden muß . . . . . . . . . . . .  . 
Die Dämonen, die bei unersättlicher Lust, Stolz und falschem 

Prestige Zuflucht suchen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die die Veden studieren und den soma-Saft trinken . . . . . . . . . . .  . 
Die Dummen können weder verstehen, wie ein Lebewesen seinen 

Körper verläßt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die Entsagung eines Menschen jedoch, der seine vorgeschriebene 

Pflicht erfüllt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die Entschlossenheit, die niemals gebrochen werden kann . . . . .  . 
Die Entschlossenheit, die über Träume, Angst, Klagen . . . . . . . .  . 
Die Entschlossenheit, mit der man nach fruchtbringenden Ergeb-

nissen . . .  strebt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die Erscheinungsweise der Leidenschaft wird aus unbegrenzten 

Wünschen . . .  geboren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die Erscheinungsweise der Unwissenheit verursacht die Täuschung 

aller Lebewesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die fortwährend hingegebene Seele erreicht wirklichen Frieden . .  
Die fünf großen Elemente, falsches Ich, Intelligenz, das Unmani-

festierte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die Gedanken Meiner reinen Geweihten weilen in Mir . . . . . . . .  . 
Die gesamte kosmische Manifestation untersteht Mir . . . . . . . . . .  . 
Die gesamte materielle Substanz ist die Ursache der Geburt 
Die Geweihten des Herrn werden von allen Sünden befreit, denn 

sie nehmen nur Nahrung zu sich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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Die Gottgeweihten lassen sich von der Beschreibung dieser beiden 
Wege niemals verwirren 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 8o27 

Die großen Generäle, die Deinen Namen und Ruhm geehrt 
hapen 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 035 

Die großen Seelen, die nicht verblendet sind 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 o 0 o 90 13 

Die Halbgötter, die für die verschiedenen Notwendigkeiten des 
Lebens verantwortlich sind 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 o 0 o 0 0 3 0 12 

Die Höchste Wahrheit existiert sowohl innerhalb als auch außer-
halb o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o : o o o o o o o o o o o o o o o o o o o : : ·o _. o , - 13 o 16 

Die Natur ist die Ursache aller materiellen Aktivitäten und 
Wirkungen 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Die individuelle Seele ist unzerbrechlich und unauflöslich 0 0 0 o 0 0 0 

Die Intelligenten, die nach Befreiung von Alter und Tod streben 
Die Intelligenz, die Irreligion für Religion 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Die Intelligenz, die zwischen religiöser und irreligiöser 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Die Intelligenz, durch die man erkennt 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Diejenigen, die bei mir Zuflucht suchen 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Diejenigen, die an Selbstverwirklichung durch Kontrolle von Geist 

und Sinnen interessiert sind 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 o 0 0 0 o o o o o o 0 o 

Diejenigen, die sich auf diesem Pfad befinden, sind entschlossen 
Die Kompliziertheit des Handeins ist sehr schwer zu verstehen 0 0 0 

Die Lebewesen in der materiellen Welt sind Meine ewigen fragmen-
tarischen Teile 0 0 0 0 0 0 • 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 o 0 

Die materielle Natur besteht aus den drei Erscheinungsweisen 0 0 0 

Die materielle Natur ist endlos wandelbar 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Die materielle Natur wirkt unter Meiner Führung 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Die Menschen dieser Welt streben in ihren fruchtbringenden 
Aktivitäten nach Erfolg 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Die Menschen werden immer von deiner Ehrlosigkeit reden 0 0 0 0 0 

Die Neidischen und Boshaften, die die Niedrigsten unter den 
Menschen sind 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Die prahlerischen Bußen und Enthaltsamkeiten, die man sich 
auferlegt 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Diese dreifache Buße, die sich Menschen auferlegen 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Die Schurken, die abgestumpft und dumm, die die Niedrigsten 0 0 0 

Die Seele im Körper ist ewig 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Die Seele kann von keiner Waffe in Stücke geschnitten 0 0 0 0 0 0 o 0 0 

Diese höchste Wissenschaft wurde durch die Nachfolge der gei-
stigen Meister weitergegeben 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungs-
weisen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Diese höchste Reich wird unmanifestiert und unfehlbar genannt 
Dieses Mein Reich wird weder von der Sonne noch vom Mond . .  

Dieses vertrauliche Wissen darf nicht Menschen erklärt werden, 
die sich keine Bußen auferlegen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Dieses Wissen ist der König der Erziehung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Dieses Wissen vom Aktionsfeld und vom Kenner der Aktivitäten 
Diese uralte Wissenschaft von der Beziehung zum Höchsten . . . . .  

Die sieben großen Weisen, vor ihnen die vier anderen großen 
Weisen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Die Sinne, der Geist und die Intelligenz sind die Wohnstätten dieser 
Lust . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Die Sinne sind der toten Materie überlegen, der Geist steht über 
den Sinnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Die Sinne sind so stark und ungestüm, oArjuna, daß sie sogar . .  . 

Dies ist das göttliche, spirituelle Leben - wenn man es erreicht 
hat . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Dies ist der vertraulichste Teil der vedischen Schriften . . . . . . . . .  . 
Die Spende, die aus Pflichtgefühl zur rechten Zeit und am rechten 

Ort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die Symptome der Erscheinungsweise der Reinheit . . . . . . . . . . .  . 
Die transzendentalen Eigenschaften führen zur Befreiung . . . . . .  . 
Die Überseele ist der Ursprung aller Sinne . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Die Veden, die vom Höchsten Persönlichen Gott geschaffen 
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wurden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3. 1 5  

Die Veden handeln hauptsächlich von den drei Erscheinungs-
weisen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.45 

Die Verblendeten und Unintelligenten können Mich niemals 
erkennen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7. 25 

Die verkörperten Lebewesen empfinden gegenüber den Sinnes-
objekten Anziehung und Abneigung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 . 3 4  

Die verkörperte Seele, die der Herr in der Stadt ihres Körpers 
ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5. 14 

Die verkörperte Seele kann zwar von Sinnesfreuden zurückgehalten 
werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.59 

Die verwirrte Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erschei-
nungsweisen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 .27 
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Die wahre Form dieses Baumes kann nicht in der materiellen 
Welt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Die Weisen, die die Veden kennen, die das omkära sprechen . . .  . 
Die Weisen, die die Wahrheit sehen, haben erkannt, daß das 

Inexistente . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die Weisen, die im hingebungsvollen Dienen beschäftigt sind . . .  . 
Die Weisen, die Mich als das endgültige Ziel aller Opfer und 

Bußen kennen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die Weisen nennen den Verzicht auf die Ergebnisse aller Aktivi-

täten Entsagung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Die yogls, die sich von jeder Anhaftung lösen, handeln mit 

Körper . . .  , um gereinigt zu werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Doch auch, wenn du glaubst, die Seele werde ständig aufs neue 

geboren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Doch außer diesen beiden Arten von Wesen existiert . . . . . . . . . .  . 
Doch das Opfer, o Oberhaupt der Bhäratas, das aus einem mate-

riellen Motiv . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Doch denen, die Mich mit Hingabe verehren . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Doch Opfer, Bußen und Wohltätigkeiten, o Sohn Prthäs, die ohne 
Glauben ausgeführt werden· . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Dort sind auch so bedeutende, heldenhafte und mächtige 
Kämpfer wie Dhrlltaketu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Dort stehen der gewaltige Yudhamanyu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Doch wenn man nur wohltätig ist, weil man sich einen Nutzen 

davon verspricht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Du bist das Höchste Brahman, das Endgültige . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Du hast das Recht, deine vorgeschriebene Pflicht zu erfüllen . . .  . 
Dumme Menschen verspotten Mich, wenn Ich in der mensch-

lichen Gestalt erscheine . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Durch das göttliche Bewußtsein seines vorherigen Lebens fühlt er 

sich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · 

Durch die Barmherzigkeit Vyäsas konnte ich . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Durch die üblen Machenschaften derer, die die Familientradition 

zerstören . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Durch die Verehrung des Herrn, der der Ursprung aller Lebewesen 

ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Durch was wird man getrieben, sündig zu handeln . . . . . . . . . . . . .  . 
Du solltest verstehen, daß Ich der Kenner in allen Körpern 

bin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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E 

Einem, der geboren wurde, ist der Tod sicher . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Einem Menschen, der nicht entsagungsvoll ist . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Einem Neuling im achtfachen yoga-System wird Arbeit als Weg 

empfohlen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Einem verkörperten Wesen ist es niemals möglich, alle Aktivitäten 

aufzugeben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ein gläubiger Mensch, der im transzendentalen Wissen verankert 

ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Einige erkennen die Überseele durch Meditation . . . . . . . . . . . . .  . 
Einige Gelehrte erklärten, daß alle fruchtbringenden Aktivitäten 

aufgegeben werden sollten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Einige halten die Seele für wunderbar . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Einige opfern den Vorgang des Hörens und die Sinne . . . . . . . . .  . 
Einige yogis verehren die Halbgötter mit vollendet ausgeführten 

Opfern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ein Mensch, der diesem vorgeschriebenen vedischen System des 

Opfers nicht folgt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ein Mensch, der diesen drei Toren zur Hölle entgangen ist . . . . .  . 
Ein Mensch, der im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist . . . .  . 
Ein Mensch, der sich dem Pfad des hingebungsvollen Dienens 

zuwendet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ein Mensch, der völlig im Knl).a-Bewußtsein vertieft ist, erreicht 

mit Sicherheit das spirituelle Königreich . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ein Mensch gilt als selbstverwirklicht und wird ein yogi oder 

Mystiker genannt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ein Mensch mit göttlichem Bewußtsein weiß im Ionern stets . . . .  . 
Ein selbstverwirklichter Mensch verfolgt bei der Erfüllung seiner 

Pflicht keine Absicht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ein Transzendentalist, der glückverheißenden Aktivitäten nach-

geht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  : . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ein Transzendentalist sollte immer versuchen, seinen Geist auf 
das Höchste Selbst zu konzentrieren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  � 

Ein vollkommener yogi ist, wer im Vergleich mit seinem eigenen 
Selbst die wahre Gleichheit aller Lebewesen sieht . . . . . . . . . . .  . 

Ein wahrer yogi sieht Mich in allen Wesen und alle Wesen in 
Mir . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ein yogi ist größer als ein Asket, größer als ein Empiriker . . . . . .  . 
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Entweder wirst du auf dem Schlachtfeld getötet werden oder du 
wirst siegen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2. 3 7  

Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches 
Ich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7.4 

Erfülle deine vorgeschriebene Pflicht, denn es ist besser zu han-
deln, als untätig zu sein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 . 8  

Er gibt jede Anhaftung an die Ergebnisse seines Handeins auf . . . 4.20 

Er ist der Ursprung des Lichts in allen leuchtenden Objekten . . . . 13. 18 

Erst bittest Du mich, allen Handlungen zu entsagen . . . . . . .. , >  • .  , . 5. 1 

Es existiert ein Banyanbaum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15. 1 

Es existiert kein Wesen - weder hier noch unter den Halb-
göttern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.40 

Es gibt andere, die strikte Gelübde auf sich nehmen : . . . . . . . . . . . 4.28 

Es gibt andere, die zwar im spirituellen Wissen nicht erfahren sind 13.26 

Es gibt keine Arbeit, die Ich ausführen muß . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4. 14 

Es gibt keine Wahrheit über Mir . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . 7. 7 

Es gibt noch viele andere Helden, die bereit sind . . . . . . . . . . . . . . . 1.9 

Es gibt sogar noch andere, die dazu neigen, den Vorgang der 
Atembeherrschung zu praktizieren . . . . . . . . . . . . . . .  : . . . . . . . . . 4.29 

Es gibt zwei Arten von Wesen - die Fehlbaren und die Unfehl-
baren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15. 6 

Es ist besser, die eigenen Tätigkeiten zu verrichten - selbst 
wenn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.47 

Es ist besser, vom Betteln zu leben als auf Kosten der Leben großer 
Seelen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2. 5 

Es ist Lust allein, o Arjuna . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 .37 

Es ist nicht möglich, ein yogi zu werden, wenn man zuviel ißt . . . . 6. 16 

Es ist ohne Zweifel sehr schwierig, den ruhelosen Geist zu 
zügeln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6. 3 5  

Es ist weitaus besser, die eigenen vorgeschriebenen Pflichten zu 
erfüllen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . 3 .35 

Es sind Persönlichkeiten wie du selbst, wie Bhi!?ma, Kan_1a . . . . . . 1. 8 

Es wird gesagt, . daß die Seele unsichtbar, unbegreiflich und unver-
änderlich ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.25 



Verzeichnis der Verse in deutscher Sprache 

F 

Ferner, o Arjuna, bin Ich der zeugende Same allen Seins . . . . . . .  . 
Fest verankert im Selbst und befreit von aller materiellen Ver-

unreinigung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Friedfertigkeit, Selbstbeherrschtheit, Enthaltsamkeit, Reinheit . .  . 

Für den, der den Geist bezwungen hat, ist der Geist der beste 
Freund . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Für die Seele gibt es weder Geburt noch Tod . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Für einen Menschen mit ungezügeltem Geist ist Selbstverwirk-
lichung ein schwieriges Unterfangen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Furchtlosigkeit, Reinigung der Existenz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

G 

Getäuscht von den drei Erscheinungsweisen (Reinheit, Leiden-
schaft und Unwissenheit) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Gib alle Arten von Religion auf und gib dich einfach Mir hin . . .  . 

Gib dich Ihm völlig hin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Gib dieser entwürdigenden Schwachheit nicht nach . . . . . . . . . . . . .  . 
Glücklich sind die k�?atriyas, denen sich unverhofft solche Gelegen-

heiten zum Kampf bieten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Gleich einem Boot auf dem Wasser, das von einem Sturm hinweg-

gerissen wird . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Gleich einem Licht, das an einem windstillen Ort nicht flackert . .  

H 

Handlungen, die im Einklang mit der Pflicht ohne Anhaftung . . .  . 
Hast du dies alles mit wachem Geist vernommen? . . . . . . . . . . . . .  . 
Heldenmut, Kraft, Entschlossenheit, Geschicklichkeit . . . . . . . . .  . 
Höre nun bitte Meine kurze Beschreibung des Aktionsfeldes . . .  . 
Höre nun bitte von Mir über die drei Arten des Glücks . . . . . . . .  . 
Höre nun bitte, wie Ich dir ausführlich die drei Arten der Intelli-
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genz erkläre . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · .  1 8.29 

Höre nun von Mir über die fünf Faktoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8. 1 3-14 

Höre nun von mir über Entsagung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.4 
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Höre nun, wie du Mich, frei von allen Zweifeln, erkennen 
kannst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7. 1 

Hr�ikesa (Sri Kr�I.la) ließ Sein Muschelhorn erschallen . . . . . . . . . . 1. 15 

I 

Ich beneide niemanden, noch bin Ich jemandem besonders zuge- -
tan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich bin das Feuer der Verdauung in jedem lebenden Körper . . . .  . 

Ich bin das Ritual, das Opfer, die Opferung . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich bin das Selbst, o Gu<,iakesa, das in den Herzen aller Geschöpfe 
weilt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich bin das Ziel, der Erhalter, der Meister . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ich bin der alleinige Genießende, der höchste Meister . . . . . . . . .  . 

Ich bin der alles-verschlingende Tod . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ich bin der Geschmack des Wassers . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich bin der Ursprung der spirituellen und der materiellen Welt . .  . 

Ich bin der Ursprung des unpersönlichen Brahman . . . . . . . . . . . .  . 

Ich bin der ursprüngliche Duft der Erde . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich bin der Vater des Universums, die Mutter . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich bin die Stärke der Starken . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich gehe in jeden Planeten ein, und durch Meine Energie . . . . . .  . 

Ich glaube, es wäre besser, wenn mich die Söhne Dhrtarä�tras unbe-
waffnet und widerstandslos töteten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich habe bereits erklärt, daß es zwei Gruppen von Menschen 
gibt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich habe dir somit den vertraulichsten Teil allen Wissens 
erklärt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ; . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Ich habe von der Nachfolge der geistigen Meister gehört . . . . . . .  . 

Ich kann hier nicht länger bleiben, ich vergesse mich . . . . . . . . . .  . 

Ich kann kein Mittel finden, dieses Leid zu vertreiben . . . . . . . . .  . 

Ich kann mir nicht vorstellen, wie Gutes entstehen kann . . . . . . .  . 

Ich kontrolliere die Hitze, den Regen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich möchte den Zweck der Entsagung . . .  verstehen . . . . . . . . . . .  . 

Ich möchte prakrti (die Natur), puru�a (den Genießer) . . .  ver-
stehen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich offenbarte dem Sonnengott Vivasvän . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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In Entsprechung zu den Erscheinungsweisen . . .  kann ihr Glaube 
von dreierlei Art sein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ich weile als Überseele im Herzen jedes Lebewesens . . . . . . . . . .  . 
Ich weile im Herzen jedes Lebewesens, und von Mir kommen 

Erinnerung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ich weiß nicht mehr, was meine Pflicht ist, und habe aus Schwäche 

meine Fassung verloren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ich werde dir nun das Erkennbare erklären . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ich werde dir nun dieses phänomenale und noumenale Wissen 

offenbaren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ich werde dir nun die verschiedenen Zeiten erklären, die beim 

Verlassen dieser Welt entscheiden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ich werde dir von Meinen herrlichen Manifestationen berichten 
Ich zittere am ganzen Körper, und meine Haare stehen mir zu 

Berge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Im Gegensatz zu den Unwissenden, die ihre Pflichten erfüllen . .  . 
Immer wieder beginnt der Tag, und die Schar der Wesen wird 

aktiv . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
In allen drei Planetensystemen gibt es keine Arbeit, die Mir 

vorgeschrieben ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Indem er sich von allen äußeren Sinnesobjekten zurückzieht . . . .  . 
In der Erscheinungsweise der Reinheit wird man vom Glück 

bedingt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
In dieser Armee gibt es viele heldenhafte Bogenschützen . . . . . .  . 
In dieser Welt gibt es nichts, was so erhaben ist wie transzenden-

tales Wissen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
In dieser Welt gibt es zwei Arten von Lebewesen . . . . . . . . . . . . .  . 
In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen 

Natur gibt es drei Arten des Wissens . . . . . . . . . . . . .  · . . . . . . . . .  . 

In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur und der Arbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

In Gegenwart von Bhir:;ma, Droi;�a und allen anderen . . . . . . . . . .  . 
Intelligenz, Wissen, Freiheit von Zweifel und Täuschung . . . . . . .  . 

J 
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17.2 

7.21 

15. 1 5  

2.7 

1 3 . 1 3  

7.2 

8.23 

10. 19 

1.29 

3 .25 

8. 19 

3 .22 

5.27-28 

14.9 

1.4 

4 . 3 8  

1 6 . 6  

18. 19 

4. 13 

1.25 

10. 4-5 

Jeden belohne Ich in dem Maße, wie er sich Mir hingibt . . . . . . . . 4. 1 1  

Jeder, der Mich als den Höchsten Persönlichen Gott kennt . . . . . . 15. 19 



1010 Anhang 

Jeder, der sich im Augenblick des Todes, wenn er seinen Körper 
verläßt, an Mich erinnert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8.5 

Jede richtige und falsche Handlung, die ein Mensch mit dem 
Körper . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8. 1 5  

Jeder Mensch kann die Vollkommenheit erreichen, wenn e r  . . . . . 18.45 

Jedoch gibt es im Körper noch einen anderen, einen transzenden-
talen Genießer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13.23 

Jedoch gibt es noch eine andere Natur, die ewig und transzen-
dental . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , , .. .. . , . 8. 20 

Je nach dem Leben, das man unter dem Einfluß . . . . . . . . . . . . . . . 1 7. 3  

K 

Kämpfe um des Kampfes willen, und laß dich von Glück oder 
Leid . . .  nicht beirren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2. 3 8  

Kein Diener i n  dieser Welt ist Mir lieber als e r  . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.69 

Klarheit, Einfachheit, . . .  sind Bußen des Geistes . . . . . . . . . . . . . . 1 7. 16 

König Yudhi�thira, der Sohn Kuntis, ließ sein Muschelhorn 1 . 1 6--1 8  

L 

Laß mich all die sehen, die zum Kampf gekommen sind . . . . . . . . . 1.23 

Laß mich dir zu deiner Information mitteilen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1. 7 

Lerne von Mir in Kürze, wie man die höchste Stufe der Vollkom-
menheit . . .  erreichen kann . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18. 50 

M 

Manchmal gewinnt die Erscheinungsweise der Leidenschaft die 
Oberhand . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Man kann die Ergebnisse der Entsagung erhalten . . . . . . . . . . . . .  . 
Man muß seine Arbeit Vi�I;J.U als Opfer darbringen . . . . . . . . . . . .  . 
Man sagt, ein Mensch habe yoga erreicht, wenn er alle materiellen 

Verlangen aufgegeben hat . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Man sagt, ein Mensch sei noch weiter fortgeschritten, wenn er alle 

- Freunde und Feinde - mit gleichem Geist betrachtet . . . . . . .  . 

14. 10 

1 8.49 
3.9 

6.4 
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Man sollte aus den Unterweisungen der Schriften verstehen . . . . . 16 .24 

Man sollte Körper, Nacken und Kopf aufrecht, in einer geraden 
Linie halten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 . 13-14 

Man sollte Opfer darbringen, sich Bußen auferlegen und wohltätig 
sein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Man sollte über den Höchsten Herrn als den meditieren, der alles 
weiß . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Man sollte verstehen, daß alle Arten des Lebens . . . . . . . . . . . . . .  . 
Man sollte verstehen, daß die materiellen Manifestationen und die 

Lebewesen ohne Anfang sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Man sollte yoga mit fester Entschlossenheit und unerschütterlichem 

Vertrauen praktizieren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Meine göttlichen Manifestationen haben kein Ende . . . . . . . . . . .  . 
Meine Illusion ist nun von mir gewichen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Meine Intelligenz ist durch Deine zweideutigen Unterweisungen 

verwirrt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Mein lieber Freund, o starkarmiger Arjuna, höre nun wieder 

Meine erhabenen Worte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Menschen, deren Geist in Gleichmut und Ausgeglichenheit ruht 
Menschen, deren Geist von materiellen Verlangen verzerrt ist . .  . 
Menschen, die in dieser Weise verwirrt sind, werden . . . . . . . . . . .  . 
Menschen, die im vorangegangenen und im gegenwärtigen Leben 

fromm gehandelt haben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Menschen, die sich aus Stolz, Geltungsbedürfnis, Lust . . .  strenge 

Bußen auferlegen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Menschen, die sich in der Erscheinungsweise der Reinheit be-

finden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Menschen in der Erscheinungsweise der Reinheit verehren die 

Halbgötter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Menschen mit geringem Wissen lassen sich von den blumigen Wor-

ten der Veden betören . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Menschen mit geringer Intelligenz verehren die Halbgötter . . . . .  . 
Mit der Zerstörung der Dynastie wird die ewige Familientradition 

vernichtet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Mit solchem Glauben versehen, sucht er das Wohlwollen eines 

bestimmten Halbgottes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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N 

Nachdem Arjuna diese Worte auf dem Schlachtfeld gesprochen 
hatte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · · · · · · · · · · · · · 

Nachdem die großen Seelen, die hingegebenen yogis, Mich erreicht 
haben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Nachdem König Duryodhana über die Armee geblickt hatte . . . .  . 
Nachdem sich der gescheiterte yogi viele Jahre auf den Planeten . 
Nachdem sie himmlische Sinnesfreuden genossen haben . .  : : . · : . : . 
Nach den Aussagep. der Veden gibt es zwei Wege, auf denen man 

die Welt verlassen kann . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Nach menschlicher Zeitrechnung ergeben tausend Zeitalter die 

Dauer eines Tages im Leben Brahmas . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Nahrungsmittel in der Erscheinungsweise der Reinheit . . . . . . . . .  . 
Nicht, indem man sich einfach von Arbeit fernhält, kann man von 

Reaktionen befreit werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Niemals gab es eine Zeit, da Ich nicht existierte, noch du . . . . . . .  . 
Nun müßt ihr mit all euren Kräften Großvater Bhi(>ma unter-

stützen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Nur der materielle Körper des unzerstörbaren, unmeßbaren und 

ewigen Lebewesens kann vernichtet werden . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Nur die Unwissenden behaupten, karma-yoga . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Nur, weil du in Illusion bist, weigerst du dich . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Nur, wer alle Verlangen nach Befriedigung der Sinne aufgegeben 

hat . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · 

Nur, wer von der unaufhörlichen Flut von Wünschen nicht beein-
flußt wird . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

0 

Obgleich Ich ungeboren bin und Mein transzendentaler Körper 
niemals vergeht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Obwohl der Himmel alldurchdringend ist, vermischt er sich . . . .  . 
Obwohl diese Menschen, die von Gier überwältigt sind . . . . . . . .  . 
Obwohl die Überseele in viele aufgeteilt zu sein scheint, ist Sie 

niemals geteilt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Obwohl Mein Geweihter mit allen Arten von Aktivitäten . . . . . .  . 
Oder er wird in einer Familie von Transzendentalisten geboren . .  
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Ohne Opfer kann man auf diesem Planeten bzw. in diesem Leben 
niemals glücklich werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ohne Unterlaß preisen sie Meine Herrlichkeiten . . . . . . . . . . . . . .  . 
4. 3 1  
9. 1 4  

Opferhandlungen, Wohltätigkeit und Buße sollten nicht aufge-
geben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 18.5 

s 

Sehr bald wird er rechtschaffen werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9. 3 1  

Sei bei allen Aktivitäten von mir abhängig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 .57 

Sei fest im yoga verankert, o Arjuna. Erfülle deine Pflicht . . . . . . . 2.48 

Seine Hände, Beine, Augen und Gesichter sind überall . . . . . . . . . 13 . 14 

Seit dem Beginn der Schöpfung wurden die drei Silben om tat sat 17.23 
Selbst die Intelligenten können nicht genau zwischen Handeln und 

Nicht-Handeln unterscheiden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4. 16 

Selbst ein Mensch, der im Wissen gründet, handelt nach seinem 
Wesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 . 3 3  

Selbstgefällig und immer unverschämt, von Reichtum . . . . . . . . . . . 16. 17 

Selbst Könige wie Janaka erreichten die Stufe der Vollkommen-
heit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 .20 

Selbst Nahrung - die jeder zu sich nehmen muß - ist ent-
sprechend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17. 1 

Selbst wenn du der sündigste aller Sünder bist, wirst du fähig 
sein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4.36 

Sie glauben, die Sinne bis ans Ende des Lebens zu befriedigen . . . 16. 11-12 

Sie sagen, diese Welt sei unwirklich, sie habe keinen Ursprung . . . 16. 8  

S o  folgt das Lebewesen i n  der materiellen Welt den Wegen des 
Lebens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13.22 

Solange man nicht im hingebungsvollen Dienst des Herrn be-
schäftigt ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5.6 

Solch ein befreiter Mensch fühlt sich weder zu materieller Sinnes-
freude . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 .21 

Solch ein wissender Mensch handelt mit vollkommen kontrol-
liertem Geist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4.21 

Somit höre ich das Gespräch der beiden großen Seelen . . . . . . . . . 18.74 

Somit wurde von Mir in Kürze das Aktionsfeld (der Körper), 
Wissen und das Ziel des Wissens beschrieben . . . . . . . . . . . . . . . 13. 19 
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So wird das reine Bewußtsein des Lebewesens von seiner ewigen 
Feindin, der Lust, bedeckt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 . 39 

Sowohl Entsagung der Arbeit als auch Handeln in Hingabe führen 
zur Befreiung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5.2 

Spenden, die an einem ungeeigneten Ort zu einer ungünstigen 
Zeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17.22 

Sünde wird über uns kommen, wenn wir die Angreifer erschlagen 1.36 

u 

Überall dort, wo Kr�Q.a, der Meister aller Mystik, und Arjuna 
Um daher den Höchsten zu erreichen, bringen die Transzenden-

talisten Opfer dar . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Um die Frommen zu befreien und die Schurken zu vernichten . .  . 
Um yoga zu praktizieren, sollte man an einen einsamen Ort 

gehen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Unintelligente Menschen, die Mich nicht kennen . . . . . . . . . . . . . .  . 
Unsere Stärke ist unermeßlich, und wir werden . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Unter den Daitya-Dämonen bin "Ich der hingegebene Prahläda . .  
Unter vielen Tausenden von Menschen befindet sich vielleicht 

einer, der nach Vollkommenheit strebt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Unwissende und ungläubige Menschen jedoch, die an den offen-

barten Schriften zweifeln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

V 

Vergeht nicht solch ein Mensch, der vom Pfad 
Versuche, die Wahrheit zu erfahren, indem du dich an einen 

geistigen Meister wendest . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Verwirrt von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur . . . .  . 
Verwirrt von falschem Ich, Stärke, Stolz, Lust und Zorn . . . . . . .  . 
Viele Geburten haben sowohl du als auch Ich hinter uns gelassen 
Vier Arten frommer Menschen dienen Mir in Hingabe . . . . . . . . .  . 
Von allem Betrug bin Ich das Glücksspiel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Von allem, was materiell und was spirituell ist in dieser Welt . . .  . 
Von allen Bäumen bin Ich der heilige Feigenbaum . . . . . . . . . . . .  . 
Von allen Schöpfungen bin Ich der Anfang . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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Von allen yogis ist der am engsten mit Mir in yoga vereint, der 
mit großem Vertrauen in Mir weilt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Von den Adityas bin Ich Vi�I.IU . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Von den Buchstaben bin Ich der Buchstabe A . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Von den großen Weisen bin Ich Bhrgu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Von den himmlischen Naga-Schlangen bin Ich Ananta . . . . . . . . .  . 
Von den Hymnen bin Ich der Brhat-säma . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Von den Nachkommen der Vr�I.Ii-Dynastie bin Ich Väsudeva . . .  . 
Von den Pferden bin Ich Uccail;tsravä . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Von den Priestern bin Ich das Oberhaupt, Brhaspati . . . . . . . . . . .  . 
Von den reinigenden Kräften bin Ich der Wind . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Von den Rudras bin Ich Siva . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Von den Veden bin Ich der Säma-veda . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Von den Waffen bin Ich der Blitz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Von ihnen ist der Weise, der in vollständigem Wissen mit Mir durch 

reines hingebungsvolles Dienen verbunden ist, der beste . . . . .  . 
Von Mir, in Meiner unmanifestierten Form . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Von vielfachen Ängsten verwirrt und in einem Netzwerk von Illu-
sionen gefangen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Vorgeschriebene Pflichten sollten niemals aufgegeben werden . .  . 

w 

Während du gelehrte Worte sprichst, betrauerst du, was des Kum-
mers nicht wert ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Während sich der Transzendentalist somit darin übt, Körper, 
Geist und Aktivitäten zu kontrollieren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Wahrlich, Du allein kennst Dich durch Deine Energien . . . . . . . .  . 
Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfällt . . . . . . .  . 
Warum drängst Du mich, an diesem schrecklichen Kriegshand-

werk teilzunehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Was Entsagung genannt wird, ist das gleiche wie yoga . . . . . . . . .  . 
Was immer ein bedeutender Mensch tut - gewöhnliche Menschen 

folgen seinem Beispiel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Was ist das Brahman? Was ist das Selbst? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Was ist das Schicksal eines Gläubigen, der nicht standhaft ist 
Was Nacht ist für alle Wesen, ist die Zeit des Erwachens für den 

Selbstkontrollierten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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Was nützen uns ein Königreich, Glück oder selbst das Leben 1. 32-3 5 

Was taten meine Söhne und die Söhne des P��u . . . . . . . . . . . . . . 1. 1 

Weder die Scharen der Halbgötter noch die großen Weisen kennen 
Meinen Ursprung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10.2 

Weil die Erscheinungsweise der Reinheit reiner ist . . . . . . . . . . . . . 14.6 

Weil du mich niemals beneidest . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9. 1 

Weil du Mir sehr lieb bist, offenbare Ich dir . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.64 

Weil Ich transzendental bin, jenseits der Fehlbaren und Unfehl-
baren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - . - : . ·. : · 15. 18 

Weil sie sich nach solchen Schlußfolgerungen richten, gehen die 
Dämonen . . -. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.9 

Weil solche Menschen immer wieder unter den Arten des dämo-
nischen Lebens geboren werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16.20 

Welche Merkmale weist ein Mensch auf, dessen Bewußtsein in 
die Transzendenz eingegangen ist? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2. 54 

Wenn Brahmas Tag anbricht, tritt die Vielzahl der Wesen ins 
Sein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8. 18 

Wenn das verkörperte Lebewesen seine Aktivitäten kontrolliert 5. 13 

Wenn das verkörperte Wesen . fähig ist, die drei Erscheinungs-
weisen zu transzendieren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14.20 

Wenn deine Intelligenz aus dem finsteren Wald der Illusion heraus-
getreten ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2. 52 

Wenn dein Geist nicht länger von der blumigen Sprache der Veden 
verwirrt ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2. 53 

Wenn der Geist durch das Praktizieren von yoga von allen Aktivi-
täten in der Materie vollständig zurückgehalten wird . . . . . . . . . . . 6.20-23 

Wenn der yog1 durch das Praktizieren von yoga die Aktivitäten 
seines Geistes zügelt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6. 18 

Wenn die Erscheinungsweise der Leidenschaft zunimmt . . . . . . . . 14. 12 

Wenn die Erscheinungsweise der Unwissenheit zunimmt . . . . . . . . 14. 13 

Wenn die Halbgötter durch Opfer zufriedengestellt sind, werden 
sie auch dich erfreuen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3. 1 1  

Wenn die Zahl der unerwünschten Kinder anwächst . . . . . . . . . . . . 1. 4 1  

Wenn du  die Wahrheit erfahren hast, wirst du  wissen . . . . . . . . . . . 4. 35 

Wenn du dir über Mich bewußt wirst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.58 

Wenn du erkennst, daß in allen Aktivitäten allein diese Erschei-
nungsweisen der Natur wirken . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Wenn du jedoch in diesem religiösen Krieg nicht kämpfst . . . . . .  . 
14. 19 

2. 3 3  
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Wenn du Meiner Anweisung nicht nachkommst . . . . . . . . . . . . . . . .  18. 59 

Wenn einer mit dem Wissen erleuchtet ist, das die Unwissen-
heit zerstört . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5. 1 6  

Wenn ein Lebewesen einen neuen grobstofflichen Körper an-
nimmt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15.9 

Wenn ein Mensch alle Arten von Sinnesbegehren vergißt . . . . . . . 2. 55 

Wenn ein Mensch aufhört, aufgrund verschiedener materieller 
Körper verschiedene Identitäten zu sehen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13. 3 1  

Wenn er i n  einer solchen Familie wiedergeboren wird, wieder-
erweckt er . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6.43 

Wenn ich meine Freunde und Verwandten so kampflustig vor 
mir sehe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1.28 

Wenn ich mich an die wunderbare universale Form Sri Kp;a,1as 
erinnere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Wenn ich mir dieses wunderbare und heilige Gespräch ins Ge-
dächnis rufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Wenn Intelligenz, Geist, Glaube und Zuflucht im Höchsten ver-
ankert sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Wenn Irreligiösität in der Familie überhandnimmt . . . . . . . . . . . .  . 
Wenn jemand Mir mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume 
Wenn man also weiß, daß man transzendental zu den materiellen 

Sinnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wenn man in diesem Wissen gefestigt ist, kann man . . . . . . . . . . .  . 
Wenn sich der yogl jedoch bemüht, weiteren Fortschritt zu 

machen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer aber auf dem Pfad des hingebungsvollen Dienens ohne 

Vertrauen ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer aber aus Neid diese Lehren mißachtet . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer an den Früchten der Arbeit nicht haftet . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer auf die Früchte Seiner Handlungen verzichtet . . . . . . . . . . . .  . 
Wer auf diese Weise in der Transzendenz verankert ist . . . . . . . .  . 
Wer bewußt den Unterschied zwischen dem Körper und dem 

Besitzer des Körpers sieht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer das Höchste Brahman kennt, scheidet von der Welt, wäh-

rend der Feuergott seinen Einfluß ausübt . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer das transzendentale Wesen Meines Erscheinens und Meiner 

Aktivitäten kennt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer das yoga-System praktiziert und im Essen, Schlafen . . .  maß-

voll ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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Wer den Geist bezwingen kann, hat die Überseele erreicht 
Wer die Früchte seiner Aktivitäten weder haßt noch begehrt 
Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren 
Wer diese Meine Herrlichkeit und Macht in Wahrheit kennt . . . .  . 
Wer dieses größte Geheimnis den Gottgeweihten erklärt . . . . . . .  . 
Wer dieses heilige Gespräch studiert, verehrt Mich . . . . . . . . . . . .  . 
Wer die Überseele in jedem Wesen und auch außerhalb davon 

überall sieht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer durch seine Intelligenz gereinigt ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · 

Wer Erleuchtung, Anhaftung und Täuschung nicht haßt . . . . . . .  . 
Wer fortwährend Arbeit verrichtet, die den Anweisungen . . . . . .  . 
Wer frei von allen materiellen Anhaftungen ist . . . . . . . . . . . . .  : . . 

Wer frei von Anhaftung ist und nicht frohlockt, wenn ihm Gutes 
widerfährt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Wer frei von Zorn und allen materiellen Verlangen ist . . . . . . . . .  . 
Wer frei von Illusion, falschem Prestige und falschem Umgang ist 
Wer glaubt, das Lebewesen töte oder werde getötet, befindet sich 

in Unwissenheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer, gleich einer Schildkröte, die ihre Gliedmaßen . . . . . . . . . . . .  . 
Wer im Augenblick des Todes die Lebensluft zwischen die Augen-

brauen konzentriert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer in der Erscheinungsweise der Leidenschaft stirbt . . . . . . . . . .  . 
Wer in der Erscheinungsweise der Reinheit handelt . . . . . . . . . . .  . 
Wer in der Erscheinungsweise der Reinheit stirbt . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer im göttlichen Bewußtsein gründet, ist von den dreifachen 

Leiden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer im hillgebungsvollen Dienen beschäftigt ist, muß - auch 

wenn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer im Wissen über die Absolute Wahrheit gründet . . . . . . . . . . .  . 
Wer in allen Handlungen frei von Verlangen nach Sinnesbefriedi-

gung ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . .  . 

Wer in Hingabe handelt, eine reine Seele ist und . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer jedoch an den Früchten seiner Arbeit haftet . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer jedoch im Selbst Freude findet, im Selbst erleuchtet ist . . . .  . 
Wer jedoch die Anweisungen der Schriften mißachtet . . . . . . . . .  . 
Wer jedoch seine Sinne durch den Geist beherrscht und seine 

aktiven Organe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer mich als den Höchsten, als das beherrschende Prinzip . . . . .  . 
Wer Mich als den Ungeborenen, als den Anfanglosen . . . . . . . . .  . 
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Wer Mich überall und alles in Mir sieht, ist immer mit Mir ver-
bunden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Wer mit dem zufrieden ist, was er ohne eigenes Zutun erhält . . .  . 
Wer mit den Augen der Ewigkeit sieht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer mit Vertrauen und ohne Neid zuhört, wird . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer, nachdem er diesen yoga beherrscht und die heilige Silbe 

om vibriert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer nach vielen Geburten und Toden wirkliches Wissen erlangt 

hat . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · · . .  · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · 

Wer Nicht-Handeln in Handeln und Handeln in Nicht-Handeln 
sieht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Wer nicht im transzendentalen Bewußtsein gründet, kann weder 
Wer nicht vom falschen Ich motiviert und wessen Intelligenz nicht 

verstrickt ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer seine Pflichten nach Meinen Unterweisungen erfüllt . . . . . . .  . 
Wer seine Pflicht ohne Anhaftung erfüllt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer seine Sinne beherrschen kann, indem er den regulierenden 

Prinzipien der Freiheit folgt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer seine Sinne beherrscht und sein Bewußtsein fest auf Mich 

richtet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer seine Sinne und seine handelnden Organe zurückhält, doch 

in Gedanken . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer seine vorgeschriebenen Pflichten aus Angst aufgibt . . . . . . .  . 
Wer sich fortwährend an Mich erinnert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer sich jenseits von Dualität und Zweifel befindet . . . . . . . . . . .  . 
Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienen beschäftigt . . . . . . . .  . 
Wer sieht, daß die Überseele die individuelle Seele in allen Körpern 

begleitet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer trotz der dreifachen Leiden nicht verwirrt ist . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer über Mich, den Höchsten Persönlichen Gott, meditiert . . . .  . 
Wer verstehen kann, daß alle Aktivitäten vom Körper ausgeführt 

werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer versteht, daß die Stufe, die man durch Entsagung erreicht . .  . 
Wer von Glück und Leid nicht berührt wird . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wer weder frohlockt, wenn er etwas Erfreuliches erreicht . . . . . .  . 
Wer weder unangenehme Arbeit haßt noch an angenehmer Arbeit 

haftet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Wer vor Verlassen des gegenwärtigen Körpers dem Drang der 

materiellen Sinne widerstehen kann . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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Wer zu sehr am Sinnesgenuß und am materiellen Reichtum haftet 
Wessen Glück im Innern liegt, wer im Innern aktiv ist . . . . . . . . .  . 
Wie der mächtige Wind, der überall weht, immer . . . . . . . . . . . . .  . 
Wie die Sonne mit ihren Strahlen das gesamte Universum er-

leuchtet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wie die verkörperte Seele fortwährend, in diesem Körper von 

Kindheit zu Jugend . . . . .  : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Wie ein Mensch neue Kleider anlegt und die alten ablegt . . . . . . .  . 
Wie Feuer von Rauch bedeckt ist, so ist jede Bemühung . .  , . · . . . . · 

Wie Feuer von Rauch, ein Spiegel von Staub . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wie ist es möglich, daß wir bereit sind, schwere Sünden auf 

uns zu laden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wie kann ein Mensch, der weiß, daß die Seele unzerstörbar 
Wie kann ich in der Schlacht den Angriff von Männern wie Bhi�ma 

und DroQa erwidern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wie konnte diese Unreinheit über dich kommen . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wie loderndes Feuer Holz in Asche verwandelt . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wie soll ich über Dich medieren? Über welche Deiner . . . . . . . . .  . 
Wie verhält es sich mit einem Menschen, der die Prinzipien der 

Schriften nicht befolgt . . . .  . "  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Wieviel vortrefflicher sind also die brähmaJ;�.as . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wisse, daß alle wunderschönen, herrlichen und mächtigen Schöp-

fungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · · · · 

Wisse, daß Ich der ursprüngliche Same allen Seins . . . . . . . . . . . .  . 
Wissen, das Ziel des Wissens und der Wissende . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wohin auch immer der Geist aufgrund seiner flackernden und 

unsteten Natur wandert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Würde Ich aufhören zu arbeiten, gingen alle Welten zugrunde . .  . 

y 

Yoga zu praktizieren bedeutet, sich von allen sinnlichen Aktivi-
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Register 

A 

Abhimanyu 

bei der Schlacht von Kuruk�etra ver­

dammt, 1 . 1 8  
Abhyäsa-yoga-yuktena cetasä nänya­

gäminä 

Verszeile zitiert, S. 42 
Äbrahma-bhuvanäl lokäf}, punar ävartino 

'rjuna 
zitiert, S. 3 3  

Absolute Wahrheit 

als änandamaya, 7 .24 
alle Aspekte in Kr�J:.la erkannt, 1 8 . 7 8  
drei Aspekte der, 2.2,  3 . 2 8 ,  10 . 1 5  
als Bhagavän, 2 . 2 ,  1 3 . 8  
als vollkommenes Ganzes, S.  2 5  
dem geistigen Meister bekannt, 4.34 
innen und außen, 1 3 . 1 6  
als K��TJa, S. 1 8, 4 .6,  6 . 3 9 ,  7 . 7 ,  

10 . 1 2- 1 3  
K��I'Ja von der Gltä erklärt als, 5 . 1 7  
führt z u  K��rJa-Bewußtsein, 3 . 5  
von mäyä bedeckt wird sie Materie ge-

nannt, 4.24 
om tat sat weist hin auf, 1 7 . 2 3  
als persönlich, S. 2 6 ,  7 .  7 ,  7 . 24 
den selbstverwirklichten Seelen bekannt, 

5 . 20 
besiegt Sinnesgenuß, 3 . 2 8  
verglichen mit Sonne, Sonnenschein und 

Sonnenplanet, 2.2  

wird nicht durch Spekulieren erreicht, 

1 0 . 1 1  
als unpersönlich, S .  26 
Unwissenheit führt zu Angst, 5 . 1 3 
als Ursprung allen Seins, 7 . 1 0  
als das Wissen, daß Kr�J:.la der höchste 

Besitzer ist, 4 . 3 5  
nähert man sich durch Wissen, 1 3 . 8--1 2  
das Ziel der Hingabe, 1 7 . 26-27 
als Ziel des Lebens, 2 . 2  
als Ziel des yoga, 6.46 

Acäryas 

lehren durch Beispiel, 3 . 2 1  
Geburt i n  ihren Familien glückver­

heißend, 6.42 
bewahren Individualität auf spiritueller 

Grundlage, 2 . 1 2  
akzeptieren Regeln ohne Veränderung, 

1 6 . 24 
geben Regeln und Regulierungen, 9 . 1 4  
rufen bedingte Seelen zurück, S .  2 9  
Verwirklichung durch Zusammensein 

mit, 4.40 
(Siehe auch Geistiger Meister, Lehrer) 

Acäryavan pur�o veda 

zitiert, 9 . 2  
Acintya 

als unbegreiflich, jenseits der materiellen 

Welt, 8 . 9  
A cintya-bheda 

als Dualität in Kr�J:.la, 5 . 1 7  
K��I'Ja als alles, aber unabhängig, 7 . 1 2, 

9.4,  9 .5  
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Paramiitmii geteilt und doch eins, 1 3 . 1 7  
Philosophie von Sri Caitanya aufgestellt, 

7 . 8  
als vollkommenes Wissen über den 

Absoluten, 1 8 .78 
A cyuta 

K��IJa angeredet als, 1 8 . 7 3  
K��IJa beschrieben als, 4.5  

Ä.dau sraddhii tata/J siidhu-sango 'tha 
qhajana-kriyii 
Verszeile zitiert, 4 . 1 0  

Adhibhutam 
materielle Natur als, 8.4 

Adhidaivatam 
als universale Form, 8 . 4  

Adhiyajna 
als Paramätmä, 8 . 4  

Adhyiitma-cetasii 
als einer, der ganz auf Kr��a vertraut, 

3 . 3 0  
Adi-devam 

Siehe Höchster Persönlicher Gott 

Aditi 

als Mutter der Äditya-Gottgeweihten, 

1 0. 3 0  
Ädityas 

in der universalen Form gezeigt, 1 1 .6  
sehen die universale Form mit Staunen, 

1 1 . 2 2  
identifiziert, 1 0 . 3 0  
Kr�J:Ja Vi��u unter den, 1 0 . 2 1  
zwölf von Näräya�a geboren, 1 0 . 8  

Ä.ditya-var!Jam tamasa/J purastiit 
zitiert, 1 3 . 1 8  

Advaita 

Kr��a als, 4 . 5  
Advaitäcärya 

Ehrerbietungen zu, S .  1 4  
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

S. 45 
zitiert, 8 . 1 4  

Advaitam acyutam aniidim ananra-rupam 
Verszeile zitiert, 4 . 5 ,  4 .9  

Äther 

als eines der fünf großen Elemente, 

1 3 . 6-7 
als eine der acht gesonderten Energien, 

7.4 
Kr��a als  Klang im, 7.8  
erzeugt Luft, 2 . 2 8  

Agamiipiiyino 'nityiis tams titik�asva 
bhiirata 
zitiert, 6.23  

Agni 

Kr�J:Ja als, 1 0 . 2 3  
schenkt Arjuna Streitwagen, 1 . 1 4  

Agnihotra yajnas 
Feueropfer, die von fadenscheinigen 

sannyäsis nicht angeführt werden, 6 . 1  
Aham. iidir hi deviiniim 

zitiert, 1 1 .54 
Ahariz bhakta-pariidh!no-hy asvahantra 

iva dvija 
Verszeile zitiert, 7 . 1 8  

Ahariz brahmiismi 
als wirkliche Identität, 1 3 . 8-12 
Verwirklichung des Spirituellen, 7 . 29 

Ahariz sarvasya prabhavafJ 
zitiert, 1 5 . 4  

A hariz sarve�u bhute�u bhutiitmaviisthita/J 
sadii 
zitiert, 9. 1 1  

Ahariz tvariz ca athiinye 
zitiert, 1 3 . 5  

Ä.hiira-suddhau sattva-.�uddhi/J sattva ­
.�uddhau 
Verszeile zitiert, 3 . 1 1  

Ahave�u mitho 'nyonyariz jighiimsanto 
mah!k�ita/J 
Verszeile zitiert, 2 . 3 1  

Ä.ho bata svapaco 'to gar!yiin 
Verszeile zitiert, 2 .46, 6 .44 

Ä.hus tviim ��aya/J sarve devar.�ir niiradas 
tathii 
Verszeile zitiert, S. 1 8  
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Airävata 

identifiziert, 1 0 . 27 
Km1a als, 1 0 . 2 7  

Ajam 
Siehe Ungeboren 

Ajämila 

ausgeführte Pflicht im Kr�f.la-Bewußt­

sein, 2 . 40 
Ajani ca yanmayam tad avimucya niyant� 

Verszeile zitiert, 7. 5 
Ajno jantur ani�o 'yam iitmanaf! sukha­

duf!khayof! 
Verszeile zitiert, 5 . 1 5  

Ajo nityaf! siisvato 'yam puriii'JO 
Verszeile zitiert, 2.20 

Akiimaf! sarva-kiimo vii mok�a-kiima 
udiiradhif! 
Verszeile zitiert, 4. 1 1  

Akiira 
als Beginn des Klanges, 1 0 . 3 3  

Akarma 
als Freiheit von Reaktionen, 4. 1 8  
Zeichen des, 4.20 

Ak�obhya 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 

S .  45 
Aktivitäten 

Arjuna fragt nach, 8. 1 
zwei Arten für bedingte Seele, 9 . 3 0  
kann man nicht aufgeben, 1 8 . 1 1  
manche lehren, man sollte sie aufgeben, 

1 8 . 3  
bedingte Seele hält sich für den Aus­

führenden von, 3 . 2 7  
gereinigt als bhakti, S. 2 4  
der Dämonen und Atheisten zum Schei­

tern verurteilt, 9 . 1 2  
als deva-prak�ti von Natur aus tran­

szendental, 1 6 . 1-3 
die zum hingebungsvollen Dienen füh­

ren, sollten akzeptiert werden, 1 8 . 6  
Entmgung der Früchte führt zu  Befrei­

ung, 4 . 3  

die zur Erhebung und zur Erniedrigung 
führen, 5 . 1 5  

Erfolg, wenn man sich spirituellen Akti­

vitäten widmet, 4 . 24 
auf Ergebnisse muß verzichtet werden, 

4 . 20, 5 . 12 ,  1 8. 2  
entsprechend den drei Erscheinungs­

weisen, 5 . 28, 2 .45,  7 . 1 2- 1 3  
in Beziehung zu Geburt und Tod, 2.27 
des Gottgeweihten transzendental, S .  24,  

6 . 1 8  
alle vom Körper ausgeführt, 1 3 . 3 ,  1 3 .30 
bestimmen die Art des Körpers, S. 3 7  
für den Körper und die Seele, 9. 1-2 
denen bekannt, die bei K��l'!a Zuflucht 

suchen, 7 . 29 
materielle Aktivitäten hören im K��I'Ja­

Bewußtsein auf, 6 . 3-4 
sündige oder fromme nimmt K��l'!a nicht 

auf Sich, 5 . 1 5  
wie sie von K��I'Ja angeordnet werden, 

4.43,  9 .9,  1 1 . 43 
im K��I'Ja-Bewußtsein, 2.38 ,  2 . 40, 3 . 2 7 ,  

4 . 1 8  
i m  K��I'Ja-Bewußtsein auf der absoluten 

Ebene, 2 . 3 8 ,  2 . 4 1 ,  5 . 1 3  
i m  K��l'!a- Bewußtsein sind allein glück­

verheißend, 3 .49, 6.40 
als wirkliches Leben des Lebewesens, 

6.20-23 
Loslösung von, 3 . 2 8  
materielle Aktivitäten enden im Kr�f.la­

Bewußtsein, 6 . 3  
materielle Aktivitäten enden mit dem 

Körper, 2.40 
in der materiellen und spirituellen Welt, 

2.72 
Neulinge wollen sich davon zurück­

ziehen, 4 . 1 5  
der Nichtregulierten niemals glückver­

heißend, 6.40 
von Paramiitmä veranlaßt, 1 5 . 1 5  
als Pflicht ausgeführt, 1 8 . 7  
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Reaktionen vom Feuer des Wissens auf­

gezehrt, 5 .4 
als Religion, wirtschaftliche Entwick­

lung, Sinnesbefriedigung, Befreiung, 

1 5 . 2  
als sadäcära, gereinigte, 5 . 1 1  
als sanätana-yoga, 4.43 
nicht von der Seele geschaffen, 5 . 1 5  
scheitern ohne Selbsterkenntnis, 2 . 29 
für Sinne erzeugen Reaktionen, 2 . 3 8  
für Sinne setzen die Wanderung von 

einem Körper zum anderen fort, 5 . 2  
gleichgesetzt mit Funktionen der Sinne, 

3 .42 
als Mittel, die spirituelle Welt zu er-

reichen, 4.24, 6 . 1 5  
materielle Natur als Ursache von, 1 3 . 2 1  
i n  den Veden vorgeschrieben, 3 . 1 5  
können verändert werden, S.  23-24 
geleitet von drei V4'1Ju-Erweiterungen, 

7.4 
als Abgaben an die Vorfahren, i . 4 1  
durch Wissen spiritualisiert, 4 . 3 3  
wohltätige Aktivitäten zunichte 

gemacht, 1 .42 
hören auf, sobald man yoga erreicht, 

6 . 3  
(Siehe auch Handlung, Karma, Arbeit) 

Alldurchdringend 

Arjuna stellte Fragen darüber, 1 0 . 1 6  
durch verschiedene Energien, 7 . 7  
Kr:�IJa als, S .  1 8, 8 . 2 2 ,  9 . 4 ,  1 8 .46 
Kr:S;IJa als alldurchdringende Schönheit, 

S. 1 8 ,  10 . 1 2- 1 3  
Lebewesen als, 2.25 
als Aspekt der Oberseele, 1 3 . 1 4  
universale Form als, 1 1 . 38 ,  1 1 .40 
.Vi\'!Ju als, 6 . 3 1 
während gleichzeitig in Vr:ndävana, 9 . 1 1  
(Siehe auch Brahrnajyati, Brahman) 

Alter 

Befreiung von durch Zuflucht bei Kr�Qa, 

7.29 

Freiheit von durch das Transzendieren 

der Erscheinungsweisen, 14.20 
Kr:�IJa niemals abgebildet als ,  4.6 
eines der vier Prinzipien des materiellen 

Daseins, S. 3 3  
überall im materiellen Universum zu 

finden, 2 . 3 1 
kann nicqt durch Reichturn verhindert 

werden, 2 . 8  
nicht für spirituellen Körper; 7 . 29, 1 5 . 1 7  
als Obel, 1 3 . 8-12 

Arnara-kosa 
zitiert, 1 0 . 9  

Ambari�a Mahäräja 

als Beispiel angeführt, 2.67 
seine transzendentalen Beschäftigungen 

beschrieben, 6 . 1 8  
bezwang Durväsä Muni, 2 . 60 
beschäftigte alle Sinne im Dienst Kr�Qas, 

2 . 6 1  
A mr:tam 

Erzählungen über Kr�J;�a wie Nektar, 

1 0 . 1 8  
Anagha 

Arjuna wird als frei von Sünde ange­

redet, 1 5 .20 
Änanda-cinrnaya-rasa 

höchstes Reich als, 8.23 
Änandamaya 

Absolute Wahrheit als, 7 . 24 
Kr�Qa als transzendental zu Aktivitäten , 

1 3 . 5  
Änandarnaya-cinmaya Planeten 

Siehe Planeten 

Änandarnayo 'bhyäsät 
zitiert, S .  32, 6 . 20--25 ,  1 3 . 5  

Ananta 
als unbegrenzte Energie und unbe­

grenzter Einfluß, 1 1 . 3 7  
Kr�IJa als Schlange, 10.29 

Ananta-brahrna 
im Gegensatz zu vijiiänam-brahrna, 

1 3 . 1 3  
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Anantavijaya 

Name von YudhiHhiras Muschelhorn, 

1 . 1 8  
Anäsaktasya v4ayan yatharham upayanta­

taF, 

Verszeile zitiert, 6 . 1 0  
Angreifer 

sechs Arten, die getötet werden dürfen, 

1 . 3 6  
Angst 

Arjuna wird ermahnt, sie zu überwinden, 

2.45 
Dämonen erfüllt mit, 1 1 .36,  1 6 . 1 0-12 
durch Dualität verursacht, 2.45,  5 . 1 2  
als Kennzeichen des Kali-yugas, 6 . 1 2  
einer, der Kr:�f!a liebt, ist frei von, 2.22,  

1 2 . 1 5  
durch Arbeit im Kr:�f!a- Bewußtsein 

befreit von, 1 8 . 5 8  
im materiellen Dasein, S. 1 9  
der Seele, die die Früchte des Körpers 

ißt, 2.22 
ständig bei denen, die die Zukunft nicht 

kennen, 1 0 . 4-5 
(Siehe auch Elend, Leiden) 

Anhaftung 

an Aktivitäten durch Unwissende, 3 .25 ,  
3 .29 

Ursache von Bindung, 2.47 
strenge Bußen ausgeführt aus, 1 7 .5-6 
der Dämonen an Sinnesgenuß, 1 6 . 1 6  
definiert, 2 . 5 8  
an Familie auf Grundlage der  "Haut­

krankheit" , 2 . 8  
Freiheit von als Voraussetzung für Liebe, 

4. 1 0  
Gleichmut als Freiheit von, 1 0 . 4-5 
Handlung ohne, 3 . 1 9 ,  5 . 1 1 , 9 .9 ,  1 8 .23 
an Kr:�f!a durch Hören, 6 . 3 5  
an Kr:�f!a durch Liebe, 1 2 . 9  
an Kr:�f!a in  drei Stufen unterteilt, 9.3  
an Kr:�f!a ist  das Gleiche wie Loslösung 

von Materie, 5 . 5  

als Kennzeichen der Leidenschaft, 

14. 1 2 ,  1 8.27 
Arjunas an materielle Dinge, 1 . 3 0  
an materielle Welt muß gelöst werden, 

1 5 . 2 ,  1 5 .4, 1 5 . 6  
an  Sinnesobjekte, 2 . 6 2 ,  1 5 . 4  
überwunden durch Hingabe zu  Kr�l).a, 

3 . 1 9 ,  4 . 1 0  
überwunden durch Regulierungen, 2 . 64 
der Unpersönlichkeilsanhänger analy­

siert, 4. 1 1  
an Untätigkeit nicht geraten, 2.47 
von fVe�en aufgegeben und überwun­

den, 2.47,  2 . 5 6, 3 .2 5 ,  4.20,  5 . 1 1 ,  
1 8 . 5 3  

einer ohne Anhaftung gründet fest im 

fV�sen, 2 . 5 7  
Aniruddha 

als vollständige Erweiterung, 8.22 
in der Gemeinschaft von Gottgeweihten, 

s.  3 8  
Anityam asukham lokam 

zitiert, 9 . 3 3  
Annamaya 

nur Nahrung bildet die Grundlage des 

Daseins, 1 3 . 5  
Al')or al')lyan mahato mahlyan 

Verszeile zitiert, 2 . 20 
AntaF,prav4(afJ sasta jananam 

zitiert, 1 5 . 1 5  
Anta-kale ca mam eva smaran muktva kale­

varam 

Verszeile zitiert, S. 37 
Antavanta ime dehaF, 

zitiert, 2 . 2 8  
Anthropologie 

gründet auf materialistischer Philo­

sophie der Seele, 2 . 26 
Anthropomorphismus 

bei der Verehrung verblendeter Führer, 

4. 1 2  
Al')u-atma 

als eine von zwei Arten von Seelen, 

2.20 
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Änukülyasya sankalpa/J priitikülyasya 

varjanam 

zitiert, 1 1 .5  5 
Anyiibhilii�itiisünyam jniina-karmiidy­

aniiv�tam 
Verszeile zitiert, 7 . 16,  1 1 . 55  

Apiina 

als eine von fünf Luftarten, 2 . 1 7  
Atemmethoden, 4.29 

Apiina-viiyu 

beschäftigt für Verwirklichung, 4.27 
Apareyam itas tu anyiim 

zitiert, S. 2 1  
Aparimitii dhruviis tanubh�to yadi sarva­

gatiis 

Verszeile zitiert, 7 . 5  
Äpriiyaryiit tatriipi hi  d�Ham 

zitiert, 1 8 . 5 5  
Arbeit 

nur für das Allernotwendigste, 4.20 
Arten der, 2.47 
sollte nicht aufgegeben werden, 3 .'4, 3 . 8 ,  

1 8 .48 
sowohl gute als auch schlechte Arbeit 

bindet, 3 . 1 0  
i m  buddhi-yo 'ga, 2.39,  3 . 3  
der Dämonen unsauber, 1 6 . 1 0  
Arjuna stellt Fragen, ob  man ihr ent­

sagen soll oder nicht, 5 . 1  
nach den Erscheinungsweisen der Natur, 

4. 1 3 ,  1 8 .47 
Erziehung und zum Segen aller, 3 .20, 

5 .24 
ihre Faktoren, 1 8 . 1 8  
von Fehler bedeckt wie Feuer von 

Rauch, 1 8 .48 
keine Fessel für jemanden, der fest auf 

der Ebene der Arbeit verankert ist, 

4.41  
des Gottgeweihten ehrenhaft und unab­

hängig, 4 . 2 1  
als Grundlage der Handlung, 1 8 . 1 8  
Dienst fü r  K��!Ja einzige Arbeit für die 

ganze Welt, S. 45 

gereinigt durch Dienst für K��rya, 1 8.48 
K��rya nicht gebunden durch, 3 . 22,  4 . 14,  

9.9 
im K��rya-Bewußtsein, S. 40, 2 .40, 1 5 . 1 5 ,  

3 . 28,  3 . 30, 5 . 2, 5 . 5 ,  5 . 7 ,  5 . 8-10,  5 .29, 
1 0 . 10,  1 1 .5 5 ,  1 2 .6--7 ,  1 8 . 5 9  

a ls  K��rya-karma, 1 1 . 5 5  
K��ryas Beschäftigung in ,  3 . 2 2-23 
soll immer mit K��ryas Interesse ver-

bunden werden, 6 , 1 7- · · 

unter K��ryas Schutz, 1 8 . 5 7  
launenhaft, 2.47,  1 8 .25 
in der Erscheinungsweise der Leiden­

schaft, 1 8 . 27 
Mäßigkeit angeraten, 6 . 1 7  
bringt schnell materielle Ergebnisse 

hervor, 4 . 1 7  
müqhas arbeiten schwer wie Esel, 7 . 1 5  
Nichtanhaftung an, 2.49, 3 . 2 8 ,  4 . 14,  

5 . 1 3 ,  6 .1 ,  1 8 . 1 0  
Notwendigkeit der, S .  40, 2.40, 3 . 8 ,  5 .29 
als Opfer, 3 . 9 ,  4 . 32-3 3 ,  1 8 .47 
Reaktionen haben sich seit unvordenk-

lichen Zeiten angehäuft, 2 . 5 0  
in  der  Erscheinungsweise der Reinheit, 

1 8 . 26 
bestimmt Richtung der Seelenwande­

rung, 2 . 1 3 ,  2 .J 8  
zur Sinnesbefriedigung verdammt, 2.49, 

3 . 1 6 ,  5 .22,  1 2. 1 1  
vorrangig zur Sinnesbefriedigung, 4 . 1 4  
Vorgang des Umsetzens in  die Tat, 1 8 . 5  

· geht direkt in  Transzendenz ein, 4 . 2 3  
besser, die eigene unvollkommen zu ver­

richten, als die eines anderen voll­

kommen, 1 8 .47 
die Unwissenden sollten ermutigt wer­

den, sich in Arbeit zu beschäftigen, 

3 .26 
in Unwissenheit, 1 8 .22,  1 8 .28 
varryas unterschieden durCh Eigen­

schaften der, 1 8 . 4 1  
Verehrung durch, 1 8 .46 
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als vikarma, 3 . 1 5  
Vollkommenheit, indem man seinen 

Eigenschaften folgt, 1 8 .46 
in vollkommenem Wissen ohne Reak-

tion, 5 . 1  
die höchste Wohltätigkeitsarbeit, 5 .25 
als yoga, 2.39, 9 .50,  6.3,  1 2 . 10,  1 3 .25 
(Siehe auch Handlungen, Aktivitäten, 

Karma) 
Arcanä 

alle Sinne im Dienst Kr�1;1as beschäftigt, 

6 . 1 8  
Arca-mürti 

Siehe auch A rca-vigraha 
Arca-vigraha 

als Inkarnation des Höchsten Herrn, 

1 2 . 5  
nicht materiell, 1 2 . 5  
Verehrung erläutert, 1 2 . 5  
Verehrung nutzlos, ohne die Überseele 

zu verehren, 9 . 1 1  
ihre Verehrung zur Verwirklichung des 

Brahman, 7 . 2 9  
Arjuna 

akzeptiert Kr�Qa als Höchsten, S. 1 8  
akzeptiert alles, was Kr�Qa sagt, als 

Wahrheit, S .  1 8 ,  S.  27, 10 . 1 4  
angeredet a l s  Abkömmling Bharatas, 

2. 14, 7 . 27 ,  1 3 . 3 ,  1 8 . 6 3  
angeredet a l s  anagha (sündlos), 1 5 .20 
angeredet als Bester der Bharatas, 3 . 4 1 ,  

7 . 16,  8 . 2 3 ,  1 1 .6,  1 8 .4, 1 8 . 3 6-37 
angeredet als Bester der Kurus, 4.3 1 ,  

1 1 .48 
angeredet als Bester unter den Männern, 

2. 1 5  
angeredet als Dhananjaya, 1 . 1 5 ,  2 .49,  

4.4 1 ,  9 .9 ,  1 2 . 9, 1 8 . 29,  1 8 . 7 2  
angeredet a l s  Guqäke§a, 1 .24, 2 . 20,  

10,2 1 
angeredet als geliebtes Kind der Kurus, 

2.41  
angeredet als  Nachkomme Bharatas, 

2 . 1 8, 2 .30,  4 .7,  1 3 . 3 ,  1 3 . 34, 1 4 . 3 ,  
14 .8 ,  14 . 10,  1 5 . 1 9, 1 6 . 3 ,  1 8 .62 

angeredet als Nachkomme Kurus, 6.43,  
14 . 1 3  

angeredet als Oberhaupt der Bharatas, 
7 . 1 1 ,  1 3 .27,  1 4 . 1 2  

angeredet als ParantapafJ, Bezwinger der 

Feinde, 2.9  
angeredet als  Pärtha, 1 .25,  2 .21 ,  2 . 3 2 ,  

2 .56,  3 . 2 3 ,  8 . 8 ,  8 . 19 ,  1 8 . 3 2  
angeredet a ls  Savyasäcin, 1 1 . 3 3  
angeredet als Sohn Kuntis, 2. 14, 2 . 3 7 ,  

3 . 9 ,  5 . 22,  6 . 3 5 ,  7 . 8, 8 . 1 6, 1 . 7 ,  9 . 10,  
9 .23 ,  9 .27,  1 3 . 3 ,  14.4,  14 .7 ,  1 6.22,  
1 8 .48, 1 8 . 5 0 ,  1 8 . 60 

angeredet als Sohn Päf!4us, 1 6 . 5  
angeredet als Sohn P�thäs, 2.39,  3 .22,  

4. 1 1 ,  4.33,  7 . 1 ,  7 . 10,  8 . 14,  9 . 1 3 ,  9.32,  
1 1 . 5 ,  1 2 . 6-7, 16 .4, 1 6 . 6, 1 7 .26-27,  
1 8.6,  1 8 . 3 0-3 1 

angeredet als Tiger unter den Männern, 

1 8 .4 
erfährt Symptome der Angst, 1 . 28--29 
Anhaftung an Familie als Wurzel seiner 

Probleme, 2 . 7  
von Duryodhana als heldenhafter Bo­

genschütze bezeichnet, 1 . 4  
seine Frau, Draupadi, Tochter des 

Königs Draupada, 1 . 3  
seine Frau Draupadi wird entkleidet, 

1 . 1 1  
als Schüler Drof!äcäryas, 1 . 3  
von Indra militärische Ehre erwiesen, 

2 . 3 3  
seine guten Eigenschaften, 1 . 1 ,  1 .24, 

1 . 36,  1 .44, 1 .46, 2 .6  6,33, 1 6 . 5  
seine Erleuchtung frustriert Dhrtarä��ra, 

2 . 9  
nicht daran interessiert, die vierarmige 

Form Kr�Qas zu sehen, 1 1 .5 0  
stellt Fragen im Interesse der gewöhn­

lichen Menschen und Dämonen, 4.4, 
10 .27 
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als Freund und Verwandter Kr�Qas, 

s.  1 8 ,  2 . 3 ,  2 . 1 0, 2 . 12 ,  4 .3  
befürchtet, aus Freundschaft gegen 

Kr�Qa Vergehen begangen zu haben, 

14. 1 0  
seine Gedanken von Kr�Qa verstanden, 

1 . 25 
unfähig, ohnegeistigen Meister Probleme 

zu lösen, 2 . 8  
Nachfolge der  geistigen Meister wieder­

hergestellt mit, S .  1 6-17 
anwesend, als  Gltii zuerst zum Sonnen­

gott gesprochen wurde, 4 . 5  
begierig zu sehen, mit  wem er kämpfen 

muß, 1 . 2 1-22 
ist einverstanden zu kämpfen, gewinnt 

Erinnerung zurück, S. 28,  1 1 . 1 ,  1 8 . 7 3  
verglichen mit einem Kalb, S. 4 5  
Kar11a sein Halbbruder, 1 . 8  
Bedeutung seines großen Erbes als 

Kaunteya und B härata, 2 . 1 4  . 
verglichen mit dem essenden Vogel auf 

dem B aum des Körpers, 2.22 
Kr:�11a als, 10.37 
soll immer an Kr:�11a denken, S .  40 
ist  Kr:�11a nicht ebenbürtig, 2 . 1 3 ,  2 .23 
befiehlt Kr:�11a, den Streitwagen zwi-

schen die Armeen zu lenken, 1 . 2 1-22 
durch Kuruk�etra günstig beeinflußt, 1 . 1  
als mahii-biihu (Starkarmiger) , 2.26 
mitleidig und weichherzig, 1 .27,  1 .3 5 ,  

1 .45, 2 .2 ,  2 . 3 6  
bläst in  sein transzendentales Muschel­

horn, 1 . 14,  1 . 1 5  
wünscht die vierarmige Niiriiya71a-Form 

zu sehen, 1 1 .45-46 
Bedeutung als Piirtha, 1 . 25 
seine Pflicht zu kämpfen, 1 .3 8 ,  2 . 1 9 ,  

2 . 2 1 ,  2 . 3 1-3 3 ,  2 . 7 1 ,  3 . 8 ,  5 . 7 ,  1 6,5 
als Repräsentant der winzigen Seele, 

2 . 1 3 ,  2 . 20 
sein Sieg sicher, 1 . 20, 1 . 2 3 ,  1 .45 
seine Sinne von Kr�Qa kontrolliert und 

zufriedengestellt, 1 . 1 5 ,  1 . 32 

besiegte Siva und erhielt die piisupata­
astra, 2 . 5 3  

Schande schlimmer für ihn a ls  Tod, 2.34 
sein Schmerz überwältigt ihn, 1 .46, 2 . 1 ,  

2 . 8  
als Schüler und Geweihter Kr�Qas, 

S .  1 6- 1 7 ,  2 . 7-8, 2 . 10,  2 .39 ,  4 .3  
als idealer Schüler der Gltii, S.  1 6-17,  

S.  38,  1 . 1 ,  2 .7  
Hanumän und Räm

·
a
· inif seinem Streit­

wagen, 1 . 20 
sein Streitwagen ein Geschenk des 

Feuergottes Agni, 1 . 1 4 
sein Streitwagen imstande, in allen drei 

Welten zu siegen, 1 . 14 
sei.iJ.e Täuschungen und Unreinheiten, 

s. 28, 1 . 3 1 ,  2 .2 ,  2 . 7 ,  2 . 1 1 ,  2 . 1 3 ,  
4 . 3 5  

erschreckt und verwirrt durch die univer­
sale Form, 1 1 . 23,  1 1 . 54 

seine Gebete und Ehrerbietungen an die 

universale Form, 1 1 . 14, 1 1 . 3 3 ,  1 1 . 35,  
1 1 .46 

in Unwissenheit versetzt, so daß die Gltii 
gesprochen werden konnte, S. 20 

lehnt Theorie der Vaibhii�ikas ab, 2.26 
bittet um Kr�Qas Vergebung und Geduld, 

1 1 .44 
vergißt Gesetze der k�atriyas, 1 . 3 1  
vergißt Kr�Qas Wesen, 4.6 
sieht alle seine Freunde und Verwandten 

auf dem Schlachtfeld, 1 . 26 
. 

wünscht, daß Kr�Qa seine Verwandten 
Selbst tötet, 1 . 3 5  

wer ihm folgt, wird nicht verwirrt, 4 . 1 6  
durch Kr�Qa verwirrt, 5 . 1  
als Werkzeug Kr�Qas in der Schlacht, 

1 . 3 5 ,  1 1 . 3 3  
sein Widerwille und seine Weigerung zu 

kämpfen, 1 . 22, 1 . 3 0-39,  1 .45-46, 
2.2, 2 . 5 ,  2 . 7 ,  2 . 9  

erklärt das yoga-System für nicht durch­

führbar, S. 4 1 ,  6 . 3 3  
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fragt nach dem Schicksal des gescheiter­

ten yogi, 6 . 3 7 ,  6 . 3 9  
wünscht, daß Kr�Q.a den Dämonen des 

Zweifels tötet, 2 . 1  
Arroganz 

als dämonische Eigenschaft, 1 6 . 4  
Arupam 

Unpersönlichkeitsanhänger heben her­

vor, 7 . 7  
Aryamä 

Kr�Q.a als, 10.29 
Äryan 

die Regeln der Schriften werden befolgt 

von, 1 6 . 7  
als spirituelle Zivilisation definiert, 2 . 2  
besitzt Wissen über Befreiung von der 

materiellen Fessel, 2.2  
der beste ist  der, der chantet, 2 .46 

Asamprajniita-samiidhi 
beschrieben, 6 . 20--23 

Asamsayam samagram 
durch Hingabe erreicht, 7 . 2  

Äsana 
im a�(iiriga-yoga, 5 . 27-29 

Asat 
Kennzeichen des materiellen Körpers, 

s. 3 7  
als Nichtsein, S. 1 9  
Opfer und Mildtätigkeit als, 1 7 . 2 8  

Äscaryo vaktii k!JSalo 'sya labdhii 
Vers zitiert, 2.29 

Äsino duram vrajati sayiino yiiti sarvataf} 
zitiert, 13 . 1 6  

Asita 

beeinflußt Arjuna, 1 8 . 62 
unterstützt Arjunas Lobpreisung, 

1 0 . 1 2- 1 3  
als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
erklärt, Kw1a sei der Höchste, S .  1 8  

AHiiriga-yoga 
als nächste Stufe nach jniina-yoga, 6 . 47 
von Kr:�11a beschrieben, 5 . 2 7-28 
Kr:�11a kann nicht verstanden werden 

durch, 9 . 2  

wird automatisch im Kr:�l'!a- Bewußtsein 
praktiziert, 5 . 29 

schwieriger als Kr:�l'!a-Bewußtsein, 
5 .27-28 

nicht notwendig, um zu anderen Planeten 
zu gehen, 1 2 . 6--7 

als uptergeordnete Methode der Sinnes­
kontrolle, 2 . 5 9  

praktiziert, um Vollkommenheit zu er­

langen, 4.28 
Äsuram bhiivam iisrita 

als Gruppe von Schurken, 7 . 1 5  
Asuras 

betrachten die universale Form mit Er­

staunen, 1 1 .22 
Asvattha 

Feigenbaum oft verehrt, 10.26 
Kr:�I'!Q als Feigenbaum, 10.26 

Asvatthämä 

als Sohn Dro11iiciiryas identifiziert, 1 . 8  
von Duryodhana als großer Krieger be­

zeichnet, 1 .  8 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge­

sehen, 1 . 2 6  
Asvins 

betrachten die universale Form mit Er­

staunen, 1 1 .22 
Asya mahato bhutasya nasvasitam etad yad 

r:g-vedo yajur-vedaf} siima-vedo 'tharvan 
girasaf} 
Verszeile zitiert, 3 . 1 5  

Ataf} sri-kr:�l'!a-niimiidi n a  bhaved griihyam 
indriyaif} 
Verszeile zitiert, 6 . 8 ,  7 . 3  

Ätatatviic ca miitr:tviid iitmii h i  paramo harif} 
zitiert, 6.29 

Atha pur�o ha vai niiriiya11o 'kiimayata 
prajiif} sljeya ity upakramya 
zitiert, 1 0 . 8  

Atharva-veda 
als Kr:�11a, 1 0 . 8  
geht von Kr:�11a aus, 3 . 1 5  
als einer der vier Veden, 1 1 .48 
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Athasaktis tato bhavas tatal! premabhyu­
dancati 
Vers zitiert, 4 . 1 0  

Athiito brahma-jijniisii 
man sollte nach dem Höchsten forschen, 

3 . 3 7  
Atheisten 

als iisuram bhiivam asrita besprochen, 

7 . 1 5  
ihre Befreiung, fruchtbringenden Aktivi-

täten und ihr Wissen scheitern, 9 . 1 2  
Dämonen als, 1 6 . 1 8  
man sollte sich fernhalten von, 1 1 .55  
können nicht die göttliche Sicht haben, 

1 1 .48 
halten Kw1a für einen Halbgott, 4 . 1 2 ,  

1 0.42 
für K�!if!a nicht notwendig, sie zu ver­

nichten, 4 . 8  
mögen K�!if!a als  übermenschlich 

erkennen, 4.4 
ihre Pläne von der Natur zunichte 

gemacht, 7 . 1 5  
als salikhya -Philosophen, 7.4 
Kapila und seine atheistische salikhya­

Philosophie, 2 .40 
verleugnen die Existenz der Seele, 2.28 
fürchten die universale Form, ärgern sich 

über die Lobpreisung Kr��as, 1 1 .36  
können die Formen Kr��as nicht ver­

stehen, 1 1 . 5 3  
ohne spirituelles Verständnis, 1 3 .25 

Ätma 
Bedeutung des Wortes, 6 . 5 ,  8 . 1  

Ätmanam rathinam viddhi sarlram 
ratham eva ca 
Vers zitiert, 6.34 

A. U. M. 

Siehe om 
A vjananti mam miujhal! 

zitiert, 6.4 7 
Avatara 

Siehe Inkarnationen 

A vyakta 
Siehe Unmanifestiert 

.4 vyakto 'kf!ara ity uktas tam-ahul! para­
mam gatim 
Vers zitiert, S. 3 6  

A vyaya 
Kr��a als Unerschöpflicher, 7.25 

Äyur-sastra 
angeführt, 1 5 . 1 4  

8 

Bähllker, 1 . 8  
Bahunam janmanam ante jniivan mam 

prapadyate 
zitiert, 5 . 1 6 ,  6 . 3 8  

Bahv-lsvara-vadi 
glauben an viele Götter, 4.25 

Baladeva 

erscheint als Sohn Vasudevas, 1 0 . 3 7  
Baladeva Vidyäbü�a�a 

angeführt, 8 . 2 3 ,  8.26, 1 3 . 3  
i n  der Nachfolge der geistigen Meister, 

S .  45 
zitiert, 2 . 6 1 ,  3 . 14 

Balagra-sata-bhagasya satadha kalpitasya 
ca 
Vers zitiert, 2 . 1 7  

Bali 

als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
Banyanbaum 

das materielle Universum verglichen 

mit, 1 5 . 1-4 
mit Wurzeln nach oben, Zweigen nach 

unten, S. 35 
Barmherzigkeit 

Arjuna fragt aus, 10 . 1 7  
wenn Kr��a Dämonen tötet, 16 .20 
wenn Kr��a Dämonen in niedere 

Lebensarten versetzt, 16.20 
zurückgehalten von Dämonen, 16 .20 
Kr��a wird erkannt durch, 2 . 29,  4 . 1 1 ,  

4 .28,  7 .24 
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als Erscheinen in ursprünglicher Form, 

4.6 
Handlung erklärt aus, 4 . 1 6  
alles ist K��rJas, 7 . 1 9  
K��YJa als Befreiender, 7 . 14, 1 2 . 6-7 
K��YJaS zu den Gottgeweihten, 7 . 2 3 ,  

8. 1 4, 1 0 . 2  
Leiden als Kr�l.las Barmherzigkeit 

akzeptiert, 2.56,  3 . 2 8  
miiyii überwunden durch, 1 8 . 7 3  
als Mittel, Kr�l.las Plan zu verstehen, 

1 1 .3 4  
erlangt durch Befolgen der Regulie­

rungen, 2.64 
Sanjaya hört Gltii durch Vyäsas Barm-

herzigkeit, 1 8 .75 
sannyiisi abhängig von, 16 . 1-3 
Schurken befreit durch, 4.9  
Kr�l_las in Schwierigkeiten gesehen, 

1 2 . 1 3-14 
befähigt Arjuna, alles zu sehen, 1 1 .7 ,  

18 .73  
Sonne, Mond und Feuer Beweis für, 

1 5 . 1 2  
den Spekulanten gezeigt, 1 0 . 2  

Bedingte Seele 

zwei Arten von Aktivitäten, 9.30 
ihr Arbeitsplan kurz umrissen, 3 . 20 
Arten der, 1 4 . 6-7 
muß vom ausgebildeten Geist befreit 

werden, 6.5  
von körperlichen Beziehungen ange­

zogen, 1 . 5 1  
von den Erscheinungsweisen der Natur 

verlockt, 7 . 1 5  
aufgrund ihres pervertierten Gedächt­

nisses furchtsam, 6 . 1 4  
der Geist ist sowohl ihr Freund als auch 

ihr Feind, 6.5  
bemüht sich immer um materiellen 

Genuß, 3 . 1 5 ,  5 .26 
unter den Gesetzen der materiellen 

Natur, 5 .29, 8 . 1 8- 1 9  

a ls  göttlich und dämonisch, 1 3 .25 ,  1 6 . 6  
hält sich für den Handelnden, 3.27 
Unterschied zum Höchsten, S. 22 
neigt zur Illusion, 2 . 1 3 ,  2.23,  7 . 1 4 
Beziehung zur materiellen Natur, 3 . 10,  

3 .25,  1 3 . 20 
Schriften bestimmt für, 3 . 1 5 ,  1 1 . 5 5  
vier Unvollkommenheiten der, 1 6 .24 
Unwissenheit der, 1 8 .22,  1 8 . 5 8  
Ursache �nd Wesen ihrer Bedingtheit, 

5 . 1 9 ,  1 1 . 3 3 ,  1 3 .20, 1 8 . 7 3  
studiert Veden zur Sinnesbefriedigung, 

3.26 
vergißt ihr wirkliches Selbstinteresse, 

1 . 30 
bleibt nach der Vernichtung des Univer­

sums im Körper V4YJus, 8. 1 8  
(Siehe auch Jlviitmii, Lebewesen, Seele) 

Befreiung (Mukti) 
als Ziel günstiger A ktivitäten, 6.40 
versagt durch Kreislauf der A ktivitäten, 

2.27 
durch Arbeit im buddhi-yoga, 2 . 3 9  
durch Ausgeglichenheit des Geistes, 

4.22,  5 . 1 9  
man braucht nur Bhagavad-gltii z u  lesen, 

S. 44 
bhakti besteht weiter nach, 1 8 .55  
Seele kann im brahmajyoti bleiben oder 

nach Vaikul_l!ha gehen, S. 28, 2 . 24 
als briihmii-sthitiiJ, 2. 72 
durch Identität mit Brahman, 6.26 
der Dämonen und Atheisten vereitelt, 

9 . 1 2  
definiert, S. 24, 1 8 . 5 5  
indem man wünscht, Kr�l.la zu dienen, 

9 . 1 
durch Dienst für Gottgeweihte, 7 . 2 8  
im Einssein in  der spirituellen Welt, 

1 5 . 1 6  
durch entsagtes Handeln, 2.3 1 ,  2 .39,  

2 .47,  3 .9 ,  3 . 3 1 ,  4 .18 ,  4 . 3 5 ,  5 . 2, 5 .4, 
5 . 1 1 , 5 . 24, 9 .28,  1 6 . 1-3 
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als Tor zum ewigen Leben mit K��a, 

2 . 1 3  
als Freiheit von den materiellen Ener­

gien, 7 . 5  
der Gottgeweihten, 2.65,  4.29,  5 .26 
nicht für den, der an der materiellen 

Welt haftet, 1 5 . 1  
indem man Handeln und Nicht-Handeln 

kennt, 4 . 1 6 ,  4. 1 8  
durch ha(ha-yoga, 5 .27-28 
durch Hingabe zu Kr��a, 7 . 5 ,  1 3 . 1 8  
Individualität besteht weiter nach, 2 . 1 3 ,  

2 . 2 3 ,  2 .39 ,  5 . 16,  6 .23 ,  1 8 . 5 5  
jnäna (Wissen) nicht ausreichend für, 

5 . 2  
durch Kenntnis seiner Beziehung zu 

Kr��a, 5 .25 
Siva bestätigt, daß nur Kr:�IJa sie ge­

währen kann, 7 . 1 4  
indem man von Kr:�'!a getötet wird, 

1 1 .5 5 ,  16 .20 
transzendiert durch Liebe zu Kr:� !Ja, 6.30 
indem man Kr:�'!as Wesen kennt, 4.9,  

1 0 . 3  
nicht möglich in der Erscheinungsweise 

der Leidenschaft, 14.7  
durch Liebe zum Dienst für Väsudeva, 

5 . 2  
von der materiellen Fessel Kennzeichen 

der Äryans, 2.2  
bereits im materiellen Körper, 5 . 1 3  
alle Mittel sollen benutzt werden für, 

3 . 1 2  
gegeben von Mukunda, 1 . 4 1  
durch Opfer, 3 . 1 1 ,  4 . 3 1 ,  4 . 3 3 ,  5 . 26, 

1 6 . 1-3 
Qualifikationen für, 2.6,  2 . 1 5 ,  2 .68,  1 6 . 5  
reiner Gottgeweihter strebt nicht nach, 

8 . 1 4  
durch Reinigung des Geistes, 3 . 1 1 ,  6 . 5 ,  

6 .20-23,  1 8 . 5 6  
sannyäsa als Schritt zur, 2 . 1 5  
als schwierig, 4.9,  7 . 1 4  

nach Erreichen der spirituellen Welt, 
1 5 . 6  

spiritueller Körper manifestiert bei, 1 5 . 7  
vom Tod durch Zuflucht bei Kr��a, 7.29 
Unpersönlichkeitstheorien der, 2 . 12 ,  

2 .39 ,  3 . 1 9 ,  6 .20-23 
indem man die Autorität der Veden 

anerkennt, 4.9  
notwendig, um Vergangenheit, Gegen-

wart und Zukunft ·zu kennen, 7.26 
für den, der die drei V41Jus kennt, 7 . 4  
erreicht von alten Weisen, 4. 1 5  
durch Wissen, 2.6,  4 . 2 2 ,  4 .37 ,  5 . 1 7 ,  7 . 7 ,  

1 3 . 24, 1 3 . 3 5  
Befruchtung 

Vorgang der, 8 . 3  
Begehren 

Siehe Verlangen 

Begierde 

Siehe Verlangen 

Behar 

Mithilä (Bezirk von) , 3.20 
Berauschung 

als dämonisch, 1 6 . 1 0  
als Mittel derer, die in  Leidenschaft 

frustriert sind, 14 . 1 7  
als Zuflucht frustrierter Unpersönlich­

keitsanhänger, 4 . 1 0  
i n  der Erscheinungsweise der Unwissen­

heit, 1 4 . 8  
für yogl widersprüchlich, 6.20-23 

Besitzgier 

Siehe Eigentumsrecht 

Bevölkerung 

Grundlage für Frieden, wenn gut, 1 .40 
im Kali-yuga dumm, 2.46 
Kr:�IJas Plan, sie zu verringern, 1 8 . 7 3  
9 9 , 9  Prozent als narädhama anzusehen, 

7 . 1 5 
trotz Anstieg genug Nahrung durch 

Opfer, 4.3 1 
Regeln für friedliche, 3 . 24 
als variJa-smikara, unerwünscht, 

1 .40-4 1 ,  3 . 24 
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Hewußtsein 

auf den eigenen Körper begrenzt, S. 23,  
2 . 1 7  

Definition, S .  22-25 
kann nicht aus Materie entstehen, S. 23,  

10.22 
als Grundlage für Fr�den, 2.66 
wenn göttlich, weiß man, daß man nicht 

handelt, 5 . 8--9 
der Gottgeweihten rein, 5 . 7  
Unterschied zwischen höchstem und 

individuellem, S.  23, 2 .20, 1 3 .34 
gefestigt durch Erfahren eines höheren 

Geschmacks, 2 . 5 9  
durch Intelligenz repräsentiert, 1 3 . 7  
Thema des Dreizehnten Kapitels 
bestimmt den individuel len Körper, 1 5 . 9  
durchdringt den Körper, S. 23,  2 . 1 7 , 

1 3 . 3 4  
verbunden mit KwJa, S.  22-23,  2 . 6 1 ,  

4 . 1 5  
K��IJas niemals materiell beeinflußt, 

s. 22-23 
der Lebewesen pervertiert reflektiert, 

s. 22-23 
von Lust und den drei Erscheinungs­

weisen der Natur verdunkelt, 3 . 3 8,  
3 . 3 9 ,  1 5 . 9  

als Kennzeichen der Seele, 2 . 1 7 , 2.20,  
2 .25 ,  1 3 . 34 

Umwandlung von materiell in spirituell, 

3 . 1 7 , 4 . 24 
im yoga mit dem Absoluten verbunden, 

6.46 
(Siehe auch Falsches Bewußtsein, 

Kr�J;�a-Bewußtsein) 

Bezeichnungen 

Freiheit von körperlichen, S. 3 5-3 6 
aufgrund von Lust und Verlangen, S. 36 

Beziehungen 

Arjuna fürchtet, er habe Kr�J;�a aus 

Freundschaft beleidigt, 1 1 .4 1-42, 
1 1 .45 

zwischen Kr�t:Ja und A rjuna wandeln 

sich von Freundschaft in Erstaunen, 

1 1 . 14  
zu Kr�J;}a kann man nur durch geistigen 

Meister erkennen, 5 . 1 6  
zwischen Kr�J;�a und den Gottgeweihten, 

S. 17 ,  1 . 2 1-23 ,  2.46, 7 . 1 8, 9 .29,  
1 1 .4 1-42 

zwischen fiviitmii und Paramätmä, 2.22 
Kennzeichen desjenigen, der Kr�J;�a lieh 

ist, 1 2 . 1 3-20 
Vergessen verursacht Körperwechsel, 

2.22 
von K��IJa akzeptiert, 2. 1 0  
K�.�IJa als Ursprung aller, 1 1 . 1 4 
zu K��IJa in allem, 7 . 1 9  
z u  K��IJa i n  der spirituellen Welt, 4. 1 1  
der Kuhjungen zu KnJ;�a, 1 1 . 8 
in Liebe zu Kr�J;�a, 6 . 3 1  
von mahiitmiis erlangt, 9 . 1 4  
auf fünf verschiedenen Pfaden des 

Dienens, 8 . 1 4  
Verstehen bringt Gleichmut gegenüber 

Ritualen hervor, 2.52 
Kr�J;�a kann man als Sohn, Gemahl, 

Freund usw. behandeln, 1 1 .44 
zu Kr�J;�a entfernen Unwissenheit, 2 . 1 6  
(Siehe auch Freundschaft) 

Bhagavad-gltii 
wie sie aufzunehmen und zu verstehen 

ist, S. 1 1 ,  1 5-16,  19, 27, 1 . 1 ,  2 . 8, 
4. 1 ,  4 .2,  4 .43,  8 . 28,  1 2 . 9  

als Barmherzigkeit des Herrn, S .  1 9  
als einzigartig, 1 8 . 74 
für wen sie gesprochen wird, S. 19,  1 . 1 ,  

2 . 10,  1 1 .5 5  
ihr Geheimnis durch Arjunas Fragen 

gelüftet, 3 . 2  
ihre Geschichte zurückverfolgt, 4. 1 
in der Gltii-miihiitmya zusammengefaßt, 

1 . 1  
als Thema für Gottgeweihte, S .  1 7 ,  2 . 1 2, 

1 8 . 6 8  
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höhere Planeten erreicht durch Hören 
der, 1 8 . 7 1  

von Kr�J:ta gesungen, u m  Klagen z u  ver­

treiben, 2 . 1  
unautorisierte Kommentare und Über­

setzungen, S .  10, 2. 1 2 , 4 .2,  7 . 1 5 ,  
1 0 . 1 5  

als K,�IJa wirklich kennend, 1 8 . 7 3  
grundlegende Themen und Lehren der, 

S. 20, 2 .50,  2 . 72, 1 3 . 8-12 
ihre Lehre hat nichts mit  Buddhismus zu 

tun, 2 . 72 
als höchste Unterweisung in Moral, 

1 8 . 7 8  
k ann von den neidischen Menschen nicht 

erklärt oder verstanden werden, 2 . 1 2, 
9 .2,  1 8 .67 

als Nektar, S. 44 
als gemeinsame Schrift für die gesamte 

Welt, S. 45 
zuerst zum Sonnengott gesproch

.
en, S. 1 6  

nicht für Spekulationen, 4. 1 ,  4 .9  
Sprecher und Geist der, S .  15 
nutzlos wenn Sprecher vergeßtich wäre, 

2 . 1 2, 2 . 20 
ihr Studium als Verehrung mit Intelli­

genz, 1 8 . 70 
vertreibt Unwissenheit, 1 8 . 7 1  
gegründet auf den Prinzipien der Upani­

�aden, 2.29 
ursprüngliche Verse so klar wie die 

Sonne, 1 1 . 5 1  
Teil des fünften Veda, 2.45 
als Essenz der Veden und vollkommen-

ste Schrift, S .  1 5 ,  27, 44, 1 .2,  4.40 
verglichen mit Gangeswasser, S. 44 
verglichen mit Kuh, S. 45 
verloren, als Kette der Traditionsfolge 

gebrochen war, 4.2,  1 0 . 1 4  
Vorteile gewonnen durch, S.  44, 2 . 8 ,  

4. 1 ,  1 3 . 8-12 
durch die Barmherzigkeit Vyäsas gehört, 

1 8 . 75 

durch Vyäsa dem Herzen Safljayas 

offenbart, 1 8 . 75 
weitergegeben von materiell nicht verun­

reinigte Personen, S. 24 
kann nicht mit weltlichem Buch ver-

glichen werden, 2 . 1 2  
als Wissenschaft von Gott, 1 . 1  
ihr Wissen übermenschlich, 4. 1 
Ziel der, S. 10, 1 9 ,  24, 1 8 . 66,  1 8 . 7 8  

Bhagavän 

definiert und erklärt, 2. 2 
seine sechs Füllen erklärt, 2.2  
bezeichnet Sri K,�IJa, S. 15  
Bezeichnung K,.�IJaS überall in der Gitä, 

2.2  
als  Realität verstanden, 5 . 1 7  
Verwirklichung i m  samädhi enthalten, 

2 . 5 3  
manchmal von Unpersönlichkeits­

anhängern akzeptiert, 1 0 . 1 5  
als letzte Stufe in  der Verwirklichung 

des Absoluten, 1 3 . 8-12 
als  Ziel des Lebens, 2.2 

Bhägavata-dharma 
von Sri Caitanya verkündet, 7 . 1 5  

Bhägavata-Purä!Ja 
Siehe Srimad- Bhägavatam 

Bhajate 
als Dienst erklärt, 6.47 

Bhakti 
A ktivitäten mögen als gewöhnlich er-

scheinen, S. 24 
als gereinigte Aktivitäten definiert, S. 24 
Bedeutung von, 6.2  
wird nach der Befreiung festgesetzt, 

1 8 . 5 5  
Beispiel von Ehefrau und Geliebtem, 

S .  40 
als buddhi-yoga, 2.39 
als  Mittel zu Freiheit und Vaiku�:tthas, 

S .  38, 8 . 2 2  
sein Pfad nicht einfach, 7 . 3  
Prinzipien ermöglichen die Erlangung 

Kr�J:tas, S.  42 
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als särikhya, 2 . 3 9  
notwendig, um die universale Form zu 

sehen, 1 2 . 1  
neun Vorgänge: srava!Jam usw. ,  S .  4 2  
(Siehe auch Bhakti-yoga, Hingebungs­

volles Dienen, Dienst, Verehrung) 

Bhakti-rasäm(ta-sindhu 
angeführt, 9 . 1  
zitiert, 4 . 1 0 ,  5 . 2 ,  6 . 3 1 ,  7 . 3 ,  7 . 1 6 ,  1 1 .5 5  

Bhaktir asya bhajanam tadihiimutropädhi 
zitiert, 6.4 7 

Bhaktisiddhänta Sarasvatl 

angeführt, 9 . 3 4  
in  einer frommen Familie geboren, 6 . 4 2  
in  der Nachfolge der geistigen Meister, 

s.  45 
Bhaktivedanta Swami Prabhupäda 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
in der Familie von Vai�l)avas geboren, 

6.42 
Bhaktivinoda "fhäkura 

seine Zusammenfassung des Zweiten 
Kapitels, 2.72 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 

S .  45 
Bhakti-yoga 

als Chanten, 8 . 14 
definiert, 1 0 . 1 0  
als Mittel zu  transzendentaler Freude, 

6. 20-23 
als Thema der Gltä, 2.72 
als  Dienst für K(�IJa, Räma, Näräyal)a, 

14.26 
kein Hemmnis für, 6.20-23 
als Mittel zum höchsten Ziel, 6 . 3 7 ,  6.46, 

8 . 1 6  
von jiiiina-yoga unterschieden, 1 2 . 5  
als nur nach K(�IJa zu  verlangen, 8 . 1 4  
als K(�IJa-Bewußtsein, 5 .29 
löst den Knoten der materiellen Beein­

flussung, 7 . 1  
fünf verschiedene Pfade des, 8 . 1 4  

regulierte Prinzipien geraten in, 1 2 . 9  
Erfolgsformel von Rupa Gosväml ge­

geben, 6.24 
den Haushältern Sexualität erlaubt im, 

6 . 1 4  
a l s  Mittel, sich beim Tod an  Kr�l)a zu 

erinnern, 8 . 1 0  
d(qha-vrata, entschlossenes Vertrauen, 

Anfang von, 7 . 3 0  
als  durchführbar für Verwirklichung, 

1 3 . 1 2  
als höchste Methode der Verwirk-

lichung, 1 2 . 1  
als Höhepunkt aller yogas, 6.46 
als Teil der yoga-Leiter, 6.3 
(Siehe auch Bhakti, Hingebungsvolles 

Dienen, Dienst, Verehrung) 

Bhaktyä tvananyayä sakta/J 
zitiert, 1 3 . 16 

Bharata 

A rjuna, angeredet als Nachkomme des, 

2 . 14, 2 . 1 8 ,  2 .30,  4 .7 ,  7 . 27,  1 3 . 3 ,  
1 3 . 3 4, 1 4 . 3 ,  1 4 . 8 ,  1 4 . 1 2 ,  1 5 . 19,  
1 6 . 1-3 , 18 .63 

Bedeutung des Namens, 2 . 1 4  
Dh(tarä�(ra angeredet als Nachkomme 

des, 2 . 1 0  
Bharata Mahäräja 

Geschichte seiner Wanderung in einen 

anderen Körper, 6.43 
wird in seinem nächsten Leben ein Reh, 

8 . 6  
Bhäratas 

Arjuna angeredet als Bester der, 3 .4 1 ,  
7 . 16 ,  8 . 2 3 ,  1 1 .6,  5 .4, 1 8 . 3 6-37 

A rjuna angeredet als der Herr der, 7 . 1 1  
A rjuna als Oberhaupt der, 1 3 .27 

Bhäratavar�a 

Erde unter den Halbgöttern bekannt 

als, 6.43 
Bhäva 

als letzte Stufe des hingebungsvollen 

Lebens, 4 . 1 0  
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als vorbereitende Stufe der Liebe zu 

Kr�IJ.a, 4 . 1 0  
Bhava-mahädäviigni-nirviipaf!am 

als Befreiung, 6 . 20-23 
Bhavamhudhir vatsa-padam param 

padam 
zitiert, 2 . 5 1  

Bhavam dvitlyäbhiniveiatah syiid lsiid 
apetasya viparyayo 'sm�ti}J 
Vers zitiert, 6 . 1 4  

Bhidyate h�daya-granthi.s chidyante sarva­
samsayii}J 
Vers zitiert, 7. 1 

Bhlma 

von Dhuryodhana als heldenhafter 

Rogenschütze bezeichnet, 1 . 4  
Vernichter des Dämonen Hi<;limba, 1 . 10 
von Duryodhana beneidet, 1 . 1 1  
als Bezwinger herkulischer Aufgaben, 

1 . 15 
bläst Muschelhorn, 1 . 1 5  
beschützt die Armee der Päf!4av�, 1 . 1 0 
als V�krodara, 1 . 1 5 
vor Bhl�ma mit einem Zwerg verglichen, 

1 . 1 0  
Bhi�ma 

als Entschuldigung für A rjunas Abnei­

gung zu kämpfen, 2 . 3 ,  2 .4,  2 .30,  1 6 . 5  
Bhlma überlegen, 1 . 1 0  
schützte Draupadl nicht, als man sie 

entkleidete, 1 . 1 1 ,  1 1 .49 
bläst Muschelhorn und erfüllt Duryo­

dhana mit Freude, 1 . 1 2  
von Duryodhana zur Unterstützung 

gezwungen, 1 . 1 1  
gewährt der Armee Duryodhanas 

Schutz, 1 . 10 
durch, Vermögenslage gezwungen, sich 

auf die Seite Duryodhanas zu stellen, 

2 . 5  
verlor seine Ehrwürdigkeit als Lehrer, 

2.5  
man muß ihm folgen, 4.16  

als  Großvater der Kämpfer beschrieben, 

1 . 1 2  
kein Grund, um ihn zu klagen, 2 . 1 3  
von Duryodhana als großer Krieger 

angeführt, 1 .  8 
unterstützte K�s.f!a in der Versammlung 

der Kurus, 7 . 2 5  
K�s.f!a spricht in  seiner Gegenwart, 1 .25 
weiß, daß der Sieg auf seiten K�s.'!as 

sein wird, 1 . 1 2  
wird im nächsten Leben einen spiri­

tuellen oder himmlischen Körper 

erhalten, 2 . 1 3  
sein Muschelhorn stört die Päf!qavas 

nicht, 1 . 1 9  
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge­

sehen, 1 .26 
im Mund der universalen Form vernich­

tet, 1 1 .27 
bei der Schlacht von Kuruk�etra ver­

dammt, 1 . 1 8 ,  1 1 .34  
wird als verehrungswürdig angesehen, 

2.4 
Bhoktä bhogyam preritiiram ca ma(Vii 

sarvam proktam trividham brahmam 
etat 
zitiert, 1 3 . 3  

Bhoktäram yajiza-tapasiim 
zitiert, 3 . 1 1  

Bhrgu 

K�s.f!a als, 10.25 
Bhuizjate te tv agham papa ye pacanty 

iitmä-kiiraf!iit 
zitiert, 6 . 1 6  

Bhüri�ravä 

von Duryodhana als großer Krieger 
angeführt, 1 .  8 

von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge­

sehen, 1 .26 
als Sohn des Königs der Bähllker, identi­

fiziert, 1 . 8  
Bhüte�a 

ab Kontrollierender allen Seins, 1 0 . 1 5  
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Bindung 

Siehe Fessel 

Brahma 

Banyanbaum wächst von seinem Reich 

aus, 1 5 . 1  
als Vater Bh�gus, 10.25 
nimmt für tausend Jahre Bußen auf sich, 

um zu erschaffen, 1 0 . 6  
muß man folgen, 4. 1 6  
als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
besitzt nicht vollkommene Füllen, 2.2  
als Verfasser des Gäyatri-mantra, 10 .35  
seine Gebete zitiert, 4. 1 
geboren aus dem Hirat:�yagarbha, 10 .6  
als Großvater (pitämaha),  S .  28,  1 0 . 6  
als Oberhaupt der Halbgötter, 7.7 ,  1 0 . 7  
mit vier, acht, sechzehn usw. Köpfen, 

1 0 . 3 3  
verehrt Kw1a als den Höchsten, 2.2,  

4 . 1 2  
als Teil K��r)as, 5 .29, 1 0 .42, 1 1 .37 ,  1 5 . 7  
K��r)a als sein Vater, 1 0 . 3 ,  1 1 . 3 9  
Kw1a als vielgesichtiger, 1 0 . 3 3  
preist K��f!as Formen und Inkarna-

tionen, 4.5  
wünscht K��f!aS zweiarmige Gestalt zu 

sehen, 1 1 .52 
seine Lebensdauer, 8.17,  9 .8  
als erstes Lebewesen im Universum, 2.29 
als Form der Leidenschaft, 17 .4 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 28, 45, 4 .7,  1 0 . 8  
seine Nachkommen, 10 .6  
sagte om tat sat, 1 7 . 2 3  
als Inkarnation der räjo-gur)a, kann nicht 

befreien, 7 . 1 4  
wird i n  Reinheit verehrt, 1 7 . 4  
als sekundärer Schöpfer, 1 0 . 3 2  
dem Einfluß der Sinnesobjekte ausge­

setzt, 2.62,  7 . 14 
existiert in der Oberseele, 1 3 . 1 4  
sitzt auf dem Lotus i n  der universalen 

Form, 1 1 . 1 5 

es gibt unzählige, 8 . 1 7  
die Veden wurden ursprünglich zu ihm 

gesprochen, 4. 7 
wird mit der Zeit vernichtet, 1 1 . 3 2  
Vernichtung und Schöpfung finden zu 

Beginn seiner Nacht und seines Tages 

statt, 8 . 1 8-19,  9 . 7  
geht nach der Vernichtung in  das spiri­

tuelle Universum ein, 8 . 1 6--17 
wechselt seinen Körper, 1 5 . 1 6  

Brahma-bhüta 
als freudvoller, wunschloser Zustand, 

5 . 24 
hingebungsvolles Dienen beginnt nach, 

9 . 2  
wird erreicht mit hingebungsvollem 

Dienen, 1 8 . 5 4  
wird erreicht durch Hören von K�t:�a, 

1 8 . 5 5  
als Freiheit von der Verschmutzung, 6 . 2 7  
als Verwirklichung des Brahman, 

1 8 . 5 1-53 
Brahmacäri 

seine A ktivitäten, während er mit dem 

geistigen Meister zusammenlebt, 8.28 
kontrolliert den Geist durch Chanten, 

4.26 
wird Ehelosigkeit und omkära gelehrt, 

8. 1 1  
im Augenblick nicht möglich, 8 . 1 1  
als vollständiges Zurückziehen von der 

SexUillität, 6. 1 4  
gezügelte Sexualität als Verheirateter das 

gleiche wie, 6 . 1 4  
Studium der Veden, Askese und Freund­

lichkeit bestimmt für, 1 6 . 1-3 
Brahmaiva san brahmäpyeti 

zitiert, 14.27 
Brahma-jana 

einer, der das Brahman kennt, 1 0 . 5  
Brahma-jijiiäsä, S. 1 9 ,  2 .45 
Brahmajyoti 

alles befindet sich im, 4.24 
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Erhebung dorthin durch iisramas, 8 . 2 8  
wird erreicht, wenn man stirbt, während 

der Feuergott die Atmosphäre be­

herrscht usw.,  8 . 24 
Pflanze der Hingabe geht ein ins, 10 .9  
geht · vom höchsten Reich, K�!if!aloka 

aus, S. 3 3  
bedeckt die Gestalt K�!if!as, 7 . 25 
als Strahlen von K�f!f!aS Körper, S. 3 3 ,  

4 . 2 4 ,  6.47 
vom Schleier miiyiis bedeckt, 4.24, 

1 3 . 1 8  
Sonnenlicht geht aus vom, 7 . 8  
erleuchtet die spirituelle Welt, S. 3 3 ,  

1 3 . 1 8  
beinhaltet spirituelle Planeten, S .  3 3 ,  

3 7 ,  1 5 . 6  
die Oberseele geht dort ein, nachdem 

Sie den Körper verlassen hat, 1 5 . 1 7 
als Ziel der Unpersönlichkeitsanhänger, 

s. 37-38,  4 .9 ,  7 .4, 8 . 1 3  1 2 . 1 
keine spirituelle Verschiedenheit im, 7 . 4  
als teilweise Verwirklichung, 4. 1 1 , 7 . 1  
(Siehe auch Alldurchdringend, Brah-

man, Spiritueller Himmel) 

Brahmaloka 

Wurzeln des Banyanbaumes kommen 

von, 1 5 . 3-4 
auch dort Geburt, Alter, Krankheit und 

Tod, S.  3 3-34 
es besteht die Möglichkeit wieder her­

unterzufallen, 8 . 1 6  
Opfer, u m  e s  z u  erreichen, 8 . 1 6  
überdauert alle himmlischen Planeten, 

8 . 1 7  
wird erreicht, wenn man i n  Reinheit 

stirbt, 14. 14, 14 . 1 8  
fortgeschrittene sannyiisis werden 

erhoben zum, 8 . 1 7  
seine Wunder jenseits unserer Vorstel­

lung, 1 4. 1 8  
(Siehe auch Planeten) 

Brahman 

Arbeit im, 3 . 1 5  
Arjuna fragt nach, 8 . 1  
drei A uffassungen: als prak�ti, fiva und 

Kontrollierender, 1 3 . 3  
Befreiung durch Verwirklichung seiner 

Identität mit, 6.27 
wer sich in den Erscheinungsweisen der 

Natur befindet, kann nicht transzen­

dieren, 7 . 1 3  
wer E s  kennt, stirbt, wenn der Feuergott 

vorherrsch't, 8 . 24 
als Teil des Vollkommenen Ganzen, 

s. 26, 2 . 2 ,  5 . 1 7  
Giiyatrl als Klanginkarnation des, 1 0 . 3 5  
als Grundlage endgültigen Glücks, 

14.27 
Identität mit, 5 .20, 7 .29,  1 8 .55  
verwirklicht, wenn verschiedene Identi­

täten nicht länger wahrgenommen 

werden, 1 3 . 3 1 
K�f!f!a als, S. 1 8 ,  1 0 . 1 2  
von K�!if!a geschwängert, 14.4 
K�f!f!a als Grundlage des, S .  26, 2 . 1 2, 

5 . 1 7 ,  7 . 1 5 ,  1 1 . 38 ,  1 3 . 1 3 ,  14 .27 
von om oder K�!if!a nicht verschieden, 

8 . 1 3  
als K�!if!aS persönliche Ausstrahlung, 

4.24, 4 . 3 5 ,  6 . 1 0  
i n  der Form von Feuer i m  Magen, 1 5 . 1 4  
als mahat-tattva, 1 4 . 3  
als gesamte materielle Substanz, Quelle 

der Geburt, 5 . 10,  1 3 . 3 ,  14 .3  
als ein Problem der Meditation, 1 2 . 1 
om tat sat weist darauf hin, 1 7 .23 
als Opfer, 4.24 
im Gegensatz zu Parabrahman, S.  1 8 ,  

7 . 10,  8 . 3  
als (sat- ) Ewigkeits-Aspekt, S. 26 
als Seele und fiva, 2.72, 8 . 1 ,  8.3, 1 3 .3 ,  

1 3 . 1 3  
wird erreicht, wenn man die Sinne be­

herrscht, 4.30 
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mit den Strahlen des Sonnenscheins ver­

glichen, S. 26 
für Unpersönlichkeilsanhänger Objekt 

der Meditation, 5 . 6, 9 . 2 ,  1 2 . 1  
als Ursprung allen Seins, 3 . 3 7  
als Objekt, mit dem man verschmilzt, 

s. 28,  2 . 1 2, 4 .25,  6 . 1 ,  8 . 1 1  
kann sogar von gewöhnlichen Menschen 

verwirklicht werden, 1 0 . 1 5  
Verwirklichung als aham brahmiismi, 

7 . 29 
Verwirklichung verschiedener Aspekte, 

8. 1 1  
Verwirklichung erst nach vielen Gebur­

ten, 6 . 3 8  
Verwirklichung durch hingebungsvolles 

Dienen, 14.26 
Methoden der Verwirklichung, 2.72,  

4.30,  6 . 1 0, 7 . 29, 8 . 1 1 ,  8 . 24, 1 3 . 3 1 ,  
14.26,  1 8 .50 

Verwirklichung im samädhi enthalten, 

2 . 5 3  
Verwirklichung als  svarüpa, 5 . 20, 7 .29, 

1 8 . 5 5  
Verwirklichung durch Verehrung der 

arcä, 4.29 
als vijiiänam brahma und ananta­

brahma, 1 3 . 1 4  
als Wahrheit hinter Vi�I:�U, 1 7 . 4  
als konzentriertes transzendentales 

Wissen, 1 3 . 1 8  
yogis opfern dem, 4.25 
(Siehe auch Alldurchdringend, Brahma­

jyoti) 
Brähma11a 

sollte das Brahman kennen, 4. 1 5  
Eigenschaften des, 8 . 7 ,  1 8 .42 
chantet täglich Gäyatii, 1 0 . 3 5  
als geistiger Meister der var11as, 14. 16,  

16 . 1-3 
als geistiger Meister nicht geeignet, wenn 

er nicht Vai�I:�ava ist, 2 . 8  
al� Haupt am Körper des Höchsten, 

7 . 2 3  

aus Kt:!!I'JllS Energie geboren, 1 0 . 6  
sein Stand wird im Kt:!!I'Ja-Bewußtsein 

transzendiert, 4. 1 3  
Kt:!!I'Ja als wohlmeinender Freund des, 

14. 1 6  
als gleich mit Kuh, Elefant, usw. ange­

sehen, 5 . 1 8  
chantet o m  tat sat, 1 7 .23 
erreicht durch Opfer himmlische Plane­

ten, 2 . 3 1 
Paramätmä im Herzen eines Hundes 

und eines brähmai:�a, 6.29 
man sollte seine Pflicht nicht nach­

ahmen, 1 8 .47 
sein Wesen und seine Pflicht verglichen 

mit der des k!latriya, 3 . 3 5  
Pflicht unvermeidlich, 2 . 3 1 
als Repräsentant der Erscheinungsweise 

der Reinheit, 1 3 . 1 7 ,  1 4 . 6  
muß jeder Schutz gewährt werden, 1 4 . 1 6  
als würdiger Empfänger von Spenden, 

1 0 . 5  
unterschieden durch Tätigkeit in Er-

scheinungsweisen, 1 8 . 4 1  
muß manchmal Tiere töten, 1 8 . 47-48 
als Einteilung der var11as, S. 40, 4 . 1 3  
seine Verehrung gilt als Buße des 

Körpers, 1 7 . 1 4  
Wiedergeburt i n  der Familie eines, 2 .40 
(Siehe auch Var11a) 

BrahmafJaf! pathi 
als Pfad transzendentaler Verwirk­

lichung, 6 . 3 9  
Brähma11a va4fJava 

erfolgloser yogi, der in der Familie eines 

hrähma11a va411ava geboren ist, 6 . 4 1  
Brahma11i 

als Kr�I:�a-Bewußtsein, 5 . 1 0  
Brahma-nirvä11a 

durch Kr�I:�a-Bewußtsein erreicht, 2.72,  
5 .26, 5 . 29 

Brahmlli'JO prati!l(häham 
zitiert, 5 . 1 7  
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il rahmat! yatirtha 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
Brahma�yo devaki-putra!J 

zitiert, 10:8  
Brahma-samhitä 

angeführt, 3 . 1 5 ,  4 . 3 5 ,  7 . 24, 8 . 2 1-22, 
9.6, 9 . 1 1 ,  10 .2 ,  1 0 . 2 1 ,  1 1 .43,  1 1 .46, 
1 1 .50,  1 1 . 52,  1 1 .5 5 ,  1 3 . 1 6 ,  1 5 . 1 3 ,  
1 8 . 65 

beschreibt das höchste Reich, Goloka, 
s. 3 3  

beschreibt Kr��a als acyuta, 4.5  
akzeptiert Kr��a als  Höchsten, S.  15 
zitiert, S.  26, 2 .2 ,  3 . 1 3 ,  4 . 1 ,  4 . 5 ,  4 .9,  

6 .  15,  6 .30,  7 . 7 ,  9.4,  9 .9 ,  9 . 1 1 , 1 3 . 1 5  
Brahmu-sarilsparsa 

als Verbindung mit dem Höchsten, 6.28 
Brahma-sütra 

angeführt, S. 19,  26, 1 8 . 1  
Brahmavädi 

als einer von drei Transzendentatisten, 
S. 3 7  

sein Grad des Fortschritts, 2.2  
(Siehe auch Unpersönlichkeitsanhänger, 

Mäyävädi) 
Brahma-yoga 

man verliert den Geschmack für mate­

rielle Freuden im, 5 . 2 1  
Brähmi sthiti!J 

als Befreiung, 2 . 7 2  
B�had- Vai��ava mantra 

angeführt, 9 . 1 2  
B�han-Näradiya Purä�a 

angeführt, 6 . 1 2  
Brhaspati 

identifiziert, 10.24 
Kr��a als, 1 0 . 24 

Brhat-säma 
K��a als, 1 0 . 3 5  

Buddha 

erschien, als Materialismus überhand­

nahm, 4.8  

als bedeutender Philosoph, 9 . 2  
erschien, um Tieropfer zu beenden, 4.8 

B uddhismus 

behauptet, nach dem Leben käme das 

Nichts, 2. 72 
Buddhisten 

ihre Auffassung von der Seele, 2.26 
Buddhi-yoga 

im Zweiten Kapitel unsystematisch dar­
gelegt, 3 . 2  

erklärt, 10 . 1 0  
befreit von der Fessel der Handlung, 

3 . 3  
als hingebungsvolles Dienen, 2 . 3 9 ,  2.49,  

3 . 3  
nicht Untätigkeit, 3 . 1  

Buße 

notwendig, um Kr��a zu akzeptieren, 
2 . 29 

man sollte niemals aufhören mit, 1 8 . 3 ,  
1 8 . 5  

Brahmä hat sich ihr tausend Jahre lang 

unterzogen, 1 0 . 6  
als candräyana und cäturmäsya, 4 . 2 8  
dämonisch, wenn zu streng, 1 7 . 5-6 
entsprechend den drei Erscheinungs-

weisen, 1 7 . 7 ,  7 . 14,  1 7 . 1 9  
als große Entsagungen, u m  erleuchtet 

zu werden, 4.28 
des Geistes, 1 7 . 1 6  
nicht notwendig für den fortgeschritte­

nen Gottgeweihten, 2 . 5 2  
vor der Hingabe zu Kr��a, 1 2 . 3-4 
nicht notwendig im hingebungsvollen 

Dienen, 9 . 1 4  
zur Zufriedenstellung der Höchsten 

Person, 1 7 .26-27 
des Körpers, 1 7 . 1 4  
K�f!�a als Buße der Asketen, 7 . 9  
von K�!i�a geschaffen, definiert, 1 0 . 45 
muß für K�f!f!O getan werden, 9.27 
bei der Verehrung K�!if!OS, der bräh­

maf!aS usw. 1 7 , 1 4  
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Kn11a als Ziel und Genießender jeder, 

2.66,  5 . 29 
in Leidenschaft schwankend, 1 7 . 1 8  
wird mit dem Wort o m  begonnen, 1 7 . 23 
muß nach vedischen Prinzipien durch-

geführt werden, 1 1 .54 
in Reinheit, 1 7 . 1 7  
reinigt sogar große Seelen, 1 8 . 5  
der Rede, 1 7 . 1 5  
zur Reinigung empfohlen, 5 . 2 2  
während des Studiums unter dem geisti-

gen Meister, 8.28 
als tapas (Enthaltsamkeit) eine göttliche 

Eigenschaft, 1 6 . 1-3 
tat und sat geäußert mit, 1 7 .25 
in Unwissenheit, um sich selbst oder 

andere zu zerstören, 1 7 . 1 9  
im vänaprastha-Leben, 8 . 2 8  
nutzlos ohne Vertrauen in den Höchsten, 

1 7 . 2 8  
notwendig, um Wissen zu erklären, 

1 8,67  
wird nicht die zweihändige 

Form offenbaren, 1 1 . 5 2  
(Siehe auch Enthaltsamkeit) 

c 

Caitanya Mahäprabhu 

begründet die acintya-bheda Philo­

sophie, 7 . 8, 1 8 . 7 8  
angeführt, 1 0 . 8  
man erreicht transzendentale Stufe 

durch Seine Barmherzigkeit, 1 8 . 5 4  
verkündet bhägavata-dharma, 7 . 1 5  
gibt den Rat, zu hören und z u  chanten, 

S. 40, 6 .34,  8 . 1 1 ,  1 3 . 26, 1 6 . 24 
Antwort an Prakäsänanda, warum Er 

chante, 2.46 
duldsamer als ein Baum, demütiger als 

Gras, 8.5  

Ehrerbietungen an, S .  1 4- 1 5  
weist Chota Haridäsa zurück, weil dieser 

einer Frau nachgeschaut hat, 1 6 . 1-3 
meidet Frauen, 16 . 1-3 
als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
wird als höchst großmütig angesehen, 

1 1 . 5 4  
harer näma- Vers zitiert, 6 . 1 2  
erhebt HaridäSa Thäkura zum nama­

cärya, 6 .44 
vergleicht hingebungsvolles Dienen mit 

Samen im Herzen, 10 .9  
als Inkarnation, 3 . 10,  4 . 8  
akzeptiert K��l'fa als Höchsten, S.  1 5  
lehrte durch Sein Beispiel, 3 . 2 1  
verbietet, Mäyävädi-Kommentare zur 

Gitä zu lesen, 2 . 1 2  
i n  der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
von Prakäsänanda verlacht, 1 0 . 1 1  
gibt eine Definition wirklichen Ruhms, 

1 0 . 5  
sagt voraus, daß sarikirtana auf der 

ganzen Welt verbreitet werden würde, 

4 . 8 . 
überbringt smikirtana-yajna, 3 . 10,  3 . 1 2  
nahm für ein höheres Ziel sehr früh die 

sannyäsa -Stufe an, 2 . 1 5  
verborgen i n  den Schriften beschrieben, 

4 . 8  
definiert svarüpa, S.  30, 1 3 . 1 3 ,  1 8 . 7 3  
wo immer Er war, dort war Vrndävana, 

8 . 1 5  
zitiert, 2 . 8 ,  6 . 1 ,  6 . 1 2 ,  6 .20-23 

Caitanya-caritäm�ta 
angeführt, 7 . 20, 7 .22,  8 . 14,  9 . 3 ,  9 . 3 4  
Pfalnze des hingebungsvollen Dienens 

beschrieben in, 1 0 . 9  
zitiert, S.  3 9 ,  2 . 8, 2 . 4 1 ,  4 . 8  

CäQ.akya PäQ.(_Iita 

erklärt Frauen für im allgemeinen nicht 

intelligent oder vertrauenswürdig, 

1 .40 
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Caf!qilla 
befindet sich durch Chanten auf der 

höchsten Ebene, 2.46 
kann durch Gottgeweihten erhoben wer­

den, 9 . 3 2  
Candra 

Verehrung in Reinheit, 1 7 . 4  
als ermächtigter Verwalter, 3 . 14 

Candraloka 

als Ziel, 9 . 1 8  
Candrayäna 

als Buße, 4.28 
Cäturmäsya 

Buße, zu fasten und sich nicht zu rasie­

ren, 4.28 
Cekitäna 

von Duryodhana als großer Kämpfer 

angeführt, 1. 5 
Ceto-darpaf!a-märjanam 

reinigt den Spiegel des Geistes, 6. 20-23 
Chandogya Upani�ad 

angeführt, 8 . 26 
Chanten 

als Beschäftigung des brahmacärl, 4.26 
von Caitanya verbreitet, 2.46 
von Dämonen, 1 6 . 1 0  
als Zeichen eines fortgeschrittenen 

Lebens, 6.44 
reinigt den Spiegel des Geistes, 3 . 3 8 ,  

4 . 3 9 ,  1 6 . 7  
von Haridäsa "fhäkura, 6 . 1 7, 6 .44 
als hingebungsvoller Vorgang, 8. 14,  

10 .9 ,  1 2 . 6-7, 14 .27 
als bestes Mittel im Kali-yuga, 2.46,  

3 . 10,  6 . 1 2, 8 . 1 1 
K��f!a als, 1 0 . 25 
der Herrlichkeiten Kr�J.Ias durch 

mahätmä, 9 . 1 4  
als Mittel, sich an Kr�J.Ia zu  erinnern 

und Ihn zu verstehen, S.  40, 7 . 24, 
8 . 5 ,  8 . 8  

als Mittel zur Freude, 9 . 2  
als Mittel, das höchste Ziel zu erreichen, 

2.46, 1 2 . 6-7 

als Mittel, Kr�J.Ia zu erfreuen, 1 2 . 6-7 
von om tat sat, 1 7 . 2 3  
nicht geraten ohne Philosophie, 3 . 1  
von Rare Kr�J.Ia, um einen transzenden-

talen Körper zu erlangen, 8 . 6  
von Halbgöttern, die in  die universale 

Form eingehen, 1 1 . 2 1  
(Siehe auch Sanklrtana-yajfw) 

Chota Haridäsa 

von Caitanya zurückgewiesen, als er 

einer Frau nachsah, 1 6 . 1-3 
Cintämaf!i-dhäma 

das Reich wo alle Wünsche erfüllt wer­

den, 8 . 2 1  
Citi-sakti 

als innere transzendentale Kraft, 

6.20-23 
Citraratha 

identifiziert, 10.26 
K��f!a als, 10.26 

D 

Dämonen 

von vorübergehender, unsauberer 

A rbeit angezogen, 1 6 . 1 0  
Arjuna stellt an  ihrer Stelle Fragen, 4 . 4  
Kr�J.Ias Barmherzigkeit gegenüber den, 

1 6 . 20 
ihre Befreiung, fruchtbringenden Aktivi­

täten und ihr Wissen zunichte ge­

macht, 9 . 1 2-1 3 
nehmen qualvolle Bußen auf sich, 

1 7 . 5-6, 1 7 . 1 9  
Charaktereigenschaften der, 1 6 . 6 ,  1 6. 2 3  
glauben, Frauen sollten frei sein, 1 6 . 7  
fürchten Kr�J.Ia und fliehen, 1 1 .3 6  
vom geistigen Meister zu Weisheit ge­

führt, 1 7 . 6  
beschaffen sich auf ungesetzliche Weise 

Geld, 16 . 1 1- 1 2  
als Experten im Genuß des Traum­

lebens, 1 6 . 8  
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behaupten, selbst Gott zu sein, 1 6 . 1 3-17 
belästigen die Gottgeweihten, 4.8  
von Lust, Stolz und falschem Prestige 

in Illusion versetzt, 1 6 . 1 0, 1 6 . 1 8  
als Thema des Sechzehnten Kapitels 
entstellen K��'!a und die mtä, 4.2,  4 .4 
auf K��'!a neidisch, 1 6 . 1 8  
über K�sf!a verwirrt, 4.4-5 , 7 . 24, 1 0 . 14, 

10 . 1 5  
verehrt von dem, der sich in  Leiden­

schaft befindet, 1 7 .4  
von Begierde, Lust und Zorn gebunden, 

16 . 1 1-12 
behaupten, Lust sei die Ursache der 

unwirklichen Welt, 1 6 . 1 8  
verweigern Opfer, 1 6 . 16 
führen nicht autorisierte Opfer aus, 

16. 1 7  
lästern die Religion, 1 6 . 1 8  
sinken z u  verabscheuungswürdigen 

Lebensarten hinab, 1 6 . 1 9  
halten Sinnesbefriedigung für den Sinn 

des Lebens, 1 1 . 1 2 
Kr�I)a sehr erfahren im Töten von, 8 . 2  
in  Unkenntnis über die Überseele als 

Zeuge, 1 6 . 1 1-12 
in Unkenntnis über ihre Pflicht, 16.7 
mißachten die vedischen Unterweisun-

gen, 1 6 . 7  
USanä der geistige Meister der, 1 0 . 3 7  
von Kr�I)as Helfern vernichtet, 4.8  
von der Gitä verwirrt, 4.3  
mit entsetzlicher Arbeit beschäftigt, um 

die Welt zu zerstören, 1 6 . 9  
Daityas 

identifiziert, 10 .30 
K�I)a als Prahläda unter den, 1 0 . 3 0  

Daivim prak�ti 
göttliche Natur, schützt mahiitmäs, 9 . 1 3  

Dämodara 

als vollständige Erweiterung Kr�I)as, 

8.22 
Dadana-dhyä�ta swhsparsair matsya-

kürmu-vi-hatigamäl] 
Verszeile zitiert, 5. 26 

Darsa-paurf!amäsi 
als Halbgötterverehrung, 9.25 

Däsa bhüto harer eva nänyasvaiva kadii­
cana 
zitiert, 1 3 . 1 3  

Däsya-bhakra 
Dienst als Diener, 8 . 1 4  

Dayänidhi 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

S. 45 
Deha-dehi-vibhedo 'yam ne§vare vidyate 

kvacit 
zitiert, 9 . 3 4  

Dehino 'smin yathä 
zitiert, 1 5 . 7  

Demut 

als Qualifikation eines sannyäsi, 1 6 . 1-3 
als Wissen definiert, 1 3 . 8-12 

Denken 

Siehe Geist 

Devadatta 

Name von Arjunas Muschelhorn, 1 . 1 5 
Devahiiti 

ihr wurde von Kapila der sätikhya er­

klärt, 2 . 3 9  
Devakl 

von Karhsa verfolgt, 4 . 8  
als Mutter Kr�I)as, 1 . 1 5 ,  4 . 4  
Kr�I)a erschien zuerst als Näräya11a vor 

ihr, 9 . 1 1 ,  1 1 . 50,  1 1 .5 3  
Devakl-nandana 

Bedeutung des Namens, 1 . 1 5  
Devala 

beeinflußt Arjuna, 1 8 .62 
als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
erklärt K��'!a als den Höchsten, S .  1 8 ,  

1 0 . 1 0  
bestätigt Arjunas Lobpreisung, 

10. 1 2- 1 3  
Devaloka 

Siehe Planeten 
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Devar�i-bhutiipta W'1iiri1 pit�fliim 
Vers zitiert, 1 .4 t, 2 . 38  

Deve§a 
als Kontrollierender der Halbgötter, 

1 1 . 3 7  

Dhanaiijaya 

Arjuna angeredet als, 2.49, 4.4 1 ,  9 .9 ,  

1 2 .9,  18 .29,  1 8 .72 

Bedeutung des Namens, 1 . 1 5 

Dhiira'lil 
im a�(iiriga-yoga, 5 .28-29 

Dharma 
muß aufgegeben werden, um sich Kr��a 

hinzugeben, 18 .66 

definiert, S.  30 

Prinzipien sind Anordnungen Kr��as, 

4 .7  
(Siehe auch Religion, Saniitana dharma) 

Dharma-k�etra 
Bedeutung des Wortes, 1 . 1  

Dharmam hi siik .�ät-hhagavat-praflitam 
zitiert, 4 .7,  4 . 1 6 , 4 .34 

Dhira 
definiert, 2 . 1 3  

Dhr�tadyumna 

stellte die A rmee der Pä�<Jus auf, 1 . 3  

kein großes Hindernis für Dro�äcärya, 

1 .4  

bläst sein MU.Schelhorn, 1 . 1 8 

Dhmaketu 

von Duryodhana als großer Kämpfer 

angeführt, 1 . 5  

Dhrtarä�tra 

ist erfreut, daß Arjuna sich weigert zu 

kämpfen, 2 .9 

A rjuna widerwil lig, seine Söhne zu töten, 

1 .36 ,  1 .45 
seine Freude durch die Erleuchtung 

Arjunas zunichte gemacht, 2 .9  

begierig, das Königreich der Pä�<;lavas 

an sich zu reißen, 1 .23  

als Nachkomme Bharatas angeredet, 

2 . 1 0  

phy'1'ch wie auch spirituell blind, 1 . 2  
seine Fragen, die diskutiert werden, bil­

den das grundlegende Prinzip der 

Gitä, 1 . 1  

wollte keinen Kompromiß, 1 . 1  

für die Katastrophe in Kuruk�etra ver­

antwortlich, 1 . 18 
fürchtet den Einfluß von Kuruk�etra auf 

den Ausgang der Schlacht, 1 . 1-2 

als Vater der Kurus, . 1 , 1 . .  

sicher, daß sich seine Söhne niemals 

mit den Pii'ltf.avas einigen werden, 

1 . 2  
schließt die Söhne Päfltf.us vom Fami­

lienerbe aus, 1 . 1  

wird von Saiijaya informiert, daß seine 

Pläne nicht lobenswert seien, 1 . 1 8 

konnte keinen Sieg erwarten, 18 .78 

seine Söhne durch die Armee der 

Pä�<;lavas entmutigt, 1 .20 

die Herzen seiner Söhne durch den 

Klang der Muschelhörner der Pä�­

<;tavas zerschmettert, 1 . 1 9  

seine Söhne auf religiösem Gebiet blind, 

1 . 2  
zweifelt am Sieg seiner Söhne, 1 . 1  

seine Söhne i m  Mund der universalen 

Form vernichtet, 1 1 .27 

Dhruva Mahäräja 

wie man seinen Planeten erreicht, 18 .71  

Dhyiina 

im a�(iiriga-yoga, 5 . 2 8-29 
Dhyiina-yoga 

erkennt Haushälter nicht an, 6 . 14  

viele Hindernisse, 6 . 20--2 3  
als  Sprosse der yoga-Leiter, 6 . 3  

Dhyäyam stuvams tasya yllSas tri­

sandhyam 
Vers zitiert, 2 .41  

Dienen 

befreit von den fünf Ursachen der Arbeit, 

5 . 9  
als bhajanti, 6.4 7 
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als buddhi-yoga, 2.49 

man muß der Diener des Dieners wer­

den, 2.48 

wenn man es nicht tut, fällt man zurück, 

6.47 

in der materiellen Welt für Geld, 12 .9  

sollte nicht auf Halbgötter gerichtet 

werden, S. 3 1-32 

ermöglicht Annäherung an das höchste 

Reich, S. 34, 2 .5 1 

der jlva zum Höchsten ewig, 18 .8-22 

K�.�TJ.fl dient Arjuna und Gottgeweihten, 

1 . 2 1-22 

in Beziehung zu K��tJa, 1 . 2 1-22 

Einheit mit K��tJa vorausgesetzt, 1 8.54 

offenbart K��tJas Name, Form, Eigen-

schaften und transzendentalen Spiele, 

6 .8  

als Befreiung von der Erscheinungsweise 

der Leidenschaft, 6.27 

als Schritt auf Liebe zu Kr�J.la zu, 1 2 . 1 0  

von den mahiitmiis geleistet, 9 . 1 4  

als Ziel des Opfers, 4.33 

wird mit gereinigten Sinnen "Kr�J.la­

Bewußtsein" genannt, 6 .26 

als Identität (svarüpa) ,  S.  30--3 1 

(Siehe auch Bhakti, Bhakti-yoga, Hin­

gebungsvolles Dienen, Verehrung) 

Dik-kiiliidy-anavacchinne kr:�tJe ceto 

vidhiiya ca 

Vers zitiert, 6 .3 1 

Diti 
als Mutter der Daitya-Dämonen, 10 .30 

Divyam (transzendental) 

als Eigenschaft Kr�J.las, S. 1 8  

DroJ.la 

gewährte Arjuna eine Waffe, die ihn 

töten konnte, 2 .33 

Arjuna widerwillig, ihn anzugreifen, 2 .4 ,  

2 .30, 16 .5  

kein großes Hindernis für Dh��(ad­

yumna, 1 .4  

vertraute Dh��(adyumna seine militä­

rischen Geheimnisse an, 1 .3 

sein politischer Streit mit König 

Drupada, 1 . 3  

dazu bestimmt, von Drupadas Sohn ge­

tötet zu werden, 1 . 3  

schwieg während Draupadis Entklei-

dung, 1 . 1 1 , 1 1 .49 

von Duryodhana angeredet, 1 . 3  

Ehre als Lehrer verloren, 2 .5 

durch Finanzlage gezwungen, sich auf 

die Seite Duryodhanas zu stellen, 2 .5 

wird als Höherstehender als verehrungs­

würdig angesehen, 2 .4 

kein Grund zur Klage um, 2 . 1 3  

von Arjuna als größter Krieger bezeich-

net, 1 . 8  

seine Schwester heiratete K�pa, 1 . 8  

K��tJa spricht in  seiner Gegenwart, 1 .25 

als Lehrer Arjunas und der PäJ.l<;Javas, 

1 .3 

bläst sein Muschelhorn, 1 . 1 8  

von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge­

sehen, 1 .26 

würde im nächsten Leben spirituellen 

oder himmlischen Körper erhalten, 

2 . 1 3  
i m  Mund der universalen Form ver­

nichtet, 1 1 .27 

seine Unvollkommenheiten von 

Duryodhana aufgezeigt, 1 .3  

wird als bereits vernichtet angesehen, 

1 1 .34 
Draupadi 

ihre Söhne von Duryodhana als große 

Krieger angeführt, 1 .6  

ihre Entkleidung und ihr B itten um Ge­

rechtigkeit, 1 . 1 1 , 1 1 .49 

ihre Söhne blasen in die Muschelhörner, 

1 . 1 8 

Dravyamaya-yajila 

wohltätige Aktivitäten, 4.28 

D�qha-vrata 

entschlossenes Vertrauen, als Anfang 

von bhakti-yoga, 7 .30 
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Drupada 

Vater Draupadis, der Frau Arjunas, 1 . 3  

sein Sohn Dh��{adyumna stellt vorbild­

lich die Armee auf, 1 . 3  

von Duryodhana als großer Kämpfer 

angeführt, 1 .4  

sein Opfer und seine Segnung, 1 .3  

Dualität 

Weise frei von, 4 .22 

Freiheit von, 4.22, 5 .3 ,  5 . 25 ,  15 .5 

als  Ursache von Furcht, 5 . 1 2  

muß geduldet werden, 2.45 

durch bezwungenen Geist transzendiert, 
6 .7 

als  gleichzeitige Identität und Individua­

lität in Kf.i�a, 5 . 1 7  

K��'!a transzendental zu, 9 .9 

1 im K��'!a-Bewußtsein transzendiert, 

2 .38,  2 .41 ,  2 .57,  5 . 1 2  

nicht gegenwärtig i n  K��'!as Körper, 4.6 

Lebewesen überwältigt von, 7 .27 
zwischen Lebewesen und dem Höchsten, 

13 . 3 ,  1 3 . 1 2-13 ,  1 3 . 23 ,  1 5 . 1 7  

von Wissen und Wissendem von den 

Monisten abgelehnt, 6 .20-23 

Opfer für diejenigen, die sie transzen­

diert haben, nicht notwendig, 3 . 1 6  

für den Sündigen schwer z u  transzen­
dieren, 7 .28 · 

Durväsä Muni 

von Mahäräja Ambari�a besiegt, 2 .60 

konnte aus Stolz seine Sinne nicht be­

herrschen, 2 .61  

Duryodhana 

bekommt Angst, als er die Armee der 

Pä�<;lavas sieht, 1 . 2  

forderte Arjuna heraus, L 3 8  

zwingt Arjuna z u  kämpfen, 1 . 2 1-22 

beneidet Bhima, der ihn töten kann, 

1 . 1 0  

drängt die Armee, Bhi�ma zu unter­
stützen, 1 . 1 1  

Bhi�ma und Drona sind aus finanziellen 

Gründen gezwungen, sich auf seine 

Seite zu stellen, 2 .5  

von Bhi�mas Muschelhorn ermutigt, 

1 . 1 2  

wird als bösartig bezeichnet, 1 . 23 

weist auf die Fehler Drof!äcäryas hin, 

1 .4  
geht zu  Drof!äcärya, 1 . 2  

als König erwähnt, 1 . 2  

vorherbestimmt, i n  Kuruk[!etra z u  ster­

ben, 1 .9  

hält die Armee der Pä'!if.avas für be­

grenzt, 1 . 1  0 

hofft, daß Bhl�ma und Dro�äcärya ihre 

Zuneigung für die Pä'!if.avas auf­

geben, 1 . 1 1  

begierig, das Königreich der Päf!if.avas 
an sich zu reißen, 1 .30 

warnt Dro�äcärya, die Päf!if.avas nicht 

nachsichtig zu behandeln, 1 . 3  

mit einer unerwünschten Pflanze ver­

glichen, 1 . 1  
seine diplomatische Scheinheiligkeit, 

1 . 2-3 

von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge-

sehen, 1 . 26 

sein Sieg durch Kr��a unmöglich, 1 . 1 2  

vertraut auf seinen Sieg, 1 . 9-1 1 

seine Soldaten bereit, für ihn 

zu sterben, 1 .  9 

seine Soldaten sind erfahren und gut 

ausgerüstet, 1 . 9  

behauptet, seine Stärke sei unermeßlich, 

1 . 9  

sah einige von Kr��as universalen For­
men, 1 1 .47 

D�k�tina 
Arten von Schurken besprochen, 7 . 1 5  

(Siehe auch Schurken) 

Dvandvair vimuktä/J sukha-dufJkha­
samjnair 
Vers zitiert S. 35 

Dväpara-yuga 



Register 1047 

KwJa erscheint am Ende des, 4.7 

Merkmale und Dauer des, 4. 1 ,  8 . 1 7  

(Siehe auch Yuga) 

Dvii suparf!ii-sayujii sakhiiyii 

zitiert, 1 3 . 2 1  

D yiiv-iip�thivyof! 

Raum zwischen Himmel und Erde, 

1 1 .20 

E 

Ehe 

in der heutigen Zeit nur Einbildung, 

16 .7  

Nichtanhaftung an Frau als Wissen, 

1 3 .8--12 ,  1 7 . 1 4  

als Reinigungszeremonie, 18 .5  

als gezügeltes Sexual/eben, 3 .34, 4.27, 

4 .32,  6 . 1 3-14 

als viviiha-yajna sollte dazu geraten 

werden, 18 .5  

Ehebruch 

religiöse Praktiken halten Frauen fern 

vom, 1 .40 

von unverantwortlichen Menschen ver­

anlaßt, 1 .40 

Eigentumsrecht 

Freiheit von persönlichem Besitz, 

6 . 10--1 2  
Entsagung des, 2 . 7 1 ,  3.30, 4 .2 1-22, 

4 .27-28, 5 .2 ,  12 . 1 3-14 

Kr�Q.as nicht von Halbgöttern vergessen, 

7 .22 

auf den Körper durch Paramätmä, 1 3 .23 

K��f!a als Besitzer aller Dinge, S .  28, 

4 .20--2 1 ,  4 .35 ,  6 .32,  13.3,  1 3 .23 ,  15 .6  

K��f!as als Friedensformel, 5 . 29 
Kr�Q.as in lsopani�ad angeführt, 4 .35,  

5 . 1 0  

falsches Verständnis des, 1 5 . 5  

Opfer des Wissens größer als Opfer des, 

4 .33 

Einfachheit 

als Buße des Geistes, 1 7 . 1 6  

als Buße des Körpers, 1 7 . 1 4  

als göttliche Eigenschaft, 16 . 1-3 

für alle Lebensordnungen, 16 . 1-3 

als Wissen, definiert, 1 3 .8--1 2  

Ekiidasi 

Fasten an, 9 . 14  

Eko devo nitya-liliinurakto bhakta-vyiipi 

h�dy antariitmii 

angeführt, 4 .9 

Eko 'pi san bahudhii yo 'vabhiiti 

Vers zitiert, 6 .3 1 

Eko vai niiriiyaf!a iisin na brahmii na iSiino 

niipo niigni samau neme 

Vers zitiert, 10 .8  

Elemente 

Erzeugung der, 2.28 

als Mittel, K��f!a wahrzunehmen, 7 .8 

vierundzwanzig, S.  26 

Elend 

aufgrund des materiellen Körpers, 1 3 . 2 1  

als Symptom des Lebens, 1 3 . 6-7 

(Siehe auch Leiden, Schmerz) 
Energie 

Kr�Q.as als annamaya, priif!amaya, 

jniinamaya und vijnanamaya, 13 .5  

verbreitet, wie ein Baum seine Wurzeln 

ausbreitet, 7. 7 

Kr�Q.a kann ihr befehlen; die bedingte 

Seele freizulassen, 7 . 1 4  

Verschiedenheit und Nichtverschieden­

heit vom Energieursprung, 2 . 16  

ewiges Sein der, 7 . 14, 8 .20 

Erscheinungsweisen als Manifestationen 

von Kr�Q.as, 7 . 1 2  

Freude beim Diskutieren von Kr�Q.aS, 

10 . 1 9  

als Füllen verbreitet, 10 . 19  

die vom Herzen ausgeht, den Wissen­

schaftlern unerklärlich, 2 .22 

transzendentaler Pfad als Krieg gegen 

die illusionierende, 6.37 
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innere und äußere besprochen, 1 8 .46 

Kw�a immer in höherer, 10.3 

Kt:�I'Jfl als Kontrollierender der, 9 . 1 1  

alle Manifestationen manifestiert und 
erhalten durch Kwfa, S. 25,  5 . 1 2, 

9 .5 ,  9 . 17 ,  10 .6,  13 .20 

Kt:�I'Ja als Seele des mahat-tattva, 10 .20 

das Lebewesen als höhere, 7 .5  

drei Arten von Beziehungen des Lebe­

wesens zur, 6.2 

losgelassen als mahat-tattva, 9.8 

das Lebewesen sitzt auf einer Maschine 

aus materieller, 18 .61  

acht gesonderte materielle Energien, 7 .4  

niedere Energie grob- und feinstofflich, 
7.5 

hält die Planeten in der Schwebe, 1 5 . 1 3  

als prabhä beschrieben, 2 . 1 7  

materielle arbeitet als Schatten, 7 . 14  

spirituelle Energie als Grundlage der 
materiellen, 7.7 ,  1 8 .62 

kann zur Zeit des Todes in spirituelle 
Energie übertragen werden, S. 38--39 

K�l).as schwierig zu überwinden, 7 . 14  

dreifach unterteilt, S.  38--39 

K�l).a ihr Ursprung und ihre Auflösung, 
7.6 

am Ende des Zeitalters zurückgezogen, 
9.7 

zieht die an, die sich auf der geistigen 
Ebene befinden, 1 .28 

(Siehe auch Kräfte) 
Enthaltsamkeit 

als Eigenschaft des brähma7Ja, 18.42 

Entsagung 
in sannyäsa als Schritt auf Befreiung 

zu, 2.25 

der Handlung gut für Befreiung, 5 .2  

entsprechend den drei Erscheinungs­

weisen, 18 .4, 18 .7 ,  18 .9  
Arjuna stellt Fragen über, 5 .1 ,  1 8 . 1  

als Weg, inneren Frieden z u  erlangen, 
1 2 . 1 2  

als göttliche Eigenschaft, 16. 1-3 

der Handlung, 2.5 1 ,  4 .41 ,  5 .3 ,  5 . 1 3  

dasselbe wie Hingabe und yoga, 5 .5 ,  

6 .2  

macht Bewußtsein über lsäväsya not­
wendig, 5 .2  

Vollkommenheit der, Thema des Acht­
zehnten Kapitels 

durch jemanden, der Kt:�I'Jfl lieb ist, 
1 2 . 1 7  

Kt:�I'Ja als Herr der, 18 .78 

unvollständig ohne Kt:�I'J(l-Bewußtsein, 

3.4, 5 .2 ,  5 .6 ,  6 . 10  

künstlich, 2.63 
zum Lebensunterhalt nicht empfohlen, 

3 .8  

ihre Resultate werden durch Selbst­

kontrolle erlangt, 1 8 .49 

höchste Stufe der Vollkommenheit, 

18 .49 

als Wissen definiert, 18 .8--1 2  

besser als Wissen und Meditation, 1 2 . 1 2  

(Siehe auch Sannyäsa) 

Entschlossenheit 
beim Fällen des Banyanbaumes, 15 .4 

als göttliche Eigenschaft, 16 . 1-3 

im hingebungsvollen Dienen, 12 . 13-14 

als Eigenschaft der k�atriyas, 18 .43 

in der Erscheinungsweise der Leiden­

schaft, 18 .34 

charakteristisch für mahätmä, 9.14 

in der Erscheinungsweise der Reinheit, 

18 .33  

der Spatz, der den Ozean leert, ist ein 
Beispiel für, 6.24 

in der Erscheinungsweise der Unwissen­

heit, 18 .35 

in  Ausübung von yoga, 6.24 

Erde 
als eine der fünf großen Elemente, 

13 .6-7 

als eine der acht gesonderten Energien, 

7.4 
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Kr.ma als ihr ursprünglicher Duft, 7 .9 

von Wasser erzeugt, 2 .28 

Ergebenheit 

beim Verständnis der Bhagavad-gltä, 

s. 19  

wenn man sich dem geistigen Meister 

nähert, 4.34 

in K��f!as Wille ist wirkliches Selbst­

interesse, 1 .30 

(Siehe auch Hingabe) 

Erinnerung 
Begrenztheit der Erinnerung des 

Menschen, 4.6 

Hare Kr�1.1a Chanten zur, 8 .5 

wenn sie verwirrt ist, geht Intelligenz 

verloren, 2 .63 

kommt von K��f!a, 1 5 . 1 5  

wenn man K��f!a erreicht, 8 . 8 ,  8 . 14  

an  die Lotusfüße K��f!as, 6 . 1 8  

befreit von der Fessel der Sünde, 2.52 

zur Zeit des Todes durch yoga, 8.5 

nicht möglich für Unreinen, 8.5 

(Siehe auch Erinnerungsvermögen) 

Erinnerungsvermögen 

Arjuna durch Kr�1.1as Barmherzigkeit 

wiedergewonnen, 18 .73 

wiederbelebt durch Hare Kr.il.la-

Chanten, 8.8 

Grenzen des menschlichen, 4 .6 

Körperwechsel läßt vergessen, 4 .5 

K��f!a als, 10 .34 

des Lebewesens mit  K��f!as verglichen, 

4 .5 ,  7 .26 

verfeinert durch geheiligte Speise, 3. 1 1  

(Siehe auch Erinnerung) 

Erscheinungsweisen der Natur 

kommen von der Wurzel des Banyan­

baumes, 1 5 . 1  

als bedingend und bindend, 3 .27,  3 .29, 

14 . 1 ,  14.5, 14.27, 1 8 . 1 9  

bedingte Seele getäuscht durch, 6 .37 

Buße entsprechend der, 17 . 7, 1 7 . 1 3-20 

Entschlossenheit entsprechend den, 18 .33  

Ergebnisse entwickeln sich aus, 14 . 1 7  
Erhebung in, 1 7 . 2  

alle Lebewesen getäuscht durch, 3 .33 ,  

7 .13 ,  1 8 .40 

Glaube entsprechend den, 17 .2  

Glück entsprechend den, 1 8.36-37 

Handelnder gemäß den, 18 .25 

Handlung und Aktivität in Beziehung 
zu, s. 28, 3 .5 ,  5 . 1 3-14, 14 . 16,  14 . 19,  

18 .24-25,  18 .60 

nichts jenseits der, 14 . 19  

als Thema des Vierzehnten Kapitels 

K��f!a transzendental zu, S. 24, 7 . 12,  

1 1 .38, 1 4. 1 9  

als Manifestationen von K��f!as Ener­

gie, 7 . 1 2  
vom Lebewesen genossen, 13 .22 

in  Beziehung zum materiellen Körper, 

2.45, 14 .22-25 

manifestieren und ernähren materielle 

Welt, 15 . 10, 15 .2  

Opfer entsprechend den, 3 . 12 ,  17 .7 ,  

1 7 . 1 1 , 17 . 13  

Paramätmä ihr Herr, 13 . 15  

als pradhäna unmanifestiert, 13 .9  

Schicksal derjenigen in, 14 . 1 8  

von Seele erlangt, 3 . 5  

Seele jenseits der, 13 .32  

Speise entsprechende den, 17 .7  

Symptome der, 14. 1 1-13 

Tod in, 14. 1 4-16 

Arjuna aufgefordert, sie zu transzen­

dieren, 2.45 

Vorgang des Transzendierens, S. 24, 35,  

3 .35 ,  1 3 .24, 14.22-25 ,  1 5 .20 
Oberseele transzendental zu ihnen, jlva 

nicht, 13 . 5  

schwer zu  überwinden, 7 . 14 

Arbeit von jemandem, der unangehaftet 

ist an, 4.23 

in bezug auf varf!aS, 4. 13 ,  7 . 13 ,  9 .32, 

18 .41  

Veden handeln hauptsächlich von, 2 .45 
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Verständnis gemäß den, 18 .29-32 F 
verunreinigen Lebewesen, 14 .5 

verunreinigen Wissen, 14 .2 

Wechselwirkung der, 14 .10 

Wissen entsprechend den, 18 .20-22 

Wohltätigkeit entsprechend der, 17 .7, 

17 .20-22 

(Siehe auch Reinheit, Unwissenheit, 

Leidenschaft) 

Erweiterungen 

Siehe Vollständige Erweiterungen 

E�a u hy eva siidhu karma kiirayati tarn 

yamebhyo lokebhya unnini�ate 

Vers zitiert, 5 . 1 5  

E�o '11uriitmii cetasii veditavyaf! 

Vers zitiert, 2 . 1 7  
Essen 

Siehe Nahrung 

Ete ciimsa-kaliif! pumsaf! k��11as tu 

bhagaviin svayam 

Vers zitiert, 2 .2 

Evam manaf! karma vasam prayurikte 

avidyayiitmany upadhiyamiine 

Vers zitiert, 5 . 2  

Evam paramparii-priiptam imam riijar­

�ayo viduf! 
Vers zitiert, S. 16,  45 

Evam prasanna-manaso bhagavad­

bhakti-yogataf! 
. 

Vers zitiert, 7 . 1 ,  9 .2 

Ewiges Bestehen 

der Bedingtheit des Lebewesens, 7 . 1 4  

des Existierenden bestätigt, 2 . 1 6  

des hingebungsvollen Dienens, S.  30, 

9.2,  13 . 8-12 

der jiva und der spirituellen Welt, S .  29 

K��11QS und der individuellen Seele, 

2 . 1 2, 2.20, 2 .25 

der spirituellen und materiellen Naturen, 

7 . 1 4  

beim Verschmelzen verwirklicht, 1 2 . 5  

der Veden und des Kr�J.Ia-Bewußtseins, 

3 . 3 1  

Falsches Bewußtsein 

typische Aktivitäten eines, 3 .29 

in Arjuna, 1 .30-3 1 

bedingte Seele hält sich für den Handeln­

den, 3 .27 

Mensch mit falschem Bewußtsein mit 

Esel verglichen, 3 .40 

versucht, Herr über die Materie zu sein, 

8 .3 

aufgrund der Dualitäten der Täuschung, 

7.27 

Ursachen und Merkmale des, S .  24-25 

(Siehe auch Falsches Ich) 

Falsches Ich 

Arbeit frei von, 1 8.26 

in Arjuna, S.  28, 18 .59  

als Anhaftung an körperliche Bezeich­

nungen, S. 35,  5 . 1 4, 7 . 1 3  

als bindende Kraft, S. 23-24, 1 5 . 7  

strenge Bußen aus falschem Ich aufer-

legt, 17 .5-6 

Dämonen verwirrt durch, 16 . 1 8  

definiert, S. 24, 13 .8-12 

als eine von acht gesonderten Energien, 

7.4 

Freiheit von, 3 .30, 5 . 1 1 ,  1 2 . 1 3-14, 

13 .8-12, 18 .53  

jemand, der frei davon ist, kann Frieden 
erlangen, 2 .71  

läßt einen glauben, man selbst sei der 

Handelnde, 3.27 

Handlung entsprechend, 18 .24 

aufgrund von Illusion und Dualität, 7 .5 ,  

7 .27 
als Wesentliches des Körpers, 13 .6-7 

läßt einen seine Beziehung zu K��11a 

vergessen, 3 .27 

aufgrund lustvoller Intelligenz ange­

eignet, 3 .40 

man ist kein Mörder, wenn man nicht 

vom falschen Ich motiviert wird, 1 8 . 1 7  
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führt zu Ruin, 18.58 

schließt die zehn Sinnesorgane ein, 7.4 

man sollte die Verlangen aufgeben, die 
dem falschen Ich entspringen, 6.24 

(Siehe auch Falsches Bewußtsein) 
Familie 

Anhaftung als "Hautkrankheit", 2. 7 

Anziehung an sie überwältigt Arjuna 
mit Schmerz, 2.9 

um sie zu erhalten, arbeitet jeder, 6.1  

befreit durch einen, der im hingebungs­
vollen Dienen beschäftigt ist, 1 .41  

ältere Mitglieder sollten nichterschlagen 

werden, 1 .39  

Frauen korrupt, wenn Irreligiösität 
überwiegt, 1 .40 

der Weg, um im Familienleben glück/ich 

zu werden, 1 3 . 8-12 

der Gottgeweihte Mukundas hat ihr 
gegenüber keinerlei Verpflichtung 
mehr, 1 .41 ,  9 . 1 6  

sollte aufgegeben werden, wenn Hinder­

nis auf dem spirituellen Pfad, 13 .8-12 

wenn korrupt, mißachtet sie Opferungen 
an die Vorväter, 1 .41  

alle Angehörigen sind Kt:!!f1a, 9 .17  

Regulierungen von Kt:!!f1a befolgt, 3 .23  

Anhaftung in  Leidenschaft, 14 .7 ,  14. 12  

Reinigungsvorgang in, 1 .39  

Schwierigkeiten, wenn sich der sannyäsi 

von ihr zurückzieht, 2.25 

Gefahr, daß Traditionen zerstört wer­
den, 1 . 39, 1 .41  

ihre Rolle bei der �usbildung von Trans­

zendentalisten, 6.41 

durch unerwünschte Bevölkerung hölli­
sche Situation geschaffen, 1 .41  

Verbindungen von Unwissenden akzep­
tiert, 3.30 

den Vorvätern Ehrfurcht zu erweisen 
dringend notwendig, 2.52 

Tradition den Vorvätern zu helfen, 
indem man prasädam opfert, 1 .40 

Fasten 
dämonisch, wenn sehr streng, 17 .5-6 

wie es durchzuführen ist, 10.4-5 

als entschlossene Aktivität, 9. 14 

sollte eingehalten werden, wie es die 
Schriften empfehlen, 6 . 16  

für politische Ziele verdammt, 17 .5-6 

Feinstofflicher Körper 
trägt die Auffassungen von einem Kör-

per zum anderen, 15 .8  

Elemente, 7 .4  

von Geistern besessen, 1 .40 

entwickelt einen grobstofflichen Körper, 

15 .8  

Lebenssymptome als Manifestationen 
des, 13 .7  

Schöpfung der materiellen Natur, 3 .27  

(Siehe auch Materieller Körper, Mate­
rielle Natur) 

Fessel 
wird durch fruchtbringende Aktivi­

täten fortgeführt, 2.2 ,  5 . 12 ,  14 .7 

sowohl gute als auch üble Arbeit bindet, 
3 .9  

der Dämonen, 5 .5 ,  16 . 16  

überwunden durch Dienst für Krg1a 
oder den geistigen Meister, 4. 18,  7 . 14  

überwunden durch Entsagung, Wissen 
und Selbstverwirklichung, 4.41,  5 .3  

Handlung ohne Rücksicht auf, 18 .25  

im Kampf ums Dasein, 15 .7  

überwunden durch Arbeit gemäß seiner 
Pflicht, 3 .3 ,  3 .9 ,  3 . 3 1  

durch Stetigkeit vermieden, 4.22 

Ungehorsame verdammt zu, 3 .32 

Ursachen der, 2.47-48, 3 .37,  4 .38 ,  6 .5 ,  

7 .8  

trotz weltlichen Wissens, 3 .33 
Feuer 

Kr��a als Agni, 10.23 

von Rauch bedeckt mit Arbeit ver­
glichen, 18.48 

als Beweis der Barmherzigkeit Kr��as, 
1 5 . 1 2  
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Opfer zum Brahmam dargebracht im, 

4.25 

als eines der fünf großen Elemente, 

13 .6-7 
als eine der acht abgesonderten Ener-

gien, 7.4 

erleuchtet nicht das höchste Reich, 15.6 

sein Glanz kommt von KwJa, 1 5 . 1 2  

KwJa als, 9 . 1 6  

Kr:�IJa als Hitze im, 7.9 

Kr:�IJa als Feuer der Verdauung, 1 5 . 14 

mit den Lebewesen verglichen, 3 .38  

Lebewesen im, 14.4 
von Luft erzeugt, erzeugt Wasser, 2.28 

Lust verglichen mit, 3 .39 

als Opfer von fadenscheinigen sannyäsls 

mißachtet, 6 . 1 
Tod während der Zeit des, 8 .24 

universale Form angeredet als, 1 1 .39 

notwendig für Verdauung, 7.9 

des Wissefis verbrennt materielle Reak­

tionen, 4.37 

wird alles im Laufe der Zeit vernichten, 

10 .33 
Form (K�1.1as) 

als arca-vigraha nicht materiell, 12 .5  

angedeutet durch arupam, 7 .7  

versetzt Saii.jaya in  Erstaunen, 18 .77 

ewiglich existierend, 4. 7 

erschien zu seiner Geburt, 10.3 

den Gottgeweihten immer sichtbar, 4 .5 
immer von blühender Jugend, 1 1 .46 

anders als ein gewöhnliches Lebewesen, 

3.22 

von mahätmäs verherrlicht, 9 . 14  

als materiell mißverstanden, 4. 10, 7 .24, 

1 3 . 1 2  
i n  der materiellen Welt manifestiert, 

s. 33 

als Objekt der Meditation, S. 37, 40, 

1 .24, 6 . 31 ,  8 .7 ,  1 8.65 

Verehrung der persönlichen Form ge­

raten, 12 .2  

als sac-cid-änanda, 7 .24 
saumya-vapul} sehr schön, 1 1 .50 

kann nicht durch die Sinne verstanden 

werden, 6 .8  

mit der Sonne verglichen, 7 .26 

Beweis ihrer Spiritualität, 7.26 
Syämasundara sehr geliebt, 1 1 .55 
kann auf der transzendentalen Ebene 

wahrgenommen werden, 1 3 . 15 

unmanifestierte durchdringt das Univer­

sum, 9.4 

als unzählig, 4.5,  4.9, 1 1 .46 

die ursprüngliche erscheint jedes Mille-

nium, 4.6 

von Dummköpfen verspottet, 9 . 1 1  

von yoga-mäyä bedeckt, 7 .25 

die zeitweilige und die ewige bespro­

chen, 1 1 .54 

zweiarmige kann nicht durch Studium 

der Veden, durch Buße, Wohltätigkeit 

oder Verehrung gesehen werden, 

1 1 .53  

zweiarmige als Ursprung aller Formen, 

1 1 . 5 1 ,  1 1 .54 

zweiarmige und vierarmige Formen be­

sprochen, 4.6, 1 1 .49-50 
zweiarmige und vierarmige offenbart, 

1 1 . 50 

Halbgötter und Gottgeweihte sehnen 

sich danach, die zweihändige Form 

zu sehen, 1 1 .49, 1 1 .52  

(Siehe auch Sac-cid-änanda vigraha) 

Frauen 

Caitanya begehrt nicht nach, 6 . 1  

als dämonisches Streben, 16 . 10  

neigen zu entarten, 1 .40 

die Erleuchteten finden kein Interesse 

an, 3 . 1 7  

sollte keine Freiheit gegeben werden, 

16 .7 

auf himmlischen Planeten erlangbar, 

2.42-43 
können sich dem Höchsten nähern, 9 .32 
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nicht sehr intelligent oder vertrauens­

würdig, 1 .40 

verdorben, wenn Irreligiösität vor­

herrscht, 1. 40 

ihre Keuschheit führt zu guter Bevölke­

rung, 1 .40 

K�f!'!a als die sechs weiblichen Füllen, 

10.34 

heute ihre Moral niedrig, 16 .7 

alle sollten als Mutter angesehen wer­

den, 3 .34 

sannyilsl Beziehung zu ihnen verboten, 

16 . 1-3 

Methoden des Schutzes, 16 .7  

Yämunäcärya spuckt aus bei dem Ge­

danken an, 2 .60 

Freiheit 

sollte Frauen und Kindem nicht gewährt 

werden, 16 .7  

von Illusion, Prestige, Lust, usw., 15 .5  

K�f!'!as, nach Belieben zu handeln, 4 .7  

nur möglich, wenn man K�!!'!a versteht, 

7 . 14  

von Leiden durch samädhi, 6.20-23 

Freude 

harter Arbeit für Schweine erlangbar, 

5 .22 

beim Hare Kr�IJ.a-Chanten, 9.2  

größer beim Dienen, 1 . 21-22 

beim Studieren der Gltä, 8.28 

die aus Königreichen gewonnene nicht 

beständig, 1 . 36  

nur dem eigenen Körper bekannt, 2 . 17  

wenn man K�I).a hört und ruhmpreist, 

1 . 32-35, 5 .22, 7 .30, 1 0.9,  10 . 1 9  

von K�f!'!a geschaffen, 10.4-5 
gibt K�f!'!a den Kühen und Sinnen, 1 . 15 

jemand, der K�f!'!a lieb ist, begehrt nicht 

danach, 12 . 17  

K�f!'!a als Quelle aller, S .  32 

sollte in dem sein, was K�f!'!a-Bewußt­

sein begünstigt, 10 .4-5 

alle Lebewesen suchen nach, S. 32 

nicht von den Monisten akzeptiert, 

6 .20-23 

im Patanjali yoga -System, 6.20-23 

man sollte nur an das Höchste Selbst 
denken, 6 .25 

der Sinne hat Anfang und Ende, 5 . 22 

der Sinnliche angezogen zu, 2.43 

vom Weisen ausgekostet, 2.69, 5 . 2 1  

als endgültiges Ziel des yoga, 6.20-23 

Freundschaft 

zwischenArjuna und K'{�I).a, 2 . 10,  1 1 . 14, 

1 1 .4 1-42, 1 1 .45, 18 .64-65 

des Gottgeweihten mit Kr�IJ.a, S.  17 ,  9.29 

mit K�f!'!Q wird erreicht, wenn man 
Arjuna folgt, 18 .65 

K�f!'!a als Freund aller Lebewesen, 2 .66, 

9 . 18  

zwischen Paramätmä und jivätmä, 2.22, 

13 .23  

mit Kr�IJ.a besiegt Schlaf und Unwissen­

heit, 1 .24 

(Siehe auch Beziehungen) 

Frieden 

durch Identität mit Brahman, 6.27 

als Eigenschaft des brähma'!Q, 18.42 

Formel für, 5 .29 

von Gottgeweihten erlangt, 2 .66, 5 . 12 ,  
6 .15 ,  8 . 14, 9 . 3 1  

wird erlangt durch Kontrolle der Sinne 

und Hingabe, 2.70, 4.39, 6.8,  12 . 12 ,  

1 8.62 

zerstört, wenn K�f!'!a nicht arbeitet, 3 .24 

erlangt man durch K�f!'!a-Bewußtsein, 

2.8, 2 .66, 5 . 29, 14. 17  

unmöglich in  Erscheinungsweise der 

Leidenschaft, 14. 17 

sein grundlegendes Prinzip, 2.71  

als innere Ruhe, eine göttliche Eigen­

schaft, 16 . 1-3 

durch Wissen im Selbst genossen, 4.38 

Führer 

führen die Gesellschaft in Chaos, wenn 

blind, 1 .42 
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Gltä besonders bestimmt für, 4. 1-2 
was ein großer Mann tut, dem folgen 

andere, 3 . 2 1  
ihre Weigerung sich hinzugeben bespro­

chen, 7 . 1 5  
Füllen 

Krgtas durch Bhägavatam und Gltä 
bekannt, 10.7 

reine Gaugeweihte nicht an Kr�J.las 
Füllen interessiert, 1 1 . 8  

�l).as mit Gaugeweihten ausgetauscht, 
14.27 

Kr�J.las grenzenlos, 1 0 . 1 9 ,  10 .40 
die sechs hauptsächlichen, 10. 1 
Kr�J.las rufen Hingabe hervor, 10.7 
K�l).a gibt nur einen Hinweis auf, 1 0.40 
K�!i�a besitzt allen Reichtum und alle 

Energie, 1 3 . 1 5  
offenbart wo immer Kr�J.la ist, 1 8.78 
was immer schön ist, repräsentiert 

Kr�J.laS Füllen, 10.41  
vollkommen in spiritueller Weit, 15 .6  
K�l).as nicht von Unpersönlichkeits­

anhängern verstanden, 1 0 . 1 9  
Kr�J.las, Thema des Zehnten Kapitels 

Furcht 
Generäle würden denken, Arjuna wolle 

nicht kämpfen aus, 2.35 
Kr�J.la schärft Arjuna ein, sich nicht zu 

fürchten, 18 .66 
in Arjuna, als er  seine Freunde und 

Verwandten sieht, 1 .28 
davon befreit, wenn man Bhagavad­

gltä liest, S. 43 
Fortschritt beschützt vor der gefähr­

lichsten Art von, 2.40 
frei davon durch Atemkontrolle, Medi­

tation, 5 .27-28 
Freiheit davon notwendig, um lieben zu 

können, 4 . 1 0  
von K�!i�a geschaffen, 1 0 .45 
besiegt, wenn man bei K�!f�a Zuflucht 

sucht, 1 . 1 9  

aufgrund von Materialismus, 10.4--5,  
1 2 . 1 5  

Pflicht sollte nicht aus Furcht aufgegeben 
werden, 1 8 . 7  

Arjunas vor der universalen Form, 
1 1 .45, 1 1 .54 

unwissende Entschlossenheit gebunden 
durch, 1 8.35 

verwirklichte Seele frei von, 1 . 19,  1 . 29, 
2.56, 6 . 1 4  

G 

Gadädhara, Äcärya 
Ehrerbietungen zu, S. 1 4-- 1 5  

Gandharvas 
auf den oberen Zweigen des Banyan­

baumes, 1 5 . 2  
Kr�J.la als Citraratha unter den, 10.26 
sehen mit Erstaunen die universale 

Form, 1 1 .22 
Gäl).c;liva 

Arjunas Bogen; gleitet aus seiner Hand, 
1 .29 

Ganges 
sein Wasser mit der Bhagavad-gltä ver-

glichen, S. 44--45 
als heiliger Fluß, 6 . 1 2  
K�!f�a als, 10 .3 1 
entspringt den Lotusfüßen Kr�J.las, S. 44 

Gänja (Marihuana, Haschisch) 
von Pseudo-Geweihten Sivas geraucht, 

3 . 24 
Garbhädhäna-samskära 

Kinder in göttlicher Athmosphäre 
zeugen, 1 6 . 1-3 

Garbhodakasayi V�l).u 
Brahmä aus Seinem Nabel geboren, 

1 1 . 3 7  
als purU!fa-avatära, 10.20 
geht in alle Universen ein, 7.4, 9 .8  
liegt auf der Schlange Väsuki, 1 1 . 15 
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Garga Upan4ad 
zitiert, 2.7,  9.6 

Garu9a 
Kr:�'!a als, 10.30 
Kr:�'!a reitet auf ihm, 1 2 . 6-7 
veranlaßt den Ozean, die Eier des Sper­

lings zurückzugeben, 6.24 
Gauraki§ora 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 
s. 45 

Gäyatri 
besprochen, 10.35 
Kr:�� als, 10.35 

Geburt 
fruchtbringende Aktivitäten für, 

2.42-43 ,  2.49 
entsprechend der Aktivitäten, 2.27 
l(r�Qa als Befreier von, 12 .6-7 
Brahman als Quelle der, 14.3  
unter dämonischen Lebensarten, 16 .20 
kann nicht durch Reichtum entgegen-

gewirkt werden, 2.8  
transzendiert durch Entsagung, 2.5 1 
Arjuna kann sich nicht daran erinnern, 

4.5 
Kr�Qa kann Sich an all Seine und Arjunas 

Geburten erinnern, 4.5 
Arten, die man nach dem Tod in den 

Erscheinungsweisen erhält, 1 4 . 1 5  
Freiheit davon, indem man die Erschei­

nungsweisen transzendiert, 14.20 
durch Geist besiegt, der fest in Gleich­

mut gründet, 5 . 1 9  
transzendiert durch das Hören von 

Autoritäten, 1 3 .26 
Leid des Kindes im Mutterschoß wird 

im Bhägavatam beschrieben, 1 3 .8-- 1 2  
überwunden, wenn man Kr:�'!a ver­

steht, 6.25,  1 3 . 1 8  
Kr:�'!as nicht gewöhnlich, 4.6, 10 .3  
als eines der vier Prinzipien des mate­

riellen Daseins, S. 3 3  
überall im materiellen Universum gegen­

wärtig, 2 . 5 1  

Seele der Geburt nicht unterworfen, 
s. 30, 2.20, 1 0.4--5 

in der spirituellen Welt keine, 7.29, 8 . 1 6, 
1 5 . 1 6  

ihre Gewißheit und Einheit mit dem 
Tod, 2.20, 2 . 27 

in Familie von Transzendentalisten sehr 
selten, 6.42 

Ursache ist Kr�Qa, 1 0 .4--5 , 14 .3-4 
als Obel, 1 3 .8--1 2  
als eine von sechs Wandlungen des Kör­

pers, 2.20 
Wiederholung der, 2 . 5 1 ,  8 . 1 6  
(Siehe auch Seelenwanderung) 

Geist 
Arjunas überwältigt, 1 . 30, 1 .46 
Beschäftigung des, 3.42, 5 .25,  6 . 1 9  
nicht von der blumigen Sprache der 

Veden betört, 2.53  
Bußen des, 1 7 . 1 6  
sein Spiegel durch Chanten gereinigt, 

3 . 3 8  
als eine der acht abgesonderten Ener­

gien, 7.4 
als Ursache für Fessel und Befreiung, 

6.5,  1 5 . 7  
als Freund oder Feind, 6 . 5 ,  6 . 6  
sein Frieden durch Entsagung erlangt, 

1 2 . 1 2  
i n  Gleichmut, besiegt Geburt und Tod, 

5 . 1 9  
wenn verzerrt, verehrt er Halbgötter, 

7.20 
verursacht das Herabfallen der Weisen, 

2.60 
muß höherem Diktat folgen, 6.7 
beruhigt durch Identität mit Brahman, 

6.27 
gestärkt durch Intelligenz, 3.43 
manchmal überwältigt er die Intelligenz, 

6.34 
als ein Hauptbestandteil des Körpers, 

1 3 . 6-7 
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durch seine Kontrolle erreicht man 
höchstes Reich, 6 . 1 5  

Kontrolle des, 2.60, 2.66, 2.68,  4 . 2 1 ,  
5 . 7 ,  5 .27-28, 6. 10,  6 . 1 3-14, 6.26, 
6.34, 6 .36,  8 .8,  1 7 . 16,  18.33, 18 .53  

Konzentration auf Kn;J.la, S.  40-43, 
3,30, 5 .7 ,  5 . 17 ,  6 . 1 8, 6.26, 6 .34-35 ,  
8 . 2 ,  8 .7-8, 1 2 . 2 ,  1 2 . 8  

KT:�I'!a als, 10.22 
desjenigen, der K��l'!a lieb ist, stimmt 

mit Kr�J.la überein, 1 2 . 1 3-14 
ohne K��l'!a-Bewußtsein kein Ziel, 2.67 
auf K��l'!as Lotusfüße fixiert, 6 . 1 8, 8.2 
K��11as Geist und Selbst nicht verschie-

den voneinander, 9.5  
als Ruheort der Lust, 3.40 
Meditation über das Selbst, 2.56,  6 . 19,  

6 .20--23,  6.25-26 
sollte benutzt werden, um die Not­

wendigkeit des menschlichen Lebens 
zu verstehen, 10.4-5 

als rastlos und unstet, S. 42, 6 . 26, 6 .33  
Reinigung des, 5 . 1 1 ,  1 2 . 1 1  
in samädhi, S. 4 1 ,  2 .44, 4.24, 6 . 20--23 
Selbst transzendental zu, 3 .43 
in Beziehung zu Sinnen, 2.67, 3 . 6-7, 

3 .40, 3 . 42, 4.26-27, 6 .24, 1 5 .9,  1 7 . 1 6  
den Sinnen überlegen, Intelligenz unter­

legen, 3 .42 
eines Mannes mit Unterscheidungs­

vermögen von den Sinnen hinwegge­
tragen, 2.60 

Symptome von Weisen mit stetigem 
Geist, 2.56 

Stetigkeit als sthira-buddhi, 5 . 20 
vielleicht beim Tod in Panik, 8.2  
Methode, ihn beim Tod auf Kr�J.la zu 

fixieren, 8 . 1 0  
Oberseele für jemanden erreicht, der 

Geist besiegt hat, 6 . 7  
erniedrigt nicht den, der die Oberseele 

in allem sieht, 1 3 . 29 
wenn er erregt wird, fallen die Unper-

sönlichkeitsanhänger herunter, 2 .63 
in yoga, 2.48, 5 .27-28, 6 .5-6, 6. 1 1-12,  

7 . 1  
Geister 

Siehe Gespenster 
Geistiger Meister 

Methoden der Annäherung, 2.7,  4.34 
nur er und Kn;J.la können befreien, 7 . 14 
Beziehung zum brahmacäri, 6. 14, 8 . 1 1 ,  

8 .28 
Caitanyas erste Voraussetzung für, 2.8 
gleiche Ehre erwiesen wie Gott, 4.34,  

5 . 1 6  
Einweihung als Schritt auf Liebe z u  Gott 

zu, 4 . 1 0  
kann die Erscheinungsweise der Natur 

verändern, 1 7 . 2  
als von einer äcärya- oder gosvämi­

Familie ausgehend, 6.42 
als Hilfe zur Freiheit von der mate­

riellen Auffassung, 4 . 1 0 ,  1 3 . 35 
Gebete an den, S. 1 3-14 
man sollte Gitä unter seiner Anleitung 

studieren, 4.43 
muß um Rat gefragt werden, um Glück 

und Frieden zu erlangen, 2 . 8  
behauptet niemals, e r  sei Gott, 5 . 1 6  
als Buße verehrt, 1 7 . 1 4  
widerspricht nichtHeiligen oder Schrift, 

10 .3  
ihn zu akzeptieren als Beginn des hinge-

bungsvollen Dienens, 1 2 . 20, 1 3 . 8-12 
befreit einen vom Klagen, 2.22 
offenbart die Beziehung zu K��l'!a, 5 . 1 6  
akzeptiert K��l'!a als Höchsten, S .  1 8  
K��l'!a als ursprünglicher, S .  2 7 ,  2 .6-7, 

2 . 1 0, 2 .39,  4.34, 1 1 .43 
notwendig, umK��I'!a zu verstehen, 2 . 29, 

2.41,  1 1 .54 
K��l'!a-Bewußtsein am besten praktiziert 

unter Anleitung des, 2 . 4 1  
weicht nicht von K��l'!as Anweisungen 

ab, 4.43, 1 0 . 3 ,  1 8. 5 9  
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seine Anordnungen als Pflicht, 2.4 1 ,  
2 .53,  3 . 3 5 ,  1 8 . 5 7  

kann alle Probleme lösen, wenn gänzlich 
��1.1a-bewußt, 2 . 8  

von Arjuna benötigt, u m  Probleme 
zu lösen, 2.8  

als Repräsentant ��1.1as, 2.20,  5 . 16 ,  
18 .59 

als Repräsentant Vyäsas, 18 .76 
als sannyäsl und brähma1.1a, 1 6 . 1-3 
Beziehung zum Schüler, 2.8, 2.68,  4.34 
in Traditionsfolge, 4.34, 4.43 
als transparentes Medium, 18 .75 
wenn er  dem Schüler nicht übergeordnet 

ist, ist Beziehung bedeutungslos, 2 . 1 3  
vertreibt Unwissenheit, 4 . 1 6, 18 .72 
wenn Vaip1ava, kann er  von der niedrig­

sten Kaste sein, 2.8  
notwendig, um Zweck der Veden zu ver-

stehen, 16. 1-3 
von vedischer Literatur, empfohlen, 2.7  
Vyäsa-püjä zu seinen Ehren, 1 8.75 
als Mittel zum Wissen, 2.7,  4 .34-3 5,  

6.47, 1 3 . 8-12,  14. 1 9 ,  17.6 
wenn er zufriedengestellt ist, ist Gott 

zufriedengestellt, 2 . 4 1  
seine Zufriedenheit bringt Fortschritt, 

4.34, 1 3 . 8- 1 2  
(Siehe auch Acärya, Gottgeweihte, 

Weise, Vai�1.1avas) 
Geizhälse 

Siehe K�pana 
Genießender 

Siehe Puru�a 
Gespenster 

in Bäumen verehrt, 17 .4  
in  bedingtem Zustand verehrt, 17 .28 
befreit durch die Darbringung von pra-

sädam, 1 . 4 1  
gezwungen, i n  feinstoffliehen Körpern 

zu bleiben, 1 . 4 1  
ihre Verehrer werden entweder ra/qas 

oder yak�as, _9 .25 

von denen verehrt, die sich in Unwissen­
heit befinden, 17 .4 

Verehrer der Gespenster werden unter 
Gespenstern wiedergeboren, 9.25 

Gestalt 
Siehe Form 

Geweihte 
Siehe Gottgeweihte 

Gewaltlosigkeit 
als ahirilsä, definiert, 2 . 19,  10 .4-5 , 

1 6 . 1-3 
als weltliche Aktivität, 3.29 
als persönliche Anhaftung, 3 . 1 9  
Arjuna sollte sie aufgeben, 2 . 3 ,  2 .32 
von brähmaf!a erwartet, 3 .35  
Prinzipien von Buddha eingeführt, 4.7  
als Buße des Körpers, 17 .4  
als Diplomatie in  Politik, aber nicht als 

Prinzip, 2 . 3 1  
als göttliche Eigenschaft, 16. 1-3 
beim Opfer von Hare K��fla, 10.25 
Kreislauf von Geburt und Tod recht-

fertigt nicht Krieg, 2.27 
von K��f!a geschaffen, 10.4-5 
Gewalt nicht angeraten, trotz der 

Unsterblichkeit der Seele, 2.30 
als Wissen definiert, 1 3 . 8-12 
jemand in Wissen kann nicht töten oder 

Töten verursachen, 2 . 2 1  
Ghräf!Qm ga tat-päda-saroja-saurabhe 

Vers zitiert, 2 . 6 1  
Gier 

als Tor zur Hölle, 1 6 . 2 1  
Gltä-mähätmya 

angeführt, 1 . 1  
Glaube (Vertrauen) 

blinder Glaube erhebt nicht, 17 .2  
fehlt den Dämonen, 16.7,  1 6 . 1 1-12 
als d�4ha-vrata, entschlossen, 7.30 
entsprechend den drei Erscheinungs-

weisen, 1 7 . 2  
a n  das Hören der Gltä, 8 . 2 8 ,  1 8 . 7 1  
durch das Zusammensein mit Gottge­

weihten geschaffen, 9.3  
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an Halbgötter von Kr�r:Ia stetig gemacht, 
7 . 2 1  

u m  z u  handeln, 18 . 1 8  
entsprechend der Position des Herzens, 

1 7 . 3  
a n  hingebungsvolles Dienen, 4 . 3 9 ,  9 .3  
als Thema des Siebzehnten Kapitels 
eines Menschen, der Kr:�rJa sehr lieb ist, 

12.20 
an Kr:�TJa und die Veden, 2.6,  3 . 3 1 ,  

4.9, 5 . 17 ,  1 2 . 2  
a n  Kr:�TJa i n  drei Stufen eingeteilt, 9.3  
reift zu Liebe zu Gott, 17 .28 
Notwendigkeit des Glaubens, 4.39,  6 . 24, 

17 .28 
bestimmt die Art des Opfers, 4.33 
als sattva, kommt immer von Reinheit, 

1 7 . 3  
i n  reiner Reinheit, 1 7 . 3  
i n  allen vedischen Schriften geraten, 

1 7 . 2 8  
i n  Unwissenheit, 1 7 . 1 3  
als Vertrauen i n  den Erhabenen defi­

niert, 2.41  
an Kr�r:Ia und den geistigen Meister 

offenbart das Wissen, 6.47 
als Eigenschaft des höchsten yogls, 6.47 

Gleichmut 
eines Menschen, der zu den Erschei­

nungsweisen der Natur transzendental 
ist, 14.22-25 

definiert als Freiheit von Anhaftung und 
Ablehnung, 10 .4-5 

Geist gegründet in, 5 . 1 9  
in Beziehung zu Gönner, Freund und 

Feind, 6.9 
beim Anblick von Kieseln, Steinen und 

Gold, 6.8 
eines Menschen, der Kr:�rJa sehr lieb ist, 

1 2 . 1 3-14, 1 2 . 1 8-19 
von Kr:�TJa geschaffen, 10 .4-5 
als Zeichen von Verwirklichung, 5 .19 

Glück 
am Anfang wie Gift, am Ende wie Nek­

tar, 18.36-37 
am Anfang wie Nektar, am Ende wie 

Gift, 1 8 . 3 6-3 7 
als bedingende Auffassung, 14.6 
wer im Glück stetig bleibt, ist geeignet 

zur Befreiung, 2 . 1 5  
von besiegtem Geist überwunden, 8.  7 
Brahman als wesenseigene Position des, 

14.27 
als ewiger Diener Kr�r;Ias, 2.56 
sollte erduldet werden, 2. 14,  2 .45 
durch tatsächliche Erfahrung genossen, 

5.24 
Vorgang für familiäres, 1 3 .8- 1 2  
ohne Friede unmöglich, 2.65 
endet, wenn fromme Aktivitäten aufge-

zehrt sind, 2 . 8  
Geld kann kein Glück bringen, 14. 1 8  
als Feind des Genießers der Sinne, 3 . 39 
nicht möglich ohne Glaube, 4.40 
wer gleichmütig bleibt im, ist Kr�r:Ia sehr 

lieb, 1 2 . 1 3-15 
nicht durch launenhafte Handlung 

erreicht, 16 .23 
durch Hingabe zu Knr;Ia, 7 . 5 ,  7 .21  
im hingebungsvollen Dienen, nicht bloße 

Entsagung, 5 . 6  
das aus Schlaf, Illusion, etc. entsteht, 

1 8 . 3 9  
für den Mystiker i m  Innern, 5 .24 
sollte beim Kampf nicht in Betracht 

gezogen werden, 2.38 
selbst im Körper genossen, 1 4.20 
in Kr:�rJa, 6.32 
in Handlung für Kr:�rJa genossen, 4.18 
Kr:�rJa begehrt kein himmlisches, 4 . 1 4  
durch Konzentration auf Kr:�rJa, 5 . 2 1 ,  

6.26 
Kr:�rJa die Ursache, 1 . 30, 2 .8  
das Lebewesen vollständig abhängig von, 

5.15 



Register 1059 

alle Lebewesen suchen nach, S. 3 1  
als Lebens.symptom, 1 3 .6--7 
in der Erscheinungsweise der Leiden­

schaft, 14. 16,  1 8 . 3 8  
aufgrund des materiellen Körpers, 1 3 . 2 1  
materielles Glück von fruchtbringenden 

Arbeiten gesucht, 6.40 
durch Nahrung in der Erscheinungsweise 

der Reinheit, 17.8-10 
Opfer materiellen, 6.38 
ohne Opfer in diesem wie auch im näch­

sten Leben unmöglich, 4.3 1  
in der Erscheinungsweise der Reinheit, 

14. 12,  1 8 . 36--3 7  
wenn man das Selbst i n  samiidhi wahr­

nimmt, 6. 20-23 
durch saliklrtana-yajna, 3 . 1 3  
erscheint Arjuna auf dem Schlachtfeld 

trügerisch, 1 . 3 1  
i n  Sinneskontrolle, 5 . 1 3 ,  5 .23 
seltsam, eine Sünde zu begehen, um 

Glück zu genießen, 1 .44 
der Sinne den gosviimis bekannt, 6.26 
auf der Grundlage der Sinnesbefriedi­

gung, 2.39,  3 . 40 
nicht dauerhaft, entsteht aus Sinnes­

wahrnehmung, 2 . 1 4  
auf der sinnlichen Ebene, 2.43 
in der spirituellen Welt, S. 32, 4 .31,  

8.28 
in der Erscheinungsweise der Unwissen­

heit, 1 8 . 3 9  
flackernd, wenn durch vedische Prinzi­

pien erlangt, 9 . 2 1  
genossen, wenn das Verlangen zu herr­

schen schwindet, 1 3 .22 
nicht erlangt, indem man Verwandte 

tötet, 1 . 3 6  
Weise nicht begeistert durch, 2 . 5 6 ,  2 .69 
sein Wert von Arjuna in Frage gestellt, 

1 . 3 2-35 
kann nicht zurückgehalten werden, 

1 3 . 8-12 

für zweifelnde Seele weder in dieser 
noch in der nächsten Welt, 4.40 

Glücksgöttin 
Hunderttausende dienen }(r�J.la, 8 . 2 1  
:Kr�1.1a als Gemahl der, 1 . 3 6  

Gnade 
Arjuna von Kpmas Gnade überzeugt, 

1 1 . 1  
buddhi-yoga erreicht durch, 2.39 
höchstes Reich erreicht durch, 1 8.56, 

18.62 
Kr�J.laS ermöglicht Glück, 2.56 
Kr:�11as führt alles von selbst aus, 1 2 . 20 
:Kr�J.las kann das Leben verlängern oder 

verkürzen, 7 . 9  
erleuchtet Pflicht, 3 . 1 7  
der Überseele ermöglicht Seelenwande­

rung, 2.22 
Kr�J.las ermöglicht es Arjuna, alles zu 

sehen, 1 1 . 15 
spiritueller Körper erlangt durch, 1 5 . 7  
ermöglicht Verdauung der Nahrung, 

1 5 . 1 5  
als Mittel, }(r�J.la z u  verstehen, 4.5,  1 1 .4 
Kr�J.las bietet Möglichkeiten zur Voll­

kommenheit, 6.43 
(Siehe auch Barmherzigkeit) 

Godäsa 
als Diener der Sinne, 6.26 

Goloka eva nivasaty akhiliitma-bhütaf! 
zitiert, S. 33,  6 . 1 5 ,  1 3 . 1 4  

Goloka Vr1.1dävana 
alle Angelegenheiten gelenkt von, 8.22 
Beschreibung von, 8.2 1 
Brahman-verwirklichte Menschen kön-

nen es nicht erreichen, 7.29 
erreicht, wenn man }(r�J.la kennt, 6 . 1 5 ,  

7 .30 
Gottgeweihte wollen nicht dorthin ge-

langen, 1 1 .55 
Gottgeweihte gehen ein in, 8 . 1 3  
nicht verschieden von Kr:�'!a, 8 . 2 1  
erreicht durch Liebe z u  Krg1a, 8.28 
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als persönliches Reich, 9 . 1 1  
Pflanze der Hingabe geht ein in, 10 .9  
keine Rückkehr von, 8.15 ,  15 .6  
nicht erleuchtet von Sonne, Mond oder 

Elektrizität, 1 5 . 6  
surabhi Kühe in, 10.28 
als ursprünglicher Planet, S. 34 
als hauptsächlicher Vaikuf!{ha-Planet, 

1 5 . 6  
als endgültiges Ziel, 1 1 .55 
(Siehe auch Spirituelle Welt, Höchstes 

Reich, Vrndävana) 
Gopäla Bhatta Gosvämi 

Ehrerbietungen an, S. 1 4  
Gosvämi 

Geburt in ihren Familien glückverhei­
ßend, 6.42 

kennt das Glück der transzendentalen 
Sinne, 6.26 

als einer, der den Geist kontrolliert, 6.26 
definiert als einer, der die Sinne kon­

trollieren kann, 5 .23  
Gottgeweihte 

die Aktivitäten Mahäräja Ambari�as 
werden als rein angesehen, 6. 1 8  

scheinen wie gewöhnliche Menschen zu 
arbeiten, S. 24 

Neulinge schenken der arcamürti größe­
re Aufmerksamkeit, 9 . 1 1  

vier Arten von unreinen Gottgeweihten 
erreichen jeweilige Ziele, 7.29 

baden zweimal täglich, 1 2 . 1 6  
barmherziger als Kr��a, 3 .29 
ihre Barmherzigkeit als Erfordernis, 

2.29, 4. 1 0  
kümmern sich u m  bedingte Seelen, 7 .28, 

1 0 . 1 7  
erlangen Befreiung, 4 . 9 ,  5 .26 
begehren nicht, spirituelle Planeten zu 

erreichen oder Befreiung zu erlangen, 
8 . 1 4  

entsprechend ihrer Liebe belohnt, 4. 1 1  
Beziehungen zu Sri Kr��a, S. 1 7 ,  38, 

4.1 1 ,  7 . 1 8, 1 0 . 1 1 ,  1 1 . 14 

damit beschäftigt, Kr��a zu dienen und 
zufriedenzustellen, 1 . 2 1-22, 2 .63,  
1 1 .5 5 ,  1 2.2, 18.55 

können irgendeiner der transzenden­
talen Formen dienen, 8 . 1 5  

besitzen automatisch alle guten Eigen­
schaften, 1 . 2 8  

Kennzeichen und Eigenschaften von, 
1 . 28, 1 .44, 2 .54, 2 .58,  2.70,  5 . 7 ,  7 . 1 8, 
7 .27,  10.9,  1 2.13-14,- 13 .25,  1 8 . 5 3  

fallen niemals herunter, 9 . 3 4  
als Freunde aller, 5.7,  6 . 3 2 ,  1 1 . 55 ,  1 6 . 1 5  
erlangen Frieden, 2 . 7 0 ,  5 . 1 2  
Gemeinschaft mit, 4. 1�17,  6 .24, 7 . 1 ,  

7.17 ,  7 .28,  9 . 1 ,  9 . 3 ,  9 . 1 3 ,  9 .32,  1 3 .26, 
1 5 . 6  

Gitä besonders bestimmt für, S .  16,  2 . 12,  
4.3 

ihre gleichbleibende Sicht, 6.29,  7.1 5 ,  
14.22-25,  1 8.54 

drei Gruppen von, 9.3  
wenden sich niemals an die Halbgötter, 

um etwas zu bekommen, 7 . 20, 7 .22 
als Halbgötter definiert, 1 1 .48 
müssen richtiges Handeln lehren, 3 .20 
Kontrolle der Handlung, 2.64, 4.2 1-22 
werden als heilig angesehen, trotz ver-

abscheuungswürdiger Handlungen, 
9.30 

leben an heiligen Orten, 6 . 1 2  
gehen i n  das höchste Reich ein, S .  38, 

7 .23,  8 . 1 3 ,  1 8 .56 
als Hilfe beim Hören der Gitä, 1 . 1 ,  

8 .28,  1 8 . 7 1  
gleichmütig gegenüber dem Verlassen 

des Körpers, 4.20, 8 .23-24, 8 .27 
nicht von irreführenden Gitä-Kommen­

taren verwirrt, 1 1 . 5 1  
Kr:�f!a erscheint besonders, u m  sie zu 

erfreuen, 4.5 ,  4 .8,  7 . 3 ,  7 .25 
geben Kr:�11a Freude, indem sie Ihm 

befehlen, 1 . 2 1-22 · 

tauschen mit Kr:�f!a Füllen aus, 14.27 
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als ständige Gefährten Kr:�11as, 4.5 
Kr:�11a· duldet kein Übel gegen, 1 . 3 5  
sehen Kr:�11a i n  jedem, 9 . 1 1  
Versenkung in Kr:�f1a, 1 . 24, 6.30,  7 . 1 8, 

8.2,  8 . 14,  9 . 1 1  
Kr:�11a hat eine besondere Vorliebe für, 

1 . 3 7-3 8, 9.29,  1 8 . 7 3  
wagen ihr Leben, um Kr:�f1a-Bewußt­

sein zu verbreiten, 3 . 29, 1 1 .5 5  
erfreut, wenn sie über Kr:�11as Füllen 

sprechen, 10. 1 9  
sehen ihre Leiden als Kr�J;Las Barmher­

zigkeit, 1 2 . 1 3-14 
Liebe für Kr�J;La, 3 . 1 3 ,  6.30,  7 .23,  1 1 . 8  
Loslösung von Geld und Besitz, 1 . 3 5 ,  

4.2 1 ,  7 . 20, 1 2 . 1 5-16,  1 2 . 18-- 1 9  
fühlen keine materiellen Leiden, 5 .26 
werden keine materiellen Segnungen 

gewährt, 7.22 
sogar akzeptiert, wenn sie Motive haben, 

7 . 1 8  
Närada als Größter unter den, 10.26 
führen in verschiedenen Erscheinungs­

weisen Opfer aus, 3 . 13 
opfern alles für Kr�J;La, 4.25 
von Sünde befreit, indem sie Nahrung 

opfern, 3 . 1 3  
ihre Pläne so gut wie die Kr�J;Las, 1 1 .34 
können keine Pseudo-Inkarnatumen 

akzeptieren, 1 1 .48 
können für den Dienst Kr�J;Las alle Reich­

tümer annehmen, 1 . 3 5  
Vorgang der Reinigung, 7 . 1 6 
gleichgültig gegenüber Ritualen, 2.52,  

9.28 
als sädhu, selbst wenn sie nicht gebildet 

sind, 4.9 
zur sankirtana-Bewegung Sri Caitanyas 

angezogen, 4.8 
kein selbstsüchtiges Interesse, 8 . 1 9  
kontrollieren die Sinne, 1 . 1 5 ,  2 .58 
Abneigung gegen Sinnesbefriedigung, 

6. 14,  1 3 .8--12 

ihnen sollten Spenden gegeben werden, 
1 1 .54 

nicht von der blumigen Sprache der 
Veden betört, 2.53 

transzendental zu aller Anhaftung, 2.64 
transzendental zu den Erscheinungs­

weisen der Natur, S. 24 
transzendental zu Günstigem und 

Ungünstigem, 1 2 . 1 7  
transzendental z u  den vier varf1as, 4. 1 3  
als höchste Transzendentalisten, 2.2,  

6 . 10,  1 8 .66 
rächen sich nicht an Obeltätern, 1 . 3 5  
nicht interessiert, die universale Form 

zu sehen, 1 1 .48--49, 1 1 .54 
konnten die universale Form von ande­

ren Planeten aus sehen, 1 1 .47 
können Schlaf und Unwissenheit bezwin-

gen, 1 .24 
sehen die Erde als Vaiku'1(ha, 18 .54 
vergehen niemals, 9.3 1 
durch Mukunda von allen Verpflichtun­

gen befreit, 1 .4 1  
Kr�J;La versorgt sie mit allem Notwen­

digen, 2.70, 9 .22 
oft von Philosophen verspottet, 10. 1 1  
nur sie verwirklichen Kr�J;La vollkommen, 

4. 1 1 ,  7 .3  
können die Atmosphäre von Vr:ndä­

vana schaffen, 8 . 1 4  
begierig, Kr�J;La i n  Vr:ndävana z u  sehen, 

4.8  
Wissen über K�J;La, 4.4-5 , 7 .2,  7 . 1 7 ,  

7 . 2 9 ,  1 0 . 2 ,  10 . 19,  1 1 . 36, 1 3 . 1 9  
brauchen nicht durch yoga in spirituellen 

Himmel einzugehen, 1 2 . 6-7 
im Gegensatz zu fruchtbringenden yogis, 

6.32 
nur am zweihändigen Kr:�11a interessiert, 

9 . 1 3 ,  1 1 .49, 1 1 .55 
(Siehe auch Weise, Geistiger Meister, 

Vai�J;Lavas) 
Govardhana Hügel 
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man kann Kr�J.Ia nicht imitieren, indem 
man hoch hebt, 3 .24 

von Kr:�11a hochgehoben, 10.36 
Govinda 

Bedeutung des Namens, 1 . 15 ,  1 . 3 2-35 
als Freunde der Sinne und Kühe, 9 . 1 1  
wie Er in Goloka Vr:ndiivana erscheint, 

8 . 2 1  
ist als vollständige Erweiterung mit 

Gottgeweihten zusammen, S. 38 
Kr:�11a angeredet als, 1 . 3 2-35 ,  2 .9  
Kr:�11a als urerster, 2.2 
von Augen gesehen, die mit Liebe ge­

schmückt sind, 6.30,  9.4 
siintas in Liebe mit, 6.30,  9.4 
das Lebewesen sollte Seine Sinne zu­

friedenstellen, 1 . 3 2-3 5 
1Grhastha 

Vollkommenheit durch Enthaltsamkeit, 
4.26 

verrichtet Opfer um weiterer Erleuch-
tung willen, 8.28 

· 

Wohltätigkeit, Selbstbeherrschung und 
Opfer bestimmt für, 1 6 . 1-3 

Grobstofflicher Körper 
Elemente, 7.4 
(Siehe auch Materieller Körper, Mate­

rielle N �tur) . 
Gu9äke8a 

Arjuna als, 2 . 1 0, 10.20 
Bedeutung von, 1 .24, 10.20 

Güte 
Siehe Reinheit 

Gu11a 
in der Bedeutung "Seil", 7 . 1 4  

H 

Halbgötter 
gehorchen den vedischen Anweisungen, 

16.6 
kämpften mit Arjuna, 2.33 

Arjuna begehrt kein Königreich wie, 
2.8 

Arjuna stellt Fragen über, 8. 1 
auf den oberen Zweigen des Banyan-

baumes, 1 5 . 2  
von Dämonen verehrt, 16. 1 7  
durch darsa-paur11Qmiisl verehrt, 9.25 
dienen Kr�J.Ia, sorgen für die Lebens-

notwendigkeiten, 3 . 1 1 ,  3 . 1 4  
dem Einfluß der Erscheinungsweisen 

und Sinne unterworfen, 2.62,  1 8.40 
fälschlich für Erscheinungen Kr�J.Ias ge­

halten, 4 . 1 2, 9 . 1 5  
wünschen sich, die zweiarmige Form 

zu sehen, 1 1 .5 2  
für reine Gottgeweihte nicht anziehend, 

9 . 1 3  
Gottgeweihte Kr�J.Ias haben keine Ver­

pflichtung gegenüber den, 7 . 4 1 ,  2 .38,  
3 . 1 4  

Indra als Oberhaupt der, 3 . 2  
von Kr:�11a erschaffen, 1 0 . 3  
Kr:�11a als Indra unter den, 10 .22 
Kr:�11a als Närada unter den, 10.26 
können nicht NäräyaJ.Ia, Vi�J.Iu, Kr:�f1a 

gleichkommen, 4 . 1 2  
Opferungen zu ihnen sind allein für 

Kr:�f1a bestimmt, 9.23 
Kr:�f1a als Ursprung und Kontrollieren­

der der, 5 .29, 7 . 2 1 ,  7 .30,  10 .2 ,  10.8,  
1 1 .37,  1 1 . 54 

verehren Kr:�11a, 3.22, 4 . 1 4, 1 1 .48 
vergessen nicht das Eigentumsrecht 

Kr:�11as, 7.22 
als Teile von Kr:�11as Körper, 3 . 1 1 ,  4. 1 2, 

7 . 2 1 ,  1 1 . 1 5  
Brahmä, Siva, Kumäras als Oberhäupter, 

10.7 
notwendig, ihnen Opfer darzubringen, 

3 . 1 1 ,  3 . 1 6  
von Prajiipati geboren, 1 6 . 6  
von denen in Reinheit verehrt, 17 .4  
spielen Lieder vom Siima-veda, 10.35 
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beobachtenSchiacht vom Weltraum aus, 
1 1 .36 

zu Beginn der Schöpfung vorange­
schickt, 3 . 1 0  

ihre Segnungen sind begrenzt und zeit­
weilig, 4. 12,  7 .23 

ihre Segnungen werden von Kn;l).a ge-
währt, 7 . 2 2  

. 

nicht unpersönlich, 7.24 
Unpersönlichkeitsanhänger verehren 

fünf verschiedene Arten, 17 .4  
unwissend hinsichtlich Kr�l).as Ursprung 

und Persönlichkeit, 7 . 3 ,  1 0.2,  1 0 . 1 4  
ihre Beziehung zur universalen Form, 

1 1 .22, 1 1 . 3 1  
Verehrer erreichen niemals Kr�l).a, 7 . 29 
Verehrer erreichen ihre Planeten, 7.23,  

9.25 
von unintellegenten Menschen verehrt, 

7.23 
von ihrer Verehrung wird abgeraten, 

s. 32,  3 . 14,  10.42 
Kr�l).a sorgt für angemessene Verehrung 

der, 7 . 2 1  
Motive für Verehrung der, S .  3 2 ,  34, 

3 . 1 2, 4. 12,  4.25, 7 . 20, 7 .22 
vergehen bei der Vernichtung, 4 . 1 2  
von yog"is verehrt, 4.25 

Handeln 
Siehe Handlung 

Handlung 
man muß jeden Augenblick handeln, 

3 . 5  
die ausgeführt und Handlung, die ver­

mieden werden muß, 1 8 .30 
bedeutender Persönlichkeiten folgen 

andere, 3 . 2 1  
bedingte Seele hält sich für den Handeln­

den, 3.27 
auf spiritueller Ebene für Befreiung, 

4.4 1 ,  5 . 2  
ihre Fesseln durch buddhi-yoga über­

wunden, 3 . 3  

frei von Dualität, 4.23 
entsagt, 3 . 19,  3 .25,  4 .41 ,  5 .4, 5 . 1 3  
besser als künstliche Entsagung, 5 . 2  
Erscheinungsweisen der Natur zwingen 

einen zur Handlung, 3 . 5 ,  18 .56,  1 8 .60 
in den Erscheinungsweisen und das 

jeweilige Resultat, 14. 1 6  
fünfFaktoren, die sie verursachen, 1 8 . 1 4  
bindet nicht, wenn man frei vonfalschem 

Ich ist, 1 8 . 1 7  
Freiheit von, 2.50,  3 . 3 1  
fruchtbringende, von Weisen aufge­

geben, 4.20 
man darf nicht versuchen, ihre Früchte 

zu genießen, 2.47 
eines Gottgeweihten als Vorbild, 4 . 1 6  
Intelligente, die sie nicht mit Ent­

schlossenheit durchführen können, 
4 . 1 6  

als karma, 8.3 ,  1 8 . 1 1  
ihre Kompliziertheit schwer zu ver­

stehen, 4.77 
K��11a begehrt nicht ihre Früchte, 4.14 
im K��I}Q-Bewußtsein, S. 28-29, 3 . 19,  

3 .25,  5 . 1 1  
nach den Anweisungen K��l}as, 18.57 
in diesem Leben bestimmt zukünftigen 

Seinszustand, 8.6 
nur für bloße Lebensnotwendigkeiten, 

4 . 2 1  
in der Erscheinungsweise der Leiden­

schaft, 1 8.24 
aus Liebe zu Kr�l).a, 4.20 
in der Erscheinungsweise der Reinheit, 

18.23 
nach Anweisung der Schriften, 16 .24 
nicht von der Seele gewollt, 5 . 1 4  
der Seele in Beziehung zu Kr�l).a, 5 . 5  
als Symptom der Seele, 9.2  
Sinne, Arbeit und der Ausführende als 

ihre Grundlage, 1 8 . 1 8  
Verstrickung vermieden durch Stetigkeit, 

4.22 
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besser als Untätigkeit, 3 . 8  
gleichbedeutend mit Untätigkeit, 4 . 1 8  
in  der Erscheinungsweise der Unwissen-

heit, 14. 1 3 ,  1 8 .25 
Lebewesen als Ursache der, 2.47 
in Vollkommenheit, 3 . 1 9  
stärkt Wissen, 5 . 2  
motiviert durch Wissen, Ziel, und 

Wissenden, 1 8 . 1 8  
durch Feuer des Wissens verbrannt, 4 . 1 9  
(Siehe auch Aktivitäten, Karma, Arbeit) 

Hanumän 
auf der Standarte Arjunas, 1 .20 
kämpfte auf der Seite Sri Rämas, 1 . 20 
gebraucht seine Wut in l(r�Q.as Dienst, 

3 . 3 7  
Haräv abhaktasya kuto mahad-guQ.ä 
1 Vers zitiert, 1 .28 
Hardwar 

heiliger Ort, 6 . 1 2  
Hare Kf!?Q.a 

Chanten als Beschäftigung des brah'ma­
cäri, 4.26 

von Sn Caitanya in Benares verkündet, 
1 0. 1 1  

sollte man ohne Unterlaß chanten, 9 . 3 1  
als Entkommen von Schöpfung und Ver­

nichtung, 8 . 1 8  
als einfacher Pfad zur Erhebung, 16.24 
als Vorgang des Sich-Erinnerns, 8.5 ,  8 .8,  

8 . 1 4  
bewahrt den Gottgeweihten vor Fehlern, 

9.32 
Freude durch das Chanten von, 9.2 
als mantra für die gesamte Welt, S. 45 
von Haridäsa I,'häkura 300 000 mal täg-

lich gechantet, 6 . 1 7  
als bester Vorgang, um in  seinem Heim 

eine glückliche Atmosphäre zu schaf­
fen, 1 3 . 8-12 

als hingebungsvolles Dienen, 4.59, 8 . 24, 
9.20, 10.9,  12.9, 14.27 

um höchste Bestimmung zu erreichen, 
8 . 1 3 ,  12 .7  

Fortschritt durch Hören von, 1 3 . 26 
als innere Kraft auf der Zunge tanzend, 

1 2 . 8  
sein Chanten der einzige Weg im Kali-

yuga, 8 . 1 1  
als Mittel, Kw1a zu erfreuen, 1 2 . 6-7 
als Mittel, K��11a zu verstehen, 7.24 
als reinste Repräsentation K��11as, 10.25 
als Meditation, 6.34,  8 . 8  
enthält om, 8 . 1 3  
als hervorragendstes Opfer, 16. 1-3 
für innere Reinheit, 4.39,  1 3 . 8-12 
gechantet, um transzendentalen Körper 

wiederzuerlangen, 8.6, 9 .30 
als Mittel, die Zunge zu kontrollieren, 

1 3 . 8-12 
Harer näma harer näma harer nämaiva 

kevalam 
Verszeile zitiert, 6 . 1 2  

Harer nämänukirtanam 
als Beschäftigung des brahmacäri, 4.26 

Haridäsa 'fhäkura 
aß nicht, bevor er 300 000 mal den 

Namen Gottes gechantet hatte, 6 . 1 7  
litt, um K��I'!a-Bewußtsein zu  verbreiten, 

1 1 .55 
widersteht Mäyä Devi, 2.62 
als nämäcärya bekannt, 6.44 

Haß 
Lebewesen überwältigt von, 7.27 

Ha{ha-yoga 
als yoga-Atemvorgang erläutert, 4.29 
man muß im ha{ha-yoga zu geeigneter 

Zeit sterben, 8.23 
viele Hindernisse, 6 .20--23 
als kindischer Vorgang, den Höchsten 

zu erfreuen, 1 3 .25 
um Kontrolle über die fünf Luftarten 

zu gewinnen, 2 . 1 7  
praktiziert, um die Vollkommenheit zu 

erreichen, 4.28 
Heiligkeit 

paßt zu Arjuna auf dem Schlachtfeld 
nicht, 1 . 3 6  
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He k�.p1a karu11ä-sindho 
Gebet, S. 1 4  

Heuchler 
Dämonen als, 1 6.4 
fabrizieren sich ihren eigenen Vorgang, 

4.34 
sind jemandem, der ein Leben in Selbst­

kontrolliertheit führt, unterlegen, 3.7  
auf Kosten anderer lebend, 3 . 8  
K�i!l1a wollte nicht, daß Arjuna ein 

Heuchler wird, 3.8 
wollen, statt ihre Pflicht auszuführen, 

sogenannte yogls werden, 3 . 5 3  
ziehen nicht den Geist von den Sinnes­

objekten zurück, 3 . 6  
machen aus Meditation eiiie Schau, 3.6  
leugnen Wert der tapasya (Buße), 

16. 1-3 
HiQimba 

Dämon, von Bhlma getötet, 1.15  
Himalayas 

l(r�Q.a als, 10.25 
Hingabe 

indem man Kr�IJ.as Worte akzeptiert, 
1 0 . 1 4  

Arjunas zu Kr�Q.a, 2.7, 1 8.73 
zu K�Q.a, nachdem man den Banyan­

baum gefällt hat, 1 5 .4 
zu l(r�Q.a für Befreiung, 2.38,  6 .39,  7.5 , 

7 . 20, 9 . 1 3 ,  1 3 . 1 8  
Belohnung je  nach, 4. 1 1  
zu Kr�IJ.as Dienst, 2.49 
ist freiwillig, 18.63 
angesehener Führer zu Kr�IJ.as Füßen, 

7 . 1 5  
als Folge davon, daß man Kr�IJ.as Füllen 

kennt, 10 .7  
nach vielen Geburten und Toden, 2.39,  

7 . 1 9, 12 .4  
zum geistigen Meister, 2.22, 4.34 
als endgültige Lehre der Gltä, 18 .78 
mit Glaube und Liebe, 1 8.66 
zu l(r�Q.a macht glücklich, 7 . 2 1  

zu Halbgöttern von materiellen Be-
gehren motiviert, 7.20 

der Intelligenz, 3.42 
Kha(Väriga Mahäräjas, 2.72 
kommt mit K�i!l1a-Bewußtsein, 6.7 
als höchstes religiöses Prinzip, 4.7, 1 8.66 
Schurken verweigern, 7 . 1 5  
l(r�Q.a lenkt Sinne, 1 . 1 5  
als Weg i n  die spirituelle Welt, 7 . 14, 

1 5.5-6, 1 8.62 
beseitigt alle Sünden, 10. 1 2-13,  1 8.66 
als direkte Methode der Verwirklichung, 

12 . 1 2  
aller Werke z u  l(r�Q.a, 3.30,  5.10 
als Wissen, 2.9, 5 . 16,  6.46, 1 8.65 
als höchster yoga, 1 8 . 75 
(Siehe auch Ergebenheit) 

Hingebungsvoller Dienst 
Siehe Hingebungsvolles Dienen 

Hingebungsvolles Dienen 
als spirituelle Aktivität, 7 . 1 6, 7 .22, 9.2,  

15.20 
steht über dem Entsagen aller Arbeit, 

5 . 2  
zwei Arten von, 1 2 . 1 2  
kann von jedem äSrama ausgeführt 

werden, 9 . 1 4  
als befreiende Kraft, 2 . 6 ,  2 . 14, 2 .49, 

2.72, 5.2, 5.7, 7 . 14,  1 5 . 6  
wird nach der Befreiung weitergeführt, 

9.2 
als Mittel, das Brahman zu erreichen, 

14.26 
als buddhi-yoga, 2.39 
als Sri Caitanyas Wunsch, Geburt nach 

Geburt, 6 . 1  
notwendig fü r  Glück i n  Entsagung, 5 . 6  
einer, der Kr�IJ.a lieb ist, ist entschlossen 

im, 1 2 . 1 3-14 
als Ergebnis der Erkenntnis l(r�Q.as, 

1 0.7-8, 1 5 .20 
als ewig existent, 9.2 
befreit Tausende von Familienmit­

gliedern, 1.41 
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allein kann Frieden gewährleisten, 5 . 29 
von vier Arten frommer Menschen aus­

geführt, 7 . 1 6  
die Frommen, die von Illusion frei sind, 

beschäftigen sich darin, 7 . 28 
man gelangt nach vielen Geburten dazu, 

6.45 
als Hauptthema derGitä, 12. 1 ,  1 3 . 8-12,  

1 8 . 1 
dem garantiert, der die Gitä verkündet, 

18.68 
als glücklicher Vorgang, 9.2,  9 . 1 4  
man entwickelt dadurch automatisch 

gute Eigenschaften, 12 . 1 9  
Entsagung ist das gleiche wie Handeln 

im, 5 . 5  
erhebt einen über gute und schlechte 

Handlungen, 2.30,  9 .30 
beginnt mit dem Chanten von Hare 

K�!f'1a, 9.20 
garantiert die Rückkehr ins höchst.e 

Reich, 8.22, 8 .27-28 
wird durch Hören gestärkt, 1 0 . 1 
Thema des Neunten Kapitels 
Thema des Zwölften Kapitels 
von K�!i'1a befürwortet, 9.34 
erweckt die Beziehung zu K�!i11a, S. 17 
als Mittel, K�!f'1a zu erreichen, 8. 14,  8 .22,  

1 1 .54-55, 1 2 . 1 2  
nicht verschieden von K�!i'1a und Seinem 

Reich, 2.72, 1 5 .20 
macht K�!i'1as Spiele verstehbar, 8.28 
befreit einen von Leidenschaft und 

Unwissenheit, 7 . 1  
kann: Lust i n  Liebe umwandeln, 3 . 4 1  
als Schritt zur Liebe zu Kr�1,1a, 4 . 1 0  
als Vorgang der Loslösung, 1 5 . 3  
beseitigt den Staub des Materialismus, 

10. 1 1  
als Kriegserklärung gegen mäyä, 9.30 
schließt nicht Opfer, Mildtätigkeit, usw. 

aus, 8.28 
Opfer in verschiedenen Erscheinungs­

weisen des, 3 . 1 3  

als pavitram uttamam, das Reinste, 9.2 
fünf verschiedene Pfade des, 8. 14 
übertrifft alle Rituale, 1 .41,  8 .28 
mit dem Samen im Herzen verglichen, 

10.9 
nicht verschieden von särikhya-yoga, 

5 . 4  
eine Störung, wenn die Schriften miß­

achtet werden, 7.3  
hilft, die Schwäche des· Herzens zu be­

siegen, 1 5 .20 
als Methode, das Selbst zu erkennen, 

3 . 4  
der einzig absolute Pfad zur Selbstver-

wirklichung, 1 2.20 
kontrolliert die Sinne,. 2 . 6 1 ,  5 .26 
steht über allen Spekulationen, 5 . 1  
macht spirituelle Vorgänge unnötig, 

1 5 . 1 9  
besiegt Sünde, 9.2 
notwendig, wenn man die universale 

Form zu sehen wünscht, 1 1 .52 
einfacher als der Pfad der Unpersön­

lichkeitsanhänger, 12 .6-7 
steht über Untätigkeit, 3. 7 
der Weise sollte den Unwissenden dazu 

ermutigen, 3.26 
beseitigt Unwissenheit, 1 0 . 1 2- 1 3  
vermindert die herrschsüchtigen Ver­

langen, 14.27 
erfüllt alle Verpflichtungen, 1 . 4 1  
als einziger Weg, Kr�1,1a zu  verstehen, 

1 1 .54,  18 .55  
Seelenwanderung transzendiert durch 

' Vertrauen in, 9.3  
von Brahman-Verwirklichtem erlangt, 

1 8.54 
neun Vorgänge des, S.  42, 6 .35,  9 . 1 ,  

1 1 .55 ,  1 3 . 8-12, 14.27 
alles direkt wahrgenommen durch, 9.2 
als wesenseigene Position, 2 . 5 1  
als Wissen, 1 .46, 4 . 3 8 ,  9 . 2 ,  1 3 . 8-12 
vom höchsten yogi, 6.47 
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schenkt Zufriedenheit, wie ein reich­
haltiges Mahl, 6.35 

schwierig für Zügellose und Schurken, 
2.44, 7 . 1 6  

(Siehe auch Bhakti, Bhakti-yoga, 
Dienen, Verehrung) 

HiraJ:Iyagarbha 
Brahma geboren aus, 10.6 

HiraJ:Iyaka5ipu 
von K��f!a getötet, 1 6.20 
Pläne durch materielle Energie vereitelt, 

7 . 1 5  
verfolgte seinen Sohn, 4.8 
führte Bußen in Unwissenheit aus, 1 7 . 1 9  

Höchste Absolute Wahrheit 
(Siehe Absolute Wahrheit) 

Höchster Herr 
(Siehe Kr�J:Ia) 

Höchster Persönlicher Gott 
letztes Wort, was das Absolute angeht, 

5 . 1 7  
als absoluter Wille, 7 . 2 1  
alldurchdringend, 8 . 2 2 ,  9 . 4 ,  1 1 . 37, 

1 8.46 
persönliche Attribute geschildert, 7.7 
als Ursprung des Banyanbaumes, 1 5 . 4  
steht sowohl über Brahman als auch 

über Paramätmä, S. 26 
ist die vollkommene Erkenntnis, S. 26, 

1 5 . 1 9  
mit Seinen vielen Formen identisch, 4.9 
Seine sechs Füllen erklärt, 2.2 
zufrieden, wenn der geistige Meister 

erfreut wird, 2.41  
erweitert Sich und Seine Glückseligkeit, 

3 . 3 7  
ist stets glückselig, 1 3 . 5  
im Herzen aller, 2 . 1 2  
ist der einzige Herr, 7 . 20 
wird durch reine Hingabe erreicht, 8.22 
ist K�.pJa, S. 1 8-19, 2 . 20, 2 . 29, 4 .35,  

9 . 1 3  
ist die höchste individuelle Person, 2. 1 2  

keine Pflicht für Ihn', 3 . 2 2  
wird sac-cid-änanda-vigraha genannt, 

s. 26 
immer über individueller Seele, 2.25 
von Seinen Teilen verschieden, 2 . 1 6  
ist unbegreiflich, 7 . 2 5 ,  8 .9 
in den Veden beschrieben, 3.22 
offenbart die Veden, 3 . 1 5  
verehrungswürdig, 4. 1 1 , 1 7 . 4  
befreit einen von allen Verpflichtungen, 

1 . 4 1  
erweitert sich in  vijiiänamaya, präJ:Ia­

maya, usw., 1 3 . 5  
ursprünglich zweihändig, 1 1 . 5 1  

Höchstes Reich 
als änanda-cinmaya-rasa, 8.22 
durch Barmherzigkeit erreicht, 1 8 .56, 

1 8.62 
beschrieben, S. 32-3 3,  8 . 2 1  
als cintämaf!i-dhäma, 8 . 2 1  
als Goloka V�ndävana, S.  3 2  
erreicht man durch Hingabe, S.  3 4 ,  2 .  7 2 ,  

4 . 9 ,  4. 1 1 ,  6 . 1 5 ,  1 1 . 55,  1 8 . 5 5  
nicht verschieden vom hingebungsvollen 

Dienen, 2.72 
als K��rJa, S. 1 8 ,  8 .2 1 ,  9 . 17-19,  

10 . 1 2- 1 3  
nicht durch launenhaftes Handeln zu 

erreichen, 16.23 
durch Beendigung des materiellen Da­

seins erreicht, 6 . 1 5 ,  1 5 . 5 ,  1 6 . 2 1  
kann man sich von dieser Welt aus 

nähern, S. 34 
keine Rückkehr vom, 8.2 1 ,  1 5 . 6  
als sanätana (ewig), S .  2 9  
als selbstleuchtend, S.  3 2 ,  2 . 1 6 ,  1 5 . 6  
beim Tod Gelegenheit, es  zu betreten, 

8 . 1 5  
als unmanifestiert, unberührt, höchste 

Bestimmung, 2 . 2 1  
Verschiedenheit im, 8 . 2 2  
keine Wiedergeburt im, 8 . 1 6  
(Siehe auch Goloka Vrndävana, Spiri­

tuelle Welt) 
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Höchstes Ziel 
in Kr�1.1as Reich zurückzukehren, S. 32 

Hr�ike8a 
konnte die Absicht Arjunas verstehen, 

als dieser das Schlachtfeld besichtigen 
wollte, 1 . 24 

Bedeutsamkeil der Anrede als, 1 . 1 5 ,  1 8 . 1  
als vollständige Erweiterung, 8.22 
Kw1a als, 1 .20, 1 . 25 ,  2 . 10,  1 8 . 1  
weist darauf hin, daß K��11a alles weiß, 

1 . 25 
als heiliger Ort, 6 . 1 2  
als Herr der Sinne, 1 . 2 1-22, 6 . 26, 1 3 . 3  
universale Form angeredet als, 1 1 .36 
unwissender Mensch vergiBt, 3 .27 

I 

lha yasya harer diisye karma11a manasa 
gira 
Vers zitiert, 5 . 1 1  

Ik�väku 
unterwiesen durch die Nachfolge der 

geistigen Meister, S. 16,  4 . 1 ,  4 . 1 6  
Vorvater der Raghu-Dynastie, 4 . 1  

Ilävartavar�a 
Erde früher bekannt als, 6.43 

Illusion 
Siehe Maya 

Imam-vivasvate yogam praktavan aham 
avyayam 
Vers zitiert, S. 1 6  

Imitation 
K��11as wird verurteilt, 3 . 24 
der Pflicht eines anderen ist gefährlich, 

3 .35  
Individualität 

bleibt selbst nach der Befreiung beste­
hen, 2.39,  4 .25,  5 . 1 6,k 14 .2  

wesentlich für bhakti-yoga, 14.27 
im Feuer des Brahman geopfert, 4.25 

im Einssein vorhanden, 1 5 . 1 6  
ihr Ewigsein von Kr�1.1a versichert, 2 . 1 2, 

2 .23,  2 .39  
Kr�1.1as und des Lebewesens, S. 26, 2 .39,  

5 . 1 6, 6 .39 
aufspiritueller Grundlage erhalten, 2 . 12 ,  

18 .55  
ihre scheinbare Vernichtung ein hölli­

scher Zustand, 1 8.54 
Indra 

erweist Arjuna militärische Ehren, 2 . 3 3  
und sein Priester B�haspati, 10 .24 
Kr�1.1a als das B�hat-sama -Lied, 10.35 
als ernannter Beamter, 3 . 1 4  
K��'!U als, 10.22 
von Naraya11a geboren, 1 0 . 8  
Oberhaupt der verwaltenden Halb-

götter, 8 . 2  
Opfer für, 4.25 
wie man seinen Planeten erreicht, 7.23 
verehrt in Reinheit, 17.4 
seine Verehrung von Kr�1.1a nicht ge­

billigt, s. 32 
lndraloka 

als Reich lndras, 10.24 
soma-Trinker werden geboren auf, 9.20 
als Ziel, 9 . 1 8, 9.20 

Indriya11i hayanahur v4ayams te�u goca­
ran 
Vers zitiert, 6.34 

Inkarnationen 
als arca-vigraha, transzendentale Bild­

gestalt, 1 2 .5 
als sechs Arten von avatäras, 4.8 
falscheBehauptungen, 3 . 24, 7 . 1 5 ,  1 1 .48, 

1 6 . 1 7  
Beschreibungen im Bhagavatam ge­

geben, 2.2 ,  1 1 . 54 
Information in der Brahma-samhita 

gegeben, 4.5 
Sri Caitanya erscheint im Kali-yuga, 4.8 
erscheinen nach Plan, 4.6, 4 .8  
können überall erscheinen, 4.7 
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als Manifestationen der inneren Energie, 
9. 1 1  

Kr�J.la steigt herab, wenn dielrreligiösität 
überhandnimmt, 4 . 6-7 

Kr:�11a als Quelle der, 2.2 ,  4 .8,  4 .35,  
1 1 .1, 1 1 . 54 

der materiellen Eigenschaften Kr�J.las, 
1 0 . 3 2  

Mission der, S.  29, 4 .7-8 
Namen einiger, 6.47 
primäre und sekundäre, 4.7 
in Purii11as aufgeführt, 1 0 . 1 8  
als pur�a-Manifestationen, 10.20 
der riijo-gu11a und tamo-gu11a, 7 . 1 4  
sollten nicht akzeptiert werden, wenn 

sie nicht in den Schriften bestätigt 
sind, 4.7 

müssen sich in der universalen Form 
zeigen können, 1 1 .3  

Intelligenz 
Arjunas verwirrt, 3 . 2  
ein absolutes Urteilsvermögen erhält 

man durch die Befreiung der, 2.52  
in buddhi-yoga, 10. 10 
verloren oder irregeleitet von Dämonen, 

7 . 1 5 ,  16 .9  
als eine der acht abgesonderten Ener­

gien, 7.4 
verglichen mit dem Fahrer des Wagens 

(Körper), 6.34 
im allgemeinen nicht bei Frauen vor-

handen, 1 .40 
stärkt den Geist, 3.42 
manchmal vom Geist überwältigt, 6.34 
Studium der G!tii als Verehrung mit 

Intelligenz, 1 8 .70 
zwei Gruppen von intelligenten Men­

schen, 2.69 
befreit einen von der Fessel der Hand­

lungen, 2.39 
als Bestandteil des Körpers, 1 3 . 6-7 
als Kraft definiert, Dinge aus rechter 

Sicht zu beurteilen, 10.4-5 

Kr:�11a als, 7 . 10,  10.34 
von Kr:�11a geschaffen, 10.4-5 
notwendig, daß sie auf Kr:�11a gerichtet 

ist, S. 42, 2 .65,  2.68,  5 . 17 ,  8 .7 ,  1 2 . 8  
nicht unbedingt notwendig, um Kr:�11a 

zu erreichen, S. 43 
in Leidenschaft verzerrt, 18 .37 
eines Menschen, der Kr:�11a lieb ist, mit 

Ihm in Einklang, 1 2 . 1 3-14 
als Wohnstätte der Lust, 3 .40 
wenn man sie verliert, fällt man in den 

materiellen Sumpf, 2.63 
kontrolliert durch Meditation und Atem-

übungen, 5 .27-28 
nur zur Reinigung benutzt, 5 . 1 1  
als Nachbar der Seele, 3 .40 
dem Geist übergeordnet, der Seele 

untergeordnet, 3 .42 
das Selbst transzendental zu, 3 .43 
stetig, wenn Sinne zurückgezogen sind, 

2 . 6 1 ,  2 .67-68 
kann einen in Trance versenken, 6.25 
der Unentschlossenen ist vielverzweigt, 

2.41  
für das Verständnis der Veden gibt 

Kr�J.la, 1 5 . 1 5  
Vyavasiiyiitmikii, 2.41  
vollkommen kontrolliert bei den Weisen, 

4.21  
die meisten Menschen haben wenig, 

2.42-43 
keine mechanische Vorrichtung not­

wendig, S. 34 
lrreligiösitä t 

entsteht nach dem Tod der älteren 
Familienmitglieder, 1 .39  

ergibt sich aus Zerstörung der Familien­
tradition, 1 .39 

verdirbt die Frauen, 1 .40 
Kr:�11a erscheint, wenn Irreligiösität 

überhandnimmt, 4. 7 
!Siiviisya 

vollkommene Entsagung macht die Er-
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kenntnis von isiiviisya notwendig, 5.2 
als Friedensformel, 2.66, 5.29 
in der lsopan4ad angeführt, 5.10 
K��l'!a ist der Besitzer des Universums, 

s. 28, 2.66, 4.35 
alles für die Zufriedenstellung K��l'!aS 

benutzt, 2.7 1 
lsiiviisyam idam sarvam 

zitiert, 2. 7 1  
lsopani�ad 

zitiert, 5.10 
lsvara 

Siehe Kontrollierender 
lsvaraiJ paramaiJ k��l'!a!J sac-cid-iinanda­

vigrahaiJ 
Verszeile zitiert, S. 26, 2.2, 4. 12,  7.3, 

7.7, 9.1 1  
llsvaraiJ sarva-bhütiiniim h�d-dde 'rjuna 

t4{hati 
angeführt, 6.29 

lsvariil'!iiril vacaiJ satyam tathaiväcari 
tarn kvacit 
Verszeile zitiert, 3.24 

Isvara Puri 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

S. 45 

J 

Ja<;labharata 
als Name Bharata Mahäräjas, 6.43 

Jagai 
typischer nariidhama, von Nityänanda 

befreit, 7. 1 5  
Jagannätha 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 

Jagat-pate 
Herr des Universums, 1 0.15  

Janaka 
man muß ihm folgen, 4.16 
der gelehrte Führer, 7. 15 

erreichte Vollkommenheit durch die 
Erfüllung seiner Pflicht, 3.20 

selbstverwirklicht, Vater Sltäs, 3.20 
Janaloka 

Erhebung zu, 9.20 
Janärdana 

als vollständige Erweiterung, 8.22 
Kr�I;J.a angesprochen als, 1.37-38, 3.1 ,  

10. 1 8  
Janmädyasya yato 'nvayiid-itarata.S ca 

angeführt, 3.37,  9.2 1 ,  1 8.46 
Japa 

als bester Vorgang zur Meditation, 9.27 
als logische Beweisführung, 10.32 

Jayadharma 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
Jayadratha 

bereit, für Duryodhana zu sterben, 1.9 
als schon vernichtet angesehen, 1 1.34 

Jayatirtha 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

S. 45 
Jesus Christus 

opferte sein Leben, um Gottbewußtsein 
zu verbreiten, 1 1.55 

Jiva 
Siehe Bedingte Seele, Jlviitmii, Lebe­

wesen, Seele 
Jiva Gosvämi 

Ehrerbietungen zu, S. 1 4  
mahnt uns, Kr�I;J.a in  allem zu  respek­

tieren, 9.1 1 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

S. 45 
Jlvätmii 

mit Paramätmä auf dem Baum des 
Körpers, 2.20, 2.22 

(Siehe auch Bedingte Seele, Lebewesen, 
Seele) 

JiiiinägniiJ sarva-karmiil'!i 
zitiert, 5.16 
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frJana-karJ4a 
als Opfer für Wissen, 4.33 

Jnanam 
als Wissen über das Selbst, 3 . 4 1  

J iliinamaya 
Entwicklung zu Denken, Fühlen und 

Wollen, 1 3 . 5  
Jnanam parama-guhyam me yad­

vijiliina-samanvitam 
Vers zitiert, 3 . 4 1  

Jiiänasindhu 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
Jnana-yoga 

als Mittel, sich mit der Absoluten Wahr-
heit zu verbinden, 6.46 

Unterschied zu bhakti-yoga, 1 2 . 5  
führt zu bhakti-yoga, 5.29 
definiert, 1 0 . 1 0  
als Thema der Glta, 2. 72 
die Neigung des drittklassigen Gott-

geweihten zu, 9.3  
erkennt Haushält�r nicht an, 6. 14 
als Ergebnis von karma-yoga, 6.47 
als schwieriger Pfad, 6.20-23,  10.5 
man muß zu einem geeigneten Zeitpunkt 

sterben in, 9.6 
man kann l(r�1,1a nicht verstehen durch, 

9.2  
als Sprosse der yoga-Leiter, 6.3 

Jnanl 
als Bester der Frommen von Kr�1,1a ge­

schätzt, 7 . 1 7  
kommt z u  hingebungsvollem Dienen, 

wenn er frustriert ist, 7 . 1 6  
immer i n  Gedanken a n  K��rJa versun­

ken, 7 . 1 8  
der höchste ist derjenige, der ständig 

an K��rJa denkt, S. 45 
verwirrt bei dem Versuch, Kr�1,1a zu 

verstehen, 7 . 3  
Ju�{am yada pasyaty anyam lsam asya 

Vers zitiert, 2.22 

Jyou�i v4rJur bhavanani v4rJu� 
Verszeile zitiert, 2 . 1 6  

Jyoti-rüpam sampadya svena 
Verszeile zitiert, 1 5 . 1 7  

Jyof4{oma 
�1,1a als, 9 . 1 6  
Opfer, um zu  höheren Planeten zu ge­

langen, 2.42-43 

K 

Kaivalyam 
als Einssein mit dem Höchsten, 6.20-23 
als wesenseigene Position, 

6. 20-23 
Kala 

die Gottheit der Zeit, 8.23 
Kali 

ihre Verehrung wird Fleischessem 
empfohlen, 3 . 1 2  

Kali-yuga 
Caitanya, die Inkarnation für, 4.8  
Chanten als Methode für, 2 . 46, 3 . 10, 

6.12, 8. 1 1  
Merkmale der Menschen im, 2.46, 6 . 1 2  
Merkmale und Dauer des, 4 . 1 ,  8 . 1 8  
yoga-System schwierig zu praktizieren 

im, 6 . 1 ,  4 .33 
Kalki 

vernichtet Dämonen, 8 . 1 7  
Kalpa 

Berechnung eines, 8 . 1 7  
Kalpa-sütras 

als Teil des Studiums für Opfer, 1 1 .48 
Kamais tais tair h�t-ajnana� prapadyante 

'nya-devata� 
Verszeile zitiert, S. 32 

Kamam ca diisye na tu kama-kamyaya 
Vers zitiert, 2 . 6 1  

Kampf 
ums Dasein in verschiedenen Körpern, 

1 5 . 8  
mit den Sinnen und dem Geist, 1 5 . 7  
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Karilsa 
Krgtas Feind, 2.52  
von Kr:�I'Ja getötet, 4.8,  16 .20 
dachte ständig daran, Kr:�I'Ja zu töten, 

9.34, 1 1 .5 5  
verfolgte Vasudeva und Devaki, 4 . 8  

Ka�äda 
einer der bedeutendsten Philosophen, 

9 . 2  
Kandarpa 

K��a als Gott der Liebe, 10.28 
Kapila 

als Betrüger und Vertreter des atheisti­
schen sänkhya, 2.39 

man muß dem wirklichen Kapilafolgen, 
4 . 1 6  

als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
ein bedeutender Philosoph, 9 . 2  
Kr:�I'Ja als, 10.26 
Sein sänkhya ist mit dem Kr:�I'Jas iden­

tisch, 2.39 
die Inkarnation, die richtigen sänkhya 

lehrte, 2.39 
Kära�odaka5äyl Vi��u 

als pur�a-avatära, 10.20 
Karau harer mandira-märjanäd4u 

Vers zitiert, 2 . 6 1  
Karma 

Wurzeln des Banyanbaumes sind ver­
wachsen im, 1 5 . 2  

sündhafte Reaktionen werden durch 
Bhagavad-gitä unwirksam, S. 44 

von Dämonen verleugnet, 1 6 . 1 1-1 2, 
1 6 . 1 6  

definiert als nicht ewig, S .  22-23 
entsteht für die, die nicht entsagt sind, 

1 8 . 1 1  
seine Ergebnisse für eine gute Sache 

verwenden, 1 2 . 1 2  
versetzt einen i n  die jeweiligen Erschei­

nungsweisen der Natur, 1 3 . 5  
Freiheit von, 3 . 3 1 ,  4. 14, 4. 1 8, 4.37,  

1 3 .8--1 2  

Geburt entsprechend dem, 9 . 8 ,  9 . 10,  
14.4,  1 5 . 8  

wie man es genießt oder erleidet, S .  2 2  
kann gewandelt werden, S .  2 3  
Reichtum als Ergebnis von, 1 6 . 1 6  
verursacht Seelenwanderung, S.  22-23,  

8 .3  
der Sünde wird analysiert, 9 . 2  
des Tötens, 14. 1 6  
für yajna bestimmt, . 7 .15  . .  

in Beziehung zur Zeit und den Erschei­
nungsweisen der Natur, S. 22 

(Siehe auch Handlung, Aktivitäten) 
Karma-käfJ4a 

um allmähliche Erkenntnis zu fördern, 
2.45 

Opfer, die nicht verschieden sind von 
Kr:�I'Ja, 9 . 1 6  

als reaktionenbringende Opfer, 4.33 
Aktivitäten für Sinnesbefriedigung, 

2.45 
als Teil der Veden, erläutert, 2.42-43 

Karma-yoga 
als Mittel, sich mit der Absoluten Wahr­

heit zu verbinden, 6.46 
als Anfang des Pfade, der zu bhakti 

führt, 6.47 
als buddhi-yoga, 2.39 
definiert, 10. 10 
die Tendenz drittklassiger Gottgeweihter 

zu, 9.3 
als Thema der Gitä, 2.  72 

. keine Hindernisse für, 6.20--23 
als Thema des Dritten Kapitels 
als Handlung im Kr��a-Bewußtsein, 

Thema des Fünften Kapitels 
man kann Kr:�I'Ja nicht verstehen durch, 

9.2 
für Kali-yuga besser als sänkhya-yoga, 

6. 1 
nicht verschieden von sänkhya-yoga, 

5.4 
man muß zu geeigneter Zeit sterben 

bei, 8.23 
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Karmis 
Entschlossenheit der, 1 8 .34 
Ergebnisse werden gewährt von i(r�J;Ia, 

4. 1 1  
können zu höheren Planeten gelangen, 

6.40 
als Handelnde in Leidenschaft, 18.27 
kommen zu K�Qa, wenn sie Not leiden, 

7 . 1 6  
KarQa 

sollte Arjuna nicht für ängstlich halten, 
2.35 

galt als Halbbruder Arjunas, 1 . 8  
wurde von Duryodhana als großer Krie­

ger geachtet, 1 . 8  
wurde vernichtet im Mund der univer­

salen Form, 1 1 .27 
wurde bereits als verloren angesehen, 

1 1 .34 . 
KariJati 

als Kampf ums Dasein, 1 5 . 8  
Kärttikeya 

von Siva und Parvati geboren, 2.62 
KäSiräja 

bläst Muschelhorn, 1 . 1 8  
von Duryodhana als großer Kämpfer 

geschätzt, 1 . 5  
Kastensystem 

Siehe VarfJa 
Ka(ha UpaniiJad 

angeführt, 3 . 42, 8. 16,  1 3 . 5 ,  1 5 . 1 7  
zitiert, 2 . 1 2, 2 . 20, 2 .29,  7 . 6  

Kaunteya 
Bedeutung des Namens, 2 . 14 

Kavis 
denken klug, 10.37 

Kena Upan4ad 
angeführt, 10 . 1 2-13 

Kdiigra-sata-bhiigasya satiimsa}J 
siidr:siitmaka}J 
Vers zitiert, 2 . 1 7  

Ke§ava 
als vollkommene Erweiterung, 8.22 

Kr�J;�a wird angesprochen als, 3 . 1  
Ke§i 

i(r�J;Ia wird verehrt als Vernichter des 
Dämonen, 1 . 30, 1 8 . 1  

Ke§inisüdana 
Bedeutsamkeit der Anrede, 1 8 . 1  

Keuschheit 
der Frauen für eine gute Bevölkerung 

notwendig, 1 .48 
heutzutage nicht möglich, 8 . 1 1  
als Mittel, das Brahman zu erreichen, 

8. 1 1  
ist für ein spirituelles Leben notwendig, 

8. 1 1  
Khatväriga Mahäräja 

erlangte K.r�J;�a-Bewußtsein, 2.72 
Kibiivipra, kibii nyäsi, südra kene naya 

Vers zitiert, 2 . 8  
Kiriz punar briihmafJiiiJ pufJyii bhaktii 

riijariJayas tathii 
Vers zitiert, S. 43 

Kinder 
Anhaftung an, 2.7, 2 . 1 5  
werden im Alter von fünf Jahren zu 

brahmaciiris erzogen, 6. 14 
ihre Freiheit muß eingeschränkt sein, 

16 .7  
als Zweck des Geschlechtslebens, 10.28,  

16 . 1-3 
Nebenprodukte des Körpers, nicht der 

Seele, 2.20 
müssen Kr:iJfJa-bewußt erzogen werden, 

7 . 1 1 ,  7 . 1 5  
Nichtanhaftung a n  sie ist weise, 1 3 . 8--1 2  
brauchen Schutz, 1 .40 

Klage 
paßt nicht zu Arjuna, 2.3,  2 .23 
durch Kr:iJfJa vertrieben, 2.1 ,  2 .8 ,  2 .22,  

1 2 . 1 7  
durch geistigen Meister vertrieben, 2.22 
kann nicht durch materiellen Reichtum 

vertrieben werden, 2 . 8  
ist unnötig, 2 . 1 ,  2 . 1 2-1 3,  2 . 1 8, 2 . 2 5  
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ist Unwissenheit, wenn man sich darauf 
beschränkt, 1 8.34 

frei davon der Weise, 2. 1 1 ,  5 . 20, 1 8 .54 
Körper 

Siehe Materieller Körper, Spiritueller 
Körper, Feinstofflicher Körper 

Kontrollierender 
der Energien, der Natur und der Seele, 

S .  20-2 1 , 9 .1 1,  1 3 . 3  
H�!ilkesa, 1 3 . 3  
Position der lsvaras ist höher, 3 .24 
Kosmos, durch Kr��as Willen mani-

festiert, 9.  7 
KwJa als endgültiger, 3.22,  4.6,  9 .7 ,  

9 . 1 1 ,  1 3 . 1 8  
Lebewesen kontrolliert eigenen Körper, 

1 5 . 8  
Kosmos 

Siehe Raum 
Kräfte 

Kr��as sind durch transzendentale 
Erörterungen zu erkennen, 9 . 1  · 

K�!if]a weiß alles durch Seine verschie­
denen Kräfte, 1 0 . 1 5  

K�!if]QS können nicht überwunden wer­
den, 1 5 . 1 8  

Gottes sind unermeßlich, S .  26 
(Siehe auch Energie) 

Krankheit 
aufgrund des materiellen Körpers, 1 3 . 2 1  
eine der Lebensbedingungen, 1 3 . 6-7 
eines der vier Prinzipien des materiellen 

Daseins, S. 3 3  
überall im materiellen Universum, 2 . 5 1  
durch leidenschaftliche Nahrung verur­

sacht, 1 7 . 8-10 
wird durch geopferte Nahrung ent­

gegengewirkt, 3 . 1 4  
kann nicht durch Reichtum geheilt 

werden, 2.8  
gibt es  nicht für den spirituellen Kör­

per, 7.29 
wird als Ubel wahrgenommen, 1 3 . 8-12 

Krieg 
notwendig, wo Argumente nicht wirken, 

3 . 20 
unvermeidlich, um Gesetz und Ordnung 

aufrecht zu erhalten, 2 . 2 7  
auf Gewalt braucht man dabei nicht zu 

verzichten, 2 . 3 0-3 1  
nicht durch Kreislauf der Geburten und 

Tode gerechtfertigt, 2.26 
für den k!(atriya transzendental, 16 .5  
alle Versuche, die Schlacht z u  vermei­

den, 3 .20 
durch unerwünschte Bevölkerung verur­

sacht, 1 .40 
dämonische Ursachen des, 1 6 . 1 6  

Krpa 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge­

sehen, 1 .26 
von Duryodhana als großer Krieger 

geschätzt, 1. 8 
heiratete Dro�äcäryas Schwester, 1 . 8  

K�paf]a (Geizhals) 
hängt übermäßig an Familie, usw . ,  2.7 
glaubt, er  könne seine Familie vor dem 

Tod schützen, 2.7  
als einer, der die Früchte seines Han­

deins genießt, 2 .49 
beschrieben als einer, der die Probleme 

des Lebens nicht löst, 2. 7 
weiß nicht, wie er seinen Reichtum 

nutzen kann, 2.49 
Kr��a 

.als Absolute Wahrheit, S. 1 8, 25, 6 .38,  
10. 1 2-13 

als acutya, 4.5,  1 8 .73 
als Vi��u unter den Adityas, 10.21  
als advaita, 4.5,  9 .34 
als Agni unter den Vasus, 10.23 
als Elefant Airävata, 10.27 
beschäftigt die Lebewesen in frommen 

und gottlosen Aktivitäten, 5 . 1 5  
nach Seinen Aktivitäten benannt, 1 . 1 5 
als al/durchdringend, S. 1 8 ,  4 . 24, 9.4,  

10 . 1 2-13, 10.42, 1 1 .20, 1 1 .38, 1 1 .40 
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als Ananta unter den Näga-Schlangen, 
10.29 

als Anfang, Mitte und Ende aller Dinge, 
10.20, 1 0 . 3 2  

ist nicht vorgeschriebener Arbeit unter-
worfen, 3.22,  9 .9 

als Arjuna unter den Päl)<;iavas, 10.37 
Beziehung zu Arjuna erläutert, 2 . 1 0  
als Aryamä der verstorbenen Ahnen, 

10.29 
als höchste Autorität, 2.1,  4.4 
kann man nur durch Barmherzigkeit 

eines reinen Gottgeweihten erkennen, 
2.29 

als Befreier von Geburt und Tod, 1 2 . 6-7 
gibt Beispiel durch Handeln, 3 .22-23 
kann nach Belieben handeln, 4.7 
Beschreibungen von, 8 . 2 1 ,  18 .65 
als Besitzer, S. 28, 4 .35,  5 .25  
als höchstes, ttanszendentales Bewußt­

sein, S. 22 
seine Beziehungen zu Gottgeweihten, 

S .  17, 40-41, 1 . 2 1-22, 3 .9, 4 . 1 1  
als Bhagavän, S. 1 5 ,  2 . 2  
als Bh�gu, der Weise, 1 0.15 
als Bhüte§a, 10. 1 5  
melkt die Kuh Bhagavad-gitä, S .  45 
als Blitz unter den Waffen, 10.28 
als vielgesichtiger Brahmä, 10. 3 5  
als Quelle des Brahman, 2.2,  2 .12, 7 . 1 5  
als Schöpfer Brahmäs, Sivas und der 

Halbgötter, 10.3 
als B�haspati, der Priester, 1 0 . 24 
als B�hat-säma, 10.35 
als Buchstabe A, 10.53 
als Buße aller Asketen, 7.9 
als Butter, Feuer, Opferung, 9 . 1 6  
als Caitanya, 3 . 1 0  
als Citraratha unter den Gandharvas, 

10.26 
verleugnet und verspottet von den 

Dämonen, S. 33,  1 6 . 8  
als Devaki-nandana, 1.15 

als Doppelwort unter den zusammen­
gesetzten Wörtern, 1 0.33 

als ursprünglicher Duft der Erde, 7.9 
als gleichzeitig eins und doch ver-

schieden, 4 . 1 2 ,  6.29, 7 . 12,  9 .4 
hatte bei  der Schlacht viele Enkel, 4.6 
als Erhalter der Menschen, 1 .43 
als Erhalter der Religion, 1 . 1 ,  1 1 .18 
als schwer zu erkennen, S.  18, 4.4, 7 .3 ,  
Merkmale und Gründe Seines Erschei-

nens, S. 20, 29,  32,  3 .24, 4.6,  4 .8  
Erweiterungen genannt und beschrieben, 

8.22 
als ewig, 2 . 1 2, 1 1 . 19 
jenseits vonfehlbar und unfehlbar, 1 5 . 1 8  
als asvattha (Feigenbaum), 10.26 
als  Wärme des Feuers, Leben von allem 

was lebt, 7.9 
spielt venu, Seine Flöte, 8 . 21 
jeder folgt Seinem Pfad, 4. 1 1  
Formen von, 4.5-6, 11.50, 1 8 . 66 
als Freude der Kühe und Sinne, S. 32, 

1 . 1 5 ,  1 . 3 2-3 5 
als Wohltäter und wohlmeinender 

Freund aller Lebewesen, 5 .29 
als Freund, 2.3, 5 .25,  9 .18 
als wohlmeinender Freund der Kühe und 

brähma!Jas, 14. 1 6  
behandelt jeden als Freund, 5 . 1 8  
als blumenreicher Frühling, 10.35 
Seine Füllen, S .  18, 2 .2,  5.15, 1 0 . 1 ,  

1 1 .5  
als Ganges, 10.3 1 
als Vogel Garu4a, 10.30 
als Gäyatri-mantra, 10.34 
Sein Geist, Körper und Selbst sind iden­

tisch, 4.5,  9 .34 
als ursprünglicher geistiger Meister, 

S. 45, 2 .7 ,  2 .9,  4 . 1 ,  4.34, 11.43 
als höchster Genießender, S. 18,  25,  3 1 ,  

5 .25 
als Geschmack des Wassers, als  Licht 

der Sonne und des Mondes, 7.8  
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niemals von dem getrennt, der Ihn über­
all sieht, 6.30 

als Sprecher der Gitä, 1 . 1  
spricht Gitä, um die Menschheit zu 

führen, 1 . 1  
als ständig glücklich, S .  3 1  
als Ursache materiellen Glücks, 1 . 3 1  
als Glücksspiel von allem Betrug, 10.36 
weilt ewiglich in Goloka, S.  32 
als einziger Gott für die gesamte Welt, 

s. 45, 1 1 .44 
duldet keine falsche Behandlung Seiner 

Gottgeweihten, 1 . 3 2-35 
als Govinda, 1 . 15 ,  1 . 3 2-35 ,  2.9 
als Grundlage allen Seins, 6. 30, 9 . 1 8  
als Hai unter den Fischen, 10.3 1 
erweitert Seine Hand, um Opferdarbrin-

gungen anzunehmen, 1 3 . 1 4-15 
als Heilkraut, 9 . 1 6  
als Herr des Universums, 10. 1 5  
als Herrlichkeit der Herrlichen, 1 0  .

. 
36 

als  Himalayas, 10.25 
als Höchster Persönlicher Gott, S .  16,  

1 8 ,  2.2,  1 0 . 1 2-13,  1 1 . 18,  1 1 .3 8  
als höchstes Reich, S. 1 8 ,  9 . 18, 1 0 . 1 2-13 
als höchstes Ziel, 9 . 1 8, 1 1 . 1 8  
als Höherer, 2 . 1 0, 2 . 1 2-13,  1 1 .43 
als H(!!ike§a, 1 . 1 5 ,  1 . 20, 1 . 2 1-22, 

1 .24-25, 2 . 10,  1 1 .36 
nicht der Illusion unterworfen, 2 . 1 2, 

5 . 1 6  
' 

sollte nicht imitiert werden, 3 .24 
als Indra, 10.22 
als Quelle der Inkarnationen, 2.2,  4.8,  

10.2 
als Janärdana, 1 . 3 7-38, 3.1 ,  1 0. 1 8  
als japa-Chanten, 10.25 
als ewiger Jüngling, 4.6, 1 1 .46 
lenkt den Kampfwagen zwischen die 

Armeen, 1 . 5 1  
als Kandarpa, der Gott der Liebe, 10.28 
als Kapila, der Weise, 10.26 
als Kenner von allem und Ziel des 

Wissens, 6.39, 9.1 7 

als Ke§ava, 3 . 1  
als Ke§inisüdana, 1 . 30, 1 8 . 1  
als Klang i m  Äther, 7 . 8  
als König unter den Menschen, 10 .27 
als Kontrollierender (isvara) vor allem, 

s. 20-2 1 ,  3 .22, 5 . 29, 9 . 19,  1 1 .39 
Konzentration auf, S .  42-43, 1 .24 
als Kuvera, 10.23 
als Geist und Lebenskraft, 10.22 
als  Lebensluft, 1 5 . 1 4  · 

nicht verantwortlich für die Aktivitäten 
der Lebewesen, 4 . 1 4  

vertreibt Leid, 2 . 1  
als Löwe unter den wilden Tieren, 10.30 
als  Lotusäugiger, 1 1 .2  
als Luft, Feuer, Wasser und Mond, 1 1 . 3 9  
als Ursprung der Lust, 3 . 27 
als Mädhava, Gemahl der Glücksgöttin, 

1 . 14,  1 .36 
als  Madhusüdana, 1 . 1 5 ,  1 . 3 2-35 ,  2 . 1 ,  

2.4, 6 . 3 3 ,  8 .2  
als mahätmä, 1 1 .37 
als Seele des mahat-tattva, 10.20 
als Mahesvara, der Hintergrund mäyäs, 

7 . 1 4  
als mantra, transzendentaler Gesang, 

9 . 1 6  
als Marici unter den Maruts, 1 0 . 2 1  
als Berg Meru, 10.23 
als Moral, 10.38 
bläst Sein Muschelhorn, 1 . 14 
als Meister aller Mystik, 18.75 
ais nicht verschieden von Seinem 

Namen, S.  40, 8 . 1 3 ,  10.25 
als  Närada unter den Weisen, 10.26 
als November und Dezember, 10.35 
offenbart Sich den Gottgeweihten, 7.3 
als om, 7.8,  8 .13,  10.25 
als Nutznießer aller Opfer, 3 . 1 1-12, 3 . 14 
als Ozean, 10.24 
als Ursprung der Überseele, des Para­

mätmä, 2.2,  2.20, 7 . 1 5  
als Höchstes Brahman, Parambrahman, 

S. 1 8, 7 . 1 0, 1 0 . 1 2-13 
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als Piirtha-siirathi, 1 . 1 5  
als pavritam (rein), S .  1 8  
geht i n  jeden Planeten ein und hält ihn 

in seiner Umlaufbahn, 1 5 . 1 3  
als Prahliida, 10.30 
als Prügelstock, 10 .38-39 
als Pur�ottama, Höchste Person, 8 . 1 ,  

8 .9,  10. 1 2- 1 3 ,  1 0 . 1 5 ,  1 5 . 1 8  
als Riimacandra, 1 .20, 1 0 . 3 1  
erläßt alle Reaktionen auf Sünden, S .  44 
kam allen Regeln der Haushälter nach, 

3 .23 
als Reinigender, 9 . 1 7, 10 . 1 2- 1 3  
als f?.g, Siima, Yajur-veda, 9. 1 7 ,  1 0 . 22 
als Ritual und Opfer, 9 . 1 5  
als Ruhe, 10 .38 
als Ruheort, 6.29,  7 . 7 ,  9 .6-7, 9 . 1 8-19,  

1 1 . 3 8  
alssac-cid-iinanda vigraha, S.  2 6 ,  2 . 2 ,  4 .5 
als Same aller Existenz, 7 . 1 0, 9 . 1 8, 

10 .34, 10 .39 
als schlüssige Wahrheit unter den Logi­

kern, 10 .32  
als Schöpfer, Erhalter und Vernichter, 

2 .39,  3 . 10,  3 . 1 5 ,  4. 1 3 ,  9 . 5 ,  9 . 8 ,  9 . 10,  
10.6,  10 .8,  1 1 . 30, 1 3 . 1 7 ,  14.3 

als Schöpfung und Vernichtung, 9 . 1 8  
verletzt nicht die Schrift, 3.22 
entschlossen, die Schurken zu töten, 1 .35 
Sein und Nichtsein in, 9 . 1 9  
als Selbst (Überseele) ,  im Herzen aller, 

s. 23, 1 .25,  6 .29,  1 0 .20 
als Sexualität, 7 . 1 1  
als Sieg, Abenteuer und Stärke, 10 .36 
kontrolliert Arjunas Sinne, 1 . 1 5  
Sinne von, 2 .7 ,  3 . 14,  3 .22, 1 3 . 1 5  
als Siva unter den Rudras, 10 .23 
als Skanda, der General, 10.24 
als Sonne und Mond, 4.1 ,  10.21,  1 1 . 19,  

1 5 . 1 2  
sorgt fiir alle Rohmaterialien, 3 . 1 2  
kann sprechen, indem E r  atinet, 3 . 1 5  
als Stärke der Starken, 7 . 1 1  

entwurzelt die Sündigen in Kuruk�etra, 
1 . 1  

als surabhi unter den Kühen, 10 .27 
als Syiimasundara, S. 3 3 ,  6 .47 
als Tapferkeit der Mächtigen, 7 .8 ,  7 . 1 0  
Seine Taten als natürliche Folge ausge-

führt, 3 .22 
als Tod, 9. 19,  1 0.29, 1 0 .34, 1 1 .25 
tötete Kämpfer bereits vor der Schlacht, 

1 . 3 5  
als transzendental z u  Erscheinungs­

weisen und zu Raum und Zeit, S. 26, 
28,  4.4, 4 . 1 3 ,  7 . 1 3 ,  1 1 . 37-38 

als UcchaiiJSravii, das Pferd, 10.27 
als unerschöpflich, 7.25 
K�Qa als unfehlbar, 1 . 2 1-22 
als Ungeborener, S. 1 8, 4 .6 ,  1 0 . 3  
bringt nie jemandem Unglück, 1 . 3 6  
nie den Toren und Unintelligenten sicht­

bar, 7 .25 
keine Manifestation der universalen 

Form oder Vi�Qus, 1 1 . 5 5  
offenbart universale Form, 1 1 . 8  
als unparteiisch, 4. 14, 5 . 1 5 ,  5 . 2 1 ,  6 .29, 

9 .9 ,  9.29 
als Unsterblichkeit, 9 . 1 9  
als Ursache aller Ursachen, S.  2 6 ,  2K.2, 

2.41,  1 1 . 3 7  
als Ursprung ohne Anfang, Mitte oder 

Ende, 1 1 . 1 9  
als Usanii, 10.37 
mit dem vaidurya-Stein verglichen, 4.5 
als Varul'!a, Gott der Wassertiere, 10 .29 
als Väsudeva bzw. Vr�Qi, 1 . 15 ,  10 .37 
als Väsuki, Oberhaupt der Schlangen, 

10.28 
als Vater Brahmäs und aller Wesen, 

S. 28, 3 . 24, 7 . 1 5 ,  9 . 1 7, 1 0 . 6, 1 1 .39, 
1 1 .43 

als samengebender Vater, 14.4 
als Verfasser des Vediinta, 1 5 . 1 5  
als Verfasser der Veden, S.  2 7 ,  3 9 ,  3 . 1 5 ,  

1 5 . 1 5  
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als Verdauungsfeuer, 1 5 . 1 4  
als Ziel und Verkörperung der Verwirk­

lichung, S. 26, 4. 1 1  
verglichen mit dem Vogel als Zeuge 

auf dem Baum des Körpers, 2.22 
als V4flu, S.  44,  4.23,  7 .4  
als vollkommenes Ganzes, S. 25-26 
als Nachkomme V��flis, 3.36 
als  Vyäsa, 10.37 
als Weisheit der Weisen, 10 .38 
als weit entfernt und dennoch sehr nah, 

1 3 . 1 6  
als Wind, 10.3 1 
als spirituelle Wissenschaft vom Selbst, 

10 .32 
als Yiidava, 1 1 .4 1-42 
als Yama, Herr des Todes, 10.29 
als Yasoda-nändana, 1 . 1 5  
als Yogdvara, 1 1 .4, 1 8 . 78 
als Zeit, 10. 30, 10 .33,  1 1 . 3 1  

Kr�Q.a-Bewußtsein 
als Absolute Wahrheit, 3.4 
Aktivität und Handeln in,  2.49, 3 . 1 ,  3 .4, 

3 . 1 8, 3 .26, 4. 15 ,  1 8 . 5 8, 1 8 . 7 3  
Pfad durch Arjunas Fragen geklärt, 3 .2  
sollte vom Beginn des Lebens an ge-

lernt werden, 3 .41  
als gereinigtes Bewußtsein, S.  24,  15 .9  
über dem Stand der brähma"as, 4. 13 
in buddhi-yoga, 2.39 
von Caitanya in  Indien verbreitet, 4.8 
als Dienst, 2.4 1 ,  6 . 1 1-1 2 
keine Dualität in, 2 .38,  5 . 1 2  
notwendig zur vollkommenen Entsa-

gung, 5 . 2  
als transzendental z u  den Erscheinungs­

weisen, 2.45, 7 . 1 3 ,  1 2 . 1 9, 14. 1 6, 
14. 1 9, 17 .28 

befreit einen von Familie usw.,  2 .41  
sein Beginn mit  Feuer verglichen, 3 .38 
Freiheit von Handlung in, 3 . 17,  3 . 3 5 ,  5 . 9  
als friedvoll, 2.8,  2 . 6 6 ,  4 . 3 8  
als Furchtlosigkeit, 6. 14, 1 7 . 3  

garantiert höhere Geburt, 2.40 
hängt von geistigem Meister ab, 2 .41  
als Caitanyas Voraussetzung für geisti-

gen Meister, 2.8  
Glaube an,  2 . 4 1 ,  4.40 
drei Gruppen von Menschen in, 9 .3  
als bester Vorgang, das Heim erfreu-

lich zu gestalten, 1 3 . 8-12 
verschiedene yogas Hindernisse für, 7 . 1  
als Folge der Hingab<�, 2.9 -
erlangt man durch neun Aktivitäten 

der Hingabe, 9 . 1  
erlangt man durchHören der Gitä, 18.76 
durch Inkarnationen verbreitet, 4. 7 
dient den Zielen von jnäna und yoga, 

p.2 
Kennzeichen von, 2 .52,  2 .54, 2 .56-57, 

2.65 
erlangt durch die Hilfe K��flas, 9.22 
im nächsten Leben wiederbelebt, 2 .40, 

6.40, 6.43 
beginnt, wenn man die Quelle des Lichts 

versteht, 1 5 . 1 2  
macht einen bei allen und einem selbst 

lieb, 5 . 7  
kann Lust i n  Liebe zu Gott verwan­

deln, 3 . 4 1  
als Sinneskontrolle, 2 . 5 9 ,  3 .34, 3 .43, 

6 . 1 0  
mag auf der sinnlichen Ebene erschei­

nen, 2.64 
als Pflicht eines jeden, 6. 1 

- löst alle Probleme, 4. 3 1  
als Reiliigungsvorgang, 2.50,  4 . 1 5 ,  6 .45 
überschreitet sabda-brahma, 2.52 
als samiidhi, Trance, 1 .24, 2 . 5 3 ,  2 .57,  

6 .3 1 ,  8 . 1 2, 9 . 1 9  
als sankirtana-yajna, 3 . 1 0  
verglichen mit Spekulation, 3.4 
kann schon in einer Sekunde oder erst 

nach Millionen von Geburten erlangt 
werden, 2.  72 

spiritualisiert die materielle Welt, 5 .29 
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über der blumigen Sprache der Veden, 
2.53 

schwierig für Unerfahrene, 2.42-43 
kein Verlust, selbst für die Gefallenen, 

3 . 5  
als einziger Weg, Kr�I)a z u  verstehen, 

7.26 
als direkte Methode der Verwirklichung, 

6.38 
seine höchste Vollkommenheit, 2.4 1 ,  

2.7 1 
als Weg zum spirituellen Königreich, 

4.24 
als Höhepunkt des Wissens, 4.33 
als yajna, 3.9, 3 . 15 
verglichen mit yoga-yajiia und sväd­

hyäya-yajna, 4.28 
als  bester yoga, 2.48, 2.61,  5 . 2 8  
sein Zuständigkeitsbereich erweitert sich 

überall hin, 7 . 8  
Kr�I)adäsa Kaviräja 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 
s. 45 

als Verfasser erwähnt, 4 .8  
K��IJaf! svayam samabhavat paramaf! 

pumän yo 
Vers zitiert, 4.5 

Kr�I)aloka 
Siehe Goloka V�ndävana, Spirituelle 

Welt, Höchstes Reich 
K��IJas tu bhagavän svayam 

zitiert, S. 14,  1 1 .54 
K��IJa-var!Jaril tv�äk��!Järil särigo­

pärigästra-pär�adam 
Vers zitiert, 3 . 1 0  

Krpäcärya 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge­

sehen, 1 .26 
Krtavarmä 

gewillt, für Duryodhana zu sterben, 1 .9 
K�ara 

definiert, 2 . 1 3  

K�atriyas 
können nicht unbewaffneten oder nicht 

gewillten Feind angreifen, 1 .45 
Arjuna weicht von seinen Pflichten als 

k�atriya ab, 1 . 3 1 ,  2.2 
können sich mit keiner anderen Aufgabe 

beschäftigen, 1 . 3 1  
Bedeutung des Wortes, 2 . 3 1  
sein Wesen und seine Pflicht mit denen 

des brähma11a verglichen, 3 . 3 5  
Eigenschaften des, 1 8 .43 
sollte nicht feige sein, 1 .36,  2 .30 
unterschieden durch Handlungsweise 

in den Erscheinungsweisen, 1 8 .41 
erreicht himmlische Planeten, 2 . 3 1  
als Arme des Höchsten, 7.23 
sollte nicht um grobstofflichen Körper 

klagen, 2 . 1  
benötigt ein Königreich für Lebens-

unterhalt, 1 . 3 1  
aus der Energie K��!Jas geboren, 10 .6  
K��IJa erfüllt Pflicht des, 3 .22 
in der Erscheinungsweise der Leiden­

schaft, 7 . 1 3  
Pflicht des, 2 . 3 ,  2 . 6 ,  2 . 14, 2 .27,  2 .3 1 ,  

3 .22, 1 6 . 3 ,  1 8 .47 
Befähigung, in die Sonne einzugehen, 

1 . 3 1  
Sonnengott als Vater der, 4 . 1  
glücklich über unvorhergesehene 

Schlacht, 2.32 
sollte nicht Schlacht oder Spiel verwei-

gern, 1 .38,  2 . 3 2  
Tradition des Tigerkampfes, 2 . 3 1  
sein Kämpfen transzendental, 16.5  
als var!Ja, S .  40,  2.26,  4. 1 3  
(Siehe auch Var!Ja) 

K�atriyo hi prajä rak�an sastra-pä!Jif! 
Vers zitiert, 2 . 3 2  

K�etra 
als Feld des Körpers, 1 3 . 2  

K�etrajiia 
als Kenner des Körpers, 1 3 . 3  
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K�eträf!i hi sar!räni b!jam cäpi subhäsubhe 
Vers zitiert, 1 3 . 3  

Ksif!e puf!ye martyalokam viSanti 
Vers zitiert, 2.8 

K�irodaka8äyi Vi�1.1u 
als pur�a-avatära, 10.20 
in allen Atomen anwesend, 7.4,  9 . 8  

Kühe 
Dung wird als rein angesehen, S. 27 
Govinda schenkt ihnen Freude, 1 . 15 ,  

1 . 3 2-35 
K��'!a ist wohlmeinender Freund der, 

14. 1 6  
K��11a ist surabhi unter den Kühen, 

10.28 
Teil von K��f!as Spielen, S. 32 
als Symbol der wertvollsten Nahrung, 

1 4 . 1 6  
ihr Schlachten ein Zeichen größter Un-

wissenheit, 14. 1 6  
surabhi geben unbegrenzt Milch, 8 . 2 1  
als Arbeit der vaiSyas, 1 8 .44 
der Weise sieht sie und die brähmai]QS 

als gleich an, 5 . 1 8  
Kulasekhara Mahäräja 

zitiert, 8.2 
Kumäras 

man muß ihnen folgen, 4 . 1 6  
als gelehrte Führer, 7 . 1 5  
als Haupthalbgötter, 1 0 . 7  
kamen von unpersönlicher Verwirk­

lichung zu Hingabe, 14.27 
Kumbhaka-yoga 

Atemstillstand, um Leben zu verlängern, 
4.29 

Kunti 
Arjuna .angeredet als ihr Sohn, 2. 14, 

2.37,  3 .9 ,  5 .22, 6.35, 7 . 8, 8 . 16,  9.7, 
9 . 10,  9 .23,  9.27, 9 .3 1 ,  1 3 .2,  1 4.4, 
14.7, 1 6 . 22, 1 8.48, 18 .50,  1 8 . 60 

Bedeutsamkeit Arjunas als ihr Sohn, 
1 .25 

ihre Gebete zitiert, 7 . 25 

als Mutter Karl]as, 1 . 8  
als Mutter Yudhi�tjras, 1 . 1 8  

Kuntibhoja 
von Duryodhana als großer Kämpfer 

aufgeführt, 1 . 5  
Kürma Puräl]a 

zitiert, 9.34 
Kuruk�etra 

Bedeutsamkeil des Wortes, 1 . 1  
Einfluß auf Ausgang· der Schlacht, 1 . 1  
als alter, heiliger Pilgerort, 1 .  I 
mit Reisfeld verglichen, in dem Sünder 

entwurzelt werden, 1 . 1  
von Sailjaya in Dhrtarä�!ras Gemach 

in Vision gesehen, 1 . 1  
die Schlacht unvermeidlich durch den 

Willen K�was, 2.27 
niemand dort spirituell getötet, 5 .  7 

Kurus 
Arjuna angeredet als Bester der, 4.3 1 ,  

1 1 .48 
Arjuna angeredet als Nachkomme, 2 . 4 1 ,  

6 . 4 3 ,  14. 1 3  
ihr Sieg von Bh!�ma abhängig, 1 . 1 1  
Dh�tar�(ra behauptet, nur seine Söhne 

seien, 2 . 1  
Arjuna wird von K��11a auf sie hinge­

wiesen, 1 .25 
Zeichen deuten an, daß die gesamte 

Dynastie vernichtet wird, 1 . 1 8  
Kuvera 

K��f'!a als, 10.23 
wird in bedingtem Zustand verehrt, 

17 .28 
Kü{astha 

beschreibt die Seele als stetig, 2 .20 

L 

Lak�ma1.1a 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge­

sehen, 1 .26 
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Lak�mipati 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
Lalitä, Sn 

Ehrerbietungen zu, S. 14 
Lebensstufe der Entsagung 

Siehe auch Sannyasa 
Lebewesen 

als arJU, winzig, 5 . 15 ,  8 .9  
Arten 8 400 000 an der Zahl, 7 . 1 5  
Arten bedingter Wesen, 14.6 
Wesen seiner Bedingtheit, S. 19,  37,  

3 . 1 0, 4 . 1 4, 5 . 1 5 ,  5 .29, 7 . 14,  1 3 .20-2 1  
Vorgang' der Befruchtung, 8.3 
nicht der Besitzer, noch der Kontrollie­

rende der Handlungen des Körpers, 
5 . 1 4, 1 3 . 2 1  

als beweglich und unbeweglich, 7 . 1 0  
sich nur eines Körpers bewußt, S. 23,  

1 3 . 3  
niemals über alles bewußt, S.  2 2  
als Bewußtsein, S.  22-23,  1 3 . 5 ,  1 3 .34 
sein Bewußtsein pervertiert reflektiert, 

s. 23, 7 . 1 4  
als Brahman, S.  1 8, 8 . 1 ,  8 . 3 ,  1 3 . 1 3  
wesenseigene Position (svarüpa) als Die­

ner, S. 30-3 1 , 3 . 4 1 ,  4 . 1 7 ,  6 .29, 6 .47, 
18 .73  

überwältigt von der Dualität von Be­
gierde und Haß, 7.27 

als an der Grenze verlaufende Energie, 
6.2, 8 . 3 ,  1 3 . 2 3  

als höhere Energie, S.  2 1 ,  2 . 1 6, 4 . 3 5 ,  
6 . 2 ,  6 .29,  7 . 5 ,  9 . 17,  1 3 . 20 

sein Erinnerungsvermögen mit dem 
��t:tas verglichen, 4.5 

als ewig, S. 22, 29, 2. 1 8, 1 3 . 2 ,  1 3 . 1 3 ,  
1 3 . 20 

verglichen mit einem Fahrer im Fahr-
zeug, 6.34, 1 8 . 6 1  

fehlbar und unfehlbar, 1 5 . 1 6  
strebt nach Freude, S. 3 1  
sein Glaube entsprechend den Erschei­

nungsweisen, 1 7 . 3  

Gleichheit aller von yogi gesehen, 6 . 3 2  
sein Glück im Dienst für Kr.ma, S.  3 1  
als göttlich und dämonisch, 1 6 . 6  
trifft auf Gutes und Übles unter den ver­

schiedenen Lebensarten, 1 3 .22 
verantwortlich für seine Handlungen, 

4 . 1 4  
hält sich selbst für den Herrn, 5 . 16,  5 . 29, 

3 . 22 
als individuell, S. 26, 2 .39 
jedes ist eine individuelle Seele, 2.13 
kann nicht seinen nächsten Körper be-

stimmen, S. 37 
als Kombination aus Körper und seinem 

Kenner, 1 3 .27 
der Kontrolle ��t:tas untergeordnet, 

2 . 1 3 ,  2 . 1 6, 3 .30, 5 . 1 5 ,  7 .5  
von Kr:�rJa erhalten, 2 . 1 2 ,  10 . 39,  1 3 .23 
Gleichheit mit Kr:�1Ja in Qualität, nicht 

in Quantität, S. 20-2 1 ,  2 .2,  2 .5 1 ,  7 .5  
Kr:�rJa Wohltäter und wohlmeinender 

Freund aller, 5 .29 
seine Sinne Teil von Kr:�rJaS Sinnen, 1 . 1 5  
als Sohn Kr:�rJas, S. 29, 3 . 1 5 ,  7 . 14 
Millionen vonLebensarten entstehen aus 

Sinnesfreude, 1 3 .20 
als Ursache von Leiden und Genüssen, 

5 . 1 5 ,  1 3 . 2 1  
qualifiziert als Licht, 2 . 1 8  
von Lust bedeckt, 3 . 3 7-38,  3 .40 
als Mitwirkender, S. 25 
weder Mörder noch der Erschlagene, 

2 . 1 9  
kämpft gegen die Natur und erhält Uni­

versum, 7 . 5  
am Anfang der Schöpfung alle voraus­

gesandt, 3 . 10,  9 . 8  
durchdringt die Schöpfung, lebt in allen 

Elementen, 2.24 
Sinne in dem Maße befriedigt, wie es 

verdient, 1 . 3 5  
kämpft hart gegen die Sinne, 2.45, 1 5 . 7  
ursprünglich spirituell, rein, 3 . 3 6  



1082 Anhang 

spirituelle Natur in allen die gleiche, 
1 3 . 20 

wird niemals geboren und stirbt nie, 
s. 30 

Körper entsprechend vergangenen Taten 
geschaffen, 9. 8 

als Teil Kr�Q.aS, s. 2 1 ,  2 .23,  2 .46, 2 . 7 1  
3 .37,  4 .35,  5 .7 ,  8 . 5 ,  9 . 4 ,  1 5 . 7  

alle existieren in  der Vberseele, 1 3 . 1 4  
begleitet und geleitet von der Vberseele, 

s. 23, 2 .20, 1 3 . 2 8  
erreicht Unsterblichkeit in Liebe zu 

Kr�Q.a, 6.30 
unterschieden von der Vberseele, 2 . 1 3  
seine Unabhängigkeit teilweise, 3 . 3 7  
unmanifestiert, manifestiert und unmani-

festiert, 2.28,  8 . 1 8  
vier grundlegende Unvollkommenheiten 

der, S. 27-28 
kann nicht ohne Verlangen oder Sinne 

sein, 2 . 7 1  
Verstrickung in die Erscheinungsweisen 

der Natur, S. 2 1-22, 4. 14, 5 . 14, 7 . 5 ,  
7 . 1 3 ,  1 3 . 22, 1 4 . 5  

höchste vervollkommnete Stufe des, 2.46 
als vijiiiinam brahma, 1 3 . 1 3  
von Tausenden bemüht sich eines um 

Vollkommenheit, 7 . 3  
trägt Vorstellung von Körper zu Körper, 

1 5 . 8  
Notwendigkeit für Wachstum, 1 3 .27 
sechs grundlegende Wandlungen des 

Körpers, 10.34, 1 5 .26 
wechselt stets Körper, S. 23, 2 . 1 3 ,  1 3 . 2  
von Natur aus voller Wissen, 5 . 15 
(Siehe auch Bedingte Seele, Jiviitmii, 

Seele) 
Lehrer 

muß durch Beispiel lehren, 3 . 2 1  
. durch miiyii disqualifiziert, 2 . 1 3  
soll Repräsentant Kr�Q.as sein, 1 1 .43 
muß den Prinzipien der siistra folgen, 

3 . 2 1  

wann man ihn verlassen muß, 2 . �  
kann Wahrheit sprech<fn, um zu  lehren, 

1 7 . 14--1 5  
(Siehe auch Aciiryas, Geistiger Meister) 

Leid 
wer stetig bleibt, ist für Befreiung ge­

eignet, 2 . 1 5  
von Geburt, Alter, Krankheit, Tod, 

1 3 . 8--1 2  
wer trotzdem gleichmütig .bleibt, ist 

Kr�Q.a sehr lieb, 1 2 . 1 3-15 
Glück als Ende von, 1 8 . 36--37 
sollte man beim Kämpfen nicht fürch­

ten, 2 . 3 8  
Ergebnis von Handlung in Leidenschaft, 

1 4 . 1 6  
unkontroilierte Sinne sind stets die Ur­

sache von, 16.30 
für die Unwissenden, 1 8 . 3 9  
zeitweilig, sollte man geduldig ertragen, 

2 . 1 4  
Leiden 

als Kr�Q.as Barmherzigkeit akzeptiert, 
2.56 

sogar Brahma nicht frei von, 8 . 1 7  
Freiheit von, 2.29, 2 .52,  2 .65,  4 .33,  

4.36,  5 . 28,  6 . 1 7 ,  6 .20--23,  9 .1 ,  1 8 . 54, 
1 8.62 

nicht vom Gottgeweihten verspürt, 
5 .27-28 

nur dem eigenen Körper bekannt, 2 . 1 7  
wegen der Körperidentifikation, 5 . 1 3-14 
verursacht vom Lebewesen, 1 3 . 2 1  
in  Erscheinungsweise der Leidenschaft, 

14.16,  14. 1 8  
miihiitmas kehren niemals zurück zu, 

8 . 1 5  
materielle Welt ist voll von und zeit-

weilig, 9 . 3 3  
im materiellen Dasein, S.  1 9  
miiyii als Ursache der, 5.29 
durch Kr�Q.as Barmherzigkeit auf das 

Mindestmaß reduziert, 2.56 
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vom höchsten Planeten zum niedrigsten, 
8. 1 5  

nicht schwer in  Erscheinungsweise 
der Reinheit, 14.6 

Seelenwanderung Ursache des, 2 . 1 5  
unterzieht man sich, wenn bei Tod nicht 

gereinigt, 1 .  4 3 
Ursachen der, S. 35-36, 1 . 30.  5 . 22, 6 .32,  

7 .7,  16 .24 
weil wir Kr�Q.a vergessen haben, 5 . 25 ,  

1 1 .55  
als Verwirrungen besprochen, 2.7  
der Weise nicht durch dreifache Leiden 

gestört, 2.56 
(Siehe auch Sorge) 

Leidenschaft 
Arbeiter in, 1 8.27 
Brahmä als Inkarnation der räjo-gu11a, 

7. 14 
beruhigt durch Identität mit Brahman, 

6.27 
Buße in Erscheinungsweise der, 1 7 . 5-6, 

1 7 . 1 8  
als dämonische Erscheinungsweise, 

1 6 . 24 
Entsagung in Erscheinungsweise der, 

1 8 . 8  
Entschlossenheit in, 1 8 .35  
Erde Bestimmung derjenigen in, 14. 1 8  
führt zu Wiedergeburt unter fruchtbrin-

genden Arbeitern, 14.9 
Glück in, 1 8 . 3 8  
Handlung in, 1 4.7,  14 . 1 6, 1 8.24 
als Hindernis bei Befreiung, 16. 1-3 
verringert durch hingebungsvolles 

Dienen, 6.27, 7 . 1  
Intelligenz in, 1 8 . 3 1  
als Manifestation von K��11as Energie, 

7 . 1 2  
Ursache der Lust, 3 . 37 
gesamtematerielle Welt in Erscheinungs­

weise der, 1 4 . 8  
Opfer in Erscheinungsweise der, 1 7 . 1 2  

muß zur Reinheit angehoben werden, 
3 . 3 7  

besiegt manchmal Reinheit, 14. 1 0  
Sexualität als Grundlage, 1 4 . 7  
Speise in Erscheinungsweise der, 

1 7 . 8--10 
Symptom der Anhaftung, des Verlan­

gens, Strebens, Bemühens, 14. 1 2  
Verehrung in  Erscheinungsweise der, 

17 .4 
Wissen in, 1 8 . 2 1  
Wohltätigkeit in  Erscheinungsweise 

der, 1 7 . 2 1  
Zorn entwickelt sich aus, 1 4 . 1 7  

Liebe 
als Anhaftung an Kr�Q.a, 1 2 . 9  
durch Arbeit und Dienen erreicht, 1 2 . 1 0  
Austausch in  der ursprünglichen Gestalt 

als Kr�Q.a, 1 1 .54 
zu Kr�Q.a transzendiert Befreiung, 6.30 
analysiert als bhäva und premä, 4. 1 0  
zu Kr�Q.a von Caitanya freigiebig verteilt, 

1 1 . 54 
zum Dienst für Väsudeva führt zur Be-

freiung, 5 . 2  
zu  Kr�Q.a auffortgeschrittener Stufe, 8.28 
reift von Glaube, 1 7 . 28 
der Gottgeweihten läßt sie vergessen, 

daß Kr�Q.a Gott ist, 1 1 .8 
Handeln für Kr�Q.a aus, 4.20 
zu Kr�Q.a schlafend im Herzen, 12. 9 
zu Kr�Q.a als Höhepunkt der Hingabe, 

10.9 
Kr�Q.a als Kandarpa, Gott der, 10.28 
als Mittel, K��11a zu sehen, 6.30, 9 .4,  

10 . 10,  1 1 .50,  1 3 . 1 6  
als Notwendigkeit, um an K��11a zu den-

ken, 10. 1 7  
zu Kr�Q.a als Lust pervertiert, 3 . 4 1  
in  Lust umgewandelt, 3 . 3 7  
Kr�Q.a akzeptiert Liebe bei der Opfer­

darbringung, 9.2 
K�Q.as Oberlegenheit nicht anzweifelnd, 

5 . 25 
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Beziehung nicht möglich mit der uni­
versalen Form, 1 1 .49 

zu Kr��a durch Wissen erreicht, 4. 10,  
7 . 17 

zu Kr��a als endgültiges Ziel, 17 .28 
Literatur 

man wird durch weltliche müde, 1 0 . 1 8  
Lokäyatikas 

vertreten materialistische Auffassung 
von der Seele, 2.36 

Lokyate vedärtho 'nena 
zitiert, 1 5 . 1 7  

Luft 
erzeugt von Ather, erzeugt Feuer, 2.28 
Atem als Opfer dargebracht, 4.27 
Beschreibung desAtemstülstandes, 4.29, 

5 .27-28, 8 . 1 2  
als eines von fünf großen Elementen, 

1 3 .6--7 
als eine von acht getrennten Energien, 

7.4 
als Vertretung der Halbgötter, 1 1 .39 
Halbgötter sorgen für, 3 . 1 1-12 
K(�/1a als ausströmende und einströ­

mende, 1 5 . 1 4  
i m  kumbhaka-yoga zum Stillstand ge­

bracht, verlängert das Leben, 4.29 
muß beim Tode zwischen den Augen-

brauen festgehalten werden, 8 . 1 0  
universale Form angesprochen als, 1 1 .39 
verglichen mit der Seele, 1 3 . 3 2  
zehn Arten i m  yoga kontrolliert, 4.27 

Lust 
entwickelt sich ausAnhaftung an Sinnes­

objekte, 2.62 
Bäume verdammt aufgrund von, 3 . 3 8  
niemals befriedigt, brennt wie Feuer, 

3 . 3 8  
man nimmt schwere Buße auf sich aus, 

17 .5-6 
Dämonen gefesselt von, 16 . 10,  1 6 . 1 8  
Dämonen behaupten, Lust sei die Ur­

sache der Welt, 1 6 . 8  

muß man dienen, wenn der Geist. nicht 
bezwungen ist, 6 . 6  

als Ursache des falschen Ichs, 3.40 
verursacht Fessel an die materielle Welt, 

3 . 3 7  
als alles-verschlingender, sündiger 

Feind, 3.37,  3 . 3 9  
Freiheit von, 3 . 3 8 ,  3 . 4 1 ,  3 .43, 7 . 1 ,  7.20, 

1 5 . 5  
als Ursache der Halbgötterverehrung, 

s. 32, 7 . 2 2  
als Tor, das zur Hölle führt, 1 6 . 2 1  
ihr Ursprung ist K(�/1a, 3 . 3 7  
bedeckt Lebewesen, 3 . 3 8  
geboren aus der Berührung mit Leiden­

schaft, 3 . 3 7  
als Perversion der Liebe z u  Kr��a, 3 . 3 7 ,  

3 . 4 1  
kann i n  der menschlichen Form bezwun­

gen werden, 3 . 3 8  
verursacht Namen und Bezeichnungen 

und Anhaftungen, S. 35 
bedeekt reines Bewußtsein und Wissen, 

3 . 3 9  
durch Sinne Ventil gegeben, 3 .42 
Sinne, ·Geist und Intelligenz ihre Aufent­

haltsorte, 3 .40 
als Symbol der Sünde, 3 . 4 1  
aufgrund des Mißbrauchs der Unabhän­

gigkeit, 3.37 
als Symbol der Unwissenheit, 3 . 3 9  
später i n  Wut gewandelt, 3 . 3 7  

M 

Mad-bhaktim labhate paräm 
zitiert, 6.27 

Mad-bhakti-prabhävena sarvendriya­
vijaya-pürvikä svätma d(�(if! sulabheti 
bhävaf! 
zitiert, 2. 6 1  
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Madhai 
typischer narädhama, befreit durch 

Nityänanda, 7 . 1 5  
Mädhava 

Bedeutsamkeit des Namens, 1 . 3 6  
als vollkommene Erweiterung, 8 . 2 2  
i n  der Nachfolge der geistigen Meister, · 

s. 45 
Mädhavendra Puri 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 

zitiert, 2 . 5 2  
Madhu 

Dämon von Kr��a getötet, 1 . 15 ,  2 . 1 ,  8 .2 
Mädhurya-bhakta 

Dienen als eheliche Geliebte, 8 . 1 4  
Madhusüdana 

��a als, 1 . 3 2-35 ,  2 . 1 ,  2 .4, 6 .33,  8 .2  
Bedeutung des Namens, 1 . 1 5 ,  2 . 1  

Madhväcärya 
als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
akzeptiert Kr:�TJa als Höchsten, S.  15 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
Mädhyandi-näyana-sruti 

zitiert, 1 5 . 7  
Mahä-bähu (Starkarmiger) 

Bedeutung der Anrede, 2.26 
Mahäbhärata 

beschreibt Caitanya, 4.8 
enthält Themen, die von Dhr:tarä�{ra 

und Saiijaya besprochen werden, 1 . 1  
für weniger intelligente Menschen, S .  3 9  
als Unterhaltung für den Geist, 1 7 . 1 6  

Mahä-bhüta 
die fünf großen Elemente, 1 3 .6-7 

Mahä-brahinan 
vierundzwanzig Elemente als, 14.3  

Maharaja Ambari�a 
(Siehe Ambari�a Mahäräja) 

Maharloka 
als Ziel, 9. 18,  9 .20 

Mahätmä 

als einer, der zu Kr��a mit einer Absicht 
kommt, 7 . 1 8  

kann nicht fabriziert werden, 9 . 1 4  
entwickelt sich durch Gemeinschaft mit 

Gottgeweihten. 9 . 1 3  
von der göttlichen Natur beschützt, 9 . 1 3  
völlig im hingebungsvollen Dienen be­

schäftigt, 9 . 1 3  
der sich K��a hingibt, ist sehr selten, 

7 . 1 9  
Kr:�TJa angeredet als, 1 1 .37 
kehrt niemals zur materiellen Welt 
zurück, 8. 1 5  
Symptome eines, 8 . 1 5 ,  9 . 1 3  
empfängt transzendentale Botschaften 

von den verwirklichten Gottgeweih­
ten, 8 . 1 5  

Mahat-tattva 
bedeckt brahmajyoti in der materiellen 

Welt, 1 3 . 18,  1 5 . 6  
als Ursache des Kosmos, 1 3 . 20,  14.3 
Kr:�TJa als Seele des, 10.20 
von Mahä- V4TJU erschaffen, 7.4 
Mahä- V4TJU geht ein in, 9.8  
als Seele des mahat-tattva, Überseele, 

10.20 
Mahä-Vi��u 

erschafft materielle Energie, 7.4,  10 .32 
materielle Natur eingegangen in, 1 3 .20 
zieht die reinen Gottgeweihten nicht an, 

9 . 1 3  
Kr:�TJa als Ursache des, 1 1 . 1 ,  1 1 .54 
liegt im Ozean der Ursachen und atmet 

Universen aus, 9.8  
Mahä-yajiia 

Kr:�TJa als, 9 . 1 7  
Mahe�vara 

der höchste Kontrollierende, Hinter­
grund mäyäs, 7 . 1 4  

Mä himsyat sarvä bhütäni 
zitiert, 2 . 1 9  

M aithuTJya-agära 
die Ketten des Sexuallebens, 3 . 3 9  
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Mama yonir mahad brahma 
zitiert, 5 . 1 0  

Mäm hi  pärtha vyapäsritya ye 'pi syul! 
päpa-yonayal! 
Vers zitiert, S. 43 

Mäm tu veda na ka5cana 
zitiert, 7 . 3  

Mana eva manu.ryä!Jäm kära!Jam 
bandha-mok�ayol! 
Vers zitiert, 6.5 

Ma1;1ipu�paka 
Name von Sahadevas Muschelhom, 

1 . 1 8  
Manmanä bhava mad-bhakta!! 

zitiert, 1 8 . 7 8  
Mantra 

Kr�J.la als, 9 . 1 6  
Manu 
muß man folgen, 4. 1 6  

als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
K��!Ja erscheint i n  der Zeit des achten, 

4.7 
aus K��!Jas Geist geboren, 10.6 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

4. 1 ,  4 . 1 6  
vom Sonnengott unterwiesen, S.  16 
Zeitalter des gegenwärtigen, 4. 1 

Manu-samhitä 
stellt fest, daß Frauen keine Freiheit 

gegeben werden sollte, 1 6 . 7  
wird heute noch als Gesetzbuch gefolgt, 

3 . 2 1  
unterstützt Todesstrafe, 2 . 2 1  

Mänusam rüpam 
K��!Ja ursprünglich zweihändig, 1 1 .5 1  

Mänu-sm�ti 
zitiert, 3.39,  7 . 1 5  

Marici 
K��!Ja als, 1 0 . 2 1  

Maruts 
K��!Ja als Marici von den, 1 0 . 2 1  
betrachten mit Erstaunen universale 

Form, 1 1 .22 

Materielles Dasein 
durch seine Beendigung erreicht man höch­

stes Reich, 6 . 1 5  
Probleme durch Bhagavad-gitä gelöst, 

S. 43 
dreifache Leiden bestehen nicht für 

Gottgeweihte, 2.65 
Neider in den Ozean des geworfen, 16. 1 9  
verglichen mit tosendem Ozean, 5 . 1 4  
seinen Problemen kaiUl ntcht durch 

Reichtum entgegengewirkt werden, 
2 . 8  

eine Quelle der Verwirrung fü r  jeden, 
2.7 

verglichen mit Waldbrand, 2.7 
Materielle Energie 

(Siehe Materielle Natur) 
Materielle Existenz 

(Siehe Materielles Dasein) 
Materieller Körper 

als adhibhütam, 8.4 
analytisches Studium im Zweiten 

Kapitel 2 . 1  
entsprechend der Arbeit erlangt, 2 . 1 8, 

5 . 2  
muß durch Arbeit erhalten werden, 

s. 40, 3 . 8  
nächster Körper von höheren Autori­

täten besti,mmt, S. 37 
seine Bedingungen, Wandel und 

Ursprünge und sein Kenner erklärt, 
1 3 . 4  

vergeht bei der Befreiung, 1 5 . 7  
kein beständiger, 4.6 
durch Bewußtsein bestimmt, 1 5 . 9  
von den Dämonen gequält, 1 7 . 5-6 
als Thema des Dreizehnten Kapitels 
Theorie des Einsseins mit der Seele, 

1 8 . 2 1  
der vierundzwanzig Elemente, 1 3 . 6-7, 

1 3 . 3 5  
materialistische Sicht seiner Entwick­

lung, 2.26 
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vier Erfordernisse des, 6. 20-23 
Beziehung zu den Erscheinungsweisen, 

3 .27, 5 . 1 8, 14.22-25 
Freiheit vom, S.  36-37, 2.28,  5 . 1 1 ,  5 . 1 3 ,  

5 .20, 1 0 . 1 2- 1 3 ,  1 2 . 1 3-14 
als Ursache von Freude und Leid, 2 . 17,  

5 . 1 5 ,  1 3 . 2 1  
Geister können ihn nicht erlangen, 1 . 4 1  
durch geopferte Speise immunisiert, 3 . 1 4  
man muß übereinstimmend handeln mit 

der Gestalt des, 1 3 . 2 1  
wird durch Getreide ernährt, 3 . 1 4  
grob- und feinstofflich, 7 .4 
von den Halbgöttern erhalten, 3 . 1 1  
als Ursache der Handlung, 1 3 .30,  1 8 . 6 1  
hat individuelle Fähigkeit z u  herrschen, 

19.3  
falsche Identifizierung mit, 3 .29, 5 . 12,  

12 .6-7, 1 3 . 3 1  
gehört K!;'-\'l}a, 5 . 1 1  
bekannt als k.j'etra, das Feld, 1 3 . 2  
wer ihn kennt, wird k.j'etrajna genannt, 

1 3 . 2  
aus 8 4 0 0  000 Lebensarten, 8 . 3  
Lebewesen ist sein Genießer, 1 3 .20 
als Ursache der Leiden, S. 37, 2 .5 1 ,  

5 . 14,  5 .25 
verglichen mit Maschine und Traum, 

2 . 28, 1 3 .30, 1 8.62 
seine Notwendigkeiten unter Regeln ge­

stattet, 3 .34 
vier Prinzipien des, S .  33  
seine Pforten von Reinheit erleuchtet, 

1 4. 1 1  
Unterschied zur Seele, 2 . 1 ,  2 . 1 1 ,  2.30,  

4 .5 ,  1 3 . 3 2  
Seele als Basis des, 2 . 1 7, 3 . 5 ,  7 . 6 ,  10.20 
Beziehung zu Sinnen, 2.7,  3.42, 1 3 . 2, 

1 3 . 2 1 ,  1 5 . 9  
i m  Gegensatz zum spirituellen Körper, 

4 . 1 0  
verglichen mit Stadt der neun Tore, 5 . 1 3  
zum Sterben bestimmt, 2 . 1 1 ,  2 . 1 8  

seine Tötung nicht angeraten, 2 . 1 9  
man sollte nicht trauern um, 2 . 1 ,  2 .;!5 
Beziehung zur Oberseele (Paramätmä), 

2 .20, 2.22,  1 3 . 3 ,  1 3 .23 
kann nicht Vergangenheit, Gegenwart 

und Zukunft kennen, 7.26 
man vergißt, wenn man ihn verläßt, 

1 5 . 1 5  
Vielheit bezieht sich nicht auf, 2 . 1 2, 4,35 
mit von Intelligenz gefahrenem 

Wagen verglichen, 6.34 
Wanderung des, 2 . 1 3 ,  1 5 . 8  
seine Wechsel beeinflussen nicht die 

Seele, 2 . 20 
Wechsel des, S. 23,  2 . 1 6, 2 . 20, 2.22,  8.4, 

1 3 .2,  13 .7 ,  1 5 . 1 6  
Materielle Natur 

verursacht Aktivitäten und führt sie aus, 
3 . 27, 1 3 . 2 1  

als anfanglos, 1 3 . 20 
frustriert die Pläne der Atheisten, 7 . 1 5  
entspringt aus der Wurzel des Banyan-

baumes, 1 5 . 1  
Befreiung durch Verständnis erlangt, 

1 3 .24 
bestraft die, die sie mißbrauchen, 3 . 1 2  
als nicht bewußt, S. 22 
Dämonen behaupten, sie sei Ursache 

der Manifestation, 1 6 . 8  
als Grundlage des Daseins, 1 3 . 27 
Definition, S. 2 1-22, 7.4 
als Thema des Dreizehnten Kapitels 
aus vierundzwanzig Elementen zusam­

mengesetzt, S.  26, 1 3 6-7 
besteht aus drei Erscheinungsweisen, 

s. 2 1 ,  14 .5  
als fesselnde Kraft, 2.13,  2 . 29, 3 . 27, 

3 .36, 7.5, 7 . 1 4, 1 8.48 
nicht die Ursache der Geburt, 14.4 
Kali ihre abscheuliche Form, 3 . 1 2  
gestaltet Körper nach Verlangen, 1 8. 6 1  
durch K!;'-\'l}as Blick geschwängert, 3 . 15 ,  

9 .10  
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Kt;�J1a ist ihr nicht unterworfen, 7 . 1 3  
von Kt;�J1a kontrolliert, S .  20-22, 2 . 1 6, 

5.29,  7.4,  2. 14,  9 . 1 0  
als Kt;�l'!fJS Energie, S .  2 2 ,  S .  3 8  
schafft 8 4 0 0  0 0 0  Lebensarten, 1 3 . 2 1  
Unterschied zum Lebewesen, S.  2 2  
seit unvordenklichen Zeiten mit Lebe­

wesen zusammen, 5 . 1 4  
mahätmii nicht unter der Kontrolle der, 

9 . 1 3  
i n  Mahä- V�71u, manifestiert durch 

mahat-tattva, 1 3 .20 
Arbeit nach Plan, 1 1 .3 3  
kann sofort den Reichtum vernichten, 

2 .8  
als Ursache der Schöpfung, 4. 14, 9 . 1 0, 

1 4 . 3  
Umwandlungen der Lebewesen Wegen, 

1 3 .20 
mit der universalen Form verglichen, 

1 1 .5 
vollkommen in sich selbst, S.  20-27 
als sich ewig wandelnd, S. 22, 27 
zeitweilige Aspekte, S. 29 

Materielles Universum 
(Siehe Materielle Welt) 

Materielle Welt 
Arjuna fragt nach, 8. 1 
verglichen mit Banyanbaum, S. 35,  

1 5 . 2-4 
als Manifestation des Brahman, 5 . 1 0  
dämonische Theorien hinsichtlich der, 

1 6 . 8  
ihre Dauer i n  yugas und kalpas, 8 . 1 7  
analysiert i n  vierundzwanzig Elementen, 

1 3 .25 
alle Wesen fehlbar in der, 1 5 . 1 6  
Garbhodakasäyi V�71u geht ein in, 7.4, 

9.8 
als Gelegenheit, zu Gott zurückzu­

kehren, 3 . 1 0  
von Kt;�J1a durchdrungen und erhalten, 

9.4, 9.6,  10.42 

Kt;�"a als herrs�;hendes Prinzip der, 7 .30,  
9 .6 

Kt;�J1a ihr einziger Sanktioni\r, 1 1 . 3 8  
Kt;�J1a ihr Ursprung und ihre Auflösung, 

7.6,  9 .8,  10 .8  
Kt;�J1a als Vater, Mutter, Erhalter und 

Ahnherr der, 9 . 1 7  
ihre Verbindung mit Kt:�'1a diskutiert, 

9 . 1 0  
von K(�'1as Ausstrahlung erhitzt, 1 1 . 19 
als Form Kt:�J1as verehrt, 9 . 1 5  

· viele Tausende i m  Körper Kt;�J1aS ge­
sehen, 1 1 . 1 3  

als Kt:�J1as kosmische Form, 8.4 
geht am Ende des Zeitalters in Kt;:mas 

Reich ein, 9. 7 
als Kombination von k�etra und 

k�etrajna, 14.3  
vom Lebewesen erhalten, 7 .5  
vier Leiden überall gegenwärtig, S .  34, 

2 .5 1 ,  8 . 1 6, 9 . 3 3  
geschaffen, u m  Lust z u  stillen, 3 . 3 7  
von Mahä- V�71u ausgeatmet, 9 .8  
als Opfer geschaffen, 3 . 1 0  
entwickelt sich aufgrund desParamätmä, 

7.6  
enthält Millionen Planeten, Sonnen, 

usw. s. 37-3 8 
ihren Verschmutzungen durchprasädam 

entgegengewirkt, 3 . 1 4  
als Reflexion der spirituellen Welt, 

s. 35,  7 . 1 9, 1 5 . 1 ,  1 8.62 
genannt die Fessel des Sexuallebens, 

3.39 
manifestiert sich auf der Grundlage der 

spirituellen Welt, 7 .6  
unglückverheißende Aspekte der, S .  35 ,  

2.5 1 ,  2 .57,  7.4,  1 6 . 3  
verschiedene Universen i n  der Schöp­

fung, 10.6,  1 5 . 1 2  
verglichen mit Ozean der Unwissenheit 

und Waldbrand, 4 .36 
als nur ein Viertel der Schöpfung, S .  

s .  37-3 8 
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Vi.p�u als Seele der, 5 .4  
vollkommen in  sich selbst, S .  26-27 
verglichen · mit Wasser in Hufabdruck 

eines Kalbes, 2 .5 1 
als zeitweilige Manifestation, S. 29, 7.4, 

9 .31  
Mathurä 

als heiliger Ort, 6 . 1 2  
Mat-paraf! 

Bedeutung, 2.61 
als unter Kt:!!TJas Schutz, 1 8.57 

Mattaf! paratarariz niinyat kirizcit asti 
dhanaiijaya 
zitiert, 5 . 17,  1 1 .54 

Miiyii 
täuscht �rjuna, 2 . 1 3  
Arjunas vertrieben, 1 1 . 1 ,  1 8 . 7 3  
definiert als Auffassung des von Kr�J.la 

getrennten Daseins, 4 .35,  10.39 
bedingte Seele neigt immer dazu, zu 

fallen in, 2.23 
zur Zeit der Befreiung von Seele ge­

trennt, 2 . 1 2  
Brahma und Siva unter ihrem Einfluß, 

7 .14 
bedeckt brahmajyoti als materieller 

Vorhang, 4.24 
illusionierte Mentalität der Dämonen, 

16 .15  
Dienst für Kr�J.la, 1 2 . 6-7 
ihre letzte Falle, 2.39,  1 8.73 
Gleichmut folgt aus Befreiung von, 2 .52 
ihr Hintergrund ist der höchste Zaube-

rer, 7 . 1 4  
kann nicht den Höchsten bedecken, 7.26 
Kr:f!TJa erlaubt dem Lebewesen, zu fallen 

in, 7 .21  
gibt dreifach Leiden, 16.24 
der Kontakt des Lebewesens mit, 5 .29, 

7.27 
disqualifiziert einen Lehrer, 2. 1 3  
verglichen mit Seil, das den Menschen 

bindet, 7 . 1 4  

UnpersönlichkeilSanhänger denken, 
alles sei miiyii, 7 . 24 

als körperlicher Unterschied der Lebe­
wesen, 4.35 

manifestiert in der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit, 14.4 

verursacht Vergessen, 7 . 1 5  
als V erschmutzung durch materielle 

Ansteckung, 6.20-23 
V471u ihr einziger Herr, 7 . 14 
schwer durch theoretisches Wissen zu 

überwinden, 3 . 3 3  
verschleiert Wissen vom Selbst, 3 . 4 1  
kann durch Wissen und Hingabe ent­

kommen werden, 2 . 1 4  
Mäyä devi · 

Haridäsa Thäkura widersteht, 2.62 
Mayiidhyakf!eTJa prakt:tif! süyate sa-carii­

caram 
zitiert; 1 6 . 8  

Miiyiiriz tu prakr:tim vidyiin miiyinariz tu 
mahdvaram 
zitiert, 7 . 1 4  

Miiyii mugdha jivo niihi svataf! kr:f!TJa-jiiiin 
Vers zitiert, S. 39 

Miiyiitita paravyane saviira avasthiina 
Vers zitiert, 4 .8 

Mäyävädis 
zitieren aus dem Bhiigavatam, 9. 1 1  
Theorie des Einsseins der Seele nicht 

unterstützt, 2 . 1 3  
ihre Entsagung ist unvollständig, 5 . 2  
ihre Auslegung der G!tii verboten und 

irreführend, 2 . 1 2  
ihr zeitweiliges hingebungsvolles Dienen, 

9.2 
können nicht erklären, wie die Seele in 

lllusion gerät, 2.23 
argumentieren, Individualität sei mate­

riell, 2 . 1 2  
glauben, Kr�J.la verlöre in Erweiterungen 

seine Individualität, 4.35 
halten Kt:!!TJaS Form für materiell, 7 .24 
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verehren sich selbst als Höchsten, 9 . 1 5  
ihr mühevolles Studium des Srimad­

Bhägavatam, 5 . 6  
ihresannyäsis im Gegensatz z u  Vai.p]ava 

sannyäsis, 5 . 6  
Theorie des Verschmelzens nicht von 

Kr�JJ.a unterstützt, 2 . 1 2  
(Siehe auch Brahmavädis, Unpersönlich­

keitsanhänger) 
Mayayapah�ta-jnäna 

eine Art von Schurken, 7 . 1 5  
Mayi sannyasya karmä11i 

zitiert, 5 . 1 0  
Meditation 

des achtfachen yoga-Systems als frucht-
bringend angesehen, 6.3 

über das Brahman ist schwierig, 1 2 . 1  
zur Verwirklichung des Brahman, 7 . 29 
nicht möglich für den Gestörten, 6 . 1 2  
Heuchler machen eine Schau der, 3 . 6  
durch neun Arten der Hingabe ermög-

licht, 4.35 
über die Höchste Person als der Kenner 

aller Dinge, als der älteste usw. ,  8.9 
K��f1a als Ziel der, 5 . 26, 6. 1 3-14, 8.8 
über K��f1as Namen und Form, S.  42-43, 

8 .7  
natürlich vom Beginn des K��f1a-Be­

wußtseins an, 6 .3  
Schüdkröten brüten ihre Nachkommen-

schaft aus durch, 5 . 26 
Sitzstellung für, 6 . 1 3-14 
über die Oberseele, 6. 19,  6 .3 1 ,  1 3 .25 
über V4f1u, nicht über die Leere, wird 

empfohlen, 2 . 6 1 ,  8 .9  
ist  besser als Wissen, 12 . 1 2  

Meditationsgaukler 
Siehe Heuchler 

Menakä 
verführte Vi§vämitra, 2.60 

Menschliches Leben 
nicht dazu gedacht, nur schwer zu 

arbeiten, S. 28 

400 000 menschliche Arten, 7 . 1 5  
für äsramas, nicht zur Sinnesbefriedi­

gung bestimmt, 4.26 
einziger Ausweg aus materiellem Dasein, 

4.3 1 
Menschen heute im allgemeinen mit 

Essen, Schlafen, Sexualität und Ver­
teidigung beschäftigt, 7. 3 

von Geizhälsen nicht richtig genutzt, 2.7 
kann von K��f1a verlängert oder verkürzt 

werden, 7 .9  
dem garantiert, der sich im K��f1a-Be­

wußtsein befindet, 2.40 
Liebe zu Gou, die höchste Vollkommen­

heit des, 3.42 
als Möglichkeit, Lust zu besiegen, 3.38 
für Opfer und zur Reinigung gedacht, 

3 . 1 2, 16 .23 
verschiedene Formen davon auf vielen 

Planeten, 10 .5  
als reguliert und unreguliert, 6 .40 
beginnt mit var11äsrama-dharma, 2.31 
in Gemeinschaft mit dem Herrn vervoll-

kommnet, S. 29 
für Verwirklichung gedacht, S .  19, 3 . 16, 

3 .38,  4 . 1 ,  7 . 1 5 ,  7 .30 
als höchst wertvolles Guthaben, 2. 7 

Meru 
manchmal beweglich, nicht so groß wie 

der Himalaya, 10.25 
Kr�JJ.a als, 10.23 

Mildtätigkeit 
Siehe Wohltätigkeit 

Mimämsä-sutras 
als Teil des Opferstudiums, 1 1 .48 

Mithilä 
Janaka war der König von, 3 . 20 

Mitleid 
Arjunas Mitleid paßt auf Nicht-Äryans, 

2.4, 2 .36 
als göuliche Eigenschaft, 16 . 1-3 
mit dem Körper, 2 . 1  
Kr:�11as zerstört Unwissenheit 
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mit der ewigen Seele, 2 . 1  
Mok�a-dlulrma 

zitiert, 10.8 
Mond 

nährt das Gemüse, 1 5 . 1 2-13 
erleuchtet nicht das höchste Reich, 15.6 
höhere Wesen auf, 8 .25 
sein Glanz kommt von KwJa, 1 5 . 1 2  
K��'!a als, 10.2 1 ,  1 5 . 1 3  
bewegt sich nach K��'!as Willen, 9 .6 
als eines der Augen K��f'!as, 1 2 . 1 3  
durch Opfer und fruchtbringende Akti-

vitäten erlangt, 8 .25 
ParamatmiJ, die Quelle des Lichtes im, 

13. 1 8  
soma-rasa wird getrunken auf dem, 8.25 
seine Stellung zu Zeiten, welll} man den 

Körper verläßt, 8 .24--25 
universale Form angesprochen als, 1 1 .39 

Monismus 
als atheistisch angesehen, 1 3 . 25 
als Beweis für Kr�Q.as Barmherzigkeit, 

15.2 
als irreführend, 7.5 
als Verehrung seiner selbst als Höchsten, 

9.16 
läßt keine transzendentale Freude zu, 

6.20-23 
nicht unterstützt, 2.24, 1 8.55 
seine unpersönliche Zufriedenheit un­

wahr, 7 .24 
Mü41uls 

Narren spotten über Kr�Q.as menschlich. 
anmutende Form, 9. 1 1  

als Schurken erläutert, 7 . 1 5  
Muhyanti yat sürayaiJ 

zitiert, 7 .3 
Mukti 

Siehe Befreiung 
Mukti-pradata sarve�am vi�f'!ur eva na 

samsayaiJ 
zitiert, 7 . 1 4  

Muktir hitvanyatha rüpam svarüpef'!a 
vyavasthiti/J 

zitiert, 4.35 
Mukunda 

gewährt mukti, 2.5 1 
wer bei Ihm Schutz sucht, hat keine 

andere Pflicht, 1 . 4 1 ,  2 .38  
santas sind voller Liebe zu Ihm, 3 . 1 3  

Mukunda-lirigalaya-darsane d�sau 
Vers zitiert, 2 . 6 1 ,  6. 1 8  

Muf'!4aka Upani�ad 
angeführt, 2 . 1 7, 10 . 1 2-13 
zitiert, 2 . 1 7, 2 .22 

Muni 
Siehe Weise 

N 

Nachfolge der geistigen Meister 
Arjuna als erstes Glied der, 4 . 3 ,• 

1 0 . 1 2- 1 3 ,  1 2 . 8  
Arjuna beruft sich auf die, 1 .43 
Bedeutung im Verständnis der Gita, 1 . 1 ,  

4.2 
beginnt mit Brahma, S. 28 
man sollte ihr folgen, 2.7,  4 . 1 6 ,  4.41 
Gayatri wird überliefert durch die, 16 .35 
der geistige Meister gehört ewiglich zu 

ihr, 4.43 
Kriterium für geistigen Meister, 4.34 
von K��'!a zum Sonnengott, dann zu 

Manu, dann zu Ik�väku, 4. 1 
muß von K��'!a ausgehen, . 1 1 .43 
Kommentare der mayayapah�ta-jnana, 

nicht von der, 7 . 1 5  
beginnt mit dem Sonnengott, S. 1 6  
mit der Zeit unterbrochen, 4.2 
Verzeichnis der, S .  45 
als Mittel, um Wissen zu erlangen, S .  27, 

1 .43, 7 . 2  
Nachsichtigkeit 

als göttliche Ei�enschaft, 1 6 . 1-3 
von K��'!a geschaffen, sollte praktiziert 

werden, 1 0 .4--5 
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Na dhanam na. janam na sundarim kavi­
täm vä jagadiSa kämaye 
Vers zitiert, 6 . 1 

Näga 
l(r�Q.a als Ananta unter den Schlangen, 

10.29 
Na hi jflänena sad�sam 

zitiert, 5 . 1 6  
Nahrung 

annamaya als Abhängigkeit von, 1 3 . 5  
vier Arten von, 1 5 . 1 4  
vorn brahmacäri nur noch Anweisung 

des geistigen Meisters genommen, 
8.28 

entsprechend den drei Erscheinungs­
weisen, S. 29, 1 7 . 8-10 

die geopfert und die nicht geopfert wer­
den darf, 6 . 16,  9 .26 

Gottgeweihte bringen sie nur Kr�Q.a dar, 
3 . 1 4  

Essen durchprasädam kontrolliert, 4.29 
die geopfert ist, befreit einen von der 

körperlichen Ebene, 1 3 . 14 
K��11a akzeptiert ein Blatt, eine Blume, 

etwas Frucht und Wasser, 9.26 
als Methode, um K��11a zu erreichen, 

1 1 .55,  1 2 . 8  
durch K��f1as Feuer verdaut, 1 5 . 1 4  
Kühe als Spender höchst wertvoller, 

14. 1 6  
Mäßigkeit empfohlen, 6. 1 6  
kann von Menschen nicht geschaffen 

werden, 3 . 1 2  
Arten, die vorn Menschen gegessen 

werden, 3 . 1 4  
wird durch den Einfluß des Mondes 

schmackhaft, 15.13 
durch das Opfern geheiligt, 3 . 1 2  
entsteht auf der Grundlage von Opfer 

uhd Regen, 3 . 1 4  
Speisen i n  der Erscheinungsweise der 

Reinheit, 3 . 1 2  
reinigt die Existenz und verfeinert die 

Gehirnsubstanz, 3 . 1 1  

Hungersnöten wird durch smikirtana­
yajna entgegenwirkt, 3 . 1 4  
sündhaft, wenn zum Sinnesgenuß, 

3 . 1 3-14 
das Essen der Überreste von Geopfer­

tern befreit von Sünde, 1 . 4 1 ,  3 . 1 3  
man kann nicht darauf verzichten, 2.63,  

18.7 
den Vorfahren dargebracht, 1 . 4 1  
ihr Zweck, 1 7 . 8-10 · ·  

(Siehe auch Prasädam) 
Nairn�äraQ.ya 

die Weisen von, 1 0 . 1 7  
Naitat samäcarej jätu manasäpi hy aniS­

vara� 
Vers zitiert, 3 .24 

Na jäyate mriyate vä vipa5cin 
Vers zitiert, 2.20 

Nakula 
bläst sein Muschelhorn, 1 . 1 8  

Name 
l(r�Q.as gemäß Seiner Aktivität, 1 .25 
warum er von Caitanya gechantet wird, 

2 .46 
Chanten als bestes Mittel im Kali-yuga, 

3 . 10,  6.12 
Wort des Chantens, 2.46, 3 . 3 8  
Chanten, Zeichen des fortgeschrittenen 

spirituellen Lebens, 6.44 
Menschen werden von Freude erfüllt, 

wenn sie Kr�I)as Namen hören, 1 1 .36 
300 000 mal täglich von Haridäsa 
'fhäkura gechantet, 6 . 17,  6 .44 
K�Q.aS ist das Objekt der Konzentration, 

s. 42-43, 1 .24 
soll man chanten, um nach K��11aloka 

zu gelangen, 8. 7 
Kw1as und Er Selbst nicht verschieden, 

s. 40, 1 2 . 8  
von den mahätmäs gepriesen, 9 . 1 4  
om tat sat i n  Verbindung mit Kr�Q.as 

Namen, 17.23 
l(r�Q.as nicht sektiererisch, S.  32 
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K!"�J:Ias kann nicht mit den Sinnen ver­
standen werden, 6 . 8  

Unpersönlichkeilsanhänger scheuen sich, 
Kr�J:Ia mit Namen anzureden, 7 . 8  

Namo brahma11ya-deviiya go-briihma11a­
hitiiya 
Vers zitiert, 14. 1 6  

Nanda Mahäräja 
davon abgehalten, Indra zu verehren, 

s. 32 
Nandana-känana 

Gärten der Sinnesfreuden, 2.43 
Närada 

beeinflußt Arjuna, 18 .62 
muß man folgen, 4. 1 6  
größter Gottgeweihter im Universum, 

10.26 
wie er mit hingebungsvollem Dienen be­

gann, 9.2 
K��11a als, 10.26 
preist K��11a als den Höchsten, S .  1 8-19, 

7 .24 
bestätigt Arjunas Lobpreisungen, 

1 0 . 1 2-13 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
als geistiger Meister Vyäsas, 6.40, 1 8.75 

Niirada-paiicarätra 
muß man im hingebungsvollen Dienen 

befolgen, 7.3  
zitiert, 6.31  

Narädhamas 
von Dämonen geboren, 1 6. 1 3  
als Schurken, Niedrigste der Menschen 

erklärt, 7. 1 5  
immer wieder unter Dämonen geboren, 

16 . 1 9  
Näräyal).a 

Arjuna wiinscht sich, Seine Form zu 
sehen, 1 1 .45 

bhakti-yoga wird Ihm dargebracht, 
14.26 

besitzt nicht alle Füllen, 2.2 

Näräya11iid prajiipatif! prajäyate, näräya­
'1Öd brahmä jäyate 
Vers zitiert, 10 .8  

Niiräya11al! paro devas tasmäj jätas catur­
mukhaf! tasmiid rudro 'bhavad devaf! 
sa ca sarva-jiiatäm gataf! 
zitiert, 10.8 

Niiriiya11iya 
zitiert, 12 .6-7 

Narottama 
in Nachfolge der geistigen Meister, S. 45 

Näsau munir yasya matam na binnam 
zitiert, 2.56 

Na�{a-präyesv abhadre�u nityam bhäga­
vata-sevayä 
Vers zitiert, 7 . 1  

Na tad bhäsayate süryo n a  sasäliko, 
Vers zitiert, S. 3 2  

Na tasmät kascid me priyak�t tamaf! 
zitiert, 6.32 

Na tasya käryam kara11am ca vidyate 
Vers zitiert, 3.22 

Nava-dviire pure dehi hamso leliiyate 
bahif! 
Vers zitiert, 5 . 1 3  

Näyam deho deha-bhäjäm n�-loke 
Vers zitiert, 5.22 

Nayämi paramam sthiinam arcirädi­
gatim vinq 
höchster Genießender, Erweiterung, 8. 8, 

8 .22 
ist mit Gottgeweihten zusammen, S .  3 8  
Halbgötter geboren von, 10.8  
Halbgötter können Ihm nicht gleich-

kommen, 4. 1 2  
als eine der Haupterweiterungen, 1 1 .46, 

18 .65 
sowohl innen, als auch außen, 1 3 . 1 6  
K��11a erscheint vor seinen Eltern als, 

4.6, 1 1 .50 
man wird nie gleich mit, 3.4 
transzendental zur materiellen Welt, 4 . 1 2  
vierarmig, herrscht über die Vaiku'1-

{ha- Planeten, 1 1 .45 
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Vers zitiert, 1 2 . 6-7 
Nehäbhikrama-näso 'sti pratyaväyo na 

vidyate 
Vers zitiert, S. 44 

Neid 
Arjuna war niemals auf �Q.a neidisch, 

9 . 1  
Freiheit von Neid göttliche Eigenschaft, 

16 . 1-3 
Ursache niederer Geburt, 16. 1 9  
disqualifiziert einen, die Gitä z u  kom­

mentieren, 9 . 1  
K���a beneidet niemanden, 9.29 
auf K��� und die Gitä, 2 . 1 2, 3 . 3 1 ,  7 . 1 5, 

7.27,  1 6 . 1 8 ,  1 8.67, 1 8 . 7 1  
einer, der K���a lieb ist, ist nicht dem 

Neid ausgesetzt, 1 2 . 1 3-14 
als Ursache, daß K���a verspottet wird, 

9 . 1 2  
als Ursache, daß Lehren nicht beachtet 

werden, 3 . 3 2  
Lehren sollten ohne Neid befolgt wer-

den, 8 . 3 1  
des i n  Leidenschaft Handelnden, 1 8.27 
als Merkmal des Materialisten, 1 2 . 1 5  
beseitigt, wenn man die Uberseele ver-

steht, 12.4 
Wissen darf nicht jemandem erklärt 

werden, der auf Kr�Q.a neidisch ist, 
1 8.67 

nicht in echtem yogi vorhanden, 4.22, 
6.32 

Nicht-Gottgeweihte 
Arjuna fragt für, 4.4 
können keine bhakti praktizieren, 7.3 
ihr vergeblicher Versuch, sich der Gitä 

zu nähern, 2 . 1 2  
besitzen keineguten Eigenschaften, 9 . 3 1  
�Q.a offenbart Sich niemals den Un­

intelligenten, 7.25 
Versehrnutzung nicht beseitigt, 7.20 
können Kr�Q.a nicht verstehen, 7 . 3 ,  7 .24, 

18 .55  

Nicht-Handeln 
bedeutet nicht Freiheit von Reaktionen, 

3.4  
schlechter als Handeln, 3 . 8  
die Intelligenten sehen keinen Unter­

schied zum Handeln, 4. 1 8  
Handeln in vollkommenem Wissen, 

sichert mindestens ebenso vor Reak­
tionen, 5 . 1  

man muß sie kennen, .4.·1 7  . · 

als Beendigung materieller Aktivitäten, 
6.2 

mißbüligt, 2.47, 3 . 1  
Symptom der Unwissenheit, 14.8, 14 . 1 3  
die Intelligenten werden verwirrt, wenn 

sie versuchen, am Nicht-Handeln fest­
zuhalten, 4 . 1 6  

Nichtsein 
Siehe Asat 

Niedere Energie (Niedere Natur) 
Siehe Materielle Natur 

Nikhüe�u avasthäsu jivanmukta sa ucyate 
zitiert, 6 . 3 1  

Nirnbärka Svämi 
akzeptiert K�Q.a als Höchsten, S. 1 5  

Nimitta-mätram eväsau srjyänäm sarga­
karma�i 
Vers zitiert, 4. 14 

Niränanda 
Siehe Leiden 

Nirgu� 
Kr�Q.a als, 7. 12,  1 3 . 1 5  

Nirmama 
Gottgeweihter identifiziert sich nicht mit 

Körper, 1 2 . 1 3-14 
nichts gehört mir, 3 . 3 0  

Nirmäna-moha 
Mittel, in den spirituellen Himmel zu 

gelangen, S .  35 
Nirmäna-mohä jita-sanga-do�ä 

Vers zitiert, S. 3 5  
Nirukti (vedisches Wörterbuch) 

angeführt, 2.43 
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Nirvä�a 
spirituelle Aktivitäten danach, 

6. 20-23 
auf die Reinigung des Geistes bezogen, 

6.20-23 
bedeutet, das materialistische Leben zu 

beenden, 2.72 
Nitya-baddha 

als ewig bedingt, 7 . 1 4  
Nityänanda 

Ehrerbietungen an, S. 14-15 
die Inkarnation Gottes als göttlicher 

Meister, 7 . 1 5  
befreite Jagai und Madhai, 7 . 1 5  
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
NityasyoktäfJ sariri�afJ 

zitiert, 2 .28 
Nityo nityänäm cetanas cetanänäm 

zitiert, S. 26, 2. 12,  4 . 1 2, 7 .6,  1 5 . 1 7  
Niyama 

in a�(äliga-yoga, 5.28-29 
Not 

Siehe Leid 
Nrhari 

in Nachfolge der geistigen Meister, 
S . 45 

Nrsi.mha 
als Erweiterung, Inkarnation, 4 .5,  4 . 1 3 ,  

6.47, 19 .46, 1 5 . 7  
Nunam pramattafJ kurute vikarma yad­

indriya-pritaya äp��oti 
Vers zitiert, 4 .2 

0 

Offenbarte Schriften 
Siehe Sästras 

Om 
bezogen auf die Absolute Wahrheit, 

17.23 
als Mittel, in das Brahman einzugehen, 

8. 1 1  

nicht verschieden von Brahman und 
l(r�Q.a, 8 . 1 3  

als höchste Klangverbindung, 8 . 1 3  
i n  Hare K��� enthalten, 8 . 1 3  
K���a als, 7 . 8 ,  9 . 1 7 ,  10.25 
beim Opfer benutzt, 17 .23 
Opfer, Wohltätigkeit, Buße begonnen 

mit, 17 .23 
sollte man nicht chanten, ohne die Philo­

sophie zu kennen, 3 . 1  
von UnpersönlichkeilSanhängern vorge­

zogen, 7 . 8  
Om ajnäna timirändhasya 

Gebet zum geistigen Meister, S. 1 3  
Om ity etad brahma�o ned4(am näma 

zitiert, 17 .23 
Om tad v4�ofJ paramam padam 

zitiert, 17 .23-24 
Om tat sat 

um alle Aktivitäten zu vervollkommnen, 
17 .23 

die Klangschwingung erläutert, 1 7  .23,  
17 . 26-27 

Omkära 
Siehe Om 

Opfer 
von Annehmlichkeiten, tapamaya-yajna, 

4.28 
in Beziehung auf Arbeit und Pflicht, 

3 .9, 3 . 1 3 ,  4.24-4.25, 4.32,  12 . 10, 
17 . 1 1 , 1 8.47 

Arjuna stellt Fragen über den Herrn des, 
8 .2  

führt letztlich zur Befreiung, 3 . 1 1  
materieller Besitztümer, 4.28 
als Brahman, 4.24 
im Chanten bereits mit eingeschlossen, 

2 .46, 6.44 
von Dämonen abgelehnt, 1 6 . 1 7  
Ehe als viväha-yajna, 1 8 . 5  
zur Förderung allmählicher Erkenntnis, 

entsprechend den drei Erscheinungs­
weisen, 3 . 1 3 ,  17 .8-1 1 
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nimmt je nach Glaube verschiedene 
Formen an, 4.33 

kein Glück in diesem Leben, noch im 
nächsten ohne, 4 . 3 1  

z u  den Halbgöttern erörtert, 3 . 1 1 ,  4.25 
im ha(ha-yoga in Form von Atem­

übungen, 4.29 
für Haushälter bestimmt, 1 6 . 1-3 
als Mittel, zu höheren Planeten und den 

Vaiku1,1thas zu gelangen, 2 . 3 1 ,  
2 .42-43 ,  4.24, 4.30, 8 . 3 ,  8 . 1 6  

i m  Kali-yuga nicht leicht, 3 . 1 0  
als karma-kä714a und jiiäna-käTJ4a, 4.33 
Kreislauf des, 8.3 
Kt;!!TJa als, 9 . 1 6  
aller Dinge z u  Kt;!!T]a, 4.26, 1 3 . 1 2  
Kt;!!TJa als endgültiges Ziel und Genie-

ßender des, 2.67, 3 .9, 3 . 1 1-12,  3 .30, 
5 .29, 9.28, 1 7 .26-27 

Kt;!!TJa als jyotil!(oma und mahäyajiia, 
9 . 1 6  

als Mittel fü r  Kt;!!T]a-Bewußtsein, ' 2 .29,  
3 . 16,  3 . 26, 4.43,  1 2 . 10-1 1 

materiellen Glücks, 6.38 
als Zweck des materiellen Universums, 

3. 10 
als Mittel, den Mond zu erreichen, 8.24 
Chanten von · om tat sat während der, 

17 .23 
paiica-mahäyajiia für gewöhnliche Men­

schen, 3 . 1 2  
als pu7]ya-karma7]äm, 1 8 . 7 1  
fördern Regen und dadurch die Ge­

treideerträge, 3 . 14 
schenken Reichtum, Genuß, 3 . 10,  3 . 14, 

3 . 16, 4 .3 1 
zur Reinigung und Sinnesbeherrschung, 

3 . 16-17, 4.26, 4.30, 1 8 . 2-3, 1 8 . 5  
sankirtana-yajiia als, 3 . 10,  16. 1-3 
zu Beginn der Schöpfung eingeführt, 

3 . 1 0  
Sexualität als, 4 . 2 6  · 

der Speise befreit einen von Sünde, 3 . 1 3  

spiritualisieren die Atmosphäre, 4.24 
sündige, sollen nicht ausgeführt werden, 

3 . 1 6  
des Studiums der vedischen Schriften, 

4.28 
von Tieren, 2 . 3 1 ,  18 .47-48 
Transzendenz auf der Ebene des Opfers, 

3 . 1 5  
fü r  Transzendentalisten unnötig, 2 .32,  

3 . 16 
unautorisiert, 1 6 . 1 7  
offenbaren nicht die ·universale Form, 

1 1 .48 
als unpersönliches Verschmelzen, 4.25 
man sollte es nie unterlassen, zu opfern, 

1 8 . 3 ,  1 8 . 5  
materiell verschmutzt, 3 . 16,  4 .33,  4.43, 

1 7 . 1 2 ,  1 7 . 28, 18 .2  
als yajiia ist  es V471u, 3.9 
der Arbeit gipfelt in  Wissen, 4.33 
des Wissens ist größer als das von Be-

sitztümern, 4.33 
als Wohltätigkeit, 4.20 
als yoga-yajiia, 4.28 
zum Brahman, von yogis begangen, 4 .25 

p 

Padam ävyäyäm 
Siehe Goloka Vrndavana, Spirituelle 

Welt, Höchstes Reich 
Pädau haref! kl!etra-padänusarpane 

Vers zitiert, 2 . 6 1 ,  6 . 1 8  
Padma Purä71a 

angeführt, 9 .2  
zitiert, 5 .22, 6.8,  7 . 3  

Padmanäbha 
. als vollständige Erweiterung, 8.22 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
Paiicägni-vidyä 

Opfer, um Brahmaloka zu erreichen, 
8 . 1 6  
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Päftc&janya 
Name von Kr�J.las Muschelhorn, 1 . 1 5  

Panca-mahäbhüta 
die grobstofflichen Elemente kommen 

aus der Wurzel des Banyanbaumes, 
1 5 . 2  

Päncarätriki 
Regulierungen der Va�J.lavas, für das 

hingebungsvolle Dienen, 5 . 6  
PiiJ.lc.Iavas 

ihre Armee wurde von Duryodhana für 
äußerst begrenzt gehalten, 1 . 10 

gehören zur selben Familie wie die 
Söhne Dh�tarä�{ras, 1 . 1  

als zugeneigte Schüler Dro11äcäryas, 1 . 3  
durch das Blasen der transzendentalen 

Muschelhörner ermutigt, 1 . 1 5  
nicht durch die Muschelhörner der 

Feinde erschrocken, 1 . 1 9 
von Geburt an fromm, 1 . 2  
ihr Glaube a n  Kr�J.la, 1 . 1 9 
K��'!a als Arjuna unter den, 10.37 
wußten, daß K��'!a, der Höchste ist, 

7.25 
ihr Sieg ist sicher, weil Kr�J.la auf ihrer 

Seite steht, 1 . 14 
durch direkte Unterweisung Kr�J.las ge­

leitet, 1 .20 
PäJ.lc.iU 

Arjuna, angesprochen als Sohn des, 1 .20 
Duryodhana zeigt auf die große Armee 

der Söhne des, 1 . 2-3 
seine Söhne, das Objekt der Fragen 

Dh�tarä�(ras, 1 . 1  
seine Söhne, vomFamilienerbe abgeson­

dert, 1 . 1  
mit Kunti verheiratet, 1 . 8  
seine Söhne günstig von Kuruk�etra be­

einflußt, 1 . 1  
Paräbhavas tävad abodha-jäto yävanna 

jijiläsata ätma-tattvam 
Vers zitiert, 5 . 2  

Parabrahman 

verglichen mit Brahman, 8 .3  
als Ursprung aller Dinge, 7 . 1 0  

Parag-ätmä 
als Seele, die am SinnesgenuS haftet, 4.26 

Para�t�am 
als jemand, der in allen sechs Füllen voll­

kommen ist, 1 0 . 1  
Paramam padam 

als ewiges Reich, 1 8.62 
Paramam pur�am (Höchste Person) 

Objekt der Meditation, S. 43 
Paramätmä 

als adhiyajna, 8.4 
weilt auch in Atomen, 4. 1 1 ,  1 5 . 1 3  
Befreiung durch Seine Erkenntnis er-

langbar, 1 3 . 1 4  
als Begleiter des Lebewesens, 2.20,  2.22,  

5 . 1 5 ,  1 3 .4, 1 3 . 2 1 ,  1 3 .28, 1 5 . 1 3  
als Beschützer des sannyäsi, 16. 1-3 
geht ins brahmajyoti ein, nachdem Er 

den Körper verlassen hat, 1 5 . 1 7  
Erkenntnis des Paramätmä ist fortge­

schrittener als die des Brahman, 18.63 
Dämonen sind sich Seiner als Zeuge 

nicht bewußt, 16. 1 1-1 2 
von den Dämonen gepeinigt, 1 7 . 5-6 
als Herr der Erscheinungsweisen der 

Natur, 1 3 . 5 ,  1 3 . 1 5  
erfüllt als Freund die Wünsche des 

Körpers, 1 3 . 2 3  
scheintgeteilt z u  sein, ist e s  jedoch nicht, 

1 3 . 1 7  
in allem gleich, 6.29, 6. 3 1 ,  1 3 .29 
Seine Hände, Beine, Augen, Gesichter, 

usw. sind überall, 1 7 . 14 
als Ursache der Handlung, 1 5 . 1 5 ,  

1 8 . 1 3-14, 1 8 . 1 6  
ist i n  den Herzen aller Wesen anwesend, 

s. 23, 2 . 1 3 ,  2 . 1 7 ,  5 . 1 8, 6 . 1 3-14, 6 .29, 
6 .37,  7 .22,  7 .27,  8.4, 1 8 .46 

höchster Wille als, 1 8 . 1 3-14 
die Irregeführten glauben, Er sei eins mit 

der Seele, 2 .29 
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ist kleiner als das Kleinste, 8.9 
K�!iiJa als, 1 .25,  6 . 10,  6 .3 1 ,  7.21,  8.4 
K�!iiJa als Ursprung des, S.  25,  2 .2,  

2 . 20, 7 . 1 5 ,  1 3 .20 
als K!!!rodakasäy! V�IJU, 7.4 
als Quelle des Lichtes, jenseits der Dun­

kelheit, 1 3 . 1 8  
als lokalisierter Aspekt der Absoluten 

Wahrheit, 2 . 2  
als Mahä- V�IJU, 10.20 
Theorie der Reflexion angewandt auf, 

2 . 1 3  
sollte i n  allen Wesen respektiert werden, 

9. 1 1  
Seine Gnade ermöglicht Seelenwande­

rung, 2.22 
als Quelle aller Sinne und doch ohne 

Sinne, 1 3 . 1 5  
nicht ewig i n  der spirituellen Welt, 7.4 
veranlaßt einen, nicht zu sündigen, 3.36 
als Stütze und Erhalter des Universums, 

5 .4, 7 .6,  10 .42, 1 3 . 1 5 ,  1 3 .23,  
0
1 5 . 1 3 ,  

1 5 . 1 7  
kann die Verlangen des Lebewesens ver-

stehen, 5 . 1 8  
wird niemals vernichtet, 1 3 . 2 8  
verschlingt und entwickelt alles, 1 3 . 1 7  
als teilweise Verwirklichung, S. 2 6 ,  2 .53,  

4. 1 1 ,  5 . 17,  6 . 10, 7 .1 ,  7 .24, 14.27 
Verwirklichung des, 6 .38,  10 .15,  12 .4  
Methoden der Wahrnehmung, 1 3 . 25 
leitet das Wandern aller Lebewesen, 

1 8 . 6 1  
als Wissen und Ziel des Wissens, S.  26, 

1 3 . 1 8  
als Wissender i n  allen Körpern, 1 3 . 3  
verwirklicht durch yoga, 2 . 3 9 ,  6.6, 

6 . 1 3-14, 6.20--23,  6 .30 
Paramätmäväd! 

als eine von drei Arten von Transzen­
dentalisten, S. 37 

sein Grad des Fortschritts, 2.2 
als indirekt Kr��a-bewußt, 6 .10 

(Siehe auch Yogi) 
Param Brahma (Höchstes Brahman) 

unterschieden vom Brahman, S. 1 8  
Kr��a erklärt als, 10. 1 2-13 
(Siehe auch Brahman) 

Param brahma param dhäma pavitram 
paramam bhavän 

' Vers zitiert, S.  17, 1 1 .54, 18.62 
Param dhäma 

(Siehe Goloka Vrndävana, Höchstes 
Reich, Spirituelle Welt) 

Param padam 
keine Leiden, 2 .5 1 

Paramesvaram 
Interpretationen des Wortes, 1 3 .28 

Paramparä 
Siehe Nachfolge der geistigen Meister 

Parantapaf! 
Bezwinger der Feinde, Name Arjunas, 

2 . 8  
Parä§ara Muni 

erklärt das Wort "Bhagavän", 2 . 2  
große Autorität, Vater Vyäsadevas, 2 .2  
zitiert, 2 .32,  10 .1 ,  13 .5  

ParäSara-sm�ti 
Zitat über Pflicht des k!latriya, 2.32 

Parasuräma 
brähma11a, handelte aber als k!latriya, 

3 . 3 5  
Paräsya saktir vividhaiva srüyate 

Vers zitiert, 3 .22 
Paratattva 

als höchste Realität, 5 . 1 7  
Para§änubhüti 

als spirituelle Zufriedenstellung, 6 .35  
PanK:�it Mahäräja 

als rechtschaffener König, 10.27 
Pärtha 

Arjuna angeredet als, 1 .25,  2 . 2 1 ,  2 .32,  
2 .55,  3 .23,  8 .8 ,  8.20, 1 8 . 3 1  

Bedeutung des Wortes, 1 .25 
Pärtha-särathi 

Bedeutung des Namens, 1 . 1 5  
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Parvati 
erregt Siva zum Geschlechtsverkehr, 

2.62 
Skanda ihr Sohn, 10 .24 

PiiSupata-astra 
Waffe, von Arjuna empfangen, 2 .32 

Pataöjali 
yoga -System besprochen, 4.26 
yoga -System, um mit dem brahmajyoti 

zu verschmelzen, 4.28 
Patim patinäm paramam parastäd 

Vers zitiert, 2 .22 
Patim viSasyätmdvaram 

zitiert, 3 . 1 0  
Patir gati.S cändhaka-v��I'Ji-sätvatäm 

Vers zitiert, 3 . 1 0  
Patram puspam phalam 

zitiert, 9 .2,  1 7 . 8-1 0  
Paundram 

Name von Bhimas Muschelhom, 1 . 1 5 
Paur�a 

zitiert, 1 5  . 1  7 
Pavitram 

Siehe Rein 
Pavitram Uuamam 

hingebungsvolles Dienen als, 9 .2  
Persönlichkeit 

�J:Ias nicht verloren, weil er alldurch­
dringend ist, 9.4, 10 .3  

durch Kr�J:IaS Erinnerungsvermögen 
bestätigt, 7 .26 

als endgültiges Attribut des Höchsten, 
S. 26 

des Höchsten bestätigt, 8 .9 
K��fJa als größte, 1 5 . 16,  1 5 . 1 8  
Unintelligente glauben, Kr�J:Ia nimmt an, 

7 . 24 
daß sie nach Befreiung erhalten bleibt, 

versetzt UnpersönlichkeilS-Anhänger 
in Furcht, 4. 1 0  

�Qas nicht von Halbgöttern und Wei­
stm verstanden, 10.2,  1 0 . 1 4  

Philantropie 

als Stufe zum K��fJa-Bewußtsein akzep­
tiert, 1 2 . 1 1  

in Erscheinungsweise der Leidenschaft, 
14. 1 0  

als materielle Beschäftigung der Mäyä­
vädi-sannyäsis, 5 . 6  

yogi ist der beste Philanthrop, 6 .32 
Philosophie 

beschäftigt sich mitgeistigen Aktivitäten, 
nicht mit der Quelle, 7 .4 

sieben Hauptphilosophen in Indien, 9.2 
Heuchler sprechen über, 3 .6  
in moderner Zeit kein Wissen von, 1 3 .26 
ohne Religion geistige Spekulation, 3.4 

Pi§äca 
als schwarze Künste, 9.25 

Pitrloka 
K�Qa als Opfer zu, 9 . 1 6  

Planeten 
änandamaya-cinmaya schweben in den 

Strahlen des brahmajyoti, S. 33 
wenn getötet, würde Arjuna himmlische 

Planeten erlangen, 2 .37 
der Bäume, 10.29 
Brahmaloka überdauert alle oberen 

Systeme, 8 . 1 7  
i n  drei Systeme gegliedert, S .  3 4  
schweben durch �J:Ias Energie i n  der 

Luft, 8.9 
Erde gehört zum mittleren System, 

S.  34 
in Kr�J:Ias Körper, einige aus Erde, Gold, 

Juwelen usw., 1 1 . 1 3  
Erhebung zu höheren Systemen, S .  34, 

2 .24, 2 . 3 1-32,  2.42-43 ,  8 . 1 6, 1 8 . 7 1  
Goloka V�ndävana höchster Planet im 

spirituellen Himmel, S. 34 
der Halbgötter von ihrem Verehren er­

reicht, 7 .23,  7 . 24, 9 .25 
man ist gezwungen, von den höheren 

herunterzufallen, 8 . 1 6  
man geht z u  höllischen Planeten, wenn 

man nicht gereinigt ist, 1 .43 
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K�s.f!a als Kontrollierender der, 5 . 28, 
9.6, 1 5 . 1 3  

K�s.f!a breitet Sich aus in, 1 1 .20 
K�s.'!as von Gottgeweihten erreicht, 

s. 36-37,  7 . 23-24 
obere Systeme als K�s.'!as Kopf, 8.4 
auf anderen leben andere menschliche 

Lebensformen, 10.5 
können nicht vom Lebewesen geschaffen 

werden, 7 .6 
Lebewesen auf allen, 14.4 
vom höchsten bis zum niedrigsten Orte 

des Leidens, S. 3 3 ,  8 . 1 6  
kann man sich nicht gewaltsam mit 

Maschine nähern; 2.8,  14. 18,  16 . 16 
Materialisten interessiert an Erhebung zu 

höheren, 6 .38 
Mond und Sonne gehören zu höherem 

System, S. 34 
von den Manüestationen Näräyaf!as 

regiert, 8.22,  1 1 .45 
Opfer zur Erhebung zu höheren, 

2.42-43,  4.28, 8 .3  
im spirituellen Himmel selbstleuchtend, 

s. 32-33 ,  6 . 1 5 ,  1 5 . 6  
. Annehmlichkeiten fü r  Sinne auf 

höheren Systemen, 4.3 1 ,  9 .20--2 1  
höhere Systeme von soma-Trinkern 

erstrebt, 9.20 
gestört, als sie die universale Form, 

sehen, 1 1 .23 
in der Faust der universalen Form ge-

halten, 1 5 . 1 3  
unzählige i n  jedem Universum, 10.6 
in vedischer Literatur beschrieben, S .  36 
erfolgloser yogi auf höheren geboren, 

4.41 
zahlreicher in der spirituellen Welt, 

s. 37 
(Siehe auch Brahmaloka) 

Pflicht 
durch Befreiung spiritualisiert, 2 . 3 1  
Dämonen unwissend i n  bezug auf, 1 6 . 7  

besser seine eigene erfüllen, obwohl 
fehlerhaft, als die eines anderen, 3 . 3 5 ,  
1 8.47 

in Entsagung ausgeführt, 2 .47, 5 . 10, 1 8.9  
notwendig, sie zu erfüllen, 2.48,  3 .8 ,  

3 . 1 8, 6 .40,  1 8 . 6-8 
Arjuna geraten, sie zu erfüllen, 3 . 9  
wie man sie erfüllt, 3 . 30--3 1  
die Anordnung des geistigen Meisters 

als, 3 . 3 5 ,  1 8 . 5 8  
Handlung gemäß, 1 8 . 2 5  
Handlung i n  Erscheinungsweise der 

Natur, 2 .47 
befreit von der Fessel der Handlung, 

3.3 1 
keine für K�s.f!a, 3.22 
sollte ohne vollkommenes K�s.f!a­

Bewußtsein nicht aufgegeben werden, 
3 . 3 3  

muß im K�s.f!a-Bewußtsein ausgeführt 
werden, 4. 1 5 ,  8 .7 ,  1 8.66 

durch die Barmherzigkeit K�s.f!as selbst 
erleuchtet, 3 . 1 7  

eines ks.atriya, 2.28, 2 . 3 1-32 
fürVerschiedene varf!as statt Meditation, 

1 2 . 1 2  
entsprechend seiner Natur vorgeschrie­

ben, 3 . 3 5  
Opfer entsprechend der, 1 7 . 1 1  
durch schrütgemäße Regulierungen ver­

standen, 1 6.23 
als  reinigendes Element, 3 . 8-9, 1 8 .48 
darf trotz Schwierigkeiten, Fehler, 

Furcht, usw. nicht aufgegeben wer­
den, 2. 14, 2.30,  18 .8,  18.48 

keine für Selbstverwirklichten, 3 . 1 7-18 
notwendig, um Sinne zu kontrollieren, 

5 .29 
niemals von Sünde beeinflußt, 18.47 
man lädt Sünde auf sich, wenn man sie 

vernachlässigt, 2.28,  2 .33 
zwei Arten besprochen, svadharmas, 

2 . 3 1  
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von den Unwissenden mit Anhaftung 
ausgeführt, 3 .25 

Janaka erreicht Vollkommenheit durch 
Erfüllung seiner, 3 .20 

Vollkommenheit durch Ausführung der, 
1 8.46 

von niederer Natur aufgrund mangeln­
den Wissens, 3 .29-30 

gebärt yajiw, 3 . 1 4  
Persönlicher Gott 

(Siehe Höchster Persönlicher Gott) 
Prabhii 

als höhere Energie Kr�Q.as definiert, 
2 . 1 7  

Pradhiina 
als unmanifestierte Erscheinungsweisen 

der Natur, 5 . 10, 1 3 . 6-7 
Pradhiina-k�etrajna-patir gurJesaiJ 

zitiert, 1 3 . 1 3  
Pradyurnna 

als vollständige Erweiterung, 8.22 
mit Gottgeweihten ·zusammen, S.  3 8  

Prahläda 
muß man folgen, 4. 16 
als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
K��rJa als, 10 .30 
als Beispiel der Toleranz, 1 3 . 8-12 
vom Vater verfolgt, 4.8 

Prajii-pati 
Vi�Q.U als, 3 . 1 0  

Prajiipatim ca rudram ciipy aham eva 
srjiimi vai tau hi miim na vijiinito mama 
miiyii-vimohitau 
zitiert, 10 .8  

Prakä§änanda 
fragt Caitanya, warum dieser chante, 

2.46 
verspottete Caitanya, 10. 1 1  

Prakiisa§ ca karmarJy abhyiisiit 
zitiert, 9 .2 

Prak�ti 
Siehe Materielle Natur 

Prak�tim viddhi me pariim jiva-bhütiim 
mahii-biiho 

Vers zitiert, S. 2 1  
PriirJa 

als eine von fünf Luftarten, 2 . 1 7  
PriirJaiS cittam sarvam otam prajiiniim 

Vers zitiert, 2 . 1 7  
PriirJamaya 

den Höchsten in den Lebensformen er­
kennend, 1 3 . 5  

Praniiva 
Siehe Om 

PriirJa-viiyu 
Sinne als Funktion des, 4.27 

PriirJiiyiima 
im a�(iiriga-yoga, 5 .27-29 
Atemvorgang erläutert, 4.29 

Priipailcikatayii buddhyii hari-sambandhi­
vastunaiJ 
Vers zitiert, 5 .2 ,  6 . 1 0  

Prosadam 
als Prinzip des bhakti-yoga, 12.9 
von Caitanya empfohlen, 16.24 
als Diät . für den leidenden Patienten, 

6 .35 
von Gottgeweihten angenommen, von 

Nicht-Gottgeweihten abgelehnt, 
2.63 

Haridiisa Thiikura aß nichts, bis er seine 
Runden gechantet hatte, 6 . 1 7  

K��I'Ja akzeptiert ein Blatt, eine Blume, 
Frucht oder Wasser, 9.26 

als Hilfe, um K��fJa zu erreichen, 1 1 .55 
man sollte nur prasiidam essen, 6 . 1 6  
noch lange nach der Zubereitung 

schmackhaft, 1 7 . 8-10 
als beste Speise, 1 7 . 8-10 
Närada von Sünde befreit, indem er 

prasiidam nahm, 9.2 
Tauglichkeit der Speisen erläutert, 6. 1 7  
vermindert unmerklich das V erlangen, 

viel zu essen, 4.29 
wirkt der Versehrnutzung durch mate­

rielle Natur entgegen, 3 . 1 4  
befreit Vorväter vom Geisterdasein, 

1 . 4 1  
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als Mittel, die Zunge zu kontrollieren, , 

1 3 . 8-12 
(Siehe auch Speise, Nahrung) 

Pratyag-ätmä 
als Zurückziehen von Aktivitäten, 4.27 

Pratyähära 
als Ende der Sinnesaktivität, 6.25 
als Zurückziehen der Sinne von ihren 

Objekten, 8 . 1 2  
im a�{äriga-yoga, 5 . 2 7-29 

Prayäg 
als heilige Stätte, 6. 1 1-12 

PrayäScitta 
System der Absolution vor dem Tod, 

1 .43 
Premä 

als wirkliche Liebe zu Krg1a, 4 . 1 0  
I Premäiijana-cchurita-bhakti-vilocanena 

santa� sadaiva hT:daye�u vifokayanti 
zitiert, 3 . 1 3 ,  6 .30 

Prthä 
Arjuna angeredet als Sohn der; 2 . 3 ,  

2 . 3 9 ,  3 .22,  4. 1 1 ,  4 .33,  7 . 1 0, 8 . 1 4, 
9 . 1 3 ,  9 .32,  1 1 .5 ,  1 1 . 6-7, 16 .4, 16.6, 
17 .26-27,  1 8 .6,  1 8. 3 1-33 

Bedeutung Arjunas als ihr Sohn, 1 . 25 
als Kr�Q.as Tante, 2 . 3  

Pseudo-Religionen 
auf der materialistischen Philosophie 

der Seele gegründet, 2.26 
Pseudo-yogis 

(Siehe Heuchler) 
PuTJya 

im Sinne von ursprünglich, 7.9 
PufJya-karmanäm 

als großes Opfer, 1 8 . 7 1  
Püraka 

als Atemvorgang, 4.29 
PuräTJaS 

angeführt, S. 39, 10 .8  
als historische Berichte, 10 .18  
muß man im hingebungsvollen Dienen 

befolgen, 7 .3  

akzeptieren KT:�TJa als Höchsten, S .  1 5  
als Repräsentation KT:�TJas, 10.32 
bestätigen Arjunas Lobpreisung, 

10. 1 2-13 
als Teil des Studiums für Opfer, 1 1 .48 
preisen den Ruhm des Höchsten, 1 5 . 1 5  
befriedigen den Geist, 7 . 1 6  

PürfJam 
(Siehe Vollkommenes Ganzes) 

Purujit 
von Duryodhana als großer Kämpfer 

angeführt, 1 . 5  
Pur�a (Genießender) 

Kapila beschreibt Ihn als aktiv, 2.39 
als Thema des Dreizehnten Kapitels 
Inkarnationen des, 10 .20 
als Kontrollierender aller Dinge, 7.4, 8.9 
KT:�TJa als, S .  1 8 ,  25,  3 1  
Mahä- V4TJU als erste pur�a -Inkarna­

tion, 9 .8  
als NäräyaTJa, Väsudeva, 8 . 8  
Paramätmä als, 1 3 . 23 

Pur�ärtha 
als Religiosität, wirtschaftlicher Fort­

schritt, Sinnesbefriedigung und 
Befreiung, 6 .20-23 

Pur�ärtha-sünyänäm guTJänäm prati­
prasava� kaivalyam svarüpa-prati�{hä 
vä citi-saktir iti 
zitiert, 6. 20-23 

Pur�ottama 
KT:�TJa als, 8 . 1 ,  1 0 . 1 5  
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

S. 45 
als vollständige Erweiterung, 8 .22 

R 

Rädhäräl).l, Srimat1 
Ehrerbietungen an, S. 14 

Raghu 
Iksvaku, der Vorvater dieser Dynastie, 

4. 1 
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Raghunätha Bhana Gosvämi 
Ehrerbietungen zu, S.  14 

Raghunätha D äsa Gosvämi 
Ehrerbietungen zu, S. 14 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
Rahügal).a Mahäräja 

entdeckt Bharata Mahäräja als Tran­
szendentalisten, 6.43 

Räjendra 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
Räjo-gufla 

Brahmä als Inkarnation der, 7 . 14 
Ralqa 

Verehrer von Geistern kann rak�a 
werden, 9.25 

Rak�asas 
K�;�fla als Kuvera unter den, 10.23 

Rärna 
bhakti-yoga für, 14.26 
als Erweiterung l(r�l).as, 1 .20, 4 . 1 3 ,  

1 1 .46, 1 5 . 7 ,  18 .65 
zeigte niemals Feigheit, 1 .36 
Hanumän gebrauchte seinen Zorn in 

Rärnas Dienst, 3 . 3 7  
als Inkarnation, 4 . 5 ,  6.47 
Janaka, Sein Schwiegervater, 3 . 20 
jeder wollte in Seinem Königreich leben, 

1 . 3 6  
K�;�'la als, 1 0 . 3 1  
als der Persönliche Gott bekannt, 5 .22 
erscheint in Raghu-Dynastie, 4. 1 
besiegte Rävaf1a, 1 .20, 1 . 36, 4 . 8, 1 6.20 
als rechtschaffener König, 10.27 

Rämädi murtti�u kalä-niyamena t4(han 
Vers zitiert, 4. 5 

Rante yogino 'nante satyänanda-cid­
ätmani 
Vers zitiert, 5 . 2 2  

Rärnänuj äcärya 
als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
bestätigt Individualität auf spiritueller 

Ebene, 2 . 1 2  

akzeptiert KT;�fla ·als den Höchsten, 
s. 1 5  

erklärt "sanätana", S.  29-30 
Yämunäcärya in der Nachfolge von, 7.24 

Räsa 
Siehe Freundschaft, Beziehungen 

Räsa-lilä 
Nachahmer des, 3 .24 

Raso vai safJ; rasam hy eväyam labdhvä­
nandi bhavati 
zitiert, 14.27 

Raum 
mit Kr�IJ.as Eigenschaft des Alldurch-

dringens verglichen, 9.6 
K�;�'la durch den Raum verbreitet, 1 1 .20 
K�;�'la verschieden vom, 1 1 . 1 5 
Wind und Kosmos ruhen im, 9 .6  

RävaQ.a 
als Beispiel ein�s Dämonen, 16. 16 
versuchte, Treppe zum Himmel zu 

bauen, 1 6 . 1 6  
von K�;�'la getötet, 16 .20 
Pläne durch materielle Energie ver­

eitelt, 7 . 1 5  
von Räma besiegt, 1 .20, 1 .36, 4.8 
entführte Rämas Frau und wurde be­

straft, 1 . 3 6  
Reich, höchstes 

Siehe Höchstes Reich, Spiritueller Him­
mel, Goloka Vrndävana 

Recaka 
als Vorgang der Geburt, 4.29 

Reichtum 
Caitanya hat kein Verlangen nach, 6 . 1  
Dämonen angezogen zu, 16 . 10,  

16. 1 3- 1 8  
Dämonen i n  Unwissenheit über die 

Ursachen des, 1 6 . 1 6  
widerrechtlich von den Dämonen ange-

eigent, 16. 1 2  
als Resultat des karma, 16. 16 
K�;�'la als, 10 .33 
kann nicht den Problemen des mate­

riellen Daseins entgegenwirken, 2 .8  
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kann sofort wieder von der Natur ver­
nichtet werden, 2 .8  

(Siehe auch Füllen) 
Rein (pavitram) 

Kr��a als, S. 1 8  
Reinheit 

befähigt einen, die richtigen Aktivitäten 
anzunehmen, S. 23-24 

bedingt einen in der Auffassung von 
Glück, 14.6, 14.9 

wird von einem briihmarJa erwartet, 3 .35 
Buße in,  1 7 . 1 7  
Entsagung in, 18 .9  
Entschlossenheit in, 1 8 . 3 3  
erleuchtete Merkmale der Erscheinungs­

weise der, 14.6 
als Erscheinungsweise, S .  21 
Wichtigkeit der Erziehung in der Er-

scheinungsweise der, 14. 1 7  
als reinste Form der Existenz, 14. 14 
Glaube in  unverfälschter Reinheit; 1 7 . 3  
Glück in, 1 8 . 3 7  
als göttliche Eigenschaft, 16 . 1-3 , 1 7 . 17,  

1 8.4 
wer sich in dieser Erscheinungsweise 

befindet, verehrt Halbgötter, 1 7 . 4  
Handelnder in, 1 8 . 2 6  
Handlung i n  dieser Erscheinungsweise 

reinigt, 1 4 . 1 6  
Handlung in, 2 .47, 1 8 . 2 3  
Position durch hingebungsvolles Dienen 

gefestigt, 7 . 1  
muß erreicht werden, u m  KT;:JTJa z u  ver­

stehen, 1 6 . 24 
transzendiert durch KT;:JrJa-Bewußt­

sein, 17 .28 
als Manifestation von K�;:JrJaS Energie, 

7 . 1 2  
besiegt manchmal Leidenschaft, 14. 1 0  
ihre Manifestationen durch Wissen er­

fahrbar, 1 4. 1 1  
materielle Welt nicht in unverfälschter 

Reinheit, 1 7 . 3  

Nahrung i n  der Erscheinungsweise der, 
1 7 . 8-10 

Opfer in der Erscheinungsweise der, 
17 . 1 1  

Tod in dieser Erscheinungsweise führt 
zu höheren Planeten, 14. 14, 14. 1 8  

transzendental, wenn unverfälscht, 1 7 . 3  
i n  reinem viisudeva-Zustand kann man 

Gott verstehen, 14. 1 0  
Verstehen in, 1 8 . 30 
Vi:JTJu von denen verehrt, die sich in 

der Erscheinungsweise der Reinheit 
befinden, 3 . 1 2  

Wissen entwickelt sich von, 14 . 1 7  
Wissen in, 1 8.20 
Wohltätigkeit in der Erscheinungsweise 

der, 1 7. 20 
Wohltätigkeit, Opfer und Buße müssen 

in Reinheit sein, 1 7 . 23 
(Siehe auch Erscheinungsweisen der 

Natur) 
Reinigung 

der Sinne durch bhakti-yoga, 12 .9  
notwendig vor dem Chanten, 6.44 
durch das Chanten von Hare Kr��a, 

8.8,  9 . 2  
Ehe zur, 18 .5  
vier Arten frommer Menschen, 7 . 1 6  
des Geistes durch Wohltätigkeit, 1 2 . 1 1  
durch Handlung im Kr��a-Bewußtsein, 

3 .8 ,  5 . 2 ,  5 .6, 9 .2,  1 8 .48 
Kr��a reinigt jemanden, der von Ihm 

hört, 7 . 1  
Körper, Geist, Intelligenz und Sinne be-

nutzt zur, 5 . 1 1  
KT;:JTJa als Reinigender, 9 . 1 7  
indem man sich a n  KT;:JTJa erinnert, 9 . 3 1  
indem man Lust, Gier und Zo rn  tran-

szendiert, 16 .2 1-22 
om tat sat gechantet zur, 17 .26-27 
Opfer zur Reinigung, 3 .. 19, 1 8 . 3  
durch das prayäscitta-System der 

Waschung, 1 .43 
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notwendig bevor man sannyäsa an­
nimmt, 3 .4  

der schmutzigen Dinge im Herzen, 4 .15  
durch Speise in  Erscheinungsweise der 

Reinheit, 1 7 . 8-10 
als allmählicher Vorgang, 3 . 3 5  
durch Wissen über K�J;ta, 4 . 1 0  
Vorgang vom yogl praktiziert, 6,45 
als Ziel des menschlichen Lebens, 1 6.23 

Religiösität 
als Eigenschaft des brähma/1(ls, 1 8 .42 

Religion 
Arjunas Argumente stützen sich auf, 

2 . 8  
Dämonen schmähen, 1 6 . 1 8  
fruchtbringendes Ergebnis durch, 1 8.34 
kann man nicht fabrizieren, 4. 1 6  
ohne Philosophie Fanatismus, 3 . 3  
hält Frauenvom Ehebruch zurück, 1 .40 
wird verfälscht durch Arten des Glau-

bens, 1 7 . 3  
ohne Gott gibt e s  keine, 7 . 1 5  
religiöse Prinzipien ermöglichen gute 

Bevölkerung, 1 .40 
ihre Prinzipien Grundlage zum Kämp­

fen, 2 . 3 1  
KwJa, Erhalter der, 1 1 . 1 6  
von Kr:�fla festgelegt, 1 . 1 ,  3 .23,  4.7-8, 

4. 1 6, 4.34 
gib alle Arten von Religion auf und 

gib dich Kr:�fla hin, 1 8.66 
Kr:�fla steigt herab, wenn sie verfällt, 

4.7 
in Leidenschaft führt in die Irre, 1 8 . 3 1  
löst ökonomische Probleme, 4.3 1 
Arjuna geraten, den Körper zu opfern 

für, 2 . 1 8  
ihre Prinzipien muß man befolgen, um 

Wissen zu erlangen, 2 . 1 4  
manche folgen ihr des Ruhmes wegen, 

1 3 . 8-12 
vom sanätana-dharma unterschieden, 

s. 30 

aus Unwissenheit als Irreligiösität ange-
sehen, 18 .3 1-32 

ihre Prinzipien in Veden, 4.7 
Wissen als Vollkommenheit der, 9 .2  
nicht so wichtig wie Wissen, 2 . 1 1.  
abhängig von Zeit und Umständen, 4.7 
(Siehe auch Dharma, Sanätana-dharma) 

Rituale 
Der Veden verglichen mit den Blättern 

des Banyanbaumes, 1 5 . 2  
wertlos ohne Glaube a n  �J;ta, 2 .52,  

1 7 . 2 8  
Gottgeweihte gleichgültig gegenüber, 

2 .52 
reine Gottgeweihte nicht verpflichtet 

auszuführen, 3 . 26, 6 .44, 3 . 1 8  
hingebungsvolles Dienen transzendiert 

alle, 8 .27 
Kr:�f]a als, 9 . 1 6  
aus materiellen Motiven durchgeführt, 

1 7 . 1 1  
ein Muß für neue Gottgeweihte, 2 .52 
Unwissende sehen sie als Ziel für sich 

selbst an, 3 .29 
dafür, l(r�J;ta zu verstehen, 3 . 26 

�g-veda 
Kr:�fla als, 9 . 1 7  
geht von Kr:�fla aus, 9 . 1 7  
als einer der vier Veden, 1 1 .48 

Rudra 
kam von Brahmä, 10.6 
l(r�J;ta als Siva, 10.23 

Rudras 
von NäräyaJ;ta geboren, 10 .8  
in  universaler Form gezeigt, 1 1 .6  

Ruhe 
von Kr�J;ta geschaffen, definiert, 10 .4-5 

Ruhm 
Gleichmut gegenüber, 1 2 . 1 8-19 
Kr:�fla als, 10.34 
von Kr:�fla geschaffen, definiert, 10 .4-5 
als Motiv für Religiösität, 1 3 . 8- 1 2  

Rupa Gosvämi 
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angeführt, 8.27 
schilderte Caitanya als äußerst groß-

mütig, 1 1 .54 
Gebet und Ehrerbietungen an, S.  1 3-14 
in Nachfolge der geistigen Meister, S.  45 
schlief nur zwei Stunden am Tag, 6 . 1 7  
erklärt yukta-vairägya, 9.28 
zitiert, 5 . 2 ,  5 . 1 1 ,  6.10,  6. 24, 6 . 3 1 ,  7.3,  

1 1 .55 

s 

Sabda-brahma 
man sagt, Haridäsa Thäkura habe es 

bereits verwirklicht gehabt, 6.44 
von jemandem im Kw1a-Bewußtsein 

transzendiert, 2 .52 
Sabdädibhyo 'nta!J praf4{hänäc ca 

zitiert, 1 5 . 14 
Sac-cid-änanda-rüpäyam kw1äya 

zitiert, 9 . 1 1  
Sac-cid-änanda-vigraha 

Atheisten sollen wissen, daß Krgta dies 
ist, 4.4 

KT:�f!as Körper ist, S .  26, 37, 2 .2, 7 . 24, 
9 . 1 1 ,  1 3 . 1 5  

Kunti betet darum, sie zu sehen, 7 . 25 
in materiellen Körpern abwesend, S. 37 
manifestiert, um von Spekulation abzu-

halten, S. 33 
Körper erlangt, wenn man beim Tod 

an Kmta denkt, S. 37 
unwandelbar, vergißt nicht, 4.5 
(Siehe auch Kr�IJ.as Form) 

Sadäcära 
gereinigte Aktivitäten, 5 . 1 1  

Sad eva saumya 
als Bestandteil von om tat sat, 17 .23 

Sädhaka 
nach Befreiung strebend, 2.69 

Sädhu 
Siehe Gottgeweihte, Weise, Vai�Q.avas 

Sädhyas 
betrachten in Erstaunen universale 

Form, 1 1 .22 
Sädvaitam sävadhütam parijana-sahi­

tam 
Gebet zitiert, S. 14 

Sa eväyam mayä te 'dya yoga/J prokta/J 
purätana!J 
Vers zitiert, S. 1 6  

Sahadeva 
bläst sein Muschelhom, 1 . 1 6-18 

Saibya 
großer Kämpfer, von Duryodhana ange­

führt, 1 . 5  
Sakhya-bhakta 

Dienst als Freund, 8 . 1 4  
Sakuni 

von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge­
sehen, 1 .26 

willens, für Duryodhana zu sterben, 1 . 9  
Salya 

von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge­
sehen, 1 . 26 

bereit, für Duryodhana zu sterben, 1 . 9  
Samädhi 

Aktivitäten im Kr�IJ.a-Bewußtsein in, 12 .2  
zwei Arten beschrieben, 6.20-23 
im a�{änga-yoga, 5 . 27-29 
definiert, 2.44 
Eigenschaften beschrieben, 6.20-23 
Geist sollte vertieft sein in, 6 .25 
KT:�f!a -Bewußtsein bester Weg zu, 8 . 1 2  
für Materialisten nicht möglich, 2.44 
eines Selbst- Verwirklichten, 1 8 . 5 1-53 
als Versunkensein in K�Q.a, 1 .24, 6 . 1 0  
schließt Verwirklichung des Brahman, 

Paramätmä und Bhagavän ein, 2 .53  
Trance durch vollständiges Wissen, 

5.26 
Sa mahätmä sudurlabha!J 

zitiert, 7 . 3  
Säma veda 

reich an wunderschönen Gesängen, 
10 .35 
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l(r�I}a als, 9 . 17,  10.22 
geht von l(r�I}a aus, 3 . 1 5  
als einer der vier Veden, 1 1 .48 

Samäna 
als eine der fünf Luftarten, 2 . 1 7  

Samäna-väyu 
als um Verwirklichung bemüht, 4.28 

Samäne vr:�e pur�o nimagna!J 
Vers zitiert, 2.22 

Samäsritä ye padapallava-plavam 
Vers zitiert, 2 . 5 1  

Samprajnäta-samädhi 
beschrieben, 6.2(}-.23 

Samyag ädhiyate 'sminn ätmatattva­
yäthätmyam 
zitiert, 2 .44 

Sanaka 
von Brahma geboren, 10.6 

Sananda 
von Brahma geboren, 10.6 

Sanatana 
von Brahma geboren, 10.6 

Sanätana-dhama 
(Siehe Goloka Vrndavana, Spirituelle 

Welt, Höchstes Reich) 
Sanätana-dharma 

beschrieben, S.  30 
des Lebewesens, S. 29-3 1 
von Religion und Glaube unterschieden, 

s. 3(}...3 1  
das Brechen seiner Tradition bringt 

Chaos, 1 .24 
nicht-sektiererisch und unwandelbar, 

s. 3(}...3 1  
fördert Wohlfahrtsaktivitäten, 1 .24 
(Siehe auch Dharma, Religion) 

Sanatana Gosvämi 
Ehrerbietungen an, S. 14 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
stellt Fragen über svarupa, S. 30 

Sanatkumära 
von Brahma geboren, 10.6 

wurde Gottgeweihter, indem er tulasi­
Blätter aß, 9.2 

Sandhyä-vandana bhadram astu bhavato 
bho/J snäna tubhyam namo 

Vers zitiert, 2 .52 
Säl}<;lilya 

als bedeutender Philosoph, 9.2 
Sandi:pani Muni 

Kr�I}as Lehrer, 2 .4 
Saiijaya 

von Dhr:taräHra über die Schlacht be­
fragt, 1 . 1  

versteht die Motive von Dhr:tarä:j{ras 
Fragen, 1 .2 

als Dhr:tarä:J{ras Sekretär, 1 . 1  
Vyäsa offenbart ihm im Herzen die Gltä, 

18.74 
von Gitä in Spannung versetzt, 1 8. 74, 

18 .76 
erinnert sich mit Staunen an Kr�I}as 

Gestalt, 18 .77 
konnte durch Vyäsas Gnade universale 

Form sehen, 1 1 . 12 
konnte Kuruk�etra in Dhrtara�tras 

Raum als Vision wahrnehmen, 1 . 1  
Vyäsas Schüler, 1 . 1 ,  18.75 

Saiikaracärya 
akzeptiert Kr::JTJa als Höchsten, S. 1 5 ,  

7 .3  
besteht, daß Sich Kr::JTJa jenseits der 

Schöpfung befindet, 4. 1 2  
als Autor des Säriraka-bhä!lya, 5 . 6  
als Siva, 10.23 
Unpersönlichkeilsanhänger folgen ihm 

nicht, 7 . 24 
akzeptiert Vedänta-sutra, 1 8 . 1 3-14 

Saiik�al}a 
als vollständige Erweiterung, 8.22 

Särikhya-Philosophie 
von der Philosophie desAtheisten Kapila 

unterschieden, 2 .39 
Bedeutung, 1 8 . 1 3-14 
l(r�I}a erklärt Darlegung des analyti-
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sehen Wissens der siirikhya als be­
endet, 2 .39 

vedisches Wörterbuch definiert, 2.39 
vierundzwanzig Elemente, das Thema 

der, S.  26, 7 .4 
erklärt Ursachen der Handlung, 

1 8 . 1 3-14 
von Sn Kapila erörtert, 2 .39-43 
Kapilas und Kr�Qas identisch, 2 .39 
nicht verschieden von karma-yoga und 

Hingabe, 2.39,  5 .4  
von K��TJa gesprochen, 2 . 1 7-39 
von den Miiyiiviidi sannyiisis studiert, 

5 . 6  
Studium als Opfer, 4.28 
als erster Vorgang; ihre Schlußfolgerung, 

5 . 5  
Ziel der, 5 . 4  

Siirikhya-yoga 
im Kali-yuga karma-yoga unterge-

ordnet, 6 . 1  
als schwierig i n  diesem Zeitalter, 6.37 
als Thema des Sechsten Kapitels 
für Spekulanten und Philosophen, 3 . 3  
i m  Zweiten Kapitel unsystematisch dar-

gelegt, 3 . 7  
Sarikirtana-yajiia 

von Caitanya eingeführt, 3 . 1 2  
Caitanya sagt voraus, daß sarikirtana 

über die ganze Welt verbreiten wird, 
4.8 

notwendig, wenn man glücklich wer­
den will, 3 . 1 3  

für Kali-yuga empfohlen, 3 . 1 0-1 1 
undK��TJa-Bewußtsein gehen gut zusam­

men, 3 . 1 0  
bewahrt vor Nahrungsmangel, 3 . 14 
als leichtestes und bestes Opfer, 3 . 1 1 ,  

bis 1 2 ,  16 . 1-3 
(Siehe auch Chanten) 

Sannyiisa 
von Caitanya für höhere Ziele angenom­

men, 2 . 1 5  

von Diimonen nachgeahmt, 1 6 . 1 7  
Arjuna stellt Fragen über, 1 8 . 1-2 
verläßt fruchtbringende Arbeit, 1 8 . 1 0  
als Position, i n  der man sehr gewissen-

haft sein muß, 2 . 1 5  
niemals von k�atriyas angenommen, 2 .3 1 
nach Reinigungsvorgang angenommen, 

3 .4  
als Störung in  der sozialen Ordnung, 

3 .4  
als Kopf der varrJiisrama Einrichtung, 

16 . 1-3 
als Schritt zur Verwirklichung, 2. 15 ,  3 . 5 ,  

4.26, 8 . 2 8  
Sann yiisa-yoga 

Bedeutung des, 6.2 
Sannyiisi 

bettelt von Tür zu Tür, 16 . 1-3 
zu Brahmaloka erhoben, 8. 1 7  
als geistiger Meister briihma(Jas, 16. 1-3 
Definition des, 9.28,  10 .3 ,  1 8.49 
der törichterweise Feueropfer ablehnt, 

6 . 1  
Verhältnis mit Frauen verboten, 

16. 1-3 
muß furchtlos sein, von Kr�Qas Gnade 

abhängig, 16 . 1-3 
arbeitet für das Ganze, nicht das Teil, 

6. 1 
vermittelt Haushältern Wissen, 16 . 1-3 
sollte andere nicht von Heirat abhalten, 

1 8 . 5  
kann Heiratszeremonie durchführen, 

1 8.7 
Miiyiiviidi sannyiisis mit Va�Qava 

sannyiisis verglichen, 5 . 6  
muß von Paramiitmiis Schutz überzeugt 

sein, 16 . 1-3 
Pflichten des, 10 .5 ,  16. 1-3 
als qualifiziert, in die Sonne einzugehen, 

1 . 3 1  
als würdiger Spendenempfänger, 10.5  

Siinta-bhakta 
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Dienen in Neutralität, 8 . 1 5  
Säntas 

(Siehe Gottgeweihte) 
Sarasvati 

verehrt, um Bildung zu .erlangen, 7 . 2 1  
Säriraka-bhä�ya 

als Kommentar zu den Vedänta-sütras, 
5 . 6  

Sarva-dharmän parityajya mäm ekam 
sara11am vraja 
Vers zitiert, S .  44, 12 .6-7 

Sarva-gatafJ 
Lebewesen sind überall verbreitet, 2 .24 

Sarvam etad brahma, tasmäd etad brahma, 
näma-rüpam annam ca jäyate 
zitiert, 5 . 1  0 

Sarvam etad �;tarn manye yan mäm vadasi 
kesava 
Vers zitiert, S. 1 8  

Sarvam jnäna-plavena 
zitiert, 5 . 1 6  

Sarvasya cäham h�;di sanniv4{afJ 
zitiert, 1 8 . 1 3-14, 1 8 . 62 

Sarvasya prabhum lsänam sarvasya sara­
f1am b�;hat 
zitiert, 1 3 . 1 8  

SarvatafJ pä11i-pädam 
zitiert, 1 3 . 1 5  

Sarvätmanä yafJ sara11am sara11yam 
Vers zitiert, 1 .42, 2 .38 

Sarva-yoni�u . . .  aham blja-pradafJ pitä 
zitiert, S. 29 

Sästras 
angeführt, 1 3 . S--12,  1 3 . 1 5-16, 1 6 . 7  
ihre Anweisungen reinigen die Seele, 

3 . 5  
Bußen nicht erwähnt in, 16.23-24, 

1 7 . 5-6 
Dämonen lehnen sie ab, 16.7,  1 6 . 1 8, 

1 7 . 1  
Feststellungen sollten sich auf sie stützen, 

1 7 . 1 5  
nicht mit den vier Fehlern des Lebe­

wesens behaftet, 16 .24 

raten, sich einem geistigen Meister zu 
nähern, 2.7 

nicht vom geistigen Meister oder Weisen 
widersprochen, 10.3  

Gftä die beste von allen, 4.40 
man braucht nur die Gltii zu lesen, 

s. 43-44 
von den Göttlichen befolgt, 1 6.6, 1 7 . 1  
empfehlen Verehrung der Halbgötter, 

1 7 . 2 1  
beschreiben Körper und seinen Kenner, 

1 3 . 5  
von K�;�11a als Autorität angeführt, 1 3 . 5  
befähigen einen, beim Tode sich an 

K�;�11a zu erinnern, S. 42 
stimmen darin überein, daß K�;�f1a der 

Ursprung aller Halbgötter, 10 .8  
nicht von K�;�f1a verletzt, 3 .22 
als Mittel, K�;�11a zu verstehen, 1 1 .54 
ohne KT;�f1a-Bewußtsein wertlos, 3 . 5  
die, die sie anzweifeln, erlangen kein 

KT;�f1a-Bewußtsein, 4.40 
müssen von Lehrern befolgt werden, 

3 . 2 1  
bestärken Arjunas Lobpreisung, 

10. 1 2-13 
als Opfer studiert, 4.28, 1 1 .48 
versichern, daß die Absolute Wahrheit 

eine Person ist, 1 1 .54 
unterweisen, wie man handeln soll, 

1 8 . 1 5 ,  1 8 . 3 0  
Handelnder i n  Unwissenheit arbeitet 

gegen, 18 .28 
vertraulichster Teil der, 1 5 .20 
Vollkommenheit durch Verstehen, 1 5 . 1 5  
ein grenzenloser Vorrat, 1 7 . 1 5  
Opfer im Widerspruch der, 1 7 . 1 3  
als beste Zerstreuung für den Geist, 

1 7 . 1 6  
zitiert, 1 3 . 1 3 ,  1 3 . 1 8, 14.26 

Sat 
benutzt, um auf die Absolute Wahrheit 

hinzuweisen, 1 7 . 23 
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beim Opfer benutzt, um den Höchsten 
zufriedenzustellen, 17 .23,  1 7 .26-27 

!/a(-karma-nipuf!o vipro mantra-tantra­
viSäradaf! 
Vers zitiert, 2 .8  

Sattvam viSuddham väsudeva-sabditam 
zitiert, 17 .4  

Sätyaki 
bläst sein Muschelhorn, 1 . 1 8  

Satyavati 
Vyäsadeva der Sohn der, 1 5 . 1 7  

Satya-yuga 
Eigenschaften und Dauer des, 8 . 1 7  

Sauberkeit 
als Buße des Körpers, 1 7 . 1 4  
von Dämonen außer acht gelassen, 16.7  
als göttliche Eigenschaft, 16 . 1-3 
Unterweisungen für innere und äußere, 

16 .7  
Saumadatti 

ein anderer Name für Bhüri§ravä, 1 . 8  
Saumya vapuf! 

als sehr schöne Form, 1 1 .50-5 1  
Saunaka 

angeführt, 1 0 . 1 8  
Sa vä e�a brahma-f!inha idam sarlram 

marttyam atisrjya 
zitiert, 1 5 . 7  

Sa vai manaf! kT:�f!a-padäravindayof! 
Vers zitiert, 2 . 6 1 ,  6 . 1 5 ,  6 . 1 8, 6.27, 6.34 

Savyasäcin 
Arjuna angeredet als, 1 1 . 3 3  
Bedeutung des Wortes, 1 1 .33 

Schlachtfeld von Kuruk�etra 
Siehe Kuruk�etra 

Schlaf 
Glück, das aus Schlaf entsteht, 18 .39 
von Gottgeweihten bezwungen, 1 .24 
von Gu4äke5a bezwungen, 10 .20 
Mäßigkeit angeraten, 6 . 1 6  
Rupa Gosväml gibt Vorbild, 6 . 1 7  
sechs Stunden genügen, 6 . 1 6, 14.8 
mit Unwissenheit gleichgesetzt, 1 .24 

wer sich in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit befindet, angehaftet, 
14.8 

(Siehe auch Unwissenheit) 
Schlangen 

Krgta alsAnanta unter den Nägas, 10 .29 
in universaler Form, 1 1 . 1 5 
als Väsuki, Bett des Garbhodakasayi 

Vi�J.!U, 1 1 . 15 
Kr�J.la als Väsuki unter. den, 10 .28 

Schmerz 
von KT:�f!a geschaffen, definiert, 10.4-5 
jemand, der Kr�J.la lieb ist, frei von, 

1 2 . 1 6  
verursacht durch Nahrung i n  der Er­

scheinungsweise der Leidenschaft, 
1 7 . 8-10 

Schönheit 
KT:�f!a als alldurchdringende, S. 18,  

1 0 . 1 2-13 
KT:�f!US beschrieben, 8 .21  

Schrift 
(Siehe Sästra) 

Schurken 
vier Arten erläutert, 7 . 1 5  
durch Kr�J.las Barmherzigkeit befreit, 4.8 
müssen im Leib einer Dämonin wieder-

geboren werden, 1 6 . 1 9  
als duskT:tam, die Niedrigsten der Men­

schen, 4.8 
hingebungsvolles Dienen schwierig für, 

7 . 1 6  
von KT:�f!a vernichtet, 4 . 8  
�J.la als ihr Prügelstock, 10.38 
haben keine guten Qualifikationen, 9.3 1 
ihre falschen Sichtweisen und Frustra-

tionen erläutert, 9 . 1 2  
Kr�J.la offenbart Sich nie den Unintelli­

genten, 7.25 
Yama, hauptsächlicher Bestrafer der, 

10.29 
Zusammensein mit, 17.2 
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Seele 
ihr Wesen aktiv, 3 . 5  
als arJu-iitmii, winziges Teilchen, und 
vibhu-iitmii, Überseele, 2.20 
mit Bewußtsein gleichgesetzt, 2 . 1 7 ,  

2 . 20, 2 . 2 5 ,  1 3 .34 
auch Brahman genannt, 8 . 1 
von Dämonen verleugnet, 16 .8  
hauptsächliche Eigenschaften der, 2 . 1 3 ,  

2 . 2�2 1, 2. 23-25, 3.42, 9 .2,  
1 3 . 3 2-35 

Theorie des Einsseins nicht gestützt, 
2 . 1 2-1 3 

verwirrt, hält sich selbst für den Han­
delnden, 3.27 

schafft keine Früchte der Handlung, 
5 . 14 

im Herzen aller, 2 . 1 3 ,  2 . 17,  5 . 1 8, 6.29 
in Beziehung zur Intelligenz, 3 .40, 3.42 
Kt:�fJa ist die Seele aller Seelen, 3 .30, 

1 1 . 3 7  
schafft direkten Kontakt z u  Kt:�rJa, 3.42 
muß als Lösung der Leiden verstanden 

werden, 2.29 
schwebt in fünf Luftarten, 2 . 1 7  
zehn Luftarten unterworfen, 4.27 
von Lust, Gier und Zorn degradiert, 

1 6 . 2 1  
Beziehung zum materiellen Körper, 

2 . 1 1 ,  2 . 1 6, 2 . 1 8, 2.20, 2 .22, 2 .28, 
3 . 5 ,  3 .40, 3 .42, 5 . 1 3 ,  5 . 1 8, 6 .5 ,  9.2,  
12.5,  1 3 .33,  1 8.20 

hat nichts mit der materiellen Welt zu 
tun, 5 . 5  

hat keine Nebenprodukte, 2.20 
Philosophien verleugnen ihre Existenz, 

2.26 
prak�;ti durch Km1as Blick mit ihr be-

fruchtet, 2 .39 
als pratyag-iitmii und parag-iitmii, 4.27 
Seelenwanderung erklärt, 2 . 1 3 ,  2.22 
mit Sonnenlieht verglichen, 2 . 1 7-18 
ewig Teilchen, 2.13,  2 . 23 

kann nicht töten oder getötet werden, 
2 . 1 9, 2 .21  

Beziehung zur Oberseele, 2.24-25 ,  
6 . 2 0 ,  1 3 . 3 ,  14.5,  1 3 . 1 8, 1 3 . 2 8  

gleiche Eigenschaften wie Oberseele, 
5 . 1 8  

kann nicht von der ursprünglichen Seele 
getrennt werden, 2 .23 

kann man nur durch Veden verstehen, 
2 .25,  2 .30 

verwirklicht Ewigkeit, aber nicht Glück­
seligkeit beim Verschmelzen, 12 .5  

Vielheit der individuellen Seelen ewige 
Tatsache, 2 . 1 2  

vom V4TJu-tattlla unterschieden, 2 . 1 7  
der materiellen Welt ist V4TJU, die Über­

seele, 5 . 4  
verglichen mit Vogel auf dem Baum des 

Körpers, 2.22 
als winzig, 2. 17-18, 2.25 
als wunderbar beschrieben, nicht ver­

standen, 2.29 
(Siehe auch Bedingte Seele, Jiviitmii, 

Lebewesen) 
Seelenwanderung 

wegen der Anhaftung an die materielle 
Natur, 1 3 .22 

Auffassungen von einem Körper zum 
anderen getragen, 1 5 . 8  

Vorgang der Befruchtung, 8 . 3  
bewirkt durch Barmherzigkeit der Über-

seele, 2.22 
Geschichte über Bharata, 6.43 
von Dämonen verleugnet, 1 6. 1 1-12 
Dumme können sie nicht verstehen, 

1 5 . 1 0  
als Mittel, die Energie zu verjüngen, 

2 . 1 3  
erklärt, 2 . 1 3  
durch hingebungsvolles Dienen transzen­

diert, 9 . 3  
durch höchsten Willen verfügt, 16. 19 
vom karma verursacht, 5 .2 ,  8 .3  
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vom einen Körper zum anderen, 4.6 
keine für K��'lfl, 10.3  
von K��11a bestätigt, 4.5 
für denjenigen zu Ende, der in K��f1as 

Reich gelangt, 8 . 1 6  
hört auf, wenn man K��f1aS Natur kennt, 

4.9 
höhere Wiedergeburt im K��f1a-Be­

wußtsein, 2.40 
als Ursache des Leidens, 2 . 1 3  
von Neidischen i n  dämonische Körper, 

1 6 . 1 9-20 
mit Riesenrad verglichen, 9 .21  
selbstverwirklichte Seele nicht verwirrt 

durch, 2 . 1 3 ,  1 5 . 1 1  
geschlachteter Tiere, 16. 1-3 
mit dem Wechseln von Kleidern vergli­

chen, 2 . 1 2  
(Siehe auch Geburt) 

Sektierertum 
als Wechsel des Glaubens beschrieben, 

s. 3 1  
Selbst 

Arjuna aufgefordert, im Selbst zu ruhen, 
2 .45 

keine Fessel für jemanden, der fest im 
Selbst gründet, 4.41 

Arjuna stellt Fragen über, 8 . 1  
durch Gltä leicht zu verstehen, 2.29 
handelt nicht, 5 . 8--9, 1 3 . 30 
zwei Klassen Menschen, die es verwirk­

lichen, 3 . 3  
wohnt i m  Körper, kann nicht getötet 

werden, 2 . 1 3 ,  2 .30 
als Kontrollierender des Geistes und des 

niederen Selbst, 3 .43, 6.26 
K��11a als Selbst im Herzen aller, 1 0 .20 
als ewige Natur des Lebewesens, 8.3 
Opfer im Feuer des Brahman, 4.25 
keine Pflicht für den, der Freude findet 

im, 3 . 1 7  
nur an Freude des Höchsten Selbst sollte 

man denken, 6.25 

als Erleider oder Genießer des Geistes 
und der Sinne, 6.34 

durch Spekulation · und Hingabe zu er­
kennen, 3 . 3  

Glück erreicht durch Stetigkeit im, 6.28 
transzendental zu Sinnen, Geist und 

Intelligenz, 3.43 
Wahrnehmung des, 6. 19,  6.20-23 ,  6.25,  

9 .2  
durch Wissen erfreut. man sich im,  4 .38 
Zufriedenheit im,  2 .55  

Selbstbeherrschung 
Siehe Selbstkontrolliertheit 

Selbstinteresse 
jeder arbeitet für sein, 6 . 1 
reiner Gottgeweihter hat kein Verlangen 

nach, 8 . 1 4  
als Hingabe z u  K��11a definiert, 1 . 3 0  
Ziel, V4f1u z u  erreichen, 3 .  7 
in V4f1U, 1 . 3 1  

Selbstkontrolliertheit 
als Eigenschaft des brähma11a, 1 8 .42 
Ergebnisse der Entsagung erlangt durch, 

1 8 .49 
als göttliche Eigenschaft, 16 . 1-3, 1 8 .42 
für Haushälter bestimmt, 16. 1-3 
von K��11a geschaffen, definiert, 10 .4-5 
als Wissen definiert, 1 3 . 8--1 2  

Selbstverwirklichung 
Siehe Verwirklichung 

Seuche 
durch unerwünschter Bevölkerungszu­

wachs hervorgerufen, 1 .40 
Sexualität 

nur im bhakti-yoga erlaubt, 6. 1 3--14. 

Dämonen behaupten, diese sei die Ur-
sache der Welt, 1 6 . 8  

als Anziehung der Dämonen, 1 6 . 1 0  
Empfängnisverhütung verurteilt, 16 . 1-3 
im Haushälter/eben, 4.26, 6 . 1 3--14, 

16 . 1-3 
als Kandarpa, Gott der Liebe, 10.28 
um Kinder in die Welt zu setzen, 7 . 1 1 ,  

16. 1-3 
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K��'la als, 7 . 1 1  
als K��flas Ketten, 3 ..39 
als Grundlage der Erscheinungsweise 

der Leidenschaft, 14.7 
als Glück in Leidenschaft, 18.38 
als höchste materielle Freude, 5 . 2 1  
als Notwendigkeit für bedingte Seele, 

3 .34 
Siva von Parvati erregt, 2 .62 
als Verehrung in Unwissenheit, 17 .4  
ViSvämitra verführt, 2.60 
Yämunäcärya spuckt aus bei dem Ge­

danken an, 2 .60, 5 . 2 1  
yogl wird abgeraten von, 3 .34, 5 . 2 1 ,  

6. 1 3-14, 6. 1 8, 6 .20-23 
als Zentrum aller Aktivitäten, 3 .40 
Zölibat als Buße, 1 7 . 14 

Siddhis 
Vollkommenheit für yogis, 6.20-23 

Sikha�;t<,li 
bläst sein Muschellwrn, 1 . 1 8  

Sinne 
ihre Aktivitäten zeitweilig, 3 .28 
Anziehung zu, 2 .62,  3 .34, 6 . 5  
Arjuna hatte unvollko=ene Kontrolle 

über sie, 2 .6  
Arjunas Sinne trockneten vor Kummer 

aus, 2 .8  
als Teil des Banyanbaumes, 1 5 . 1-2 
Beschäftigung der, S. 42, 2 .58,  2.62, 

2 .64, 2 .67,  5 . 8-9, 6. 1 8, 8 . 7-8 
die meisten Menschen Diener der, 2 . 5 8  
man ist glücklich, wenn man den Drang 

der Sinne beherrschen 
·
kann; 5 .23  

in  Ehe reguliert, 4 .3 1 
jemand, der sich ihrer erfreut, lebt um-

sonst, 3 . 1 6  
wie sie erlangt wurden, 3 .40 
Geist Zentrum der, 3 .40 
ihr Genuß das Höchste für Dämonen, 

16 . 1 1-12 
Glück durch, 2 . 14, 18 .38 
ihr Diener godäsa genannt, 6 .26 

als B asis und Ursache der Handlung, 
1 8 . 1 3-14, 1 8 . 1 8  

Hindernisse auf dem Pfad der Selbst­
verwirklichung, 3 .34 

können die Intelligenz hinwegtragen, 
2.60, 2.67 

nur befriedigt, um den Körper zu er­
halten, 1 3 . 8-12 

als Ursache und Hauptbestandteile des 
materiellen Körpers, 1 3 . 6-7, 1 3 . 2 1 ,  
1 5 . 9  

Kontrolle i n  yoga, 6. 1 1-12, 8 . 1 2  
Kontrolle der, 2 .60-6 1 ,  2 .64, 3 . 3 ,  3 . 7 ,  

4.29, 5 .7 ,  5 .26, 6.29, 1 2 . 5 ,  1 3 . 8-12, 
1 8 . 3 3  

ihre Kräfte umrissen, 5 .23 
können K��'la nicht wahrnehmen oder 

verstehen, 6.8,  7 .3 ,  9.4, 10. 19, 1 1 .4, 
1 3 . 10 

K��'la als Kontrollierender der, 1 . 1 5 ,  
1 . 2 1-22, 1 3 . 3  

K��'la gibt Freude, 1 . 1 5 ,  1 .32-35 
K��flas, 3 . 1 5 ,  3 .22, 9 .26, 1 1 .43, 1 3 . 1 5  
kann man nicht künstlich kontrollieren, 

2.62, 2.68 
Lebewesen kämpfen hart mit, 1 5 . 7  
Berührung mit ihnen Quelle des Leidens, 

5 .22 
als Aufenthaltsorte und Ausgangstore 

der Lust, 3.40-42 
von Mahäräja Ambari�a kontrolliert, 

2 . 6 1 ,  6 . 1 8  
der Materie überlegen, dem Geist unter­

legen, 3 .42 
falsches Ich verwirrt wegen Mißbrauchs 

der, 3 .28 
Opfer der, 4.26-30 
mit Pferden verglichen, die den Wagen 

des Körpers ziehen, 6.34 
als Funktionen des präfla-väyu, 4.27 
Reinigung durch Bhakti-yoga, 6.20-23, 

12.9 
nur zur Reinigung benutzt, 5 . 1 1  
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mit Gliedern verglichen, die die Schild­
kröte einzieht, 2 . 5 8  

mit Schlangen verglichen, 2 .58,  3 .42, 
1 8 . 55 

als eine der hauptsächlichen grobstoff­
Iichen Schöpfungen, 7.4 

Selbst genießt durch transzendentale 
Sinne, 6 .20-23 

Selbst transzendental zu, 3 .43,  5 . 8--9 
Sieg über sie für Frieden erforderlich, 

4 .39 
sogar Siva und Halbgötter ihrem Einfluß 

unterwoden, 2.62 
eigentlich spirituell, doch durch Materie 

hindurch aktiv, 1 3 . 1 5  
ais stark und widerspenstig beschrieben, 

2 .60 
durch Trance Objekte ausschließen, 

5 .27-28 
die Oberseele ihre Quelle, 1 3 . 1 5  
Verehrung des Unmanifestierten jenseits 

der, 12 .� 
für UnpersönlichkeilSanhänger uner­

klär lieh, 1 . 1 5  
als Instrumente, Verlangen zu befriedi­

gen, 1 3 . 2 1  
Wissen und Intelligenz durch Beschrän­

kung der, 2.6,  2 .68 
zufriedengestellt, indem man Govindas 

Sinne erfreut, 1 . 3 2-35 
arn schwersten zu kontrollieren ist die 

Zunge, 1 3 . 8--1 2  
Sinnesbefriedigung 

abgeraten von, 2.62, 3 .9, 6.25 
kann Gottgeweihten ablenken, 2.66 
als Symptom der Anhaftung, 2.56 
Arbeit frei von, 2.40, 6 .17 
als Ursache der Arbeit und Fessel, 2 .39,  

3 . 34, 4. 14, 4.30,  5 .22, 1 3 . 1-2 
Arjunas Weigerung zu kämpfen beruhte 

auf, 2 .39 
als dämonische Beschäftigung, 2 .42-44, 

2 .69, 3 .6,  3 . 12 ,  16.9,  1 6. 1 1-12 

Einschränkung der, 2 .59,  4.26, 4 .3 1 
entsagt, 1 3 . 8--1 2  
fruchtbringende Ergebnisse in, 1 8.34 
Erhebung aus Sinnesbefriedigung, 2.45, 

4. 1 8  
vernichtet Frieden, 2 . 7 1 ,  5 . 1 2  
Verehrung der Führer, u m  Sinnesbefrie­

digung zu bekommen, 4 . 1 2  
gefährlich, sogar wenn reguliert, 2 .59, 

3 .34 
lange Zeit gewöhnt an, 3 .34 
ihr Glück ist ein Feind, 3 . 3 9-40 
als Aktivität des materiellen Körpers, 

2.70, 14.22-25 
in Erscheinungsweise der Leidenschaft, 

14.7,  14. 1 2  
Menschen ausschließlich mit Sinnesbe-

friedigung beschäftigt, 2.29, 5 . 2  
bringt Reaktion hervor, 2 . 3 8  
schließt samädhi aus, 2.44 
Veden studiert zur, 2 .42-43,  3 .26 
als vergebliches Leben, 3 . 1 6  
wenn zu Ende, steht Verwirklichung 

bevor, 2.45 
von Weisen gemieden, 3 . 28, 5 . 2 1 ,  6.2,  

6.4 
vollkommenes Wissen frei von, 4. 1 9  

Sinnesbegehren 
entstehen aus gedanklichen Überlegun­

gen, 2 .55 
SinnesgenuS 

Siehe Sinnesbefriedigung 
Sisupäla 

sprach gegen Krg1a, 7 .25 
S4yas te 'ham sädhi mäm tväm prapan­

nam 
zitiert, 2 .39 

S!tä 
als Götting des Glücks, Rämas ewige 

Gefährtin, 1 .20 
Janaka, ihr Vater, 3 .20 
von RävaQ.a entführt, 1 . 36 
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Siva 
von Arjuna besiegt, 2 .33  
bestätigt, daß Befreiung nur durch Vigm 

möglich ist, 7 . 14 
von Brahmä geboren, 1 1 .3 7  
muß man folgen, 4. 1 6  
als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
besitzt nicht alle Füllen, 2 . 2  
trank einen Ozean Gift, 3 . 24, 1 0 . 2 7  
als Haupt-Halbgott, 10.7  
Kw1a als, 10.23 
von Kr:�l'!a geschaffen, 10 .8  
verehrt Kr:�I'!O, Sein Diener, 4 . 1 2  
sollte nicht nachgeahmt werden, 3 . 24 
von Pärvati zur Sexualität erregt, 2 . 62 
Verehrung in Reinheit, 17.4 
dem Einfluß der Sinnesobjekte unter­

worfen, 2.62, 7 . 1 4  
als Vater Skandas, 10.24 
als Inkarnation der tamo-gul'!a, kann 

nicht befreien, 7 . 1 4  
als Teil Kr�J:las, 5 .29,  10.42, 1 5 . 7  
seine Frau Uma verehrt, 7 . 2 1 .  
betrachtet staunend universale Form, 

1 1 .22 
in universaler Form, 1 1 . 15 
als Vernichter der gesamten materiellen 

Elemente, 10 .32 
verlangt danach, Kf\il).as zweiarmige 

Form zu sehen, 1 1 .5 2  
Siva-viriiici-nutam . 

zitiert, 4 . 1 2  
Smarai'!Qm 

als Denken an Kflil).a, 9 .34, 1 0 . 1 2-13 
Smr:ti 

angeführt, S. 27, 6.29, 1 5 . 7  
zitiert, 4 . 1 4 ,  1 3 . 1 3  

Somadatta 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge­

sehen, 1 .26 
sein Sohn Bhuri§ravä von Duryodhana 

als großer Krieger angeführt, 1 . 8  

Soma-rasa 
auf dem Mond getrunken, 8.25 
zur Unsterblichkeit getrunken, 2 .42-43 
sein Trinken als indirekte Verehrung, 

9.20 
Sonne 

mit Absoluter Wahrheit verglichen, 2 . 2  
als eines von l(r�l).as Augen, 4. 1 ,  9.6,  

1 0 . 2 1 ,  1 1 . 19 
als Beweis für �l).as Barmherzigkeit, 

1 5 . 1 2  
ihr Licht geht vom brahmajyoti aus, 7 .8,  

1 5 . 1 2  
Qualifikation, i n  sie einzugehen, 1 . 3 1  
Verse der Gitä verglichen mit, 1 1 .5 1 
erleuchtet nicht höchstes Reich, 1 5 . 6  
als König der Planeten, 4. 1 
kranken Menschen wird empfohlen, sie 

zu verehren, 7 . 20-2 1 
Kr:�I'!O als, 7 . 8, 1 0 . 2 1  
bekommt Macht und Hitze von Kr:!fl'!a, 

4. 1 
Kr:!fl'!a verglichen mit, 8.9,  1 5 .20 
mit Kr:!fl'!a verglichen, und Wolken mit 

mäyä, 7.26 
bewegt sich unter Kr:!fl'!as Anweisun­

gen, 9.6 
mit Kr:!!'!OS Erscheinen und Fortgehen 

verglichen, 4.6 
mit Lebewesen verglichen, 13 .34 
von Lebewesen bewohnt, 2 .24 
Paramätmä verglichen mit, 1 0 . 1 1 , 1 3 . 14, 

1 3 . 1 7  
Paramätmä Quelle des Lichtes in, 1 3 , 1 8  
mit Seele verglichen, 2 .20 
erleuchtet Sonnensystem, 1 5 . 1 2  
Tausende von Sonnen verglichen mit der 

universalen Form, 1 1 . 12,  1 1 . 1 7  
als Ursprung aller Planeten im Sonnen­

system, 4. 1 
Stellung der Sonne, wenn man den 

Körper verläßt, 8 .24-25 
Wissen verglichen mit, 5 . 1 6  
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Sonnengott 
Arjuna gegenwärtig, als Bhagavad-gitä 

zuerst zum Sonnengott gesprochen 
wurde, 4.5 

als Person, die durch Energie wahrge­
nommen wird, 7 .8  

Arjuna soll in  seinen Fußstapfen folgen, 
4. 1 5  

KT:�'Ia erinnert Sich, daß E r  ihn unter-
wiesen hat, 7 .26 

früher geboren als KT:�fla, 4.4 
als Vater aller k�atriyas, 4. 1 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
s. 16, 4 . 1 ,  4.43 
Opfer für, 4.25 
Verehrung in Reinheit, 17.4 
Vivasvän als }(r�l).as erster Schüler, 4 . 1 ,  

4. 1 6  
als Vivasvän bekannt, 4 . 1  

Soziale Einteilungen 
Siehe Varfla 

Speise 
Siehe Nahrung 

Spekulation 
von ihr abgeraten, S. 33,  6.8,  1 2.6-7 
Absolute Wahrheit kann man nicht er­

reichen durch, 10. 1 1  
diejenigen, die spekulieren, sollen ge­

mieden werden, 1 1 .55 
beim Studium der Gitä nutzlos, 8 .28 
KT:�'Ia kann nicht erkannt werden durch, 

7.24, 8.9,  10.2,  1 1 .4, 1 1 .47, 1 1 . 52-53,  
1 1 .55 ,  18.55 

allmählicher Pfad zum KT:�'Ia-Bewußt­
sein, 3 . 3  

mit KT:�T�Q-Bewußtsein verglichen, 3 . 3  
einer auf der verstandesmäßigen Ebene 

zur materiellen Energie angezogen, 
1 .28 

als niederer Vorgang, 3.43,  4.34, 5 . 1 ,  
1 5 . 1 9  

als Philosophie ohne Religion, 3 . 3  
kann keine Religion fabrizieren, 4. 16 

als Methode, das Selbst zu erkennen, 
3 . 3  

für sthita-dhi muni beendet, 2 . 5 6  
als Sünde, 1 0 . 1 5  
als Beschäftigung der Unpersönlichkeits­

anhänger, 4.25,  5 . 6  
Spende 

Siehe Wohltätigkeit 
Spiele 

�l).a offenbart sie auf der.Erde als Vor­
stufe zu denen in Seinem Reich, S. 3 3  

Gottgeweihter denkt immer a n  die 
K�l).as, 1 . 24, 10. 1 8  

v.on den mahätmäs gepriesen, 9 . 1 4  
können nicht durch Sinne verstanden 

werden, 6 . 8  
}(r�l).a offenbart sie i n  Vr'!dävana, S.  3 2 ,  

4 . 8  
Spiritueller Körper 

bei der Befreiung manüestiert, 1 5 . 7  
i m  ewigen Dienen beschäftigt, 7 . 29 
durch den Vorgang der Erinnerung er-

langt, S. 40 
befähigt dazu, KT:�'Ia von Angesicht zu 

Angesicht zu sehen, 1 5 . 7  
KT:�flas besprochen, 4.6,  9. 1 1-1 2,  1 1 .43, 

1 1 .52 
Lebewesen hat nur einen, 8 .3  
nicht vom materiellen Leiden berührt, 

7 .29 
jenseits der Auffassung der Materia­

listen, 4. 1 0  
kein Unterschied zwischen ihm und 

dem Selbst, 4.5 
in spiritueller Welt erlangt, 14.2 
erlangt, wenn man beim Tod an }(r�l).a 

denkt, S. 3 8  
nicht verschieden von V4f1umürti, 1 5 . 7  
ist nicht dem Wechsel unterworfen, 

1 5 . 1 6  
Spiritueller Meister 

Siehe Geistiger Meister 
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Spirituelle Natur 
seine winzige Größe besprochen, 2 . 1 7  
schafft nicht Früchte der Handlung, 5 . 1 4  
alles, was z u  K�t�l'fa i n  Beziehung steht, 

ist, 4.5 
der Lebewesen die gleiche, 1 3 . 20 
von Materie unterschieden, 2 . 1 6  
Grundlage des materiellen Körpers, 

2 . 1 7-18 
als grundlegendes Feld der Schöpfung, 

7.6  
kann man nicht in  Stücke schneiden, 

1 5 . 7  
unpersönlich, alldurchdringend, als 

Brahman, 2 .2  
Verwirklichung als aham brahmäsmi, 

7 .29 
(Siehe auch Seele) 

Spirituelle Welt 
als avyakta ( unmanifestiert) beschrie-

ben, S .  36 
vom brahmajyoti erleuchtet, S.  3 3 , 1 3 . 1 8  
als ewig, S.  29 
kann auf der Ebene des Gleichmuts er­

reicht werden, 5 . 1 9 
Goloka V�ndävana höchster ursprüng­

licher Planet, S. 34 
reine Gottgeweihte streben nicht nach, 

8 . 1 4  
Erhebung von höheren Planetensystemen 

aus, 8 . 1 6  
Körper wandelt sich nicht in, 1 5 . 1 6  
K�t�Tfa als Ursprung der, 10.8 
durch K�t�l'fa-Bewußtsein erreicht, 2 . 5 1 ,  

4.24, 8 . 1 3 ,  8 . 2 8 ,  1 1 .5 5 ,  12 .6-7 
frei von den vier Prinzipien des mate­

riellen Daseins, S. 34 
ihre Planeten von Näräyal'fa-Manifesta­

tionen kontrolliert, 1 1 .46 
von jemandem erreicht, der nirmäna­

moha ist, S.  35  
durch Opfer erreicht, 4.29 
als paramam padam, 18.62 

keine Schöpfung in, 1 5 . 1 6  
alle Planeten selbstleuchtend, 6 . 1 5, 1 5 . 6  
nicht von Sonne, Mond oder Elektrizität 
erleuchtet, 1 5 . 6  
alle Wesen unfehlbar in, 1 5 . 1 6  
von Unpersönlichkeilsanhängern er­

langt, S. 38 
enthält unzählige Planeten, S. 33 
niemals verloren, wenn einmal erlangt, 

s. 3 3  
Verschiedenheit i n  den Vaiku�thalokas 

manifest, 7 .4  
enthält wirkliches Glück, S.  32 
analytisch im Zweiten Kapitel erklärt, 2 . 1  
(Siehe auch Goloka Vmdävana, Höch-

stes Reich) 
Sraddhä-sabde viSväsa kahe sud�tfha niS­

caya 
Vers zitiert, 2 .41  

Srava11am 
Hören von Autoritäten, 1 5 . 1 9  
Befreiung durch, 13 .26 
brahma-bhüta erreicht durch, 1 8.55 
von Caitanya betont, 7 .15 ,  1 3 .26 
als Vorgang der Erleuchtung, 9 . 1  
als Hören von Hare K�t�l'fa, 8. 7-8 
Wichtigkeit im hingebungsvollen Die-

nen, 7 . 1 ,  10. 1 ,  10 .9  
als einer von neun Vorgängen, S. 42 
paramparä notwendig für, 1 8 . 7 5  
als Mittel zur Reinigung, 7 . 1  
verringert das Verlangen, über die Natur 

zu herrschen, 1 3 .22 
Wichtigkeit des Hörens über Kr��a. 6 .35 

SravaTfQm, kirtanam, smara/'fam, arcanam, 
usw. 
als yajnas (Opfer), 3 . 1 3  

SravaTfam kirtanam vi!!TfoiJ smara11am 
päda-sevanam 
zitiert, S.  42, 9 .2,  9 . 1 4  

Srava/'fäyäpi bahubhir yo na  labhyaiJ 
Vers zitiert, 2.29 
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Sri-caitanya-mano 
Gebet an Srila Rüpa Gosvämi, S.  1 3  

Sridhara 
als vollständige Erweiterung, 8.22 

Sri kt:�f!a caitanya prabhu nityänanda 
Gebet, S. 1 4  

-

Srimad-Bhägavatam 
sollte man akzeptieren, 8.9 
angeführt, 2.55,  3 .21,  3 .23,  3 .28, 4.6--7, 

4.8, 5 . 12,  6 .20-23,  7.4,  7 . 20, 7 .23,  
7 . 28, 8. 1 ,  8. 24, 9 .2-3, 9 . 1 1 ,  9 . 14, 
9.30, 9 .3 1-3 2,  10 .2-3, 10.4-5 , 10.7, 
1 0.26, 1 1 .8 ,  1 1 .46, 1 1 . 52,  1 1 .54, 
12.5,  1 3 . 8-12,  14.27,  16 . 19,  
1 7 .26-27, 1 8.6,  1 8. 5 5  

definiert Befreiung, S. 2 4  
beschreibt Caitanya, 4.8 
sein Studium macht Familie glücklich, 

1 3 . 8-12 
muß für Frieden und Glück zurate ge-

zogen werden, 2 .8  
erwähnt Gäyatri-mantra, 10.35 
den Gottgeweihten lieb, 10.9 
sollte man ständig von reinen Gottge-

weihten hören, 12.9 
akzeptiert K��f!a als Höchsten, 7 .21  
Mäyävädi-Studium mühselig, 5 . 6  
beschreibt wichtige Planeten, S. 36 
als Repräsentant !Cr�J.las, 10 .32 
sälikhya ausführlich dargelegt im, 2 .39 
Kommentar zum Vedänta-sutra, S.  39 
gibt wirklichen Ko=entar zum Vedän-

ta-sutra, 1 5 . 1 5  
von den Va4f!ava sannyasis studiert, 

5 . 6  
zitiert, 1 .28, 1 . 4 1 ,  2 .2,  2 . 1 7, 2 .38,  2 .40, 

2.46, 2 . 5 1 ,  2 . 6 1 ,  3 . 5 ,  3 . 10,  3 . 24, 3 .37,  
3 .40-4 1 ,  4. 1 1 , 4.34-35,  5 . 2, 5 . 22, 
5 . 26, 6 . 1 3-14, 6. 1 8, 6.40, 6 .44, 6.47, 
7 . 1 ,  7.5, 7 . 1 8, 7.25, 9. 1-2, 1 0. 1 8, 
1 0.20, 1 2 . 1 3-14, 1 3 . 8-12, 17 .4  

Srivasa, Äcärya 
Ehrerbietungen an, S. 14 

Sriyaf!-patir yajiia-patif! prajä-patir 
Vers zitiert, 3 . 1 0  

STjämi 
definiert, 4. 7 

S�f!vatäm sva-kathäm k��f!af! puf!ya­
sravaf!a-kirtanaf! 
Vers zitiert, 7 . 1  

s��{i-hetu yei murti prapaiice avatare 
Vers zitiert, 4 .8 

Sruti 
Lernen durch Hören, 1 5 , 1 9  
als Mittel, die Veden z u  studieren, 

16 . 1-3 
Sruti-sm�ti-puräf!ädi-paiicarätra-vidhim 

vinä 
Vers zitiert, 7. 3 

Stetigkeit 
als Wissen, definiert, 1 3 .4, 1 3 . 8-12 

Sthira-buddhi 
als Stetigkeit des Geistes, 5 .20 

Sthita-dhi-muni 
Unterschied zum gewöhnlichen muni, 

2.56 
Stolz 

schwere Buße durchgeführt aus, 1 7 . 5-6 
Dämonen verwirrt durch, 16 . 1 8  
als dämonische Eigenschaft, 16.4,  16 . 1 0  
als Hindernis bei der Hingabe, 1 5 . 5  
Opfer durchgeführt aus, 1 7 . 1 2  

Subhadrä 
ihr SohnAbhimanyu bläst sein Muschel­

horn, 1 . 1 6- 1 8  
ihr Sohn als großer Krieger von Duryo­

dhana angeführt, 1 . 6  
SUdra 

Arbeit des, 1 8 . 44 
sollte nicht behaupten, er sei ein bräh­

maf!a, 1 8.47 
sollte keine Ehre erwarten, 16. 1-3 
durch Arbeit in Erscheinungsweise 

unterschieden, 1 8 . 4 1  
kann sich dem Höchsten nähern, 9 .32  
als jemand definiert, der um den grob­

stofflichen Körper klagt, 2 . 1  
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als Einteilung der sozialen Ordnung, 
s. 40, 4 . 1 3  

i n  Erscheinungsweise der Unwissenheit, 
7 . 1 3  

(Siehe auch VariJa) 
Sünde 

nicht begangen, wenn man sechs Arten 
Angreifer tötet, 1 .36 

in Beziehung zu Arbeit und Handlung, 
2 . 2 1 ,  2 .33,  4. 16, 4 . 2 1 ,  5 . 10,  1 8.47 

Arjuna fragt, warum man getrieben wird 
zu, 3 .36  

Arjuna frei von, 1 5 .20 
Kr.?J:�a verspricht, Arjuna von Sünde zu 

befreien, 1 8 . 66 
Arjunas Furcht, sie auf sich zu Jaden, 

1 . 3 6-3 8 
der Befreite frei von, 5 .25 
Freiheit durch Identität mit Brahman, 

6.27 
nicht von einem mit Gleichmut began­

gen, 2 .38 
seltsam, Sünde zu begehen, um Glück 

zu erlangen, 1 .44 
durch hingebungsvolles Dienen tran­

szendiert, 5 .25,  7 .28, 9.2,  1 0 . 1 2-13 
Höchstes Spirituelles Wesen, nicht für 

sie verantwortlich, 5 . 1 5  
K��IJa übernimmt Verantwortung für 

vergangene Sünde, 12 .6-7 
nicht das Wesen des Lebewesens, 3 .36 
Lust als Symbol der, 3 . 4 1  
durch Opfer gereinigt, 2 . 2 2 ,  4.30 
im Padma Puräl]a analysiert, 9 .2  
prayäScitta - System der Waschung vor 

dem Tod, 1 .43 
Freiheit durch Erscheinungsweise der 

Reinheit, 14.6 
in Form von Samen und als Früchte 

tragend, 9 .2 
durch ungeopferte Speise auf sich ge­

Jaden, 1 .4 1 ,  3 . 1 3-14, 6 . 1 6  
nicht durch Oberseele, · 3 . 3 6  

Ursachen der, 1 .44, 2.48, 3 . 1 5 ,  3 . 36, 
4 .3 1 

als vikarma, 3 . 1 5  
durch spirituelles Wissen transzendiert, 

2 .52,  4 .36-3 8, 10 .3 ,  1 8 . 7 1  
Sughosa 

Name von Nakulas Muschelhorn, 
1 . 1 6-1 8  

Sukadeva Gosvämi 
beschreibt den Herrn, 3 . 1 0  
muß man folgen, 4. 1 6  

Suk�tina 
als vier Arten frommer Menschen, 7 . 1 6  

Surabhi 
Kr�J:�a als surabhi unter den Kühen, 

10.28 
Süryaloka 

als Ziel, 9. 1 8  
Sürya-vamsa k�atriyas 

Sonnengott Vater der k�atriyas, 4. 1 
Süta Gosvämi 

zitiert, 10. 1 8  
Svadharmas (besondere Pflichten) 

zwei Arten besprochen, 2 . 3 1  
Svädhyäya-yajna 

Studium als Opfer, 4.2 
Svalpam apy asya dharmasya träyate 

mahato bhayät 
zitiert, 3 .4  

Sväm! 
kontrolliert Geist, 6.26 
kontrolliert Sinne, 5.23 

Svargaloka 
Siehe Planeten 

Svärtha-gati 
Selbstinteresse, Vi�J:�U zu erreichen, 3 .7  

Svarüpa 
indem man die Anordnungen des Höhe­

ren ausführt, 6 .6 
von Arjuna repräsentiert, 18.73 
nicht durch Befreiung vernichtet, 

6 .2{}-23 
als Brahman- Verwirklichung, 5 . 2 1  
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von Caitanya Mahäpriibhu definiert, 
S 0 ° 30 

als ewiger Diener, 2055, 4035, 18 o55  
hebt einen aus dem Kampf ums Dasein, 

4o36 
K�!!11as, 406 
eines Menschen im vollkommenen 

K�!!'la-Bewußtsein, 17 0 26-27 
aller Lebewesen, So 1 7  
Wissen und Handlung entsprechend der, 

6020-23 
Svarüpa 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 
So 45 

Svarüpa-siddhi 
Vervollkommnung der Position, So 1 7  

Svarüpe'IQ vyavasthiti}J 
erwähnt, 6020-23 

Svatvata Tantra 
zitiert, 7 .4  

Svetiisvatara Upani!!ad 
angeführt, 1 5 0 1 7  
versichert, daß Kr�Q.a der Erhalter aller 

Dinge ist, 2 0 1 2  
vergleicht Seele und Überseele mit zwei 

Vögeln auf einem Baum, 2 022 
zitiert, 2 0 1 7, 3 o22,  5 0 1 3 ,  7 o7,  7 o 1 9 ,  1 3 0 15 ,  

1 3 0 1 8  
Syämasundara 

geliebte Form für Gottgeweihte, 6o30, 
1 1 .5 5  

Seine Schönheit beschrieben, 6047 
Spiele in Vrndavana, 9 o 1 9  
schwieriger z u  sehen als universale 

Form, 1 1 .52 

T 

Tadii rajas-tamo-bhiivii}J kiima-lobhiidaya5 
ca ye 
Vers zitiert, 7 0 1  

Tadiivadhi bata niir'i-sarigame smarya­
miine 

Vers zitiert, 5 0  2 1  
Tad v411oh paramam padam 

zitiert, 18 062 
Taittiriya Upan4ad 

zitiert, 7 0 2 1 ,  1 3 0 1 7  
Tarn akratu}J pasyati v'ita-soka}J 

Vers zitiert, 2020 
Tarn iitmastham ye 'nupa5yanti dh'irii}J 

Vers zitiert, 2 0 1 2  
Tarn ekam govindam 

zitiert, 9 o l l  
Tarn eva viditviitim�tyum eti niinya}J panthii 

vidyate ayaniiya 
zitiert, 409,  6 o 1 5 ,  1 3 o 1 8  

Tarn iSvariinam paramam mahe$varam 
Vers zitiert, 3 0 22,  5 o29 

Tamo-gu11a 
Siva als Inkarnation der, 7 0 1 4  

Tapo divyam putrakii yena sattvam 
Vers zitiert, 5 o22 

Tapoloka 
Beförderung zu, 9020 

Tapomaya-yajna 
als Opfer von Annehmlichkeiten, 4028 

Tapta-kiincana-gauriirigi 
Gebet, So 1 4  

Tasmiid etad brahma niima-rüpam annam 
ca jiiyate 
zitiert, 1403  

Tasmiit.sarve!!U kiilesu miim anusmara 
yudhya ca 
Vers zitiert, So 39 

Tat 
benutzt, um auf Absolute Wahrheit hin­

zuweisen, 17 023 
im Opfer benutzt, um den Höchsten 

zufriedenzustellen, 17 023 
Tato yad uttarataram tad arüpam aniima­

yam ya etad vidur am�tiis te bhavanti 
athetare du}Jkham eviipi yanti 
zitiert, 7 0 7 

Tat te 'nukampiim su-sam'ik!!yama11a/J 
zitiert, 1 2 0 1 3-14 
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Tat tu samanvayät 
zitiert, 15 . 1 5  

Tat tvam asi 
auf Befreiung angewandt, 4.9 

Tattvavit 
als Kenner der Absoluten Wahrheit, 

3 . 28 
Tävad e�a samprasädo smät 

Vers zitiert, 1 5 . 1 7  
Teile 

ewig abgesondert, 1 5 . 1 6  
qualitativ eins · mit dem Höchsten, 2 .20 
neigen dazu, ausgelöscht zu werden, 

wenn sie aus dem Feuer fallen, 2 .23 
definiert als winzige Funken in Kr�J.Ias 

Strahlen, 2 . 1 7  
Unterschied zum Ganzen, 2 . 1 6, 5 . 3  
alle Wesen Teil Kw1as, 4.35 
Lebewesen als ewige Teilchen, 1 5 . 7  
Zusammenarbeit mit dem Ganzen, S .  2 5  

Tepus tapas te juhuvul] sasnur äryä 
Vers zitiert, 2 .46, 6.44 

Te�äm aham samuddhartä 
zitiert, 1 8.46 

Tiere 
auf unteren Zweigen des Banyan-

baumes, 1 5 . 2  
von brähma�as geopfert, 1 8.47 
Famüienanhaftung bei, 2.7 
essen das übriggelassene Getreide, 3 . 14 
ihre Ergebenheit mit der der Gottge-

weihten verglichen, 4 .21  
ihr Evolutionsvorgang sollte nicht ver­

hindert werden, 16 . 1-3 
der Göttin Kali geopfert, 3 . 1 2  
verstehen nicht, daß sie unter dem Ein­

fluß mäyäs stehen, 14. 1 6  
Menschen i m  allgemeinen i n  ihren Nei­

gungen beschäftigt, 7 . 3  
nichtregulierte Menschen werden mit 

ihnen verglichen, 6.40, 7 . 1 3  
erhalten menschliches Leben, wenn ge­

opfert, 2 . 3 1  

keine Notwendigkeit sie zu töten, 16. 1-3 
laden keine Sünde auf sich, wenn sie 

töten, S. 28 
Unwissenheit führt zur Wiedergeburt 

unter, 14. 1 5  
von denen gegessen, die sich i n  Unwis­

senheit befinden, 6 . 1 6  
unterscheiden sich i n  ihrer Verwirk­

lichung nicht von Menschen, 1 2 .3--4 
Tierschlachten 

von Buddha beendet, 4.7 
unter Dämonen allgemein verbreitet, 

16.9 
Fett kann aus Milch gewonnen werden, 

1 7 . 8-10 
karma von, 1 8 . 1  
Töten der Kuh höchst niederträchtig, 

1 8 . 1  
keine Notwendigkeit von, 16. 1-3 
im Opferfeuer keine Gewalt, 2 . 3 1  
sündig fü r  den Menschen, S.  2 8  
i n  der Erscheinungsweise der Unwissen­

heit, 1 8 . 1  
Tod 

sein Kreislauf entsprechend den Aktivi­
täten, 2.27 

Kr�J.Ia als Befreier von, 12 .6-7 
Erinnerung an Kr�J.Ia und Wissen über 

�J.Ia zur Zeit des, S. 37,  6 . 1 5 ,  7.30,  
8 .5,  8 . 1 0, 8.27,  1 3 . 1 8  

kein Grund zur Klage, 2 . 1 3  
K��� als Yäma, Verkörperung des, 

9 . 1 9, 1 0 . 29, 10.34 
prayäscitta-System der Absolution vor 

dem, 1 .43 
Seele nicht unterworfen, 2 . 20, 10 .4-5 
Seelenwanderung zur Zeit des, 2 . 1 3 ,  

8 .23-27 
existiert in der spirituellen Welt nicht, 

7.29, 1 5 . 1 6  
Methoden, ihn zu transzendieren, 2 . 5 1 ,  

5 . 19,  7.29, 1 3 . 18,  1 3 . 26, 14.20 
seine Wahrnehmung als Obel, 1 8 . 8-12 
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Unvermeidbarkeil des, 2. 7-8, 2 . 20, 2.27, 
2 . 5 1 ,  1 1 .32,  16. 1 1-12 

der Weise unempfindlich gegenüber, 
6.20-23 

Wiederholung von, 2 .5 1 ,  8 . 1 6  
Todesstrafe 

vorteilhaft, um karma abzugelten, 2 .21  
von der Manu-samhitä unterstützt, 

2 .21  
Toleranz 

als Eigenschaft des brähmaiJa, 18.42 
des Glücks und des Leids, 2 . 1 4  
als Eigenschaft des Gottgeweihten, 

12. 1 3-14 
K��IJa toleriert als Vater, Freund, Lie­

bender, 1 1 .45 
unangenehmer Pflichten, 2 . 1 4  
als Wissen, definiert, 1 3 . 8-12 

Transzendentalisten 
sollten allein, abgeschlossen, leben, 6.9 
Beschreibung der, 5.25 
die Größten verwirklichen Bhagavän, 

2.2 
Eigenschaften desjenigen, der erhoben 

ist, 1 8 . 5 3  
keine Sorge, sogar wenn erfolglos, 6.40 
sogar die Größten fallen, 2.60 
Geburt in ihrer Familie selten, 6.42 
wohnen an heiligen Orten, 6 . 1 2  
höchster von allen, 1 8.66 
unterscheiden nicht Kaste oder Lebens-

art, 5 . 1 8  
erreichen das Königreich Gottes, 6 . 1 5  
sollten über K��IJa meditieren, 6.9 
drei Klassen der, S .  16, 37, 6.40 
vibrieren om im Opfer, 1 7.24 
Opfer nicht notwendig für, 3 . 1 6  
als Persönlichkeits- und Unpersönlich­

keitsanhänger besprochen, 1 2 . 1 ,  
12.6-7 

stehen über rituellen Prinzipien, 6.43 
können Seelenwanderung verstehen, 

1 5 . 1 1  

kontrollieren Sinne und Handlungen, 
5 . 22,  6.9,  6.40 

stetig in der Meditation über das Selbst, 
6 . 1 9  

ihre Meditationsobjekte beim Tod, 
s. 3 8  

werden nicht vernichtet, 6.40 
Transzendenz 

der Erscheinungsweisen der Natur, 2.45 
als formlos, jenseits der M

_
aterie, 7 .  7 

Materialisten nicht interessiert an, 6 .38 
Opfer als Mittel zur, 6 .38 
auf der Ebene des Opfers, 3 . 1 5  
Symptome eines Menschen i n  der, 5 .20 
unangehaftete Arbeit geht ein in, 4 .23 
yogl in der, 6 . 1 8  

Traum 
unwissende Entschlossenheit gebunden 

durch, 18 .35  
als natürliches Ereignis, 18 .35  
in  allen Erscheinungsweisen gegen­

wärtig, 1 3 .3 5  
entsteht durch zuviel Essen, 6 . 1 6  
der materielle Körper verglichen mit 

einem, 2 .28 
Tretä-yuga 

Eigenschaften und Dauer des, 4. 1 ,  8 . 1 7  
Gltä gesprochen im, 4 . 1  

Tretä-yugädau ca  tato vivasvän manave 
dadau 
Vers zitiert, 4. 1 

Tri-vedl 
_als vollständige Erweiterung, 8.22 
jemand, der die drei Veden studiert, 

9.20 
Tulasl 

von Mahäräja Ambarl�a geschmeckt, 
2 . 6 1 ,  6. 1 8  

sollte für K��IJQ gepflegt werden, 1 1 .55 
Sanätkumara wurde Gottgeweihter, als 

er sie schmeckte, 9 .2  
Tvam eva viditvä 

zitiert, 7 . 14 
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Tyaktvä sva-dharmam cararJämbujam 
harer 
zitiert, 2 .40, 3 .5 ,  6.40 

u 

Ubhe uhaiv'a�a eie, taraty am�taf! sädhva-
sadhuni 

. 

zitiert, 4 .37 
Uccai}.lsravä 

genannt, 10 .27 
Kr�J;la als, 10 .27 

Udäna 
als eine der fünf Luftarten, 2 . 1 7  

Udäna-väyu 
als um Erkenntnis bemüht, 4.27 

Überseele 
Siehe Paramätmä 

Ugrasena 
Kr�1;1as Großvater, 2 .5  

Umä 
verehrt, um gute Frau zu bekommen, 

7 . 2 1  
Unabhängigkeit 

als fragmentarische Eigenschaft, 1 5 . 7  
als ewige fragmentarische Teile, 1 5 . 7  
richtiger Gebrauch der, 1 8 . 7 8  
Arjuna gegeben, damit e r  handeln 

kann, wie ihm beliebt, 1 8.63 
dem höchsten Willen untergeordnet, 

7 . 2 1  
jedem gegeben, 7 . 2 1  
u m  den Körper z u  kontrollieren, 1 5 . 8  
K��f!a mischt sich nicht i n  die der Lebe-

wesen ein, 5 . 1 5  
des Lebewesens partiell, 3 . 3 7  
Mißbrauch der, 3 .37,  4.43, 1 3 .23,  1 6 . 1 9  

Ungeboren 
K��f!a als, S. 18,  4.6, 7 . 24, 10. 1 2- 1 3  
Freiheit von Sünde, wenn man K�1;1a 

kennt als, 10 .3  

Ungeborenes in  Kr�1;1a als Objekt der 
Unpersönlichkeitsanhänger, 2. 7 

Universale Form 
als adhidaivatam, 8.4 
Arjuna bittet, sie zu sehen, 1 1 . 3-4 
Arjuna bringt ihr Ehrerbietungen dar, 

1 1 . 14 
Arjuna erster, der sie sieht, 1 1 .47 
Arjuna fürchtet sie, 1 1 .54 
Arjunas Gründe, sie zu sehen, 1 1 . 1 , 1 1 . 8  
für Duryodhana teilweise sichtbar, 1 1 .47 
als Thema des Elften Kapitels 
urnfaßt grenzenlose Formen, Bäuche, 

Münder, Augen, 1 1 . 1 6  
Gottgeweihte streben nicht danach, sie 

zu sehen, 1 1 .5 ,  1 1 .48, 1 1 .54 
von allen gesehen, die in göttlicher Sicht 

wach waren, 1 1 .20 
von Gottgeweihten Halbgöttern und 

Vyäsa gesehen, 1 1 . 22-23, 1 1 .43 , 
1 1 .48, 1 8.77 

kann man durch hingebungsvolles 
Dienen sehen, 1 1 .52 

gezeigt, um falsche Inkarnationen zu ver­
hindern, 1 1 .54 

durch innere Energie in materieller Welt 
gezeigt, 1 1 .4 7 

Kr�J;la muß einem die Kraft geben, sie 
zu sehen, 1 1 . 5  

gezeigt, u m  diejenigen, die keine Liebe 
zu K�1;1a haben, anzuziehen, 1 1 .54 

schließt Liebesbeziehung aus, 1 1 .49 
neuer Gottgeweihter denkt über sie nach, 

8.4 
offenbart alles mit einem Mal, 1 1 .6-7 
offenbart unbegrenzte Augen, Münder, 

Gewänder, Schmuckstücke, 1 1 . 1 1  
Planeten gehalten i n  ihrer Faust, 1 5 . 1 3  
verwirrt alle Planetensysteme, 1 1 .20 
auch von Sanjaya gesehen, 1 8 . 7 7  
mit Sonne verglichen, 1 1 . 12,  1 1 . 17,  

1 1 .47 
alle Universen an einem Ort gesehen, 

1 1 . 1 3  
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k ann nicht von Unpersönlichkeitsan­
hängern ges�hen werden,  1 1 .48 

nicht die ursprüngliche Form K�J;Jas, 
1 1 .54 

kann man nicht sehen, wenn man nur 
Veden studiert, Opfer darbringt oder 
wohltätig ist, 1 1 .48 

Verehrung l(r�J;Jas in, 9 . 1 5  
offenbart die Vernichtung der Soldaten 

von Kur�etra, 1 1 .27-28, 1 1 .3 2-34, 
1 1 .49 

verschlingt alle Völker, versengt die 
Welten, 1 1 . 29-30 

als zeitweilig, 1 1 .5 ,  1 1 .54 
Universum 

Siehe Spirituelle Welt, Materielle Welt 
Unmanifestiert 

alle Dinge am Anfang und Ende unmani­
festiert, 2.28 

spiritueller Himmel beschrieben als, 
s. 36 

Unmanifestiertes 
als Hauptteil des Körpers, 1 3 . fr7 
von Konzentration darauf abgeraten, 

1 2 . 5  
als Objekt der Meditation der Unper­

sönlichkeitsanhänger, 1 2 . 1  
Verehrung des, 1 2 . 3-4 
Verwirklichung als schwieriger Pfad, 

1 2 . 5  
Unpersönliche Verwirklichung 

am Anfang Neigung zu, 7 . 1 9-20 
durch verschiedene Energien, 7 . 8  
die sich i n  den Erscheinungsweisen der 

Natur befinden, können nicht darüber 
hinausgelangen, 7 . 1 3  

ihr Grad des Fortschritts, 2.2 
Gefahr herunterzufallen von, 14.27 
als Mittel, Kr:�T!a zu erreichen, 1 2 . 3-4 
einfacher, als Kr:�� zu verstehen, 7 . 3  
Kr:�� als letzte Erkenntnis in ,  7.3  
Theorie des Nichts zurückgewiesen, 

3 .43 , 6 . 1 5  

von Nutzen, wenn e s  keinen reinen Gott­
geweihten gibt, 12 .20 

in Wirklichkeit kein Widerspruch zu 
Persönlichkeits/ehre, 7 . 8  

für den gewöhnlichen Menschen schwie­
rig, 1 2 . 5  

kann durch Sinne erreicht werden, 10.2  
gegen die Natur des glückseligen spiri­

tuellen Selbst, 12 .5  
von SvetiiSvatara Upan4ad unterstützt, 

7 . 7  
als unvollständig, S.  2 6 ,  6. 10,  7 . 1  
Theorie des Versehrne/zens zurückge­

wiesen, 2 . 1 2  
als Schritt zur vollkommenen Verwirk­

lichung, 7 . 24, 14.27 
Unpersönlichkeitsanhänger 

riskieren, dasAbsolute nicht zu verwirk-
lichen, 1 2 .5 

ihre Anhaftungen analysiert, 4 . 1 0  
Befreiung ist das Höchste fü r  sie, 3 . 1 9  
ihre Befreiung schwierig und zeitweilig, 

4.9 
akzeptieren K.r�J;Ja manchmal als Bhaga­

viin, 10. 1 5  
Brahman . ihr Objekt der Meditation, 

1 2 . 1 
ihre Entsagung unvollko=en, 2.63 
sti=en mit dem Ewigsein der Seele 

überein, 2 . 1 6  
ihr Grad des Fortschritts, 2.2 
hören aus Furcht mit Aktivitäten auf, 

4 . 1 8  
behaupten, l(r�J;Ja habe keine Gestalt, 

7.7,  7 . 24 
verehren fünf Arten von Halbgöttern, 

17.4 
verehren sich selbst als Höchsten, 9.15 
opfern Identität, indem sie verschmelzen, 

4.25 
behaupten, Brahman nehme die Form 

. der fiva an, 8 . 3  
kehren i n  die materielle Welt zurück, 

2.63, 4. 1 1  
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für sie kann K��11a nicht essen, 2.63,  
9.26 

können K��I'!O wegen der brahmajyoti-
Bedeckung nicht sehen, 7.25 

als indirekt K��l1a-bewußt, 6. 1 0  
können das Leben nicht genießen, 2.63 
können keine mahätmäs sein, 9 . 1 4  
ziehen e s  vor, o m  z u  vibrieren, 2.8  
fürchten Persönlichkeit zu behalten, 4. 1 0  
folgen nicht einmal Sankaräcärya, 7 . 24 
ihr Führer, Sankaräcärya, akzeptiert 

}(r�!).a, 4 . 1 2  
können Sinne nicht erklären, 1 . 1 5  
verspotten Tempel- Verehrung, 9. 1 1  
können den transzendentalen Dienst 

nicht kosten, 4. 1 1  
könrien die universale Form in Wirklich­

keit nicht sehen, 1 1 .48 
unwissend, daß sie die Gesetze Kr.mas 

verletzen, 7.28 
als Alleinbeansprucher des Vedänta­

sütra, 18 . 1 
Verschmelzen mit dem brahmajyoti, 

s. 38,  4. 1�1 1 .  4.25,  7.4,  8 . 1 3 ,  1 8 . 5 5  
können l(r�J).a nicht verstehen, 7 . 3 ,  1 0 . 1 9  
(Siehe auch Brahmavädi, Mäyävädis) 

Unvollkommenheiten 
vier grundlegende Unvollkommenheiten 

der bedingten Seele, S. 27-28 
wer mit den vier grundlegenden Un­

vollkommenheiten behaftet ist, kann 
nicht lehren, 2 . 1 2  

Unwissenheit 
veranlaßt einen zu versuchen, sich der 

Welt anzupassen, Z.5 1  
von Arjuna bezwungen, 1 .24 
Arjuna versetzt in, S .  20 
alle bedingten Wesen geboren in, 1 8.22 
als dämonisch, 16.4, 16 . 16,  16 .24 
Entsagung in der Erscheinungsweise der, 

1 8 . 8  
Entschlossenheit in, 1 8. 3 5  
als Anhaftung a n  Ergebnisse, 2.42-43,  

3 .24 

als Erscheinungsweise der Natur, S.  21 
fängt Lebewesen ein, 5 . 1 5  
ihre letzte Falle die Vorstellung, man 

selbst sei Gott, 5 . 1 6  
folgt jedem wie ein Tiger, S .  2 0  
vom geistigen Meister vertrieben, 5 . 1 6  
einer i n  dieser Erscheinungsweise ver-

ehrt Gespenster, 17.4 
Glück in, 18 .39 
zerstört von Gitä, Hingabe und guru, 

2 . 1 fr1 7 ,  2 .49, 4.43, 7 . 1 ,  1 0. 1 1 , 1 5 . 20 
die Auffassung, man selbst sei der Han-

delnde, 3 .27 
Handelnder in, 18 .28 
Handlung in, 1 4 . 1 3 ,  14. 1 6, 1 8.25 
als Ursache höherer und niederer Natu­

ren, 1 3 . 8-12 
höllische Welten die Bestimmung der in, 

14. 1 8  
Intelligenz in, 1 8 . 3 2  
klagen als Zeichen von, 2 . 1  
als Glaube, der Körper sei das Selbst, 

3.30 
K��11a neigt nicht zu, 5.16 
definiert als Unkenntnis über K��11a, 

4.9 
läßt einen denken, K��I'!O sei verantwort­

lich, 5 . 1 5  
als Manifestation von K��I'!OS Energie, 

7 . 1 2  
Lust als Symbol von, 3 .40 
Nahrung in der Erscheinungsweise der, 

17.8-10 
Opfer in der Erscheinungsweise der, 

1 7 . 1 3  
Pflicht aufgegeben in, 2.32,  1 8 . 7  
besiegt manchmal Reinheit und Leiden­

schaft, 1 4 . 1 0  
wie man jemanden rettet, der i n  den 

Ozean der Unwissenheit gefallen ist, 
2 . 1  

gleichgesetzt mit Schlaf, 1 .24 
Siva als Inkarnation der tamo-gu11a, 7 . 1 4  
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als Ursache von Sünde, Fessel und Lei­
den, 4. 3 1 ,  4 .38,  5 . 14 

verursacht Täuschung, endet in Wahn­
sinn, Trägheit und Schlaf, 6 . 1 6, 14.8,  
14. 1 3 ,  1 4 . 1 7  

führt z u  Wiedergeburt im Reich der 
Tiere, 14. 1 5  

führt dazu, Seele und Oberseele als eins 
zu sehen, 2.29 

wer ungehorsam ist, verdammt zu, 3 . 24 
verhindert Verwirklichung, 4.40, 16 . 1-3 
Wirkungsweisen der Erscheinungsweise 

besprochen, 1 1 .40, 14. 1 3  
Wissen i n  der Erscheinungsweise der, 

18.22 
vernichtet durch Wissen, 4.35,  5 . 16,  6 .5 
verwirrt und bedeckt Wissen, 5 . 1 5  
Wohltätigkeit i n  Erscheinungsweise der, 

17 .22 
als Wut sichtbar, 3 . 3 7  
vier Zeichen der, 3 . 2 9  
läßt Zweifel aufkommen, 4 . 4 1  
(Siehe auch Erscheinungsweisen der 

Natur, Schlaf) 
Upanis_aden 

angeführt, 9 . 1 3 ,  1 5 .7,  16. 1 1-12 
Anweisungen in diesem Zeitalter un-

möglich zu befolgen, 2.46 
Grundlage der Bhagavad-gitä, 2.29 
beschreiben Caitanya, 4.9 
muß man im hingebungsvollen Dienen 

gehorchen, 7 . 5  
bestätigen Ewigkeit der Individualität, 

2 . 1 2  
von jemandem i m  Kw�a-Bewußtsein 

transzendiert, 2.52 
Studium als Opfer, 4.28,  1 1 .48 
preisen den Ruhm des Höchsten, 1 5 . 1 5  
Beginn des transzendentalen Lebens, 

2.45 
als Mittel zur unpersönlichen Verwirk­

lichung, 1 2 . 5  
bieten Verwirklichung an, 2.45 

zitiert, 9.6 
(Siehe auch Muf!4aka Upanis,ad, 

SvetäSvatara Upanis,ad) 
Urdhva-mülam adha}J-säkham aSvattham 

prähur avyayam 
Vers zitiert, S. 35 

Ursache 
dämonische Theorie der, 8 . 8  
des Ergebnisses der Aktivitäten, 2.47 
wenn erkannt, bleibt. nichts ·unerkannt, 

7.5  
wenn man weiß, daß J(r�Q.a die Ursache 

ist, folgt Hingabe, 7 . 1 9  
KT:�f!a als, S .  2 6 ,  2 . 2 ,  2 . 4 1 ,  2 .46, 4. 14, 

4.35, 7 .4-5 ,  7 .9-10, 10.2,  10.39, 1 1 . 1 , 
14.3 

materielle Welt nicht verschieden von, 
5 . 1 0  

Paramätmä als endgültige, 18 . 14 
des Universums als Paramätmä, 7.6 
universale Form als, 1 1 .37 
der spirituellen und der materiellen 

Welt, 10.8  
U§anä 

Kr�Q.a als, 10 .37 
Utsähän niScayäd dhairyät tat tat karma­

pravartanät 
Vers zitiert, 6.24 

Uttamanjä · 

von Duryodhana als großer Krieger an­
geführt, 1 . 6  

V 

Väda 
als endgültige Schlußfolgerung der 

Logik, 10.32 
V adanti tat tattva-vidas tattvam yaj jilimam 

advayam 
Vers zitiert, 2.2,  1 3 . 1 2  

Vaibhä�ikas 
vertreten materialistische Sicht der 

Seele, 2.26 
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ihre Theorie vonArjuna verworfen, 2 . 26 
Vaidurya-Stein 

Kr��a verglichen mit, 4.5 
Vaiku�tha-Planeten 

(Siehe Spirituelle Welt und Planeten) 
Vairägya 

als Nichtanhaftung an Materie und Be­
schäftigung im Geist, 6 . 3 5  

Vai:famya-nairght:l'fYe na säpek�atvät tathä 
hi darsayati 
zitiert, 5 . 1 5  

Vai��ävas 
transzendental zu brähma11as, 4. 1 3  
Ehrerbietungen zu ,  S.  14 
verehren innere Energie, 1 8.46 
sannyäsis mit Mäyävädi-sannyäsls ver-

glichen, 5 . 6  
(Siehe auch Gottgeweihte, Weise, 

Geistiger Meister) 
Va411avera kriyä mudrä vijiie nä bujhayä 

zitiert, 9 .28 
Vai.Svänara 

bedeutender Philosoph, 9 .2  
VaiSya 

Arbeit des, 1 8.44 
als Einteilung der sozialen Ordnung, 

S. 40 
unterschieden durch Arbeit in Erschei­

nungsweisen, 18 .41  
kann sich dem Höchsten nähern, obwohl 

von niederer Geburt, 9 .32 
in Erscheinungsweise der Leidenschaft 

und Unwissenheit, 7 . 1 3  
sollte keinen Schwarzhandel treiben, 

16 .3  
(Siehe auch Van_ta) 

Vämana 
als vollständige Erweiterung, 8.22 

Vänaprastha 
akzeptiert man nach Haushälter/eben, 

1 6 . 1-3 
hilft bei Verwirklichung, 4.26 
lebt in Wäldern, schwere Bußen, 8.28 

Väiicha-kalpatarubhyaf! 
Gebet, S. 1 4  

Vande 'ham 
Gebet zu geistigen Meistern, S.  1 4  

Varäha 
als vollständige Erweiterung, 4. 1 3, 6 .4 7,  

1 8.65 
Varäha Purä11a 

beschreibt Lebewesen als Teile Kr��as, 
2.23 

zitiert, 10 .8, 1 2 . 6-7 
Var11a 

geschaffen, um die Menschen von der 
Stufe der Tiere zu erheben, 4. 1 3  

Arbeit sollte dem Wesen eines Menschen 
entsprechen, 1 8. 47 

brähma11a als geistiger Meister, 16 . 1-3 
vier Eiltteilungen dargelegt, S. 40 
entsprechend den Erscheinungsweisen 

der Natur, 7 . 1 3 ,  9 .32  
unterschieden durch Arbeit in  Erschei­

nungsweisen, 1 8 . 4 1 ,  1 8 . 44 
in bezug auf Erziehung, nicht Geburt, 

1 6 . 1-3 
geistiger Meister kann von niedrigeren 

Kasten kommen, 2 .8  
Gottgeweihte transzendental zu, 4. 1 3  
kein Unterschied im hingebungsvollen 

Dienen, 9.32 
alle Einteilungen können Kt:i!l'fa errei-

chen, S.  43 
Kt:i!l'fa gehört zu keinem, 4 . 1 3  
von Kt:i!l'fa geschaffen, 4. 1 3  
als zeitweilig, 7 . 1 3  
(Siehe auch Brähma11a, Kifatriya) 

Varf1a-satikara 
als unerwünschte Bevölkerung, 3 . 24 

Varl'fäsrama 
vier äsramas erläutert, 4.26 
Anstieg der äSramas, 8.28 
ermöglicht es guter Bevölkerung, vor­

zuherrschen, 1 .40 
als Methode der Erhebung, 1 . 3 9  



1128 Anhang 

wenn es'fehlschlägt, neigen Fra�n zum 
Ehebruch, 1 . 40 

hingebungsvolles Dienen geht darüber 
hinaus, 8.28 

Zeremonien zur Reinigung bestimmt 
für, 7 . 1 5  

als höheres Prinzip der Religion, 4.7 
sannyäsa eine schwierige Stufe, 2 . 1 5  
sannyäsi als Kopf des, 1 6 . 1-3 
um V4f1u zufriedenzustellen, 3 . 9  
Ziel, V4f1u z u  erreichen, 3 . 7  
System der Waschung vor dem Tod, 

1 .43 
Varf1ä$rama-dharma 

nicht dazu bestimmt, die Familie durch 
Geburt zu teilen, 1 6 . 1-3 

auf körperlicher Ebene, 2 . 3 1  
erweckt K��'1Q-Bewußtsein, 4.43 
für tapasyä (Buße) bestimmt, 1 6 . 1-3 
zielt darauf hin, V4f1u zufriedenzu-

stellen, 2.48, 9 .24 
führt Wohlfahrtsaktivitäten zur Befrei­

ung ein, 1 .42 
Varf1ä$ramäcära-vatä pur�ef1a paraf} 

pumän 
Vers zitiert, 3 . 9  

Varw;ta 
Kr�1.1a als, 10 .29 
als eingesetzter Verwalter, 3 . 1 4  

Vasudeva 
von Kamsa verfolgt, 4.8 
Kr�1.1a erschien zuerst als Näräyaf1a vor 

ihm, 1 1 .50, 1 1 . 5 3  
als K��'1QS Vater, 1 .25, 2 . 3  

Väsudeva 
Bedeutung des Namens, 1 . 15 
Hingabe zu, 2 .39,  7 . 20 
K��f1a als, 8 . 8, 8.22, 10 .37 
Liebe zu Ihm führt zur Befreiung, 5 .2  
von jemandem in Reinheit verehrt, 1 7 . 4  
universale Sicht beschleunigt vollkom-

mene Hingabe, 7 . 1 9  
Wurzel aller Ursachen, 2 .41  

Väsudevafl sarvam iti sa mahätmä sudur­
labhafl 
zitiert, 2 .41  

Väsuki 
Kr�1.1a als Schlange, 10 .28 
Schlange als Bett des Garbhodaka­

säyl v�1.1u, 1 1 . 1 5  
Vasus 

sehen mit Erstaunen universale Form, 
1 1 .22 

von Näräya1.1a geboren, 10.8 
�1.1a als Agni von den, 10.23 

Vätsalya-bhakta 
Dienst als Elternteil, 8 . 1 4  

Vayam tu  na  vitrpyäma uttama-sloka­
vikrame 
Vers zitiert, 1 0 . 1 8  

Vedäham etam pur�am mahäntam 
äditya-varf1am tamasafl parastät 
zitiert, 7. 7 

VedaiS ca sarvair aham eva vedyafl 
angeführt, 3 . 11,  3 .26 

Vedänta 
Arjuna geraten, sich auf die Stufe des 

Vedänta zu erheben, 2.45 
K��f1a als Verfasser des, 2 .46, 1 5 . 1 5  
man kann Kr�1.1a nicht verstehen durch 

bloßes Studium des, 7 . 24 
Anweisungen in diesem Zeitalter unmög­

lich auszuführen, 2 .46 
Vedänta-sütra änandamayo !bhyäsät 

zitiert, S. 32 
angeführt, 2. 1 8, 4 . 1 4, 6 .20-23,  9 .2,  9.9, · 

9 . 1 2, 1 6 . 20, 1 8 . 1 
Bhägavatam . richtiger Kommentar zum, 

5 .6, 1 5 . 1 5  
betont hingebungsvolles Dienen, 1 8 . 1 
Inhalt zusammenfassend angegeben, 

1 5 . 1 6  
· beschreibt Körper und seinen Kenner, 

1 3 . 5  
akzeptiert Kt:�f1a als Ursprung aller 

Erweiterungen, 2 . 1 6  
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als Repräsentant K��f!as, 10.32 
Studium als Opfer, 4.28,  1 1 .48 
beginnt mit Fragen über die wirkliche 

Position, 3 . 3 7  
Säriraka-bhä�ya als Kommentar zum, 

5 . 6  
als endgültiges Wissen akzeptiert, 1 8 . 1 4  
zitiert, 5 . 1 5 ,  9 .3 ,  9 . 2 1 ,  1 5 . 14, 1 8.46, 

1 8 . 5 5  
Zusammenfassung aller vedischen 

Schriften, S. 39 
Veden 

vorgeschriebene regulierte Aktivi­
täten, 3 . 1 5  

wer den Banyanbaum kennt, kennt die, 
1 5 . 1 

angeführt, 4.8, 7 .24, 8.26, 1 0 . 8, 1 1 .32,  
13.5,  1 3 . 17,  1 5 . 1 6  

bieten Möglichkeit zur Befreiung, 4.3 1 
ursprünglich von Kr�JJ.a zu Brahmä ge­

sprochen, 4. 7 
ihre Definition der Buße, 10.4-5 
zur Bildung des Charakters bestimmt, 

8.28 
befassen sich hauptsächlich mit den drei 

Erscheinungsweisen, 2.45 
Essenz der, 2.46, 3 . 3 1 ,  9.2,  1 5 . 49-50, 

1 8 . 1 
müssen unter der Anleitung eines geisti­

gen Meisters studiert werden, 8.27, 
16 . 1-3 

als Grundlage der Handlung, 3 . 1 5 ,  16 .24 
akzeptieren Kapilas Erklärung der 

Schöpfung, 2.39 
karma- käl)<;la-Teile besprochen, 

2.42-43 
bestätigen, daß K��f!a der Erhalter ist, 

2.22 
preisen K��f!a als Höchste Person, 1 5 . 1 8  
um K��f!a z u  kennen, 2.46, 3 . 10, 3 . 26, 

9 . 1 4, 1 5 . 1 ,  1 5 . 15 ,  1 6.24 
K��f!a als Kenner der, 1 5 . 1 5  
K��f!a als Säma-veda, 10.22 

bestätigen, daß K��f!a ungeboren ist, 
4.6 

von jemandem im K��f!a-Bewußtsein 
transzendiert, 2.52 

von K��f!as Atem manifestiert, 3 . 1 5  
als Repräsentation K��f!as, 10.32 
Kr�JJ.a als om in den, 7.8 
Opfer vorgeschrieben in den, 2 .42-43, 

3 . 12 ,  4.32,  9.25 
ihr Opfer als Kr�JJ.a, 9 . 1 6  
sowohl von den Persönlichkeits- als 

auch von den Unpersönlichkeits­
anhängern befolgt, 1 6.24 

nicht auf vedisches Ritual begrenzt, 9.28 
einziges Mittel, die Seele zu verstehen, 

2.25 
blumige Sprache der, 2.42-43, 2 .53  
Studium der, 3 . 26, 4 .28,  8 .28,  9 .20, 

1 1 .48, 1 1 .5 3 ,  1 6 . 1-3, 1 7 . 1 5  
bestätigen die Vielheit der individuellen 

Seelen, 2 . 1 2  
in vier Teile gegliedert, S .  3 9  
vergleichen Seele und Überseele mit 

zwei Vögeln auf einem Baum, 2.22 
zitiert, 3 . 1 0--1 1 ,  4.9, 4. 12,  4 .37,  5 . 10, 

5 . 1 5 ,  5 . 29, 6 . 1 5 ,  6 . 3 1 ,  6.34, 7.2,  7 . 10. 
7 . 14, 1 3 . 3 ,  1 3 . 2 1 ,  1 5 . 1 7  

billigen nicht zügelloses Leben, 1 6 . 1-3 
Vede�u durllabham adurllabham ätma­

bhaktau 
Vers zitiert, 4.5 

Vedische Literatur 
Siehe Sästras 

Vedisches Wissen 
Siehe Wissen 

Vef!um kvanantam 
Kr�JJ.as Flöte, 8 . 2 1  

Verdauung 
Kr�JJ.a als Feuer der, 1 5 . 1 4  

Verehrung 
der arca, um das Brahman zu verstehen, 

7.29 
der arca-vigraha im Tempel keine 

Götzenverehrung, 12 .5  
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Arjuna rät, K�J.Ia zu verehren, 1 8.65 
von bhajate unterschieden, 6 .47 
nach den drei Erscheinungsweisen, 

17 .2,  17 .4  
von Geistern, Vorvätern und Kr�J.Ia, 9.26 
einer ausgedachten Gestalt als Höchsten, 

9 . 1 5  
K�J.Ias durch das Studium der Gitii, 

18 .70 
der Haibgötter, 3 . 12 ,  3 . 14, 4 . 1 2, 4.25,  

6.47, 7 .20-22, 9.23,  9.26, 17.4 
Kw1as durch mahiitmii, 6.47, 9 . 1 4  
K"(�f1as und der Überseele, 6 . 3 1  
K"(�f1as als Einer ohne einen Zweiten, 

geteilt in viele, 9 . 1 5  
K"(�l]as, der briihmal]as, des geistigen 

Meisters, der Älteren, 7 . 1 4  
der menschlichen Führer durch die 

Dummen, 4. 1 2  
Methoden angeführt, 3 . 34 
seiner selbst als Höchster Herr, 9 ) 5  
der Sonne durch den Kranken, 7 . 20-2 1 
im Tempel, um Fortschritt zu machen, 

1 1 .54 
Kr�J.Ias in  universaler Form, 9 . 1 5  
des Unmanifestierten, 12 .3-4 
im Tempel von UnpersönlichkeilSanhän­

gern verlacht, 9. 1 1  
Vollkommenheit durch 1 8.46 
aus wirtschaftlichen Motiven wird ver­

urteilt, 1 7 . 1 1  
wird nicht die zweiarmige Form offen­

baren, 1 1 .53 
(Siehe auch Bhakti, Bhakti-Yoga, 

Hingebungsvolles Dienen, Dienen) 
Verlangen 

erzeugen Arger, erregen den Geist, die 
Augen und die Brust, 5 .23 

Banyanbaum der materiellen Welt grün-
det auf, 1 5 . 1  

größte Feinde der bedingten Seele, 3.43 
als feine Form der Bedingtheit, 5 . 1 5  
können nicht künstlich beseitigt werden, 

2 .55  

wenn man davon frei ist, ist man für 
Befreiung geeignet, 5 . 26 

der Dämonen sind unersättlich, 1 6 . 10, 
1 6. 1 1-12 

ihre Eigenschaften müssen gewandelt 
werden, 2 .7 1 

entstehen aus Hirngespinsten, 2 .55  
entstehen durch Betrachten der Sinnes­

objekte, 2.62 
von Kr�J.Ia erfüllt, 5 . 1 5� 7.21,  9 .24 
nach fruchtbringenden Ergebnissen tief 

verwurzelt, deshalb schwer zu über­
winden, 5 .26 

mit Flüssen verglichen, die in  den Ozean 
münden, 2.  70 

Frieden und Glück ist erreicht, wenn sie 
gedulet werden, 2.70-7 1 ,  5 .23 

der Gottgeweihten in  Einklang mit 
Kr�J.Ias, 4.2 1 

nach Gewinn nicht empfohlen, 
3 .30, 5 . 3  

verursachen Verehrung der Halbgötter, 
7 . 20 

Handlungen, um sie zu befriedigen, 
1 8.24 

als Hindernisse auf dem Weg zurück zu 
Gott, 7 .22 

als Ursache des Körpers, 1 3 . 2 1-22, 
1 3 . 30-3 1 

durch K"(�l]a-Bewußtsein beseitigt, 2 .56,  
2 .71,  5 . 1 5 ,  5 .29, 7 . 20 

von Mahäräja Ambari�a mit K"(�l]as 
Verlangen in Einklang gebracht, 2 . 6 1  

als Lebenssymptome, 1 3 . 6-7 
Lebewesen überwältigt von, 7.27 
Kr�J.Ia mischt Sich nicht in die Verlangen 

der Lebewesen ein, 5 .23 
als Symptom und Grundlage der Leiden­

schaft, 14.7, 1 4 . 1 2  
Sinneswerkzeuge zur Befriedigung der, 

1 3 . 2 1  
durch yoga aufgegeben, 5 . 27-28, 6.4, 

6 . 10,  6 . 1 8, 6 . 24 
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Verschmelzung 
als Vorgang der unpersönlichen Befrei­

ung, 4.9-10 
mit Höchstem Brahman, S.  3 8  
als Theorie der dämonischen Schurken, 

9 . 1 2  
Ewigkeit, aber nicht Glückseligkeit ver­

wirklicht in, 1 2. 5  
verglichen mit grünem Vogel, der in 

grünen Baum fliegt, 1 8. 5 5  
als höllisch für Gottgeweihten, 1 8 . 5 4  
Auffassungen der Unpersönlichkeits-

anhänger irreführend, 1 8 . 5 5  
als eine Belohnung für Opfer, 4.30 
als Opfer, 4.25 
durch Pataiijalis yoga-System, 4.28 
mit Brahman als Selbstinteresse, 6 . 1  
als spirituelle Vernichtung, 6.30 

Verstand 
Siehe Geist 

Verständnis 
in der Erscheinungsweise der Leiden­

schaft, 1 8 . 3 1  
in der Erscheinungsweise der Reinheit, 

18 .30 
in  der Erscheinungsweise der Unwissen­

heit, 1 8 . 3 1 
Vertrauen 

Siehe Glaube 
Verwirklichung 

als buddhi-yoga, 3 . 1  
durch Chanten erreicht, 2 .40, 6 . 1 2  
Entschlossenheit zur, 2 . 1 5  
allmähliche Entwicklung, 2.45 
erfolgloser yogi, 6.37 
Fortschritt, indem man Gottgeweihten 

folgt, 3 . 2 1  
Glück, förderlich für, 1 8 .36-37 
Grundlage und Zweck der, 2 .46, 6 .37 
als Folge der Hingabe, 2.9 
Kennzeichen der, S.  35,  2 .1 ,  5 . 18,  1 8 . 5 3  
auf der Grundlage des Nichtbestehens 

des materiellen Körpers, 2.28 

durch kontrollierte Sinne, 3.7 ,  4.27, 5 . 2 3  
K��f1a als Objekt der, 2 . 4 6 ,  4. 1 1  
K��f1as Liebe - jenseits der, 6 .30 
indem man Lust, Gier und Zorn ent-

flieht, 16 .22 
von Lust vernichtet, 3 . 4 1 ,  5 . 7 1  
den Materialisten ein Rätsel, 3 .29 
Notwendigkeit des spiritueilen Opfers, 

4.43 
durch Reinigung der Arbeit, 1 8.48 
Schwierigkeiten bei, 4.34, 6 . 1 2, 6 .36 
Sinne bilden Hindernisse für, 3.34 
durch Spekulation und Hingabe ver-

glichen, 3 . 3  
vorläufige Notwendigkeit des Strebens 

nach, 4. 1 0  
durch analytisches Studium der Seele 

und des Körpers, 2 . 1  
drei Stufen der, 14.27 
von Tausenden strebt einer nach, 7 . 3  
ungestörte Trance der, 2 . 5 3  
mit Treppe verglichen, 1 3 . 1 2  
in Form der Upan4aden angeboten, 2 .49 
höchste Vollkommenheit als Diener 

Kr��as, 2 .53  
direkte und indirekte Vorgänge, 1 2 . 1 2  
auf drei Wegen gesucht, 6 .37  
als Wissen, 6 . 8, 6 .28, 1 3 . 8-12 
yoga als Leiter zur, 6 .3  
Ziel des menschlichen Lebens, 3 . 1 6  

Vibhu-ätmä 
als eine von zwei Arten der Seele, 2 .20 

Vibhum 
Siehe Alldurchdringend, Brahmajyoti, 

Brahman 
Vibhüti 

als außergewöhnlicher Reichtum, 10 . 1 9  
Vidyänidhi 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 
s. 45 

Vielheit 
der individuellen Seelen, 2 . 1 2  

Vigata-jvara 
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als ohne Trägheit, 3 . 3 0  
Vijnänam 

als Wissen von der Seele, 3 .41  
Vijnänam brahma 

Gegenteil zu ananta-brahma, 1 3 . 1 3  
Vijf1[lnamaya 

als Unterschied zwischen Geist und 
Lebenssymptomen, 1 3 . 1 5  

Vikarma 
bindend für den Handelnden, 4.20 
als sündiges Tun, 3 . 1 5  
man muß wissen, was e s  ist, 4 . 1 8  

Vikan_J.a 
als Bruder Duryodhanas angegeben, 1 . 8  
von Duryodhana als großer Krieger an­

geführt, 1 .  8 
Vipa§cit 

Wissen als eine Eigenschaft der Seele, 
2.20 

Virära 
von Duryodhana als großer Kä.mpfer 

bezeichnet, 1 .4 
bläst sein Muschelhorn, 1 . 1 8  

Visakhä, Sri 
Ehrerbietungen an, S. 1 4  

Vi�ayä vinivartante nirähiirasya dehina}J 
Vers zitiert, 6 . 1 4  

Vi.�flQS tu  tri11i rüpä11i pur�äkhyäny atho 
vidu}J 
Vers zitiert, 7 .4  

Vi��u 
Kr��a als Vi��u unter denÄdityas, 1 0 . 2 1  
ist der einzige, der Befreiung gewähren 

kann, 7 . 1 5  
jemand, der die drei Vi��us kennt, ist 

befreit, 7.4 
Tausende von Formen des, 1 1 .55 
Seine Geweihten als Halbgötter defi­

niert, 1 1 .48 
Halbgötter können Ihm nicht gleich­

kommen, 4. 1 2  
als Oberhaupt der primären Halbgötter, 

Brahmä und Siva, 8.2 

als Herr aller Lebewesen, 3 . 1 0  
jlvas bleiben alle i n  Seinem Körper, 8. 1 8  
Kr:�11a als, S .  44, 4.23,  6 . 1 5 ,  6 .3 1 ,  1 1 .54, 

1 5 . 7 ,  1 8.65 
als Seele der materiellen Welt, 5 . 4, 7 . 6  
der einzige Meister der mäyii, 7 . 4  
Meditation über Ihn ist i m  Yoga-sütra 

beschrieben, 2 . 6 1  
Werke als Opfer zu, 3 . 9  
Opfer z u  Ihm a m  Anfang der Schöpfung 

eingeführt, 3 . 1 0  
als yajna, Opfer, 3.9,  3 . 1 1-12,  9.24 
als prajä-pati, 3 . 1 0  
Sein Reich ist selbstleuchtend, 2 . 1 6  
als Ziel des sätikhya und des hinge­

bungsvollen Dienens, 5 .4  
in drei Vi��us für die Schöpfung erwei­

tert, 7 .4  
als Selbstinteresse, 1 . 30, 3 .  7 
Sein Muschelhorn sagt den Sieg voraus, 

1 . 14 
verglichen mit der Sonne : Er ist eins und 

doch allgegenwärtig, 6 . 3 1  
Überreste Seiner Speise befreien einen 

von Sünde, 1 . 4 1  
transzendental zur materiellen Welt, 4 . 1 2  
als Oberseele i m  Herzen, 2 . 6 1 ,  6 . 1 3-14, 

6 .3 1 
angesprochen als universale Form, 1 1 .24 
Verehrung des unpersönlichen Aspekts, 

1 7 . 4  
beseitigt alle Unreinheiten, 2 . 6 1  
var11äsrama-dharma, u m  Ihn zufrieden­

zustellen, 2.48 
als Ziel des Lebens, 1 .42, 2.2 

V4f1u·mantra 
angeführt, 10.42 

V4f1umürti 
als persönliche Erweiterung, 1 5 . 7  
als lokalisierte vollständige Repräsenta­

tion Kr:�11as, 1 6 . 1 3-14 
spiritueller Körper ähnelt V411umürti, 

1 5 . 7  
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V�71u Purii71a 
angeführt, 2.48 
alle Energien Kr��as sind ausgezeichnet 

im, s. 3 8  
V�71u-sakti 

Kr��as Energien als, S. 3 8  
V�f1U-saktif! parii praktii 

zitiert, S. 3 8  
V�71u-tattva 

als erste Erweiterung, 1 5 . 7  
vom Verwirrten mit der winzigen Seele 

identifiziert, 2 . 1 7  
Vi.Svadevas 

betrachten mit Staunen die universale 
Form, 1 1 .22 

Vi.Svakosa-Wörterbuch 
angeführt, 4.6 

Vi�vämitra 
eink�atriya, handelte aber als briihma71a, 

3 .35  
von Menakii verführt, 2 .60 

Vi�vanatha Cakravarti Thäkura 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

s. 45 
zitiert, 2 .41 

Vi.Sva-rupa 
Siehe Universale Form 

Vitaf14a 
als Versuch, mit Hilfe von Logik zu 

siegen, 1 0 . 3 2  
Viviiha-yajiw 

Heirat als Reinigungszeremonie, 1 8 .5  
Vivasvan 

Siehe Sonnengott 
Vollkommenes Ganzes 

besitzt alles, S. 26 
Bestandteile, S. 25 
gibt den vollkommenen Einheiten voll-

kommene Möglichkeiten, S. 27 
ist nicht formlos, S. 26 
Kr:�11a als, S. 25 
als pur71am, S. 28 

Vollständige Erweiterungen 

einige benannt, beschrieben, 8.22 
bhakti-yoga für, 14.27 
verglichen mit den Blättern eines Bau­

mes, 8.22 
Gottgeweihte zusammen mit, S .  3 8  
Kr��a verliert nicht Seine Identität in, 

4.35 
akzeptieren puru�a Inkarnationen, 

10 .20 
Kr:�11a ist nicht verschieden von, 1 1 .46 
Kr:�11a ist ihr Ursprung, 2.2,  2 . 1 6  
lenken materielle Energie, 7 . 4  
Paramiitmii als, 1 3 . 3 9  
als V�71u-tattva, 1 5 . 7  
Millionen von vierarmigen, 8.24 

Vorbestimmung 
Kuru-Dynastie, verdammt bei Kuruk­

�etra, 1 .9, 1 . 18,  1 . 3 5  
die universale Form offenbart die Ver­

nichtung der Soldaten, 1 1 .28, 
1 1 . 32-34 

Vrkodhara 
Bedeutung des Namens, 1 . 1 5  

Vrndävana 
Ebenbild von Goloka Vr:ndiivana, 8 . 2 1  
Atmosphäre von Vrndävana ist mit den 

Gottgeweihten, 8 . 1 4  
Gottgeweihte sind stets begierig, ��as 

Spiele zu sehen in, 4.8 
als Handlungsort der tranzendentalen 

Spiele, S. 32,  1 . 1 5 ,  9 . 1 9  
als heiliger Ort, 6 . 1 2  
seine Lage, 8 . 2 1  
(Siehe auch Goloka Vrndävana) 

Vr��i 
Kr��a, angeredet als Nachkomme des, 

3 . 3 6  
Kr��a als Väsudeva unter den Nachkom­

men des, 1 0 . 3 7  
Vyiina 

als eine von fünf Luftarten, 2 . 1 7  
Vyiina-viiyu 

zur Suche nach Selbstverwirklichung 
benutzt, 4.27 
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Vyäsadeva 
angeführt, 1 3 . 5  
beeinflußt Arjuna, 1 8.62 
als gelehrter Führer, 7 . 1 5  
Gltä durch seine Barmherzigkeit gehört, 

1 8.75 
als Inkarnation KP?�as, 1 5 . 1 5 ,  1 8.77 
Kr:�11a als, 10.37 
erklärt Kr:�11a als den Höchsten, S .  1 8, 

7.24 
bestätigt Arjunas Lobpreisungen, 

1 0.12-13 
V) 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 
s. 45 , 1 8.75 

von Närada Muni unterwiesen, 6.40 
Sohn des Paräsara Muni, 2.2,  1 5 . 1 7  
als überragender Philosoph, 9.2 
seine Barmherzigkeit befähigt Sanjaya, 

die universale Form zu sehen, 1 1 . 1 2  
Lehrer des Sanjaya, 1 . 1  
sah universale Form, 18 .77 
verfaßt die vedischen Schriften, S.  3"9 

Vyäsa-Püjä 
zu Ehren des geistigen Meisters, 1 8.75 

Vyäsatirtha 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 

S. 45 
Vyavasäyätmikä 

Intelligenz als Glaube an Kr��a, 2 .41 

w 

Waffen 
verschiedene Arten erwähnt, 2.23 
Atombombe vorausgesagt, 16.9 
Kr��a, der Blitz unter den, 10.28 
Arjuna wird der päsupata-astra gegeben, 

2 .33 
können der Seele nicht schaden, 2 .23 

Wahrhaftigkeit 
als göttliche Eigenschaft, 16. 1-3 

von Kr:�11a geschaffen, als etwas, das die 
Tatsachen richtig wieder gibt, 10.4-5 

Wasser 
als eine der acht verschiedenen Energien, 

7.4 
erzeugt durch Feuer, schafft Erde, 2 .28 
von den Halbgöttern zur Verfügung 

gestellt, 3 . 1 1-12 
Kr:�11a akzeptiert es,  8 .26 
Kr:�11a als des Wassers .Geschmack, 7.8 
Kr:�11a als Ozean, 10.24 
Lebewesen sind vorhanden im, 14.4 
als Regen, der durch Opfer

-
gefördert 

wird, 3 . 1 4  
universale Form, angeredet als, 1 1 .39 

Weise 
von Kr��a als Autoritäten angeführt, 

1 3 . 5  
sollten ein Beispiel für die Unwissenden 

setzen, 3 . 24, 3 .29 
erfreuen sich am Nektar der Bhagavad­

gltä, s. 45 
Kr��a alsBhr:gu unter den Weisen, 10.26 
helfen, das Brahman zu erreichen, 

8. 1 1  
Definition des muni, 2.56 
Eigenschaften und Symptome der Wei­

sen, 2.54-58, 2.69, 3 . 18 ,  3 . 28,  
5 . 20-22,  5 .25,  14.22-25 ,  1 8 .5 1-53 

bestätigen übereinstimmend die Ewig-
keit der Seele, 2 . 1 6  

Freuden der, 5 . 2 1 ,  14. 1 6  
sogar die größten können fallen, 2.60 
Gleichheit in ihrer Sichtweise, 5 . 18,  

6 . 8-9 
Gottgeweihter hat keine Verpflichtung 

ihnen gegenüber, 1 . 4 1  
Handlung und Arbeit der Weisen, 3 . 1 8, 

3 .28, 4 . 1 5 ,  4 . 1 9-2 1 
durch Hingabe gereinigt, erreichen sie 

Kr��a, 5 . 1 6 
kennen Unterschied zwischen Körper 

und Seele, 2 . 1 1  
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K��11a als Ursprung der Weisen, 10 .2  
können K��� nicht gleichkommen, 

6.39 
verehren K��11a, weil sie Ihn als Ur­
sprung erkennen, 1 0 . 8  
suchen Zuflucht bei K���. 2.5 1 
kennen nicht K��11as Ursprung oder 

Persönlichkeit, 10 .2  
bestätigen Arjunas Lobpreisung, 

1 0 . 1 2-13 
Niirada entwickelt Liebe zu Gott durch 

das Zusammensein mit Weisen, 9 .2  
�Q.a als Niirada unter den Weisen, 

1 0.26 
kennen Kr�IJ.a als Empfänger des Opfers, 

5 .29 
brauchen keine Rituale zu befolgen, 3 .28 
werden siidhus genannt, wenn sie Kr�Q.a­

bewußt sind, 4.8 
widersprechen nicht den siistras oder 

dem geistigen Meister, 10 .3  
ihreSchlußfolgerungen über das Existie­

rende und Nichtexistierende, 2 . 1 6  
sind nicht durch Seelenwanderung ver­

wirrt, 2 . 1 3  
wissen, daß das Selbst weder tötet noch 

getötet wird, 2 . 1 9  
die sieben großen Weisen, aus Kr�Q.as 

Geist geboren, 10 .7  
was für sie Tag ist, ist Nacht für alle 

anderen, 2.69 
können nicht töten oder Töten veran­

lassen, 2 . 2 1  
i n  der universalen Form, 1 1 . 1 5  
keine Verpflichtungen ihnen gegenüber, 

wenn man sich K�Q.a hingegeben hat, 
2 . 3 8  

gelangen durch höchste Weisheit zur 
Vollkommenheit, 14. 1 

als fünfundzwanzig Vorväter des Univer­
sums, 10 .6  

in  vollem Wissen, 4. 1 9  
(Siehe auch Gottgeweihte, Geistiger 

Meister, Vai�Q.avas) 

Weltall, Weltraum 
Siehe Raum 

Wesen, lebendes (jiva) 
Siehe Lebewesen 

Wiedergeburt 
Siehe Seelenwanderung 

Wiederholung 
Symptom der Ekstase, keine literarische 

Schwäche, 1 1 . 1 9  
notwendig für das Verstehen, 2.25 

Wirklichkeit 
als Brahman, Paramätmä und Bhagavän 

verstanden, 5 . 1 7  
von Dämonen verleugnet, 1 6 . 8  
ihre Ewigkeit bestätigt, 2 . 1 6  
als Paratattva, das Höchste, 5 . 1 7  

Wissen 
das alles mit einschließt, 7. 2, 8. 9 
außerordentliche Anstrengungen nicht 

notwendig für, 2.39 
Arjuna mitgeteilt, 1 .46, 2 .33,  1 8.64 
bringt Befreiung, 2.7,  2 . 14, 4.9, 4 .38  
Opfer von Wissen ist größer als Opfer 

von Besitz, 4.33 
Brahman als konzentriertes, 1 3 . 1 8  
als Qualifikation eines briihma11a, 1 8 .42 
im buddhi-yoga, 2.39 
wer vollkommenes Wissen besitzt, wird 

dhira genannt, 2 . 1 3  
vom qualitativen Einssein und der quan-

titativen Verschiedenheit, 5 . 3  
z u  entwickeln wird empfohlen, 1 2 . 1 2  
als erhaben und rein, 4 . 3 8 ,  9 . 2  
i n  den drei Erscheinungsweisen, 14.2,  

1 8.22 
verglichen mit Feuer, 4. 19,  4.37 
bringt Frieden, 4.38-39 
als reife Frucht aller Mystik, 4 .38 
von Kr�Q.as Füllen, 4.35,  10.4-5, 10 .7  
vom geistigen Meister in  der Nachfolge 

der geistigen Meister vermittelt, S. 27, 
1 .43, 4.33, 5 . 1 6, 7 . 2  

als höchste Stufe in der Gitii, S.  2 7 ,  1 . 1 ,  
4. 1 
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offenbart durch Glauben an Kr�r:ta und 
geistigen Meister, 6.47 

entwickeltes Wissen als göttliche Quali­
tät, 1 6 . 1-3 

Handeln mündet in, 4.23,  4 .33 
in Beziehung zur Handlung, 2.21,  2 .29,  

5 .2 ,  5 .29, 1 8 . 1 8  
beseitigt fruchtbringende Handlungen, 

4. 19,  4.37 
von Heuchlern und Atheisten, 3 .6, 4.23 
in Beziehung zu Hingabe, 2.9,  5 . 16,  6.39, 

7 . 1 9  
als Verstehen des hingebungsvollen 

Dienens, 1 3 . 1 9  
sollte nicht denen erklärt werden, die 

nicht entsagt oder hingegeben zu Gott 
sind, 18 .67 

es ist kaum jemand interessiert an, 7 .3  
jnäna nicht ausreichend für Befreiung, 

5 . 2  
als jnänam und vijflänam, 3 .41  
niemand kennt Kr�r;ta, 7 .26 
Wissen der Körper, das zu Wissende -

all das zusammen ist vijfzänam, 1 3 . 1 9  
nicht erhältlich i n  materiellem Körper, 

s. 3 7  
von Kw1a geschaffen, 10.4-5 , 1 5 . 1 5  
K�:ff'!a als Lebenskraft, 10 .22 
K�:fl'!a als Obj ekt des Wissens, 7 . 1 ,  

1 3 . 17 ,  1 8.65 
befähigt Sünder, den Ozean der Leiden 

zu überqueren, 4.36 
in der Erscheinungsweise der Leiden­

schaft, 1 8 . 2 1  
als Reinigung führt z u  Liebe, 4 . 9  
verschleiert und zerstört durch Lust, 

3 .40-4 1 
materialistisches Wissen, 2.8,  3 . 3 3 ,  6 .8, 

9 .2 
von Materie und spiritueller Natur, 

2 . 1 1 ,  7 .2 ,  10 .4-5, 1 0 . 3 8  
entwickelt sich z u  Meditation, 12 . 1 2  
das vertraulichste Wissen gegeben, 

damit darüber nachgedacht wird, 
1 8 . 6 3  

das vertraulichste Wissen als Thema des 
Neunten Kapitels 

macht Opfer transzendental, 4 .33 
Paramätmä als Wissen, Objekt und Ziel 

des Wissens, 1 3 . 1 8  
entwickelt i n  der Erscheinungsweise der 

Reinheit, 14.6,  14. 1 7, 18 .20 
erleuchtet die Tore des Körpers in Rein­

heit, 14. 1 1  
wichtiger als Religion, 2. 1 1  
der sänkhya-Philosophie besprochen, 

2 . 1 1-39 
in Beziehung zu den vedischen Schriften, 

S. 27-28, 4.28,  4.40 
um Seelenwanderung zu verstehen, 

2 . 1 3 , 1 5 . 10 
bringt Erkenntnis und Ge nuß des Selbst, 

4.38,  9 .2,  14.2 
das Selbst und Kr�r:ta betreffend, 4.42, 

1 3 . 3  
nutzlos, wenn Selbstsucht bleibt, 6 . 3  
verleiht gleiche Sicht, 5 . 1 8  
Notwendigkeit der Reinigung und 

Sinneskontrolle für, 2 .6,  2 . 14,  2 .58,  
6 .30 

offenbart alles, wie die Sonne am Tag, 
5 . 1 6  

als sruti-Hören, 1 5 . 1 9  
die einzelnen Teilbereiche des Wissens, 

1 8 . 8-12 
über Kr�r:ta ist wichtigstes Prinzig zur 

Zeit des Todes, 7.30 
seine Tore stehen jedem offen, S.  43 
als Weg, um Oberseele wahrzunehmen, 

1 3 .25 
vollkommen, wenn man unangehaftet, 

ohne Verlangen ist, 2 .57,  4 . 1 9  
kann von niemandem, der mit den vier 

Unvollkommenheiten behaftet ist, 
vermittelt werden, S. 27-28, 6 . 3 2  

von Unwissenheit bedeckt, 2 . 1 7 ,  5 . 1 5  
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in der Erscheinungsweise der Unwissen­
heit, 18.22 

als Fackel, die Dunkelheit der Unwissen­
heit zerstört, 1 0. 1 1  

Menschen mit geringem Wissen, die an 
die Veden angehaftet sind, 2 .42-43 

ist notwendig, um den Zweck der Veden 
zu erfüllen, 2.46 

Kr�1.1a kennt Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft, 7 .26 

als Verwirklichung, 2.7 1 ,  6 .37 
als Thema des Vierten Kapitels 
als vipascit, in Beziehung zur Seele, 2 . 20, 

2 .41  
als Vollkommenheit der Religion, ewig 

und freudvoll, 9 .2  
über yoga wird erläutert, 2 .39-72 
Zufriedenheit durch, 6 . 8  
Vollkommenheit und Zweck des 

Wissens, 2 . 4 1 ,  2 .46, 4 .33,  4 .35,  6 .2  
als Vernichter von Zweifeln, 4.4 1 ,  5 . 1 7  
(Siehe auch Verwirklichung) 

Wissenschaft von Gott 
in der Bhagavad-gltä erklärt, S. 20, 1 . 1  
jemand, der sie gelernt hat, ist geistiger 

Meister, 2.8 
durch hingebungsvolles Dienen verstan­

den, 7 . 1  
Kr:�11a als, 1 0 . 3 2  
wird i n  der Nachfolge der geistigen Mei­

ster gelehrt, 4. 1 
befaßt sich mit Gottes Position und 

Seinen Energien, 7 . 4  
kann i n  Reinheit verstanden werden, 

14. 1 0  
jemand auf der Stufe der Transzendenz 

kennt sie, 5 .20 
Wohltätigkeit 

sollte niemals aufgegeben werden, 1 8 . 3 ,  
1 8 . 5  

Caitanya als Freigiebigster i n  bezug auf, 
1 1 .54 

entsprechend den drei Erscheinungswei­
sen, 17.7,  1 7 . 20-22 

kann nicht Kr�1.1as zweiarmige Gestalt 
offenbaren, 1 1 . 5 3  

als göttliche Eigenschaft, 16 . 1-3 
für Haushälter bestimmt, 16 . 1-3 
um die Höchste Person zu erfreuen, 

17 .26--27 
von Kr:�'!Q geschaffen, 10.4-5 
in Leidenschaft gegeben, 14.9,  1 7 . 2 1  
mit dem Wort om begonnen, 1 7 . 23 
als dravyamaya-yajna, Opfer, 4.28 
in Reinheit gegeben, 1 0 .4-5, 1 1 .54, 

16. 1-3 , 17 .20 
als Mittel, den Geist zu reinigen, 1 2. 1 1  
reinigt selbst große Seelen, 1 8 . 5  
tat und sat, ausgesprochen bei, 1 7 . 25-27 
kann nicht die universale Form offen-

baren, 1 1 .48 
in Unwissenheit getan, 17 .22 
ist  nutlos ohne Vertrauen in  den Höch­

sten, 17 .28 
Wünsche 

Siehe Verlangen 

y 

Yac-cak�ur e�a savitä sakala-grahä11äm 
Vers zitiert, 4 . 1  
Yadäbadhi mama ceta}J kr:�'1a-padära­
vinde 
Vers zitiert, 5 . 2 1  

Yädava 
K�1.1a, angesprochen als, 1 1 .41-42 

Ya e�äm purusam säk�äd ätma-prabha­
vam lsvaram 
Vers zitiert, 6.47 

Yajna 
Siehe Opfer 

Yajna-pati 
Zweck des Opfers ist Seine Zufrieden­

stellung, 3 . 1 1 
Yäjiiavalkya 

als bedeutender Philosoph, 9.2 
zitiert, 6 . 1 3-14 
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Yajne�u pllSavo brahman hanyante sata­
tam dvijai/J 
Vers zitiert, 2 . 3 1  

Yajne§vara, 4. 1 1  
Yajno vai v4f'!u!J 

zitiert, 3 .9  
Yajur-veda 

.Kr�JJ.a als, 9 . 1 7  
geht von Kr�JJ.a aus, 3 . 1 5  
als einer der vier Veden, 1 1 .48 

Yak�as 
im bedingten Zustand verehrt, 1 7 . 2 8  
Geisterverehrer können Y ak�as werden, 

9.2 
K��f'!a als Kuvera unter den, 10.23 
betrachten mit Staunen die universale 

Form, 1 1 .22 
Yäma 

im a�täfiga-yoga, 5 .28-29 
Yamadütas 

.Kr�JJ.as Bevollmächtigte, 1 8.25 
Yamaräja 

�IJ.a als, 10.29 
muß man folgen, 4. 1 6  

Yam syämasundaram acintya-guf'!a-sva­
rüpam 
Vers zitiert, 6 .30 

Yamunä 
als heiliger Fluß, 6 . 1 2  

Yamunäcärya 
zitiert, 2 .60, 2.62,  5 . 2 1 ,  7 . 1 5 ,  7.24 

Yam yam väpi smaran bhävam tyajaty 
ante kalevaram 
Vers zitiert, S. 3 8  

Yänti deva-vratä devän pit�T! yänti pia;­
vratä!J 
zitiert, S. 34 

Y asmin vijnate sarvam eva vijnatam 
bhavanti 
zitiert, 7 .2  

Ya§odä 
als Beschützer Kr�JJ.as in der Kindheit, 

1 . 1 5  

.Kr�JJ.a erscheint als Sohn der, 6.47 
Yasodä-nandana 

Bedeutung des Namens, 1 . 1 5  
Y as tv ätma-ratir eva syät 

zitiert, 1 8 . 49 
Y asya brahme ca k�atran ca ubhe bhavata 

odana!J 
Vers zitiert, 1 1 .3 2  

Y asya deve parä bhaktir yathä deve tathä 
gurau 
Vers zitiert, 7 .5  

Yasya prasädäd bhagavat-prasäda/J 
Vers zitiert, 2 .41  

Yasyäjnayä bhramati sambh�ta-kälacakra/J 
Vers zitiert, 4 . 1 

Yasyästi bhaktir bhagavaty akincanä 
Vers zitiert, 1 .28 

Y asyätma-buddhi/J kurJäpe tri-dhätuke 
Vers zitiert, 3 .40 

Yata!J prav�ttir bhütänäm 
zitiert, 1 2 . 1 1  

Yatanto 'py ak�tätmäna/J 
als gymnastische yogis, 1 5 . 1 1  

Y ato vä imäni bhütäni jäyante yena jätäni 
jlvanti yat prayanty abhisamviSanti tad 
brahma tad vijijnäsasva 
zitiert, 7 . 10 ,  1 3 . 1 7  

Y at-päda-pafikaja-paläsa-viläsa-bhaktyä 
Vers zitiert, 5 .26 

Yatra kväpi nisadya yädava-kulottamasya 
kamsa-dv4a/J 
Vers zitiert, 2 .52  

Yatra kva väbhadram abhüd am�ya kim 
Vers zitiert, 2.40, 3 . 5 ,  6 .40 

Yä vai sädhana-sampatti-pur�ärtha­
cat�{aye 
Vers zitiert, 1 2 . 6-7 

Yat-tlrtha-buddhi/J salite na karhicit 
Vers zitiert, 2 .40, 3 .40 

Ye indrädy-afiga-tayävasthitam yajnam 
sarve§varam V4f'!um, usw. 
zitiert, 3 . 1 4  

Ye�äm tvanta-gatam päpam janänäm 
puf'!ya-karmaf'!äm 
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Vers zitiert, 6 .  4 5 
Yo brahmii1Jam vidadhiiti pürvam yo vai 

vediims ca giipayati sma kr::mah 
zitiert, 10 .8  

Yoga 
achtfaches System des, 4.28, 6 . 1 ,  6 .3 ,  6.6,  

6 .37,  6.40 
in Beziehung zur Arbeit, 2.39,  2.50 
Arjuna sollte sich mit yoga bewaffnen, 

4.41 
das Befolgen von Kr�Q.as Anweisungen 

als, 2.48 
kann man nicht mit künstlicher Enthalt-

samkeit praktizieren, 6 . 1 6  
dasselbe wie Entsagung, 6 . 2  
Entschlossenheit im ,  6.24, 1 8 . 3 3  
von Essen, Schlafen, Verteidigung und 

Sexualität behindert, 6 . 1 7  
als Geisteskontrolle, 2.48, 6 . 5 ,  6 .36 
lndra und Vi�Q.u verehrt durch, 8 .2  
für den gewöhnlichen Menschen im 

Kali-yuga nicht möglich, 6 .2,  6 .33,  
6 .37 

künstliche Körperhaltungen helfen nicht, 
3.43 

Kr:�IJa als Meister des, 1 8.74 
mit Leiter verglichen, 6 .3  
Methoden der Meditation, Atemkon­

trolle, 4.27, 5 .27-28, 6. 1 1-12,  
8 . 1 0-12 

als Mittel, Kr�Q.a in Vollkommenheit zu 
kennen, 7 . 1  

seine Ausübung ist niemals umsonst, 
6.43 

Paramiitma-Verwirklichung ini, 6.6,  
6 . 1 3-14 

Patanjali-System besprochen, 4.27 
als Mittel, die Seele zu anderen Planeten 

zu befördern, 1 2 . 6-7 
Religion und Philosophie voneinander 

abhängig, 3 .4  
führt zu samiidhi, 6.20-23 
alssaniitana-yoga, zwei Einteilungen be­

sprochen, 4.43 

Schmerzen, gestillt durch die Ausübung 
von, 6. 1 7  

ist nutzlos, wenn Selbstsucht bleibt, 6 .2  
Sexualität muß vermieden werden im, 

6 . 1 3-14 
um siddhis (Vollkommenheiten) zu er­

langen, 4.28,  6.20-23 
die Wissenschaft des yoga den Sonnen-

gott gelehrt, 4. 1 
nicht möglich in großen Städten, 6 . 1 2  
Wichtigkeit der Zeit des Todes, 8 . 1 0  
von jemandem, der i n  der Transzendenz 

verankert ist, erlangt, 6 . 1 8  
für Arjuna unpraktisch und unerträg­

lich, S. 4 1 ,  6 .33 
vom vedischen Wörterbuch definiert, 

2 .39 
als Mittel, sich mit dem Höchsten zu 

verbinden, 6 . 3 ,  6.46 
erlangt, wenn materielle Verlangen auf­

gegeben worden sind, 6.4 
Vollkommenheit im Kr�Q.a-Bewußtsein, 

2 . 6 1 ,  6 . 1 4-15,  6 .41 ,  6 .47, 7 . 1 ,  1 2 . 2  
sein Wissen besprochen, 2 .39-72 
(Siehe auch Bhakti-yoga, Jnana-yoga, 

Karma-yoga, usw.) 
Yoga-miiyii 

K�Q.a bedeckt von, 7.25,  1 0. 1 7, 1 1 .5 2  
Yogiirütjha 

als höchste Stufe der yoga-Leiter, 6 .3  
als vollkommene Stufe des yoga, 1 8.49 

Yogiiruruk�a 
als Beginn der yoga -Leiter, 6 .3  

Yoga-sütra 
beschreibt Meditation über Vi�Q.U, 2 . 6 1  
zitiert, 6.20-23 

Yoga-yajna 
mit verschiedenen Systemen, 4.28 

Yogiit calita-miinasaf-J 
als Abweichen vom transzendentalen 

Pfad, 6 .37 
Yoge§vara 

Bedeutung der Anrede, 1 1 .5  
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Kr��a als, 1 1 .4, 1 8.78 
Yogesvaram 

als mystische Kraft Kr��as, 9 .5  
Yogi 

Anweisungen, wie man meditieren soll, 
6. 1 1-12 

größer als Asket, Empiriker, frucht­
bringender Arbeiter, 6 .46 

die vier iisramas helfen, vollkommen zu 

werden, 4.26 
seine Befreiung schwierig und zeitweilig, 

4.9 
von persönlicher Befriedigung motiviert, 

6 . 1  
Arjuna stellt Fragen nach dem Schicksal 

des erfolglosen, 6.37-3 8 
darf nicht zuviel oder zuwenig essen 

oder schlafen, 6 . 1 6  
als ernsthafter Freund aller, 6 .32 
als einer, der für das Ganze, nicht das 

Teil arbeitet, 6 . 1  
erlangt das Ziel nach vielen Geöurten, 

6.45-46 
strebt nicht nach Verbesserung seiner 

Gesundheit, 6 . 1 5  
sieht Kiesel, Steine und Gold als gleich 

an, 6 . 8  
erlangt Glück durch auf Kr��a gerich-

teten Geist, 6.27 
mit Gottgeweihten verglichen, 6 .32 
gymnastischen Obungen ergeben, 1 5 . 1 1  
verehrt Halbgötter und bringt Opfer dar, 

4.25 
wohnt an heiligen Orten, 6 . 1 1-12 
als Heuchler, 3.6 
Kr:f!f!ll, angesprochen als, 10 . 1 7  
verehrt Kr:f!f.la und bleibt in Ihm, 6 . 3 1  
kann Kr:f!f.la nicht verstehen, 7 . 3  
sieht alle Wesen i n  Kr:f!f.la und Kr��a in 

allen Wesen, 6.29, 6 .32 
als indirekt Kr:f!f.la-bewußt, 6.10 
verkündet die Wichtigkeit des Kr:!!f.la­

Bewußtseins, 6.32 

verlängert sein Leben durch kumbhaka­
yoga, 4.29 

sieht immer Paramiitmii im Herzen, 
2 .6 1 ,  6 .30 

von selbst von den Prinzipien des yoga 
angezogen, 6.44 

nicht von rituellen Prinzipien ange­
zogen, 6.44 

Qualifikationen, um zum yoga zu kom­
men, 6. 1 8  

handelt mit dem Körper nur zur Reini-
gung, 5 . 1 1  

erhält die Resultate von Kr��a, 4. 1 1  
sein Schicksal ist erfolglos, 6 .41-45 
Sinneskontrolle des, 2.58, 5 .22-23, 6 .2,  

6 .18,  6 .20--23 
konzentriert sich auf Syiimasundara, 

6.47 
verschwendet seine Zeit mit der illuso­

rischen Suche nach Trugbildern, 2 . 6 1  
findet die Vollkommenheit i m  Kr��a­

Bewußtsein, S. 4 1 ,  4.25,  6 . 1 5 ,  6.47 
durch Wissen zufriedengestellt, 6.8 
unglücklich, wegen unerfiillter 

Wünsche, 2.70 
kann die Zeit bestimmen, da er seinen 

Körper verläßt, 8.24 
(Siehe auch Paramiitmiiviidl) 

Yoginiim api sarvef!iim mad-gateniinta­
riitmanii 
Vers zitiert, S. 4 1 ,  1 8 . 1 ,  1 8.75  

Yo 'sau sarvair vedair glyate 
zitiert, 1 5 . 1 5  

Yo v ii  etad akf!aram giirgy aviditviismiil 
/okiit praiti sa kr;paf.laiJ 
Vers zitiert, 2 . 7  

Yo 'yam taviigato deva-samlpam devatii­
gaf.!aiJ sa tvam eva jagat-sraf!(a yata/J 
sarva-gato bhaviin 
zitiert, 1 1 .40 

Yo 'yam yogas tvayii praktaiJ siimyena 
madhusüdana 
Vers zitiert, S. 4 1  
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Yudhämanyu 
von Duryodhana als großer Krieger 

angeführt, 1 . 6  
Yudhi�thira 

als rechtschaffener König, 10.27 
bläst sein Muschelhorn, 1 . 1 Cr- 1 8  
führt die religiösen Menschen an, denen 

von Kr�Q.a Geltung verschafft werden 
soll, 1 . 1  

sein Sieg war sicher, 1 8. 7 8  
Yugas 

Brahrnäs Tag dauert viertausend yugas, 
8 . 1 7  

Eigenschaften und Dauer der, 4 . 1 ,  8 . 1 7  
Yukta 

als vollkommener Vorgang zur Erlan­
gung transzendentaler Ziele, 6 . 1 8  

Yukta-vairiigya 
als Entsagung der Früchte erklärt, 9.28 

Yuyudhäna 
von Duryodhana als großer Kämpfer 

geschätzt, 1 . 4  

z 

Zeit 
definiert, S. 20-23 
kiila bezieht sich auf die vorherrschende 

Gottheit der, 8 .23 
KwJa als, 10.30,  10 .33 
als alles-verschlingende Form K��TJas, 

1 1 .5 5 ,  1 3 . 1 7  
universale Form ihr unterworfen, 1 1 .5  
als universale Form, Vernichter der 

Welten, 1 1 .3 2  
als endgültige Zerstörerin, 10.30,  1 0 . 3 3  

Zeitweiligkeil 
von Glück und Leid, 2 . 1 4  
des materiellen Körpers, 2 . 1 6  
als Gesetz der materiellen Welt, S. 29 

des Nichtexistierenden bestätigt, 2 . 1 6  
verursacht Probleme des Lebens, S. 43 
der varTJQS und des Lebens, 7 . 1 3  

Zoomorphismus 
bei der Verehrung verblendeter Führer, 

4 . 1 2  
Zorn 

Arjunas Furcht, aus Zorn zu handeln, 
16 .5  

Dämonen gebunden durch, 1 6 . 1 1-12,  
1 6 . 1 8  

als dämonische Neigung, 16 .5  
Dulden von, 5 .23  
Freiheit von Zorn durch Atemübungen 

und Meditation, 5 . 27-28 
Freiheit von, 2 .56, 4. 10,  5 .26, 1 6 . 1-3 
ihm mußgedient werden, wenn der Geist 

nicht bezwungen ist, 6 .6  
von Hanuman im hingebungsvollen 

Dienst benutzt, 3 . 3 7  
als Tor, das zur Hölle führt, 1 6 . 2 1  
als Ursache von Illusion, 2 . 6 3 ,  3 . 3 7  
vergiftet den gesamten Körper, 16. 1-3 
im K��TJQ-Bewußtsein, wird zum Freund, 

3 . 3 8  
entsteht aus Lust, 2 . 6 2 ,  3 .37  
durch Erfüllung der Pflicht beherrscht, 

5 .29 
überwunden vom Selbstverwirklichten, 

1 8 . 5 3  
als Manifestation der Unwissenheit, 

3.37 
Zufriedenheit 

mit allem, 1 2 . 1 8-19 
des Geistes, 17 . 1 6  
als Eigenschaft des Gottgeweihten, 

1 2 . 1 3-14 
von K��TJa geschaffen, definiert, 1 0 .4-5 
durch Speise in Erscheinungsweise der 

Reinheit, 1 7 . 8-10 
Zusammenarbeit 

kein Glück ohne, 3 .30 
mit dem Höchsten, S. 25 
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Zweifel 
Arjuna frei von, 10 . 1 2- 1 3 ,  18 .73 
Fragen Arjunas entstehen aus, 8 .2  
von Befreiten transzendiert, 5 .25 
in Dhr:tarä:J(ra, 1 . 1  

Anhang 

Freiheit davon durch Kr�J.la geschaffen, 
10 .4-5 

durch Gemeinschaft mit Gottgeweihten 
beseitigt, 8 .28 

zerstört, wenn man der Gitä folgt, 4.41 

zerstört das Glück in dieser und in der 
nächsten Welt, 4.2 

verhindert Gottesbewußtsein, 4.40 
mit dem Ke$1-Dämonen verglichen, 

1 8 . 1  
nur Kr::JIYJ kann Arjunas Zweifel zer­

streuen, 6 .39 
entsteht im Herzen aus Unwissenheit, 

4.42 
zerstört durch Wissen; ·4.42; 5 . 1 7  
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